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ÜMteliangcu voa Logea oder Brüdern, welche sici. wirklieho MitgliAder derselboa aaagewies«a habea, werd«a 
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He^jahrbetrachtugeii. 

I. 

Dm Jahr 1866 mit seinen Plagen und Sorgen, 
Ximpfen und Siegen wird in der Gesduolite «nd 

in dem Geschicke DeutäcLIaiuls Hteta einen ent- 
bOheidungsvollen Wendepunkt bezcicbnen: die 
Einigkeit des so vielfach getheilten deutschen 
Volkes hat eine bestimmte und feste Grundlage 
«rfaftlten. Die Grundmauer der deutschen Einig- 
keit ibt in die deutsche Erde gelegt, und der 
Eckstein dieser Grundmauer ist Preuseen ge- 
worden. Statt mit dem Grabucbcite wurde mit 
dem Schwerte der Grund gegraben; die Grund- 
legung selbst aber ist nach Maurerart durch 
friedliche Vorschläge und VfrliainllungLii , tliirch 
weise Mässigung und vertrau* nöVdllLs Kntgogen- 
kommen von Statten gegangen. Uoffeu wir denn 
um Schluas des TodiiDgnissreioben Jahres 1866 | 
das Beste lar das Jahr 18671 M6ge der mit Ent- 
schiedenheit untemonitneno und begonnene Bau 
der deutschen Einigkeit kräftig gefördert und 
fartgeAlhrl werden I MOgen Deutichlaada Vftlker 
imnier einiger werden, aber dabei auch das 
Recht der Freiheit, das Recht der Sonderge- 
staltuug und Eigenthüuilichkeit sich bewahren, 
damit in deutschen Landen bei der umsuhliesaen- 
den Ünkeit die lebensvolle Mannigfaltigkeit 
■icht fehlet 

Das Logen- und Maurerloben ist von den 
Bewegungen und Erschütterungen des vergangneu 
^■Iwaa iddkt unlMtakrt geblieben. Besonders 
^ daa Johaaniifeat geatBrt; vialea iSl war ea 
nicht vergönnt, das allgemeine Bandesfest der 
Brüderschaft zu feiern; und hätten sie es auch 
**>ia Hinderung ton aussen begehen können, so 
^to doch g«na und gar die Ugadraha Stiaunung 



— dies wird selbst in den der Fall gewesen 
«ein, welche, nicht unmittelbar vom Kriege be- 
rührt, das Fest gefeiert haben. Welcher deutsche 
Bundesbmder wire, wenn auch noch so weit 
vom Kriegsächauplatae entfernt, am 24. Juni 1866 
ohne bange Sorgen gewesen, da in dieser Zeit 
dcutbcbc Landes- Brüder zu blutigen Kämpfen 
gegen einander stürmten? 

Wollen wir uns anf den Standpunkt dea 
Herausgebers aer Schrift: „Der heilige Stuhl 
und <li\: Frrarer" (Wien, Sartori, 1866) stellen, dann 
haben «ilerliugs di,. Frmrer eine gar bedeutende 
Rolle bei den Kämpfen in BShmen gespielt 
Der Herausgeber sagt nämlich in seiner Vorrede 
V. 27. Juli 1866: „Der Druck der nachstehenden 
Blätter hat sich ohne Veraehuldcn des Verf., 
dessen Manuscript schon zu Ostern d. J. voll- 
kommen dmdifertig war, so lange TcraBger t , 
dasB diese Brochure zu einer Zeit erscheint, in 
welcher Oestreich unter den herbsten Schick- 
balsBchlägen seufzt Im Lager seiner Feinde 
horraohen die Frmrer, gegen welche der 
heil. Stuhl seit 128 Jahren mit allem ISfer aeinea 
apostolischen Amtes ankämpft, wie die hier |fol- 
gende Sammlung der bezüglichen Actenstücke 
zeigt, welche wir als eine zeitgcmässe Ergansung 
und Fortsetanng unsier Arbeit »Der Papet und 
die modernen Ideen" endieinan lassen. Die 
östreichische Rogirung hat die vom heil. Stuhl 
verdammten geheimen Gesellschaften seit Kaiser 
Joseph's Zeiten nicht mehr zugelassen, sie hat 
trota aliea gottloaan Oaadurdaa dagegan daa 
mit dem heil Stuhl abgesohlossne Concordat auch 
in stürmischen Zeiten gewissenhaft aufrecht er- 
halten. Das giebt uns die tröstliche Hofihung 
und daa feste Vertrauen, daaa daakfttholiaohe 
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Ooitreicli, wenn auch im Angenblicke schwer 
gebeugt, tioh mit ne«er Knft wkd«r eiiMben, 

dasB der Oetreichische Doppel- Aar sn nemti 

Siegeaflago seine Flügel ausbreiten und dass 
Oeatreich berufen sein werde, jene geheimen 
Gesellschaften vom Angesichte der 
Erde an Ter tilgen, welehe dweh Gewalt, 
List und Vorzatli und auch durch jene Klugheit, 
in der tlie Kinder dieser Welt, nach dem Aus- 
spruche der heil. Schrifi, die Kinder des Lichtes 
fibertraflen. den Triumph dee Schlechten tther 
das Gute harlMiaiiAliren raehen.* 

„Im Lager der Feinde Oestreichs herrschen 
die Frnirer" sagt der Verf. zu einer Zeit, als die 
Preussen die östroichischen Lande bis zur Donau 
bewtat hatten. „Gehemeht" non haben wenig- 
stens d ie Frmrer niebt, eondem nnr ein Frmrer, 
der Sieger von Königgrfttz; aber wenn der 
König von Preussen als Frmrer geherrscht hat 
und wenn sich gleich ihm' auch mehrere Frmrer 
geltend gemaobt haben, eo bat man diee daran 
Wldimc'hmeu können, dass sich das norddeutsche 
Heer durch Bildung und Gesittung, durch echte, 
edle Menschenfreundlichkeit gegen jedermann, 
auch dem Feinde gegenüber ausgezeichnet hat. 

Sollte es iodaan dem MreicliiMihen Beppel> 
Aar trotz der weitestmöglichen Ausbreitung 
Heinpr F!üg« l zxi neuem Siegesflugo auch kaum 
möglich sein, die geheimen Gesellschaften, d. i. 
die Frmrer vom Angesiebte der Erde an 
vmtilgen: so kOnnen wir doob ans dieser Hoff« 
nnng des Verf. errathen, dass, wenn Oestreich 
gwiegt hätte, die Frmrei vielleicht von dem An- 
gesichte der deutschen £rde gar bald ver- 
tilgt worden wlre^ Vor dem Jobannisfest 1866 
mag denn die Hoftsung der östreiebisdien 
Hierarchen eine weit unrl tief reichende gewesen 
sein: der Fall des deutschen Nordens sollte den 

*J Am 16. Febr. 1852 überreichte der mit Oestreich 
im Bqade stehende Adv. Eckert der slehs. StCndever- 

sammlung das Gesuch: „dieselbe wolle sich bei der 
gUatsregironi; dahin rerweadea, dass letztere dea 
Orden laSaehssBsnfliali« and ltdmdeot sehen Bunde 

dahin wirke, dass die Aufhebung des Ordens in ganz 
Deuts chlaad verfügt werde." Das Ailg. Handb. der 
Praird berlehtot Im Art „Frans IV: „Im J. 1794 liess 
or n' f dem Reichstage zu Rcjcnsbnrg den Antrag 
auf Unterdrückung aller geheimen Uesellschaftca als 
Fnnrsr, Roscnkreuzer und Illuminatcn stellen; doch&nd 
der Band in den Gesandten Prcussons, Hannovers und 
Braunschwcigs eifrige Vertbcidiger, so dass die Reichs- 
stindc sich gegen die Annahme des Antrags criclftrten, 
SS dem Kaiser überlassend, in seinen eignen Staaten die 
SU oatersogeo." 
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Fall des Protestantismus, Qatix]i<Ai awoh den der 
Frmrei nach sich ziehen. 

Welelier Qread der VerwUstung wSre da 

1 tlber Deutschland hereingebrochen! Die schwere 
Arbeit jahrhundertlanger Mühen und Kämpfe, 
die Werke der edelsten Geister unsers Volkes, 
die gaue ferigesobrittne Bildung der Neuzeit in 
Staat und Ku-che wira Mrirttmmert nnd wir alle 
wieder zurlickgeschleudert worden in die gothlsohsn 
Kirchen- und Grabgewölbe des Mittelalters, um 
durch bemalte Kirchenfenster die Welt zu be- 
traobten und ans darüber an freven, wma der 
Kaiser dem Papste den Steigbttgel bJilt und den 
Pantoflfel Itüsst *) — Gelobt und gepriesen sei der 
. A. B. a. W., dass er die grauenh«fte HoSnang 

*) L e o m, EnkykUk» v. S. Ms! 18S4 1 „Eine gewisse 

Sectc hat die ungeordneten fichaarcn fast aller Irrthümer 
aus itircn Ur&bern hervorgerufen, denn sie bekennt sich, 
den scbmeicblerischea Nssmd der FMbaad^nlt and Prei- 
sinnigkeit zur Schau tragend, zum Tolerantismus 
oder zum I ndif leren tismus. Vor dieser Gottlosig- 
keit wahnsinniger Menschen warnt ana der Apostel 
Paulus." Gregor XVI., Enkykiikn v. 15. Aug. 1832: 
„Nun verfolgen wir eine andre sehr fruchtbare Ursache 
der Uebcl, von welchen, wie wir beklagen, die Klrdie 
gegenwirtig heimgesucht wird, nämlicii den Indiffcren- 
tismus (Toleranz) oder jene verkehrte Ansicht, wclcb« 
dnreli den Betrug der Gottlosen auf .allen Seiten cn 
h&rea ist, saan kAaut nftmlich in dem Bekenntniss eines 
jeden Oloalrans die ewige Seligkeit erlangen , wenn die 
Sitten nach der Form des Rechten und des Ehrbaren 
eingerichtet seien. Aas dieser stinkenden Quelle des 
IntiffiBTentlsmus flfesst auch jene abgeadimsckto und 
irrige Ansicht oder vielmehr jener Wahnsinn, man müsse 
einem Jeden die Gewissensfreiheit snsiehern nnd 
I sehOCsen. Diesen pestartigen Irrtbum bahnt den Weg 

j jene volle und maasslosc Freiheit der Meinungen, welclie 
I sum liuin der heiligen und der bürgerlichen Sselia weit 
I nnd breit gratslrt, da dnige in höchster OnTersebamt- 
heit sagen, es entspringe daraus i rnisjor Vortheil für die 
I Beligion. Dahin gehört auch jene abscheaüche und nie 
! genug su Terwerfende and sn TersbsdienendeFreilielt 
der Presse zur Herausgabe von Schriften aller Art, 
1 welche einige so scttändlicher Weise zu fordoni und wa 
I iMfSrdern wagen. Mlehta Erftenücberes kftnnten wir der 
Religion nnd der forstlichen Gewalt aus den Bestrebungen 
derjeidfen vorhersagen, weiche dieKirchevomStaate 
j trennen und die gegieeltige Efaitrsiebt swiseken 
Kaiserthum und Priesterthum zcrrelsscn wollen. Denn 
es ist bekannt, dass die Laebhabcr der schamlosesten 
I Freiheit jene Eintracht fQrchten, welche immer der 
heiligen und der bürgerlichen Sache vortheilhaft und 
heilbringend war. . . . Dieser grosse Zusammcnfluss von 
I CalamitHtcn ist iMuptsächlich aus der Verschwörung 
I jener Gesellschaften herzuleiten, in welche altes, was in 
den HSrcsien und in den verruchtesten Scctcn Sacri- 
Icgischcs (TcmpclschSnderiscbcs), Schändliches und 
' Biaspheniisches (Gotteslästerliches) ist, wie in eine KloalM 
1 mit «fless Sehnram snsainmeng^sscn ist" 



der östreiobUchei) and Andrer deutscher üienurehen 1 
Mttbt hftt iB ErfilHniig gofaen laM«nt Q«Iobt und j 

gepriesen sei der A. B» W., daM der Norden 
und nicht der Süden gesiegt! So sind uns denn 
die BcbwererruDgenen UUter der Gedanken- und 
OewiiMnafr^heh, der DuIdsMiikeit und Gleidibe- 
Mobtignng aller ReligionegenoBien yor dem Staate, 
alle Scbfttze freiheitlicher Bestrebungen in Wissen- 
schaft, Staats- und Volkaleben seit Jahrhunderten 
erhalten geblieben. Ja, wir können nun sicher 
Mn, das« dies« GHttar, diaav Schltae imnMr I 
mdnr Freunde auoh im Sfiden finden werden, 
dasB die Frrarei auch im Süden Deutschlands, 
wie Europas immer mehr Boden gewinnen werde. 

Der Gang dar Wahgasohicbta dar Kanatä 
gdit aiehl mabr nm Ost oaoh Waat, von Süd 
nach Nord, sondern umgekehrt: von Nord nach 
Süd, von West nach Ost Was vormals der 
Süden an geistigen Sch&tzeu dorn Norden ge- 
bvaeht, daaa bringt der Norden jetat dam Sflden i 
mit daikkbaren Händen verdopp lt zurUck. Ebenso 
richtet ja auch das Morgenland seine sehnsüch- 
tigen Blicke nach dem Abendlande und nach 
dessen Bildung und Gesittung, um sich zu er- 
aanam, um finaebas und dauariiaftas menschen^ 
würdiges Leben einzuathmen. Nachdem nna 
Al)endliindern vom Morgen edle Geistesbildung zn- 
gekomtuen ist, werden wir dieselbe, nachdem wir 
•k mit niebUabam Wnob«' iremslirt, mit dank- 
baren Henen dem varödatan II oi^geabmda wieder 
saf&hren. 

Mit dieser Hoffnung gehen wir dein neuen 
Jahre, gehen wir überhaupt der Zukunft entgegen 
— nad dioae HoAnug ateht fisstw ab dar Fab 
Fatri an Bom. Z. 



Er Herder. 
ToaBr Bokstein, M. St der O Apollo in lApaig. 

IL 

Ea war im J. 1802 ala Hardar ioa visiten 

Bande der Adrastea*) eben Aufsatz brachte 
ontar der Aufschrift „Freimaurer". Derselbe ent- 
bSlt einige Aphorismen über die Entstehung der 
GaaaUiebaft ond ihre Yerbrettang, «bar die Ver- 
diebtigangon, welche sie erÜEihnm und das selbst- 
bewusste Schweigen, welches sie allen Angriffen 
entgegengesetzt hat. Die Frage über den Ur- 
eproog, meint er, sei mUssig, wichtig aber und 



interessant die EVage »tah den Zwecken und Hittek 
darFmrd^ aomal lia dieaolbe binta» den sebineD 

Symbolen des Salomonisoben T^nqpelbaas, dem 

festgeschloesenen Viereck, den mancherlei Werk- 
seugen, den Säulen Muth und Stärke (der dritten 
gedeidU H. nioh^ Terba^ge. Danmf erwifaat 
er Lesiing, aber nur der kurze Sata: „h. legt» 
ihr eine so grosse, so feine Absicht imter" bahnt 
ihm den Ucbergang zu dem, was die Hauptsache 
des ganzen Aufsatzes ist, zu der Mittheilung zweier 
GesprXobe ftbnr den aatgeregten QcgenitaBd. 
H. stellt riob als seien ihm diese Gespräche zu- 
gekommen und sucht ihnen wohlwollende Auf- 
nahme dadurch zu sichern, dass er mit Bescheiden- 
bnt erUirt, «e maflktan keine Ansprlobe auf 
L. diak>giaohe Qnm. In derSehlble ind Khv 
heit stehen sie allerdings: zurück hinter Enult 
und Falk, aber dialogische Kunst dürfen wir immer 
von ihnen rühmen, die sich in der feinen Charac- 
terhtik dereich mitMredenden Personen und in der 
Theilnahme eines Frauenzimmers wefebe jeden tra£> 
feaden Gedanken richtig erkennt und sinnig ver- 
folgt und damit dem Gespräche Leben und 
Schwung giebt, glänzend bewährt 

In dar Wahl der Aofsobrift beider desprfteb« 
seigt sich H. Haag nach dem Gesuchten. Das 
erste hat er Überschrieben: Fama Fratemitatis 
oder über den Zweck der Freimäurei*) wie 
8ieT0ii>asaeii enehebt; daa sweit^ nar eine Ferfe- 
aetBaBgdeavor%aneatbaltende,SalMio*a8fa{g«li^g, 
Fama Fratemitatis, Kunde von der Brüderschaft, 
ist der Titel einer bereits 161(5 erschienenen 
Schrift die mit der Frmrei gar nichts zu thun hat 
I sonder» mit dem Orden der Roeenkreoaer «ad 
I deshalb aacb dem Stifter oder Erneuerer dieaea 
I Ordens zugeschrieben wird, Joh. Valentin Andreä, 
; dem Württembergischen Theologen, der als 
Generalsuperintendent und Prälat 1664 gestorben 
ist lob irfllTaranobeBlhBett beute «aeAaalyaa 
des ersten Gesprächs zu geben. 

Zwei Freunde Faust und Horst und deren 
Freundin Linda sehen am Johannistage die Frei- 
matnrer aa ibraai Logen eiba. Jene gekOraai den 
Bunde nicht an, haben aber Maachea mm^ ihm 
gehört und gelesen. Sie beabsichtigen sich über die 
Freimaurerei zu unten e Jen. Als sich Linda deshalb 
von den Freunden verabschieden wiU, weil ihr 
GeaeUaokt atoht in d i ea e a Qabajamiaaon, gehdaa, 
wird aia aalgefordert ixx bleiben und nicht blos 
aaaiAftMBi aoadarn aoob mitaaaftaoben, wb ibr 

•) Diese Form kennt Grimm nicht; den Umlaut 
FreiDtorerei bat Lesiing nur in den ersten Oesprichen. 
Umäw hat Ua nocih tSWrbsftsisl^a. 



4 



dai HlrolieD gebll«. Dman diesen harten Namen 

gebraucht Faiist, weil er zuerst auf die angebliche 
Geschichte der Frmrci mit sittliclicr Entrüstung 
eingeht. Er hat das Constitutionsbueh gelesen, 
„das mit dreister Stirn die Geschichte der Ver- 
brfldening oder des Ordens, wie er sieh nannte, 
bis zum GroBsmcistcr Kimrod, bis zu SethV 
SSulen hinaufftlhrt." Gemeint damit sind .1 a c ob 
Andersons Constitotionen , welche dieser ge- 
lehrte Oeiidiehe im Avftrage der «reten eng- 
Baohen Chrono 1721 Bneammengestelli hatte und 
die nach erhaltener Billigung 172S (nicht 1738 
wie H. freilich zweifelnd sagt) gedruckt wurden.*) 
Dieses Werk enthält ausser den alten Pflichten 
oder Gnmdgesetsen vnd den allgemeinen Ver- 
ordnungen an der Spitze eine Goschichte der 
Frcimanrcrf>i , ä\r- nllordings mit Kr^r lmfl'nng ' 
der Welt beginnt. Koah als Moipter und seine 
drei Söhne, der eine als Deputirter, die andern 
da Avfteher, haben die Arcbe gebant nnd von 
diesen vier OroBsbcamten bat das ganze IMonsdicn 
gescblecbt spin^n ürflprnng pfunnimen. So wird 
die Geschichte weiter behandelt nach den gru»sen 
Epochen dar Groameiater von Nimrod an Salonio. 
von dieaem bia auf Cyms, Ton Cyma bia auf 
Seleukos Nikator, von diesem bis auf Aupn'Rtn«, ' 
endlich von diesem bis auf die Ootbiscbe Ver- 
wüstung. Erst im 11. Juhrb. begann die königl. 
Kunst wieder durch Wiederberstellung dea 
AupuKteiiäcben Ranstils, iiit iK sondcror Vorliobe 
ist dif Ocsclniliti' des IJnndcs in Knglanrl dar 
gestellt; sie beginnt mit Julius Caesar, verweilt 
ausflibrlich bei dem Prinzen Edwin, der 926 die 
OroMO in York gegrQndei haben soll, bei der 
glorreichen Begierung Eduards DI. (t 1377), der 
feste Ordnungen für die Lohrlingo, nosolii-n und ' 
Meister gegeben, und gebt mit immer zunelunender 
Breite «nf die jüngsten Ereignisae, unter denen 
die Yereinignng der Londoner c§3 zu einer 
Grosso am Tage Johannis dos Täiufers im J. 
1717 als der wnlitt! (Joburtstag imserer Fruirci 
einen hervorragenden Platz einnimmt, weil da- 
mit die Trennung doeelben Ton den Werk- 
manrem sanctionirt ist. 

Es ist wohlfeil über eine solcKi- nosdiichte 
zu spotten ; man hat es bis auf die neueste Zeit 
herab oft genug gethan. Herder jedoch ist Ton einer 
atrfflben Behsihdiung dea waekern Anderwm weit 
antfemt Er lässt durch Horst die Vertheidigang 
gegen die leidenschaftlichen Angriffe Fausts führen . 
Es ist die Geschichte der Baukunst, insbesondere 
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I in England, nidita w^ter, sagt Horst Aber 
I (S. 275) swei so verschiedene Dinge veraiengeD^ 

als ob sie Eins nnd Dasselbe wären, dasBIend» 
werk ist zu massiv. So scherzen mit dem Publicum 
d. L mit der gesammten vernünftigen Welt nur ge- 
meine Himer. Daa Bndi iat in England, an 
Vertbeidigung einer Zuni\, wer weiss unter 
j welchen politischen Umständen, geschrieben, ent- 
gegnet Uorst. Richtiger hatte er wohl gesagt, 
der Mann bat nur seinen Aafbvg „die alten 
Qoitliisdien Conatitatiooen in dne neue und beaiere 
Methode EU bringen" erflült, er hat die alten 
' Ueberlieferungen und Sagen der Werkmaurer 
Zusammengetragtin und seinen Zweifel an manchen 
Nachrichten mit auedrOokfidier Beaiebung auf 
solche Traditionen auoh offen ausgesprochen. 
Ueberdies war dieser gcsehichtliche Thcil nur das 
gelehrte Beiwerk zu dem , wa.s die Hauptsache 
seiner Arbeit, wenn auch nicht dem äussern Um- 
fiMge nach, bildet, an den alten QmndgaaetMD 
und Pflichten, die in dieser neuen Form die go* 
setzlichc Grundlage dea Freimanrerbnndaa aos- 
machen. 

Aber damit iat Faust'a Eifer nicht beaohwick- 
tigt fJJoA die dentsolien cS^ nehmen ea anf 

filhrter fort, Und bekennen sich zu dem grotesken 
Quid pro quo forfwRbrond ?" Auch hier befriedigt 
Horst's Erwiederung mich nicht. Er sagt nur, 
Mvielleicbt weil ea ZBge der wahren Geeohiebta 
ihrer Gesellschaft enthilk, die mit jener fremdmi 
verweht sind". H. musste wissen , dnss die 
deutschen rfp jene Geschichto niemals anerkannt 
haben, musste als Mitglied einer Q der atrieten 
Obserrane wimen, dasa diese Haurerei eher an 
den Zusammenbau acs Bundes mit den Tempel* 
herrn glaubte und deren ritterliche Würde auch 
in den c§^ endlich wicdcrbcrstelicn wollte; H. 
konnte wisaen, wusate es, wie der Scblusa leigt, 
auch wirklich, dass der geschichtliche Zusammen- 
bangdcä Bunde-smit den Buuliütten der St( ininetzen 
nicht mit einem blossen vielleicht abgethan 
werden durfte, weil seit 1782 zuerst von Grandidier 
in Strassburg, bald darauf von Deutschen mit 
Entschiedenheit darauf hingewieaen war, ob- 
schon die Docnmente dafür erst in unserer Zeit 
durch detitschen Flciss gesammelt und an 's Licht 
gebracht sind. 

Weil aber Horst von Zügen der wahren 
Gcf'chichtc gesprochen hat, greift Faust dies so- 
fort ant : Und d i e Züge sondert niemand V Wahr- 
i heit und Lüge, Schein und Sein niemand? Die 
Oesellschaft liest einen Schimpf auf eich, dar rfa 
in den Augen der "^elt entweder als Blddabidge 
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oder als Täuschende darstellt! u. s. w. S. 275. 
Diese Maske ist leider Mch die Veranlaflsnng 
geirofd«n, dais mao di« Hjsleiieii aUer VSlker 

des Ältertbnins zn Frnirei gemacht, dass man 
sie in den christliclipn Seelen der Gnostiker, 
Manicliacr und Pelagianer gesucht, ja die Je* 
Suiten in ihnen gefunden hat Daran ist die Ge- 
sellschaft selbst Schuld mit ihrer räthoellia!'!« t: 
Geschichte. Den «clnvachf^n Kin^vurf Hot-ls 
„Wer lieset solche Geschichten?" lässt er natür- 
lich nicht gelten. Je abenteuerlicher, am so 
irfllkommener, somal viele lewn, die keine Kritik 
anwenden und es auch Brflder Redner giebt, j 
denen alles recht ist, was von Geheimnissen tind | 
Symbolen vorspiegelnd gesagt wird. Niemand, 
•eist Fanat enei^eh hinan. Niemand mnss zn 
riner yerbrttdemng gehören wollen, die hinter | 
einem solchen Schirm der Unwahrheit steckt, ja 
diemitihm als mitihrom Oobiirt.s- und Ahn' iis< hil(k' 
hervortrat. Auch den Einwurf, dass man wohl i 
dami* 4en wahren Ursprung habe Terhehlen wollen, 
lässt er nicht gelten. Verhohlen nnd Betrügen 
ist ihm Einerlei. Wer kann nnd darf für «eine 
Ahnen stehen ? Da taucht in ihm der richtige ' 
Oedanke auf (277) „Wären , wie die Siage geht, 
die Freiminrer denn aneh snerat wirkliche 
Minier gewesen, was schadete es ihnen" und 
fein ergreift Linda dies sofort: „Gcgcnthcils 
mttaste es eine interessante Geschichte geben, j 
wie (da rieh m einer so ansgeseiehneti^n , dnrch I 
alle Linder verlitfit'ten Gesellschaft emporgc- ' 
Schwüngen lial»^n, Ich wäre ronr^'ior;^' eiiie .-^oh lie 
Geschichte zn lesen und von aussen wunigi^tenä 
das Schloss der Geheimnisse zu schauen, zu 1 
dessen Innern ieh nicht gelangen kann." Mit 
dem Wunsche, dass sich ein Bruder finden mBchte, 
der diesen Dienst d^T Gesellschaft lei.stete, mit 
einem Wunsche, der für uns bereits in Erfüllung 
gegangen ist, schfiesst dieser auf die Geschichte | 
des Bundes besflgCche Theil des Gesprieha, der 
nur als Einleitung zu dem dienon soll, was die ' 
eigentliche Aufgabe ist, zu der Besprechnng des ; 
Zweckes der Frmrei. _ ; 

F«ast fährt darauf hin mit den Wetten »das ' 
Gehoimniss der Gesellschaft ist iKngst bekannt 
nnd ihre Geschichte nur ein Famili^ngeheimniss." 
Da muss Leasing aushelfen mit seinem schlagen- 
den Worte »Es ist ein Geheimniss, das sieh nicht ' 
anssprechen llsst, das auch nicht ausgesprochen 
sein will, das aber die Oesellschaft selbst be- 
zeuget." Dem Freunde will das nicht recht ein- 
leuchten; er meint Faust sei wohl selbst Frei- 
nunrer oder habe einen Zipfel too 'dem Vantri ' 



seines Vorfahren d. h. sei ein Zauberer. Aber 
die Entwickelung folgt nnn in leiehter und an> 
spieehender Weise. Die Frmrcr sagen selbst» 
dass sie mit Religion und Politik nichts zu 
schaffen haben; da sie doch nicht blos zu 
Gastereien oder zu Kindereien zusammenkommen 
kSnnen, sondern geistige Zwecke haben mflssen, 
BD müssen es reinmenschlichc Bezichnngen 
und Pflichten sein. Das erkennt Linda heraus 
und folgert dann richtig. „Sobald siein dielicligion 
oder Politik dnsehlagcn, gehörten sie der Kirche 
oder dem Staate an nnd wlren nicht mehr Frei- 
maurrrpflicbten", eine Bemerkung, die ihr ans 
Faust s Munde den für einen Nichtmaurer auf- 
fallenden Lobspruch zuzieht: „Linda, wenn ich 
eb Hinrer wire, reichte ich Dir die Hand- 
schuhe". Nach Abzug aller religiösen und Staats- 
bczif'bnn'^eii lileibt für eine bauende Gesellschaft 
nur der Bau der Menschheit Alle blos 
bürgerlichen Zweclce engen den Gesichtskreis 
(das hat bek*nnflieh Lessing geseigQ, von ihpen 
rein abstrahirend steht man auf einem freien nnd 
grossen F elde. Wenn hierbei die Vermuthung aus- 
gesprochen wird, dass sie sich darum Freimaurer 
nennen, so llsst sidi dass wohl doroh mangel- 
hafte Bekanntschaft mit der Gesduobte des 
Bundes entschuldigen. 

Je mehr .sich nun das Gespräch in phan- 
tastische Träumereien verläuft, um so mehr tritt 
der ruhige, ernste, fast nttchteme Horst snrttck 
und er.st am Schlüsse greift er wieder kräftig 
ein. Jene Pluintasien Kind in den Mund Lindas 
gelegt und bei einem Frauenzimmer eher zu er- 
tragen. Lessings klarer Geist wttrde sich zu 
solchen Ergüssen niemals haben verleiten lassen. 
Doch was träumt Linda? 

Die Freimaurerei erscheint ihr wie ein un- 
sichtbares Institut, an das sich alle Anliegen 
der Hensebheit wenden können; es denkt, es 
sorgt fftr sie (S. 2S0) ; es hilft, wo es helfen kaiin 
nnd man ist nir-ni mdom Dank schuldig. „Aus 
einer Wolke gleichsam kam dij helfende Hand 
und zog, che man sie gewahr ward, sich wieder 
snrttek in die Wolke.** Und etwas später: „Es 
ist angenehm, sich eine geschlossene, das Wohl 
der Menschheit bf-rathend'' , im Stillen wirkende 
Hännergescllschaft zu denken, denen ihr Werk 
selbst gewissermaase ein Geheimniss sein muss, 
daran sie wie an einem endlosen Plan arbrnten'*. 
Wohl hätte man erwarten dUrfen, dass dieser 
schöne fifdanke, dass unser Werk nicht auf- 
hören könne, so lang' die Trennungen durch 
Staatoi, Confosdonen und Stilnde bestehen, fester 
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ergnffenimdwdfterdiirehgefldiitirtce. Doohniokts 
von aUs dem. FiiUt benatit diese Anregung 

bloss um zu zeigen, warum das weibliche Gc- 
fichlecbt von ,,dicflom berathenden und iiell'euden 
Bunde'* «ugoseUoMen •ein m&na Die Ana- 
dnandenetsung ist schSn und darum vereage ich 
mirauch nicht auf eie besonders hinzuweisen (S. 281). 
Linda will das nicht so leicht zugeben. Der 
Mann bedüife eines Aufschwungs , weil er sich 
SU beld beidirSnke; die Fraaen mit ihrer 
■tioitit und Seelenfrcihcit seien geborene Frei- 
mäurerinnen am reinen Bau und Fortbau der 
Menschheit. Sie hätte aU Beleg dafür, dass den 
Männern oft grosse und schöne Gedanken von 
den Fraaen eingegeben eeien, beeeere Beiapiele 
anftbren kOnnen als Sokrates nndAapeaia, denn 
diese war keine edle Hausfrau , sondern eine 
geistvolle Ilctäre, deren Umgang der grösste 
Staatsmann des hdlenisclien Alterthnrns, Perikles, 
ebenso suchte wie der grosse Philosoph, wacher sie 
wohl nur scherzend seine Lehrerin in der Be- 
redsamkeit und in der Kunst s« lieben genannt 
hat. 

Und doch gehören die Fraven trots ihrer 
grossen Gedanken und Imaginationen nicht in 
dies geschlossene Viereck, Sic sind zu sehr der 
Phantasie unterworfen, zu sehr vom Augenblick 
abhängig; sie würden auf einmal der gesäumten 
Menschhdt helfen wollen nnd alles Terderben. 

An dieser Hülfe der Menschheit haften Faust's 
ganze G edanken ; er erl^cbt die Frmrei nicht über die 
Auffassung eines Woblthätigkeits» Instituts, das 
da eintrete, wo die bttrgeiliche GeaeUsehaft ver* 
gesse oder verlasse, das nicht blos ihren Gliedern 
untereinander forthelfe , sondern nach Aussen 
wirke und damit {»aiteilos unsere Gesellschaft au 
einem Areopage des Verdienstes, der Sitten und 
der Talente maehe^ (S. 285). Eine solohe Ge- 
sellschaft erhält zum Wahlspruche das Teren- 
tianiBcluj : Ich bin ein Mensch, nichts Menschliches 
ist mir iremd ; ihr Symbol ist ein nie vollendeter 
Salomonischer Bau; seine beiden SUnlen beiaaen 
Weisheit nnd Stirke, «md dasgeecblossene MUnnar- 
Viereck erstreckt sich von Ost sa West, von 
Kord zu Süd, von der Erde zum Himmel nnd 
von da bis zum Mittelpunkt der Erde. Und das 
Oesohlft derFmurer beisst mit Recht Arbeit ttnd 
ihren Lohn empfangen sie in der Stillesten 
Kammer, der eigenen Brust oder, wie sie es selbst 
nennen, in der mittleren Kammer» dem HeiligeB 
Sal0nu>niB. 

Mit Bttdit ftfgt mm «ndlioh Baak, wolmr 
Fanst das aUea wte^ da er ja kda Vmtn aai 



Er antwortet mit Lessing, dass man nicht aa%e- 

nommen an sein faranche, um das Qehcimniss 
der Maurer zu wissen. Nicht aus Schriften habe 
er solches eriahren. sondern aus den Gesinnungen 
und Tbaten mehrerer Glieder, die er gekannt 

Horst will die Beziehungen auf die R^ufcuti^ 
nicht aufgeben nnd tbcilt Christoph Wrens Auf- 
satz mit: „Wae ehtanals die Freimäurer gethan, 
als sie noch wirkliche Maurer waren" und hebt 
ihre Verdienste um die gotbisohe Baukunst her- 
vor, aber Faust giebt wenig daratif und Linda weist 
es entschieden ab. „ Die Zeiten gothischer Kirchen 
sind vorüber; der unsichtbare Bau in Salomons 
Hallen am Tempel der Menschheit ge&llt mir 
mehr." Sie Tergldefat die nach dem Ursprünge 
des Bundes forschenden Freunde mit dem wiss- 
begierigon Kinde, das die Blumen aus der Erde 
zog, um an den Wurzeln au sehen, woher die 
sehöne Blttttie kinw. Sie sebBesst das Geiprldi 
mit den begeisterten Worten: „Steht die Gei^ 
Schaft auf dem Gipfel, auf welchem wir sie 
wünschen; ist sie das, wonach zu allen Zeiten 
alle Guten strebten, jeder Religion und Staats- 
▼erfiunung unbeschadet, gleiohsam das Auge nnd 
das Herz der Menschheit, o so bringt sie, über 
allen Unterschied der Stände, über jeden Sccten- 
geist erhoben, den freien Seeleu, die zu ihr ge- 
hören, die goldene Zeit zurück, die in unser aUer 
Heraen lebt" 

Wie Linda die Fretmde auffordert in den 
Garten zu gehen und den schönen Abend eines 
Johannistages zu gemessen, so woUen auch wir 
anaemaadergeben, an dem Ideale gesürkt, daa 
einer der edelsten Geister unseres Volkes uns 
aufgestellt hat, nicht als ob wir Frmrer es bereits 
verwirklichten, sondern damit wir rastlos darnach 
streben, es immer mehr in das Leben einaufuhren. 



Stinuagafeste im Januar. 

Januar 1. Gaesen, a» bekilaaten Cnbus, 

gestiftet 180i 
6. Liegnitz, Pjthagoras z. d. 3 

Höhen. , 1812 

» — GoUbet^b B. Treue a.d.K«te- 

bacb. n 1868 

» 9. lieiligeastadt, z. Tempel der 

Freundschaft» , 1810 

„ 12. Rastatt» Wilhehn 8. Schwan- 
wald. »1861 
» Ml Hanwl«ai;a.d,aHimmnnii, VtiA 
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Jmaaar 18. BetÜD» FlaomieDder Stern, 







geetifket 1170 


ff 


- 


Stargard i. P- Julius s. Ein- 








tracht, „ 


1774 






Berlin, s. YenehwiegenlMH; « 


1T76 






Soran, s. d. 3 Rosen im Walde, » 


1820 






Hagen, Victoria aar Moigen- 








röthe, 


1008 






Königsberg L 1^., louBaanel, , 


4864 


19 




Prenzlaa, z. Wahrhat, 


17M 


19 


21. 


Winianisburgli, SchUler, „ 


1853 




24. 


HauiLurg, 'i Rosen, „ 


1770 


ff 


. 


Ascbenleben, zu den 3 Klee- 








blftttero, if 


1777 






Colberg. Wilhelm i. HMnner- 








kraft, „ 


1809 




25. 


Frankenstein, Victorias. Liebe 








a. Trane, „ 


1859 


1* 


28. 


Cottbna» ■.Bronnen Ld.Wtlate, » 


1797 


1» 


29. 


HannoT«; Ftwdriclii. weinen 








Pferde, „ 


17ti4 


19 


aa 


Gotha, Emst z. Compass, ^ 


1806 


9 


81. 


Alteniraig, Arehimedes i. d. 








3 BeiMbretem (125j.), 


1742 



Ans dem Logenlebea. 

Leipzig. Sonntag den 16. üecbr. wurden die 
Sonutag&Echulcr der O Balduin z. L. durch eine Weih- 
nachtsbescheeranf erfireat, indem verwaiato «ad flei- 
ssige Schüler Reisszeuge und andre Schreib- und Zei- 
chen bedürfnisso erhielteu, im Werthe von 25 Thlr., 
welche ein Br. der □ jährlich zu diesem Zwecke be- 
stimnii, um dadurch das .\ndenkcn an seinen Vater 
ÄU elirtn, der erst in sehr hohem Alter seinem Sohne 
entrissen wurde. — Sonntag den 23. Dec. erhielten 
g^en 30 arme Frauen durch die □ Apollo bei bren- 
nendem Weihuachtfibaum eine Beucheerung, welche 
ana Nahrangamitteln für die Festtags bestuid. 

Leipzig. Am 2. Weihnaohtsfeiertag beging die 
O Minerru z. d. 3 P. auf eine sehr würdige Weise 
das Fest Johannis des Brangelisteo. Nach einer Uio- 
gern Zeit „sohmradufter Trennung" leitete wieder 

einmal Br Müller als Mstr. v. St. die Arbeit, worüber 
gewiss die zahlreich versammelten Brr innig sioh g^ 
frent ha1)en. Den Festrortrsg hatte der Bedaer Br 
C:irus übernommen. Auf eine vorzügliche, Geist und 
Uemüth gleich sehr anregende Weise erledigte sioh 
dieser hochgesebUtzte Br "seiner BohSnen AnlJ^be; die 
Berechtigung der Feier Johnnne.s des Kvangelistcn in 
den nachzuweisea. Wir würden uns freuen, wenn 
der geL Br Osms sich eotsebliessen wollte^ seinen ge- 
diegenen Vortrag durch diese Blatter zu veröffentli- 
chen. — Znm Schluss der Arbeit überreichte Br iiny- 
mann, Mstr. t. 8i der O ma geldenen Krens in Mei^ 
seburg, dem Br Müller die Ehrenmitgliedsehaft dieser 
Bauhütte; dem um die CD Minerva hochverdienten Br 



t ClaruB , Dep. Metr. v. St., Uberbraohte der Mstr. v. St 
der □ zu den 3 Degen in Halles Bk;Frank% ^eh- 
. MIb die EhrenmitgUedaehaft seiner ntanerisehen werk> 
' Stätte. — Die T.'ifeüogo w.ir äusserst belebt. Toaste 
und Gesang erhöhten noch mehr die schöne festliehe 
Stimmung der Brr. Unsers waokem SVnger, die Brr 
Becker und Rebling, erfreuten durch herrliche Ge- 
sangsvorträge auch noch nach aufgehobener Tafel die 
dafOr adir dankbare nrOderachaft. B. 

Weimar. Im Oot v. J. hat sich iir Stichling^ 
der laag)lbrige nnd hoohrerdtente llstr. t. St nasrer 

O, wegen zu gehäufter BorufsgesdiSfts bewogen ge- 
funden, von seinem Logenamte zorückzutrcten. An 
< säne Stelle ist Br Mohn hau pt und zu dessen Stell- 

' Vertreter Br Put sehe pcwiihlt worden. Die nenge- 
' wählten gel. Brr, die sich bisher schon viele Ver- 
dienste um unsre □ erworben haben, bürgen dafür, 
: dass die □ .\malia auch ferner blühen und gedeihen 
werde zur Ehre und zum Kuhmc unsrer k. K. 

Paris. In der letzten Arbeit der unter dem 

I Snpreme Conseil arbeitenden O Berg Sinai im Monat 
Nov. wurde wieder über den Plan, für die der 
schottisohen Arbeitsweise ein gemsinsamea Logenhaus 
>a banen, verhandelt; dabei bemer k te man, dass der 
Supreme Conseil seit mehreren Jalireu über seine 

i Geldangelegenheiten keine Mitthoiiung gemacht Ein 

I anwesndes ICtgHed des Conseil erliaterte die Gründe 
der Yerzfigerung nnd fügte bei, dass in kurzem ( ir.i 

I Beohnungsablegung stattänden werde; der Suprcmu 
Conseil besitae ein VermSgen von 75000 Free. Im 
Juni und Beccmber 1811 und 12 begnügte sich der 
Supreme Conseil, den qII mitzuthoilen, dass sich die 
Hinnahme jedes Halbjahns auf 50—00,000 Fres. be- 
laufe, aber beinahe ganz von der .\uBgabe aufgezelirt 
werde. Kine Bechnungsablcgung erfolgte damals nicht 
trotz lebhafter vielseitiger Aufforderung. — Am 12. Not. 
hat der Grand Orient de Frauce beschlossen, eine Ge- 
sellschaft zur Hebung des Volksunterrichts zu grüu- 

I den. Mriuero Brr, u. a. Ma.<:sol, Caubet und Poule, 
verwahrten sich dagegen, du sie fiirchten, dass diese 
Oesellschaft die Genehmigung des Staates bedürt'eu 
und auf diese Weise die staatliche Anerkennung für 
die Frrarci überhaupt herbeiführen werde. Diese Brr 
halten es für ein Glück, vom Staate nur geduldet zu 
sein. Jedenfalls wird diese Verwahrung den Grand 
Orient zur Vorsieht veranlassen, damit er die FrmraL 

' nicht zu einer Staatsanstalt werden lasse. IKe be- 
absichtigte Oesellschaft könnte auch Xichtmaurcr her- 
beiliehen und von den nur kräftige Unterstützung 

I erkalten. Die GeaeUsehaft wire dann kdne wesent- 
lioh nianreriBeli& 

Paris. IMe O Saint-Pierre des Aeaoias bat am 
22. Nov. bcscUesSBD, an den Grand Orient de Frauce 
das Geeuch zu atellea um Veränderung ihres bisheri- 
gen Namens in den emfiu>ben: O TAeacia. Das Be- 
streben, die Erinnerung und Anerkennung kirchlicher 
Heiligen aus den Namen der ^3 zu entleraen, ist als 

I eckt manreriseb aosuerkeuaen. MSehte man anok in 
Deutschland aufhören, von einem Sa not Johannes 

, und von 8 an et Johannis [fl zu sprechen .' Wir 
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Freimaurer als solche verehron Johannes den Täufer 
nicht als einen Kirchenheiiigcn ; Buibat die cvaugeli- 
Bche Kirohe spridit nidit mehr von S a n c t Petrus, 
San et Paulas 11. s. w., da die mitteUlterüclu» Heili- 
geoTorchrung bei ihr abgetlian ist. WervonSanot 1 
JohsDnisni^ epricht, der liaudelt wider ein Grundgo- 
•eti der FnnxeL, velches verbietet, kirchlioha Stmt- 
tütm mr Tli3f d«r □ herehutabriagen. I 

iMOTt Sttfllnr. 1866. Auf meiner Heise in den 
BonanliintenthihBem freute kh niieh, Gelegenheit re j 

finden, in die hier neu gegrtilldetc CD „L'etoile d'O- 
rient" durch Br G. eingeltÜirt n werden, woeelbst 1 
swd flaelieiide des nanr. Lieht erhielten, bt ea^ dam 
■wir Deutsche uns an unser Ritual so sehr gewöhnt 
haben, oder ist es die uuscrm Olir fremd klingende 1 
fhniaSnsdie flpradie, kurs ich fShlte mich Teile 4 | 

Stunden (von 8 — 12 Naclits) so bcen^ und unheim- 
lich, dass ich froh war, die O geuchlusseu zu sehen, I 
trotadem der Beii der Neuheit meine Aufmerksamkeit 1 
gespannt hatte. — Es wehetc t in kalter trockener 
Hauch durch das eiufurmige Gau2e, und durch dos : 
Gebahien der Brr ^ II übte man sich eher in eine ge- | 
zwunf^ene SuKnim iJi llschaft versetzt, wo jeder iSchritt, 
jede Bewegung beaufsichtigt uiiJ btjkritltlt wird, als 
hl einer brUdorlichcu heimiHelieu V« rtumrnluug gleich- 
gesinnter Theilnchiner. Noch herrscht dort, zum Be- 
dauern der echten Brr Frmr. . ein Koiitengeist, ein I 
Unterschied der .Staudt' und Grade. Als ich mieh ' 
dem Bt Wachthaber durdx dou Meistcrgriff zu er- 
kennen gab, führte man mich anf einen Wiuk des 
Venerable nach Süden , wo nur Meister ihre Plätae j 
einnehmen. Die Weetaoite wird von Brr Lehrlingen , 
und Gesellen getheOt beaetst Die O adhst irt mit : 
hellrothem Stoff dtcorirt , alle Brr tragen lanj.-«- hell- 
rothe IGbitel mit weissem Gürtel, kein Mut, keine | 
Handechnhe werden gesehen. WShrend eich manche ; 
Niirliliarn i;iiterhu!lt,-n , bijjazirt der Br Redner unge- i 
zwangen durch die Colonneu, um Privatmittheilungen ' 
•o eeine bekannten Brr sn madien. loiwtiehen Ter- 
las der V6nerablc eiu Gesuch eines Aapirauteu, das 
eine gewagte Aeussorung brachte^ nibnlich: dass ciu 
Jeder ein gnter Frmr. sein kann, wenn er auch nicht 
daa höchste Wesen als den UrschÖpfer des Alls sich ; 
denkt! — Hierauf cutspoun sich eine lebhafte Ver- 
handlung; und manche Brr erblickten darin den Got- | 
tesleugner und wollten ihm, als ^^^;hiidlichem Mitgliede 
der CD, die Aufnahme vcrwtigeni; dieser Ansicht trat 
auch der Vencrablc bei ; fast wSre dieses Gesuch ab- 
schlägig beschieden worden, wenn nicht der Br Rt diu-r 
iRittergutsbesiteer Pargolf) mit kühner Beredsamkeit 
dos Wort für den Aspiranten genommen hätte. Der 
buchende kündigt sich an durch drei Behläge an der 
Pforte; nach einer kurzen kalten Ansprache erfolgt 
die Wanderung unter fiircbterlichcu Proben, Sprüngen | 
Uber Balken und Gehölz n. s. w. Der Teppich findet 
aioh nielit bd einer Aufnahme. Die Yertauschung ; 
der Säulen J. und B. fiudet auch hier statt! das Lehr- 
lingawort iat B, Was ich am meisten ▼ermiaato^ war 
das, was am Sehlnss der □ alle Brr mathig tom Zu- 
sammenhalten und Feststehen auffordert, d. i. die — 
Kette fehlt — 80 gehen die Brr ao lau, so kalt» 
ao leer m, wie eie hingakemmeu sind. Iah 



dass die dortigen Brr unsere deutschen c§D besuchen 
könnten, um Ton uns Wärrae, Eifer, Belehrung dort- 
hin mitzubringen u:id weiter zu verpflanzen, VWMlf 
sie aieh erat als echte Frmr. fühlen werden. 

Br B...I 

BruiiUen. Der Grand Orient de Franee hat den 
Grand Orient von Brasilien aufgefordcrrt, mit allen 

Kräften dahin zu wirken, dass die Sduvtrci in Bra- 
silien aufjgehoben werde; zunächst müsse jeder Frmr., 
weloher flehtTen besitze, dieselben frn geben, wenn 
er noch als I5r unerkannt werden wolle. Würde der 
Grand Orient von Brasilien keine dahin einsohlM;ende 
Kaasaregeln ergreifin» so mfiasto der Giuiid Qcieiit 
de Franee die brttdnrliohe Verbindong mit 
abbredten. 



Den neaaufgeaonmenen Urfidern. 



Soid froh gcpriisst, ihr neugeweihten 
Gegrüsst in Lieb^ Hoffnung und Vertrmm, 
Ihr tratet ein, als junge Bundesglieder 
Und wollt mit uus am grossen Tempel bann, 
An jenem heiigen Werice 
Der WeishMt, SohOnlieit, Stärke 
Zu dem als Bauleut uns der Herr der Wd^ 
Der ewge Maxster aelber, hat bestellt. 

Die Steine, die zum Werke wir gebwniehsn, 
Sind uusre Herzen, tüchtig sie behaun, 
Dass winkelrecht zum edlen Werk sie tangen, 
Ist «rate Pflicht, nach der wir Brüder baan. 
Das Abthnn böser üoken 
Darf nnsem Hntii ni<dit aehreoken. 
Drum fribch den Hanauer in die flrisgge Hand 
Und rasch entfernt, was Störeudes sich fand. 

Der Kitt, mit dem die Steine wir verbinden^ 
Die Liebe ists mit Demuth im Verein! 
Bei Brüdern, die am gleichen Werk sich finden, 
Kuss sie das Band der festen Eintracht seini 

Waa Treu und Fleiss gestalten. 

Kann Liebe nur erhalten; 

Drum lasst die Lieb in eure HeTzen ein, 
Soll fest und dauernd unsre Arbeit sein. 

Und fragt ihr endlich nach des Baues Grunde, 

Ein Felsen iete, auf dem er sicher ruht, 
Es ist der Geist des Ewgen, dessen Kunde^ 
Die Henschenbrust durchströmt mit holger Cttuti 
Wt innigem Vertrauen 
Auf Go^ Gnade bauen 
Aus Bruderherzen wir ein Heiliirthum 
Für MonschcDWohi zu Gottea £hr und Ruhm! 
Leipzig. Br Ooets. 
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FEEBIAURER-ZEITÜNG. 

Hw N lwh fl H fOr Brfld«r. 

Redacleur und Verleger ]ll«riU Zille in Leipzig. 

« 

Wfteheatttell «ioe Nnmnor. IIWMliMMIllgtlar Jthrfmf • Preis dM kalhw Jaivf. S Thlr. 
N«- 2. Sonnabend, den 12. Januar • 1867. 

Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich ala wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen haben, woi'dM 
dnreb don Bocbhaad«!, «owie dureh di« Post befriedirl, und wird deren FortMtaung ohne vorher eingogingeM 

AbbetteOoBg alt Tenaiagt bletbond angoeaadt. 



lakalt: Aufruf des Auaschusaea aar DateratAtaang der Schulen im Oriaat. » m*Ii»««j, Tfaa Er W. 
8miU la Leipsig. ^edararflibniig der Q ia Oaiaal. — Aea data IfOginlebea (L^prig» lui^Miarf , Her- 
Bobaxg). 

An 

die ehrwürdigsten Grossiogen, 
die ehr^. ger. u. voUk. St. Johannislogen 

und an 

sämmtliche geliebte Bnider Freimaurer 

deutäohjsr 2^iiiige. 

Ihrer ItrftderlioheD Thdlnaibine nnd FVrdenmg erlaoben^Vir ms im Naehstalienden da 

maurerischcB Untemaliman angelegentlichst an «mpfchlen, wekshaa, im Intttmae der dentachen Brüder 

an ilir^n in dor Zcrstrcnnng lelx^ndcn Knnst- und Landosp^enopsen wurzelnd, uns durch das die 
Peutschon im Orient bedrohende Geschick der völligen Entnationalisirung doppolt eindringlich nahe tritt. 

Die Aufgabe der Maurerei ist eine doppelte : Homanit&t au päcgon und Humanität zu ver- 
breiten.' Der erstem iat sie von jeher nächmkommen bemüht gewesen durch mamreriache Lehre 
nnd maurerisches WoUthnn. Mit vielen von ihr ausgehenden Wohlthätigkeitsanstalten ist sie be- 
reits der zweiten nahe getreten. Entspreoliond dem localcn Cliaractor der von einzelnen Logen 
gegründeten Institutionen, thcils zur Linderung matcrieiicr Koth, thcils zur Förderung geistigen 
Lebens, ist der davon ausgehende Segen ertlich besebrliakt geblieben. Kann auch eine dnxelne 
Loge nicht erfolj^'reich ffir Au.sbrt itniif^r mpn«chlichcr Gesittung und Bildtmg einstehen, da ihr andero 
Pflichten nillier liogen, so wird es einrr Vcrcinif^unp:^ .■^ünimtllchpr Logen ein Geringes sein, auch 
in Gegenden, welche dem pcrsönlichon Eiofluss der l'r Uder unerreichbar sind, geistige ISotii dauernd 
in lindern, Pflanzstätten wahrer Mensohlidikeit zu grUnden oder wirksam an nntttsttttaen. 

So ttnennesalioh das sich hier vor nns «nftbuende Arbeitsfeld ist, so leicht wird doch die 
Wahl eines ersten Angriffspunktes. Die grenze moderne Bildung fni=.st auf der einstigen geistigen 
Bliithe dor Anwohner der südöstlichen IMittfrlmcerküstcn , die sittliche Erhebung, die ganze Ilcils- 
gcschichtc der McuscLLeit weist auf den Orient. Noch immer liegt auf den einst auch geistig 80 
gesegneten Lllndem die Nacht der durch Jahrhunderte lang dauernde Wirren geförderten geistigen 
Vorkonimenheit Sollten wir, die wir die geistige und beseligende Erbschaft ihrer Vorzeit ange- 
treten halion, nicht die Verpflichtung fühlen, ihnen nnn unsererseits dio Fackel zu reichen zur 
WicdcranzUudung der einst so hell leuchtenden Flammen wahrer ttnd schüner Menschlichkeit? Wie 
das Abendland dem Orient yerpflichtet ist, so muss vor allem der die BefiJrdenmg wahrer Hn- 
manitSt als seinen Zweck hinstellende Menscfahcitsbnnd der Maurer helfend eingreifen. 

Wenn uns der vorstehend ausgesprochene Gedanke als ideelles Ziel vorscliwi !it, so können 
wir demselben doch nur durch coucretes Erfassen einzelner Punkte näher kommen. AU solche 
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steUen sich vor allem die sehr darniederliegenden Schalen dar. Wir wollen daher nnare Be- 
•teebnngen »vf die FOrdenuig von Aaitalton viAtoii, welche eUeia wdwe MemchHettdt xaiA d«p 
mit wehreB Menschenglttclt zn grflnden imStaade und, Ton Schalen, um Uerdimfa oiiBerar mrifr 
Mtorifcben VerpSichtnng nachzukommen. 

Damit hoffen wir aber auch , für die Erreichung eines andern hoben Ziels thätig tu Bein. 
£8 iat eine Folge der eigenthttmlichen Biegsamkeit des deutschen Characters, dass nur selten die 
DentMlien im Aulaiide melirare Genenitioiieik liiiidnroh dentidier Art uid Sitte trea bUiben. 
Durch diesen bestindig wurksamen Procesa der Entnationalisirang verliert das Vaterland viele 
treffliche Elemente, verliert es vor allem den Boden zur Erfüllung des T^rrnfg deutscher Nation, 
die Leuchte der Qeaittung zu sein. Wir erblicken daher in der von Deutsciiou ausgehenden Hebung 
and Pflege Ton Sdiolea mcht bloi dne raettreriscbe. Mndem «adi eine netionale Pflidit 

Zur Ausführung des im Vorstehenden allgemein motivirten, bereits von mancher Sdte her 
günstig beurtheilten Plans (s. u. a. das Protocoll der Grossloge von ITamburp, No. 115. 6. Juli 
1866. S. 7.) hat sich nun unter der Autorität der drei in Leipzig bestehenden Logen ein aus Mit- 
gliedern derselben susammengeietster i^nMohnM sur Unterstützung der Schulen im Orient" go- 
Uldet^ weldier hiermit die ebrwIlrdigiteD QroMlogen, die ger. and ToUk. Logen, Mwie die gdiebten 
Brttder freondlidi enocht, ilm mir ErAllnng leinw firdwilBg ttbemommenen Fffiebt krtiltigrt mt 
oatentützen. 

Wir wollen aus resjahnlssigen Beiträgen der Logen , sowie einzelner BrUder einen jährlich 
verwendbaren Fonds bilden. Wenn wir non sonlohet bereite bestellende oder mit Logen in Ver» 
bindang stehende Schulen an einzelnen Orten unterstttzen und dies so lange thun , bis sie (wee 

meist sehr bald eintreten wird) sich selbst erhalten, und nur da eingreifen, wo Noth vorhanden ist, 
so können wir schrittweise vorwärts gehn, und deutsche Bildung und Humanität wird immer weitere 
Waraeln schlagen. 

Zoniohst beebdcbtigen wbt die dringend am UntereUttiang bittende, onter dem Mengel «i 

genügenden Mitteln sehr daniederliegende und durch den um sich greifenden Einfluss der von 
ihren GenosHcn reichlich unterstützten Jesuiten bedrohte Schule in Beyruth, so wie die, früher 
mit der k. preussiscben Gesandtschaft in Verbindung gewesene, seit mehreren Jahren selbständige, 
■ber a» Ibnladien Chrflnden mrAekgekommeoe dentsche Sebnle in Gonetnntinepel m nnter^ 
stütsen» and denn epiter ron hier mm, ftlls der allmächtige Baumeister aller Welten unser Vor« 
haben segnet, weiter vorzudringen, üeber beide Orte enthält die Beilage, die wir Ihrer AofioAerk- 
samkeit empfehlen, ausführliche Beriohta (S. 1866. Kr. 49.) 

Indem wir Sie daher wie am -lüntemltttMins annoe Fleme im allgemeinen, so beeooden am 
Verbreitnng and FOrdernng deseelben in Brnderkreiien berelichst und brOdeilichst er- 
suchen, theilen wir Ihnen gleichzeitig mit, dass unser mitunterzeichneter Schatzmeister die Bei- 
träge der Logen und einzelner Brüder dankbar entgegennehmen und eeirier Zeit in maurerischen 
Blättern darüber quittiren wird. Im Interesse der Sache selbst würden Sie uns sehr verbinden, 
wenn 1^ ane doiÄ eine mSgUöhit beldige BBekanmerung erfireaen wollten, and dürfen wir Tielleiobt 
die Hoffnung eoaqpveehen, solcher bis Ende December d. J. entgegensehen zu können. 

Ihre ger. o. ToUk. Loge der Obhut dea.eUm. BMun. e. W. empfehlend, grüaaen wir Sie 
L d. u. h. Z. 

Leipng, 27. November. 1866. 

Der ^mf^n^ }ut Knterflü^ung htt 34iuieu im ®t\tnt 

Ip Minerve zu den 3 Palmen:) [a Balduin zur Linde:] Apollo:] 
J, Tictor Garns, H. Th. Schletter, Georg Lippert, 

Bednsr. Deputiiter Meister. Deputirter Meister. 

(Froftaor d. IMidn.) (PnüMor der Bschts.) (Dr. w»L) 

▼enltiendw nnd Sckriftfliteer. 8leUv«Hr«laaiir Venitaender. 

Trans KöMer, Heimann Beckmann, Moritz Zille, 

(Bodhladler). (Consul und Kaufmann, Vorbereitieader. 

Fiina: 3. B. Limbarger jnn.) (Direktor dfls 
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MahnuDg. 
Som mmm. Jahre «in« alt« MahDung ! 

Noch immer sind in vielen Orienten die 
Pforten des Maoreriempela den Israeliten ver- 
■ohloBaeQ, oder Offiaen «ich ihnen nur aU den 
Geduldeten. Wo da« immer aeek geeohiebt. ist 
TOn dar wahren Freimenreirei nicht die Rede. 
Die Atuschliessunf^ der Jaden läset eich weder 
historisch, noch sittlich rechtfertigen; sie ist ein 
Yentoss ^geo die «alten Pffiehtett" der Brüder 
Freimaurer und eine Verletzung des Begriffes 
der Humanität. Alle Redner, die in specifisch- 
christiichen Logen von der ^allgemeinen Menichen- 
Habe* sprechen, nehmen aioht wahr, oder dum 
80b merktoo eie ea nieht, daai niehto aie be> 
rechtigt, der allgemeinen MenBchenliebe das Wort 
zu reden, die sie thatsächlich nicht üben. Nichts 
bringt daher einen so unvortheilhaften Eindruck 
in dem Geftllile dee nttebtemen MamMs berror, 
ab in eolcbcn die Juden ausschlicssenden oder 
nur duldenden Logen begeisterte Worte über 
die »alle** Menschen verbindende i^Liebe" ver- 
nebmen an mUeaan. Es ist mebr als eine Thor- 
beit, sieh mü einem unechten Edekteine au 
schmücken. Die Leute sollen uns Ar reicher 
ansehen, als wir sind! 

Es wird häu£g darüber geklagt, dass so 
wenige geistige Capaoititen in nnaever Zeit 
Mdgtmg zur Aufnahme in den Logenverband Ter- 
spüren. Die Klage hierüber sollte den Logen 
ein Wink sein und eine Aufforderung zur Selbst- j 
•oluHr. Ni^ht die tf Inner too Geitt tragen die i 
Schuld in sich — nein, meine Brflder, wir, wir» i 
und noch einmal wir selber verschulden dio 
Gleichgültigkeit der guten Köpfe gegen die 
Logen. Finden wir denn in allen diesen die 
ynim vnd eebte Freimaurerei? So wenig wie 
wir oft in der Kirche vergebens die wahre Reli- 
gion antreffen. Bei uns einzig und allein haben 
wir zu reformiren und damit nun endlich einmal 
anaufangen. Als eine Hanptfordemng der Zeit? 
— nein, der allgemeinen Menschenrechte aller 
Zeiten, haben wir die religiöse Gleichbercchti^^img 
der Menschen hinzustellen und von sämmtlichen 
Logen zu erbitten? — nein, zu verlangen die 
onverweAte und nnbedbgte Znlaasong dw Juden! 

Wie lange sollen noch die Glaubensgenossen 
von Moses l\Ieudel88ohn der endlichen Gewährung 
ihres guten Hechtes seitens einer grossen Anzahl 
Ton Logen harren ? Wie lange sollen sie sieb 
nedl über das beleidigende und verletzende 
Wort wDuldung" gegen gleiohberechtigle Men- 



- sehen empören? Wie lange soll noch die Pseu- 
! domaniwei, die nir CSnisten als fieia Ittnner 
' von gutem Ihii'^ anerkennt, in den >um Ruhme 
Gottes und zur Ehre aller seiner Kinder errich- 
teten Freimaurertempeln getrieben werden? — 
Sollen die Logen allein aurttelLbleiben hinter 
allen anden fintadhraHendenGeeelleeliaftekreiBan? 
Soll der Geist der hocbmtttliigen priestwlichen 
Exclusivit&t , der an allen Orten siegreich ans 
I dem Felde geschlagen ist, blos noch in den Logen 
I ^ne ridiere Z uflu e hls a ti tte finden, und aoU er 
hier in dünkelhafter Weise fortfiduren dürfen, aein 
altes, gcist- und iieraTerwirreiidea Unweaen in 
treiben? — 

Man ta^ nna niobt, daas wir brau Emiritt ' 
eines neuen Jahrea l^eine ftenndliolieren Werte 

I zu unsem Brüdern zu reden haben. Aber es 
giebt gewisse Dinge, die den Freund der Wahr- 
1 heit und der Humanität erzürnen müssen, und zu 
diesen Dingen gehört die tranrige Verkttmmcmng 
der höchsten Ideen, wie die specifisch christliebea 
Logen eine solche sich zn Schulden kommen 
lassen. necessariis unitas — in dubiis liber- 
tas — in omnihus caritaal* Ja wohlt Aber ao 
aobalEs man {«sdlieh in* neeoeeariii vnitae, so 
gewähre man endlich in dubiis libertas: dann, • 
aber nur dann wird es sich mit der in omnibua 
Caritas von selber machen. 

Ir Willam Snilt. 



Die Wledererdikmnir 

dar CD zur Eintracht und Standhaftigkoit im Oü; 
T. Kaesel am 25. November y. J. 

Der 25. November 18C6 wird gewiss der 
hessischen und insbesondere allen Kasseler Hrrn 
für immer dn Tag der angenehmsten und er- 
bebendsten Bttekerinnening aein, da ea ihnen an 
demselben durch den Beistand d. a. B. d. W. 
nach langjähriger, durch Süssere Umstünde er- 
zwungener Ruhe vergönnt war, ihre eigene neu- 
bergeriditete Wericetitte betreten und ibre Af> 
bciten anr Förderung der IL K. wieder auf- 
nehmen zu können. 

Eine kurze Darstellung des Verlaufes der 
FesVEinweihungsO dürfte wohl auch für weitere 
' mauroriscbe KreiBe Ton IntereMO sein, und be* 
nutzen wir diese Gelegenheit, um einerseits den 
zahlreichen auswärtigen Ehrwsten und s. Ebrw. 
^ (f*, Bo wie einzelnen gel Brm, wclcBo uns bei 
I dieser Feier durcb ibre beralioben, aufinuntemden 
und erhebenden Zuaebriften erfreut und gestärkt 
i haben, vorläufig unseren innigat 'gefühlten Dank 
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•vnndrftcken, so wie «ndrerBeitB den Wunsch 
auBBUsprechen , dass den gel. besuchenden Brm, 
welche durch ihre Gegenwart unserem Feste den 
■oliOiittMi Sehmvok TCfUehen hatten, beim Leaen 
dieser Zeilen ein Mbwaoher Abglanz der mit 
ihnen verbrachten so Bchöncn Stunden ine Qe» 
d&chtniäs zurückgerufen werden möge. 

Nachdem, irie bereits in diesen BllUtem mit- j 
ge&^t -worden ist» anf BeeeUnse der Ehrwsten | 
Gross CD zu Hannover die Reactivirung der D zur 
Eintracht und Standhaftigkeit und die Wahl der 
bammerfUhrenden Beamten am 2. October t. , 
J. durch den Ehrwsten dep^ Orossmeister Br | 
Krüger vorgenommen worden war, wurde durch , 
die hiesige MeisterBchaft der 25. November zur 
feierlichen Einweihung der neuen Bauhütte fest- 
gesetst — Eine nicht geringe Aufgabe war es i 
filrdie bsaknndigenQndsadenmsMhrevetlndieen | 
Brr gewesen, in so kurzer Zeit die erst unlängst 
acquirirten Localitätcn zu einem würdigen Tempel 
der K. K. — umzuwandeln — doch nun war es . 
gelungen; ein Bliek «of die so sweckentsprechen- | 
den wie schönen Räume hat sie sicherlich durch 
das freudige Bewusstsein, dass das meistens ihr 
Werk sei, fUr ihre aufopfernde Thätigkeit und , 
Anstrengungen belohnt; unsere Pfliditist es aber, 
ihnen Uemit «aoh MfootUob den Dank sftmmtlicher 
hiesiger Brr darzubringen. 

Die Brr unserer O, sowie die bcBUchendcn 
Brr hatten aich gegen 12 Uhr Mittags in den 
Nebensimmemdee Tempels Tflnamneltiimdnaoli» | 
dem die mit der Ausftthmng der baulichen Ein- 
richtungen beauftragt gewesenen Brr die SchlüsHel 
zur Vorhalle und zum Tempel dem Br 2. Auf- 
seher «nd dem wachthabenden Br übergeben, | 
jUese aneh Torltofig Besitz von der □ genom- 
men hatten , ordnete sich der Festzug nach 
geschehener Aufforderung durch den Br Ccre- 
monienmeifiter in der Weise , dass unter Vor- 
tritt Bweier dienender Brr mit brennenden Kenen | 
und des Br Ceremonienmeisters mit dem Kissen, 
worauf Bibel, Winkelmaass und Zirkel sich be- 
fanden, der 8. Ehrw. M. v. St., der Khrw. dep. 
U. T. 8t nnd die E3irw. Bxr Aufseher, sowie die t 
Hbrigen Beamten, welche die weiteren zar Arbeit I 
gehörigen Werkzeuge und Gcräthschnften trugen 
— sich den Pforten des noch im Dunkel der 
Nacht ruhenden Tempcia unter den Tönen feier- 
licher Hasik nahten; ihnen folgten die Brr | 
Meister, Gesellen und Lehrlinge, geltthrt TOn den I 
Brrn 1. und 2. Schaffner. 

Nachdem auf maurerisches Klopfen des Br ' 
Ceremonienmeiiters der wachthabende die 



Pforten des Tempels geöffnet hatte, bewegte sich 
der Zug zwischen den Säulen J. u. B. hindurch, 
dem Orient vorbei und zurück zur Stelle vor den 
beiden Sinlen, woselbst der M. t. St, naehdem 
die Brr sich auf ihren entsprechenden Colonnen 
aufgestellt hatten und auf sein Geheisa in Ord- 
nung getreten waren, feierUch Besitz von der 
neuen Werkst&tte nahm und sie einweihte aar 
Ehre d. a. B. d. W.» nm Heil und Gedeihen 
der K. E., zum Segen nnsree Taterbmdes und 
zum Wohle der Brr. Hierauf wurde vom Er 
Ceremonienmeister das Kissen mit Bibel, Winkel- 
maass und Zirkel, vom Br dep. M. St die 
Schwerter, vom Br Redner Gesetzbuch und Ritual 
auf den Altar niedergelegt und von den Brm 1. 
und 2. Aufseher der vom Br Schriftführer dar- 
gereichte Teppich anf die demselben bestimmte 
Stelle «isgebrdtet. Simmtlidie Brr feierten nun 
die Besitznahme des Tempels durch d. h. 21 und 
der M. v. St. und die Beamten nahmen ihre 
Plätze ein. Daun wurden die besuchenden Brr 
eingefbhrt und swar die Brr Ehrenmeiste^ und 
M. v. St. durch den Br Ceremonienmeister, die 
Brr Meister durch den Br dep. Ceremonienmeister, 
die Br Gesellen und Lehrlinge durch die Brr 1. 
und 2. Sehaffiier; $^ wurden durch den M. 
St herzlichst begrilsat und gebeten, anf den be- 
treffenden Colonnen Platz zu nehmen. Die Zahl 
der erstliiencnen besuchenden Brr betrug 84 ; die 
6. £hrw. Brr i^lliren-Altmstr. und M. v. St. nahmen 
auf Einladung des H. ▼. St ihre Sitae im OstMi 
ein. — Nachdem hierauf der M. v. St durch die 
Brr 1. und 2. Aufseher die Versiclierung erhalten 
hatte, dass die ZJ von aussen und von innen 
gehörig gedeckt SM, SO sohritt er, untsrsttttst 
durch dieselben Brr Beamten dam, durch £nt> 
Zündung der drei grossen Lichter der neuen □ 
das niaurorische Licht zu ertheilen. Diese 
Handlung wurde unter dem liauächen einer sanft 
melodischen Harmonie yorgenommen und nach 
ihrer Bf'on(Hp;uiig die Arbeit der Fest □ im Lehr- 
lingsgrad durcli den M. v. St. ritualiuässig erutf- 
net. Derselbe schritt dann zum Gebet, in weichem 
er das Wohlgefallen und den Sehuta des hödis'ea 
B. a. W. auf die neue Werkst&tte und das Qe- 
deihon der in derselben vorzunehmenden Arbeiten 
hernljriet', worauf von 4 musikalischen Brrn das 
Gesaugstück 

„Leise, leise* 
TOrgetragen wurde. 

Auf Aufforderung durch den M. v. St. schritt 
dann der Br Redner dazu, eine geschichtliche 
Darstellnng der Schicksale der Freimanrerei in 
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Kurhcseen und in Kassel insbesondere, von ihren ' 
eiBten Anfängen gegen Mitte des vorigeu Jahr- 
hunderts an, za geben. Er fElbrte ans, wie in 
diesem Or. gau beMmdemiidi Zeiten derBlIttlie 
und des regsten maureriachen Lebens und Zeiten 
des trüV)Sten Misegeschickes in stetem Wechsel 
gefolgt hätten; erwähnte namentlich des um die 
E. K. in den Jahren nach der firansSsieohen | 
FremdhcrrBchaft hochveirdiaiten Br Ton Barde» ; 
leben und ging dann zu tiner näheren Besprc- 
chnng der Gründung und des Wirkens der am 
22. Jan. 18M, «ns theilw^ nodk vorhandenen \ 
froheren maunrischen Elenenten entstanden ge- 
wesenen D zur „Eintracht und Standhaftigkeit" 
tlber. Trotz ihres kurzen Bestehens sei diese 
CJ reich an maureriachen Erfolgen gewesen, wie 
dies dich TorzOglich dxoA die treue Liebe und | 
Anhftngiichkeit erwiesen habe, welche die Brr 
auch während der Zeit unfreiwilliger Kühe der 
K. K. and ihren erhabenen Zwecken bewahrt hätten, j 
Daa TOa Br Bauschenbusch gegründete nnd his ' 
AufmMeMTagefiirtgesetBtemauxerisoheErintdien 
sei ein weiterer Beleg fUr seine Ahaicht Zwar 
sei das manrerischo Wirken überhaupt ein stilles, 
sich nicht nach auiuien hin durch glänzende 
Beanitate bemerkbar madiendes Bauen am Tempel 
finrtschrtttender Humanität — doch sei die 
Gründung von Witwcnkassen, sowie die Förderung 
verschiedener anderer Woblthätigkeitsanstalten, 
SU welchen rieh die hiesigen Brr TieUhdi he- 
theiligt hätteo, hier an erwthnen. Ein anderer Be- 
weis der nicht erstorbenen maurerischen Ge- 
sinnung sei das groesmüthige Legat des während 
der Zeit der Ruhe in den ew. Osten einge- 
gang<enen Br Fiedler für dna demnichst an 
grttndende neue O gewesen. Der Redner schloss 
seinen beredten Vortrag mit einer Betrachtung 
über den mit der Entwicklung der Menschheit \ 
ttberbaupt sich kundgebenden Fortsdiritt des j 
inneren Gehaltes der Maurerei , ihrer maass- I 
gebenden Bestrebungen und Ideen, wie Bich 
solcher in einem Vergleich mit denjenigen, welche 
noch etwa vor 100 Jahren gdierrscht hätten, er- 
gebe. Die loht maurerischen Gesbnnngen der 
Bruderliebe nnd Humanität hätten sich auch in 
den Stürmen der jüngstvergangenen Zeit viel- 
fältig kund gegeben; Ausflüsse der Maurerei 
waren die sogar im wilden Kriegsleben nnd *uf 
den Schlachtfeldern sich geltend machenden Ge- 
fühle der Barmherzigkeit — die treue und sorg- 
same Krankenpflege — die edlo Gesinnung über- 
haupt, welche auch im Feinde den Menschen 
ehrt. » 



Nachdem hierauf der Br Schriftführer das 
Frotocoll der Reactivirung der □ vom 2. October 
T. J. verlesen hatte, ging der M. v. St dasa 
Aber, einen wdteren Vortrag über die heutige 
Featfeier an halten. Er begann damit, die Brr 
aufmerksam zu machen , dass schon der erste 
Blick auf die neuhergerichteten Logenräume be- 
weise, mit weicher Trane nnd Aufopferung unsera 
Vorfahren in den früheren hessischen wie 
auch die Gründer der im Jahre 1849 zusammen- 
getretenen O zur £. und St ihrer maurerischea 
Thätigkeit nachgekommen wSren; durch die 
vielen werthvollen nnd thenren Andenken, welche 
sie ans hinterlassen hätten, sei die Herrichtung 
der jetzigen a wesentlich gefordert und erleichtert 
worden. Es sei deshalb eine liandlung der 
Pietät gewesen, weldie wir den Manen der in 
den c. 0. eingegangenen Brr schuldig Si^en, den 
Tempel mit demselben Schmucke zu eröffnen, 
welcher die frühere d geziert habe, namentlich 
wlien es ^eselben Eeraen auf den drei Sitalen 
der Weisheit, Sdiftnheit nnd Stirke, wddw schon 
vor vielen Jahren zur Erleuchtung der damaligen 

□ gedient hätten, nnd auf ausdrücklichen Wunsch 
der Brr Hahn, Faul und Rauscheubusch bis zum 
heutigen Tage aufl>ewahrt worden smen; dUe auf 
uns hcrabschanenden Bildmsae der verklärten 
Brr sollten uns eine Mahnung sein, ihr Werk 
als würdige Nachfolger auf dem von ihnen be- 
tntmenWege fertsnflihren. — Um nun in ihrem 
Sinne fortzuarbeiten, hätten die noch lebenden 
Brr Meister, Gesellen und Lehrlinge der früheren 

□ die Ehrwsto GrossD zu Hannover ersucht, 
die Reactivirung ihrer ruhenden O vorzunehmen, 
nnd sei dieselbe auch berdtwilUgst auf deren 
Wunsch eingegangen, so dass am 2. October v. 
J. die Reactivirung in aller Form durch die Ehr- 
wstcn Grossbeamten stattgefunden, habe. Die 
langjährige Verbindung mit derEhrwsten Gfosso 
zu Hannover, deren mütterliches Entgogcnkommen 
und liebevolle Behandlung in trüben Zeiten , so- 
wie der Umstand, dass viele hiesige Rrr in 
Tochter c§^ aufgenommen, mithin unter gleichem 
System gearbeitet nnd femer mit bedeutenden 
Summen an dem Maurer -Sterbecassenverein an 
Hannover etc. etc. betheiligt sind, nicht aber 
Motive der Zu- oder Abneigung gegen das eine 
oder andere System erkUbre es genügend, dasa 
die Brr beschlossen bitten, in ihrem früheren Ver- 
bände zn verbleiben. — Von 51 der friiberen 
O zur £. und St angehörigen noch lebenden 
Bnm hätten sich 40 an der neubegrttndeten O be- 
theiligt, 68 Bcr smd hinangetreten, eo dass jetat 
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108 Bit die neue □ bildeten. Der Redner er- 
wähnte hierauf die vielen Beweise der Liebe und 
Theüu&hme, deren sich die O namentlich darch 
wwkthJUige Bdhttlfii iMbkimdiger Bit bei Her- 
riditHBif d« Tempeb ni erfreuen geluibt lillle; 
besonderer Dank sei aber der Sohweatwa Pydiar 
goras SS. d. 3 St. in Münden darsnbringen. Der 
B. Ehrw. M. sprach dann die Gef&hle au«, welche 
9m ht& der AiiBmkne 9t3mm boben, aber Mbweren 
Amtes geleitet hfttten und welche ihm in der Aus- 
führung desselben fernerhin zur Hichtschnor 
dienen wUrdeiL Hierauf forderte er die hiesigen 
Brr auf, ia Ordnung n toetan, um mit aUan Ehräk- 
beaeigniigen der K. K die boobw., adir ebnr^ 
würdig, und gel. besuchenden Brr zu begrliasen; 
die Theilnahme, welche dieselben durch ihr Er- 
scheinen unter uua, sowohl speoiell für die 
biesigen Bnr ab a«ob im aUgemdnen ftr die 
edlen Zwecke der Manrerei an den Tag gelegt 
hätten, lege uns die Pflicht liebevollen Dankes 
auf — aber jetzt sei auch der Augenblick ge- 
kommen, um Sttr alle Beweise der Liebe und des 
WoUwellaw, welcbe sie «Ibrend der Zeit dar 
Ruhe unserer O wie den verwaisten Brrn in so 
vollem Maasse hätten angedeihen lassen , «nsern 
innigsten Dank auszuprechen — es solle ferner- 
biii oaaar eifrigitea BÄstreben arta, dem Bdqpiel^ 
ihrer Gastfreundschaft iu nnpi cra eigenen Tempel 
nachzufolgen und so allen hesuchenden Brrn ein 
herzliches Willkomn ?q zuaurufen und sie mit 
fieberoUen Armen anfamehmeu. — Dieier Dank 
wurde nach Maurer-Sitte Ton sämmtlidien bierigen 
Brrn durch d. h. Z. ausgedrückt. — 

Der Schriftführer verlas sodann das Ver- 
seichniss der zu unsi^m heutigen Feste in 
grosser A>w>U eingegmnfen«i mid die bers- 
lichste Freude und aufrichtige Tb^fambme 
bekundenden Glückwunschschreiben von den 
Ehrwsten Gross c§^ zu Frankfurt a. M., Hamburg 
nnd Hannover, c§^ und einzelnen Brüdern, welchen 
ridi noob wilureiid des Festes wie der Talela 
Tielc Telegramme anreihten. 

Den betreffenden Gross c^J, [§3 und einzelnen 
Brrn wurde unser Dank für die bewiesene Liebe 
und Thdinabme in maarerischer Weise darge« 
bracht und sind sämmtliche Schriftstücke zu 
einem Gedeukbuchc zusammengeheftet und den 
Brrn zur epocicilon Kcnutnissuahme und dank- 
bar liebetoUer Anerkemimig unterbreitet woiv 
den. — 

Nachdem sodann diejenigen Brr, welche ge- 
neigt waren , Vorträge zu halten , Zeichnungen 
zu verlesen und Anträge zu stellen, vom M. v. 



St. aufgefordert worden waren, das Wort an ei^ 
greifen, erhob sich zuerst der s. Ehrw. Br KOper, 
M. V. St d. a Bjthagoras z. d. 3 SL im Or. v. 
II toden, om im Kamen der aBwesenden Mllndeaer 
Brr ihren Dank für die Einladung zum heutigen 
j Feste, sowie die herzlichsten Glückwünsche für 
: das Wohlergehen der neubogrUndeten O aussu- 
! sprechen. Bedner fUhrte ans, wie das GefUhl der 
Welimath» wel^ea das Amseb^den ao vieler 
werther and geh Brr natürlicher Weise in den 
Herzen der Mündencr Brr erwecken müsste, ge- 
Iftatert und gemildert würde durch die frohe 
I Hoibung und Zuveniebt auf das segenmiebe 
Wirken der jungen SchweaterO, zu dem ja alle 
Elemente in reichem Maasse vorhanden wären 
; sprach dann Worte der Liebe imd Anerkennung 
au dem a. Ebrw. M. v. St und beendete seinen 
Vertrag mit einer Aufferderang an die Httndener 
Brr, ihre Oeftlhle durch d. b. Z. auszadraoken, 
' was auf maurerische Weise geschah und be- 
antwortet wurde. Der s. Ehrw. M. t. St be- 
siegelte das Band, welches für alle Zeiten die O 
z. E. und St. mit der CD Fythagoras verbinden 
solle, durch Handschlag und Bruderkuss. Hierauf 
ergriff das Wort der hochw. Br von Koblinsky, 
Ehrenm. der FeldO „Blücher zur Wahlstatt" 
im Or.' ¥0B Luzembncg, nm im Namen der ttbrigen 
besuchenden Brr deren freudige Theilnahme an 
dem heutigen Einweihnngsfeste auszudrücken. 
Der hochw. Br führte des Weiteron aus, dass 
I jeder Zuwaoba anr maorerischen Kette, naeb 
! welchem Systeme und welchem Rituale dersdbe 
auch arbeiten möge, aufs herzlichetc zu begrüssen 
sei. Maurerische Thätigkeit sei ein wesentliches 
Element enr Beförderung des Wohleigehens der 
MensehbeH und besondem in nnsem Tagen von 
unermesslichem Werthe und Einfln.ss. So habe 
es der A. B. d. W. in seiner Weibheit verfügt, 
dass die Arbeiten der hiesigen □ für eine ßeihe 
von Jahren bfttten mb«k mflasen, er bebe aber 
ancb den Augenblick ihrer Wiedereröffnung 
wohl gewusst und den rechton Zeitpunkt dazu 
gewählt Doch auch die Brr selbst hätten eine 
Ahnung davon gehabt, dass dieser Tag einst 
kmumen wttrde — nun sei der von ihnen des- 
halb sorgfältig bewahrte manrerische Funken 
aufgeleuchtet zur hellen und erwärmenden Flamme. 
Es sei jetzt die Zeit, wo die Natur ruhe und 
die Blltttar bllen, möge die junge a dem Immer- 
grün gleioben, wdcbea zu jeder Jahreszeit grflnt, 
wächst und gedeiht. Innige Wünsche für das 
segensreiche Wirken der O beendeten den er- 
hebenden Vortrag des hochw. Redners. 
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Ihm folgte Br Edntaii^ "EhnsfAStn, dv O 
Lndmrig & Treue im Or. too OieMen, vaA bndito 

im Kamen der dortigen Brr dio herzlichsten 
GrÜBse und Glückwünsche. Er rühmte besondeni 
die FietiLt der hiesigen Brr, welche sich in treuer 
Aufbewahrung der Kleinodien der frttherm O 
bekundet habe. Es habe stets ein inniger 
band zwisclien dcu Kasseler und den Giessener 
Bnm bestanden, und viele Kurhesaische Brr hät- 
ten dort dM ente manreriBche Lieht empfangen ; 
deshalb wünsche und hoffe er, dass daa Band der 
Liebe , welches die beiden Schwestern vereint, 
stets ein festes und inniges bleiben möge. Im 
besooderen Auftrage brachte der a. Ehrw. Br 
noch dis herdiohsten OHteae des hednrbdigitaD 
QrOUm. des „Eintrachtsbundes", welcher durch 
eine Reiee nach den Niederlanden verhindert ge- 
wesen eei, dem heutigen Feste beizuwohnen. 

Sennf nahm der a. Ehrw. Br SehvltM, dep. 
Meister der D „Hermann zur deutschen Treue** 
im Or. von Mühlhausen, das Wort, um den fol- 
genden innigen Glückwunsch auszusprechen: 

Als TOÜ Begeistnnig, roll Beruf 

Einst Schiller seine Glocke schuf, 

Sie hängen sah an ihrem Orte, 

Sprach er die nhaltsTaiAen Worte: 

„Zur Eintracht, zum herzinnigen Venina 

VeiBammle sie die liebende Gemeine t 
' Vnä dies sei fortan ihr Beruf, 

Wozu der Meister btc erschtif;" 

Dass sie ermahn in jeder Stunde 

Zur Ei ntrach t, wie zum Bruderbünde! 

Eint sich mit ihr Standhaftigkeit: 

Erhebt dies über Baum und Zeit, 

Versetzt uns alle wiedenUD 

Gewiss in das EIjsium. 

Nun glücklich, Cassel, freue dich, . 

Da beides hier vereinigt sichi 

Standhaftigkeit behieltest du. 

Als man .dir sehloss den Tempel zu. 

Wirk langf mm in Fried und Frsu^ 

In Eintracht imd fiestiiudigkeit. • 

Dies wttuscht MHemann sur deutsehen Tum", 

Knt heute sich mit dir aufs neue, 

mhlhausen spendet so den Gruss 

Vit Ben und Hisnd und Bmderknsi. 

Der •. Ehrw. Br Bremer, M. v. St der O 
Augusta zum goldenen Zirkel im Or. von Güt- 
tingen, folgte hierauf mit einer herzlichen An- 
qmehe» in der «r dem standhaften Anabtrren 
ia hieaignn Brr seine Anerkennung zollte, sie 
zur Erreichung des langersehnten Zieles beglück- 
wünschte und namentlich noch die herslichsten 
Grusse seines Ehrw. Vaters, des Senion dar dm^ 
tigen C hndite^ wdeher vor 16 und 17 Jahren 
in der Mitte der hiesigen Brr gewesen sei und 
jetst durch hohes Alter verhindert wAre, peraön- 



Hek an ewohdnon. Der a Ehrw. Br Erafft, M. 
r. Si* der O -^Qtideg zur wachsenden Fahne" im 
Or. von Arolsen, sprach hierauf im Namen seiner 
dortigen Brr ebenfalls herzliche Worte der Theil- 
nabmo an der heutigen Festfeier aus; — mit 
gromer IVeodo bogrttwtoB dienlbon die iunge 
Schwesteia, denn stets hätten die innigsten Be- 
ziehungen zwischen den dortigen und den hiesi- 
gen Brra obgewaltet, und hoffe er, dass aie auch 
in Znkndt Tcreinl dis hoben Zido lutam erho- 
benen Bundes yerfolgen würden. 

Als letzter Redner trat der Ehrw. Br Hoick, 
Secretair der □ „zum Tempel der Freundschaft" 
im Or. von Heiligenatadt auf, am im Namen sei- 
ner dortigen Brr deren innige Freada und Theil- 
nahme an der heutigen Festfeier auszusprechen. 

Es folgte dann Vortrag des Liedes „O lächle 
stets" und nach einigen geschäftlichen Mitthei- 
lungen Tim Saiten dei H. St jBe Sranilang fttr 
die Arman, wakhe mitar den TBnan daa Armai^ 
j lieds vorgenommen wurde. 

Kitualmäasiger Schluss der □ beendete die 
schöne Feier, «n welche sich eine Fest-Tafelo 
reihte, die doreh IVoliiinB und Brttderiiehiceit 
belebt und durch die aAönaten Toaste, Reden, 
wie musikalische Gesang- und Hannonievorträge 
gewürzt, geeignet war, die Brr noch bis zum 
apfttm Abend in HanHehkeit nnsammensuhalten. 

Mögen die am 25. November verlebten Stun- 
den, gleichwie sie fttr die Brr des hiesigen Orients 
ihr alle Folgezeit die schönste unverwisdilichste 
Erinnerung bilden werden, auch in den Herzen 
der besoehenden Brr ein GMUil erhalten, welchea 
sie mit Freuden gedenken lässt der mit liebe- 
voller Dankbarkeit fQr sie erfüllten Angehörigen 
der CJ »zur Eintracht und Standhaftigkeit** in 
CaaaeL Dil waU» jQatt 



Ans 4cm Lcgealcbni. 

Leipzig' Nachdem ich zum ersten Male der 
Byt ve s terii Bier meiner lieben d Apollo beigewohnt 

habe, kann ich nicht unterlassen, Ihuen die br. Mit- 
theilung zu machen, dass solche auf mich einen tie- 
fen Eiadruck zurüekgslassen. Schon die AnfubruDg 
durch 7\vri f*. e. Brr, vor denen die Schaffner mit ih- 
ren bekränzten Stäben yorausgingen , hat wohl allo 
in die rechte Feststimmung versetzt Eingetreten in 
den hellstrahlenden Festsaal» begaben sieh die Btr 
mit ihren Schwestern an die for sie bestimmten 
Plätze. Als alles in Ordnung, ergriff der 9. c Mstr 
T. St Br Eckstein das Wort, die geh Brr und Schwe- 
stem zum Gebet auffndemd. Nicht allein Leipziger, 
sondern auch viele auswärtige, ja -weithcrpekommene 
j Brr hatten sich zur grossen Freude der einheimischen 
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Kagdebnrg'. Am SO. Not. v. J. feierte die 
hicsigo □ Ferdinaud z. G. ihre Trauer O. Sic wurde 
durch die gewohnten Schläge, die iudesi» dumpf er- 
BChalltcn, eröffnet. Nachdem die nuisikul. lirr dio 
Feier eingeleitet, wurde ein Choral vou uiku sehr 
zahlreich versammelten Bm fesangen. Hierauf hielt 
der Metr v. St Br Klut>emann die Gedächtnissrede 
der in den o. 0. eingegangenen Brr, deren Zahl 16 
betrug. Sie hatten mit Ausnahme eines einzigen, der 
im Alter von 34 Jahren auf dem Felde der Ehre 
den Tod geftnden, das Alter Ton 60, 70 , 80, 
ja Ol .lahrcn crrticht. Hierauf überreichte der T5r 
Ceromouier die Insignien der Todten, die der Mei«ter 
mit eiditlioher Bahmng entgcgennalnn. Nachdem die 
Namen derselben verlcBCa waren, wurden diesellitn 
zum letzten Mal auf den Harkophag ausgebreitet. lu- 
swiechen hielt der Br Bedner Meyer die Bede, 
den Spruch „Per Tag drs Todes ist dir besser 
der Tag der Geburt" erläuterte. Den fcschluss 
cvniten Feier Inldeto der Gtasang: 

Ruht sanft, geliebte Brüder, 

Nun freundlich gute Nacht! 

Bis wir dereinst in Frieden 

Das Tagewerk vollViiacht. 

Herr, douo vergieb und gehe 
IGt uns oioht ine Gericht ! 
Ach, zeige deinen Kindern 
Dein gnädig AngeaichL 

(y. Br L. M«yer.) 



die 

aU 
der 



eingefunden. Leider waren dio muMikulisclun Brr 
behindert, vom Anfaa|f anwMend an sein, so daas j 
der Genuas der Gesangsvorträgc erst später erfolgte. 
Unter den ausgebrachten Toasten galt der erste dem ! 
rielgeliobtcn I^Andesvater Johann, ausgebracht y«m j 
Br Fiokatffln, in den wohl alle, eelbet Aoalinder gtm | 
mit dngeetimmt haben. Br Sehflling Mteto den ! 
8chwesteni din Namen Freimaurer auseÜMHidn, Br 
Lippert b^pnisate die bea. Brr. Br Zille enrihnte 
in aeinem Trinkepmdi auf die Schweatem, dm» dae | 
hohe Frau (Maria Theresia), um sieh von dem Trei- 
ben derselben au überieugeu, Männerkleidung ange- 
Mgen, tie O beeneht nnd yoUttindig befriedigt die 
Versammlung verlasBen habe. Punkt 12 Uhr, welche 
Stunde dio Logenglocke verkündete, ergriff Br Eck- 
stein das Wort, um mit gewohnter böedter Zunge 
den Abftchicd dp» alten vielgeprüften, sowie den An- 
Ikng dos neuen hoffnungsreii hcn Jahre« zu verkün- 
den. Wohl jeder ergriff das Glas mit feater Hand, 
nm auf das Wohlergehen der Seinen zu trinken. 
Um diese Zeit erschienen auch die musikal. Brr, um 
dnroh meistonthciU ernste inupikaliaehe Vorträge die 
Anwoacndon sn erfieoen, die bis gegen Z Uhr Uax- 
geoa in aehVaBtor Harmonie mnmmenblieben. Bai* 
mit aber das Fest auch ein nutzbringendes sei, wurde 
TOD 2 Bräuten unter Führung eines Brs eine 8amm- 
hmg rar Bekleidung armer Confirmanden reranstal- 
fef^ die gewiss reichlich aut-gefallen eein wird. Zum 
Lidme ihrer Mühe erhielten die Schwestern die auf 
den Telkm gelegenen Kiinae. Nadidem Br Edk- 
eft in die Brr Aufseher gebeten, den anwesenden Ver- 
sammelten den Sohluss der □ an zu »eigen, ward« 
solche durch Klduog der oflianen Kette nnd Qeeang 



Hierauf wurde die □ durch Bildung der Kette 
ritnalmässig gea ch lo— en. Ein jeder gjng gevias tief 
ergriffen heim. — 

Am 2. Dec. v. J. fand dieselbe Feier in gleich 
entsprechender Weise in der CD Harpokratcs hier 
statt Der Kstr y. St der O Ferdinand a. O. Br 
Klnsemann, sowie noch ehiige andre Bir dieser □ 
hatten sich hierzu ebenfalls eiagelbnden. 5 Brr wn> 
ren in den e. O. eingegangen. 

Der fiwt überall hemdiende Ge- 



brauch, am Jahresschlüsse diu Schwestern zur Ab- 
Bohiedsfeier und B^üssung des neu beginnenden 
Jahres in die Logenrttnnie eiaanladen md ihnen ei- 
nen Blick in diifs Lorrrnlebon zu verstatten, erscheint 
sehr lobenswerth und besonders segousreich in sei- 
nen Folgen, weQ ihnen hier Gelegenheit geboten wird, 
ein Verstündniss zu geM'innon ilbor die Ziele der Mau- 
rerei, und einander selbst näher zu treten, wozu sie 
sonst ausserljulb der D selten gelangen. So findet 
auch im Cr. Merseburg am Sylyesterabend dio Fest- 
feier unter Zuziehung der Schwestern statt, wodurch 
einem grossen Theile von ihnen eine seltene Abwech- 
selung dea «nfiirmigen Alltagslebeua gewährt wird. 
Auch in ffieeem nun abgelaafenen Jahre yeraammel» 
teil sich die Schwestern in den Räumen der CD zoa 
goldoen Kreua» wurden in die für ihre Anfnahme 
yorbereiteto Baahfitte geführt nnd znniohst mit Thee 

und Kuchen fT^piirkt. Hicrnächst wurdrn neun bc- 
diirltige und würdige Kinder, Knaben und Mädchen, 
naeh BSttignng mit warmer nnd woUadhmeokender 
Speise, in den Vereammlungssaal und vor einen Tisoh 
! geführt, auf welchem für jedon von ihnen ein toU- 
I ständiger Anzug behufs Bekleidung bei der bevW- 
' stehenden (.'onfimuition nii di r;'i V [rt wir Der Secre- 
1 tair der CD hielt au sie um nadrmglicliu Kfdc, um 
I sie auf den Weg der Tugend zu leiten, und überwies 
ihnen dann diese Geschenke, wofür einer der Knaben 
einige Worte des Dankes aussprach. Hierauf wurden 
die Beschenkten entlassen. Ein Br richtete demnächst 
in gebundener Bede einige Worte an die Sohweetem, 
wodtiroh ein nSheree Verttändniea des Vorganges nnd 
dessen Würdigung bezweckt ward, und die zugleich 
geeignet waren, die Stimmung in eine heitere Bahn 
an lenten. Jetst worden die flohwestem aar TaM 
geführt, diepelbe mit Gebet eröfluet und in gewohn- 
ter Fröhlichkeit fortgesetzt, erhöht durch die Anwe- 
senheit mancher bes. Freunde nnd Verwandten. Die 
üblichen Toa-Me, und auch ciiiigo ausserordentliche, 
wie sie durch die gegenwärtigen N'erhältnissc geboten 
erschienen, wurden mit besonderem Feuer ausgebracht, 
auch die Versammelten während der Tafel durch mu- 
sikalische Productioneu ergötzt. Nachdem die Tafel- 
freuden wiedenun mit Gebet becn>l<:t wurd« :i. untere 
hielt man sieh bis gegen 12 Uhr durch Tanz, dann 
aber nahm das Fest eine ernste Oestnlt an: dub .lahr 
vcrabfchiedete sich symboliech durch Erbleichen der 
Uas fl a mm en, welche aber erneute Uelligkeit mit dem 
Eintritt des jungen Jahres gewannen. Der yorberoi- 
tcnde Br liielt eine Ansprache an die Brr, Seliwt- 
stern und sonstigen Gäste, welche allgemeinen An- 
klang fand, und nachdem die Versammelten mit Knss 
nnd BQbidedruck einander Glück gewün.-iht, verei- 
nigte noch ein heiteres Gespräch dieselben bis znm 
Schluss. 
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Betrachtuogea zum Neujahr 1867. 

Yortrag, gehalten in der NeiqahrefbefO an Bran- 
dwVurg Ton Br 8a«li% Badnar. 



Wenn auch der bekannte Qöthe'schc Satz: 
«»PoU^wk Lied, garstig Lied", so einaeitig 
•r im Qbrigen sein mag, in der O, die 
gnindsätzlich politische Tarteistreitigkeiten aus- 
Bchlicsst, eine gewisse höhere Berechtigung haben 
mag, so wird sich doch schwerlich eine wahr- 
haft «iDgAende Nenjalmbetraehtong in muMm 
heiligen Hallen 10 kon nach dem Schlüsse des 
soeben dahingegangenen Jahres der richtigen 
Würdigung der Ziele und Ursachen jener groas- 
nrtigen Bewegung renohlieflsen kOnnen und dttr- 
ien, welche di« ganso Welt vor wenig Monden 
in /];crecbte8 Staunen versetzt hat Wenn die CD 
ihr schönes Ziel, den Verstand für die Wahrheit 
stt erleuchten und das Herz für die Tugend an 
•rwlrmin inrklioh amiehen irill, — wann wir 
nicht immer blos im Reiche der grauen Theorie 
weilen, sondern ifer Schiffchen in den Hafen der 
richtigen Praxis leiten wollen : so dürfen wir die 
m holienigendaB Lehren, weldie daa eben ent» 
•chwundene Jahr in Flammensdirift nns vor die 
Seele fUhrt, nicht unbeachtet lassen; yielmehr 
kommt es uns gerade an dem hentigen, für einen 
emeten Rttckbliok so geeigneten Tage gans be- 
aondera m, aie in aftgeniaaMMr Weiae •« Terwei^ 
then. Zwar werden Sie nicht von mir verlangen, 
die so viel gerühmten, wenn auch noch nicht 
nnagesungenen grossen Ereignisse Ihnen noch 
einnial hier tot die Avgen m fldireD; aber iek 
werde in Kürse versuchen, ihre ftir die Ent- 
wickelnng der Menschheit erßpriesslichen Folgen 
or Beheraigung su akisairen, so daaa sie «ach 



uns in unsrem specieilen Kreise zur Nacbeiferung 
anaponen mOgen. 

Noch hatten die letzton Stürme des Winten 
nicht ausgetobt, noch sich die ersten schüchter- 
nen Kinder des Frühlings herrorgewagt , als ein 
gewaltiges Wort aller Hersen dnreloitterte, ala 
die Vorbereitungen an einem grossartigen, mög- 
licherweise die ganze staatliche Existenz in Frage 
stellenden Kriege alle Verhältnisse aufs tiefste 
berührten und alle die sonst so berechtigte Freude 
an der heranbrechenden Lenaeaieit trabten. 

Und wenige Monden später , noch ehe dea 
Sommers Gluthen dem rauhen Herbste Platz 
gemacht, lagen unsre Gegner besiegt am Boden 
und hatten die Chiade des Siegers angefleht 

Aber — so möchte Mancher fragen — waa 
halten dergleichen Siege der Gewalt, was haben 
solche durch die bessere Ausrüstung der Mord- 
waffen möglich gewordenen Erfolge des rauhen 
Kriege mit nnsrer O an sdiaffm , die je doch 
eine Stitte des Friedens und der Humanität sein 
soll? Lass der profanen Welt ihre festlichen 
Begehungen dieser alierneusten Ereignisse, die 
sich dem im letsteo Jahre von den Englladem 
gefeierten grossen Siege von Hastings tmd der 
ebenfalls den Triumph der Gewalt verheir- 
lichenden Jubelfeier über das von Frankreich 
Deutschland entrissene Lothringen würdig an- 
aeh B e saen — aber mache dich hier nicht am un- 
rechten Orte zum Lobpreiser der augenblickli- 
chen Erfolge, welche darnm noch nicht den Stem- 
pel des Wabren und Hechten errungen haben. 
Wie stimmi daa an dem ao oft hier mit Begaist- 
rung gesungenen Liede „Nnr Frieden aof Erden, 
nur Frieden ist gut" — zu der so oft der d vindicir- 
ten wahren Bestinunong, die Menschheit an Tcredehi 
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war, konnte, wenn es mit vollem Bewnsstaein «ei- 
nen ihm lange innewohnenden ideellen Beruf 
thatsächlich übernahm, nicht länger hinter jenem 
in andern Beziehungen ihm vielfach nachstehen- 
den Iiande nirackbleiben. 

Unser FUrstenbuWi «u dem Saden nahe je- 
nem Orte hervorgegangen, wo das funkelnde 
Meteor der Hohenstaufen sich einige Jahrhunderte 
früher erhoben, b^ann im 16. mit flammenden 
Btitaen dm fernen Norden zu erlenchten und 
seinen Beruf trotz märkischer Ritter zu erfüllen; 
seit 1530 bat es entschieden an der Reformation 
festgehalten und sich 80 allm&hlicb zum ersten 
Ftoderer vnd Beechfitaer einer freieren religiSeen 
Riobtong erklärt, der zu allen Zdten dnrch Auf- 
nahme anderwärts der Intoleranz zum Opfer ge- 
fallener tüchtiger Staatshiirger auch ein prakti- 
wAm Ansdmok gegeben wnrde; Mie hat hier 
Intoleranz in OlaubenMaohen, noch jesuitisches 
Wesen auf die Dauer Platz greifen dürfen, oh 
auch nicht immer mit gleicher Schärfe, wie un- 
ter dem alten Fritz, der Satz, dass Jeder nach 
•einer EVi^on eelig Verden kttane, avBgeprftgt 
war. — 

Unsro Fürsten waren schon seit dem lO.Jahrh. 
besonders auf die grösste Entfaltung des Schal- 
untemohte bedacht, indem «ie richtig erkannten, 
daas Bildung allein frei und stark nincbt. Da 
sie wohl wnssten, dass „die Wi^scn^icbaft wie ein 
grosses Feuer ist. das in einem Volke unablässig 
unterhalten werden muss, weil ihm Stahl und 
Stein unbekannt änd", brachten sie ei allmihf 
lieh dahin, dass unser engeres Vaterland den he- 
neidenswcrtben Ruf hat, die besten Schulen der 
Welt und die relativ am weitesten ausgebreitete 
Bildung seiner Bürger an beaitaen. 

Wie ganz ander* dagegen steht der Staat 
da, der seit dem grossen Aufschwünge durch die 
Freiheitskriege stets darauf hingearbeitet hat, 
wie vordem seit seinem ersten Auftreten in 
DeutseUand, beeondere eeit dem durch ihn har- 
vorgemfenen unseligen SOjUhrigen Kriege, alle 
Ansprüche auf geistige wie andere Freiheit zu- 
rückzuweisen, der, weil er selbst nicht ein aus 
einer geäehloaienen NationaKtit beetehender Staat, 
itola dahin geitrebt hat, andere NationaiitStan 
au ihrer Krüftipunsj und Eiitwickeiunp zu hin- 
dern — der Hort des Katholicismus, Oestreich. 

Ein solcher Staat konnte unmöglich im 
Stande Min, die IßmioB der Menaohhck in er- 
AKUen, d. h. die endliche Verwirklichung der wäh- 
len Natur des Menschen, die Verwirklichung der 
Barrsehaft des Bechts und der Freiheit, der liebe 



j und Brttderiiobkeit, der friedlichen Gemeinschaft 
und Zusammenarbeit der Kulturvölker der Frde, 
mit einem Worte, die Verwirklichung des Reiches 
Gottes auf Erden zu befördern, wie es nach 
■ den erhabenen Ideen dea edeln Stifter* nnarer Re- 
, ligion aussehen sollte, nicht wie ea jene, die sich 
nur fUschlich seine Jftnger nennen, oft sich yoi^ 
zustellen belieben. 
I Mögen aber anoh noch mancherlei Kimpfe 
• bevorstehen, ehe die grossen Resultate des so 
glorreichen Jahres ganz befestigt , ehe ihre wei- 
tem Consequenzen vollständig gezogen sind, ein 
groBies unverlierbares Resultat ist gewonnen, das 
! nothwendige Selbatvertranen ist in reichstem 
[ Maasse errungen; und 08 wird weiter helfen, wenn 
wir nicht ftwa den gerechten Nationalstolz in 
der Weise der alten Assyrischen Füraten, die 
auf ihre Macht pochend in ihren kaum noch er- 
haltenen Keilinachriften das unvergängliche Ba- 
bylon riilnnten , sondern mit aller Energie und 
Anspannung unsrer Kräfte daliin streben, von 
der ersten Staffel zu hühern, noch grossartigera 
^len dea Wohlea und Frieden* hinanfankUmmen. 

So giebt uns ^*o daa Tergangcne Jahr ans 
allem seinem Glänze, aus dem gerechten Sieges- 
jubel Uber nie geahnte, kaum gehoflte Erfolge 
hwans die ernste Lehre, welche augleich den 
wahren Beruf des Menschen , und um so mehr 
dos sittlich vorwärts strebenden Maurers bezeich- 
net, nicht zu ermüden auf dem Wege des Guten, 
dea Edlen, des Sittlichen, die doch schliesslich 
Aber ihre im Unstern schimobenden Feinde den 
Sieg davontragen müssen ; sich nicht zurück- 
schrecken zu lassen, selbst nicht durch augenblick- 
liche Misserfolge, sondern wie jene unermüdlichen, 
treuen Mtnner, die gleichfalls im vergangenen 
Jahre eins der grösstcn Werke dea Friedens, die 
telegraphische Verbiiidurg der beiden bisher ge- 
schiedenen Welttheile, nach mancherlei trüben 
Erfahrungen doch endlich zu Stande gebracht 
j haliea, eifiig fortsvwiricen nach dem in weiter 
< Fenie uns winkenden Ziele der Vollendung. 

MOge die edelste Vaterlandsliebe jeden von 
uns in diesem Bestreben begeistern, sein Scherf- 
I lein beistttragen und- sich ds würdiges Glied dn* 
i -raAgan in die grosse gemtöisame Kette aller 
Staatsangeliiirigen ; — mftge die edelste auf- 
opfernde Bruderliebe, stets bereit, dem Bruder 
I zu helfen und beisostehen, nie ihn hinter seinem 
iltücken amngpaifea und -'an Terienrnden, «naer 
Verhalten gogmi ttnsre O wie gegen die profa- 
nen Brüder, noser Leben erwärmen und be- 
1 glücken; möge das aufrichtigste Vertrauen auf 
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und sa wahrer HumanitKt hiiizuluhren? WilUt da 
nach der Weise des grossen Haufens, dem jeder 
Erfolg imponirt, dich durch Erfolge blenden Ua- 
«en und bewundern, was das wechselnde QlUck 
der SchlMblni. die lannisohe Fcttniw dieraiAl 
nadi oben gebracht hat; willst da vergessen, 
dass im Si<»pe8fc8te der jämmerliche Thersites 
mit Recht hören muss: „auch Patroclus musste 
•terben, und war mehr als Du", dais mdi die in 
allen Künsten und WissenschaRen als unerreichte 
Muster dastehenden Griechen den ungebildeten 
£omem erlagen, dass 8<> mauchcs andre Volk in 
der Geschichte untergegangen ist, obwohl es ei- 
net bessern Qeachidkes wfirdig gewesen wtre? 

Eben wer solchen Einwurf zu machen ge- 
neigt wiire, den kann eine wahrhaft maurerische, 
die Verhältuisse der Völker in ihrer richtigen 
Bedentong anffasaende Würdigung der geaehieh^ ' 
liehen Tliatsachen, den kann der ebenso echt 
manr. Glauli" an don FortHchritt der M'-nöchheit, 
der trotz aller scheinbaren KiickscLrittc doch si- 
dber erreicht wird und immer deutlicher zu Tage 
tritt; eines Bessoren belehren nnd ihm neigen* wie 
seine obigen Einwürfe falsch and glnnÜch an> 
logisch sind. 

Wohl erlagen die Oriechen trotz ihrer gei- 
stigen Entwickeinng den RBmem, aber erat ab 
ihre liuhe Cultur bei dem Mangel an geistigem 
und religiösem Halt ein allen echten Patriotis- 
mus verscheuchendes Streben nach Luxus und 
äusserem Lebensgenuss herbeigei^hrt und ue an- 
ftlJg grameht hatte, den mlditig vordringenden 
thatkr&ftigen Hörnern zu widerstehen; wohl er- 
lag Carthago derselben Macht, trotz seiner com- 
merziellen Blütho und der räumlichen Ausdeh- 
nung aeines Temtorinmt, weil s^e innere Or- 
ganisation richtiger Principien entbehrte, ob auch 
Männer, ■welche die Nachwelt bewundert, mit ei- 
ner eines bessern Looses würdigen Energie und 
Begeisterung iUr ihr Vaterland eintraten. Wohl 
erging es ebenso^ trota Veningetorix heldenmO- 
thigen Anstrengungen, dem in uch vneinigen 
Gallien, wohl fiel noch manches andre gross und 
herrlich aussehende licich vor den gutgezielten . 
Angriffen einee kfihnen Eroberern Wohl lliat ' 
sich nicht leugnen, dass bei manchem dieser doioli 
die Kntwickelung der Menscbheit bedingten Elr- 
tiignisse mannigfache Privatinteressen verletzt, 
dass sie dem blöden Ange des oberflächlichen 
Beobaehters oft als mit dem nndi mwmahKobw | 
. Berechnung Bichtigen im Widerspruchö stehend 
erscheinen mögen; dass wir uns sträuben, ihre 
Berechtigung vor dem Qesetce der Moral anau- , 



«erkennen, — und doch sind sie im Plane der 
höheren geistigen Wcltordnong notbwendig und 
tiefbegrUndet 
, Als der Süden seine ihm von der Vorsehung 
sngetheilte Anfgabe nidit mehr au erfüllen im 
Stande war, musste in die Entwickelung ein 
neuer kräftiger Sauerteig gebracht werden — und 
er kam, und mit ihm der Anstosa zu gewaltigem 
Umsehwunge und in weltgeschichtlichen Epochen 
von dem Norden her, dem dabei eine höhere 
Hiltliche Keife und das erhebende Gefühl, einen 
weltgeschichtlichen Beruf su erlüUen, zur Seite 
stand. 

So geschah es mr Zdt der grossen Völker- 
wanderung, als die noch frischen und nnverdor* 
benen Germanen sich auf das morsche Römer- 
reich stürzten nnd es zertrümmerten j so, als 
Nordfirankratdi, frrfUeh knsseriiah unberechtigt, 
sein Schwert in die Wagschalc warf und den 
Süden zwang, sich seiner Macht zu nnt- rwerfen; 
als die sklavenhaltendea Südstaatlcr das hciT- 
Uche, durch Washington geschlungene Band zer- 
reiüen und ihren unsittlichen Principien allge- 
meine Geltung verschaffen wollten, aber an des 
Nordens geistiger Elnergie, Arbeitskraft und Frei- 
heitsbinn duch schliesslich zerschellen mussteu — 
so geschah es im vergangenen Jahre^ als der ju« 
gcndlich kräftige Staat Preussen, Friedrieba dee 
Grossen Beispiele folgend, endlich seinen Beruf 
erkannte und dem zerrütteten Oestrcich die Müs- 
lichkqit, noch länger als Alp auf Deutschland 
lasten au dürfen, dipreh: thatfcrifHget Handeh 
hoffentlich auf immer abschnitt. 

Und was bat diese Erfolge erzielt? AVas 
hat CS ermöglicht, dass gerade Preussen, der ver- 
worfene Baustein, der Eckatein des werdenden 
Neubaues sein konnte und musste? Kif&t die 
bessern Waffen allein sind das entscheidende 
Moment, sondern wie ein neuer Lehrer der Ge- 
schichte richtig gesagt hat: „lu allen zcrtheilten 
Valkeni ftUt die Ftthning den SOmmen su, 
welche durch strenge polltische Mannszucht her» 
vorragen und die Idee (Icr Pflicht im Staate am 
kräftigsten durchgebildet haben" — so erlag Athen 
Sparta, Florens Flemont 

Prenssen aber, das Land der Befermation, 
der Schulen und Kasernen, das schon von seinem 
ersten Begründer wie von seinen erhabensten 
Fürsten auf die Bahn des Jt<ortachritt8 und der 
IVeikeit hmgewieeen wurde, der Stait der Li< 
telligenz und Tolerans, der trota mancher an- 
scheinenden Abweichungen' von seinen erhabenen 
Zielen doch von Haos ans schon anf sie baairt 
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den •llmlclitigcn Baumeister aller Welten, wel- | 
cfcer nicht will, dass der Geist des Menschen, 
■eine« EbenbildeB, geknechtet und durch ihn ^ 
•BlwSf^geiid« 8aliiuig«B «rniedffigt» Mttd«^ ; 
die MeiMdilieit ünB immer llinÜdier werde, dasi 
echtes eittliches Verhalten und wahre Freiheit 
immer entschiedener in uns Platz greifen — dann 
wird das vergangene Jahr, wie es während des 
Yerienft eeiner weltgeediiolitlidieii Ereignisie um 
IB Begeisterung erhob und veredelte, Mch in Mi- 
nen Folgen für uns ein wahrhaft pegenBreiches 
•ein und bleiben. Das walte in seiner anendli- 
dien Gnade der a. B. d. W.l 



Zvci Johanitreiei. 

CWbeHen tob Br 1. Tietor Oeriii. 

~ I 
JohannM der Tänfer. 

(1864). I 
M. Bit! HtAier edilagen henle onnm Her- | 

■en als sonst heim Beginn nnsrer gemeinschaft- i 
liehen Arbeit. Freudig erhoben sind wir zur 
Feier eines Festes versammelt. Der festlichen i 
Stimmmg nnsrer Henen entiprechend, soll auch 
nnsre beutige Arbeit eine festliche sein. Die mau- \ 
reriiche Alltagsarbeit des Jaliros soll heute durch 
«n firöhliches Fest gekrönt werden. Eine Fest- 
rede au halten bin ich beauftragt. Möcbte die 
Begdeterong, weklie am Tage Jobannis dee Ha- 
fers jeden ehrlichen Freimaurer durdnrabt, auch 
meine Worte zu f^'HtUchen werden lassen; möch- 
ten sie nicht blos Kede bleiben, sondern als Stück ^ 
unaier Arbeit nna Uber nnsre Än^be ala Kau- i 
rer anfauklären beitragen. Dass aber unsre Ar- j 
bat wahrhaft goHirdert werde, h&ngt nicht von 
uns ah. Der ullniäclitige Baumeister aller Wel- 
ten allein kann unsem schwachen Bestrebungen < 
Oedeibeo geben. Zn ibm erhebt rieb daber | 
ment meine Seele: 

Herr, gieb uns Weisheit, Schönheit, Stirke; 
Gieb 8^(en uns an onserm Werke ! 
lasi uuB in Daineia Oe i rt e hauen, . 
Bb wir Dieb «ioat im laohte Mbanenl 

In einem Staate, in welchem die Untertlia- 
nen freudigen Muthes zu ihrem Herrscher auf- 
blifllten kStmen, deaeen Oberiianpt mit mildem ' 
Rirstlichem Sinne und klarem Geiste das Steuer- 
ruder des Staatsschiffes führt, ist der Festtag des 
Fflraten ein wahrer Festtag des gansen Landes. 



Wendiger Stimmung und gehobenen Hcrzena 
sammelten sich auch vordem die Mitglieder der 
alten Innungen am Tage ihres Schutzpatrons, um 
sieb der beeondern Segnungen freudig bewnsst 
EU weiden, die sich an dieaen, gewisaermaasaen 
ihr geistiges Leben hchorrschenden ideellen Für- 
sten knüpften. Dem Boden der echt hQrgerlicheo 
Innungen entsprossen feiern auch die Freimaurer 
den Tag Üurea Patrone. MOgen die Sjrsleme, nacb 
denen sie arbeiten, noch so verschieden sein, ro<^ 
gen sie neben dem heute bu feiernden noch an- 
dere Patrone verehren: in der dankbaren Feier 
des grossen Predigers in der Wüste vereinen sie 
sich all«. Tausend und aber Tausende nnsrer 
Brr sind beute um diese Stunde wie wir in fest- 
lich geschmückter □ , selbst mit Rosen ge- 
schmückt, versammelt, um den Tag Johannis 
des Tllafers festlich und freudig au begehen. 
Ein mächtiger Zug der Begeisterung eint beute 
Bätuuitliche Maurerherzen. Die Brr, die zerstreut 
sind auf dem gansen Erdenrimd, heute sind sie 
geistig vereint mit den übrigen, eine Kette von 
Boeen schlingt sieb beute von Orient an Orient, 
von □ zu O, und lässt, dem elektrischen Fun^ 
ken gleich, die Flamme der Liehe von Herzen 
2U Uerzen hinüber schlagen. Ist dies nur ein 
Gefilbl der Einbeit in nnsrer LiebOb unsrem Hof- 
fen, nnsrem Wollen? Ist es nur ein gewohn- 
heitsgeroäsB festgesetzter Tag , an welchem sich 
die Brüder mit besondrer Innigkeit der Brüder- 
schaft erinnern wollen, in welcher sie an ihren 
Mitbrlldem steben? Ist es nur ein Insseriiebes 
Band, welchea die Brr der Johannistal mit dem 
Tage Johannis des Täufers in eine besonders 
festliche Verbindung bringt? Je älter man im 
Logcnleben wird, je mebr man den ESnaelbeitsn 
bei der Ausführung unsrer jährlichen Arbeit 
Aufmerksamkeit schenkt , desto lebendiger tritt 
die Bewunderung an uns heran, in welch köst- 
licher, wahrhaft poetischer Weise die ganae tiefe 
Symbolik nnarea Bnndea abgerundet, ja kftnsl' 
lerisch vollendet ist Scheinbare Aehnlichkeiton 
treten bei näherer Betrachtang in einen beson- 
dern, und wie oft doch tief ergreifenden Bezug 
au andern Formen, aus denen dann pIOtaBob 
ein neues Licht uns entgegunabrabli Sollte nun 
die Wahl des Hauptfesttags Folge eines zufällig 
entstandenen Uebereinkommens sein? Sollte die 
Wahl des Schutzpatrons nicht die allertiefste 
Bedeutung ftr den gansen Bund beben? Li 
mehreren Ldo^gscatechismen wird gefragt: 
„Waruui heissen alle [S^ SL JohanniB[S3?" und 
geantwortet: „Weil die alten Freimaurer Joban- 
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den Tftafer su ihrem Schntspfttron erwählten." 

Sie Beheo, die Frage wird nnr znrückgesclioben ; 
denn es drängt sich sogleich die weitere auf: 
„warum wählten die alten Freimaurer Johannes 
den Tlofer n ihrem Schatspatron?* lob will 
luer nieht «<(rtem, ob wirklich die ältesten Frei- 
manrer gerade Johannes den Täufer wählten. 
Qefichichtlich ist mir es sogar wahrscheinlicher, 
den rieli die Brttdenohaft, «nf weUbe men viel- 
leicht die henügea ICavefr anrilckfuhren keim, 
und wcltho zuerst einen Johannes als Schutzpa- 
tron verehrte, einen andern Johannes, nicht den 
Täufer, als leuchtendes Vorbild erwählt hatte. 
Jedei^üle iit et eiber Ar die SteUniif , welche 
•UflnAbliob die Frmrei einnahm, von grOsster Be- 
deutung, dass sie sich an den anlehnt, von dem 
geschrieben steht: „Siebe, ich sende meinen 
Engel rar Dir her, der- da bereite Deinen Weg 
vor Dir". Und ist nun auch der gekommen, 
desBen Steige Jolmnnps riclitig machen sollte, ho 
sind wir doch alle noch weit davon entfernt, ein 
bereitet Volk an sein. Das sollen wir aber wer- 
den kraft nnsreeSobntspalrona, von dem ea heiieti 
^er wird vor ihm hergehen in Geist nnd Kraft 
£lia«, zuzurichten dem Herrn ein bereitet Volk !'" 
Wie oft hört man nicht in Bruderkreisen von 
den wohlmeinendaten Bnm Aeuaeerongen, die dar 
hin gehen, dass ihnen die CD die Kirche ersetze, 
wie oft wird nicht in die Logenarbeit selbst rein 
Confessionelles und Kirchliches eingemischt Ein 
wahrer Ifaiirer wird nun gewiss nie daran An- 
ataea nehaten, dasa ein eebt ohristlidier Qdat 
die O durchweht. Ist dies aber streng maure- 
risch? „Er wird vor ihm hergehen!" Er ist 
es nicht selbst Häufig wird uns von Leuten, 
weldie nm> eine obetflkdiliclM» Einddit rein il- 
tneller Gebrauclic genommen haben, der Vorwurf 
gemacht, wir bildeten eine Gemeinde in der Ge- 
meinde. Das wollen wir nicht Jobannes richtet 
nur au dem Herrn ein bereitet Volk. Im Jo- 
hanneischen Geiste mflssen wir daher die IVage, 
in welchem Verhältnisse (iio Mrei zu derKirehe 
ateht, anm ersten dahin beantworten: 

Wir haben kein Bekenntniss; wir 
ateben frei %vLf dem Boden der Huma- 
nität — 'Es ist eine sicher ermittelte Thatsache 
der Geschichte, daßs die chrißtlichen Missionen 
nur da Erfolge im Grossen hatten, wo sie nicht 
mit Feuer nnd Schwert den Fetischdienat nnd 
die Abgütarei anssorotten sachten, sondern wo 
sie TO r den Wohlthaten der geistigen Erlflanng 
die Segnungen der Befreiung aus einer Barbarei 
der Sitten aostheilten. Nur da wirkte die Mis- 



sion wahrhaft segensvoll, wo de savor ('ivilisirte. 
Sie werden mich nun fragen, meine Brr, ob wir 
es denn hier mit Mission unter Heiden su thun 
haben? Nnn Heiden im religidaen Sinne sind 
wir niobt; aber i» Sfanw wahrer Hnmaidtit 
möchte ich kein gleich günstiges Urtheil fällen. 
Da hat jeder seinen Fetisch , bei dcra einen heisst 
er Geld, bei dem andern Ehre, bei dem dritten 
*Bang nnd Sfedlnng n. s. f. Ea whrd nun gewisa 
niemand daraus ein Vorwurf an machen sein« 
wenn er sich dessen freut, was er sich selbst 
seiner Tbätigkeit, seiner Krait und vielleicht 
aneh sdnem Ollick verdankt Aber daa ist kein 
Hanrer, der dabei nnr rieb im Ange bat Daa 
Ich muss schwinden, wenn eine wahrhaft humane 
Gesinnung herrschen soll. Die berühmten Ge- 
spräche von Ernst und Falk heben vorzüglich 
hervor, dass lUe BVmrei alle die tJntenebiede 
ebnen soll, welche unsre socialen Stellungen, be- 
dingt durcli Rcicbthura und Armuth, gewerbliche 
und geistige Arbeitsweise, hohe und niedere bür- 
gerliche Rangverbiltnisse, mit sich bringen. Das, 
meine Brr, macht aber gtmiu niohi die Hnm*- 
nität aus, welche die Maurer anstreben sollen. 
Kein hochjjestellter Br wird den Brudemamen 
dazu benutzen dürfen, einen im profanen Leben 
niedriger stehenden in dner diesen oft drOeken- 
den Art zu schmeicheln, kein im bürgeriicbMl 
Lr,hon »Mnen ehrenvollen aber schlichten Beruf 
treibender Br wird den geistig zu regerer Pro- 
dnedTltlk ersogenen darftbar besonders beloben, 
daas er ans seinem Denk- nnd Wbknngskreiae 
etwas mittheilt Bmde wttrden damit gegen die 
walire Humanität Verstössen. Ist denn das aber 
iuliuman, höre ich hier und da fragen, wenn ich 
daa ihtte, wnan mioh die O bereehtigt? Ifiss- 
verstehen Sie mich nicht, meine Brr; die Bru- 
derliebe ist unser kAstiiohstes Palladiom. Der 
Dichter sagt: 

„Wenns irgend auf dem Krdenrund ein uuentweihtes 

Plätzchen gieht 

So ists ein jaages Mensohenherz , das fromm zum 

ersten Male liebt" 

. Das kann man von jedem jungen Maurer 
sagen. In nnentweibter fVende nimmt er die 

ihm allseitig gebotene Liebe auf nnd erwidert 
sie wohl auch. Muss ihn aber nicht gerade diese 
allgemein ihm entgegenkommende Liebe darauf 
f^ren, dass anch er dann gleiche Verpflichtun- 
gen habe? Und wird er dann, wenn der Funke 
wahrer maur. Humaailtt in ihm entaflndet iat 
nicht sich selbst nnr als Glied jener grossen 
Kette fühlen, welche von den Bauleuten am nn- 
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sichtbaren Tempel gebildet wird? Ein wahrhaft 
humaner McoBch fühlt eich selbst nur sowci«, als 
ihm die Erfüllung Beiner i'dicht und das iiewuest- 
•ehi der ^obrnttMigen BQokiidit «of alle Mino 
MitoienBchen dia innere heitere Rahe giebt, die 
sich anch ~ nach aussen in einem wohlthuenden 
Glcichmaasse in den geselligen Begegnungen 
kund giebt — Wie kOunte idi aber hier vemi- 
chen wollen, in einer gnMeen Uebersiebt gewia-- 
aermaaBBen das allcg zusammenzufassen, was Hu- 
mnintät sein und leisten soll I Unser ganzes 
Maureriebcu ist ja uichtä als ein l'ortgeaetztes 
Stndimn an den ao tcbwer au erreiohenden Pro- 
blemen echter ICemohlichkeit Nur eins muse 
ich noch erwähnen und damit gebe ich die aweite 
Antwort aut' die vorbin gestellte Frage: 

lat dieHttmanitlt eine wahre, dann 
fahrt aie au dem Bedflrfniaae der Got> 
teayerehrttng in einer kirchlichen 
Form, welches die □ nicht befriedigt 
— „Er wird vor ihm hergehen in Geist und 
Kraft Elias, ati bek^ren die Heraen der VSter 
na den Kindern und die Ungläubigen zu der 
Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem Herrn 
ein bereitet Volk", d. h. er wird die Herzen der 
Allen wieder zu Kinderherson machen und wird 
die thOriebte Klugheit der SelbstBlIchtigen au 
der rechten Quelle des geistigen Lichts führen. 
Und die Kraft Elias ruht im Kinderherzen , in 
dem kindlich icsten Vertrauen. Als er ausrief: 
«Herr mein Oott, hune die Seele diese« Kindes 
wieder zu ihm kommen", und er das Kind der 
Mutter zuführt: „Riehe rla. dein Sohn le]>t I" ro 
■wird die Wittwe zur Kindheit der Gerechten ge- 
führt: „Daran erkenne ich, dass du ein Mann 
Oottes bistl" Wnnder nnd Zeieben geaohehen 
nicht mehr. Das kindliche Vertrauen ist vorüber. 
Dafür soll uns das Bewnsstscin nnsrer Mensch- 
lichkeit durchdriogen, nicht das Bewusstsein des- 
sen, was wir als Menschen an leistm im Stande 
sind, sondern das Gefühl der Demuth und Be- 
scheidenheit. Wer sieh des Erfolgs seiner Thä- 
tigkeit und seiner Kraft freut, der wird, wenn 
er sich selbst nur richtig beurtheilt, bald au der 
Einneht kommen, dasa aeino Kraft allein «a nicht 
gethan hat Und wenn er treibst, mit weitem 
Blicke die Geschichte derMenbchen überschauend, 
erfidbren sollte, das« in dem grossen maachinen- 
Ihntiehen Gelriobe der manidhlidbeD Qoeelkehaft 
daa Gesdiiok dea einaelnen einmal ohne Bedeu- 
tung für das grosse Ganze, ein andsfmal von un- 
endlichen Folgen ist, so wird ihm doch auch 
hier die Einsicht kommen, dass dies nur Folge 



ewiger unabänderlicher Gesetze ist Die Pflichi- 
1 erfuUung und das Bewusstsein des Zusammen- 
, Wirkens mit allen Mitmenächen wird ihn von 
j selbst aaf den flihren, der alles so weislieh go- 
ordnot. Werden wir durch Ausbildung wahrer 
Humanität in uns dahin gefiilirt , unsre Stellung 
au uns und zu unsern Mitbrüderu richtiger au 
erfimsen, ans nnr als Ifena«^ an fahlen, der mir 
im VerhXltaiss an andern nnd aum grossen Gan- 
zen seine wahre Bedeutung erhält, so gering und 
so unbedeutend diese dann auch erscheint, so 
wird das eich immer reiner abklärende Bewusst- 
' sein nnsrer Henschliehkeit das Leben in eine 
wohlthuende Abhängigkeit vom allmächtigen Len- 
ker aller üeschii ke bringen müssen. Je edler 
sicli die humane Gesinnung entwickelt, desto 
. deatfioher wird uns auch die hoho Beaümmung 
' des Hensohen, ^e Ihn von der Erde wog dabin 
weist, wo er da« reine volle Licht empfangen 
sull. So richtet denn Johannes das Volk zu und 
macht uns nicht blos zu Bauleuten, sondern auch 
■ au Bausteinen. Diese doppelte BesUmmung, die 
wir hier erfüllen , führt von neuem anf den Ge- 
danken, dass die Mrei der Kirche vorauszugehen 
hat Wir bauen an einem Tempel, wir bauen 
I unsro Heraen hinein. Das grosse Symbol, was 
, unser Bund ah königliche Kunst rieh IiinsteUt; 
ist der Salomonische Tempel. Haben Sie je ge- 
hört , dass in diesem Tempel , dem Vorbilde un- 
seres Baues wie in dem ideellen geistigen, etwa 
ein Altar ftlr den Gott oder die Göttin der Kvr 
manität hat errichtet werden ^ollm? Wir Lauen 
an ihm, dass der Allmiichtige darin sein ■ ^^^)h- 
nung nehmen soll. Wir bereiten unsrc Herzen 
mit täglicher Uebnng in edlen menschlichen Pflich- 
ten, um ihm den Weg an bereiten, um aeine 
Steige richtig zu machen, um dransscn, wo wir 
nicht mehr mit Zeichen, Wort und Griff unsre 
schwachen Besti'ebungen unterstützen können, 
wo wu: an» dem Menaebbeitsbund heraus in dem 
tipedeUen Verband einer bflrgorlichen und kirch- 
lichen Gemeinde eintreten, die Segnungen der 
Religion in dem von uns aufgerichteten geistigen 
Tempel wirksam »werden zi^lassen. — Meine Brr, 
I in «mem gewissen dentsohon S^teme maur. &Mb- 
i grade ist das Symbol eines der höchsten Grade 
Christus selbst Mit Recht haben sich gegen eine 
derartige Verwendung der heiligsten Q&ter, die 
irir beiätaen, m nur insseriioben Zweoken , rer* 
nthiftig und human denkende Minner aasgespro» 
chen. Was aber hier in einer übertriebenen Fol- 
gening unangenehm berührt, sollten wir das in 
seinem ersten Anfange billigen können? Wir 
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•ind Johaania Jünger. Hit Geist imdKr»ftBlin 

Bollcn wir ihn in uns wirken lasMo; die Stinme 
des Predigers in der Wüste soll an uuser Ohr, 
an unser Herz anklingen, dasa wir uns zurichten 
db ein bereitet Volk. Die Mrei toU, einem ver- 
■ttodigen Landmaime gleich, den Boden liereiten, 
den Hprzensacker mit den Werkzeugen edler 
Humanität bearbeiten, mit dem befruchtenden 
Thaue menschlich guter Bestrebungen l^hig ma- 
chen, dM in ihm enutnlegende Kern de« religid-. 
sen Bewontseint freudig und frisch keimen und 
hlttben m laSBen. — Sollte nun einer oder der 
andre mir sagen wollen : die Mrci hat dann keine 
Bedentnog mehr, venu noh das religtSee Bewnstt- 
■du TOn andrer Seite her in uns entwickelt bat, 
80 antworte ich ihm : Du bist allerdings kein 
Mrcr. Du bist Dir Deiner Meiiechlichkeit 
nicht mehr bewusst; Du würdc6t sonst nicht 
die Stimme des Predigers in der Wttete, die tlg- 
lich und stündlich Deinem innern Ohr zuflüstert 
und Dich an Deine Pflichten als Mensch erin- 
nert, überhören können. Meine Brr, auch das 
schSnste, beste lostrument wird verstimmt; es 
kann den Einwirkungen der umgebenden Natur 
sich nicht entuehen. Sollte das menschliche Herz, 
dieses empfindsamste und cmptindlichste Werkzeug, 
dessen Saiten so leicht nachklingen und endwe- 
der sohriU und kreischend oder wehmQdifg sie» 
hend mitschwingen, sollte dies keiner l- riditi- 
genden-Künstlerhand bedürfen? Lassen Sie Jo- 
hannes den Stimmhammer brauchen, dass die 
Saiten Ihres Hersens harmoniseh erklingen, wenn 
der, welcher nach ihm kommt, mit seiner Kraft 
nnd seiner Liebe hineingreift. — Wir sind hier 
festlich versammelt, unsre Brust ist mit Kosen 
geschmückt und es erwarten uns firöhliche Stun- 
den. Am Hochmittag des Jahres schliesst die 
a ihre Arbeit, um sie nach Slonaten erst wieder 
aufzunehmen. Sie gicbt den Brrn die lebendige 
Erinnerung an Johannes mit, dass sio wirken 
soll an nnserm Henen, bis der Hammor uns wie- 
der zusammenruft Lassen Sie, m. Brr, den Geist 
Johannis lebendig in uns bleiben auch über das 
künftige Jahr hinaus. Lassen Sie uns nicht müde 
werden, uns zuzurichten dem Herrn ein bereitet 
Volk. Das walte der a. B. a W. 



Ai» 4tm Logenleh«!. 

L^IISig. Aus Leipzig wird dem „Wanderer aus 

dem Eulerigebirgo" als eine interessante Thutsache be- 
richtet, (lasB seit dem Auftauchen der Joaitcn 
inOeefarcich lit Stellungen aiif Preimaurerechriften TOn 
dorthsr in nnerhgrt Termehitem Qrade einlaufen. 



firiflUM. Unsre Banhtttte Albert a. Ernte, wird 
d. 24. Jan. eine Lshrlingsa, ferbnadsn hK A>f> 

nähme, hüben. 

Gera. Unsere □ hat in dtm verÜo.s8cncn Jahre 
einen recht grossen Verlust durch den Wegzug des 
seitherigen doputirten Mstr. Ur Anton Fiirl rin.cer 
von hier nach Jena, wo er eine neue chrtnvolle 
Stellung cingpnomnicn hat, erlitten. Je grösser die 
Verdienste sind, welche sieh Br Fürbringer durch 

< Sehl werkthBtlges VanTerthum erworben, mit um so 
I tieferem Schmcrzr Fohen wir den geliebten Br scheideu. 
I IV^eiche aligemeine Achtung und Liebe sich aber Br 
I FOrbringer in der hiesigen O zu erwerben gewusst 

' hatte, das spr:ti li sich ganz br.mjtiflrTs in der grossen 
Tbeilnahme der Brr bei dem dem scheidenden Br 
zn EhrsD am 29. November Torigen Jahres in der 
CD vcrnn stalteten Br-ifahle ann. K«; ^\ r\r rlii f ine 
erhebende Feier. Keiche und schöne Gaben der iicde^ 
namentlich von Selten des ssheidsndsn Et Tür- 
bringer, drs Mstr. v. St, Br Fischer I und des 
Khrenaltmt'iHltT» Kr Btatus, den diu Brr mit gro«ser 
I Freude nacli langer Abwcsunlicit wieder eiomsl in 
der n begrÜBsten , fesselten (hf Hrr bis kurz vor 
' Mitternacht Um d«ai groesou Vjärdieu.-iten des iSr 
Fürbringer sinige Anerkennung an sollen, ist er von 
den lirrn zum Ehrenaltmeistcr ernannt und sein 
Bildniss, ron Br Fischer II vortrefflich in Pasteli 
ausgeführt, in der C3 aufgestellt worden. Br Für- 
bringer ist seit 1833 AU^(lied unsror in den 
Jahren 1888 bu 184S war er SeeretSr, hn Jahre 
184 4 1. Aufseher, in den Jahren ISib bis 1847 
Hstr. St^ von 1848 bis 1830 dep. Mstr., im Jubie 
1895 ?. Au&eh(gr, im Jahre tSSiR dep. Ibtr., 
im Jahre \HT^7 Af.^tr. v. St., im Jalins IS.öS S^tre- 
tär, ia den Jahren 1860 — 1865 1. AuÜEchcr und 
im Jshrs 18S0 dep. Hstr. und fist somit in dem 
ZeHranme von .^0 Juhrim fast ununterbrochen alle 
wiehtigen ^XAemter beidcidet. — Die hohen mau- 
reriseben Tugenden des seheidenden Brudere siehero 
ihm fiir alle Zeiten in den Herzen seiner Brr ein 
dankbares Andenken. — In dem abgelaufenen Jahre 
186fi haben fünf Brr die manrerische Weihe er^ 
lialten, fiinf Brr -wurtleii auf d\c (iesellenstut'e er- 
hoben, rwei Brr emptiiigen die Weihe des Mstr.- 
Grades, sieben Brr wurJrii auf Ansuchen entlassen, 
wovon einer sieli der CD seines Wohnorts, Victoria 
z. fl. Stern in Münchenbemsdorf , anschlora , sechs 
eich aber bei Griimlnri!: der neuen O Leeeiag zu den 
drei Ringen in Greiz betheiiigesi- wnUflii> vier Brr — 
sämmtlich Ehrenmitglieder nnsrsr O — sind in den 
ewigen Osten cingegauf^en. — Nach dem am Jahres- 
schlnsee ausgegebenen Mitgliederrerzeichuiese unsrer 
n zahlt letztere gegenwürtig 114 Ifitglieder, darunter 

47 einlieimische nnd fi7 auswärtige, dazu kommen 
,. weiter, noclk ^. beständig besuchende und 0 dienende 

< Brr; ii wffe* 15 Ehrenmitglieder. Zum Mstr. t. 8t 
ist wieder Br Fischer 1^ zum dep. Mstr. Br T.nng 
JECWiihlt. wofden. — Am .3. Januar d. J. ging der 

l^Ehnomei^erKBrl Wilhelm Lindner in den 'ewigen 
Osten ein. Als MnKikdirektor hnt er seiner Zeit 
einen neuen Schwung in dew lieaang- und 
' Wesen der □ gebracht und uns manche gcnussreiohe 
' BOhSne Stande gesobaffsn. Seine Kompositioneo, 
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nameatlioh die der beiden Lieder dee Br Beatus 
»dM SohnMgtöokioliea'' und „das Yergissmeinoicht", 
ynacim noeh in ipSteren Jahren seinen Namea den 
Brrn in die Erinnerung gurüokrufen. Wer ihn 
peradnlioh gekannt hat, d«ni wird Mine Anspraoh» 
kwigkeit nad Oatmäthigkeit itsta Im AnrnnlDea 1 
Ueaben. 

Onis. Am Geburtstage Leasings, Dinstag den ' 
22. Jan., wird die hiesige neue O „Les^ing z. d. S ] 
Bingen dio eich dem säohs. Logenbunde angeschlosaen 
hat, eingeweiht Mit dar YolUdehimg dieter J^eierünhr | 
keit iit Ton der Chmwa nm fleehaen der als Ter* 1 
dbrer und Erklärer Leasings bekaunte Br Eckstein, 
Hitr. T. SL der O Apollo , beaul'tragt worden. — . 
Der noter so gOnatigen Zeichen begmneoden aeneii 
O wünschrn wir von Herzen das gliickliohlto Oe» I 
deüieu Z I Khrcii lycssings und der Frmrei. ' 

Reichenbach i. Schi. Die CD Aurora zur ehernen 
Kette hat bei der Herausgabe des diesjährlichon Hit- ^ 
gliederrcrzeichnisses auch eine kurze Schilderung 
ihres 50 jährigen Bestehens iu oiacm bcsoodern Bc- | 
rieht beigefügt. Eine Arbeit, die dem Verfasser Br | 
Fathe, Bedner der Q, cur Ehre gereicht, da solche < 
in ihrer Zaaaramens^ong eine faaeUohe Uebernoht 
der Thäligkiit diver ArbdlHtiMa vUnend 60 Jahien 
giebt. 

Oppenheim, 2. Juu. Au cicni Sv Ivester - Abend 
hat sich in eintr l'rohon Gesellschaft hier ein Frauen- 
Ansschuss gebildet, Yrolcher die Zwecke der deutschen 
Gesellschaft zur Bettung Schiffbrüchiger zu fördern 
anstrebt Ks sollen im Laufe des Jahres 1867 bei 
Frauen und Jongficanen Oppenbama und der Um- 
gegend Oeaehenfce, iiiBbegonaet» weibHcihe Arbeiten, 
gesammelt, diese am Ende des Jahres verloost und 
der Ertrag der Yerloosnng der genannten iäee- Bcttungs- 
geeenieliidN; leep. dem Knnen-Berir ks v ereine dee eild- 
veadichen Deutschlands zugewtiidi! wirden, "Wir 
wämohen dem, schönen Unternehmen den besten 

bgl«i4 Am der Stmng der ITeir-Forwta 



sn Hampshire in England zu Anfange dee t. J. wM 

über eine eclteoe praktische Illustration von der Uni- 
versalität der Frmrei berichtet Es wohnte derselben 
als bes. Br ein angesehener Parse und hochgestellter 
richterlicher Beamter bei, Sir Manockjeo Curse^ee^ 
der Dep. FroT.-Grossmstr vom westlichen Indien, wel- 
cher fiel Interessantes ans seiner mehr als 25j. 
maurer. T*nfbahB berioliteteb In einer mehr denn 
40 j. öffontfichflQ Wirktamkeit, ao echlieest unser in- 
discher Br — habe er als schwaches Werkzeug der 
Vorsehung an seinem Theile mitgewirkt zur Hebung 
-ieittea Volke. Unter mnigen Hauptmitteln, welche 
er immer als die Grundlage zu gedeihlichem huma- 
nistischen Wirken gefunden, müsste er die Maurerei 
obenan eteUen. Nach ihren erhabenen GrundaMtnn 
nm^Mst diese Institution Männer jeden Glaubens, 
Ohriaten, fiindu's, Barsen uud Mohammedaner, und 
ibve flei oh ichte kSnne in den herrlibiien Auesprucli 
zuBammengefasst werden : „Thue Andern wie Du 
willst, dafis sie l)ir thun bollen". Maurerei sei gleich 
der Keligion ein Geheimniss ; es sei nöthig, nicht nur 
davon au hören, darüber zu lesen und sie zu vor- 
stehen, sondern sie zu üben. Zusammeuguseizt aus 
Beligion und Philosophie sei sie ohne Praxis werth- 
loa. Belipon habe sweifelloe viel Gutes gewirkt, 
aber Tiel Elend eei aneh herbeigeführt durch in ih- 
rem Namen herbeigeführten Streit und Kampf. Die 
Mrei aber sei die Gehülfiu wahrer Keligion, denn in 
ihren Zmtkea, ihren Bestrebungen, ihrem Wirken 
sei sie eine gWUt nUgemeine , die Gott als den Mei- 
ster einer ■llgnndnen Brüderschaft habe, deren O 
die Welt eei 

Nacbtnig zum Logenkalender für MoMt 
Deeember 1866. 

Berlin, Royal- York. 
17. Siegeade WabrheU. U. Bdarderung. 
14. ürMda. L betmetlon and Aufnahme. 
30. Fythagoraa. m. BeArdemng. 



BekanutmaoliuiLg. 

Di« □ Carl znr gekrönten Slvle hat henie beadiloBaen, die biaiier gelmracbten Htnlatoren: 
JMa Bhnrfirdig" u. a. w. abzuschaffen, sowohl im eigenen Verkehr, wie im Verkehr mit oder 
Brüdern von solchen [iP, welche diesen Bcschluss ebenfalls gcfasst haben, tmd bittet um Reciproci- 
tät — Zugleich bemerken wir, daaa die diesjährliche WintermessO Sonnabend d. 26. Jan. Ab. 7 
Uhr gehalten werden aolL 

Braniiaoliir«ig, den 10. Januar 1867. Die a Carl z. gckrSiitaa Stele. 

OberlMf. 



BekanntmaobuiLg. 

Am 5. Januar 1M7 sind von vna folgende Loganbanaetien No. 24. 90^ SS. da 91. M. 116^ 

129. 135. 137. 138. 145. 160. 164. 220. 249. 308. und 311. ausgeloost worden. Die Betrign dei^ 
selben sind sofort bei nnaofcnn Sehatmeiater Br Quaroh zu erheben und hört deren Venininag 
-vom 1. Jan. 1861 aii£ Die O Balduin zur Linde in Leipsig. 

Druck TOB C. W. Vollratti in Lalpzlg. 
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PmiAUliEß-ZElTUNG. 

Handsohrifl für Brüder. 
Kedacteur uad Verleger )l«riu Zilie iu Leiptig. 



W6eb«ntn«h ein Maoiner. 



J«lirf«iif. 
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— Sonnabend,- den 26. Januar 



Jahrg. t Tbir. 

^ 1867! 



BatMUaogea von Logen oder Brüdcra, , welche sieb aia wirkliebe Mitglieder danalbea aosgewieaea babea, «erdea 
dnreh den Bachhandd, eowie durefa die Poet befriedigt, and wird deren Fortsetaniig ehae Torher eingegancsM 

Abbesteihmg alt verlaagt bleibend cngoeaadu 

Inhalt: Br Herder. Von Br Eckstein in Leipzii^. — Dae Hawelbungsfcst der O zu Casael. — 
Aas dem Logenleben (Flauen, Heidelberg, Burg, Fürth, wolteobCiUel, SUadraeht, Ziertkseo, Uppenbeim, Paris, 
England). — Boehh. Aakaadigaageo. 



Br Herder. 

You Br £ c k a t e i n, M. t. St der O Apollo ia Leipzig. 

m. 

Wir haben jüngst die Mittheilungon Uber 
Herder da abgebrochen,*) wo Linda, unbekümmert 
um den Uraprung der Freimaurerei, die«e aia 
du Auge üid Ebn der lleMdiheit beiekluMti 
weil sie helfend, tröetend, belohnend ihre Wirk« 
samkeit überall hinrichte, wo bürgerliche Ver- 
tadtninn mit ikrar Macht nicht ausreichen. Die 
FcrlMtMU^ aa dar klk hmte kamsM, flUnt um 
im Asfittige nur die beiden Freunde Fmu* und 
Horst vor, welclie zurückgekehrt in das Zimmer 
den abgerissenen Faden des Gebprächs wieder 
aufnehmen. Horst hatte sich au dem lotsten 
Theile der firttheren Ünterredung gar meht be-, 
thoiligt, weil er den Freund und die Freundin auf 
Nebenwege fand, aufweichen sieJPhantasie und Em- 
pfindung weit abführten. Es muss ihm also daran lie- 
gen Fanei «nf den HauptwQg mrttokinführen. der 
■n Minem Eadprakte den Ziuurnrnrnihtiig UMerer 
k.E. mit der Werkmanrerei neigen soll. Der Weg, 
den er uns führt, ist weder gerade noch geebnet } 
wir müssen darch allerlei Gestrüpp von M&rchen 
nad Legenden bindqreh imd 
lieh doch nicht zu der Uen 
erwünschten Zieles. 

Das GeheimnisB der Mrerei bietet den ersten 
Ausgangspunkt dar. Wenn unser Bund Werke 
der Wobltkltigkait voUbringt, nnr neMohen- 
fimuidUdM Eotwflrfe snsfthrt, wosn bedarf es 
so harter Strafen für die Verletzung der Ver- 
schwiegenheit, wozu der «nackten Schwerter?" 

.,11 

*) VsL Hr. I d. Z. 



Denn damals, als Herder schrieb, bestand wohl 
noch allgemein der schwere körperliche £id und 
die geMlokten Schwerter aimmtliofaer Bit deuteten 
dem neuaufgenommenen Br die Stntfe an, welche 
den Verrath treffon sollte. Vor solchem Ver- 
ratho soll, das ist Herders eigenthümliche Meinung, 
einaig und allein gesichert sein das, was ihm beliebt 
im Kwitgriinimnlie der Freimanrer so nennen. 
Dieses Uystärion will er bereits angedeutet finden ia 
dem alten Freimaurereide, dessen Mahnung an 
den neuem Br, dass, wie er seine Hand aosge- 
eiredct habe inm heUigeo Wort, «r »ia nooh «»- 
strecken möge dem Br an helfen, Herder gewiee 
nicht blos auf die dem Br allein zu leistende 
Hilfe gedeutet haben würde, wenn ihm der Schluaa 
jenes mächtig ergreifenden Gebetes gegen wärtigge- 
weee a wäre. BeetieaMter noch fiadet er ein eolohee 
Kunttgeheimniss in Namen, Graden, Symbolen, 
Zeichen und Liedern, knrc in der ganzen Sprache 
des Rituals. Der Teppich (Herder sagt „die 
Tapete") iet eia adt SjmhoteD der Knnei beaeieb- 
neler Vorhaag; nicht vaaer Teppfeh, wohl aber 
der, welchen andere Logensysteme mit seiner 
reichen Ausstattung an Bildern und Zeichen bei 
dem Beginne der Arbeit anabreiten lassen, um 
die Hanptgegenetinde manieriadieB StadianM 
auch im Bilde den Brm anschaulich zu machen. 
Da ist im Vorhofe des Salomonisohen Tempels 
das musivische Pflaster mit den wohlgefügten 
bellea und dunkeln Stetaea, da am Eingänge 
dea Tea^ die swei SMin*)« deaea die tad- 



*) Br Findü macht mich auf eiaeB brOraei la Nr. 1 

dieser Zeitschrift aufmerkfam , wo ich die zwei BCnleB 
mit den drei Pfeilern rerwechselt habe. Ich danke da- 
flir hsulkh. Dm-Irrtkam 
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viril steigende Soam und d«r «ich ««nkeade 

HoDd gegenftbentehen ; da der Aafriss des 
Tempelgebäudes selbst, welches dum Fnnrt'r 
das baaptsttchlicbste Vebikel seiner Bilderspracbe 
geworden ist Fanst w«st «ber ein maar. Konst- 
gebeimniis nrttok mit dem weisen Zugeetind- 
nies „nur in so fern jede Zunft, die eine Kunst 
treibt, jedca Handwerk sogar a mystery hat'* 
Damit kann sich Horst begnügen. „Du bist, 
wohin ioh dioh beben 'wollte,* das sind die Worte, 
mit denen er abbricht, um den Freund zu einem 
Bi äiiche des Gartens aufsufordexn, wo Linda aar 
üuitaiTC singt. 

Ihr Lied an die Aeolsbarfe, welche mit 
ihren klagenden Tönen den Gesang soweilen nnter> 
bricht, führt den Gedanken durch, dass der 
Mensch einzeln ein schwaches Wesen ist, aber 
stark in der Verbindung mit andern. Und so 
liegt anch nnseMS Bandes Kr^ und S^n in 
der Verbrttdernng; Linda soditdenaelbeD noch 
yielmebr im Namen der Meisterschaft. „Der 
Meister, sagt sie , der seine Oesellschaft, ihr 
«elbst unmerklich, mit seinem Geiste zu be- 
seelen weiss tmd durch sie auf die mensehliche 
Gesellschaft unsichtbar wirket; eine Verbrüderung, 
di'' diese Macht von ihm empf^gt oder (soll ich 
sagen) diese Kunst lernet und sie, wo es sein 
soll , atuBbet; Jener wird* — wie Betnfc anter- 
brediend fortlMirt, die Sonne am.Hinmslt wie 
dae Bitnal sagt; diese der Kitt, das Oement 
der menschlichen Gesellschaft" 

ist ein weniger erbebendes als de- 
mttthigendes und an ernster gewisaenhafter 
Prüfung mflhnendes Woi t unseres Katechismas, 
welcher als das letzte der drei kleinen Lichter 
der Frrarer. den Mstr. darum neben Sonne und 
Mond stellt, weil er die O regirt. Ich möchte 
eher nnter dem tetaien lichte das grOaete 'ver- 
stehttB, den Weltenmeister, welcher die Welt re> 
girt, und darin das Symbol des allmächtigeo 
Gottes erkennen, der Himmel und Erde ge- 
sohaff«i liat In-aeiner Ibmd aind wir Boaslaine, 
durch ihn allein werden wir daa Oamanl der- 
menschlichen Gesellschaft. 

Von diesem Ausdrucke geht Horst weiter 
in seiner geschichtlichen Entwickelung; es ist 
üim eine »aehOne Veredhing des Namena e em e a 
tarii« den in den Diplomen früherer Zeit die 
Maurer führten." Entschuldigen Sie hierbei 
«ine gelehrte Abschweifung. Das c^ment der 



modeinen Spraehen ist das lateinische oaementaua 

oder vielmehr in der Mehrheit caementa, wonüi 
die alten Architecten den rohen, unbearbeiteten 
Stein, den Bruchstein (caedere) bezeichnen, wie 
er besonders anm Fandamen tiren gebraucht 
wnrde*). Davon heissen die Steinmetaen und 
Mauer caementarii bei den kirchlichen Schrift- 
stellern, und das Mittelalter, das die lateinische 
Sprache wie eine lebende weiter bildet, scheut 
avdi das Zeitwort caementaie nicht 

Der Maure rname stimmt anch mit dem Ur> 

spränge unseres Bundes, den die alte Legende 
mit dem Baue des Salomonischen Tempels in 
Verbindung setzt. Salouions Siegelringe,") erz&hit 
ein Mirdien im Koran, gehorähtan die Qeiatar 
und Genien. Bei dem Bane des Tempela wurden 
sie zuletzt unwillig, denn er dauerte zu lange. 
Als Salonion vor Vollendung desselben »einen 
Tod voraussah, bat er Gott, dass sein Tod den 
Genien so lange yerborgen bliebe, hm rie, seinem 
Siegelringe gehorsam, den Bau vollendet Die 
Bitte ward erfüllt. Salonio starb betend im Tempel, 
indem er stehend sich auf seinen Stab lehnte, 
üeber e9n Jähr stand er also; die Genien, die 
ihn noch lebend glaubtmi, voHendeten den Bau 
des Tempels. Da kam ein Wurm in den Stab 
und zernagte ihn ; der Leichnam sank ; des 
Königs Tod wurde kund; der Tempel indess war 
vdiendet.'' 

In diei^er Legende findet Horst dai Urbild 

der Mrerei tmd zugleich die Geschichte Hirams. 
Er irrt darin nicht minder als in der Vennuthuna: 
Uber die Entsuhung des Mivrchens. Die Araber 
hRtten, mtSni er, den Bau durch Geister verrichten 
lassen, weil in der Bibel Stehe, dass man bei dem 
Tenipelbau „weder Hammer noch Beil noch 
irgend ein Eisenzeug gebraucht habe." Hat 
Herder die betreffende Stelle***) nicht nachge- 
adien? Bs geht dHr Grand anadr(&fekli<tti' vwher, 
dass „die Steine zuvor gana zugerichtet wär 
ren". Diese.s Uehersehen ist um so auffallend«^, 
weil Herder selbst des jüdischen Märchens ge- 
denkt Ton dem Wnrme Sohamir, mittelat deaaen 
der Werkmeister die grössten Steine ohne Mtthe 
gespalten habe. 

Hiram, Salomons Baumeister und dessen 



4sr Jena FMlsc 
B4. aa. 8. 9i7 sla arft Stufte nad Eraft ftbsrssM. 



*) W«r «reUer «schfonicbea will. jBtMg Tocrestius ia 
Horst. Carm. ID, 1, Sl. Salmaslas Exereltat PUaian. p. 

Sm^, Scheie zu Hygin. de cnf^tramctat. p. 124 ▼erglelchen. 

"} Davon gicbt H. diesem Gesprichs die Osber- 
sehrtft M^CIaviciila 8s1o«mIs**. 

**^ t Kfols« «. «, 7. 
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Werk, 60 f&hrt er fort, hinten sioh.die^WfldotfKr } ete '«•dons mM-genlänclischcs M&rchen mit auf 
211111 Syiubol gewBhlt Wann, wird nicht ge«ftgt Die flin Rtise. Es ist die Sage von dem Wunder- 
Bauachulen der Moacbflklötter imMittel^Uer.baben vogel. Phönix, die Indor, Perser and Aegypter 
M «fofaer^ nicht gttbaa; die in dm.BaäklItIm | Sndermamgf«ltiggte»Q«»tolt »Mg wbi l det, Oriedmi 
Tereinigten grossen Lsieneorporatiooen d«r St&dte and Römer fortgepflanzt, die Ghdsten endlich 
des Mittelalters ebenso wenig. Sollte es erst in als ein Symbol der Auferstehung der Todten p^e- 
protestantiscber Zeit, wo man die vier Gekrönten deatet haben. Kur einmal cxistirto jener wunder- 
nicht ipehr -gebraooben konnte, sollte, gar erat bare Vogel Ging seine Lebensseit eu Ekide (es 
in England- geadnhe» «raii? kh ivdai es nicht ! hal «ineDnnev ron <tOO, nach nndem 1461 oder 
Ebeiwo wenig wein ich, woher die Sage von ' gar 7006- JUnre), so baute er von dem Baume 
Hirams Ermordung stammt Die Bibel kennt der Erkenntniss und von dem Baume des Lobens 
»ie oicbl; und Uber die Art and Weise, wie Linda eiu Nest und theilte demselben Zengungekraft 
dieicB Bedenken als nichtig abweist, wird der :• mit Seilte Mutter, die Sonne, sindels das Nest 
ernste Mann den Kopf Fchütteln. Se führt näm- ! an und ein junger PbSnix mit pnifatnem nnd 
lieh einen bekannten Judenkanon an, in welchem goldenem Gefieder ging daraus hervor. Diesen 
der Tod der Patriarchen und Stammväter beklagt ' Tod gestattet Herder um. Aus der Asche des 
und auf die Frage: Wo liegt er denn begraben? YeralorkeDen entsteht kein neuer Phönix wieder; 
gesungen, wird «Zn JenMelem," mit Feslhaltn^g ' »ein üehterOeniiu schwang nch empor, ob Ter* 
der letnten Slyllle in leis« aushauchender Klage, borgener Scbutzgeiü d^ Msnsehen. In Dsinnis- 
Diesen; Kanon parodirend singt sie: ' ^ tan wohnt er, aber wem und wenn er will, darf 

Hinun. ist gestorben. er ersdieineo, warnend, helfend, segnend. Seine 

Ist tedt, ist todt! nfitkliohe, stets Thitigheit besohiftigt und er. 

Wo liegt er denn begraben? f^„^ ibn sehr, dssi er sieh nie mehr nach 

Solche Frage richtet sie an Faust; dieser ant- seinem alten Phönixnestc sehnet." 
wertet: „Dies hoffe ich Euch künftigen Johannis- Was dies Märchen bedeuten soll, das zu orrathen 

abend zu erzählen." In ihm ist der Entschlnss , aberlisst Herder seinen Lesern. Mir ist es klar; der 
gereift Freimanrer an werden» am ans der echten alte PbSnix sind die Werkmani^r gewesen, aas 
Qnelle au schöpfen. - | ihneh ist der lichte Genius der iVmrcrei hervor- 

Damit würde das Gespräch zu schlicssen gegangen , der in seiner verborgenen Thätigkeit 
gewesen sein, weil die Beziehung auf die Hand- dem Dienste der Menschheit sich weiht So fasst 
werkiaags erschöpft . ist Aber Herder schHeiit as «meli Fanst: „Dank, Lioda, Dir iUr Dein 
nicht« um . noch einmal , wie am Schlüsse Mirchen; künitigen Jbhanniaabend eiseheind ich 
des ersten Gesprächs, Linda in einer längeren aus Dainnistan wieder*)." 

Ermahnung sichergehen zulassen, in der sie mit Wir find bereits dort, raeine Brr; uns ist 

der ganzen Tiefe eines edeln weiblichen Gemütbs der Aut^ichluss gegeben. Drum lasset uns in 
auf den Bond als einen Schntsgeist derMenseh- dem aenen Jahre, deesen Pforten vor nns anf» 

heit zurückkommt und dabei auffallende Ver- gethan sind, fleissige Arbeiter sein an dem grossen 
trautbeit mit der raanrcrisehen Symbolik verräth Tempelbaue der Menschheit, an den wir ge.stellt 
(8. 306); sie hat, wie sie sagt, das liitual auch ' Bind, Jeder nach »einer Kraft, alle aber zu ge- 
gelesen: 1 ™<^uiKamer Arbeit vereint in treuer Bruderliebe. 

„Dir, Horst, möchte ich sagen. „Der 1 1 ^. 
Zf^iaberring Salomos ist zerbrochen, die Geister 
sind frei!" oder in der neueren Sprache: „Das 
alte Wort ist vesloren ! Hiram schläft ina sanctnm 
sanctemm (dem Alleriiml^;slen). Jeder neu er* 
wählte Mstr tritt als Sohn der Wittwe an seine 
Stelle und soll wirken. Oder soll ich Dir in 
Deiner Weise sagen: Der Tempelbau ist no^h 
nicht ToUendei Stehe der betende Salome vor 
dem Allcrheiligsten, als ob er noch lebte, ob. er 
gleich todt ist Kein nagender Wam| nahe loinem 
ihn unterstützenden Stabe!" 

Fanst aber giebt sie zu seinen Untersuchungen 



\ Das Eliweihaogsfest der o iq Cassel.**) 

i Das in der Frmrerztg. angekündigte Fest 
der Einweihung der am 2. October durch die 



*) *D)e Portsetsons kau n Ihrer ZdtfSalgaa*' seist 
Herder am SdJasse blssa; sdo Tod urfrd de verbiadeii 

babcD. 

") Bei der BgeutbiailidkUt md Wlditislralt des 

Cassdcr Festes erlauben wir uns, den gel. Brr Lescra 
I uocb cinea Bericht zn Qbergcbcn, der uns voa aodrer 
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Gross n von Hannover reactivirten CD xnr Ein- 
tracht und Standhaftigkeit iit am 25. Not. in 
•ehr wMg«iv «nd erhebendtr Waiie gefeiert 
worden. Schoo am Ywabend warn ant ▼or- 

schiedenen Orienten Brr angekommen und hatten 
sich bald suaammengefunden , da die meisten in 
dem am schönen Königsplatae gelegenen Hötel 
des Br Sdurmer logirten. Sonntags 12 ühr 
versammelten sich die Brr in den von der □ 
vorläufig gemietheten schönen Räumen des flem 
Handwerkerfortbildungsverein gehörenden Ge- 
bäodes. Es kamen gegen 200 Brr ausammen, 
Ton denen nahten die Hfilfte besnchende waren — 
aus Glessen, Arolsen. Münden, Hannover, 
Göttingen, Hildesheim, Heiligenstadt, Mühlhnusen, 
darunter verhültnissmässig viele prenssische 
Unifnnneii — iBifitlrisbher Brr — Bifimterie- vnA 
ArtiUerieoffisiere, die ▼enchiedenen (f> ange- 
hörend jetzt in Cassel gamisoniren. Etwa 12*/2 
Uhr begann die FestD, der Saal reichte eben 
für die Anwesenden aus — die Wände mit dem 
BiMs FrisAridis diM Grossen und den BAdniisen 
firttbeicr Matr. v. St gcschmfldEt, Leuchter und 
Säulen aus der alten O herübergerettet, die Lichter 
bis sur Hälfte niedergebrannt, die Ausstattung 
dea Tempela durchaus wttrdig. Nachdem die 
Festa dnreh den Mstr. v. St Br Lnckhirdt 
nach sehr einfachem lEBtasl (es ist wohl das 
Schrödersche) eröffnet war, und die musikalischen 
Brr (Sänger der Oper) durch ein wundervoll aus- 
gsAhrles Qmrtett dis Fdanttaunong «tli8bt 
hstten, wnrde dwcb den Secretir d«r □ Br Bbffa 
das Protokoll der Rcactivimngs O vom S. 
October vorE^elesen. Darauf hielt der Redner 
Br Kolbe einen Vortrag, worin er in sehr ge- 
diegener Wdae den ZnliOrem die Oeaehiclile 
der Maurerci in Hessen vorführte, die zum 
grösseren Theil Leidensgeschichte ist. Der Vor- 
trag hielt sich, wie es schien, absichtlich von 
jedem rhetorisohen Schmodk ft«i nsd «irkto ge> 
rsde dnreh seine schlichte, ssebgsmlss« und 
wahrheitsj^t treue Darstellung ungemein ergreifend. 
Auch der Br Luckhardt redete in den Zusätzen, 
die er zu dem Vortruge des Redners hinzufügte 
durchaus schUcht nnd ohne jegliches äussere 
Pathos, abtat mit der tiefen inneren Ergriffenheit 
des Maurers, der nach langem vergeblichen 
Harren seine edelste Schnsueht endlich verwirk- 
licht sieht Besonders ergreifend war der Moment, 
in d«m er dmof hinwies, dsss die Brr bei der 



Seite zugekommen ist, und WÜlkonaao Erläuterungen 
zu dem ersten in Nr. 2 bietet. D. R. 



Ausstattung de« Tempels so viel wie möglich da« 
Bild der alten O, wie es sich im Augenblicke 
der Schliessung gezeigt habe, wiederherzustellen 
bemldit gswesen wiren, nnd so seien denn mf 
den drei Säulen anch dieselben halbniederge> 
brannten Lichter angezündet , die während der 
Jahre des Druckes als ein heiliges Vermächtnisa 
▼Ott treuer Bruderhand aufbewahrt seien. Wir 
haiton bd diesen Worten nielit blos, sondern 
bei der ganzen Festfeier das Gefiihl, dass wir 
einen der denkwürdigsten Acte in der Geschichte 
der deutschen Maarerei erlebten, dass ein Stück 
edelsten und kieftvoUsten Ibnreckbens, des dnrob 
despotische Lenne nnd WSUdlr Jahrs lang nnm 
Scheintod verdammt gewesen war, liier ^vi'>der 
in ungeschwfichtcr Gesundheit auferstanden war 
und reiche Neuschöpfungen verbiess, und dasa 
die lieben Brr, wddie die Fder Mtoton, hu 
würdigster Weise der Bedeutung dieses historischen 
Moments entsprachen. Der Mstr. v. St. hatte in 
seinem einleitenden Vortrag hervorgehoben, dasa 
die nettentstandene O, deren Mitglieder wSbmid 
der Jahre des Drucks von der OPythagorBS sn 
den drei Strömen in Münden, sowie von der 
Grosso zu Hannover wahrhaft brüderlich nnteiv 
stutzt wären, lediglich aus Gründen der Pietit 
nnd ohne jegliche tendeneiOse BoTonugnng 
irgend weldies Systems sich der Gross tD von 
Hannover angeschlossen hätte. Daher redete, 
als den glückwünscbenden Deputationen das 
Wort gegeben wer, sneni^ der Mstr. t. St der 
O Fytbegoras in Mttnden. Naeh ihm redete der 
gel. Br Koblinsky , früher Mstr. v. St. der 
O Blücher z. Wahlstatt in Luxemburg (ira prof. 
Leben Oberst des k. preuss. Infanterieregiments 
Nr. 80) tief etgreifend in geist- nnd gemfttii- 
vollen Worten über die unendliche Welt, die 
jeder Mensch . in dem der Gottesgedanke 
lebendig geworden sei, in seinem Innern trage. 
Aber die unendliche Welt der Ideale, der Hck 
nuitlt nnd Bmdeiliebe, wekbe die k. K. uns 
endiKesse, in. die wir uns retten können, wenn 
uns in der äusseren endlichen Welt zu eng wird, 
und über das bei jeder maur. Arbeit sich immer 
nea rerjüngende OlOek, das wir im Br-Henen 
empfinden, das nun auch in dieser neuen Werk- 
statt reich erblühen werde. Weitere Glückwünsche 
wurden dargebracht durch Dcputirte der c§^ von 
Giessen — Mstr. v. St. der CD Ludewig z. Treue, 
Br Eckat^, der heriroibob, dass er als. «Ild- 
deutscher Br den norddetttsohen sd&e Orüsse 
und GlUckwünBchc bringe, vOn Hannover, Göt- 
tingen, Arolsen, Heiligenstadt und Muhlhaueea 
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— d«p. llitr. T. 8(. Br CkiraMie, der in «inen | amieetireB; «r MÜMt mI voHiaflg nodi gewillt 
innigen Gedicht an die Worte aas SchUlen , ein ganzer Hesse m bleiben, und' ntlaee lemea 

Glocke „zur Eintracht, rum herzinnigen Vereine süddeutschen Standpunkt am po mehr zu vcr- 
versaniinle sich die liebende Oemcine" anknüpfend treten suchen, ala hier immer nur von hanuiiverscben 
der a zur Eintracht nnd Standhaftigkeit die ' nnd prenssiichen Brfldern geredet sei (das war 
GMtaM viid WUnacbe der O ^rmaan tm mm freilich wohl nur Mb wnhr, von luumnver^ 
dentschen Treue in Mfihlhansen attsipraeh, die sehen Brm war viel geredet, aber dtt Wort 
unter ihren Mitglio(!pm auch manchen Heben Br prenssisch ist «o viel ich mich entsinne, weder 
aus Wanfried, Escbwege u. s. f. aählt und daher im Tempel noch im Speisesaal gefallen, aber 
sn den beaii»ehe& Bnm In heeonden firemdnadi- . den Heben Br Ecketem hatte w«hl der AnhUdc 
hnrlieben Benidinngen steht der vielen preussischen Uniformen dieaea Qnid 

Die ganze FrMarbeit, dio in inuBterhafter pro quo gespielt); er kenne keine bannöverfichen 
Präcision durchgefiihrt wurde, dauerte etwa 2 und preussischen Brr, er kenne nur Brr. Nun 
Stunden. Gegen drei Uhr begaben wir nna in i sei von den Caneler firm viel von dorn Danke 
den Sp^aetaal, in dem «nner der TtM im I geredet, den ri« den beraehenden Bnm lehnldig 
Orient fUnf Colonnen gedeckt waren. Der Saal seien; drauf müsse er erwidern, ii« aeiennnagar 
war ireundltch decorirt, das Orchester mit Brm keinen Dank schuldig, denn wir müssen es doch 
beaetat — auch der 1. Aufseher der □ Br ^ gestehn, wir seien um der Casselcr Brr willen 
Xnekro — im proC Leben Genemlarst — wirkte ' dnrebans nicht gekommen, ■tadem gut egoistisch 
•nfTmehiedenen Instrumenten — Fldte, Posaune um unser selbst willen, nm uns aelbit sn er- 
und — Tamtam meisterlich mit — Nach Er- bauen und in der jungen CD wieder jung an 
Öffnung (lor Tafel m wurden vor dem ersten werden, und das sei ihm fllr sein Theil so zicra- 
Gange drei Toaste (so, nicht Feuer sagte man) lieh gelungen. Schon am vorhergehenden Abend 
Kof den Kdnig Fkoteoter, den Kcnpfinnen vad | bebe er mit lieben Brm gm» artig «mmmen 
die Grosso von Hannover hintereinander dnreb gemau^ awar nicht gerade Bausteine znsammen- 
den dep. Mstr. v. St Br Rudolph ausgebracht, gefligt, aber doch zur Flüseij^in.u bnng dos Mörtel 
knra, kräftig, herzlich, maurcrisch nnd die Ver- . recht hübsches Material zusammengebrncht ; dann 
Sammlung admnite m» krKftig ein, alt würden die [ habe er dM Tbeater bemebt nnd eich bass ver^ 
Tottie anf den Ktaig von Prennen nnd seinen ; wundert, wamm doch dieser Gbembinisdie 
Sohn hier nicht zum ersten, sondern minrlestens Wasserträger ihm so eigenthflmlich an die man» 
zum hundertsten Male gehört VortrefBiche rerischeh Nieren greifen könnte; gestern hab 
musikalische Vortrlge — Orchester und Gesang ^ ers nit begriffen, aber heut (nachdem er den 
Qnartelt nnd Solo flUlten die Paosen swfwben | wackem Br Boaetsten in der o gesehen nnd ge> 
den einzelnen GS ngen höchst anmuthig aus, wenn | hört) sei's ihm völlig klar. Nachdem der Br 
die Aufmerksamkeit der Brr nicht durch einen Eckstein dies und änderet, in höchst jovialer 
neuen Toast in Anspruch genommen wurde. Weise zu allgemeinster Erheiterung mitgetheilt 
Qans beaoiid«a aeelenToD wurde ein lisd, v<m ' hatte, ging er in feierlichen Ernst über und 
Br Bdmltae in MOhlhansen gadidMel, ton Br | dankte, dfo beben gdatfgm Genilaee nnd Er- 
ik. 'Möller daselbst componirt (auch im Druck hebungen, die nna dieaes Feat geboten, in 
erschienen) „Wohlbccndet ist die neue Stätte" wUrdif^en Worten zusammenfassend, den Leitern 
durch einen trefflichen Br Bassisten vorgetragen, . und Brrn der jungen O in herzlichster Weise ; 
woranf der Toaat anf daa Oedeihen der neaen I aber, aagte er in den jovialen Ton anrBcklallend, 
O erfolgte, an den Br Richter aus Mtlnden sich | das Toast- und Gesundheit- Ausbringen, daa 
anschlosB. Als die Gesundheit anf die besuchenden \ „Gläser" - Anfassen und Iloclirufen und das 
Brr ausgebracht war, antwortete der hochw. Br Commando „zum Triangel" gefalle ihm nicht, er 
Eckstein aus Glessen. Er ergreife du Wort, um werde sieb daher erlauben, anders zu comman- 
«neb hier noch einmal m betonen, daaa er Slld- diren, die nWafbn" hi ihr Becht wieder einan> 
deutscher sei und im IXIonen Ton Sflddentadien | setzen und, damit's gut gehe, erst einmal den 
rede. Das habe er sich nun einmal vorgenommen, Brrn zur Probe eins vorteuem. Das that or 
und wenn die Süddeutschen mit ihren Vorsätzen i denn auch meisterlich und das maurerische Feuer, 
aneb nleht nnmer Oliek bitten, so ohne Wefterae i räf dto O snr Bintraeht nndBiaadbaftigkeit wurde 
gäben sie ihre Pläne doch nicht auf, Hessen sich ' alsdann nach allen Regeln der Knnst von allen 
«neb ikibt ohne Weltevea ao mir nidita dhr nichts ! Brm ansgebracht Bicmvf ertbeilte der '^I tr. 
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T. St. dem Br Osterwald aus Mühlhauacn das 
Wort, dem er.es schon vorher ertheilt hiitte, wenn i 
nicht Br Eckstein sich zum Wort gemeldet : 

In d«r Mrerei nlle m- eigentlich kein Morfl 
und Süd geben, aber nun sei ihm, der ums Wort 
gcbeton habe , vm , was er im Tempel nicht ge- 
konnt habe , zugleich im Namen der der er 
angehöre, seine 01ücl|wfln«c|ie anMOsprechen 
und daran zugleich Worte des Dankes im Namen 
dor Resuchendpii zn knüpfen, der gel. Br ' 
Eckstein mit eciiicm süddeutschen Standpunkte ' 
so buh und bah in die Quere gekommen und 
kabe ihm das Goncept so grfindUch verdorben, 
daas er, da er nun doch noch das Wort erlialten 
liabe, ntclit gut anders kiinuo, als auch seinem ' 
norddeutschen Bowusstsein Ausdruck geben, hof- 
fentlich jedoch so, daas auch Br Eckstein ihm 
«chliessUch nicht böse sein werde. Nachdem er 
nnn die OlQckwünsche der O z. goldncn Kreuz 
in Merseburg ausgesprochen hatte, deren Mitglied 
er sei , (der □ Hermann z. deutschen Treue in 
Htthlhausen gehöre er als permanent Besnchender 
an, die heute mit zu vertreten, ihai zur besonderen j 
IVende gereiche) fuhr er nnpfcfälir folf^cndcr- 
maassen fort: „Die Brr beider Oriente (Merseburg , 
nnd MahlhauBen) waren in poUtischor Beai^iing 
Tor 6t Jahren in denelbsn Lage, wie Sie jetst, 
m. gel. hessischen Brr, und jene, die jetzt so gut 
preuBsisch gesinnt sind, haben »ich damals in die 
Einverleibung in den preussischen Staatskürper i 
jedenfalls mit ungleich grösserem inneren Wider- | 
streben gefügt, als die Bewohner Ten Kurhessen | 
in diesem grossen \\'e]tjahre , wenn nicht alles 
täuscht, es gcthan haben. Zwar könnten Schief- | 
* sehende, zumal wenn sie die pietätsvollen Motive 
nicht wie wir heute ans den echt manr. Di^ 
legungon des Mstrs. v. St. und des Redners dieser 
O kenren gelernt hätten, aus der Thatsachc des ! 
Anschlusses an die Gross CD von Hannover einen i 
Beweis der Antipatihie gegen Preussen abluten 
wollen ; aber wir Brr U aur er wissen es an wflrdigra, 
wenn das grosse Königthum der maur. Kunst 
Tide Provinzen hat, deren jede in ihrer Eigenart ' 
gedeikl und blüht; wir freuen uns, wenn keine 
der bestehenden OrosscS^ ii^end weldien Cenr 
tralisationsgelüsten zum Opfer fällt, denn wir 
Brr sind auch als Mrer Freunde der „Mannig- 
faltigkeit in der Einheit" Die £inheit aber 
Buchen und iadm wir deutsche Brr auch als 
Fhnrer in demseUwn Geiste, in dem wir anek | 
unnre staatliche und nation^e Einheit erstreben 
und zum giiten Theil zu verwirklichen beginnen : 
in demselben norddeutacben, oder wenn ea Ihnen | 



bosser klingt, nordgermanischen Geiste, aus 
welchem die Mrerei wenn nicht geboren, so doch 
wiedergeboren ist, in dcux norddeutschen Geist 
der Forschnqg. und Wissensckall, rder fiildtuig 
und inneren Freiheit, der reinen Sitte und tiefen 
Innerlichkeit des Gemüths. der straffen Ordnung 
nnd Zucht; in dem nfurddeutscbeu (i^ste, 4er 
weit Aber die Heere binaoi Gokmieii iwtnndeiid 
und Staaten bildend in neuen Welten gernairisi^ 
Cnitur gepflanzt hat und noch pflanzt; in dem 
norddcut.^clicn Geist, dor immer und immer wi<'der 
muthig aud sieghaft den Gelliöteu und Ucber- 
griffien roäianischer Centralisation nnd Unfreiheit 
entgegengetreten ist; dem norddeutschen Geist, 
den nnsre grössten Dichter und Denker gepflegt 
und genährt haben, wo immer sie in Deutsch- 
land geboren sein mögen ; dejmelben norddeutschen 
Geist, dipr, mit den Worten einM bekannten Ge- 
schieh tschreibers des letzten Krieges (RUstow) 
zu reden, „mit allem, was er weckt: Mnth und 
Ehrgefühl und Sinn für die \\'ürde der ger- 
mar^ischen Nation, anch bw Königsgrätz gesiegt 
hat über ein nodefinirtes und undefinirbarea 
Völkergelieul , welches künstlich zusammcni^e- 
sch weiset werden sollte:" in diesem norddeutschen 
Geiste mit einem Worte, der dem Geiste der 
maareriwbeB Freiheit and Bamanitit fo nah 
verwandt Ist, dass wir die k. K. in ihrem vollen 
Glänze nur da sich entfalten zu sehn glauben, 
wo nordgerm^nischer oder doch ein ihm inner- 
lieh' firwiiidtar Qnkt dei Yolkea Leben mit 
•ttnam Salae durchwirket nnd dnrchwQrzet; in 
diesem Geiste, dessen geograplnsehes Gebiet ich 
deshalb nicht durch irgend welche Mainlinie, 
sondern für imser geliebtes Vaterland mindestens 
dfUKsh die Logenlinie — vnd drauf wird der gel 
Er Eckstein wohl einen Händedruck mit mir 
austauschen — begrenzt wissen möchte — in diesem 
Geiste suchen auch wir bei aller Freude an 
reiche Mannigfaltigkeit die Einheit, die unsem 
llentobenbnnd ansammeahllt M. geL Brr, waa 
in diesem norddeutschen Geiste der kernhafte, 
herrliche, theuro Bruderstamm der Hessen be- 
deutet, was er in den Jahren des traurigsten 
Drucke für ibn gelitten «md waa er dennedi ge> 
blieben ift, wir wissen es, und weil wir es wissen, 
ist beute unere Freude doppelt hell, da wir die 
drei Lichter wieder angezündet sehn auf dem 
Altar des Tempels der Humanität im Hessen- 
lande. Sei diese nnsire Rwode, m.' Brr, mav 
Dank Air aUea Erhebende, was wir heute hier 
erlebt haben, und wie wir es — darin stimmen 
wir wohl alle dem Br Eckstein bei, allerdings 
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nicht anders erwartet hatteu. Ja, la. Brr, uuter 
dien iingQnstigsten WitteraDgtverlilltiiisien nnd 
■wir im trüben KoTttmBenebel sam Tbeä axiB 
■weiter Ferne gekommen ; aber wir sind gern ge- 
kommen , weil wir wussten , dass uns hier ein 
reicher GeiftesfrQhling entgegenblflihen werde, 
Ml emeni Tage^ an dem manohe tod una — ala 
am GedächtoisstAge der Todten, gewohnt sind, 
einrn Kranz auf die Gräber der Lieben zu legen, 
siod wir hier an das Grab des eutüchl. Mstre. 
der k. E. getreten, nsd liebe, der Akaaienaweig 
grfint auf der Grahst&tle, li^e der Ereubl. ist 
auferstanden und kbt, ja er lebt waluliüftij; in 
dieser neuen O, wie in uns allen. Hand au diu 
Waffen!" o. t, f. Das Feuer auf die neue O, 
anf ^e deatadie Hrerei, auf die Ibrerei flber^ 
haupt, das sich hieran schloss, wurde mit grosser 
Begeisterung von den Brrn auegebracht, und I5r 
Eckstein, der leider früher aufzubrechen genöthigt 
wior, wechselte mit dem Br Osterwald einen ben- 
Ucben Bbidedmck and lud ihn ein, auch einmal 
nach Glessen zu kommen, „der süddeutsche Geist 
sei auch nicht zu verachten," welchem Ausspruche 
der norddeutsche Br benlich gern anstimmte. 
Aneh der Toast aof die Sdiweatini und dn ge>- 
mttthvoll launiger Nachtrag, deir'^Br Scbultce 
aas Mülilhausen zu demselben lieforte, gab Ver- 
anlassung zu kräftigen Feuern. Von den Au- 
oidnem. der Feattafd war die-'Einriebtnng ge- 
troffen, die sehr zur Nachahmunj^ zu empfehlen 
ist, dass Besuchende und Kiuhcimische in bunter 
Reihe sas^cn, was reiche Gelegenheit gab, alte 
Bckaimtscba(ten, Jugend- — ja l(aabei^eund- 
sehnflan wiader anfaiirisdnB «ni aeaabenliahe 
Beziehungen anzuknQpfen. Et war gegen^ Uhr, 
als die Tafel CD geschlosaen wurde, aber man 
blich noch Stunden |ai}g im tranUcb^n (^^|^uder 
mn so lieber snsammen, als dio »Qowaibeten der 
Tonkunst" unter andern amsh swm Quartette 
mit liliputischen Instrumenten: Posatmen, Wald- 
hori:, Bassetborn und Trompeten bScbst .^göta« 
lieh Yortrugen. 

Wir aefaieden mit d«m Bi^nss »anf Wioder- 
sehenC nnd icb bin fliberseagt, dass der nichite 
Sommer manchen Br nach Cassel führen wird, 
den nicht bloa die reiaende .Umgebung der 
Stadt, sondern noeli mdir dar Bdi der neuen 
O vad dar lieben Bir war ISnlradit und Stand- 
kaftigkeit V»okt O. W. 



Aas itm Logenleben. 

Planen. Die hiesige zum B-ichs. Logenbuiitlc 
gehörende O Pyramide sälilt nach dem VeizeichDiss 
TOB 27. Dee. t. J. IM IfitsrUeder, desn • Bhrra» 

mitglieder, 2 beständig; besuchrtKlc un'l 5 dienende 
Brr. — M. St : Br Heubaer (Buchhalterj ; dep. M. 
T. 8Lt Br Ulkkaar (Gberielirer). lei Winterhalb- 
jahr ist jedt'ii Mittwoch Ab. 8 Uhr CI ili. — Von 
den im J. 1835 auagegebfuen Logeuhauaucticu sind 
die Xro. 43, 06, 71, lS3, 2SS, t40 aad tod den 
im J. 184-'< aiugeget)enen die Nrn. 12 und 13 noch 
ciuzuloc-eu Die Inhaber derselbeu werden ersucht^ 
solche zur £mpfan{niahuie dor betr. Geldbeträge an 
den Br Schatzm. Kiiulni. R. II. ülbrieht noeh vor 
Ablauf d. J. 1867 eituu^euilin. 

Heidelberg. Die deutsche Oesellscbaft zur 
Bettung Schiffbrüchiger (Bezirksverein für äUdwest- 
deutfcuhlaud) wird d. 27. Jan. von Mittags 12Vs Uhr 
au ihre orate Giucralversaromlong halten. Haohdem 
hier die Satzungen endgültige FlMtstelhug eriangt 
haben, werden mehrere bethiili^te iJrr «tuen Anfrvf 
an die 8ehwe«tem erlassen, um dieselben an thitttger 
MitbiUfe aufrufbrdem. 

Barg. Die hiesige Q Adamas snr heiligen 
Bug erbeitet d. SO. Jan. im sweitea GiadeL 

Furth. Die hiesige O hat den um dieselbe vi«i- 
verdieoteii und für die Fnnrei Uberiumpl eifrig 
wirkenden Br L. OllcBliL'imer (L^raelit) zu ihren Dop. 
M. V. Sl. gewühlt. Es ist gewiss ein ehrendes 
Zeichen, der Baraanilüt und des Fortschritts, wenn 
eine D, zum grössteu Theil aus Brm christlichen 
Glaubens bestehend, einen Nichtchristen zu einer 
eisten Beamtenstelleu beruft. £s wäre nur zu 
wffinsflhen, das« die gel. Brr in Berlin einsähen, doas 
dieFrmrd keine Verbindung für Bekenner nur einer 
Beligion ist, sondern dass sie allein darauf m adltso 
baben, dass ihre Glieder . reotdliohs Männer Tsn 
gntem Bolb seien, ^ fir dsk Beobte und QnAi^ 
fiir das Gedie^'oe and TdikooMBnik fut das Bdlo und 
Wahre wirken. 

Wolfenbüttel. Aus dem Logenleben hier kann 
ic^ ih^en niohts berichten , da ich seit lüngeser Zeit 
auch in Branoflehweif aaljgcbalteB bebe, wo ieb dl» 
O nicht besuchte , da ich die Arbeitstage nicht 
ksnate und mit keinem activen Br aosamnenkam. 
Wishrssheinlisk vecliMt uns der Murige llirtr. t. 
St Br Apfel ; wer an seiner Statt gaw&hlt werden 
wird, ist schwer zu bestimmen. Er ist ein vor- 
trefüicher Eedner und ausgezeichneter' Himnob, den 
Wulfcnbüttcl sehr vemiisseu wird, namentlich die 
Armen, denen er alles hiogiebt, was sein ist und 
aush, was der O augehört, tti fltm ibM Amn- 
fonds gaaa ttbssgeban bat 

SUfldreobt Der Maur. Verein Aurora wM 
den 14 Jaa. seine gewohnte Jühdiehe VerbMcng 
von fertigen ¥lekinngistttehan Tomehmen. 
VatianaMtaasMMir, die Xgaigfai nnd die M 
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Priedrich haben zu dicBcr VailoMIlQg 
koatbare GeBoheoke gesandt 



Zierikxee (niederl. Prov. SealMud). Für die 
Witwe and Kinder einoa Tenug^iAlrteQ Bn fiow- 
beyas hit mh & O Blera im Oaten «n- ^ 

8<!hwestcr -'p fürbittend gewendet und zuHammen an 
Beiträgen 071 fl. erhalten; die O L'Uoion Boyale 
im Haaf? nhlte 100 fl. 

Oppeslieim, 14. Jau. Die gestern auf dam 
GLiniindchausc ab;^i'liiilt( iiu GcnendTeTBainmluni/r des 
Kranken- und Sterbokassen-VereinH war »ohr zahlreich 
betiucht, und durch den rrü&idcnten, Horm Xotar 
(Br) Lippold, mit einem würdigen Vortrage, in welchem 
einleitongsweisc die Beohte und Pflichten dor ^Ht- 
glieder hervorgehoben, die Wohlthaten des Vereins 
belenohtet und auch der daliingc^chiedenen TeniiUh 
nutgUodar gedaobt wurde, eröflmet Üodua entiittotiB 
der Beda« den Yeieinaberieht fär das Jahr 1806. 
Aue da me elhaD entnehmen wir, daee der Verein 
gegenwärtig t64 ICtgliedor zahlt. Im letxten Vereins- 
jahr sind S IQtgliedler ausgetreten, S wurden bu> 
gcbtosscu . 4 sind iiusgcwaudtrt und !S gestorben. 
Die Einnahmen im Jahr 1866 betrugen 829 SL. 12 
kr., die Ausgaben 512 fl. 19 kr., und wurde lomit 
Erspamiss von 817 fl. erzielt Das Vereinsver- 
besteht nun in eiuer haaren ßumme von 
174V fl. SS kr., welehe tteib bei dem Ideeigeii Bfmt- 
nnd Creditvereiu, theile bei der Spar- und Leihkaaso 
Taniuslich oogi-logt hu Nachdem mau noch den 
Oehalt dee Veveinsdieners von 36 auf 48 fl. erhöhte, 
sowie sonstige VereinBangcIi^^i nlu iton besprochpn 
hatte-, schritt man zur Wahl und gingen auch in 
diesem Jahre die Herren Lippold, Fuhr, Frisch, 
Sander, Eiiaer wieder auB der Wahlurne hervor. 
Herr Dr. Scheidt wurde mit groesor Majorität als 
Yereinsarzt gewählt. — Ei ist gewiss für jeden 
humandenkendon Menschen ein erfreuliches Zeichen, 
wenn er sieht, wie die Prinsipien der Selbsthülfe 
immer tiefer Wurzel greifSso, nnd rieiitis aogewendeC, 
Beevltate erzielen, die wir nur bewondem können. 
Wenn in diesem Verein immerfoit eo ein richtiger, 
tiiHtiger und einsichtareller Geist lebt, wie gegen- 
wirtig, wird er ainar schönen Znknoft entgegen 
gehen. — So beriditot die „Landikrooe" t. f 0. Jan. 
Derartige Vereine zu gründen und zu leiten , ist ein 
eoht manr. Werk, dem wir vielseitige Na c hah m nng 
■wQiisehen. 

Paris. Der Grand Orient de France bat sich 
kiiflig gegen die SahiTeNi in ftMÜieta ansgesproohen. 
Da« Blühen des SklaTcnhandelfl ist nicht cu ver- 
wundern, wenn aum die unsnlängüchen Maaaaiegehi 
der engttielMB Be^nu«, ivie aia tw Salt sn Zeit 
in die Oeffentlichkcit gelangen , in Betracht zieht. 
Unter den Schilfen, die auf die schnellfiegeiuden 
flUavenliindkr Jagd maehan aoUen, ist unter andern 
der Oberen eines der ältesten und Bchlechtesten Fahr- 
seuge der englischen Marine, ein Schiff, das unter 
Segel nur 28 Knoten und mit Dampf nur 6 Knoten 
dia fltBBide maelrt nnd an' einer solohen Station jeden- 



falls für die gejagten Monschenrüuber ein Gegenstand 
des Spottee ist Letztere, eine Tcrhältnissmitsig ge- 
ringe Anzahl vemiohter Eotopüer, fdhien dabei ihm 

Schandthaten fortAvahrtiid mit dem betten Erf !p;e 
aus. Die eingebomen Stämme, ohne an eine ge- 
meinsame Abwdir an denken, vertheidigen nur ibre 
einzelnen Ort*cli;ifti.u uml werden so den mit 
europäischen Feuerwaffen bcwehrtcu weissen Barbaren 
ein leioktca Opfer. Die dageflunfenea üaglfieUiohan 
erdiildi II 'hinii die schrecklichsten Grausamkeiten, 
denn, obgleich die Havanuah hoch bezahlt, ist der 
arme Schwarze an seiner heimathliohen Küste doch 
entsetzlich wohlfeil. Bei einer Gelegenheit noch in 
jüngster Zeit hatte «>in portugiesiseher Händler mit 
einem Kuisc in Uourbon einen Kontrakt zur Lie- 
ferung von 2000 Schwarzen abfri si lilos-i n , flii-, in 
Baten zu lUÜÜ Stück, in II Uoiiatea Zwischenraum 
eintreffen sollten. Das erste Tausend war bereite 
Terechifn und das zweite an der Küste zur Ein- 
schiffung bereit, als die unerwartete Nachricht ein- 
traf, das Haus in Bourbon habe seine Zahlungen 
aiageeteUt. Da der 'Lieferant keine AbaohlageiahUing 
erhalten hatte, Lebensmittd theoer waren und er 
gerade von anderer Seite keine Bestellungen hatte, 
so jagte er eiafach die unglücklichen Menschen fort» 
die, yon Hanger und Elend getrieben, bald der por- 
tugiesischen S^iederlaaenng lästig und von den Sol- 
daten wie wilde Thiere niedergeschossen wurden, 
flolehe OrKncl kommen dnrduma nieht selten tot» 
zu einer Zeit , wo dos civilisirte Europa unter der 
beruhigeudeu Ueberzeugung dahinlebt, der Menschen- 
handel am anegerottet. — Sollte hier sieh nieht die 
GroBsd von Fnplnnd als Vertreterin der Humanität 
thätig erweisen — oder sollen wir warten, bis der 
norddeutsche Bundesstaat dieae 
Manaehheit in die Hand mmmt? — 

England. Die Zahl dar angliaohen Eceimaarer- 

logen ist im Laufe des Torgangnen Jahres von 1075 
auf 1140 angewachsen, also um 65 gestiegen. 58 
derselben haben in der City ihren Sit*, während die 
enUpieghaade Auahl im TOfigan Jahm M betnig. 
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Zwei JohannisredeD. 
Gehalten von Bt J. Victor Carva. 

n. 



d«r Svugaliit. 

(1866). 

Laaai Enro Herzen von Freade erbeben, 

Salifar Jubel diurcbattre die Bruat! 
FlQgal der Adler, aie voUeu nna heban 
Hoch über irdische, sinnlialie Lnati 
Denn es eisoheiiit 
Una hier Tereint 
Heute Johaimeai 

Aob, irie 80 aalten nar eehn wir mit Hlarlieit 

UnBtrn hedenklichin irdischen Pfud! 
Oe&et denn Herzen und Sinne der Wahrheit 1 
Hente^ mit braderlioh liebender Tbat 

Allen v .iran 
Una, liimnielan, 

Laaehtet Johaoneel 

Kröne niit Weifhcit und Schönheit und Stärke^ 

Mit Deiner göttlichen li( t)ondeii Kraft 
Unsre gebrechlichen irdiscluu Werke, 
Wenn bIo im rhriichen Hingen geschafitl 
Durcli diese droi 
Mache uns frei, 
Pteier Johannes! 

Und der fiegeiatemng heilige Glatben 
Sohüre aufr Neue in OemnÜi! 

Las» CR ein Gurten sein, wo nur des Guten 
Und nur doa Edelateu Knoape erblüht. 
Dann hell im Chor 

Sohnllf f s empor : 

Heil l>ir, Johannes! . 



M. tb. Brr! Die Zeiten der Rosen sind 
Torttberl Was der Leu mit aeinen Wnnder- 



kräften erzeugte, wns unter Heiner von Thau und 
Duft und Segen triefenden Hand ergrünte und 
erblühte, was der Herbst mit den Strahlen der 
seheidenden Sonne reifke, das bat der eiaig« 
Hauch des Wintere ertödtct Am Hochmittag 
des Jahres feiern wir im Sthiuucko blühender 
Roaen den schönsten, licbtrcichsteu Tag, den 
Tag, welcher , dem Andenken Jobannea de» 
TjtaferB gewidmet, auch ala Oebortatag dea 
Haurerbundcs in aeiner jetzigen Gestalt gefeiert 
zu werden pflegt. Mit uns jiibeln an jenem 
Tage Tausendü von Brrn in ihrem Herzen, und 
daa Bewaaataein dieaer Gemeinaamkeit erhftht die 
freudig orrcglo Stimmung. Von neuem wird 
laut und im Stilleu das Clelübdc der Treue dem 
Bunde durgebracht, mit alter gewohnter und doch 
jugendlich krif^ger Friaohe facht die S^nde die 
durch die schwere Arbeit matt gewwdene Flamme 
in unserm Herzen an. — Auch heute sind wir 
zur Feier eines Festes versammelt, und symbolisch 
schmückt uns auch heute die rothe und weisse 
Roae. Feiern wir etwa die Hoobmittemaoht des 
Jiihroß, wo die Natur von der frostigen Fauat 
des Wintf^rs niedergehalten schläft und nur im 
Stillen ihr geheimes Leben fortspinnt? Oder 
wollen wir noch einmal die seligen Kindbeita- 
sohaner der heiligen Christnacht in uns wach 
rufen? Ndnt andi heute ruft uns der Name 
Johannes zu gemeinsamer maurerif^cher Freude, 
Ein Johannisfest wollen wir begehn. Und fehlt 
uns auch der natürliche Bosensobmuek, yersagt 
uns auch die heimische Natur die Blathenpracht» 
ao soll doch auch heute in unsre Herzen ein 
Strahl des ächten raaurerischen FrUhHntr!<lii.]it!r 
dringen; ein frisches Reis vom Baume wahrna 
Hanrerlebens siere unsre Bmst nnd werde der 
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ZulNnUb, der tiie Irooknen Bosea bdebt mA i ao wio dMMben andre kleina iai Baikdir«Hpfo- 

unser Herz 8cli\rellend macht, dass wir auch braache baftende Uaberliefflfxmgen betrachlwii, 
jetzt beseligt im Bruderkreiw mit dem Dichter ^ so finden wir ebenso viele auf Johannes den 
ausrufen: ! EvangeÜBten hindeutende Zttge. Wie sollte 

»IToeh itt die bKUunde |ald«M Z«H! Kmmt Mfndniilüui I. dtravf gekommen Min, im 

K«di sind die Tige der Baten !" J. 1498 der Stnssburger Bauhütte ein Wappen 

Aber. in. th. Brr, wenn auch unsre Freude zu schenken, was mit dem, eine Feder im Schnabel 
eine gemeinsame ist, so ist sie doch keine allge- haltenden Adler des Evangelisten Johannes |;e- 
meine. Wohl Bind wir deae gewiaa, daas treue krönt war? Ein nicht maureriacher , dab^ hier 
Bnr aieh mit ima freuen, weU kttnnen im ge- doch gewiaa nnparteüeeher Sobriftrteller, HeideJo^» 
liebten Bnm ftir ihre persunliche Theilnahme an . bemerkt, dass die deutschen Maurerbrüderschaften 
nnserni Feste danken. Aber schon ihre Gegen- von Alters her Johannes den Evangelisten als 
wart, welche die in allen Bauhütten gleichzeitige Schutaheiligen in ihrer Fahne gehabt hätten. 
Feier dei Tages Jebauua dea Tinfen jn«it vir \ Der bd melen jbinungon noch gebrftuchliche Jo- 
mSglich maebt, neigt ona, dam wir lumr elwaa . banniitnink, Jehaaninegea besieht lieh a«f die 
besonderes, nur einzelnen ^ EigenthUmlicbes Sage, dass Johannes der Evangelist einen Gift- 
haben. Wir wollen nun nicht etwa Johannes bechcr ohne Schaden getrunken habe. An vielen 
dem Täufer sein Fatrouat über unsern Bund Orten wird die Verpflichtung noch auf das Evan- 
•treitig madieni wir fragen «neb nicht, wie ea gelinm Jobannia abgelegt; im Yorbegreitangs- 
Andre getfian beben, weldier grösser sei. Die zimmer vieler tS^ liegt das Evangelium Johannia 
Ordner unsres Manrerjahres haben aber sicher angeschlagen; und dies doch wahrlich nicht 
guten Grund gehabt, über den Täufer auch des bloss deshalb, weil im ersten Capitel desselben 
Evangelisten Johannes nicht au vergessen. Lassen von Johannea dem Täufer die Rede ist. Die 
Sie ndoh TersnolMn» diesem naebsngehn. Zn- | englisdie OroiaO verordnete, wenigateni vom 
nächst mOwen wir ansebn , ob es sich etwa ge- j Jahre 1738 an, dass das jährliche grosse Maurer^ 
schichtlich nachweisen läs.st. das» Johannes der fest entweder am Tage Johannis des Täufers 
Evangelist schon von Alters her in ein ähnlich oder am Tage Johannis des Evangelisten ge- 
inniges Verhlllmw an dem Uattrerbnnde oder ! halten werden aolle. — Ich maew mir judit an, 
an den ala Vwllnfer desselben anausehenden diese schwierige Frage etwa hier an einem Ab> 
Werkmaurerhtttten, wie Johannes der Täufer, ge- Schlüsse bringen zu wollen. Jedenfalls scheint 
aetst, oder ob er später erst willkürlich gewählt aber aus den wenigen hier angeführten Notizen 
worden ist, gewisscrmassen als groseee geistig so viel hervorzugehn , dass man nicht ohne 
individnelles Symbol, wie ja so viele Zeioben | weitem die Frage als in dem angedeuteten 
dnen jedenfalls ursprünglich willkfirlicben Ein- Sinne entschieden betrachten dar!, 
gang in unsre Symbolik genommen haben. Brr Wenn wir aber schon sehn, wie beide Jo- 

welche sich in sehr verdienstvoller Weise mit hannes zur Form unsres Bundes, als den alten 
der Geschichte unsres Bundes beschäftigt haben, Banhfttten nachgebildet, in einer engen Beziehung 
wie Sdmdder, Hesedorf; Kranse, sind nnn aller- etehn, ao wird uns efai Bliek aaf das Wesen 
dinga dar Ansicht, dass Johannes der Tftnftr desselben noch viel eindringlicher die Idee Vor 
schon von den rüiuisch - chriBtlichen Baucorpo- die Seele stellen, dass Johannes der Evangelist 
rationen als Schutzheiliger angenommen worden die noth wendige symbolische Ergänz- 
sei, dasa sein omheraielKaideB , vnstttes Leb» | nng des Tinfeie i«t, so dass ako seine Feier, 
ebenso den von einem Baa zum andern, von ' selbst wenn aie nroht gesdüobtUeh begründet 
einer Banhtttte zur andern her um wandernden wäre, doch jedenfalls durch den Geist unsres 
Bangewerken als Vorbild gedient habe, wie sein Bundes berechtigt ist. Es ist ja auch kein 
l^astrüat der Vorläufer aller spätem Eremiten- directer persönlicher Zug, der uns veranlasst, 
nnd Iftocbaleben gewesen sei. Auch habe ja ' noob jetat Johannis des Tinfers Fest su begehn, 
bekanntlioh Johannes der Täufer in den ersten oder flberhaupt ihn als unsern Patron zu ver- 
christlichen Zeiten in viel allgemeinerer Ver- ehren. Sind wir auch über sein Leben im All- 
ehrung gestanden , als Johannes der Evangelist, | gemeinen ausführlicher unterrichtet, als über das 
— Wenn wir aber die uus zunächst liegenden des Evangelisten, so ist er doch fUr uns eu einer 
nnd gewiss emale Wttrdigang verdienenden | «ein ideellen JBedentnng gelingt £r ibeqsiebnei 
dentschen Banbatfeen nnd Steinmetaordnnngan, die Stalla^g des Bundes jnir Xircha, er cbwflk- 
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terisirt dttta auf w*hre Btttawitttt gegründete» 
vuä gflHcbtetoil lfMttrbiind alt ein« «rI Oottee- 

ViMrebroog iö kirchlicher Form fthr^nde Vorhe- 
reitnng ttnd Mahnang. Wir finden ihn bei der 
Anfnahme in den drei Zamfen: seine Malinang 
mt BiMM ~ erkenne Dieb «ellnt, nineBeittiiili 
nnd Bescheidenheit — prüfe Dein Herz, seine 
eiforndb sittliche Krnft — befcBtige Deinen 
Willen! Während so Johannes der Tänfer, ieh 
niöchte sagen, die äussere Seite, die fiiranle ' 
Stennii^ d«f Bandes an den endmi grossem Mmv- ' 
kHeiMu bezeichnet, anf denen unsrc sittliche Er* 
facbttn^ beniht. trifft Johannes der ETangelist 
den innem geistigen üehalt der Maurerei; er 
l^bt nas den ideellen Inbalt der drei anserm ' 
Btti «b IJmtadpMer dienenden Sftnlett. üiiber ' 
sein Lehen seihst wissen wir ja leider nnr wenifr, 
wonngleich es mythisch selbst in die (jeschichte 
der eoglichen Mrerei eingedrungen ist Seine 
Tergeistigtere Srfassnng des Gbristentbnms Ter» 
deutlicht uns aber nnsre Maurcrpflichten. Wie 
er den schroffen Gegensatz zwischen Jndonrhristen 
nnd Heidencbristen zu vermitteln sucht, zwischen 
Jndencbristen, welebe fibnlich den KttAoliken 
ibre Seligkeit in guten Werken, nnd Hmden* 
Christen, die wie die Protestanten diesdbe allein 
im Glauben zu finden glaubten, — wie er diesen 
Gegensatz versöhnend axuzugleichcn strebt, so 
symbofisirt er auch nnsre Aufgabe, ebne Unter- 
schied der unser kirchliches Leben ordnenden 
Religionsform wahrhaft edle Menschen in 
sinnung und Handlungen zu werden. 

Die Säule der Weisbeit weist uns dn« 
dringliob auf Jobannes den Evangelisten. Es 
gifbt eine doppelte Weisbdt, m. Bit, in- die 
bei der Creatur anfUngt, eine andre, die Ijf.i Gott 
anfangt Ist die erste echt, fuhrt auch sie zu 
Gott Sie fkt es, die «u allen Z«ten, In allen 
Systemen, unter allen Namoi nnd Titeln das 
Unaussprechbare auszusprechen versucht hat 
Zu einer Zeit wo die erst später allniMblich von 
den einzelnen Wissenschaften gelieferten Beweise 
Ar das Dasein eines allm. Banmeistefs a. W. 
noch niebt zttr Hand waren, mueste {das bei 
jeder Cultur immer intensiver auf- und eintrotcndf 
Gottesbewusstsein künstlich aus der Ideen- 
welt begründet werden. ' War die Philosophie 
riehtig, so musste sie sieb dem Gottes begriff 
alliniihlich nähern. So war es bei Plato und 
Aristoteles. Von unendlicher Bedeutung und 
Wirkung musste es nun aber sein, wenn ein 
Hann so boob begnadigt wurde, dass er, neben 
der direelen eumliehen Avfnabme der objecthren 



Oflbnbesinig Gottes, Wehbeit genug besass, 
dieser eine subjeetire an die Seite slellett an 

können mit gleichem Ziel nnd Ende. Hier sehn 
wir, wie nirgends sonst, die sogenannte Welt- 
weisheit überschlagen in das, was manGottes- 
weSibcHt nennen konnte. Das Ist es, was gerade 
Johannes den Evangelisten zum Symbol ächter 
Weisheit macht; er bleibt nicht, wie sein Lands- 
mann nnd Zeitgenosse, der jüdische Geschicbts- 
Schreiber Fbilo und selbst noch spätere Anhänger 
der Philosopbeniduile von Aleiandri^ »uf den 
Boden der Weltweishelk stehn, sondern lehnt 
sieh in all seinem Denken an den an. der durch 
sein ideales Leben die Gottheit auf Erden re- 
präsentirte. ESnnen wir neben ibm nooh Ton 
einem Andern als einem eobten Weisen im doppel- 
ten Wortsinn sprechen? 

Weiter: Schön nennen wir zwar häufig, 
m. Brr, Alles, was gut und recht ist, was in har- 
monischer Ordnung verläuft crime Unterbreehong 
des gcsetzmässigen Flusses der Erschemmigen. 
Vor Allem aber und in der gewöhnlichen engeren 
BcdeatuDg des Ausdrucks bezeichnen wir doch 
das damit, was einen äetiketiedi angenehmen, d. 
h. einen dnn^ nnsre Sinne vermittelten wohl- 
thnenden Eindruck auf unser Gemüth macht 
Was erregt aber wohl unser Gemüth durch Ein- 
drücke der äussern wie inneren Sinne seliger, 
als jenes €M)lbl der Zusammengehörigkeit, der 
Zuneigung, d r Achtung, der freudigen Bereit* 
Willigkeit des Einen, für das Andre einzustehen, 
, des ebenso beglückenden Empfangens wie Gebens, 
' — mit einem Worte als die Liebe? Nun be- 
trachten Sie aber, m. Brr, die ganse mensebliobe 
Gesellschaft, das natürliche nothwendige Ver- 
hältniss aller ihrer Glieder zu einander! Schon 
die einfachen mechanischen Bedingungen ihrer 
< Ebdstens, die In geometrisdiem TÜhlltniaee er- 
folgende Zunahme der Zahl der Individuen' »• 
fordert nnd bedingt eine aDgoinoinc Concnrrenz, 
ein gegenseitiges Sich-streitigniachen der noth- 
wendigsten Lebensbedingungen. Alles, was 
lebt, ist auf einen solchen Kampf hingewiesen. 
Könnte nun wohl eine Sittlichkeit, ja .lolljst eine 
Mofse Duldung Andrer, die nocdi nicht iiimipr 
sittlich ist, bestehn , könnte der MenHch seiner 
Aufgabe, durch Veredelung und Heiligung seines 
gancen innem Wesens immer gottäbnlidier su 
werden, auch nur einigermassen genügen, wenn 
uns Gott nicht in der Liebe ein Mittel ge- 
geben hätte, das Widerstrebende zu versöhnen, 
' das Fdndselige anssogleicben, ans Kämpfenden 
Uitstreiter in seinem Dienste au machen? m 
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der Liebe, welche langmfltliig und freandUch 
ist, welche nicht eifert, nicht Muthwillen treibt, 
■ich nicht blähet, welche eich nicht ungeberdig 
■teilt, nicht des Ihre muAit, deh nicht erbittern 
l&sst, nicht nach Schaden trachtet, welche eich 
nicht der Ungerechtigkeit, wohl abor der ^Vfthr- 
heit freut, welche Alles erträgt. Alles glaubt, 
Alles hofft, Alles duldet, der Liebe , welche 
niiDBer «nfbOren ward? Aber, m. Bnr, der IKehtor 
ngt: 

„Durchschaut das ganze Luftgehieli 

Kein Paradies ftir Engel! 
„Was diese Erd' einmal erzieht, 

Hat anch der Erde Mängel. 
„Nur eine Freud' ist unbeflecktj; 

Und diese Seeleoweide, 
„Die schon nach Himmels Wonne schmeek^ 

Hsisst I^eud' en firemder Fnodel* 

In der Freudethräne , die dem Auge des 
sich mit uns Frcuonden entquillt, in der Daukos- 
thräne, die das Herz dem tbeilnehmendeu Freunde 
eis <^ einzigen Denk entK^gwftbringt, in der | 
Tfcilne dee Mitleide befan Schmers und Unglttck 1 
Andrer, bricht sich in diesen nicht ein Strahl ' 
dT göttlichen unser Herz beseligenden Liebe, 
dasa sie erglänzen wie Diamanten? sind diese 
ThrKnen nicht wahre Perlen? dBrüen wir doch 
hoffen, je so lieben zu können! Da hilft une das 
leuchtende Vorbild Johannis! Der Jünger, der 
an des Herrn Brust lag, er, den der Herr lieb 
hatte, dessen liebendem Hersen er das schönste ! 
Zengnin ansetellte, als er ihm seine Untier 
empfahl, er wurde geliebt und liebte. Ihm 
wurde vergönnt , noch über die Grenzen hinaus, 
die gewöhnlich unserm irdischen Sein gesteckt i 
in sein pflegen, an dem Leben seiner kleben I 
Gemeine lebendigen Tbeil an nehmen. Was er j 
ihr zurief, o klinge es doch immer auch durch | 
unere und aller Brr Herzen: »Meine Kinder, liebet • 
Euch unter einander!'* 

£a »t nnn, m. Brr, wohl schwer, vneer 
Hern za dieser Höbe einer Alles liebend um- 
fassenden Stitnnning zu crhelien. Alxr noch 
schwerer ist es, das wohltbueode (jleichmass 
nnsres Empfindens und WoUens an erhalten! ^ 
Der rieh so gern in Extremen bewegende Mensch . 
ist gar zu sehr geneigt, im romantischen Ueber- 
flnthcn seiner deiiililc Millionen zu umarmen 
und in thatcnloscr Küiirung zu schwelgen. 
Laasen *fiie uns, m. Brr, Uber die Johannetsche 
Liebe der Stärke des Evangelisten nicht ver- 
gessen. — „Und er rief zu sich Jakobus, den 
Sohn Zebedäi, and Johannes, den Br Jakobi, 



und gab ihnen den Namen Bne Hargem, das ist 
gesagt: Donnerskinder." Es ist nicht der Donner 
selbst, der ohne Waid aus der Wolke herab- 
&hrend Verderben sttndet; es ist der Sobn dee 
Donnere, es ist das Erzeugniss joner gewaltigen 
befruchtenden Macht, die nach der ermattenden 
Oluth der erschlaffenden Oefühlsschwüle neues 
frisches Leben, junge Kraft, blühendes Gedeihen 
der Creatnr bringt Wie Johannes in lebendiger 
Ueberzeugungstrene, in gleichbleibendem kraft- 
vollem Ausdauern an der Wahrheil fest hielt und 
selbst sein Leben als Opfer darzubringen nicht 
■arBdeiehreAte, so soll aneh in «mseren, von 
seinor Wnsheit dnrehlettchteten, von seiner' liebe 
durchwärmten Herzen der Klang «eines Donners 
nachhallen , daas wir mit festem Wollen in uns 
das Ideal zu verkörpern suchen, welches er, der 
Boanerges, uns vorgestellt hat 

„Und es ging die Rede aus unter denBrttdern: 
dieser Jünger stirbt nicht!" Möchte Johannis 
Qeist unter uns nicht sterben! Das walte der 
allm. B. a. W^ den wir bitten: 

Steh uns mit Deiner Weisheit bei, 

Dass wir daa Bechto wählen; 
Mach UHRcrn Sinn vom Wahne frd, 
Und hilf uns, wenn wir fehlonl 

Schmück uns mit Deiner Schönheit Zisor, 

Gieb Liebe unsern Herzen! 
Lass gläubig uns nur danken Dir 
Für Glttok und Freud' und Sehmennnl 

An Deinem Segen, der allein 
Yerleiht die wahre Stärke. 
Lass ans aameist gelegen sein 
Bei nnsenn stillen Werke! 

0 s«gn' auch heute unser Thun, 
H^, segn* aueh diese Stunde I 

Jasb unsre Hand nicht Fäiiir.ig ruhn» 
Gieb Kraft dem Bruderbuude! 



Die Eiuwcihiiiig der □ Lessiof xti den 3 
Ringen in Greiz. 

Ein schönes, bedeutungsvolles Fest ist an 
uns nicht vorüber, sondern tief uns zu Herzen 
gegangen: Die Einweihung der □ „Leasing 
na den 3 Ringen** im Orient ron Oreii. 

Gewit^s war es nicht von UngefSihr, dass dao 
entprli' iduiif^svolle Jahr I8ßf5 mit der Stiftung 
der Stiftung der OLessiug in Bremen scblose» 
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in einer preliiBBisclieii Stadt, zum Zeugnies, 
dauLessings Ooiet mit dem Herannahen einer 
neuen Zeit immer mehr Anerkennung auch in 
dfln .prenatiteben and QrondP finden 
mrd«. Wie nu ümerlimlb der dentechen 
Logeowelt das vergangene Jahr mit L es sing 
geschloasen worden wt , bo hat auch das neue 
Jahr mit L.e88ing begonnen, dort in einer 
prenseitchen. hier in einer rentaiaehen 
Stadt GewiBs ein bedeutungsvolles Zeichen fOr 
die Zukunft der deutschen Frmrei! Wir be- 
grU&sen dieses Zeichen als das Morgenroth eines 
wnm gmatesheUen Tagea! — 

Bereits am Vorabend des Festes d. 21. Jan. 
waren viclo Festtheilnehmer in Greiz angelangt, 
n. a. die Mitglieder der O Apollo in Leipzig, 
welchen der ehrenvolle Auftrag von Seiten der 
•lolit. GroaaO geworden war, die mMureriaehe 
Wcihfhandlung in Greiz zu vollziehen: ea WAren 
dies die Brr Eckstein, Zill«', Sniitt, und 
Scbmid-Monnard, bu denen sich am nächsten 
Morgen die Oebrilder Biobard «nd Emil 
Meissner geteilten. Die von Teraobiedenen 
Seiten herbeigeeilten Fest genossen begrOssten 
sich von AbendB 7 Uhr an in den neuherge- 
Btcliten freundliclien liaumen der neuen Q. Diese 
RSume befinden aioh in einem 
mitten in der Stadt, dennoob Ton allen Seiten 
ziemlich abf:;<'sc lildsscn , also Jlnsserlich gedeckt. 
Die Ausschmückung mutheto besonders deshalb 
an, weil man flberall maoreriacbe Sinnbilder ge- 
wahrte, aelbat in dem Geaellacbaftuimmer. 

Der 22. Jan. brach an vnd mit ihm ein dop- 
peltcr Gebiirtstag : der Leasings und der neu- 
zuweibendeo. O. Von Vorm. 10 Uhr an füllten 
Mch ^ fwtlii-hgeschmttekten Rftnme mü ibeil- 
nebmenden Brm, deren ZoU bia au 80 stieg. 
Um 11 Uhr begann die Festfeier. 

Nachdem sich die Stifter der neuen D und 
die besuchenden Brr in den düster erleuchteten 
Arbeitataal begeben hatten , zogen die Abgeord- 
neten der sächsischen Groins D, die grosaen Lieh 
ter und die Stiftungsurkundf; auf Kissfn tragend, 
in feierlicbem Zuge unter den Klängen der Phys- 
harmonika in dem Saale ein und entzündeten 
mm ersten Male im Or. roa Qreia das Liebt 
der Fnnrei, damit Weisheit den Bau der neuen 
□ leite, Stärke ihn ausführe und Schiinh<*it ilm 
ziere. Die Weibrede des Br Eckstein war 
weihavoU, geist- und beraerbebend , der Wftrde 
Leasings und des Tages entsprechend*). Nach« 



') Wir freuen aiiti, dieselbe in 
mittbcUea so kdaacn. 
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dem die Stiftungsurkunde von Br E. Meissner 
entrollt und vorgetragen worden war, wies der 
Weihemeistar dia Brr Beamten in deren Aamter 
rai nsd tratan alle 17 Brr Stifter in die dicht» 

geschlungene Kette, um den Bund der Hände 
und Herzen durch heiliges Gelübde und innigen 
Händedruck gemeinschaftlich zu schliesseu und 
m bekrttAigen. 

Nach dieeW feierlichen Handlung ergriff der 
M. V. St. der neuen □ Br Zcipf (Dr. med.) d"n 
Hammer und das Wort, indem or mit hoher 
Freude den längstersehnten Tag der Weihe be- 
grflsste und in krftftigeu markigen Zügen den 
Geist darlegte, der ihn und seine Brr Mitstifter 
bisher beseelt habe und femer beseelen wi-rdo. 
Die Brr Glass und Zumpe aus Altenburg 
sprachen hieranf ihre Glückwünsche im Kamen 
ihrer O Arobfanedes a. d. 3 Beiasbrataro aoa 
und übergaben zugleich der neuen O ein FesU 
gesohenk: es war dies die Büste Lessings. 
welclie sich bereits weiss verschleiert auf blauem 
Hintergrunde hinter dem Altar befimd. Bei der 
Uebergabe fiel der Schleier und Lessings Büste 
schaute strahlend auf die freudigbewegte brüder- 
liche Festvcrsammlunp. Glückwünsche brachton 
femer folgende Brr: Wehrde im Namen dera 
I B. d. 3 Pfeilen in Nürnberg, Scbeia für die O 
Günther zur Eintracht in Rudolstadt, Thost im 
Namen der □ z. d. 3 Schwanen in Zwickau« 
Heubner fUr die Q Pyramide in Plauen, indem 
I er die 8 Beamtenhammer als Geschenk über- 
! reichte. Hieranf erMgte die Aofiiahme eines 
I Lichtsuchenden, und zwar mit so sicherer Hand» 
halning de» Gebrauohthuiiis, als ob die gel. Brr 
schon in langer Uebuug gewesen wkren. Nach- 
dem sodann Br Eckstein im Namen der säcb- 
sidien Gross O die neue □ b^Ittckwünscht und 
derselbe die 3 PtVüi r als Geschenk der 3 Loipa. 
cgH übergeben, sowie Br Fischer aus Gera dem 
Br Zopf das Ehrenmitgliedzeichen der □ Archi- 
medes a. ewigen Bunde, welcher der letstere bis- 
her ab Mitglied angehürt, überreicht hatte, wurde 
die Feptarbeit p:eschlo8sen, welche nur 2 Stunden 
iu Anspruch genommen, aber aller Anwesenden 
Herzen tiefinnig befriedigt hatte. 

Nach der Festarbdt serstrevten sich die Brr 
in der Stadt, zum Theil, um die in schimmern- 
dem Winterseluuuck und hellem Sonnenscliein 
prangcudo Stadt mit ihrem hochragenden weit- 
läufigen alten Sebloss nnd ihrer bergigen Um- 
gebung an betrachten. 

Ge<;en 3 T'hr Nachmittags begann die Fest- 
tafel, welche in dem weiten freundlichen Stade 
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einea Gasthauses in der Stadt gehalten wuräe. 
Trinksprüche und Gesänge aus dem von der Q 
eingeführten llildosbeimer Liedorbuche wechael- 
ien mit «iiüindef ab iuid gabeii Zeagoii8 üüi 
der fe^Uch gehobeiMB Stimmung der Qemüther. 
Di n Brm der neuen ÜD wurde im Namen der 
l'nihereu c§^. B. der in Altenburg und Gera, 
ein freundlicher Abcchiedsgnus zugerufen. Eine 
freudige Enegmg vrgiiB die Brr, ata rie Üafg^ 
fordert warben, auf das Wohl des Vaters eines 
Br Stifters zu trinken, des Br Günther (Ober- 
förster in Schönhaide), welcher anwesend war, 
obwoU 62 J. ah «tad W 3. lang Maurer. Der 
jngeodlich inuntere und ebrwtirdige Greis dankte 
mit kr&ftiger Stimme und trnj:^ dadurch, sowie 
fihorhaupt durch seine persönliche Gegenwart, 
viel zur Erhebung der tafelfestlichen Stimmung 
bei. Auch der SeKers aollte nieht feblen , indem 
man an den in flreiz vielfach vertretenen Namen 
des sich so trefflich und schlagfertig bewährenden 
M. V. St. , bei dem das Sprichwort „nomen et 
omen", — Bezeichnung und Zeichen — durch* 
an« nicht sutrefien, erinnerte, und ein frans. Br 
(Sprachlehrer) aus d'nn Waat lau de die frana. ond 
deutsche Sprache abwechsclixl hoimtzte, um seine 
warmen Ocftlhle und WUnbche für das Gedeihen 
der neuen O aunudrUcken. Auch feUte nicht 
die Zierde mamreriacher Feate: mnsikaliedie tmd 
Geaangsvortrügc. 

Nach dem Schluss des Tafel festes blieben 
die Brr noch einige Stunden traulich und heiter 
tcheraend Tereinigt: et «diien allen whwer an 
werden, yon dnander zu acfaeiden und zugleich 
v(in cinrni Feste, welclics an maurerischer Er- 
hebung, brüderlicher Liebe und geselliger Heiter- 
keit so reich gewesen war. 

Schon manchmal ist Leiainga Geburtstag 
in deutschem Lande festlich gefeiert worden» aber 
noch nie in so bedeutungsvoller Weise wie 1867 
in Greiz. Anderwärts hat man L es sing ge- 
priesen nnd ist dann auseinander gegangen, ge- 
iriss nicht ohne nachhaltige Erinnerung in 
manchem Öemüthe — hier aber wurde zu Ehren 
Lessings eine Vfrbrüdenmg gestiftet, welche 
Leasings iNameu turtwkhreud tragen und in 

seinem Geilte denken und handdn irüL Damm 
3x3 Heil und Segen der nengegrfindeten O 
im Orient von Greiz 

Leasing su den 3 Eingen! 



Br V. Gagem , dessen Sie in Ihren Ent^ 
Segnungen 1(0 — 62 J. «i^Ün^. Vk ttl» 
persönlich bekannt, er war mit enüem Bruftfef 
m Mexico, wohin er nach dem ersten Kriege in 
Holstein kam, in welchem er, als Holsteincr 
gegen die Dänen focht und nachher sein Vater- 
land verßess. Er Sei eb tttehtiger (MSner idiA 
stand in allgemeiner Achtung, bei Mexicanem 
und Fremden und freut e« mich ihn auf diese 
Weise wieder zu treffen, wo wir auf derselben 
Seite gegen Vomrtheile streiten. Ist efe lilofat 
ein sonderbarer Zufall, dass Sie gegen uns ^de 
zu Felde ziehen, die ^\\^ . jetzt so weit Von 
einander getrennt, in Mexicd er mit den Waffen 
in der Hand und ich mit Wort und Schrift für 
poBtische und Gewissensfreiheit stritten? Es giebt 
jetzt ja frst keine Entfernungen mehr und so 
wirkt Amerika für die Freiheit in Europa , wie 
dieses jenem seine Cultur, seine Wissenschaften 
nnd Kfinale fibermlttelt Es scheint dass v. 
Gagem sehr unhiadig in seiner Ausdmckaweiae 
ist nnd fUllt mir das nicht auf, da wir in Meicico 
an diese Art gewöhnt sijid, wo man uro auf das 
Volk zu wirken nicht scharf genug sein konnte. 
Lesen Sie die Artikel, welche seit 1857 bis 68 
gegen die Klerisei nnd deren Anhänger, wie gegen 
die Vonirthcile und Lügen gcHchnebrn sind, 
Sie würden staunen, dass das in einem katholischen 
Lande geschehen konnte. Wir nahmen durchaus 
kan Blatt vor den Mund und deckten in staricen 
Ausdrücken alle Missstände auf. Das erklärt 
das harsche Auftreten v. Gagerns, der im Um- 
gänge ein liubenswürdiger feiner Mensch ist, aber 
seiner Feder frvien Lauf lässt, wie sich denn die 
Persönlichkeit selten in den Schriften der Uenachen 
abspiegelt Br tf. 



Am i«B Lagettldto». 



Altenborg, am Xcujahrstagt! 1S67. 8e. Hoheit 
der Herzog, mein gaiidigstcr Herr und Landcshorr 
— Gott segne Ihn ! — hat in diesen Tagen das 
auszugsweise hier nachstehende freundliche Uaud- 
schreiben mir zugehen lassen : „Mein lieber Geheimer 
B^rangsrath Dr. Back! Ich finde mich bewogen. 
Sie, im Einklang mit Ihren eiioreDcn , Meinem Staata- 
' minister und WirkL Gcli ini.nuh Dr. von Lariseb, 
mittelst £ingabe T. 17. JJecbr. 1864 dargelegten 
I "Wünschen , auf Omnd der eto. des (ÜTilstaatsdiener- 
j Gesetxi », Toni 1. Jan. 1867 au in den Ruhestand zu 
' versetzen und Ihnen von demselben Zeitpunkte ab 
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etc. eine jährliche Pf tifion etc. auf Gmnd von etc. 
dea genannten Oc&ctzi's zu bewilligen. Dabei nehme 
Ich Eugleioh gern Yeranlaseung, Ihnen für Ihre lang- 
jährigen treuen Dienste und für Ihre eifrige Hingabe 
»n Ihren Dienvtberof Meine rolle Anerkennung hier- 
Bnit auBzaspreohen. ludem loh nooh bemerke, daaa 
«to. rerbleibe Ich mit dem Anedrack Meiner Toll- ' 
konmenen Werthsobötzung (Altenbarg, den 19. Deebr. 
1866 ) Ihr wohlgewogener Emst." Dieae landesräter- 
liohe gnädigite Verfügung dankhw Terehrend, hate i 
kh idt d«m 91. de«s. Mon. ndn« 45 jährige 9lknt- 
liehe Thätigkeit im mittelbaren und uninittflbaveti 
8taat«dien«te — ala Eeohtaanwalt, Beamteter a. a. w. 
•bgeseMoMn. Qewihxt tondt iu hadetnnflidM f 
Wohlwollen mir die willkonimcne Füglichkeit, hin- 
künftig unbeachraukt mir aelbet and den Meinen, 
dsB Bm •VfwndMt dsn iidMD und fttusu An- 
gdlSrigen' zu leben, ao werde ich diese Füglichkeit 
im fkeien Dienste der Wiaaenschaft oad des Uemein- 
woUm, dea YatorlMMleB «nd der Menaehheit Ober- 
haupt, n^h dem Maasae der Kraft, welche Gott, der ' 
allm. £. M. d. W., der alllicbende Vater über den ' 
BtoncB, nir .m^Ubm hat und gnädig exhalim' wftlle, 
m Tanrarthen pAiglitBiMif badiabt aain. 

Oppenheim, am Sylvcater 1866. Daa hiesige i 
frenn. Kränzchen Concordia zur Landeekrone sollte ' 
•tototoDgemiUfi »ich am heutigen Abend mit den | 
fiohweateni und den hiesigen Freunden dea Frmrer- i 
bnndes versammeln, um die letzten Stunden dea aohei- i 
denden Jahres ernst und heiter zu verleben, wieder 
etma sn achaffiBH an dem Wedce der SrkuditDog 
dea Geiatea imd der Bnrbmtmg fBr die Tagend. ' 
Dazu Bollte ca aber nicht kommen, — ein inisbt;ün- 
atigca Geschick leEslörte die Ausfiihrung des guten ^ 
Yorbabeni, obgleieh too dem VonitaeBden Br EBnter ■ 
alle Vorberf ituiipcii n-M Mi hc und Aufopferung ge- 
trotlen waren. Verschiedene geeignete Xhunata Jtra- 
im aa TortifigeD gewUilt mid bearbeitet. Die Haupt- i 
gedauken eines tolchen Vortrag» waren von einem 
jungen talentvollen Naturdicbtcr , welcher, ohne die j 
Uaurerachürze zu tragen, maur. Grundsätzen holdigt; i 
poetisch eingeleitet worden. Da der behatidelte Stoff ' 
von allgemeinem Interesse und die poetische Form j 
wohl gelangen ist, ao dfltft« die beifolgende Dichtung 
iu Ihrem geschätzten Blatte vielleicht « lue Stelle fin- 
den.*) Ich grüBBi! Sie brüderlich — Bchlieaae meine 
Zeilen — des Jahres letzte Stunden nahen und mit 
ihnen bricht aus allen Herzen und von allen Lippen 
der Wunsch hervor, dass das kommende Jahr uns, 
« unaem Lieben, dem Vaterlandc und der ganzen 
Menschheit ein an Frieden und Freuden, Einheit und 
J!reiheit gesegnetes sein möge. Ea ist dies ein Wunaoh, 
der ,vann a;u8 der Seele quillt — feine Slföllang 
liegt ia der Hand dea a. B. a. W. 

Gieaen, Jan. 1867. — Hontag am 14. d. M. 
tn^.kBi mau □ Ladewig nur Xreoe die Wahl dpa 
IbtXB T. St tnd der ftbrifoi Logcnbwmtsn a^tt 
Hadidam nqpar lblr t. BL, Br Iip^ mt daa ToDa 



*) Dieaelbe folgt am Schloas der Mammer. D. B. 



Yertpuen der Brr geniegst , wiederholt erklärt, 
(iäs^ eir au^ eine Wiederwahl entschieden vcrzich- 
len müsae, konnte es nicht zweifelhaft sein, daits 
unser Aitmstr. Br (Dr.) ^kstein, der sohOÜ 
Jahre lang den ersten Hammer gefUhrt 1mt""uniB 
denselben infolge eines LokalgMMtnm niedanalegea 
genIXhigt war, jetzt aufs Nene «inatimmig gewUüt 
wurde, wie auch die lYahl de> dap. ^atra. t. St., 
des Br Schuster, und fast silier übrigen Beamten 
eine einstimmige ^fx. — Wir gönnen niobt untere 
laaien, jetat adum milaatheilen , * dass nnaere O im 
Mai d. J. ihr 50 jährigf-M Jubelfest feiern wird 
und dass man bereits damit begonnen hat, die 
nStbigen Yorbtoeifimita au' diaMli JMa, 'daa ein 
reolit MhOnaa an waram Tinpnah^ an träte 
...» • • • IL 

Soldin 6. Januar 1867. In der D Hermann z. 
Bruderliebe wurden bei dem heutigen Sohwesteru- 
Mahle Sl arme Waisenkinder doreh €htben der läeba 
beschenkt. Beim Eintritt derselben in ein Vorzimmer 
wurde ihnen Kaffee und Kuchen gereicht und sie da- 
rauf in den festlich geschmückten Baal gefuhrt Die 
Tafel war gedeckt, worauf die Geschenke vertheilt la- 
gen und die Mitte derselben zierte ein grosber Christ- 
baum mit 31 Wachslichtern. Gesang und Gebet er- 
öffnete diese Feier. Der Mstr v. 8t. Br Bauer hielt 
eine ermahnende Ansprache an die Kinder, in wel- 
eher er darauf hinwies«, wie Fiei-sf., Folgsamkeit und 
anständiges Betragen, die aohöosten Fruchte fürs Le- 
ben tragen. Hierauf trat ein Knabe vor und sprach 
im Namen aller Kinder ein passendes Gedicht. Dann 
aber sagte der Br Bauer: ^bWr auf dieser Tafel seht 
ihr die FrOebte, ein Jeder snehe seinen Hamen nnd er 
wird finden, was ihm bescheert i.-*!." Die rund herum 
sitsenden Sehwestem und Brr erblickten mit groaeem 
Wohlgefallen, irolehe Freude nnd Dank aaf den Ge- 
sichf i rii ilt r 1» dürftigen Jugend lagen. So endete 
dann dieser schöne ^bend der Freude in den armse- 
ligen Hütten dar Kinder nnd unter ipiUm Zneammen- 
eein nach dem Schwestern- und Brudermahle durch 
Gesang und Klangt und mahnt uns an die Worte: 
Laset ans Liebe spenden. 
Nicht mit Worten — auch mit Hindeu, 
Nach der Ghpstfesta Sitte^ 
Bd den ^dern ürmstcr Hätte. 

Brandenbofg a. H., 23. Jan. Die CD Friedrich 
zur Tugend, unter der Constitution der grossea 
National- Mutter O zu den drei Weltkugeln, und dia 
damit Tarbnndene delegirte Altachottische Loge 
I Conitantia rar IVenndsohiuft zählt 167 Mitglieder, 23 
, bestündig beeucheude Brr, 6 Ehrenmitglieder und 
10 dienende Brr. M. t. St Br Brandt (Oberbürger- 
^ipeister a. D.); Dep. IL T. 8t Br Bosenberg (Kauf- 
mf^no); Kedner: Br Sachs (Dr. Philos., Oberlehrer). 
Koch thcile ich Ihnen mit, daaa aua den Aufsätsen 
MBeligtMi und Fnara* Br fladu an der gestern Abend 
abgehaltenen CD, an dem Geburtstage LcH^ings, mehrere 
>YergIeiche entnommen und mit Bezug auf die drei 
Hinge dea groesen unatarbliehan Ibtoa. die fteraen 
der Brr tief ergriffen hat Die drei hiesigen israe- 
litiaohen Brr, welohe brave^ achtbare und treue Mrer 
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lind, werden ausbor d«n ArbeiUif], wozu aie durch 
Ütnhnif aufgefordert w«dni, aach zu den Yor- 
lesungen, welche einen Thail dar KribUHdieB 
naohen, eiogeladflii. 



Geimkea am Sylvester 1866. 

L Heajabr«-Orau. 

Zorn neuen Jahr den reinsten Frieden, 
Den allerhfioluten Menachengroea, 
Den biingen wir Eodi all hienieden 
Mh nnaerni tremten Bmderkuat 
Des Ilimmels Glück, dt u reiehitei 
Den wünschen wir £uch aller wegen 
ünd faioflbn, dua dna Jahr, daa i^en«", 
Boeh «U beylaeke und eifirenel 

n. Brktnne KA inlbst! 

Und woiin die lofzfcii Stunde» schlagOO« 

Qreif Jeder tiüf in seine Ürust, — 

Und ÜMige an eieh eelbat sa fingen: 

Ob er sich einer Schuld bewasat. 

Und fühlt er des Gewissens Hegen, 

Sagt Ja dM Hers in lauten SehlSgen ; 

Dann soll er höher, edler slreben, 

Im „8e 1 bs te r k t II n e n" bcMir leben! ... 

in. Liebet, die Euch hassen! 

Und weuu uui' Euern Lel>en6pl'aden 

Ein Feind Enoh naht, voll Ha^s und N«id^ — 

Wenn er Eiieh kränkt tiiit bösen Thaton,. 
Euch Werinulh iu den Becher streut; — 
Dann liebet ihn, — e« steht geschrii 1 m : — 
„Soll-'t. die Dich hiieseu, dennoch litVim ! — 
„Und sollst die Feinde, die Dich grüuiou, 
«lüt edler Groeamnth nur besohümenl" 

17. TnM dem Taiarluid! 

Und in den letzten alten Stund« n, 

Da denkt auch an das Vaterland, — 

Und weiht ihm alle eng verbunden. 

Auf ewig Euer lierz uud Hand! . . . 

Laset einig ans mir Freiheit geben. 

Zum Wahrheitebanner muthig stehen! — 

Losst UMS nicht wanken uud ni(dil weichen. 

Bis wir das hohe Ziel erreichen! . . . 



V. Ehre den Fraaea! 

Und unsrer braven deutschon Fraaea, 
Bei heute, Fkwinde, auch gedacht. 

Sie schmücken unsre deutschen Oaueu, 
Sie sind der deataohen &iUen Wacht 
Sie eollen Kinder uns emebetii 
Die ftir dos Recht, für Freiheit glühen, 
Die niemals knechtisoh sich geberden — 
Die alle freie KKnner «erdeal . . 

TL Qedeakt dar Armen! 

Anidi en die Armen laast uns denkei^ 

Die krank und hnnf^md drausBen Btehn^ — 
Auf| lasst uns ihnen Gaben schenken, 
In ihn Hütten trMend gehal 
O, lasst sie ferner nicht 
Als Engel wollen wir 
Und liebend unter ihnen 
8ie SU beglttdEen und sn heben! 

m Helfet den BrOdeni nur Beel 

Und Menschen, die auf MceroswogeD^ — 
Auf wilder blurrabewegter Sfe, 
Vom Strudel tief hiiiahpozogeu, — 
Nur Waeser sehn und llinniulKhöh, — 
Die laest nicht liinger mehr so ringen, 
Wir wollen ihnen Hülfe bringen, 
Laaat sie nicht echmählieh untergehen, — 
ffie hülflos nicht um Rettung flehen ! . . . 

VIII. Koifet das Bessere. 

Indem wir unser Lied nun enden, 
Denkt noch einmal ans alte Jahr ! 
Hög eich das neue beeaer wenden, 
Bo aehümm niefat aehi, wie*! alte mvl 
Und W!iH im alten Jahr geschehen, 
Das wollu wir nimmer wiedersehen 
XTnd hoflbn, daaa das Jahr, daa nene^ 
Mit reinem Frieden nna erfkene! 
Oppenheim. & W» 



Drvdkvefffceneniaf. 

In No. 3, 1867: p. 17. Sp. 2 Z. 5 fehlt nicht hinter 
Frühlings; p. i9 Bf. % Z. 17 Unter FQraten fisUl auf« 
fassen. 



Bekanntmachung. 

Bei dl» am 6. Janaar 1897 wvtümmogimdUng erfolgten Ausloosnng von SelraldadMiiieii 
der O fialdnin aar Unde «ind naohCi^lgende |Tfiiiimem geaogen worden: Mo. 24. 30. 3& 40. 91. 

93. HC. 129. 135. 137. 138. 145. 160. 164. 220. 249. 308. 311. 

l)ic Auszalilung der ausgeloosten Schuldscheine, deren Verzinsiinf; vom 1. Jan. 18(57 auf- 
hört, geschieht durch den Scliut/.iueiöter der 0, 13r Qunrch — Adr. Edmund Quarch, Firma Küdiger 
und Qnarcb, gegen Einlteferung der SchoIdvenohrcibuDgcD, sofort. 

Letpng, im Jan. 1867. Loge Balduin aur Linde. 

CK Ooeti, Ibtr. t. 8t> 



Drnck ton Br C. W. Vellrath ia Leipzig. 
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EKEIMAlßER-ZElTUNG. 



Redaetear und Veriegw fltiiti IHle in Leipzig. 

Pnfo dm hübn Jthrf . t Thlr. 



N«- 6. 



Sonnabend, den 9. Februar 



1867. 



Bestrllnngcn »on LocM «der Brüdern, welche sich als wirkliche Mittflicdcr derselben ausKCwiescn h;iticn. werden 
darcb den Bachh«adN. sowie durch die Pont befriedig, und wird deren KoruciEiing; ohne vorhor einsegaagone 

Ab^taUaas als variaag t blelbeod incssandt. 

lahalt: Die BafBrderongen ia den cgD. — ÜBsers Ktai« Treo« ist seines Volkes Freude. Tob Br 
Zio(ler ia Meissen. -> Ans dne LofsakbealGfaenalls, Leiantg, Langeasalza, Oppenheim. H 



Paris.) ^ Die. rs^to Leboalitiataiiins. — NaeMrag 
Tnuierbotadisfi. 



_. _ ... annovcr, Fricdbcrg, 

Logealulender. — BoehhVndlerische Aaküudigungcn. — 



IHe fidSrderaiigeii foden [S^ sollen Ans- 
lelcfeaMgeB IVr BrMer mIb I 

Für solche BefBrdenmgen bringt ein Br, 
•welcher sich für diese allerdings sehr wichtige 
Angelegenheit warm intereasirt, folgendes Ver- 
flüiren in VotsobJag: 

Mehr als Vi der zu einer a gehörigen Brr 
stellen bei dem Mstr. v. St. einen schriftliclien 
Antrag mit den Worten: »Wir halten den Br 
H. H. filr würdig, s«m Oeadlen QSmaHet) be- 
filrdert m werden, mid lieantmgen hiennit diese 
BefÖrderunj^." 

Die Unter Hcliriften müssen eigenhändig voll- 
zogen, doch düricu dieselben nicht erwirkt werden 
bei Yermnunlnngen der Bit, aei ee im Locel 
der CD, sei es ausserhalb derselben. 

Der Mstr. v. St. macht den Brrn, selbstver- 
ständlich mit Ausschluss des zu Befördernden, 
dnrob «n CSrcnler nur dann von dem Antrage 
Uittbeilnng, wenn der den Antrag flberbringen- 
de Br schriftlich die Versicherung gegeben 
hat , dass keiner der den Antrag etwa nicht 
luterschriebeneu Brr, welche au Orte der O 
wolmen, die Unterscbrift verweigert bebe. 

In jenem Circular werden die Brr zugleich 
eingeladen, zu einer bestimmten Zeit im Loch! 
der O zu erscheinen, um die BefÖrdcrungsab- 
stimmaDg Tocmnebmen. Hierzu soll keine ritud- 
nlttige Vereammhrag atattfinden. ISmt swei Brr 
Beamte sind anwesend, danuk sie die Abstimmen- 
den verzeichnen. Die Abstimmung geschieht 
mittcbt Abgabe von Kugeln, in ein verschlossenes 
Kibitc3i4n, wdebee sweitbeilig vnd weiss nnd 
•diwarz angestrichen ist. Verwechselte Farben, 
10 den im weiwen Tbeil MbwarM Kogebt liegen. 



und umgekehrt, sind gegenstimmend. So viele 
■ebwane Kngebi im weissen' Fa«be, oder vm- 
gelcehrt so viele weisse Kugeln im scbwarzen 
sich befinden, ebenso viele Brr haben gegen die 
Beförderung geatinmit Die Anzahl der abge- 
gebenen wdiMi oder schwarzen Kugeln muss 
der Zabl der nd^eMidineten Abetimmenden 
gleich sein. 

Das Nachzählen der Kugeln wird nicht als 
bald nach der Abstimmung, sondern vor der 
niobsten O Tom Mstr. Bt und den bmden 
Aufsehern vorgenommen. 

Alle zur Abstimmung erschienenen Brr 
sollen der Bet^rderung zugcstiuuut haben; auch 
nur bei einer schwarzen Kugel muss die Be- 
firdemng unterUeiben, wenn nidit folgende Er- 
ledigung eintritt: 

Sollte eine oder gar mehrere schwarze Kugeln 
abgegeben werden, dann ist es Pflicht der Qegen- 
■timmenden, den folgenden Tag, ohne beaondere 
Aulforderang, dem Mstr. St die 0egnencbafta- 
gründe anzugeben. Die am Orte der D wohnen- 
den Mstr. entscheiden darüber, ob die vorge- 
brachten Gründe die Beorderung aufhalten oder 
nidit Im Falle der Riobtigkeii. oder wenn der 
G egenstimmende nicht am folgenden Tage, nach 
der Abstimmung, seine Gründe angegeben hat; 
ferner wenn alle Brr zugestimmt haben, — wird 
▼om Matr. St ia der fUgenden a die Be- 
fiirderangsO anberaomt Erst bieidurdi erkftlt 
der zu befördernde Br Kenntnin von der ibm 
zugedachten Auszeichnung. 

Bei der Beförderung wird der Mstr. v. St 
geeignete Ansprachen balten nnd soll der Br 
Redner gehalten sein, eine Zeichnung zu bringen, 
ond auch die andern Brr aind aa Zeichnungen 



txnd Reden eingeladen, insofern dazu Zeit übrig su begehen , die uns versclEt mitten hinein in 
bleibt einen hellen, lichten Feete&tag, den wir im Geiate 

Bd dem fti'lfaM, «m Abend der BsfSrdenaig^ ' in fHllier Horgenstmide dweh harmonlaehw 
gitst der Beförderte zu Rechten des Mstr«. r. Si Iftute begrilssen hSren, duroh den hellen Ruf der 

Eb sollen niemals zwei oder mehr Brr war Glocken die Herzen zu erwecken, dass sie frühe 
lammen befördert werden. ^ sich bereiten zu der rechten Festesstimmung, die 

Wenn in Folge der Abetimming eine Be- < solobem Tage genemi Es versetat uns uusre 
filrdening zu unterbleiben bat, w iet darftber heutige abendlicfae Ftier im Geiate mitten hinein 
keinerlei Mittheilung zu machen. Erst nach Ah- in den kommenden 12. Dechr., den Tag, aa 
lauf von zwei Jahren darf der Beförderungaan- ^ welchem das ganze sächsische Volk mit Freuden 
trag wiederholt werden. sich erinnert, dass an ihm vor nun 65 Jahren, 

Gebühren und keine sn entrichten. Geben im J. 1801 , mieenn hodnrerelnrten FBretenhuiee 
fltr die Älmoienkesse werden mit Dank enge- ' ein Prinz geboren wurde, in dem wir heute unaem 
nomnen. Herrn und König bcgrüssen; sich desaen erinnert, 

um — und dieses Mal mehr denn je — Gott zu 

Bei den seitherigen Befördeningen wurde danken, der ihn uns erhdten hat; um Gott zu 
ttmgekchrt ▼eriahren: die Brr wOnechtm be- \ bitten, dass er ihn fismer md noch lange ei^ 
fördert sn werden und die beförderten, wenn halten wolle, damit er aeinem Yo|ke-nm Segen 
nfsthig, mit Anwendung weitester Ausdehnung ! das Scepter führe. 

bruderlicher Nachsicht Nicht hohe Anordnung, nicht kalte Oewoha- 

Einem intelligenten eder wiaabegierigen heit, nicht verachtenawerthe HeochelM oder 
FWnrer stehen die mnfiuigreichsten Enthttllungen Schmeichelei waren der Ghmnd, dass der 12. 

an Gebote; Blicher, im Buchhandel beziehbar, Decbr. zu einem allgemeinen Festtage in unserem 
erzählen uns haarklein die Aufnahme und Be- Vaterlande erhoben wurde, .sondern der lobhafte 
lörderuugen mit allen Formen und Gebräuchen. Drang, den Gefühlen Ausdruck zugeben, welche 
Hit Beebt sagt man ewar: „dem Laien sind I an diesem Tage das Hers jedes treuen Sachsen 
diese Enthüllungen unverstfindlich." Dem Laien ' erfüllen und bewegen. Von solcher Festesfrrade 
ja, also die Aufnahme ; aber wie ist es mit den aber darf der freie Maurer sich nicht ausschliessen ; 
Beförderungen? Ihre Enthüllungen sind allen Brr , bei solcher Feier darf er nicht fehlen, dessen 
Lehrlingen redit wohl Tetstlndlich. j Angabe ee ist, an neb eelbst wie an Anderen 

Wäre es unter solchen Verhllltniisen nicht «dies das so hegen und sa pflegen, was den 
TemtXndiger, stte Formen, Zeichen und Symbole Menschen vor seinem Gotte ziert und ehret ; darf 
auch diejenigen des 2. und 3. Grades , in der er nicht fehlen , der es weiss , dass sein Wirken 
Aufnahme zu geben und zur Erhöhung der Feier- dann gedeihet, nur dann von Segen begleitet 

lickkeit zu benntsen? 1 i«t, wenn Geftlhl fUr Recht nnd Sinn für gesetz- 

Bei der Aufnahme m9ge die O in schönster ' Hebe Ordnung eller Herzen erfällt nnd lebhaft 
Form anleuten und sagen, was sie hofft, wünscht bewegt; dass sein Streben «her um so schwieriger, 
und fordert; in den Beförderungen möge sie ver- ja gänzlich machtlos wird, je mehr Partheihasa 
künden, wie der Beförderte die Erwartungen er- <iie Herzen einander entfremdet, wohl gar Auf- 
f&Ute. Aber Wahrheit mvss es sein; die f \ mhr nnd Empörung alle LeideBsohaften ent- 
rind Stätten der Wahrheit N. < fesselt; er mnss vidmehr seine Freude daran 

' haben, wenn Tausender Herzen in Eintracht 
schlagen und mächtig ergriffen sind von Liebe 
nnd Dankbarkeit, die ja andi eehs Schmuck 
UlsmKdiigtTkeae ist «elftes Volkes FMwIei ■ und seine Zierde smd. Eine Feier dämm, bei 

Anspraebe, gehalten m der O Akasb. Or. Mdssso, ' Gef^Ue, die den Menschen mehr 

zur Vorfeier des Geburtstags Sr. Majestät des Königs ^^^^ ^" «ß'"«'' Würde erheben, bei welcher 

Johann, ~ unter Anwesenheit der Schwe- Liebe und Dajakbarkeit , Ehrfurcht vor Gottes 

Stern. Yen Br Ziegler, 1. AuA. j ewigen, weisen Ordnungen genihrt nnd lebendig 

erhalten werden, ist für den freien Mrer .eine 

Verehrte und gel. Schwestern und Brüder! Sache der Nothwendigkeit, und wird es um so 

In dunkler Abendstunde haben wir uns heute mehr in unsrer Zeit, als in ihr der Geist des 

in nnsrer ArbeitsbaUe vereinet, um eine Feier j Widerspruchs in allen Schiebten der Bevölkerung 
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M> gewaltig seliM Stitttm« eilieH ^ms die beilig- ! 
■ten B«ade ndi lookent, da« man die altehrw. 
Einriebtiuigan ceratören, ja mit dem allerhöchsten ' 
Giitta handeln möchte, was von seinem Wort 
und Geaets man als gültig anzuerkennen, oder 
«!■ mlmniclilMr m yvrwwten bdiebi 

Doch iat aol^lie Feier mis Mrem im König- 
reiche Sachsen weit mehr noch eine Sache der 
Is'oth wendigkeit, wenn wir dem Drange unseres j 
Herzens folgen ; gilt sie doch dem hochTOrdirteii | 
Landediem, iler nodi viel mehr der allgeliebte j 
Landes vater iat; dem von jedem Orte her auf- i 
richtige Liebe und Dankbarkeit als Opfer des 
Herzens im Geiste an den Stufen seines Thrones 
niedei^legt werden; in denen Hinden daaTolk | 
der Saehaen sein Wohl sicher geborgm weiss; 
SU dem es allezeit mit rechtem Vcrtratien auf- 
blicken konnte. Denn er rcgirt nach <\om 
Willen und im Geiste dessen, der einen Tbeil • 
aeiner Hajeetftt auf daa Haupt des K5niga legte. ! 
damit er seinem Volke ein Herr sei nnd über 
sein Wohl wache, und er thut es ale ein rechter 
Haushalter Gottes. Nun aber wird von einem 
Haushalter nicht mehr erwartet, denn daaa er 
treu erfinden werde, ünd treu ist er, hat seine 
inreue bewähret in guten und bOsen Tagen, hat ; 
sie bewHhrot insbesonclre seinem V^dke gegenttber, I 
und das ist unsre Freude. Ja: 
Unseres Königs Treue ist seines Volkes ' 
Freude. 

Ein tTschOftorndes, jedes Sacliscnhorz tief 
betrübendes Erciguiss w.nr ecincra Rcgimngs- 
antritte unmittelbar vorausgegangen. Sein er- 
lauohter Bruder, Friedrich Aognst von Saehaen, j 
hauchte am 9. Aug. 1854 im fernen Tirol in ' 
Folge eines Sturzes aus dem Wagen, getroffen 
vom Hufe eines Pferdes, seine edle Seele aus. , 
Die Schreckenakmide durchdrang gar schnell * 
das Sachsenland, und Aller Augen füllten dcb 
mit Thrilnon ; denn einen wahren Vater und 
Freund seines Volkes, den besten Fürsten hatten j 
wir verloren. Die Rcgirung ging Uber in die 
Bünde seines Bmders, unsers hoehyerehrten , 
Königs Johann, und ob auch voll Hoffnung, doch ' 
voll Erwartung sah man der ersten Kundgebung 
seiner Gesinnung als Regent entgegen. Da er- 
schien unter den lOi. August sein erstes an sein 
Volk geriehtetea Wert: 

»An meine Sachsen." 

„Eine unerwartete, schwere T'rüfung hat uns der 
Allerhöchste- auferlegt. Traacrnd ätehi-u wir ge- 
neioBchafllteh an dem Grabe des besten Fürsten. | 
Mit tisAawsstns Bsnm, aber im Vettiauen auf < 



£e Hülfe des AlImBohligcn und mit dem festen 

Vorsätze ergreife ich die Z ij;» > der Pa\t;irunp, in 
aeioem Sinn und Qeiate fortzuwalteu, in dem Qeiste 
jener Gereditl^eil und Milde, jener ünsidik und 
Festigkeit, jener treueu Liebe zu seinem Volke, 
die sein Andenken stets in Segen erhalten werden. 
Kommt aueh ihr IGr mit Vertrauen und Liebe 
ontgejjen , ftn winl das alle Band, das die Sachsen 
und ihre Fürsten seit Jahrhunderten umschlingt, 
aueh uns innig Teninen.** 
Dresden, den 1€l 1854. Johann. 

Das war ein königliches Wort, das afindend 
in Aller Herten drang, nnd voll inniger Freude 
rief Einer es dem Andern zu: „Den besten 
Fürsten haben wir Terloren; emen andern, ihm 
glmch an hochherziger Gesinnung, gab Gott uns 
wieder." Voll freudiger Zuversicht sah das Volk 
zu seincni Fürsten auf, dessen königliches Wort 
ihm ein tbeures Unterpfand war, dass Sacheens 
GUlck auch für die kommenden Jahre wohl go- 
boigen sei. Und diese Zuversicht hat nicht be- 
trogen. 'Awöh' volle Jahre fülirt er bereits das 
Regiment, und jedes derselben legt Zeugniss ab, 
wie aaliiehtig er ea nk^le, als er awn ersten 
Male lu seinem Volke sprach, legt Zeugniss ab 
von der unwandelbaren Treue seiner Gesinnung. 
Er versprach , im GeiRto der Gerechtigkeit fort- 
zuwalteu, und Recht und Gerechtigkeit gilt hoch 
in uneerm Vateriande. Und dass Niemanden, 
auch dem GcringHtm seines Volkes, selbst dem 
Verbrecher nicht Unrecht geschelie, ist nnsers 
Königs ernster Wille und aufrichtiges Streben; 
unermüdet aber ist seine Th&tigkeit und wach- 
sam seine Aufmerksamkeit darauf gerichtet, dasa 
die Rechtspfl^ in den Binden kundiger, ge- 
wissenhafter, zuverlässiger Männer sei, denen aueh 
der Verzagteste gern und vertrauensvoll sich nahen 
kOnne. — In unerer Verfassung sind auch jeder der 
kirchlichen Parteien, die in unserem Vaterlande 
friedlich neben einander bestehen . ihre Rechte 
gesichert , und obgleich unser Fürstenhaus nicht 
unsrer, der evangelischen, Kirche angehört, so 
hat unser König Johann in seiner Weisheit und 
treu seinem Versprechen , im Geiste der Ge- 
rechtigkeit fortzuwalteu , alles zu verhüten ge- 
wuBst, was die lüinigkeit der Confessionen stören, 
den unseligen Gdat der Zwietraelit onter ihuM 
heraufbeachwiiren kOnnte. Und diese IVene 
seines Waltens im Geiste der Gereehti||^eit ist 
seines Volkes Freude. 

Dies aber ist sie um so mehr, als dieser 
Geist der Gerechtigkeit sich paaret mit dem 
Geiste der Milde, eine Milde, die sein Hera so 
versöhnlich macht, die ea geneigt finden liast, 
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KU vergeben und zti vergessen auch da, wo er < 
persönlich schwer verletzt und gekränkt war; 
eine Milde, die daa Volk der Sachsen gewöhnt 
liftt, mit glttcbem Yertmuen infkablicken, wie 
■n «einer Gerechtigkeit, m auch lu seiner 
Gnade. 

Hoch betaget schon hat er weiter nicht 
DachgRiaüeen auch in der augelobten, uns so 
theaer und werth gewordenen ümaioht and 
Festigkeit in seinem Walten Mit kräftiger 
Hand erfasste er das Ruder des .Staates, mit 
kräftiger Hand iiihrt er es noch heute und steuert 
sicher und weise , auch bei hochgehender See, 
doroh alle StrBmangen der Zeit, ein Ziel anvei^ 
rückt im Auge behaltend: seine Sachsen so be- 
glücken, ihr Wohl zu fördern. Denn treue 
Liebe zu seinem Volke ist der leitende Stern, 
der ihm Toranleachtet auf leiner Babn, der mit 
immer gleichem Glänze in seinem Herzen Btralilt. 
Mannigfach sind die Gefahren, die dem \\'o!ile 
eines Staates von aussen , wie von innen drohen. 
Aber durch rastlose Umsicht und allseitig aner- 
kannte R^entenweisheit hat er aie wfthrend 
seiner Rcgirung bis an die Grenzen menschlicher 
?iTof;li( likeit abzuwenden verstanden , eigne per- 
sönliche Abneigung oder Zuneigung, eignen Vor- 
thetl oder Nadbthinl hintenanaetsend, die adiwer> 
8ten Opfer an bringen bereit, wenn es galt, das 
W^ohl des Ganzen zu fiirdern. Darum , daps 
Sachsens Wolilstand so fest begründet war. dass 
auch des Krieges blutige üeiäsel ihn kaum zu 
erschttttem ▼ermochte, dais seine Ilnansen den 
schweren Anforderungen der trüben , an uns 
vorübergegangenen Zeit Genüg-' b'isteii koTinten 
ohne die Last drückender Abgaben , ohne l)e- 
einträcbtigung noth wendiger Staataeinrichtungen, 
das haben wir ihm ta danken, seiner Treue in 
der angelobten Umsicht und Festigkeit, in der 
aufrichtigen Liebe zu seinen» Volke. Denn er 
wusBte die Beziehungen zu anderen Staaten und 
ihren Fflrsten immer anf das frenndlichsto an 
gestalten, wusste Einrichtungen in das .Leben 
zu rufen und zu unterstützen, durch die Handel 
mid Gewerbe gehoben und gefördert, immer 
neue Verkehrs- und Absatzwege geöffnet und 
geebnet wurden. — Bildungsanstalten ftr Kunat 
, und Wissenschaft bis auf das allgemeine Volks- 
sebtilwesen herab fanden in ihm allezeit einen 
warmen Freund und Fäeger. Und gar oft, sich 
selbst die wenigste Ruhe gähnend, erschien er 
bald hier, bald da, vmi den Erfolgen seiner Be- 
müluingen mit eignen Augen sich au überzeugen, 
die Fflichtgetreuen seiner Huld an versichern. 



die FfliehtstDiiilgeii m grösserer Thätigkeit au 

ermuntern; wie er gern aber auch an Stätten 
des Unglücks eilte, durch herzgewinnende, freund- 
liche Thtibahme die Gebeugten anfauricbtea 
und durch reiehe Gaben der Mildthitigkeit die 

Noth zu mildem. 

So hat er unablässig das Gelübde treu er- 
rallt, das er einst hei seinem Regirungsantritte 
1 s^en Sachsen gab , - and diese seine Treoa ist 
[ heute, ist immerdar seines Volkes Freude. 

Dieser Treue aber gedachten wir jetzt vor 
allen Dingen darum, weil wir die Geburtstags- 
I feier nnsers hochverehrten Landeshcrm und 
j treuen Landesvatevs in rechten Gteiste, d. L mit 
den rechten Gesinnungen begehen möchten, weil 
wir vor allem die Frage als ganz in der Ord- 
nung finden und zu ihr uns hingedrängt sehen 
sollten: Wae können wir thnn, uns dieser Treue 
würdig au erweisen? Womit können wir ihn 
wohl erfreuen, um ihm die Freude zu vergelten, 
die er durch seine Treue uns stete bereitet hat? 
Die Antwort auf diese Frage giebt er uns selbst 
; in der von mir bereits angeftthrten «raten An- 
sprache an seine Sachsen. Da Temehmen wir 
als seines Herzens Wunsch : „Kommt auch ihr 
j Mir mit Vertrauen und Liebe entgegen, so 
I wird das alte Band, das die Sachsen und ihre 
Fürsten seit Jahrhunderten umschlingt, «aeh nns 
innig vereinen." Mit seinem Volke innig vereinet 
bleiben, das möchte er, unser geliebter Landes- 
vater. Darum hat er nie gewankt in seiner 
Treue, darum wflnsebt und erwartet er, dass 
auch wir da.s Urisre dazu beitragen, indem wir 
die Gesinnungen im Herzen hegen , zu denen 
ein Volk solchem Könige gegenüber verptiichtet 
ist, dasa wir diese aber auch treu bewahren; 
denn: 

Seines Volkes Treue ist nnsarsKönigs 

Freude. 

Welches sind aber die Gesinnungen, die ein 
Volk seinem Könige entgegen bringen soll, die 
es mit Treue im Herzen zu wahren und allesot 
zu bethätigen hat? Es sind diese Gesinnungen 
vor allem: Ehrfurcht vor seiner Majestät, Liebe 
und Dankbarkeit um seines gesegneten Wirkens 
willen und das aayersichtliche Vertraaen an ihm, 
dass er das Wohl seines Volkes mit redlichem 
Willon anstrebt und, soweit CS Menschenkrfiften 
möglich ist, es fordert 

Unser hochverehrter Kttnig Johann hat Ilagst 
diese Gefühle im Heraen seines Volkes au 
wecken und so fest zu begründen verstanden, 
dass nur büser Wille ihm au widerstreben ver* 
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mag, daas k^am Yolke ea Mdit» gemadit H 
anaam Könige die Trene an bewahren, die es 

ihm nach Gottes Ordnung schuldig ist Frühe 
schon sind wir gewöhnt worden, mit der höchsten 
Aebtimg feinein Namen ansantpreohen, ja mit 
gerechtem Stolze ihn den Unseren zu nennen. 
Wurde er doch schon als Könipl. Prinz, in Ge- 
meinschaft mit seinem hochseligen Bruder Fried- 
rich August, um seiner umsichtigen, erfolgreichen 
Thltigkeit willen bei Berathang und Anaban 
nnaarer Landesverfassung in den franaOsichen 
Kammern den Prinzen des dortigen Hofes als 
Muster aut'gestellt i wie noch heute die Fürsten 
nnd Vdlker Eoropas seine hohen Regenten* 
tagenden anerkennen ttnd ihm die aufrichtigste 
und vollste Ailitnnj,' zollon und zollten, selbst 
dann , wenn drückend ihre Hand auf seinem 
Haupte lag. Nicht minder ist bis in die jüngsten 
Tage sein Name hoch gefeiert worden, nm seiner 
tiefen Gelehrsamkeit willen, eine Gelehrsamkeit, 
die, hätte Gott ihn nicht zum Heile seines Volkes 
auf den Thron heruten, ihn befähigte, auf jeder 
Uniyersitftt einen Lehrstuhl mit Ehren dnan* 
nehmen; wie wiederum sein reger Sinn fUt die 
Künste ihn als den nach allen Hichtnngeil hin 
hochgebildeten Mann erkennen lässt. 

Wehreu wir darum dem böswilligen Tadel, 
der ttoh an seinem hochgefwertem Namen nnd 
an seiner Person vergreift, dasa er nicht über 
unsre eigne Lippen komme, oder, von Anderen 
vernommen , nicht in unseren Ilcrzen wieder- 
klinge. Bleiben wir ▼ielmehr treu in der Ehr- 
furcht vor seiner Majestät, mit der Oott ihn um- 
kleidete. (He er selbst aber auch sich allezeit zu 
erhalten verstanden hat. Denn seines Volkes 
Treue ist uusers Königs Freude. 

Wie leicht ee ans aber anoh gemacht ist, 
in dar Idaba Iren zu ihm an stehen, geht wohl 
genugsam aus dem hervor , was ich Uber sein 
segensreiches Wirken zu sprechen Gelegenheit 
hatte. Isla doch keine adtrare Pflicht, ista dodi 
Drang dea Heraena, ihm doich innige Gegen- 
liebe die treue Liebe zti vergelten , die er uns 
allezeit ei ttregenbrachtn. Und dieser so ganz 
natürliche Ilcrzcnädrang hat sich oft im Volke 
der Sachsen an äussern Gelegenheit gehabt bei 
den mancherlei Geschicken, die unsern hochver- 
ehrten König trafen, die bald freudig sein llers 
bewegten, bald in bittrem Schmerze es damieder- 
beugten. Lebhaft, aufrichtig und allgemein war 
dann jedesmal die Theilnahme seines Volkea. 
Das hat in jüngster Zeit erst wieder der laute 
Jubel bewiesoB, der ihn begrüsste, ak nach Zeiten 



schwerer BedringnisB nnd bittren Leides ittr ih n 
und sein Volk er wieder heimkehrte in das Land 
seiner Väter, in die Milte seines Volkes. Und 
diese ihm allezeit bewiesene Theilnabroe, — er 
hat es ansgesprodien und bekannt, — die trene 
Liebe, die darin sich offenharte, war unserem 
Könige Freude. Gesellen auch wir uns darum 
gern und stets su denen, die in Freud und Leid, 
in Olttck nnd Qefidnr mit treuer Liebe sich um 
yirea ROnig sehaaren, nnd bedenken wir, dass 
solche Treue, sie werde gefunden bei Hoch oder 
Niedrig, hei Gross oder Klein, ein kostbares 
Kleinod ist von unschätzbarem Werthe. 

ünare Dankbarkeit aber kSnnen wir am 
beatan dadurch beweisen, dass wir ihn unter- 
stützen nnd ihm nacheifern in sein* m edlen Stre- 
ben, das Wohl seines Volkes immer fester zu 
begründen. Das thun wir, wenn wir ein Jede« 
in der Stellung, die Gott una im Leben nadb 
adner Weisheit und Güte angewiesen hat, ge- 
wissenhaft und treu das Unsre thun, sei es als 
I Herr oder Frau des Hauses, als Vater oder 
Mutter, als Bruder oder Schwester; sei es in 
^ einem Gewerbe oder in sonst einem Stande; sei 
es im häuslichen oder öffentlichen I .'^hcn , im 
selbstcrwähltcn Amte oder in einem in Studt oder 
Land uns anvertrauten Ebrenamte. Da treu er- 
ftinden an werden, iet unsers KSnigs Freude. 
Damm hat er so gern und Uberall, wo er Ge- 
treue fand , oder wo sie als solche ihm bezeich- 
net wurden, seine höchste Zufriedenheit und An- 
erkennung ausgesprochen, nnd kefai Rang, k^ 
Stand macht hierin eine Ausnahme; den höchsten 
! StaatHbeamten, aber auch den geringsten Dienst- 
boten schmückte er mit einem Elirenzeichen, 
wenn er treu erfunden ward, und that d&s so 
oft und that es so gem. IfAge darum auch 
unser Streben ernstlich darauf gerichtet sein, 
treue Haushalter Gottes zu werden in der nm 
von ihm angewiesenen Stellung, es su werden 
aom Wohle dea Ganaan und, nm der ilmi schul- 
digen Dankbarkeit willen, an unsres KOnig« 
Freude, der der trcuesten Statthalter Gottes Einer 
ist, der dadurch aber auch ein Recht darauf sich 
erworben hat, dass wir, auch unter schwierigen 
VerhiltniaMa nnt reehter Zuyerricht au ihm au^ 
j blicken, wie er es wünscht und von seinem Volke 
erwartet, damit herzliche Liebe, aufrichtige Dank- 
barkeit und zweifelloses Vertrauen das Band sei 
und bleibe, das Volk und Fürst immerdar und 
inniglieh Toreinet 

Heil nnsenn Vaterlande, wenn dem also i'^t, 
wenn dieser Drmklang hell und klar in Aller 
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Herzen ertönt Dftnn mttiuen OlQck und Wohl- 
stand mehr und mehr erblühen und das Land 
eine rechte Hütte Gottes seio , in der er waltet 
nait uiiMai Frieden, Mmem Segen. — Ihai mbw, 
dem Scliflpfer solchen Glückes, unserem hoch- | 
vorehrten und geliebten Könige Johann, «olln 
Gott ein Vergeltcr sein, wolle ihm reichlich 
iubnen hier und dort und mit der hinamlischen | 
Krone ilm einti •ehmttcken, wenn er die irdiiehe j 
von Baupto le^ Denn beUe ihm d. et X. . 
m. W. 



Am deM LegealelbeB. 

r 

(Siemnits, 24. Jan. 1867. Dir- CJ z. Harmonie 
firierte in ihrem engeren Kreise den gostrigco Tag als , 
Gedenktag, an welchem tot 25 Jahren ihr dermaliger { 
Dop. Mstr, der von Beinen Prrn verehrte und geliebte 
Br F. L. Pickimhahn I., in den Hund der Frmrcr ein- 
trat und sich seitdem durch eifriges Streben und i 
brachte Opftr viele Verdienste um diese seine D ei^ i 
worbt'u bat. Es konnte daher auch nicht fehlen, . 
dsss zu der Abends um 7 Uhr festgesetzten Beglück- • 
-wünsrhung desselben in der Arbeitshalle nicht nar j 
eine {grosse Zahl einheimischer, sondern auch riele ; 
auswärtige, ebenso besuchende Brr sich eingefunden 
hatten. Die Bc^okwünsohnng richtete der Hstr t. 
St, der ehrw. Br Egcr I, mit warmen und henliehen I 
Worten an den Jubilar, wobei demselben mehrere 
Zeichen brüderL Liebe dargebracht wurden, von de- . 
neu besonders herrorsnhehen ist: die Ton einem un- 
geniDnt s<in wolle»dtii Hr in Anerkennunf; (irr Vcr- 
d Lenste und des rielseitig bewieeenen Wohlüiäügkeits- i 
dans des Jnbilars aar Bsgründung «ner Fiekediahn* { 
Stiftung niedergelogtcn 100 Thlr. , an welche sich 
gldobidtig als Gabe mehrerer Brr IhO Thlr., sowi« 
d«r Ertng des Annenlwatele hei gestriger Vtaer 80 = 

Thlr. auschlosst II. deren ErtriignisBe nach dem Wunsch 
des ersten Schenkgebers für in ihrer moralischen £r- 
(Mhung ▼emachUissigt werdende arme Kinder Ver- 
wendung finden sollen; ebenso dass derselbe von den 
gcr. und roUk. z. d. 3 Schwertern und Astiia 
M. gr. Baute im Or. Dresden, z. treuen Kraderiieraen ' 
im Or. Annalx"! !? , Bniderkette x. d. 3 Schwanen im 
Or. Zwickau mit denu Ehrenmitgliedechatleu ausge- 
wurde, wclclie auf privatm Wege Kunde 1 
Juheltago erlangt hatten, zu welchem von 
letztgenannter O deren L Aufseher, der gel. Br Wan- 
kel abgesandt war, um peraönlich das Mitglicdschafts- 
aeiohen dem Jubilar zu überreichen. Ohne Absicht 
hatte lieh diese kante Arbeit an einer wahren und 
BütlneielMD VeeHhier Ten eelbet geitallet. 



Leisnig. Seit Mitte vorigen Jahres sind die 
hiesigen Brr Ii 2t, unter ßctheiliguig der in der Um* 
L'i <;rtKl wohiK iiden , übereingekommen, ein Kranz* 
( h e n zu bilden, und bind auch jetzt die Aussichten 
erfreulicherweise derartig, dass das Tortl i brciien des- 
selben als gaiioliert betiwdilat wndmi kann, da 



ein fetler Kern gebildet hat. Die ZuHammenkünfto 
finden aller 14 Tage (Mittwochs) bei Br Albrecht, 
Kanftn., statt; der ms fttr den laufenden Winter da- 
zu frctmdlichst ein Zimmer überlassen hat, und kom- 
men darin maur. Sachen durch Vorlesung zum Vor- 
tnf. Kstsrial ist in genügender AiunU Toriianden, 
den Vorsitz führt Br B. Mohr (Lehrer). Von Zeit- 
schriften werden gehalten : die Bauhütte und Freiuau- 
rerzeitung. HcifentBeh ist «• xm» veigSoDt, aitehatMie 
ansftthrlieher ttber nnsre TUttigkett so bcvidilea. 

Langensalxa. Die cum Tlnil tou Frmreru Tsr- 

anstaltete Weihtmchtsbescheerung an die 3fi (26 Han- 
noTCrauer, 9 rreuti.%eii, 1 Gothaoer) Verwundeten und 
deren treue Wiirter (9) ist sehr leichlich ausgefallen. 
Jeder erliielt 30 Thlr. Geld, ausserdem zahlreiche <3e- 
schenke an Kleidern, Esswaaren und Cigarren. 

Oppenheim. Von hier ans iat tou mehreren 

Frauen, zum Tbeil Schwestern, ein „Aufruf an die 
Frauen und Jungfrauen Oppeiiheims und der üni» 

pepend" orpangen, mit der Bitte um Einsendung Ton 
Gülten und Gescheiikern aller Art, gefertigt von eigner 
Hand. Die ( iügefjangnen Guhen sollen gegen Ostern 
in einer öffentlichen Verkaufshalle (Bazar) in Geld 
verwandelt werden. Das edle Unternehmen [wird in 
unarer iStadt und Umgegend gewiss Anklang fiudi v. 
-~ rielleicbt erfreut auch manche ferne wohnende 
Schwester den hiesigen FrauenhülfsausscbuBs mit einer 
Gabe, die den freudigsten Dank hervorrufen wird. 
Zusendungen sind zu richten an: Anna Lippold, mit 
der Benmknng : „Zur Bettung SchiffbrüchigeT." 

Hannover. Die ueuesfen puliiii^chen Ereignisse 
haben detjhalh ftelbstverstiindlii h aul uut-ert mau- 
niiBchen Verliültnisse nicht ohne den we8( iitlich.stcs 
EinflusB bleiben können, weil dadurch die Stellung 
uosers bisherigen Landes - Orossmstrs. und der von 
ihm (Tnannten dep. Gro-sBrnstr. in Frage getreten ist. 
WoUeu wir hier auch nicht versuchen, die Frage des 
NXhem zu beleuchten, ob der ausser Landes sidi 

aufhaltende, »einer Macht entzogene Kiini^; Georg, 
welcher bekanntlich von der Gross □ nicht ge- 
wShlt war, sondern sieh selbst als Landea-Oroae- 
mstr. an die Spitze der Hannoverschen GrossD ge- 
stellt hatte, seine Urossmstrwürde auch nach seiner 
Depossession noch behaupten kann ; wollen wir ferner 
die an ^!tl^ lu ranj;t tretene' Frage, oh die von dem 
Torraaligeu Köuige als Landes-Grossmstr. ernannten, 
von der Oroeea oiebt gewfthlten dep. Orosa» 
mstr. in ihren Functionen bis ins Ij'nendlicbc ver- 
bleiben können, ohne etwa von der GrossCD dazu 
erwählt zu werden, für jetzt nicht weiter beriUirea; 
wollen wir endlich auch nicht fuJelii , das? die bis- 
herigen dep. Grohcntstr. sieh wirklich noch als im 
Besitze ihrer Ifacbi iii mh dargestellt haben, dass 
sie Verpftmmlungeu der GrossCD an^e>((7t und ab- 
gehalten, duss bie später ihre Aemler, die nach der 
Ansicht raehrer verständiger Brr eo ipso mit der 
Absetzung de» Köuigs Georg erloschen waren, dennoch 
formell niedergelegt haben, ungeachtet der §. 70. der 
„Statuten der Gross Q des KSnigreichs Hannover" 
amdrooklieh besagt, daas» wann die Stelle eine* 
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iHUMMlfübroaden Dirigenten erledigt wird, die 
QxiomÖ ••fort EU einer neaen Wahl zu echrLlUu 
hftbe» und nngaoehtet der |. 92. Tonehmbt, da«*, 
wenn du Amt einef hMBmerfBhrenden OronlieWBiteB 

erledigt 'ut, ohne Aufschub eine Neuwahl statt- 
finden mU: so wollen wir doch eine« Vorgangea ge- 
dmkaD, der die Besditanf der Brr in lulwm Oräde 
in Aniprui h zu nehmen pet-ignet ist. Statt der nach 
nneerar Meinung bei der eiDgetreteneo Erledigung 
dee GroMmatramtee atatntenmliniK aCndertieh ge- 
wesenen Wahl eines Grooiinitrt. hat jotrt, oo erfahren 
wir in ofücieller Weisen der Tomallge Kfoig Georg, 
indem er neb nbe aoeii alt LHidei>ONoraMtr. der 
Gross O des Königreichs Hannover zu be- 
trachten scheint, an dio Stelle der beiden nunmehr 
deAnftSr abgegangenen dep. Groiaaiats. den lir Bokel- 
borg zum dep. Grosgmstr. der hannoverschen Gross O 
ernannt und hat dieser Br die Emenuung ange- 
nommen. — Dieser Umstand fUbrt uns, wenn wir 
den §. 56. der mehrerwähnten Statuten betrachten, 
zu der Frage, wie die Annahme solchen Amtes Ödteoa 
des Brs Üokelberg hat geschehen können, da er doch 
aU Mitglied der hiesigen O aar Ceder das 
Zinnendorfer Ritual anmariwnnen liat und dan 
Pflichten gegen seine O widersprechend in seiner 
▼anneinüichen JSigenaebaft als dep. Landes-Qroaanutr. 
naefa dem allegiften $. 66. nun das iHesta «BgUsoha 
Freimaurer-Ritual als das maassgehonde zu bearbcitea 
verpflichtet ist? Dieser §. lautet wörtlich: ,^ie OroM* 
O des Klfdgreidu Amnorer erkennt als dem Wasen 
und der Tendenz der Frmrei sich am reinsten und 
angemessensten anschliessend das älteste eng- 
liseha Freinaurar«Ritaa( dar drei Jo- 
hannisgrade an und verpflichtet alle u. s. w.** 
Die Fräcedenz, dass schon einmal vor laugen Jahreu 
in derselben GroaaO em Br der Ceder zweiter dep^ 
LaiideB-Orossmslr. gewesen , dürfte die jetzige Amts- 
auuahme nicht rechtfertigen , weil auch damals in 
Fölga Ticlseitiger Widersprüche die vorzeitige Nieder- 
lepunp des Amtes erfols^en mugste. Sehen wir ab 
vua der ikfuguiss dee voruaiigeu Königs zur Er- 
nennung eines dep. Grossmstrs. und betrachten wie 
allein das Factum, dass ein thütiges Mitglied einer 
dem Zbnendorfer Sjstem auhüngenden O hammer- 
führendes Hitglied wäre, ja an der Spitze einer zum 
altreogUaohee Freimaorer-Kitiiale der drei Johannis- 
grade sieh geaetiKeh bekennenden OrossO treten 
würde, so, wir müssen es gestehen, ist uns solches 
in der That uabegreiflioh und wir würden eine fie- 
lehrong darBber dankbar entgegennehmen, indem 
wir freilich Fihou jetzt aussprechen wollen, wie wir 
hoffen, da:-8 die nach anderen Systemen arbeitenden 
des haunorersohen Landes sidi niolit unter den 
Sinfluse einen strenge Obcdienz gebietenden tcm])la- 
risehen Systems werden fügen wollen und deshalb 
geeigneten Vrotost eifaeben werden. Wir würden 
die Befürchtung, als könne der ^fnurerbund in 
Hannover in einen Orden ansehen, den unter 
aiiden der Henng Enrdiaattd -nm BmuuAmmg ha 
§. 2. des Abschiedes des Wilhelmebader Convents 
d. d. 16. Juli 1782 als „den Sitten und Bedürfnissen 
dav Zeit nicht anpassend" mit dem Bemerken ent- 
aagt^ daaa das Saomämkx System in seinen Jolgen 



gefährüflli und von dar BeeebaflBnhrit sei, dass ea 

den Obrigkeiten Besorgniss erregen könne, nicht he- 
gen, wenn nicht bei der gegenwärtigen Lage untrer 
YerliiKBäase die IfSgliebkeit noeh Torläge, dass 
der Protector der Freimaurerei in den Preuesit^chen 
Staaten, Seine Moyestät der König Wühoim, es zu- 
Ueasa, daas in Hannover dae eigene Gross O, oder 
vielleicht Provinzial CD, verbliebe und haben in Anbe- 
tracht solcher Möglichkeit diesen Funkt berühren 
müssen. Würden, was wir hoAn nnd glaubao, die 
im Hannoverschen Lrmde zi rstrcut sich befindenden 
f~§pf in welchen merkwürdigerweise alle möglichen 
Systeme bearbeitet werden, trotzdem die GrossCD eia 
bestimmt bezeichnetes Ritual gesetzlich anerkannte, 
irgend einer der drei für die Prenssischen Staaten in 
Berlin beetehenden Oross^p anzuschliessen haben, ao 
wäre jene Besorgniss allerdings gehoben und es er- 
scheint in diesem Falle ziemlich gleichgültig, ob der 
als letzter Dirigent der hannoverschen Gross O auf- 
getretene und nicht zur Funetion gekommene Br die- 
sem oder jenem Systeme huldigt. Wir haben gesagt, 
wir hofl'en, dass die hannoverschen cS-' sich, jede 
naeh ihrem Bedürfnisse und naoh ihrer Anschaanog 
und Oewohnlieitsliebe, eher der drei 0mBs\:§3 in Ber- 
lin anschliessen möge, und miissen als ehrlicher Frmrer 
gestehen, dass wir dadurch für die Sache der Mrei 
im Imnnoverseben Lande nteht nur niehts verloren 
gehen sehen, sondern wibsen, dass wir z. B. unter der 
uns näher bekannten ältesten Gross der in ihrem 
Wlifcen Ar das Hell der Hrel und somit derllenadi- 
heit thätigeu Grosfieu Nalional-Mutter-n zu den drei 
Weltkugeln, deren Tendenz es ist „Weisheit des 
Lebens praetisoh an lehren und au ihrer 
Uebung in einem vertrauten Kreise bei- 
autragen" recht wohl aufgehoben sein würden. 
Kann indessen dm Belbstfadigkeit einer Grosso in 
Hannover gerettet werdeu, wobin ja eifrig gewirkt 
wird, so mag man sich solcher Krrungenbchaft er- 
freuen; dann aber, damit diese von Dauer wäre, da- 
fiir sorgen, dass das Systemwescn in dem kleinen Ver- 
bände des hannoverschen Landes endlich den Bedürf- 
niaaan dar Zsit und den Sitten aogamasaen gaordiiat 
werde. 

ürtodherg . Loge Ludwig au den drei Sternen. 
Am 2S. Januar geaämh htA uns die Beamtenwahl, 

Br "Reyd wurde abermals zum Mstr. v St. gewählt. 
Da sich auch für unsere kleine O die .Nothwendig- 
kait eines Dep.lfatrs. ergeben hatle^ so vrMhlten wir 
dazu den Br v. HerfiT. Unsere Grosse hat bekannt- 
lich einen recht erfreulichen Schritt gethan hinsicht- 
lich der BafmMo. Der in seinen ErMgen fbri» 
Bchrittliche Krieg im vorigen Jahr rwang indessen 
hier zum Stiilstaud. Leider mussten die Brr in der 
O am 23. hören, dass vor Septbr. d. J. nieibte 
Wesentliches in Sachen der Reform geschehen könne. 
Wäre ea unter solchen Yerhältnisseu den einzelnen 
nicht anzurathen, aus sich heraus rüstiger voran 
zu gehen. Wenn sie nicht zu weit gingen, würden 
gewiss auch die vorgesetzten Gross [:§^ mit gehen. 
Bei der Zusammensetzung unserer Ein trachts-GrossO 
dürfen wir dieses Mitgehen sohon erwarten. In dieser 
Weise ersparten wir uns das eigne Auf» nnd An- 
hallan bat jeder BawigaDg, die anf ^Ytma'*' anuh 



Digitized by Google 



48 



nur leise hiadeuten könnte. „Das dürfen wir nicht, 
weil das Gesetz ein Andorca angicbt," — heiset es 
immer. Wir denken dabei wohl: „Der Buchstabe 
tödtot, nur der Geist macht lebendig !** — aber handeln 
nicht damaoh. Dennoch wollen wir auch hier die 
Hoffnung für Bcsuores bshlteeOi Die Wolt, die 
Meiuchou, alles ist weit voraagegaagen. Da können 
auch die Fmirer nicht stehen bleiben wollen, wo sie 
vor 150 Jahren standen, mit ihren Formen und 
Aeuaaeriiohkflitan nänüioh, denn dM Wesen der 
Xnnni bkibk imnier cImmIIm^ nen nnd mhx. N. 

Varit. Bei dem TtMÜMit dee flrand Orient de 

France am 29, Deo. erbot sich ein farViitrrr Hr, Ver- 
tonter der QroMO tou Uaiti, das Wort, um den 
QhimI Oiknt wa begUtokwineehaa in Betreff des 
BeMUnMCfi gegen din brcisilianisohen Maurrr, welche 
SolnVM besitaen. Die Ansprache des Brs bestand in 
TO^trafllieliMi WortBO. Ber lebhafte Beifall der Ver- 
aaaunlung bezeugte dm Bindmek, den dieae brttder> 
liolM Kede hervorgebraeht 

Die rechte LebeanliBMiiy. 

Täglich sich zu guten Werken ' 
Durch Gebet im Herzen stärken, 
Emnde Schwäche nicht veraohten, 
fitata nach eigner Beflflmnf tnuthtn; — 
Ifit des Geistes kriiftgem Speere 
KStD^ea für dee liechtes Ehre, 
Nimmer farehten, glSnUg hofl^ 
Herz und Aug dem Himmel offen, — 
£del denken, treulich handeln. 
Mild in Lieb mit Ifenaehen iranddo. 
Wahr im Wort, im Wollen richtig 
Und im Haus ond Amte tüchtig — > 
Hdeat die WeOun, die nna drttnan. 
Durch des Lichtes Strahl zerstreuen, 
Heiset in dunkeln LebeuggrUndeu 
fMflkn Friedens Eiland finden, 
Gicbt bei steilsten Tfads Erklimmung 
Stets die rechte J^ebcuBBÜmmung ! 
Laipiig. Br Otto Müller. 

(M. ▼. 8t. d. a Minerva.) 

Nachtrag zum Logeukalender. 

Greiz. 

Donnerstag dea 28. Febrnar. L Orad. 



BKhhMlerftebe AiUadlfiiageo; 

Wichtige for Freimaurer! 

Doreh J. Schetble la Stattgart, sowie durch all« 
BnchhandlanMn kann das to eben erschienene höchst 
Intereeeante werk 

Der Signatstem, 

oder die enthüllten ^ämmtlichcn aieben Gmde 

und Geheimnisse 

der mystischen Freimaurerei, 

labst dctn Orden 
n!t 

«neu geheimen Sohriftieiohen , myrteiHewt Oeie- 
aoniea, wiudenrellen Operattoaea v. e. w. 
sammt der 

lemetischea Uliweaschait 

YoUatKndig in 2 BKndeo. 
Blüte dwchgesehenc AaOage mit vielen Abbiidugea. 
Preis 2 fl. 42 Itr. oder 1 Tblr. 18 Sgr. 



Der 

Flammende üiteru 

nnd 

die KOnigllclie geheime kuDSt. 

Fttr Freunde verborgonor Wissenaehaften und 

Wiinrlerkrät'te. 

Zugleich Fortsetzung 
dee 

„Fnunauierischen Signatstam"« 

Aus dem Fran/ösischen. 
Dritte, durchgesehene Aaflage. Vollständig in 
2 Bänden. 
Prda 1 fl. 4ft kr. oder 1 Tbk. 2 8gr. 



Trauerbotscbaft. 

Ein Bcbr grosser, höchst schmerzlicher Verlust hat unsere □ betroffen, 
'Unser verdienter dep. Metr. (Protessor) Br Ernst Bach, Director der RealMhule hier, starb 
am 24. d. K. Ahends 10 übr nadi kmvem Krankenlager. Um den edlen Heimgegangenen tmaem 
ni^a> jiem I&eiae der Srinen die grosse Zahl derer, die ihm im Logen-, wie im Bernfsleben kennen 
und scb&tzen lernton, trancrt der weite Kreis seiner Schüler, die mit innigrr Liebe an ihm hingen, 
trauert die Stadt, in deren Mitte er 24 Jahre als treuverdienter Lehrer wirkte und eine neube- 
'grttndete Anstalt au grosser Blttthe brachte. Firiede seiner Aaehel Sein Andenken bleibt in Segen! 
Ansaberg, den 26. Januar 1864. 

Lege zum treiea BniderhefMO. 

iändTväT Br O. W. VeTlra t h fii Ceipaif . ' 

i-.iju,^ od by Google 
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Radaeleur ond Verleger lltrtti INIe in Ldpxig. 



W««hMitileb «Im NaauMr. IIHMilWMlIfiler MlTf Pr«i0 4m halbM Jahrg. t TUr. 
^o. 7, — SonnelMiid, den 18. Febraar 1S67. 



BasCeDongen von Logen od«r Brfldwm. «el«h« tleh «!■ wirkUeke IBt||ltod«r derselben ausgewleaen b»boB» werden 
durch den Boefahendel. eowle dareh lÜe Poet befHedigt, nnd wird deren Forteeteaog ohne vorhar eiaf^aogene 

AbbeeleUnoc all vwnuigit bl«lbmA sagemidt. 



Inhalt: Die Krncucrung uiiHcrs Frcuiul^chaftsburides an dem Grabe uiisrcr Hrr. Von Br Pfafl in Darm> 
Stadt. — Frrarer in Tirol. — Aus dem Lo^enlcbcn (I^cipzig. Altcnbur^, Berlin, Pcsth, Paria, Pdrigeux» Chicago, 
Java). — Quittung und Dank. Von Br Matbica in Uotba. — Warnung. — Zur Nanbricbt. 



Die Bneaeraiig aMeretTraiadtcliallBlMiBdce 
ao 4mm Grabe VMerar Brider. 

Zeichnung für die Trauerfeier in der O Johannes 
der Evangelist zur Eintracht im Oritiit Darmsfadt 
am 4. November ftSfiti*) von Br i'. l'taH, iHotger.- 
Advakaten in DanoatadO« 



O liebt BO laug Du lieben kannst; 
0 lieb! so lang Du lielMO nagst; 

Die Sl:iiid(' ki>mnit, die Stundf kommt, 
Wo Du an Uräb«m stehst und klagst. 

Und sorge, dasa Dein Hente glüht 
Und Liebe hegt nnd Liebe trügt, 
So Ung ihm noeb «a aadias Hets 
In Liebe wann entgegwnsohlMgt 

Und wer Dir stiiie Brust vtrschliesst, 
0 thu ihm, 'woa Du kannst, zulieb 
Und mach ilxm jede Stunde froh 
Und mach ihm keine Stunde tzftb. 

Und hüte Deine Zunge wohl! 
Bald ist ein hot^vs Wort gesagt. 
„0 Gottl es war nicht bös gemeint,* 
Der Andre aber gebt und klagt. 

0 IM»! io lang Dn Ueben kaonitl 

O lieb! 80 long Du litbrn niagHt ! 

Die Stunde kommt! Die Stunde kommtl 

Wo Da an Giftbem atabat ond klagst! 

Daun kniest Du nieder au der Gruft 
Und birgst die Aagen trüb und naaa — 

Sie sehn den Andern nimmermehr — 
Ina lange feuchte Kirchhofgnu. 



*) Wegen MniiKela an Zeit erst spAicr zum Vortrag 

ßiommcii, uii'i uui den Wonach rcnehlediMier LoMn- 
der veröffcutlicbt. 



Und spriebat: aobav anf nieb berab, 

„Der hier an Deinem Grabe weiiif, 
„Yergieb, daas ich gekränkt Dich hab^ 
hO Gottl ea war nidit bSs gemeint*' 

Er aber sieht und hört Dich nicht, 
Kommt nicbt; daai Da ihn ftob empfing«^ 

Dor Mund, der oft Dich kiisate, hj. rieht 
Nie wieder: „loh vergab Dir längst." — 

Er lliats I Vorgab Dir lange schon; 
Doch manche beisse Thräno fiel 
Um Dieb und vm Bdn bertwa WorL 
Doob atilll — Sr ruht; er iat am SeL 

O Heb! so lang Da lieben kannst! 
O ".iuli! BO lang Du lieben magst! 
Die Stunde komm^ die Stunde Itonunt; 
Wo Da an GiKben atehit ond klagst 

Das sind die Worte eines in Deutschland 
hocbgefeierten Sftogers, der eben&Ib misarem 

Bando augehört und einstens vur 24 Jabren io 
nnBerer SchweaterO zu Worms das niaurerische 
Licht erblickte. Tietgefühlte und tiefergreifende 
Worte UDierea Bra Ferdinand Freüigrath, 
iroU geeignet ans in diejenige QeAhlssdnininng 
eti vorsetzen, wclilic dir li«ntigoii Feier ent- 
spricht, wenn dieselbe niclit silnm für sich aus- 
reichend wäre, gefühlvolle Uerzen zu den 
ensteaten Batrachtnngen ond an der reinsten 
Andacht sa erheben. Sind es eigene Erh bnisso 
seines Inneren, die ans der reichen Dichtf-rhrnst 
diesen last überutäcLtigen Strom seiner Get'ühic 
benrorqndlen liesaen, oder weiss sich seine 
dichterisdie Imagination nur geschickt m die 
Lage jener von Gram nnd Schmer« erfllUtea ' 
Seele au Tersetsen, die dort in einsamer Fried« 
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bofstille dem Andenken eines im Leben ächwer- 
gekrftnklen ThrSaen der bittenten Bette nach- 
weint? O gewies war auch ihm cur Zeit, wo 

dieser liel;cvolle Erguss seines diclilcrischen 
Genius erfolgte, ihm, dem damals an der Seliwclle 
des kräftigsten Munnesaltere Stehenden, schon 
mancher tbeure Anverwandte, manch werther 
IVeund durch den Tod entrissen worden , von 
cloni er niemals geglaubt, dass er so bald seinen 
Verlust werde zu beklagen haben, deoseu W'erthes 
er sich vielldobt gar niclit ao reeht bewnwt war 
and dessen Vorattge ihm jetzt erst Idar worden, 
nachdem der Qeliehtc dahin gegangen ist , von 
wunnon er niemals wiedf-rki lirt, dem r r vielleicht 
ein reiches Maass noch uuvcrguiteuer W'oliitiiateu 
an Terdanken hatte, und dem er dafllr in einer 
schwachen Stunde, im Streite der Meinungen und 
Ansiebten, mit harten Worten begegnete. Da 
liegt er nun! der Freund, der W'oblthäter, der 
liebevolle Anverwandte, unempfindUch für alle 
Thrftnen dea Dankes und der Bme, unempfind- 
lich für alle S^enswünsche und Licbeswcrkc. 
womit er das regungslose Grab zu ehren und 
zu schmUcUen sucht „£a weckt ju die Klage 
die Todten nicht aoE" Sein einziger Zeuge, sein 
einziger Trost ist seine das Grab Überdauernde 
Liebe; und je woniger er davon dem Abge- 
sebiedcntn hat zu Thcil werden lassen , desto 
wehmttthigcr seine Stimmung, dc&to scLmerzlicber 
seine Klage. 

Dasselbe Gcruhl, welches der Dichter nna 
schildert, das hat wohl ein Jeder von uns zu 
empfinden die traurige (Jelegenheit gehabt. Denn 
wer von nns wtre so glücklich au sagen: „Mir 
hat der Tod noch keinen von denen entrissen, 
die leb liebte, und denen, die mir zugetban 
warcu, bin ich in der Liehe nichts schuldig ge- 
blieben"? 

Und wenn Ihr an Euren eignen Verlast 
nicht denken wollt, so gebet hinaus zur Rahe- 
Htättc der Todten und stellet dort £ure Be- 
trachtungen an ! 

Du trauert an dem Grabe eines heissgeliebten 
Vaters der snm Hanne herangereifte Sobn im 
stummen Scbmen^. Dem treuen Führer seines 
Lebens, der ihn unter mannigfachen Entbehrun- 
gen bis hierher geleitet, sollte es nicht vergönnt 
sein, die Füchte seines aorgenvollen 'Orkens 
an adien. Er starb dahin, ohne den Lohn dank- 
barer Kindesliebe zu empfangen. Wer wollte 
ihm diese vergelten, wie die tausendfacbon, seiner 
Ausbildung gebrachten Opfer ihm durch 13c- 
reittmg eines sorgenfreien Alters ersetseu. Das 



unerbittliche Schicksal hatte es ander« bcschlosien. 
l^bt einmal gestattete es d«n von Ferne an 
dem Krankenlager dea Vwdirten Herbeieilendeii, 

die geliebten Züge vor ihrem Erstarren noch- 
mals zu sehen, ihm nach vollendetem Todeskampf 
die Augen zuzudrücken. Ihm bleibt nichts ida 
der AnUiok des kalten Grabes , das seinen Er- 
zeuger. Ernährer und Wohlthäter hurgt und 
seinen au treuem Wiedervcrgclten bereiten Sinn 
theilnahmlos aorückweist. Liegt es nieht an Dir 
— fragt sich vielleicht der Trauernde jetzt — , 
dasa es so gekommen ist? Hat nieht die Leiehtig^ 
keit Deines Sinnes die Sorgen des Dahinge- 
sehiednon ohne Noth vermehrt? Hast Du jeder- 
zeit auch seine väterliche Fürsorge für das, waa 
sie war, erkannt, nie die kindliebe Verehrung 
rftterlicber CJubote aus den Augen gesetzt, der 
treuen \'aterliebe mit gleich zärtlicher Em- 
pfindung gelohnt? Er muss sich zu seiner Be- 
schAmung gestehen, dass es nicht immer so ge- 
wesen ist Jeut, wo er das alles besser« aix 
würdigen vcnnag, wie würde er es anders machen, 
wie mit verdoppelter Liebe das Versäumte nach- 
holen! Allein der Gegenstand seiner Verehrung 
ist nicht mehr, er kommt an spät mit aeiner 
Liebe und bricht unwUlkttriicb in den Klageraf 
des Dichters aus: 

„0 lieb! bo lang Du liebeu kannst! 
„0 lieb ! BO lang Du lieben magst I 
„Die j^Umde kommt, die' Stunde kommt, 
,.Wo Du an Gräbern stehst und klaffst." — 

Sehet dort ein anderes BildI — iiit den 
Blumen der Jahreszeit geschmückt uaht eine 
Jungfrau einem sorgsam gepfiegtcu Grabe und 
legt den doftenden Krana auf den ephenum- 

rankten Hügel Nicht Thränen verschleiern ihren 
Bliek , nielit schwankt ihr Tritt. Mit sicherer 
liaud püückt sie die welken Blätter, legt den 
verdorrten Straass bei Seite und ordnet alles, 
wie in ihren häuslichen Käumcn. Aber seht! 
wie sie jetzt tiniieiiden Hauptes da steht und 
boldo Bilder der Kriunerung in ihrer Seele auf- 
steigen. Was kann wohl ihren Augen diese 
innige Freadigkdt geben, was dieses Anfieaehten 
der Seele hervorrufen, was anderes als das Bild 
der tbeuren Entschlafenen, die nun schon Jahro 
lang unter diesem grünen Hügel schlummert? 

„büsä«t» Bild der besttu MuUer, 
„O! wie theuer bist Du mir! 
„Schau ich Deine holden Züge, 
„Ists, als stünde ich vor Dir!" — 

Und sie gedenkt mit Ilühruug der Tage, Wi> 
die Verklirte noch inmitten des httnslichen 
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KvdflM hemobto, der jetst Itirer Sofg« aiiver- | 

traut ist, der glücklichen Kinderseit, wo sie durch 
«las sanfte Gängelband müttoiliclior hioho zu den 
f^ntliDgsleistangen ihres Bernfea angehalten, 
dmrdtk üm wehen Lehren ftbr ihre künftige Be- f 
•tinuBimg vorhorcitet und zu allem, was gut and 
«HtBMDt angehalten wurde. Sie hat diese Gebote 
alle erfüllt, Hie hat dorn vereinsamten Vater die 
sorgende Uaustrau, den unerzogenen Geschwistern 
die liebende Mutter «netet — «nd doch hat neb 
dieses aufopfernde Herz noch nicht gemig ge- 
than. Es quält sich mit df in ncdntikeii, in irpend 
etwas das Missfallen des abgeschiedenen Geistes 
erregt va haben. Sie raset rieh loa von dorn 
geliebten Ort, am Ton neuem der Erfmiung 
ihrer häuslichen Obliegenheiten zuzueilen, zwar 
nicht mit dem bitteren Gefühl vernachlässigter 
Liebe und Pflichterrullung — denn sie war immer 
«be KeboTolle and pfliehtgetrene Tochter ge* 
wcsen — aber mit dorn frommen Vonats nach 
der ^Tahnung anseree Dichters: 

Und sorge, dass Dein Herze glüht 
ün»1 Liebe hegt und Liebe ttvigt, 

> 1 iiig ihm noch via niulros IlotS 
Iii Jiicb« warm cntgcgens^cliliigt. — 

forthin noch treuer in der Liebe 7.u den Ihrigen 
ztt verharren und sich noch m»;hr das Wohlge- 
fallen derjenigen an verdienen, der eie mit nlicb- 
stem wieder an dieser heiligen Stüiti- gewissen- 
hafte Rechnung abzulegen haben wird. 

Untl ihr eiliger Schritt führt sie an einem 
Manne vorbei, der von Grabstein au Grabstein 
wandernd, die Inschriften derselben prttft, bis er 
endlii ' 'I jenige gefunden zu haben scheint, die 
er BUi lit. Ja er i!?t ep, der Freund seiner Jugend, 
der hier zu ewigem Schlaf gebettet liegt. Ein 
inniges Freundsobaftsband hatte sie einst in der 
Jagend Terbnnden, das gleiche wissenschaftliche 
Streben sie zusammengeführt, die gleichen Ideale 
sie begeistert, die gleichen t^rundsiitze über die 
höchsten Angelegenheiten der M< nttchhcit ihren 
Freaodschaftsbtind besiegelt Nichts schien den- 
selben zerstören zn Uiow.fu. Und doch war ein 
unbedaehte^ Wort des Kinen und all'/ngrosse 
Empfinds.uiikiit des Anderen, ihn wieder zu 
lockern im Stande, bis endlich die Vorschieden- , 
heit des Orts nnd der beiderseitigen Lebens* \ 
Stellungen den freundschaftlichen Verkehr ganz 
aufhoben. Jede Gelegenheit der Wiederan- 
näherung fehlte, so gerne sie sich auch im reiferen 
Alter der Tage ihrer Jagend and jenes innigen 
Freandschaftsbnndcs erinnerten, der auf ewige 
Zeiten geaeblossen sehien und den schdnsten 



Olanapnnkt in joner Lebensperiod« sehlamonder 

Jngendkraft und spradelnder QristeefHsohe bil- 
dete. Diese Erinnerungen waren mit der Zeit 
in dem Einen von ihnen so mächtig geworden, 
dass er jedes bittere Oeftlhl Ober des Anderen 

leichte Verlctcbarkeit bei Seite setzend, den alten 
Jugendfreund in seinem ziemlich entfernten Wuhn- 
ort aufzusuchen beschloss. Bei der edlen 
Denkungsweise seines Frenndes konnte es 
ja nicht fehlen, dass die FVeude des Wieder- 
sehens jeden Gedanken an die früher erfittono 
Unbill zurückhalten, und die Genugthuung, zu- 
erst dem Freunde unentbehrlich geworden zu 
■ein, den letzten Best dea verjährten Orollips 
vernichten werde. Wie wollte er dann in tran- 
liclifin Gespräch mit dem Geführten seiner Jugend 
jene schöne Zeit in der Erinnenmg nochmals 
durchleben, wie in seinem Arm dieser lauen, 
wechselnden Convenienabekanntachaften ver- 
g('HS( n , zu welchen das reifere Alter vermöge 
der Bedächtigkeit seines Wesens nieistentbi ils 
allein noch gelangen kann. Ach ! eine bittere 
Tiuschnng war au«^ ihm besdiieden. In die 
geöffneten Arme seines Freundes wollte er eilen, 
und fand nur siln verscMo.N.senes Grab! Eino 
rasch sich entwickelnde Kninkheit hatte den 
schon lange mit Sicclithum behafteten Freund niclit 
lange vor seiner Ankunft binweggerafft. Da steht er 
nun mit seiner neuerwachten Liobo an dem Grabe 
froher Zukunftsträumo mit dem nagenden Be- 
wusstscin, der Urheber einer Kränkung gewesen 
an sein, welche im lioben nie wieder ansge- 
gtichen werden sollte. Gewiss auch er erinnert 
sich jetzt der Liebe predigenden AVorte unseres 
DichterB und weiss sie hinlänglich an würdigen, 
wenn sie uns zurufen : 

Und wer Bir seine Brost ▼crschlicsst, 
O thu ihm, was Du kannst, zulieb, 
Und mach ihm jede ätunde froh. 
Und mach ihm keine Stunde trüb. 

Und hüte Deiuu Zunge wohl! 
Bald ist ein tötet. Wort gesagt. 

„0 tJott ! (- wiir nicht bös perooint*' 

L)i r Aiiuru alu r ''t und klagt. — 

Die Schatten wenlen länger und länger. 
Bald ist die Königin des Tagus hinter ein m 
dichten Wolkensanm Terschwonden, um den Be- 
wohnern ilcr anderen Erdhälftc zu ilneni neu« n 
Tagewerk zu leuchten. Ein leichter Nel)cl senkt 
sich auf Ciräbcr und Kreuze und hüllt sio in 
einen duftigen Schleier enn. Sdbon tritt des 
Mondes silberstrahlende Sichel ans der ein- 
brechenden Dimmerang immer glinaender her- 
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vor. Rohe und Stille rings umher, nar unter» | 
brochen von dem leisen Kauachen der von einem ' 
sanfteo Wind umspielten Blätter und den aas | 
dnnklem Sits heETorbrecIiendeD Sehnsachtilmten i 
emer Ua^^den PlukMMls. VHr i^iek«n uns | 
an, dieaen Ort des tiefsten Friedens zu verlassen, 
als unsere Aufmerltsanikeit noch durch eine letzte, 
dunkle Menschengestalt gefesselt wird, welche 
d^Mrt auf jenem Qrabe in «ndlchtigea Gebet rm- 
aanken niederkniet. Was kann sie veranlasseD« 
in so später Stunde nuch die Ruhe der Abge- 
schiedenen zu stören ? Kann sie im Drang ihrer 
tV^dien Mfilien und Sorgen nur diese Zeit der 
Befriedigung ihres ticfbekttmnerten Henens 
gönnen oder flieht sie mit ihrer Trauer des Tages 
Helle, um sich derselben desto ungestörter hin- 
geben zu können und jeden Zeugen dabei zu 
venneideD ? Wen mag diese andftobtige Vw- 
ehrnng wohl gdten? 

Aflh! die Gatön iata, die Thraie, 

Ach es ißt die treue Mutter, 

Die der schwarze Fürst der Schatten, 

WegfHlirt aus dem Arm des Gattsn» 

Aus der zarten Kindfrarhaar, 
Die sie blühend ihm gebar, 
Die sie an der treutn Brust 
Wachsen sah mit tfutterloat. — 



Ja es war eine treue LebensgefiÜirtin, die 

aufopferndste , uneigennützigste Freundin , das 
liebreiehste Herz, die zäitlichste Gattin, die sorg- 
lichstü Mutter. Doch es sollten ihrer anfangs 
von der Sonne einer glllcktichen Zufriedenheit 
beschienenen Ehe die Tage der Prüfung nicht 
fem bleiben. Trotz eifriger Ucni Übungen halte 
das Glück die Unternehmungen des Mannes nicht 
immer begünstigt; Kummer und Sorge fingen 
mit der Zeit an, den Platz au nehmen, wo froher 
nur Frohsinn und Heiterkeit geherrscht hatten. 
Des Missnuiths finsterer Dämon beechlich seine 
Seele und die liebevolle Aufmerksamkeit und 
der trOstende Zuspruch seines Wrfbes, ihm an- 
fangs nur lästig, wurden allmählich mit rauhen 
Worten zurückgewiesen. Kein Wunder, dass 
eine solche Behandlung ihr fühlendes Herz ver- 
wundete, während die Sorge für das Wohl ihres 
Gatten mid die Zukunft der Ihrigen ihre Ruhe 
beeinträchtigten. Und doch blieb sie bei alledem 
den Pflichten ihre^ Berufs wie ihre»- Liebe so 
treu wie zuvor. Kein Klagelaut entfitrömte der 
gequälten und geängstigten Bnwl, aber auch keb 
trOstendea Wort riehtete sie in der Stunde hoff- 
nungsloser Einsamkrit wieder auf Der znrto 
Organismus ihres KSrpers konnte diese öfteren 



StUrme anf i&» Buhe ihres Inneren nicht länger 
mehr erlragen, und als endlich die Spuren einer 
unheilbaren Krankheit auf ihren bleichen Wangen 
si(^ aeigten und auch ihrem Gatten nicht mehr 
Torborgen blieben, da erat wurde er dnrA dte 
Grösse des ihm drohenden Verlustes auf das ün> 
geeignete seines von Laune und Mangel an 
Zartgotuhl beherrschten Wesens aufmerksam. 
Jetst wollte er die Sache durch die airtliclisla 
Rttcksichtsnahme, durch die liebevollste Behand- 
lung wieder gut machen. Allein die einmal zer- 
knickte Lebensblftthe war nicht mehr aufzurich- 
ten. So liebreich sein Benehmen jetzt war , so 
eifng er sieh in Verpfl^iung der Kranken er* 
wies, so heftig er sich anklagte, so inbrünstig er 
zu seinem Schöpfer für die Erhaltung dieses ihm 
so theuren Lebens betete, — es sollte alles nach 
dem Rathsehluss des Herrn Aber Leben und Tod 
TOigebens sein. Als die nächste Frtthlingssonne 
die schlummernden Naturkräfte zu nenem Leben 
erweckte, da war ihr Lebenskoim für diese 
Wdt abgestorben und ihr Leib reif nir die gött- 
lidie Aussaat, au weldier er in diese enge Gruft 
gdeg^ wurde. — Bogreift Ihr nun, warum er an 
dieser Stelle niederkniet und seine Angen „trüb 
und nass" in das „lange, feuchte Kirchhofgras" 
bergend, in den Schmeraensmf ausbricht: 

O schau auf midi herab^ 

Der hier an diesem Grabe weint! 
Vergicb! dass ich gekränkt Dich hab, 
0 Qett! es war möht bSs gssieint! 

In dorn Sturm seiner GeAUe sieht er $ä» 

bald als verklärte Cicstalt, die ihm zwar körper- 
lich entruckt, aber doch nahe ist. mit der sein 
Geist redet und deren Verzeihung er anfleht, — 
bald nur als kalte L<rfolie auf dem Todtenbett, in 
der kfihlen Gruft, deren Mund er öffnen, deren 
Lippen er küssen, von denen er das schon oft 
gehörte Wort der Vergebung nochmals erbasobsD 
möchte. 

Sie aber steht und hSit ihn latäit, 

Kommt nicht, dass si« ihn froh empfängt 
Der Mund, der oft ihu küsst^ spricht 
Ke wieder; »leh vergab IMr iHngst* 

So liegt er noch eine Zeit lang in dumpfen 
SdmM» dahingegossen. Da ertfint tob dem 

nahen Kirchthurm der Abendglocken feierliches 
Geläute. Ihre vollen Aceorde proisen die Herr- 
lichkeit imd Allmacht des Höchsten, dem sie 
dienen, und fordern das noch tief unten im Stinb 
des Erdcnlebois Uns lebende MensdienlMra an 
gleichem Dienste auf, sie ziehen es zu ihren 
lichten Regionen empor, empor zur Andacht und 
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f^bhiMgani Gebet, Buna Vertrenen auf die all- 
tvaHande Gttte des Schöpfers, der auch diesen, 
snn entMtbwuD denen Tnp; mit all Beinein Glanz, 
all seiner Farbenpracht uns hat geniessen laMen, 
fridmad {bm TieUeidit Millionen andrer Weeen 
ibr knrses Dasein opfern massten, und der nm 
anch jettt wieder, in der über unseren Häuptern 
aufsiebenden Sternenwelt, die Unendlichkeit seines 
WeMM nodi berrliober oAenbarL Ob, wie kldn 
enebeinft Da Dir da, im Schauer der Nacht, du 
armes, armes Mensclienkind! Womit hast Du 
es verdient, in diesem unerraesslicben Reiche der 
Schöpfung eine so bevorzugte Stellang oinso- 
•nebmen? Hart Da Diob ibrer wflrdig geaeiKk? 
Wie nichtig war Dein heutiges Tagewerk! Hast 
Dn nicht Deinen Gott »chon tausendmal ver- 
leugnet^ seine Liebe schon tausendmal verscherzt — 
nid docb liebelt er HUh. m dieaem Liebigbuw 
aittemder Welten wieder eo freundlich an und 
ruft Dir zu: „Erkenne mich, und ich will 
Dir ein g n ädiger Richter sein" — und 
unser der göttlichen Gnade bedürfUges Hera 
jancbat wie daa Kind, dem die iflmende Untier 
sieb wieder firenndlicb nnrandet, und ruft firab- 
lockend: 

prüder! — überm Stemenseit 
HuM dn guter Yatar wohnenl" — 

Und siehe ! als der letzte Ton jener metallnen 
Herolde der göttlichen Allmacht an der weiten 
Brust des Weltalls erklungen war, — da war 
auch Ruhe und Friede in die Seele unseres an- 
dldiiig Betenden eingeaogen. Mild liebelnd 
hatte sich ein thoilnchmendcr Genius tlber daa 
kummervolle Il.iupt gcbi ugt, und dem um Ver- 
gebung Flehenden die Trostesworte zugesprochen: 

Sie thata» mgab Dir lange scluni, 
Decb manehe briste Tfailne fiel 

Um Dich und um Diin herbes Wort 
Nun still! — Sie roh^ sie ist am ZMI — — 
(Sdilnss folgt) 



Freinaurer in Tirol. 

^mininttrer in Tirol?* Es ist swar jetnt 
Feeebing (so schreibt man der Angsbarger All- 
gemeinen Zeitung aus Tirol), wir meinen es aber 
dennoch mit dieser Aufschrift ernst, sie bildet den 
Titel dner biitorisdien Broscbflre, weklie der 
boebw.Berrl^wigBappb der sich beraits durch 
die Herausgabe von „Flirs Briefen aus Rom" 
grosse Verdienste erworben, unlängst reröffent- 



{ lichte. „Das Scbriflehen werden freilich gerade 
jene unbefriedigt aus der Hand logen, die in 
den Brrn entweder lauter Biedermänner, oder 
auch lauter Böiewiebter an sdiengwipobnt waren," 
I sagt die Einleüu^; wir begrOseen daa Bieblem 
I als willkommenen Beitrag sur Culturgeschichte, 
wenn es auch ein Bisschen su breit gerathcn 
scheint Die erste □ Oestreichs wurde wahr- 
sebeinlteb an Wim erSSnet , jedoeb am 7. Mira 
1743 auf Befehl des Hofs mit etlichen bnndert 
Mann der Baireuth'schen Orenadiercompagnie 
sowohl als der zu Wien befindlichen Uürassire 
besetst, und acbtaehn Freimaurer, worunter et- 
liebe von bobem Adel, mit Arrest belegt Der 
Ersbischof Kolonitsch und der päpstliche Nnntina 
waren so naiv, das» sie durch ein Verhör „einige 
grosse Neuigkeiten von den Geheimnissen der 
Gesensobaft,* an bftren Twrbofilen; den Verbaf* 
teten vermochte jedocb selbst das OeflKngniss 
keine Beichte abzupressen. Man Hess sie am 
Geburtstag des Kronprinzen Joseph frei, verbot 
jedoch 1764 die Frmrei fbr Oeetrcich. Meister 
ond GtoaeD«! arbeiteten aber im stillen fint Erst 
der Regining des Kaisers Joseph erfahren 
Frmrer Duldung , wenn sich auch die poH- 
aeilicbe Vormundschaft über sie erstreckte. — 
Zu ^nabmek wurde die erste O am 16. Januar 
1777 erOAiet, welche sich zuerst an die grosse 
Landes O von Deutsclilaml in Berlin anschloss 
und den Namen St JohannisO zu den dn i 
Bergen annahm. Zwei andere (f konnten nicht 
anfkonunen. Aueb an Botaen beg^en wir einer 
solchen, ja sogar — bcHTibile dicta! — zu Brixen, 
in Bischof Gassers und Fallmerayers heiligem 
Brixen! Das Verzoichniss der □ au Innsbruck 
wnst dreisebn Grafen, sooba Btrono ond innfimbn 
sonstige Adelige anf ; dem Berufe nacb: iiebnebn 
Beamte, nenn Officiere, drei Aerzte, drei Profes- 
soren , einen Lehrer , zehn Bürger und — vier 
Geistliche, darunter den Stadtpfarrer von Bötzen. 
Die Statuten fibeigebeii wir ebenso wie die ver- 
schiedenen Ceremonien. Die Tiroler Brr waren, 
wie ihre Reden bezeugen, sehr fromm und führt- n 
fleissig die Vorscbrifien der christlichen Religion 
nnd daa Evangelium im Mnndn. Auch in 
politiaeber Beaiebang dürfte ibro Haradoaigkeit 
kaum zu bestreiten sein. Unter ihnen be&nden 
sich mehrere Celebritäten, so Johann von Laichar- 
ding, als Naturforscher rühmlich bekannt, ein 
IVeand dea osnaniseben Diebten Denis. Er 
verfasste unter andcriu Troatgrflndo ftlr das Land- 
volk, welches durch daa sehr verständige Verbot 
1 des Wetterläutens aufgeregt war. Bedeutend 
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ragt Joseph Miciiaeler von Inusbruck empor, < in 
i'iicatcr, dur an der UniversitÄt Weltgebciiichtu 
▼<Mrtnig und lellMt Reotor msgnifiew wnrd«. 
Sdne Ansicliten aber das Papsttham erregten 

j; rossen AiiPtoss, und er hatte dcsswegen bittere 
Verfolgungen zu leiden. B-'sondcreß Aufsehen 
verursachte aeine Schritt: „Uuuuistössliclie Gültig- 
]f«it der heimUehen Prieeterehe bk cur An^ 
lii hnng des CölibatK." Er starb zu Wi»'n 1804. 
Auch die gelehrte n Sclirirtatcllcr Franz (Jasslor, 
Jol'.ar.n Prinüeser, Paul Trabucco und Burkard 
Scliivereck zahlten snm Orden. Eine hervor- 
ragende Rolle spielte der ServitenmOnch Karl 
«mmiierod, der 1779 zum Professor der Kircbcii- 
gepchichte an der Univ< rwität ernannt wtirdo. 
Hier weckte er so pchr den Arjjwolui, dat-s 1783 
ihn eine Mgene CommisBion ttber eine Reihe Sfttae 
verhörte. Anstatt zu leugnen oder sich den 
lUihni des „laudaliiliter se siibjoeit" zu vordionen. 
vcrtheidigte er sie inutbig und entscMosscn. 
Dieee AeniBMnngen an der Hochschule zu Inns- 
bmckt welche Kaiser Leopold L 1678 anm 
Wachsthum des katholischen GInabene gestifte t, 
-»varen allerdinfrs verfänplioh ; dennoch fand das 
Auftreten de» Mannes einen V'erlheidiger an dem 
Jßtgliede ier GommisBion Karl Sohwaral. Dieser 
] atte am 8. Dei cinbcr 1781 den ^lutb gehabt, 
in der .Ii'hulli nkirche zu Innsbruck den ppeciolii'n 
Kid aut die unbetleckte Knipfäni^nis» Marin zu 
verweigern — einen Eid, der durch die Con- 
stitationen der PSpste Paul V. und Gregor XV. 
und insbesondere durch die Statuta ^'cru^ralia der 
lansbrucker Universität an ih ikklich vorpe- 
fechricben war. Man kann sicli das Wuthgeheul 
der ültramontanen vorstellen. Tont oomipe cbes 
nottsi GUntherod wurde in ein Kloster auGradiska 
veraetzt, und starb als Bibliothekar äcs riirstcn 
Esterhnzy 1785 zu Eisenstndt. Doch lanscn wir 
alle Einzelheiten, das Gesagte dürfte einerseits 
»eigen, daes es in Tirol nie so finster war, wie 
Greuter und Giovoroalli vielleicht wünschen ; 
andcrerBfij' inai; ? . i 'ni', il!" ''ir.y ncscliichtc 
deutschen Leben:» und d(iUl:scber Bildung Achroiben, 
auf das Alpenlindchen anfinerkiiain machen, wo 
unter Hindernissen, die man anderwSrts nicht 
kannte, inmirr wieder Männer auftraten, welche 
nmtbig tiir Ilnu.anität e.nd roif-rhritt kSmpfti'n 
und litten. Die Audöäung der Freimaurer 
in Oestreich und somit auch in Tirol erfolgte i 
auf Befehl des IseGV'n nnscr -s bissen Joseph, I 
auf Befehl des Kaisers IVanz, Haid rin kter' fin- 
»tatt der Frmrer die Jesuiten in Oestrcidi ein, 
während die protestautischcu Zilicrthaler ver- 



trieb n wurden etc. Rapp theilt auch das Siegel 
der i'Viurer mit: drei Felsen, umrauecht von 
Wogenbrandung, mit der Anfsdbrift: MSaevie 
immotufl In undis!" Wir wissen nicht, ob der 
Frmrerorden noch eine Zukunft hat; sein humaner 
Kern ist Gemeingut aller GHiildeten ; an den 
Formeln, die Kaiser Joseph als Gaukeleien be- 
■eichnet, liegt vielleiobt nicht so viel; das Wappen 
der JohanniE-a mögen jedoch die Liberalen 
Tirols zum S3'nibol wKhIen: Der sehnmtzig« 
Schwall des Ultramontanismus wird verebben. 
Ist auch die Ostreiohische Diplomatie ans Dentsoh- 
land verdrängt, so sind und bleiben doch die 
Deuj!=( li-Ocstreicher , so sind und bleiben doch 
die Tiroler ein Zweig de^ (grossen deutschen 
Volks, des Volks von Luther, Kant, Lessing und 
Goethe." — Die Redaktion der Augsborger Allge- 
meinen Zeitung selbst knüpft uu diese Tiroler 
Mittheiliing folgende eif;eno Biimerkiinf^ : „Wir 
verhalten uns unsererseits ganz indill'erent zuni 
Maurerorden ; aber so wie wir die Angst mancher 
liOatA vor seiner Gefithrlichkeit lueht tholen 
können, so bcgitiifi-n wir auch bei d^'ii j(!t-/.igeii 
Verhältnissen des enrnpäisc lu n ( 'nhin lebt'ns nicht 
so recht dcüsen ^sotUwuuUigkuii uU Hobel der 
AufkUruDg." — Eine Erwiderung hierauf, sowie 
eine ansrftihrlichere Anzeige des Bnchfs von 
unserem maurerischen 8iandi)unkt(' ans bi.halten 
wir uns vor, sobald wir die uns noch nicht au 
Händen gekommene Schrift selbst werden ge- 
lesen haben. 



Au 4em Logenleben. 

Leipzig. Nach liiiigortr Abwesenheit f;ah am 
5. d. M. br Müller, Ii. v. ÖL der O Miuervs^ 
eineai Suehenden das maorrrisehe Lieht. Nach einer 

sinnrtiL'hcn und schwuilgvulk ii Ausj-raulu- von S( ifcn 
de« itr Maller erbat sich diT als Uost anwcseude 
Br Breithaupt, früherer M. v. 8t. der CD in Frei- 
liiPL', 'I is Wort mid riclilL'lo in tiiii^nn kurzen krül- 
tigeu Worten eiao brtid. Mahuuug an die jangcm 
Brr. Br Breithaupt ersSfalte in gemüthlidieff 
Form, dass er seit 8 — 'i Jahna drei Julilöeu ge* 
fuiiTt habe: I. Das Amt-^^julütiutu, 2. Das Ehejubiläon, 
S. Das Maurcijubiläum. Ein Rückblick auf diese 
Preizalil wülirf ihm rt<'frit'(]i<.'nni; , und nicht ihm 
Trost umi Muth, freudig bald cim irJiscinn Schau- 
platz zu veriasecn, dorthin au gehen, wo er klarer 
lud rL'lti<.r die hier Ltgoemcnc Arln ii lurizu.- izpii 
und fori/iiw irkt-n bereit sei. Wodurcii tjclan^u vr 
ab« r zu diiscr Zutriedt «hcit, zu dieaem Trot-tc, zu 
diesem Muthe ? Er antwortete : durch f . treues Festhalten 
am Berufe, 2. trenes Festhalten am Familienleben, 
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3. treues Festhalten au der Fmrerei. Dies« Mabuuug 
mlieliten' «II« Bnr behenigen. Br B... 

Leipzig, 8. Febr. Bei der gestern stattgefuude- 
nen NeoWahl des Mitn 8t. der □ BeUidn a. L. 

wurdf dir frühere kngjiihrigc Matr v. St., Br MftV- 
bacb, wieder au die Spitze der O berufen. 

Altenbarg. Am 31. Jatniar feiirti' die □ Ar- 
chimede» zu den drei Beissbreteru ihr t2öjübriges 
Be«leben dnreh eine Festarfceit and "FMttMM. TTu 

Leipziger führte ein von der ilntterfTl des Archime- 
dee, der O JUiuerra, verausialteter Extrazug nach Al- 
tenbotg. So freudig wir der Biabidiiof Feige leiete- 
teii, j^o herzlich war der Empfang di r mit Wagen 
Unser hurreudcn Ürr, so brüderlieh wohlihucnd und 
erwärmend die Aufnahme in der festlich gesdUBBok» 
teil Rrmhuttc. Da der Arheith.-aa! i'uT die gröfssere 
Zabi üer Theiiuehmer zu kieiii gewej^eii Märe, wurde 
die Feetarbeit in dem sinnig dceorirten Speiseeuul ge> 
halten. Dieselbe leitete der als lungjähriger Meister 
HIB die O hoeh\erdieiite. jetzt die btellc eines dcpu- i 
tirteo Heisters bekleidende Kr von Broke, dem un- • 
ter suatunmendeni BeanitenbeschluBB der Mstr. y. 8t [ 
Br Wagner ftir dieses Fest den ersten Hammer iiber> ' 
laaeeu hatu-. Die Fei-larlieit wurde um t Uhr mit 
einen cutzprecbend modificirten Bituai crütfnet, wor- 
auf Br Ton Broke ehie eehr prScn gehaltene üeber* 
sieht der erl'n ulicheu Thüti(:ki ir dt r Tl in den letz- 
ten 25 Jaliren gab. üach Absingung eines gemein- 
■ehaflUelien Liedee (weleliee, wie die meiiten andern 
beim i\ Mc gcsungeueii , von Alleiil>urgerii gedichtet 
und Gompoairt war) hielt Br Bon de, Uedner derO, 
die •ehwongTolle, begeisterte Festrede. BrT. Brök« | 
l»roclamirle dnnneh die vom Arohinird( s bei dieser ' 
Gelt'gouheit verliehenen Ebrenmilgliedtiehatten ; zu Eh- ' 
reumitgliedem wurden ernannt: zunächst von der O ' 
Minerva Br Clarus, dep. M»tr., und Br Carus, 
Keüuer, Beprüt-eutaut des Arehiniedes liei uer .Minerva, 
dann Br Buck 1. in Hamburg, firKriicer in Hau- J* 
nover und Br Tuul in Frankfurt, weU lie drt iGros»- 
logeubeamte vorzüglich die freundet huttliehni Itezie- 
hungeo ihrer Grosscä^l zu dem An hinie<lts gefördert 
und unterhalten haben. Aber aucli die besuchenden | 
Bnr kamen nicht mit leeren Händen. Es erhielt Br : 
T. Broke die Ebrcnniitgliedsehaft der Minerva, Br ! 
Wagner die der c§3 Balduin ioLeipcii^ Arohimedes ! 
som ewigen Bunde in Oera und zti den drei weissen 
Felsen in Weisseufels , die ernten beiden durch die 
Mstr. T. St. dieser c§^^ fir Götz und Br Fischer, t 
die letztere durch BrEabiscR Tertreten. Gluekwnnsche | 
noch mehrerer so des .\poIIo in Ix'iprig. Verschwist- 
TUDg der Menschheit in Glauchau, Archimedea zum , 
sächsischen Bunde in Sehneeberg; de« eUektisehen Ban- I 
defj in Frankfurt und d(s (lewerbevereins in Alten- 
burg, au desseu (iedeilieu und Blühen die O grossen 
Tbeil hat, ftdgt« ht längeren od« kürMren Anspra- 

ehen. Xaehden die Kette die Brr noch vereinigt 
halte, erfolgte der Schluss di r mit Gebet begonnenen 
und beendeten, wahrhaft meisterhaft geleiteten Arbeit 
nach .3 Uhr. Die nach ''^O Uhr erofliiete Tafel O 
wurde durch zaitlrcicbo licdeu belebt und hielt die 
Brr, selbst als dnreh das Anfbrcdien drr LcipiigeT 



emplindliche Lücken in die Colonnen gerissen waren, 
noch lange fröhlich vereint. Möchte die durch ächte n 
Manrersinn und herzliche brüderliche Eiutnichtigkrit 
ausgezeichnete O noch oft den Schluss Ton Tiertel- 
< jahrlnniderteii IMAUeb iMgeiMn kSnoen! 

Barlin. Die Beilage Xo. 5» der Berliner B. X. 
bringt das Verzeichniss der Beiträge zu der National- 
Invaüden-Stiflung. Die bisherigen einmaligen (ausser 
den jährliehen) Beiträge belaufen sich auf nur Thir. 
253,U03 6 Sgr. Finden wir auch unter deu Bei- 
tragenden namhafte Bumnen Ton Br FSrster, so wac 
es besonders erfreulich, dass die Andreas • Loga 
Montana und Frovinzial - Capitel von Schlesien n 
Breslau mit der Gabe Ton Thir. SOO anfgdührt war. 
Der Frmrer niu?s i.l rall zuiu (>eben und aar Ullter- 
stiitzung jeder guten Suche brr< it sein. 

Pesth. Dr. Ludwig I^wis, Professor an drr 
hiesigen Universität, beabsichtigte, einen Cyklus vuii 
Vorleenngen über die Gesehiehte desF^etmaurerihuiuä 
zu erSflftacn. Diese Vorlesungen sollten rein objecti- 
rer Natur sein und blos Geschichtliches entbaltdi ; 
trotzdem und obgleich Dr. Ui wis dem Stat t halten >i- 
rathe ein Programm vorlegte und d<'u Nachweis lie- 
ferte, dasB er keineswegs beabsichtigo, liberale oder 
gar — m\va venia — fr« im. Ideen unter Hciu'U 
Uöcem zu Terbreiteu, legte man ihm doch behördlich 
so viele Hindemisse in den Weg, dass die voran s- 
sichtiich Hl hr iiiti rest-anti-h ^'orl^-(*llngell aller Wahr- 
scheinlichkeit nach werden unterbleiben müssen. Son- 
derbar! Eine Institution, die in ganz Deutsehland, 
Frankrtiih, in dem ooufervalix« ii Kn^laiid gedeiht, 
ohite der Staatsgewalt die geringsten ünideroisa« zu 
bereiteo, darf in Oestrsich nieht einnal gena-nnt 
werden. Die Sache wird jidoch gcradejjii lüi hcrüch, 
wenn mau bedenkt, dass in Ungarn molirerc Frmr- 
logen factisoh — wenn auch im Ueheinen — > existi- 
r(Mi (r , ohne bis jetzt den Sicherheit»heh<irden sondrr- 
iicbeu Vorwaud zum Einschreiten gegeben zu habeu. 

(Neue fiwie Presse. 1 1. Jan. 1867.) 

Paris, liier ist vor kurzem erschienen: .,Göthe, 
sa vio et scs oeuvres, son cpoque et ses cuntempu- 
rains» lettres, documeuts incdits", par Alfred üv- 
douin. Monde ma(. Januarheft bemerkt hierüber: 
„Oöthe ist gewiss einer der deutschen Schriftsteller, 
von denen man an meisten in Fnutkreiob, besondin 
seit einigen Jahren . spricht ; und doch ist er in^B»' 
tretf seines I^rbens und seiner Werke vielleicht uiu 
wenigsten bekouuL Das Buch vou Uedouio, wie Oü- 
thes Leben von Lewes, sdüint bemfen an sem, die 
Till il nähme, oder wenigstens die WissbegiOTde der 
gebildeten Leser zu erwecken." 

Pörigenx. Kin Mitglied der hiei-igen O Les 
Amis perscvcrauts et l'Etoile de Vesone reunis i«t 
Br de Tounens, ein gewesener Kimg, und zwar von 
Araukanien in S idumerika. Sr liat die franz. ^3 
um Hülfe angegangen, um einen neuen Feldzug ge- 
gen die Araukaner unternehmen zu können. Sein 
GfMi' h hat keinen Anklang gefunden, und seine O 
crklurl, dass sie jede Verantwortlichkeit Inr den gc- 
thanen Rebritt von sich ablehne. 
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Cltioago. Vom 17. Jan. berichtet num der 
JPtMM": JH» GcomO der Frmrer des 
ßtutm HHnois bat di« $$. 81 und 82 ihrer Statuten, 
welche die \eger von ihrer brüderlichen Gemein* 
ecbaft aoMohlieMen, für au%ehoben erUixt und den 
Negern Auftaahme gideh andera «luikbni Weissge- 

liobtcrn ^r'Btattrt T)tT Antrag mT Anfbabttllg gülg 
Ton einer deutaohen O aus." 



Java. Wie Mar Wtfkblad Nr. I meldet, fand 
am 17. Oot. r. i. im Or. von Samaraog eine wich- 
tige LogenTersanunluug ütuti, indem an diesem Tage 
ein Häuptling der eingebonicn Juvancu Radio Macs, 
Ario, Sörio, T^jondro^ Negoro in der O La Conatante 
zun Pmrcr aufj^eDonn en wurde. Vit dem* 
eeTben erblickten aa dirsrin Tagi r.och 5 Suclunde 
daa naur. Licht Der Eintritt des Uaupüing« wird 
wettete Beitritte tod Bdteo der Eingebmmen irenn* 
lassen, und so gewinnt die mcnschonbildendc Frmri'i 
EiufloM auf jene immer noch wilden Menscben- 



Für die Familie Stärk in Mechlorstedt sind ferner 
fi»]geiide Gaben bei mir eingegangen, wofür ioh den 
edkn Otben mainfln brOderliohateii Dank «batatte. 

Von Br (!. RöckhT in Krrmen I — 

„ „ A. Siebiiiiuiu in Dresden 2 ~~ 

„ „ Max Sichtet in Mühllu-im a.d.MflBel 2 — 
„ Herrn. Ooldbcrg in Aachen 6 — 

Durch Br 0. Omclin in Freiburg in Baden 
von dem Maurer-J^fSnaoliein wat elbnen 
Bnrg in Qffenbuig 4 — 



Von der Q aur edkn Anaaioht in FniboiK 

in Baden 6 — 

„ mehreren Mitglipdrrn der Job. CD zum 
aufblühenden Baum i. 0. EiAlebeu duroh 
daran Ustr. t. 8i Br Clingestein 4 — 

„ der Job. O mm IfoiBenateni L O. 

HoT 2 — 

, Br Yolger, Matr. 81;. der Job. O 
Seleno z. d 3 Thürmen i. 0. Lüneburg 
auB eitler Sammlung unter den Mit- 
gliedern dieser □ 18 8 

^ dem Central -ünterBtiitznngB-Oomiti in 

HannoTer (zweite Sendung) 18 — 

„ Br Bardeleben, Dep. Mstr. v. St der 
Job. O z. d. 3 Rosenknospen i. 0. 
Bochum, aus einer Sammluug unter 
den Ifitgliedeim daa dottijgen Logen- 
Krä n i f b e n. 5 — 

Br Solander m Btiokbauaen 1 — 
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341 19 

Snauna 394 27 

Gotha 18. Jan. 1867. B. IZathiea. 

Berichtigung lur Liate ' Tom 28. Nor. 1866 

nachzutragen : 

Von Br a Bfliebatdt in Fhmkfnrt n. IL 1 Thlr. 
Br s. Btann wohnt niobt in Bieaiatt, aondem in 

Breslau. 

Nftchlng^ zum Logenlialender lir NoMt 
Februar 1867. 



Berlin, Royal-Tork. 

Pythagoras. III. Beförderung. 
Siegende Wahrheit. III. Bcfordennf. 
Friedrich Wilhelm. I. Aufnahme. 
Urania. III. Beförderung 



Kl. 
Ii. 
is. 

21. 

28k Pythagonu. U. loatmcüoa a. Bat 



Warrnuiiff. 

John Hamilton , der aich „M. IL" d. h. „Heiater-M muw* der O The onited fnenda 831 in 

Montreal in Canada nennt, hat sich hier im Decomber v. J. eine höhere , als von mir angewiesene 
Unterstüt/unf^ aus dem Arrnfnlonds durch Uuwahrheitfn zu ('i.schwinilelii j^cwusst, tlio Unterstützangs- 
aoweittung auüBerdem au Zahlung» Statt vorwendet und somit den Aiment'onds auf doppelte Art 
botapogon. 

Carlarahe, den 2. Fehmar 1867. 0. Frhr. v. Cornbergs, 

Mstr. St. .der O l^eopold s. Treue. 

Zur Nacliricht. 

1^ Da Tom 9. — 10. da. die Buchdmekeim der Brr B8r & Banmuin total niedergebnimt 
iit, kann Mr. 8 der 

BAUHÜTTK 

in dieter Woche nicht auagegeben werden. Wir bitten daher um gfitige Nachaicht 
Leipaig, d. 11. Febr. 1867. 

Fönter FindeL 

l>rack Toa Br C. W. V ollrat b in Leipzig. 

. kj ,^ jd by GüOgl 
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Reilacleur und Verleger H«riti Zille iu Leipzig 
WMieaiteh «Im Nommt. IlMNiilWinIttttr JahffMIf • frvU dm hatboa Jatarf . * Tklr. 



N«. 8. 



Sonnabend, den 23. Februar 



1867. 



Bcttellnngeo tod Logen oder Brüdern, welche nicb als wirkliche Mttc^licdor derselben aosfewieMii b*baa< werden 
des Buobhendel. towl« dnreh die PoHt befricdict. nnd wird deren Porteeteuof oliae ve 



Abbeitellaaf «la vertengi Ueiband lafmaadb 



variier aiagagaagaaa 



Brr 



Inhalt: Kindesliebe, Multerlicbe. — Die Erneuerung unsers FrcuiKlsrhafisbundcs an 
Von Br Pfaff inDarmstadt- — Aus dem m.iur. Verein „Masonia" im Orient von Now 



lit m Grabe unsrcr 
York. — Aus dem 



Logealeben (Zwickau, Gera, Magdeburg, Köiitgeberg, Hannover, Hot Färtb, Baireuth, Scbweinturt, Baden, KaiMra* 
lanlera, PlbnhatB. (Nhobnrg, Oabta.) — Den BrttlarUehen VaneUag in Mr. tO md Sl t. J. betr. 



Kindesliebe, iMutterliebe. 

Oeaprocbeo bei dem festmale am 31. Jan. 1867 t. 
Br B«ek I, B. IL t. Bt i. IL t. AltenbuB. 

Zwei Genien ziehen aufweichen S<'liwingen 
durch diese Hallen, an einem nur ihnen ge- 
widmeten fftr eie geschnackten Festestage. 
Diese Genien des beglttekenden Friedens, der 
beseligenden Freude, sind die Engi'l der 
Kin do s 1 i e b <■ , der Mutterliebe. In des 
guten Kindes Herzen lebt das Gefühl dank- 
barer sIrtUcher Liebe ftkr die gnte Mutter, in 
der guten Mutier Brust waltet segnend das 
Gefühl treuer inniger Theilnahme für die ge- 
liebte Tochter. Nach diesem Natturgesetee, welches 
dar alllittbtndo Vftt«r fiber den Sternen 
in die Hwisen adner Mentebenkinder einge- 
schrieben hat, mit heilif^en Zügen, regeln sich 
die Handlungen boinor grossen Menschen- 
familie; auch die der unsrigeu, der l' amilie 
det Altvaters Arebimedes, der seit nnn 
125 Jahren hier im Osten des Osteilandcs, in 
einem Stadttheile, welcher seit Jahrhunderten 
nach dem heiligen Johannes genannt, in einem 
Hause, welches im JohannisfriedeD auferbaut, 
seit B2 Jakren einer St Job. SVmrer O gewidmet 
ist 

Wie 80 froh und glücklich fUhlen wir uns 
doch, meine Brr, dass wir an diesem unserm 
Festtage den Gefthlen der Eindesliebe, der 
Mutterliebe uns hingeben können, im weiten 
Kreise lieber Brr, welche durchdrangen sind 
von pleiclien Empfindungen für ihre Mutter, 
für ihre Kinder und ücschwister und Familien- 
angebOiigenl Ja, die Kinder des Altvaters 
Arebimedes seben nob beate firendig hier rer* 



einiget mit den Abgeordneten, mit den Ver 
tretern ihrer geliebten Mutter, der 
Minerva, mit denen ihrer lieben Arebi- 
medestScbter L M. Gera und Sobnee' 
borg. 

' Wohlan denn, meine Brr! von Kindesliebe, 
von Mutterliebe durchdrungen, fassen wir 
nnsere gemeinsamen Wfinsohe sosammen ia 

dem Drei klänge; Hand an die Waffe! 

Es gilt 1. dem Feuer der dankbaren treuen 
Liebe des Kindes zur Mutter Minerva! 

2. dem Feuer der innigen miltterlioben 
Theilnahme fUr die geliebten Archimedes- 
Töchter i. M. v. Gera und Schneeberg! 

3. dem Feuer für das Wohl der ver- 
einigten Minerva- nnd Arcbimedes- 
Familiel 



Die Emcveruug unsem FretindschaRsbHBdet 

an dem Grabe unserer brüder. 

Zeichnung für die Traaerfeier in der O Johaones 
der EvaDgclist zur Eintracht im Orient Darmstadt 
am 4. November 58G6 yon Br F. Pfaff, {Jlotgut.' 
Advokaten in Danastadt). 

iSchluss). 

Wenden wir uns nun, m. Brr, mit den Ge- 
fühlen, welche eine solche Kirchholsbetrachtuug 
in nns au erregen im Stande ist, unserer gegen- 
wärtigen Feier zu. Auch hier mahnt ans der 
fichwarzbchängte Sarkophag an ein siebenzehn- 
faches Grab, an den Verlust von ebensoviel 
Brüdern, welche im rasoben Fhige der Zeit, im 
Lanf weniger Jebre die Werkstitte Terlassen, 
Hammer tmd Kelle niedergelegt beben, um dem 
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Ruf des a. B. a. W. zu einer anderen wichtigeren 
Ar||eit zu folgen. Sie alle haben gerungen , ge- | 
ftnpf't, gedaldei Sie alle hattCD Antproch avf 
nnseren brttderliehen Beistand, unser brüderUches 
Mitgefühl, unsere brüderliche Hülfe. Haben wir 
ihnen solches alles auch angedeihen lassen? 
Sind wir ihnen daa gewesen, was wir ihnen dem ^ 
Werte nifdi Mm wollten? — Auf solelie Vngn ; 
möchte sich vielleicht mancher mit dem Ge- 
danken beruhigen : Keinen von dieien Brüdern, 
deren Ged&chtniss heute gefeiert «rird, hast Du , 
beleidigt, keinen Terunglimpft, keinen benacb- | 
tkeQ^t, kdnen verfelgt. Allein, iit denn da* ' 
alles? MQsaen wir ans nicht noch weiter fragen: 
Hast Du sie auch geliebt, so ganz aus der 
Fülle Deines Herzens, mit aller Tiefe einer freond* , 
•ebtftliehen Empfindung geliebt? Waren sie' Dir ^ 
nicht etwa nur wie die Mitglieder einer gewöhn- 
lichen Erholungsgeßellschaft . deren Rechte Du 
achtetest, fUr deren Wohlergehen Du Dich bis 
stt einem gewissen 6rade intereesirtest und deren 
Tod l>ii' leiner Zeit mit Bllck«cht anf ibra I 
Hinterbliebenen oder auf den Verlust, den der ' 
Staat, die Gemeinde oder der engere Bund Deiner 
CD dadurch erlitten hat, aufrichtig betrauertest? 
Baal 'Du ihre Febler ateta mit brlldeifi^er '. 
Nachaiebt beurtheilt, ihre Sebwäeben geduldig 
ertragen, den Vorzügen ihres Geistes und 
Charak'crs die gebührende Achtung gezollt, ihren 
guten Willen anerkannt, Dich nicht in sclbbtge- 
Mliger Ueberachitanng ttber lie erhoben, biet \ 
Dn' Amen stets mit derjenigen Offenheit , welche 
sie von Dir beansiinu hen konnten , begegnet, 
hast Du Antheil an ihrem Leid genommen, ihre 
Freudon mit empfunden, bkt Dq ihnen da, wo , 
aie Deinea Ratha, D^er Hülfe bedurften, mit 
liebendem Herzen ent>^'( gengekommen , hast Da 
sie uberall vertheidigt, wo mau sie angegriffen, 
sie gewarnt, wo ihnen Gefahr drohte, hast Du 
nut einem Worte aie jederzeit alsBrnder ge- 
liebt, als Bruder an ihnen g< handelt? Wenn wir 
die Frage so stellen, n>. Hn . «lann dürfte wohl 
mancher von uns von einer stillen Selbstanklage 
neb nicht frei fühlen. Ja! wenn ich es offen be- 
kennen soll, so darf icb noch mehr sagen und 
behaupten: Uns alle trifft ein solcher Vorwurf. 
Denn keiner von uns wird mU der ]?ehnn]itnn), 
hervortreten können, dass er seine Bruderptiichtcu 
gegen die Ventorbenen ihrem ganaen Umfang ' 
nach erlUlt habe. Und wenn dem so ist, m. 
Brr, dann haben auch wi r wohl alle Veranlassung^ 
den Dieliters niahncndcB Wort, welches it h meiner 
ganzen Zeichnung als Motto zu Grund gelegt 



habe, auf uns anzuwenden , und wir mtlssen tyis 
gestehen, dass lange, bevor wir bei imser^ heip- 
gegangenen Brttdem daslCaaes nnaever Liebe er- 
schöpft, ja viel leicht noch ehe wir bei asanohem 

von ihnen mit dem Zuwenden derselben den 
eigentlichen Anfang gemacht, die Stunde der 
Trennung von ihnen bereits geschlagen hatte. 

Freilfoh tat diese TQllige Hingebung, dieae 
aufopfernde Liebe, welche uns Maurer mit 
einander verbinden soll , keine leichte Aufgabe. 
Sie fällt ihrem Wesen nach mit jener fast idealen 
Henadbenliebe ausammen, welche der Stifter 
nneerer Rdif^ Mute, und dnrdi wdn ganaee 
Leben wie durch seinen Opfertod besiegelte. 
Aber die Schwierigkeit des Unternehmens, dem 
er sich gewidmet und wozu er sich in heiliger 
Stunde verpfliclitet bat, darf den Ifaurer. aält 
zurQckBi-hrecken. Und wird ihm auf der andern 
Seite die Erreichung seines Ziels nicht weson^ 
lieh dadurch erleichtert, dass er nach dems^elbcn 
im Verein mit Mttnnem strebt, deren Menschen- 
werth und Reife für einm gewiesen Grad geiattger 
und geselliger Bildung bereits durch ihre Ver; 
gangenlieit verbürgt sein musste, ehe und bevor 
sie der Bruderkettc eingereiht wurden , welche^ 
dnreh das gleiche Oelfibde und durob dieselben 
Gesetze mit ihm verbunden sind, und bei denen 
er daher dieselbe Zuneigung für die Suche des 
Bundes und da.^isclbe brüdtrlicho (Jefühl voraus- 
setzen darf, wie beides vou ihm verlangt wird. 
Versweifeln wir also nicht an der Erreiehbarkeifc. 
des Ziels; und wenn wir es auch nicniaU erreichet^, 
kannten , ho möge uns nach den Worten de.*» 
Apostelä da» Bewusstsein trösten, diiss wir ihm 
„nachjagen, ob wir es auch erreichen möchten." 
Steht uns dieses Bewusstsein eines redlichen 
Strebens zur Seite, dann wird uns bei der Traner 
um unsre entschlafenen Brüder wenigstens das 
beschämende Gefühl erspart sein, erst durch ihren^ 
Tod daran erinnert worden an sein, was sie 
uns gewesen sind ; und getragen von jenem Be- 
\vii?sts' iii . werden wir um so lebhafter das Be- 
dürfniss empfinden, uns den lebenden noch 
inniger anzuschliessen als zuvor, und das Grab 
unsrer Brttder wird dann ein fruchtbarer Boden 
»ein, aus welchem die Blumen der Frenndaehafl 
nml Liebe stets mit verjüngten Sprossen und 
BlUlhen hervortreiben, um alle zu uniächlicseen,. 
die einst am Altare diesee Tempeis. den ersten 
Bruderkusa emirfangen haben. 

Ja! lu. Brr, in dieser dem Gedftchtniss 
unserer Heinigegangenen geweihten Stunde 
Uürfuu wir uns nicht darauf beschranken, weich- 
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tieratg su klagen, äia Vonllge deneiben rttliineiid 
sn sch9dem un3 uns dann wieder untrer seit» 

lerigcn Alltagsstiraraung za Qberlasson; sondern | 
es siemt sich zugleich, eingedenk dessen, was 
wir den Yerstorbenen schuldig geblieben sind, 
männhilfie BnteeUtoe Air die Znkvnft m fiMsen 
und uns mit erneuter Kraft, mit erneuter Liebe 
der Sache «nsprof? HnnrlfK und d^^n mit uns zu 
gleichem Zwek vereinigten Brüdern auzuwcnücn. i 
Erneuerung nnseree, FrenfidickAfte- j 
bandei, dne eä aleo der keilige Entscbluss, in 
welchem wir uns über diesem siebzehnfachon ! 
Brudergrab(' die Hand reichen, das der unvcr- 
welklicbe Kraus, den wir auf dem Aschenhügel 
fiterer Brffder äli icMbet Ünierpfnnd nnaeres 
«nveü-brüchlichen Maurersinns, unserer nie cr- 
Itetekenden Liebe niederlegen wollen. Auf diese | 
Weise werden wir nicht allein dem Hedürfniss 
linaeree eigenen Herzens am ersten guuügen, 
^dera anoh das AadenIcM» der Ventorbenen 

meielen' ehren. Sind sie doch die Träger j 
einer und derselben Idee mit uns gewesen , be- 
geistert für dieselbe Sache der Humanität, für 
daaeelbe Ident meneehlicker Gesittung nnd Ver- 
brüderung ; und haben sie es uns nicht, bei ihrem 
m^hr oder weniper frühzeitigen H<Mingang als ' 
ein' heiliges Vermächtnis hinterlassen, das noch 
Unvollendete fortzusetzen und nach Krfiften ' 
WeitMsnnihren? Aber wie eoU diese Emeoemng 
stattfinden? Etwa indem wir vas'bestntMD, die 
alten Qcsetzc und Formen umzustossen , nach 1 
denen wir bisher gelebt haben, eine ileuerung, i 
▼Ott welcher Viele sieh schon etwas gnns he- | 
sonders Erspriessliches für unsere maureriscbe 
Thätigkcit versprochen haben? O gewiss, nicht 
kann dies unser Hauptaugenmerk sein. Macht j 
Eure Gesetze noch so vollkommen und folge* 
riohtif^ wihlt Eure Formen noch so Tielbedeatend i 
utid die Sinne ansprechend , Ilir werdet damit | 
den ro a urerisc h G n Q e ist selbst nichtjwocken 
und beben, worauf alles ankommt Lassen wir j 
Tidmehr die dten Satzungen und elirwttrdigen > 
Gehviaehe, so lange es sein kann, bestehen und 
emonem wir vor allen Dingen dasjenige, was zu : 
erneuern hauptsächlich Noth thni, — unser 
eigenes loh. 

Befestigen wir in uns immermehr den Sinn 
fkb' Tugend und Hechtschaffenhcit , vercdlen wir 
unser Gefühl durch allcF, was sich Grosses und . 
Schönes in den Schöpfungen der Natur sowie i 
triff dem GiUat» der Künste und Wissenschaften | 
darbietet; sirabeo w unaiifhaltsam nach Aus- : 
bÜdmig unseres Gdstea, reinlfen wir unser Hern ' 
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von aller Selbstanoht jfiid ,pei(lepsehaftliclikeii 
und wenden es dem Wohle aqs^nr M^PMIM^ 

in werkthätiger Liebe zu, — nnd wir werden so 
die fiolidestc Grundlage für unser brüderliches 
Zusammenleben und die siebersten ^Garantien fUr 
sein ungefthrdetes Fortbestslien erhalten. 

„üm einen Freund ton edler Art sa finden» 
MuKst Du zuerst das Edle selbst cmpfindSDy 
Das Dich dor Lielio würdig macht • i 

Hast Dn Yerdienat, ein Herz voll wahwr G&ta^ 
So sorge nicht, ein ühnlichcB Qemüthc 
Usst Deinen Werth nicht aus der Aoht." 

(UeUert.) 

Nur derjenige, der die Tugend liebt, kann 
wahrer Freundschaft pflegen , denn nur bei ihm 
sind die wesentlichen Voraussetzungen und 
Attribnta der Frenndaehaft. als da sind ein un- 
eigsoiitttaiger opferbereiter Sinn, ein geAhlveilöi 
Hers, Aufrichtigkeit. Schonung nnd Naohoioht^ 
Bestündigkeit , Verschwiegenheit und Treue zu 
erwarten. „Nur Tugend, Tugend" — lässt 
Oioero sdnen Laelins am Schlüsse seber acbSoeii 
Abhabdlang ttber die Ftamidachaft mit Be- 
geisterung sagen — „griindet und erhält die 
Freundschaft. Denn nur in ihr besteht Harmonie, 
Festigkeit und Treue. Wenn sie hervortritt und 
üeh in ihrem Liebte aeigt nnd eben dieses Liebi 
auch bei einem andern erblickt, so nähert sie 
sich demselben und cmpfiingt wiederum von dem 
andern, was sein ist."*) — „Man raubt, sagt 
derselbe an einer andern Stelle weiter, der Freund- 
schaft das liehenswflrdigate Balkd, wenn man 
glaubt, dass nur der Vortheil die Freundschaften 
stifte. Denn weniger, ist es der Nutzen, den uns 
ein Freund verschafft, als seine Liebe zu uns^ 
was ma beglückt; und nur adne Zuneigung sa 
uns macht das angenehm , was er au unserem 
Besten thut."**) - 

Und damit wir weiter nicht blos Brüder 
einer und derselben □ heissen, sondern auch 
wirkBdi seien, damit ein inniges, Hers and Geial 
erquickendes Band uns umsdiUage mad jene 
Harmonie der l>enk- ^md Sinnesart unter uns 
bestehe, welche schon der so eben erwähnte Denker 
als die festeste Grundlage der Freundschaft her^ 
▼orgehoben hat, ' ao dOrfte hier 'die weitere Auf- 
forderung an ihrem FlatM ida; Entziehen 
wir uns dem Umgang unserer Brüder 
nicht, seien wir keine Fremdlinge an 
dieaam dam Onltva der Liebe nnd' 

*) Cle. de sadelt. «ap. XXVIL 
**) Das. csp. XIV. 
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Freundschaft gewidmeten Orte. JUar der 
regelmisaige TMiiär wH tn mf t n firSditii kann 
VM di» MOglielilMit ▼«ndiiitBOt IIumb io aali« 
m kommen, daes ein bradediehee VerbSltain 
llberhaupt entstehen kann ; nnr er macht es niSg- 
lioh, in dem Wechsel verschiedenartiger £m- 
pfindnngen ihren Character kennen an lernen, 
die E%eBth1Unlichkciten ihre« Nsitanlb su er- 
fahren, an seine Besonderheiten uns zu gewöhnen, 
das Liebenswürdige ihres Benehmens zu schätzen 
und von ihren hervorragenden QeisteafUhigkeiten 
mid Talonten den entopreebenden Mntaen sn 
flielMn. Erst dieser nähere Umgang kann zu 
jener Vertraulichkeit fUhren, worin fler wahre 
Beia der Freundschaft besteht« bei der jeder sich 
■dg^ wie er iat maA in Verlrnan anf jUe Arg- 
lodlgkflit des anderen sein loneratea ersoblieest 
Dem Vertrauenden schenkt man gern Vertrauen, 
und was Du, von dießem Zng Deines Herzens 
geleitet, hingiebst, das emptänget Du mit der- 
lelben Berettwilli^eit Yon Deinen Brfldem iin- 
rfldc Es entsteht eme wahre „Theilnng der 
Herzen," Gemeinsamkeit von Freud und I.eid, 
mid Trost, Mitleid, Rath und jegliche Bemühung 
mnstehen als theilnahmsvolle Genien Deine ge- 
Offioete Bmat, bereit, Dir den fiademden Balaam 
und die helfende Bmderhand zu reichen. Ist 
ein eolches Zusammenlehen nicht beglückender 
nnd erhebender als die oberflächliche C)onvenienz 
tmeerer gewQhnlieben Geaellschaft, wo «ich jeder 
Arcktet, sieb ao sn offSenbaren, wie er ist, nm 
nicht das Opfer einer eigennützigen Berechnung 
zu werden oder der Satire eines Witzlings oder 
dem Fosauncnhorn der ge^cbkiVigen Fama zu 
Terfallen, wo es deabalb Ar klClger gilt, seine 
Herzensmeiniing hinter allerhand Zweideutig- 
keiten zu verstecken, als dieselbe frei und oflfen 
zu bekennen, wo „ein Jeder mehr scheinen will 
als er ist, und doch selten mehr bt, als er scheint." 
Hier lanacht kein Verrither, hier darf kein 
leichtfertiger Spötter sich über Dich erbeben, 
hier fürchtet kein üngetlicheb Oemüth die Folgen 
einer freien Melnungsäussejrung, hier ist unter 
gleichberechtigten Brüdern die wahre Frei- 
stitte des sich selbst regirenden Oei- 
stes. „Aber freilich" — wie im i r göttlicher 
Jean Paul sagt, — „die vollendete Auirichtiiikeit 
steht nur der Tugend an; der Mcn&ch, in dem 
Argwohn nnd Finstemiss ist, lege immerhin sefaien 
Bosen Nachtsohnmben nnd Nachtriegel an ; der 
Böse verschone uns mit seiner Loithenöffnung 
und wer keine Himmelsthür an sich au öffnen 
bat, lasse das Hölienthor so." 



Oeffnet aber auch Eure Herzen der brüder- 
lichen Naobsicbt nnd Milde. Legt bei der 
Benräieilnng Barer Brttder nur den Maessifnh 

Eurer eignen Unvollkommenheit an und seid 

aus Furcht vor Eurer Eigenliebe strenger in der 
Beurtheilung Euer selbst als der Person Eurer 



Bruder. 



t Wer Engel sneht in Smm» Thaies Ortadsn, 

' Der findet nie, was ihm genügt; 

Wer liensohen suoh^ der wird den Engel findel^ 
Der sieh an ssins flode sofamisgt 

(TledfS.) 

Der eigentliche Menschenwerth unserer 
Brüder, nicht glänzende Geistesgaben, seien der 
Magnet, welcher uns an ihnen hinzieht So 
wflnarihenawerth kletere ancb sein mögen, ao 
sehr sie anr gdstigen Belebung nnserer Zn- 
sammcnkünfte beitragen müssen, so ist doch in 
der grüsstmöglichen Vereinigung von Capacitäten 
und Intelligenzen nicht das wahre Heil der CJ 
an erblicken, weil unser Verein keine wissen- 
schaftliche Polüstrn, sondern eineethische Ver^ 
bindung ist, die den ganzen Menschen in seiner 
sittlichen Gemüths- Anlage erfassen will. Die 
Mrerei will keine wissenschaftlich gebil- 
deten, sondern sittlich gnte Menschen er- 
ziehen ; und wenn sie auch Wissenschaften nnd 
Künste als sehr hervorragende Bildungsmittel 
zur Beförderung der sittlichen Freiheit und 
Isthetisehen Ersiehung des Iknsohen aberall In 
ihren Werkstätten willkommen heisst, ja mit 
einer derselben ihrem historischen Ursprung nach 
und in der angenommen Symbolik auf das 
innigste verbunden ist: so müssen wir uns doch 
wohl baten, die Lebtungen «ner O nach den 
ihr sa Gebot stehenden wissenschaftlichen Kräften 
bemessen zu wollen. Eine hochherzige That 
der Liebe, in maurerischem Sinne unternommen 
nnd ausgeführt, wiegt in den Annalen der k. K. 
sdiwerer ab alle schwungrollen Zeidinungen und 
glänzenden Reden, welche jemals su ihrer Ver- 
herrliclianir gehalten und gefertigt wurden , zu- 
sammengenommen. — Noch weniger aber ver- 
mag das Verfahren derjenigen gebilligt mt 
werden, welche den angeblichen Mangel aa 
geistiger Anregung zu einem Motiv dafür nehmen, 
sicli von der CD fem zu halten. Denn dies ge- 
schieht gewöhnlich grade von solchen, die selbst 
an sehr der Bequemlichkeit oder ihren profanen 
Geschäften huldigen, als dass sie sich entschtiessen 
könnten, ihre höheren Einsichten und Kenntnisse 
sum Besten ihrer Brüder suverwertben, von solchen, 
wdebe dBe □ nur ab einen Erholungsort be- 
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tracliteo, sn dem lie sieb durch die Bemühungen 
ihrer BrUfl(>r unterhalten wollen , ohne »elbat etwM 
zu deren Unterhaltung beiEntragen. von solchen, 
die ihr Liebt unter einen . Soheffel stellen «nd 
duBÜ sid) und üire Brüder «rienehten wollen. 
Soll der wnlure geistige Aufschwung geschaffen 
werden, bo muss jeder mit Lust und Liebe das 
Seinige dazu beitragen, keiner darf auf den 
aadern warten, keiner nn •ofase BrMer An* 
fMrdemngen stellen , die er selbst nicht erlUllen 
mag. Das pflicbtgetreue Zusammenwirken all er 
KrSfte wird schon einen Luftstrom in Bewegung 
bringen, der erfirisehend and belebend »nf alle 
Qomatlier wiikt, nnd in dem lobondigen Uecn- 
«nd GeflQblsaustausch werden wir siebt allein 
tUieere Kenntnisse bereichern und ansere An- 
■diauungeD erweitem, sondern auch jene höhere 
Oeisleorichtang , die so leicht in dem trocknen 
Snerloi eines nBchtemen Berufslebens verloren 
geht, uns sichern und allen edlen Ocrühlen 
unseres U«>rsens die entsprechende Anregung 
verschaffen, worana dann diejenige Harmonie der 
Beelenstimmnog entepringt, welche oxw wahriiaft 
beglückt und bis an das Ende «Morsr 
jugendlich frisch erhält und unser ganzes Wesen 
einem wulilgcstiuimten Instrumente vergleichbar 
macht, das, je mehr es angeschlagen wird, deeto 
vollere Avcorde wiedergiebt. 

Erneure sich endlich unser Bruderbund auch 
darin, daas alle diejenigen, welche aus irgend 
einem Grund, sei es wegen gekränkten Kbrge- 
fthb, erfahrener Tlnachung, erlittener Becbte- 
ycrletznng, nder ans welcher sonstigen Veran- 
lassung Re;?en ihre Brüder einen Groll im Herzen 
tragen, dieses unreine üefubl mit der heutigen 
Vder in eich ersticken, der Stlmino dor Yer- 
t&hnung ihr Ohr nicht verschliemen und dorn 
bereuenden Bruder di(! frühere Liebe gern wieder 
»uwenden, (hunit das Feuer der Freundschaft in 
einer reinen 1-lauimo in alier Herzen brenne 
nnd dnreh eeinen vngetrilbten Glans nnaeren 
Tempelbau veri^chßne. MOgen aber aach alle 
die, welche das Ucrz ihrer Brüder verwundet 
haben, das begangene Unrecht einsehen und die 
Yenrnhnng der Oekrinkten dfirig nachrachen, 
damit ihre Renn nicht su spät komm« maA lie 
nicht dereinst an dem Grabe ihrer BrQder die 
Wahrheit des Dichterworis , mit welchem diese 
2^ichoung eröffnet wtirde, auch an sich erproben 



Ich schliesse, meine BrQder, indem ich Sie 
noch aaf einen schönen Mjthna hinweiae, von 



dem uns ein geistvoller Kmner doe oIüiImIhb 
Alterthnmt*) berichtet: 

„Anf einer Insel des Aegaeischea Meeree 
•tand unter iHrnfgin ninlliii Pappelblnrnon vor 
Zeiten ein der FVenadi^aft gewe i hter Akar. 
Tag and Nacht brannte anf demselben ein reiner 
und der Göttin woblgeflüliger Weihrauch. Bald 
aber ward sie von feilen Anbetern umringt, in 
' deren Börsen eie nnr eigennlMaige nnd oddeekt' 
geknflpfte Verbindungen 8ab. — Einst epmeh 
sie su einem Günstling de» Königs Kröaas: 
„MTrage Deine Opfer zu andern Tempeln; sie 
sind ja nicht an mich gerichtet, sondern an die 
Gmtb doa Olflnka.** — Eänem Athener, wololMr 
I fUr Soloc betete, dessen Freund er sich nannte, 
antwortete sie: „„Du schliessest Dich an einen 
I weisen Mann, weil Du seinen Ruhm za theilen 
i nnd Deine Laster b Vergoioonhell sa bring«» 
gedenket"* Zn zwei Sanmrimion, weleba akh 
1 vor ihrem Altar innig umarmten, sagte sie: 
I „„Geschmack an Ergötzlichkeiten verknüpfet 
; Each zum Schein; Eure Herzen trennet aber 
. oeboB Eiferancht, nnd bald wird es der Haas 
; thnn.** 

„Endlich kamen zwei Syraknsaner, Dämon 
j and Pythias**), beide in den Qrundsfttaen des 
Pythagoras ersogen, nnd warfw ideb vor der 
I QSttin nieder: »«Ich nohno Enre HuldlgungOB 

an, sprach sie zu ihnen ; ja ich verlasse von nan 
; an völlig eine nur zu lange durch beleidigende 
j Opfer beüeckte ÖtAtte, und will fortan keinen 

Wobttsits als Enre Honen. Gehet nnd seiget 
\ dem Tyrannen von Syrakus, der ganzen Welt, 
' der Nachwelt, was die Freundschaft in Seelen 

vermag, die ich mit meiner Kraft erfQlU hube."" — 
Meine Brtdorl Mftebto die Göttin 

auch in unseren Heraen ihren Wobn> 
{ sitz aufgeschlagen haben und uns 

imra '.r d ar mit ihrer ganaon Kraft dnrob- 

dringen! 



*) Bartbelenif, Reise des Jangen Anadiaraie Cap. 7S. 

**) Die beiden Freunde, wslcho BffciTlBT la SslBWr 
,3Ars>cbsfi'* besongea. 



Au dem auir. Verein ^asoaia** Im Orleit 
VM Hiew-York. 

Za allen Zeiten nnd an allen Orten, ipo iidi, 
fem von der alten Heimath, deutsche Männer In 
gröoeeror oder geringerer Ansahl ansammen- 
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^fiMiden, machte lich mtar Urnen, tMts der Zer- 

rissenlieit des pcmeinsamen Vaterlande«, oBer 
TteUeicht in Folge derselben, das Streben be- 
merkbar, sieb enger aneinandir «i AoUiäBaeii, | 
und in de» nwnnfeUdllgett Oütaltmigea dee 
■wrohlinhnn Lefcen o . den^olie Sprache, deutsche ' 
SlMt rad dentscbcn Geist zn pflegen nnd iin er- 
lnH— Dieees Streben der deutschen £le- 
BMtOf iiofa innigor mil eiMiidw sii veflkhidM}, | 
OMiiifeetirt lieh besondere im nnserem Adoptiv- 
Vatoiande in der En ichtung unz;ilili»or Ortrani- 
sationcn socialer, politischer und kircidichcr ^iatur; i 
und so konnte es nicht fehlen, dass beretta in . 
da» enten JalmflluiM diese» Jabrinnderls die 
dmtaoken Frmrer in diesem Lande sich inniger | 
vereinigten nnd schon im Jahr 1810 zn Phila- 
4»|phU eine rein deotaehe □ — Hermann No. , 
Itb ^ gründeten. Bametbefe TMebe folgend, \ 
bnllsB «isli in dar Stadt Kew-Y^nk die meisten ' 
deutschen Frmrer der im Jahre 179Ö erriclitotcn 
a „Trinity" zugewandt, au« welcher im Jahre 
1819 die O „German Union" hervorging, während 
dfo O «Trinity" sellM etit im Jnln« 1840 in ! 
deutscher Sprache zu arbeiten begann. T^ange 
Jahre arbeiteten diese Bauhütten und die am 5 
April 1841 ins Leben gerufene O „Pythagoras" 
in Frieden und Harmonie neben- und miteinander, ^ 
Ide.sAe, in V^Aga der «ramrigan Speltanf der : 
OmmO des Staates New -York im Jahre 1849, , 
in y— c hiedene, sich feindlich gegenüber stehende 
Heafiaigor, sich veraetat fanden. Leider war die 
dadurch kervorgebraclrte TirMuiiii^ und Auflösung 
da» lailiier nnter den deutschen iS^ New- Yorks 
faMtoben^n brttderlichen Verhgltni8i«e keines- 
wegs vorübergehend, sie erzeugte im Gogentheil 
und unterliielt im Ho-ecd der Brr Geluhle sehr 
«nfleimdlieher MnMr lAd' dauert in ibreti Folgto 
beste neeh fort 

Nach mehreren Jahren Hoi- traurigsten Zer 
rissenhcit, nachdem die CD „i'ytliagora«" den bc- 
klagenswertben Sebritt gethan, sich ▼m dem 
hiesigen Manrerverband zu trennen, nachdem 
jedoch auch in Folge der vermehrten Ein- 
wanderung die Zahl der deutschen in der 
Stadt New- York und Umgegend sich bedeutend j 
vermehrt hntte, trat dee GeAU der Zusammen» ' 
gebflfligfceit wieder lebhafter unter den deutschen , 
Maurern daselbst hervor, \mA man sachte Wege 
auf, die alte Einigkoti..wieder herzustellen und 
die deutMdien Hanrar^ New-Y<vke nnter Eine | 
EUne- m verebigen. £• Int sn diesem Zireck ' 
im Monat November des Jahrea 1853, grössten- 
theila a»f Anregnag veo Mitgliedern der O i 



„German Union No. 54", in Pythagoras Hall 
eine Convention von Delegaten der damals hier 
bestehenden deutschen zusammen, um sich 
Ober die Orflndung einer deutschen G^msO zu 
IteMitiien. Dieser Flaa kam jedoch; ob^eic^ 
man schon einen CSoastttntions- Entwurf fertig 
hatte, nicht «h Stande; die Mitglieder der ilteten 
r§^ waren sich einander entfremdet worden 
(sie gebftrton drei versebiedenen Jrafsdiefieoeo 
as) — nnd die der jüngeren 3^. „Knickerbockteif 
(spitter Germania), „Harmonie", „Deutscher Pil- 
ger", „Zschokke", „Navigator", „Hermann** und 
„König-Salomon" kannten sich einander zu wenig, 
um mit Znveniebt ond Erfolg daa Werk an be> 
ginnen. Die Delegaten der beiden Hamburger 

paben den kühlen I^eseheid : „man solle einst- 
weilen nur iortarbeiten, dann wolle man von ihrer 
Seile sehen, iiaa an dittn sei* 

Noch verwickelter wurden die VerhXhnisse, 
als im MoiiMt November 1S54 ein prossrr Theil 
der älteren Mitglieder derCD „Pythaj^oras" in Folge 
innerer Zerwürfnisse von derselben sich ab- 
iSste, mid sich von der OromO des Staates Nei^- 
York den früher dieser □ ertheilten Freibrief 
unter der No. 8R wieder verschaffte, unter welchem 
sie gegenwärtig noch arbeitet. Diese, mit keines- 
wegs erfrenlieken nnd brflderÜebe Liebe imd 
Aohtnng athroenden Ztrisobenmien begleitete 
Trennung , und die ihr in der maur. Presse nnd 
mittelst Rundschreiben folgenden Auseinander- 
setzungen boten der maur. Welt das uner- 
quickliche Scbanspiel dar, dass aus einer C3, welche 
sich se lbst zu einer „MutterO'' heranbilden und 
als solche betrachtet sein ■vvollt-' , — wie es in 
einem darüber ergangenen Hundschreiben heisst 
— „aller brüderliche und maurerische Qeiat ver- 
sdkwnnden war." — Durch dieee wiederholto 
Trennung und Zcrspliterung wurde dem o.'xn- 
trftchtigenZu>!;ininien wirken der hiesigen deutschen 
Maurerci eine Wunde geschlagen, welche durch 
finr^esetste Reibereien nnd FdmdseBgkeiten, 
durch das nicht mehr gerechtfertigte Aufrechter- 
halten der isolirten Stellnrfr zweier und durch 
die daraus in verschiedenen hiesigen deutsehen 
CiiP entsprungenen Zwistigkciten immer wieder 
Uoe gdegt wurde; ^ne Wunde, die heute nbeh' 
schmerzt nnd das grosse Hindernis« einer allge^ 
meinen Vereinigung der deutschen maur. Eiement^ 
dieses Landes bildet. 

Zur nihem KeaBoaeicbftung der dauialigea 
Znstinde bemnke ich noch, dass an jener Zeit 
(1S55> in der Stadt New -York vier Grost^cS^- 
Jnriadiotionon neben einander ezistirten, und swa^: 

Digitizoü by 



63 



Tfiliche aUgemein als die getetsKche GtomO des 
Staate« New -York anerkannt wurde; femer die 
sogenannte „Philip« oder Heninga Party", welche 
■ich ebenfalls „GvomO von Hew-York" Braute; 
finMv ImH» dto ChrewO Ton Buibiirg tai swti 
hiesige c§3 Freibriefe ertheilt, und endlich exia- 
tirtc auch noch — obwohl kaum acht r§^ zählend 
— die ohsgi^fUir 3 Jahre vorher wieder ins 
Laben gOTofene »8i Johm GroMO*. Ifotar jeder 
der drei efatjgenannten Gro«8c§^ arbeiteten 
deutsche Maurer; diese Gross c§^ seihst hatten 
^1 säromtlich gegenseitig in den Bann gethan, 
und keine erkannte die andere en. Die dentscben 
lfmrer, wdehe aieh im profimen Leben g«l 
kannten nnd «cfatelen, ducÄan sich, wenn ihre 
(f) unter verschiedenen Jurisdictionen arbeiteten, 
aU Brr nicht besuchen; ja. dieser Zwiespalt war 
Mgur ^Ifiush in dae FriTal- vod Mfontliohe Leben 
ttbeirgegangen, and bildete den grellsten Wider- 
•pnich zu den versöhnenden Lehren der HmieveiW. 
lÖ^l^ doch alle im Munde fUhrten. 

Ans dem Jaliflsbeckilit d«p Hiw. Ymtim MasMib. 
sa He'w'York. 

Apt dem Lag ealeben. 

Zwiekao. Die hiesige sum, siwhs. Logeiüiand«. 
gdiörige O BmdetMte m. dm S^Sehwaoeai tfUfe 

gt'getiwärtig 52 Mitglieder, dazu 8 Ehrenmitglieder, 
3 dicueade und 9 bcbUindig besuchende Brr. Bei 
der □ besteht eine Witwen- und Waisenkasae. G»- 
8(illige Zusaromenkünfti' finden regelniässig Mittwoch 
Ab. 7'/» Ihr statt. Jeden Dinatsg von 2 — 4 
Ithr ist die Bibliothek für die Brr geöffiiet llmonr 
dem sind jeden Sonnabend Nachmittag die maur. 
Zeitschriften im Bibliothekzimmer ausgelegt M. v. 
SL: Br d'Alinge (Regirungsrath und Director der 
j^todeaaiutalt) ; Zugeord. M. v. St.: Br Heubner 
(Ad\v Director bei dem Zwickauer Stnnkohienbaa- 



sin Smner gehommen, ia vekliem «p mehesiw Ftsi- 
maurer-Bobriflen yefiinden habe. Br habe, sieh; ät^ 
durch so erhoben sef&hlt, dass er mehvsfe MsHk» 
daraus abgescbiisbeo; und beim öfter» Lesen- dsr> 
selben sei der Entsehhua. h» Um. geni|bv IMmaumi 
zu werden. Nun wOnadw Bedser, dü« die O IBr 
ihn sin Hafen werden möge, um da von den 
Stärraeo dsf irassenwelt aassunthen. Bie TifeiCt 
wurds duMb mshrere miisik. Brr nellt criiiftM^ in^ 
verdiente i-ich hauptsüchiit h ein auei 
Abresoh aus Mains die wUste Anerkennuafi 
beMidigt wwde ^ O T«B a]bn Bnm 



Davon, das» nach Besohluss der Beamten- 
conferenz vom 14. d. M. in unserer O die Titulaturen 
ebenfalls abgeschafft worden sind, verfohle ich nicht, 
iKe andnich bn Kmntiuss m setien. 

Magdeburg. Am 8. Pebr. feierte die Q 
Ferdinand z G. ein seltenes Fest. Es hatte eich 
nämlich ein (iU jähriger Licht^uchi ndcr eingefunden 
(Bankdir. Priem). — Da dersellx- unter den Bim 
eine ausgebreitete Bekanntschaft besitzt, so hatten 
sich zu seinem Ehrentage viele derselben eingefunden, 
diu auch mthreutheils zur Tafel □ blieben. Bei der 
Tafel □ nahm der Br Bvdner das Wort für denlTeu« 
Aufgenommenen, um den Brm den Grund mitsu- 
tbeilen, warum derselbe in so hohem Alter noch das 
Liol^ der Mrerm snehe. Der Lichtsuchende habe 
nimtioh in mum Badeort das Unglück gehabt, den 
Ann n bveohen; sn seber Heihug sei denslbe in 



Königsberg i. Pr. Die hiesige am 22. April 
18fi4 gestiftete, unter der OrossO Royal -Torit m 

Berlin arbeitende □ Immanuel bcsttht gegenwärtig ans 
64 IfitgUedem, dasu konuaen 5 Ehrenmitglieder, ,5 
bestlndig besuchende und t dienender 1^. Im 7. 
1866 wurden 12 neue Mitglieder aufgenommen. 
Unter den beständig besuchenden brm befinden sich 
2 Mitglieder der O Apollo fai Leipzig: die BrrOohn 
und Moser. — Das Logensiegel zeipt einen flammenden 
, Stern, in dessen Mitte statt des Q ein I steht; die 
, Dentnag desselben ist khtr, wübiead ^ des O ym» 
sddedcn lautet. Ja. gewiss. lamannel Kant ist ein 
flammender Stern, der dem deatedwa Volke aufging. 
Die Logenarbetten werden in gseigpieier Welse. durA 
die Hartungsche Ztg. bekannt gemacht. An jedem 
Dinstag und Freitag ist Clubtag. M. v. 8t: Br 
niese (Dr., KfeisphyHknsX 

Hannover. Das Sütiungsisst der hiesigen- Q . 
- Fiiedrieh aam w iese n PflNde h«^ trola der« inseeni 

Yerhaltnisse. unter zahlreicher Betheiligung eine reeht 
erhebende Feier gefunden. Ueberhaupt werden die 
fcstgesetiten Yersaanalnogsni in , sisantliehea 8 Uee. 

r§2 regelmässig abgehalten und finden UOVerlludlfft' 
Thuiluahme. Nur A^umeidungeu zur Aufnahm« fiadeh* 
nicht in deos. Maasse statt wie früh«*. Audk dia 
hiesige OrossD h;it ihre i;> wöhnüche Quartalver- 
Sammlung am 2. d. M. abgehalten, u. zwar unter dem 
Vorsitae desi nensn dep. OrosBOMtrs. Bokelhwy 
welclier zunächst das ihm vom Köuige Oeorg er- 
theiite, lu der alten Form: „Wir üoorg der Fünfte^ 
von Gottes Gnaden Kiinig rett Bmaefec!* etc. er- 
nenneo" ete. abgefasste Diplom snr Torlesung brachte. 
Wenn anoh in der OrossO sdbst kdoe Einwendung 
gegen die Gültigkeit solcher Ernennung laut ge- 
wwpden, eo-aoU dieselbe dooh bei den Brm bedenk« 
fish flnshsinen, einmal wefl der Ernannte mebt* 
uater dea gneiilaliollliii Rituale der Gross O steht, und 
awcstena mgtia der Qngewissheit darüber, ob den 
bei der Anfbahme Bbernemmenen Yerpfliehtoagen 
dt'm Staate, in welchem wir leben, gegprilber ge> 
wissenhaft Beehnung getragen wird. 

Hof Uio Satzungen der Witwen- und WeieMkrr 
stutze, verbunden mit Verlaaseuschaftspflc^,. der 
hiesigen □ Morgenstern haben von der OrossO in 
die uBohnBaolile Bestiligang erlialteo. 



» rOffk Die AzfaeitsB nairer Q 
I und Frenndieheft *haben im Torigni Jehve lingere 
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Zeit geruht. Am 26. Apr. wurden ans die 50 Jahre 
innegehabtea Baume gekündigt; und da die Inetaad* 



Zeit in Anspruch nahm, so konntn dia Aibdten 

ent d. 20. 8ept wieder beginnen. 

Bainnth. AoMer den ritoelleo Yenaannhuifni 
die Brr jeden IMtag Abend und Souitag 

Kadhmittag im Logen hanae susammen. Ursprünglich 
varea die freitagaTersaiwinInngen aoaaohlieaalioh für 
mammciMli«, dia SonntagiTananiniluiigen tax allge- 

geeellige Unterhaltung br-etimmt Die □ aber, 
der Aneioht aoigahead, dass auch hier ein Zwang 
aaehtlieilif, ab fifrdemd trirkeD dürfte, hob 
Beatimmung auf, und es bildeten daher an 
Tagen aowohi maureriache wie niohtmaure- 
Angdflgenliaitan «Ke Gegenatioda dar Unter- 
hattang. 

Sehwainfiirt Der hier bestehende Clab hat 

den Namen „Brudertreue am Main" aujjeuoinmen 
und sich uuter die Aufbicht der CJ £luu6ib in Buireuth 
gestellt. Ausser in Schweinfurt beüudou aich auch 
Brr in Wiesentheid, Mainstockheim , Würzburg und 
Kitzillgen ; dieselben würden sich dem hietiigen Club 
anaehliesaeu , wenn die Entfernung nicht au groee 
wäre und die liahmsUge sich beoaer anschlössen. 
Daher haben sich 21 in Eitzingcu wohnende Brr zu 
einem besonduru Kränzchen vereinigt, ebonfiüla nntar 
dar Aufsicht der a Eleiisia in Baireath. 

Baden. In t'rfifnHcher Weist ist im vorigen 
Jahro eine Auuulierung der hicriündischea i:>chwe«tcr- 
cfp an Tage getreten. Von besondrer Bedeutung in 
dieser Beziehung war die Resj^reehung der badiecheu 
^3 in Karlsruhe d. H. Apr. r. J. Der Austausch 
der Meinongen, der daselbst stattfand, führte zu gc- 
meinschaftlichem Handeln : sämmtlichr h.ndische 
haben die Auiuohmc- und B«törderuugt>gebuhren ub- 
geaohaflk und in erhShte Beitrüge lungawandelt 

biaardaatem. Die hieeiga an S. Oot 1864 

gestiftete D BarbaroBea zur deutschen Treue zählte 
bei ihrer Eröffnung 16 Mitglieder, in der Mitte des 
Torigen Jahres bersiti 20, aoseerdem standen damals 
noah 2 An£aahnMn m 



Kaiserslautern. Br Pixis, bisheriger M. y. 
8i der hieeigen O Uarbaroeaa inr deataohen Trene, 
hat eine Wiederwabi wegen xa gehiuftor Beroftg»- 
BOhKfle abgelehnt; au seiner Stelle ist Br C. Hohle 
gawählt worden» während Br Pizia deaaen Dep. iat 



Pfor2heim. Au Stelle des bisherigen M. v. Pt. 
der CD Keuchlin, Br Brehm, ist Br Fr. £h ris mann 
snr Fühning daa I. Hämmere barvlM wardaa; an 
dessen StellTairtMtair ab Dem vozda Br Zarraaaar 

gewählt 

Offenbnrg. Das hiesige Kränaohen „&ir offnen 
Burg** beataht aaa einer Aniahl in KipfMohaia^ 

Offenburg, Lahr, Ocngenbach und Zell wohnender 
Brr. Am 29. Juli Ibött wurde das Kränachon durch 
eine Abordnung der O aar «dbo Anaaiaht ia Ikai» 
bürg ÜBierlioh aräffiut. 

Galatz, Febr. 1867. In No. 1. Jan. 5 Ihrer hier 
sehr geschützten Freimaurer -Zeitung hat der theure 
BrB.... die O zu Jassy „L'etoile d'Orient" vielleieht 
etwas zu streng beurtheilt. Ein Ritual, einmal an- 
genommen, richtet sieh nach genau TorgeBchriebe- 
uen Formen; der „kalte trockene Hauch, der durah 

' das eiut'ormige Ganze wehte", liegt in der Thut nur 
iu der guii/on Aufmerksamkeit der zuschauen den, 
u n t h ti t i g < II Brr; dar „Kastengdst" aber ist sicher 

I ein scheinbarer und entsteht aus der Verschie- 
denheit der Natiooalitäteu und der xa häufigen Un- 
fiihigkcii, bich mitzutheilcu, da unter 250 Brm sieben 
Teraohieduue Sprachen gesproehon werden — und ob 
ist nicht zu selten dar Fall, dass Tiete der Brr von 
allen sieben Sprachen nur eine ^jirrchen und ver- 
stehen. Ich finde indeaa, daas Br B sehr richtig 

sagt, von den deutaohen d§3 müsse „Belehrung" 
hierher verpflanzt werden; leider fehlt es an Kräften. 
Unsere O iu Ualaiz „ho6 Disciplcs do Pythagoie", 
gegrnndat Aug. 1865, ist in der That eme Mnsteia 
zu nennen. Hier wehet dt r wurme Geist di r Bruder- 
liebe. Uaaer M. v. St, D. S. Rodocanaochi, der gleioh- 
aeitigPriaidant von dam a« hbeiger O he r rofgeganga- 
Tien philanthropischen Comite ist, thut alles, um die 
Aufgabe einer wurdigcu O zu lösen. Jhm 2ur Seite 
ateht der srhr würdige Br Scaramanga (82. Gr.X dam 
wir die Einführung „deutscher Abende" verdan- 
ken. Ah solchen Abenden erhalten deutsche Su- 
chende dw Licht der Frmrei; Vortrgga werden in 
deutscher Sprache gehalten — kurz, man fuhlt sich 
zu UaubC. AutiM)rdem haben wir griechische und 
hauptsächlich franaöaiachc Abende. — Der Zweig 
der Woblthat hat in unserer C2 herrliche Frucht ge- 
tragen nnd sieh, hauptsächlich zur Zeit der Cho- 
lera, 80 ausgezeichnet, dass eich der Laodesfdrst ia 
besonderen Brieüan aa nnaera O belobigend darüber 
aussprach. — Iah bekalta aar Tor, auf alba die (jp 
in den Donaafazateatiiiiniara Beir^Bsnde noch nihar 
einaugeheo. 



üee Brüderlidien VorseUag in Nr. 50 mi 51 v. J« betr. 

Die Unterseichneta hatte aich daa Vorachiag erlanbi, die für Br Naboudet in Marseille in der 2. 
Hälfte des Jahren IHM gesammelten und von dort wieder zurückgesandten 30 Thlr. dem „Aus.schusa zur 
liründung der Scliulcu im Orient" zur Uuterstutzuiig der Schule in Beirut zu Ubergeben. Nur 
von einer Seite, von welcher 5 i'hlr. 10 Ngr. beigetragen waren, ist anders verfugt worden. Ein 
Br, dam diaaar Aoi&U bekannt wurde, hat deaaelben aogleieh «raetrt; nad io iat ea mOglioh ga» 
worden, dem genannten Ameehoaae an der aag^benen UateratHtmag 30 Tlilr. aa liborreiuben. 

D. &. 



Druck Ton Br C. W. Vellrath in Leipiig. 
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Beatellungon von Logen oder Brü<l(;rn. wulcbc sich \\» wirkliche Mitiflicdcr derselben ausgewiesen habei, 
dweh d«a Buehbandel. sowie durch die Po«l b«friedi(rt. and wird deren Porueisnog ohne voriier 

Abbestenong ▼eriiuigt Meibend mgMaadu 



Inhalt: Jahrcitbcricht der □ in Braanich weig. — Das Jubdfesi der Q le AUanbarg. — Au« dem 
Logenlebcn (Zwickau, Norddeutscblaiid, Conttens, Pari«, Qalats, RedMO, GoMtaatlimpelt New-Yerk). — Quittung 
widDuk. V«o Br Matfaiea in Oothe. — BmUi. AaUadIgiiBgea. 



Bericht über die Leistangea der o Carl zur 
gekrSntea Siile ii ßrauscfcwei; vom 12. Veli. 
1896 bis 1867. 

Tom Aidihar dar O Br Lachniann «m Stiftnoga- 
tage Tergetiagcffl. 

Der SHfioDj^tag einer O wt ihr Oeborta- 
tag. An seinem Oebortstage wird sicher jeder 
denkende Mann zurückblicken auf den eben 
Toliendetcn Abschnitt seines Lebens, und sich 
yergegcnwärtigcD, was er in dieser Zeit gewollt. 
w«a er gedwa; ob die Reattltote aeiner Arbdt 
mit aeinen Pflichten, ob ai» nut dem barmonlren, 
was er sich zu leibten vorgesetzt liatte: darum 
hat auch unsre CD iliren Br Archivar die Auf- 
gab« geatellt» m ihrer Statt aus den Acten ihrer 
Arbeiten eine Ueherticht deiaen snaammensu- 
■tellen, was sie im verflossenen Jahre gewollt, 
■was sie gearbeitet hat. ura ihr diese Uebersicht 
am Stiüungstuge vorzulegen, damit die lirr selbst 
prüfen kSnnen , ob ai« so fleiaaig geweaen aind, 
wie es sich für eine der ältesten c§3 in Deutsch- 
land schickt (sie ist heute 123 Jahre alt), die 
nicht altersschwach, auch nicht, wie sich einmal 
ein Br anadrOckie. „ verknöchert," sondern wohl 
•ieh deaaen liewoMt iai, daaa, neben dem elgeni> 
liehen mann Unterrichte der Brr, auch das gant« 
Gebäude immer mehr ausgebauet werden, immer 
mehr der Vollendung liäher geführt werden 
muaa. Donn wir alle aind darin einig, dass, so 
wio ea di« Ffliehi jedes einzelnen Br« ist, sich 
selbst zu erkennen, und je nach dem Ergebni^s 
seiner Selbstprülung an aeiner Vervollkoujinnting 
anausgesetzt au arbeiten, — dass es so aiu-h 
di« Fflieht jeder O, al« Corporation, iat, da aie 
ab ein m e naohlicim luatitut gewiao neoh lange 



nicht ganz vollkommen, aber df-r Vervollkomm- 
nung ßlbig ist, an dieser Vervollkomtuiiung un- 
anageaetet an arl>eiten. So haben wir, unbeirrt 
▼On ao manchen 'Anstrebungen ausser unserem 
Kreise, bisher gehandelt; und zwar haben wir 
grundsätzlich (i h. unsre Or.O mit ihren Töch- 
tern) am lUtuale ao aelten wie möglich, und nur 
in möglichst ausgedehnten Zeitrflumen, gelodert; 
an unsern Localj^esetzcn aber haben wir, so oft 
wir darin eine Lücke zu finden uns Uberzeugt 
hatten, gebessert Duss wir auch in diesem Jahre 
nach diaaen Anaicbten so handdn fortgefahren 
haben, wird mein Bericht beweisen, der eine 
nicht kleine Zaiil von neuen . zum Theil wich- 
tigen Localgesetzen und Aeuderuogen an den 
biaherigen naeJiweiat 

Das BeamtencolIeginm,hataiehinamner 
dreifachen Bestimmung: als berathendesCullcgium 
(so zu sagen Geheimer Rath des Mstrs), als 
richterliche Behörde und als PrQfungscommission 
liei Anfnahme* und BeA^rderungs-Oeauchen, 2S 
mal zu kürzern und llngem, oft Standen ei^ 
fordernden Couferenzen versammelt 

Die Meisterschaft hat drei Mcister^jD 
sur Meister- Erbebung von 6 dessen würdig be- 
fundenen Brm Oeaeilen, Schräder, KIom, Petei^ 
aen, Gerstner und Schultz IL, gehalten, Auasei^ 
dem hat sie sich zu 17 Conferenzen versammelt, 
in welchen sie, ausser den laufenden üescliürten 
nach reiflicher Erwügung folgende Lokalge- 
setze besclilossen hat. 1. Jeden Aspiranten aoll 
vor seiner Aufnahme die Einlieferung seinef 
Lebensgeschichte zur Ptlicht gemacht werden, 
aber auch 2,, sollen alle bisberigen Mitglieder 
der C3 getialten a«n, imowelt ee noch nicht ge- 
achehen tein aoUto, ihre Lebenageachiolite den 



^6 

1 ! iefä>Bt habeo, bisilipr gebku())i|ch\n|lödifi- 



Br^AtcbivAr zu übergeben; und alle Bjrr h»ben 

^i^ Vierpflichtunp, di^elbe bei v»icbtipen Ver- 

ttnderungen in ihren Lebens - Verhältnissen fort- Würdige" ganz abzuschaffen, und uns mit den. 



Der Zweck dieser Gesetse IsC'Mie^, ' einem 'Vertrauten BraderbuDde nllmn susagendea 
nidht Mos die Aepiranten genauer kenoeo mi Anreden: f., «Uel^er; 3r.,M geliebter Br, geliebter 

lernen, sondern auch von allen Mitgliedern der Meister" zu begnügen. Femer loll 9. von jetzt 
a, für die dereinst nach ihrem Ableben zu an kein Aspirant (die Maurer- Söhne ausge- 
halteudc Trauer den Br Redner in Stand zu nomnien) vor vollendetem 25. Lebensjahre auf- 
nt«^^ einen der O genügenden JBerip]|^rsn,.«[^ j geiiotpoie^ yt^en; SAhne Ton Maurern d^^r<lg^ 



«iatten. 3. Sollte. jBia«ic«vnpnr.JBrjL iiiL.doiuuu&. 

sterben und dieser vor der nSlchsten TraoerO 
Booh nioht erledigt asia, oder sollte nach' leinem 
Tode Ckmeon ausbre^en, so soll 'sdne 'Itv" 
-wähnnng in der Traner Q ao lange «uspendirt 

•Werdeö, bis der^IcUter ehtschledeo haben wTrd; 
ob die Erwähnung peschohen oder im tollenden 
Jahre nachgeholt worden soll, wird von einem 
Befchlfi*;! 4*r ^iei9terpjl^ft;igeia. 4. Um die 
Beförderung, dor Brr , d^ Oefsdlen- und 
Moistergrad nicht ferner, wenn auch oft nur 
scheinbar, von der Zahlungs-Kähi^jkeit,, sondern 
iediglicj^^ jvon dej: Würdijgktcit dfir 4^piii^|itpjj 
a^iiSjigig fjein w^leil^n»,!)!^^ v|r ibewUeefe«. 
alle ßcförderan^f-Ö^ibühren, abzuschaffen. Ifü 
Künftige kostet die Aufnahme für allii drei (»rade^ 
^c^ all^r^.el^eiualigcn Nebengebührea, öO Ijhlr.,, 
^yon der Asp- gi«fb«)te» ist, 35 Thlr. ijor. djei^ 
A.D%(^me rp. bemhlen., die übrigen 15 Tblr^«)l^eR 
binnen der nRchstea drei Jahre, d. h. vor dpr 
^eistcrbffördening, in Terminen abtra^'<;n i<uDn. *) 
PatUr luuss aber d^s BeanteqcoUegiuiu 



die wie bishex,. vom '« Toi..-» «n j«ii|^.>k»>^fjn||jy 
sind, sollen in der Hegel nicht vor .vollwadetera 
25. Jahre den Meistergrad erlangen können; e» 
ffittnte diran selni dass de in Länder zu reiaen 
beabsichtigten, in deren c§? (eo in vielen Anglo- 
Amerikaulsehen) nur de«c trljMiSt^, >]itei|ter|7a4 
zuin BesiKihe boieehtigt. AbWr ««oh dann ^llett 
sie wenigüteii» vorher bereits drei Jahre Maurer 

«f»?'^*» l^.dffin.FP^wqfphirftlichaftjfT«!!' 

2M'9^l^ßrJjes^||V|l|^,^<jwi^ine^ofl, SVUp 
Meisterschaft, deti^ log. Kngbnn^, haben aieben 
V'ersc^mplungen stattgefunden. 

I)rei Oeseljiencfl? T^ordein zur Instruction 
benutst» eine davon namentlich an «nem grOesem 
historisijheni VortrjBflf ;., >n der ersten wurden die 
Brr Rutndolir, Borus und Vundhöhler befördert; 
dein Br Svhultz II. wurdß df^r nweit^ Q^ad 
biptori^pb mitgeiheilt» . 

Im L e b r 1 i n g s grade TerBami|ieI|;e aicb dif 
□ 15 Mal, darunter waren Festcf: die zur 
Feier des Geburtstages unsres Durchl. Bo- 
ä*;hutp,t'" *i Ji» 'len Schwestercs^in O^^lar^Uuin?^ 
einer sprgjjimien. Pr^f^n^ der ^Ordigkeit de^r au | atidt. ,Hilde:>heini und Wolfenbüttel an P^ngeten 

diesmal hi-^r gi lialteno Vereinslof^r;, an welcher 
133 Brr Tlii-il nahmen; das Joliannisfest; die 
Süuiiner- und die; Winter -.^e((fJZ]; ,^und die 

fum y^ferricht. ben^tsti.. tbi^ dnrc|L..|iefbfllr 

ständige Vorträge, iheils durch Abschnitte 
den uns von der Gr. MutterQ vorgeschriebenen 



beförderndeii BlT befiUligt werden, deshalb wurde 
5. beschlossen, dase. wer B t'urdcrung wünscht, 
sein Güsuyh durch seinen Burgen if enigst^t^s ,yief; 
)\';pcb^n^ i[J>r ^der ffpp. ^eforderi^ngs-p ^r\ft. 
i^ßjffi ßtaUet •pföi^ig^ii.yeipflichtettfein 9plj^ 
Al|<W,, den bis zu der Zeit die-es Be» 
schlüsses schon aufgenommenen !>n n Lehrlingen 
und Gesellen ist es durch genaue ^erechnup^ i Iu»tructionen, , und, du^ch. Vorlesung vpn wic^* 
f^^S^9Pik ^ ^tat^t. >" dieser Ei^äs^igung tigeren AVbW'^^g!^, ^^« den Frm.- Zeitung^ 
Tbeil a^,jq^l^ne^•(, ^ Für dte AtHliation ift als und von Logon8chreib^n,i.|iria durch Mitlhcilung^ 
Preis festgesetzt: weniv der Br im Lolirlingögvade ans den rrot<uolIen unsrer K. Mutter, Die 



steht: 30 Thlr., im^ . Qfi8|^lfej|gjra(^ . uij^ ^jm \ Themate; der |VorUiigq, Ovaren folgend^j: Unseir 




Itii' jJylUft'lilJ'.A (id-.'l. 



.1 ii. 



1 if\h.i' I 



■*) Dlff'Äi^niiit**- "uod Tßerti-ticruhgs-Geböhrcn , wie 

O za rcd*arem ^iad.Hife • JlBlill|H»ie-Bati%it «fein 
b^q. I»f>4l #1 MeMMMk .||tr.^aiwWi«V49bfl|aiMi 

HWÄ WJ H CT l t ' w ioyif«! J '»nU . oi\UiK Iii M M 



Herzogs (25. April) die Festrede, in welcher egc 

die Fra^: „ Wi^ »^.«r"'^»f^l^ 4^»^ .?i^»fF^?MjfÄ 
den poliffsqhet^ p^ijgen?" , l«B|»pt/!r^tp «, 
gatiy, geriideza abweisend, opd b. positiv, mj^jt^^ 
bar bctonl rnd, In dej- Vereins □: „Waa wird 
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ll«uni4inkcit'* In (l. r Sonitncr'Xlö^sn^ t-llAilt^.l 
;,Wai habfeh w?r H«»ri*lioht'fj tn dem j^ynittol.» 
der Kette Er betruchtete (]le Kette i^diep. a. i 
«Ii yD<Q«wk('Midi/<ihrtM>Eit4ek4. b. ihr^ dn^ | 
zelne« QAiede^ im VeHtftlttii««« tinm OAnr.«n. 
1b drei Btt8«miTi«3nf^phftron<l(»n VortrÄ»eh (6. Sept, 
1. V/W. and 26. Januar, Mefi»C3)^ hielt er cineH 
OjrclwPllMt l^trägen „üfb^i^-iiie! ftnüJ^lh^ Wie 

Torkommt, und Wies llÄch, w'ite in' tinwei*'Ofei- , 
eahl stets einp höhere Einheit lic^'c." — Der 
Bedner, Br Pustor ökerl, legte uns in der 
Trauer □ (29. Dec) die Biograpliien der im Ter* 
flossenen Jahre in den e. 0. eingegangenen Brr 
ToK'>'tl!iÄ' tMt'arifwnrteli? inM'in« in 'Tcpir*** 'df« 
Fbk^: „Was muss icih tfatm, um kiU MiMir^'t^ 
■terben?" — Der aubstit. Redner Br Schaldiri- 
«wt^'llllb hhk diex'FeMreda tarn 8i- J«Unni». 
tagey Iii: welcher «r- die groevsn Churakieri-Vok^ j 
afigb d^B Johaime« hoTvorhub: apin<'n ho'hcn Sinn, 
asAe grosso Bc»ciictdenlieit^ seine W ahrtieileliebe, ' 
wiae/ Manacbehliebe.' -Blr Dn ned;!B>r«a>iie 
redertex(l;j lUlrz) über die Sünle der Schönheit, ; 
Br Oeoonom Stulioann (T). Apr.) iilx-r die Pflicht 
d«r Nftcbstenlirbf'. ürLt-bri-r »Schräder (4. Aug.) 
ttber den rituellen Spruch: MWeiuheit leite | 
liMini B«il'^->4< leb'edllMt'tybgMnStiftnDgstage j 
(12. Febrj) den mir als Archivar obliogenden 
Jahresbericht vor, und redi le (6. Sept. und 4. 
Octi) ttber Leising als Maurer. l«.-li rel'crirte zu- 
«mt, irle «r llurer wurde', 'und l>esprach detm* 
MlM:^Mttreriaell(<nficllriftetoir U. IMe letete seiner 
•elltat hefansgegebcnen SchHfteti „die. Erziehung 
d^ •MenM'Tif'ngeechlochtp,** b. kürzer seinen 
ijUathan** und c. auailthrlich seinen nEmst und . 
ME,f Immi 6i' Sept -die Tier ievelrti 0«tf^rlelM> 
und am 4. Oct. das fünfte, in welcher er eine 
ftr tinn litngst widerlc^Me II vpnili(*tif! über die 
Entstehung des Frmrfr- Hundes aufstellt Also ^ 
Ü Mlbeteiftndl^e Vortrage. In • IN«ee»' tiellr^ | 
liiigaeP« Itthrien wHp tO^heftlungevell« A^pfl-Mte« I 
dem Bardo zu . die nunmehngen Brr Dr. Arn- 
beim, Hecht, Hiihna, Krebs, Hnenselmnnn, Qnen- 
atadt, ^V'etael, Khrenbepg« Kögglen und Wulff. | 
-^':i>ietMri-'ZiiwftoltoiiiMi.'tO''lin*ii wurde* eber l 
dwroh VerkiMe 'iMbr' wie* alil^e wogen, indem wir ; 
Ä. 7 l^n- zu h<'trnnern hatten: die Bnr Oerber ; 
in Hanftovt-r, St heibe in llar/.bnrg, CuiltSi Wolltth* 
weher' und PerxHhn^ hiet-, Wantzeiius in-^retaieB' 

MsafeMcni «llii/ieiiFen «uegiiaoiiUiM^ 
blrtiernl iMter)^ intern d^i- älteste SU; ditfh^Sim^ 



Htillin 'tri i?T'flin.''ftrri''*ifch dn -'^tgön Cl H'"fnnrrÄ 
?M kftnn<»n, der er «leh'rtclion lünfrs-^ nnf»e^eh'o<<?en 
hatte V c- ^jedt*ckt haben aus verschiedenen 
GVIHf^eft' a^«t'Hfl^^d(^l< trMdi eifa dlenet^d^ 
sö dHM die 2;tthl d(<f M?(|?Tre(^r "d<^ b «itßh^ülü 
l vi^rWngcfrt hat, «j^tzt 22». davon 149 
heimiitche ainch and zwat"84 Meister, ^21 OeseillAtt 
Mdf'il8 tHtHrlinge; IV AW#irt4'«; 2f':'MtitiilM(i 
12 Qiesdlttn -v«d^<iS 'Lehrling; dütho 'tÜlMtteeit 
noch 19 FhrvumitgKe'd'er, li' iperfaicrieoV 
siichetide Brr tmfl 4 dienende Brr. r • .: ■: 

Dife beiden Maurervereine unsres Vatef* 
\*iiM, >W»hslM"tenlMr'''dfem *96hi^' i^nM%l"lti 
stehn, in Hetzbtttden und ^lankenlVtiir^g; 
haben in ihr<^m iMi^herigen Eifer fortgt?fahren. 

Der Uolzniinduer Frmrer- Verein hat eU 
MHglied! ifairaW Ite 'IVA* vtariorea. dto' a6hr 
etfrig8ta<\h<>6Mij«brt«n 'Bif BledieeRml^d! «Mi 
a&hlt 80 Mitglieder, v^cni tfenen 14 tiiisrer O tki/- 
gchören^ Die Monatsversanimhincen sind rcge^ 
Bbfissig gehalten, unter der Leitmi|^ unsres geh 
Biii'Ki«i«k)fre«e^r PftCk'«it«V ««Relief 'ft 'jeder 
Veraatnmlung einen Tangem öder* kttfcem Vor^' 
trag gebnlten hat, auch zweimal fcura Gedicht-" 
ni SS «Weier in den e. O. eingegnngcner Brr, des 
genannten Brs Blechsßhmied und des gleichfalls 
boefa)M}Abrtett Bm Kb^p Billerbeck. WlblHat' 
dem Verein nicht angehört» ; anch hielt er eftte' 
warme Ansprache an den vor knrzem in HiUle.'»- 
heim dem Bunde und nun dem Verein zuge^ 
lOHrteii Sbhit dev 'mrOSrhi. Stifitet» M ^hMm^ 
digen' Sieieretira de< ¥erdli», nnires tilbrenml^ 
gliedes Br Dr. Schaumann. WiedcrlieHl be-' 
sehSftif^fen den Verein, auf Anregnnf^ des Vors., 
Discut-aionen über die Reformfrage und überden« 
BMAma. wetehep'dfa' g r W i D n' Bt%igi>ieeef 
deutschen Vaterlande auf den Maurerbund wu^' 
üben mögen. Den Brrn in Hrrxter, Polle. Sfadt-^ 
Oldendorf' xmd Eschersheosen wurde gestattet, 
radh ^^'lfItglllBd«r-dM ^ralM< na- «ein. als 
lMiaok«nd»I Brr m erscheiiiten.'' SebaDliMiAiMr' 
det. '^hut&m lft'deiP"&'W'§hI er, Lehrer ttn d4ai*> 
BaugeWerkBchTife. ' ,-, » 

Der Blankenburger Verein hat, ausser' 
itt id«iii'Moi)«Mtf- Jtfli -bie'Sciptliittbdri ta jedeiiiJ 
MenaVe eine Versammlung' gehailten. S«(bil|i< 
Btftndige Arbeiten haben vorgetragen: Br Hfuipit-'^ 
mann Franokenberg-Lud wigsdorff 

„Uber dett'-Bagriir 4M' Worts HuraamtiH,'' Br*!. 

i«il'i»gdr«h«ittW««^ «l»dp> '-<dtol''<IW^^ 
„Werftn erltelint man den Wabren SVelnraurfir'f**' 
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welche Fragen sich der Mensch, insbesondre der Stiftung verbundene „Speiseanstalt für d ürf- 
Framaorer, beim Scheiden des Calenderjahn | tige ReconvftleBcenten" hatte in dem mit 
wa r w ia gqu bat Awmatäaa'kumm AnftitM ana > Michadia achlieMenden Jabce 662 DIrfHga nit 

der Frmiw-Zettniig und aus Maurer. Werken 4624 Portionen Spdea erfreuen und krftftigen 

Eur Vorlesung, und öfters Abschnitte ans nnsern können. — Auch nnsre Armenkasse ist in 
vorgeschriebenen lostmctionen. Die Bibliothek blühendem Zustande und bat, neben einigen be- 
dieaes jungen VerMM aiUt Kreits 40 Nmnmeni, reilB seit Jahren wiederkehrenden Beltrtgen nur 
ttnd wird fleissig benutit. Die Zahl der Mifc* Unterhaltung hülfgbcdürftiger Brr und aweier 
glieder ist durch Zutritt von zwei Brrn auf 19 sfiidtischcr Wohlthätigkeits- Vereine, mehrere rei- 
gestiegen , von denen vier unsrer O angehören, sende Brr und einige ^laurerwitwen, auch andre 
Vorsitzender ist der Br Oberamtmann Wacker- Nichtmaurer mit Gaben erfreut, 
mann in Bubenrode, sein Stell Vertreter, Br 

Knoch, Scbriftnihrer Br v. Franekenberg. 

Dieser Verein hat . ausser mehreren Unter- 
stützungen an Dürftige, dem Comit6 für ver- 

wnadeta Krieger, und dem flir die Schnlett im Der 125jihr^^ Stifluugstag der o Archimedee 
Oriente eine Beislener aukomiMn laaaen. — Waa n to 3 Rdssbrattora i. 0. ANeBkiiiif . 

nun unmeigenen Wohlthfttigkeits-Anstal- 

ten betrifft, so zählt das (1806 gestiftete) Ein Bcltenes und erhebendes Fest feierte am 

Witwen- und Waisen-Institut jetzt (durch 31. Jan. die O Archiroedes zu den 3 Reiss- 
Zntritt TOin 4 Mitgliedern , geetorben ist kmna) j brettem L O. yon Altenbnrg, daa Fest der 120. 
T7 Mitglieder und 25 Penaions- Empfängerinnen Wiederkehr ihres Stiftungstages. Von nah And 
(es ist keine zugekommen, auch keine pe.-torben) | fern wan n die Hrr de» Archimedes und vitdcr 
unter welche im v. J. 1128 Thlr. 20 Ngr. ver- befreundeter öl herbeigeeilt, von Leipzig kam 
theilt sind. Das ziusentragende Vermögen be- ein eigener Extraaug mit den Brrn der dortigen 
trägt 15,118 Thlr. 20 Ngr. Corator (Vora.) ist c?. Die anfgelegto Litte ergab die AnweMo- 
der Br Finanseekretär Vapp^c, Rechoungsflih- heit von 108 Brrn des Archimedes und 1 OS Brrn 
rer Br Finnnzrevisor Fehnhausen. — Am Jo- befreundeter cgU. Doch hatten pich viele nach 
bannistage sind die Zinsen der uns dazu von den Eröffnung der CD erschienene Brr nicht einge- 
Bnrn Loof, Jungesblath und Rndolphi vermachten | aeiehnet 

Gapitale an drei Uanrerwitwen veriheilt — Die . Die FestO wurde Mittaga 1 Uhr Ton dem 
0m Juli 1861 gestiftete) Sterbek.-is-e zählt jetzt hamroerführenden Senior dep. Mstr. , Br von 
186 Mitglieder; sie hat im v(»r. Jalire viele Brr B roke. an weichen der Mstr. v. St.. Br Wagner, 
verloren (seit der StÜtung 21 J und den Nachkom- , die Leitung für den heutigen Festtag abgetreten 
men dea snletat gestorbenen Br» 84 Va Thlr. ava- | hatte, mit einem festlieheii Ritual erÖflbet. Nadi 
gezahlt - Aus den Zinsen des (1770 gestifteten) dem Gesänge des Liedes „Der Du mit Weia> 
Lehr-Instituts konnten wir, du diests Mal statu- heit, Stärk und Pracht im Unermes.slichen ge- 
tonmässig die Sammlung in der Yen in&loge (mit i bauet" etc. etc. begrüsste Br von Broke nach 
46 Thlr.) hinzukam, vier ieisbige junge Mlnner, | einem kurzen Rückblick auf das lOOjfcfariiche 
(drei davon Maorerifthne) theila auf der Univer- i Jnbelfeat der O -~ von den damals versammelten 
Htit; theils auf der Baugewerkschnle mit Siipen- 250 Brrn waren heute nnr noch 12 anwesend — 
dif'n unterstutzen, und doch dem in Leipzig von die Brr auswärtiger Oriente Namens des Archi- 
den dortigen Logen gestilu-teu UnteiHtülzungs- medes, Hess ^^odann durch den Br Secrctär daa 
Gomit^ fUr die Schulen im Orient «nen klmnen | Protokoll Ober die Gründung der □ vom SU 
Beitrag adfliessen lassen. — Dio Sdiweatornhfüte, l Jan. 1742 — daa nicht in deutscher Sprache 
(1851 gestiftet, um auch die ischweHti-rn im mau- geschrieben — vorlesen, und theilte dann weiter 
rerischen Siime zu beschäftigi n) war un ilirem mit, dasH Br llenny L die □ mit einer werth- 
Stiftungstage (11. October) im blande, vier altern- vulk-u Festgabe einer ausführlichen Qe- 
loie HanrertAchter an «ntersttttsen, und beutst | aehichto der O von Anb^nn an bis anf die' 
jetat ein durch die Suinmlungen an 8chwebteru- neuste Zeit — beschenkt habe, die nach er> 
festen und Familien-Abenden und durch (alle 2 folgtem Druck weiteren Kreisen zugänglich ge- 
Jahre wiederkehrende) Weibnachts-Lotterien gvr . macht werden solle. Dann wandte sich der 
sammeltes Capital von 1100 Thlr. Die mit dteiier i vonitiende Hstr. m einem Ueberbliok der be> 
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dmlendttai Bra^iase im LogeuMieii dcrktetan 

26 Jahre. Er erwähnte hiorbei r-nnSchst zweier 
»ach über das Logenleben hinaasgreifendp Er- 
Bcbeinungen : die yon der O eingefUhrteu , aaf 
Weektmg vaä Bildung de« Oeeelmaeka aa 
Dichtung nad Musik gerichteten Winter-Abend- 
nnterhalttingen und das Schmücken der Gräber 
MD Johannistage; dann aber aus dem inneren 
Laben der a hauptsächlich die Einrichtung 
•llwl^er Oommierioiien , die ZnseanBemrteüng 
des seit 1850 in Gebranch genommenen Oesang- 
bochs, die Einrdhning täglicher CInbabende, die 
Umarbeitung der Verfassungsurkunde und die 
dunit in Verbindniig itehesde Eriajigung der 
jnriitieehen Persönlielikdt; endlich aber aach 
das yermehrte Hervortreten der □ in die ma-'re- 
rische Aussenwelt durch Anknüpfung von Ver- 
biodangen mit sämmtlichen deutschen GrossQ^ 
«ad g«f«Bieitigtt Emeiinnng Ton Oorreepondentea. 
Während die O Arcbimedes ira ersten Jahr- 
hundert 603 Mitglieder, ausser 13 musikalischen 
und 70 dienenden Brm aufnahm und am 31. Jan. 
1843 170 MitgKeder elblte. sbd «öldem beieite 
264 der □ einveridbt «rorden. die beute 247 
Brr zftitit. Aber auch maiicheti thenre Glied der 
Brudfrkftte ist htimgejjangen, deren vieler der 
j^Istr. mit Welimuth gedachte. „Nun denn, so 
aebloea derselbe, verwärta n. Brr ia die 
Zrtt, mit dim festen Vorsats, das an 
was der Besserung bedarf, nachzuholen, was ver- 
säumt worden ist, und dazu willensstark beizu- 
tragen, daas die kSnigl. Kunst allerwärts gedeihe 
und namentlicb in unserem geliebten ▼atariande, 
dem der allm. B. d. W. in seiner Gnade sdienken 
mtlpe Frieden und Einigkeit zur Pflege des 
Wahren, Schönen und Outen. Und nun, m. 
Brttder. 



mtt Xttth und FreadigkeK 

Das Tsgewerk begiancu, 

Auf, Issat die raaciie f luth der 2sit 

HiÄt ungeofltat vmittoeD. 

Der rtge Flriss, der frohe Muth 
Schöpft iStgeu au8 der raschen Fluth." 

Hieran reihte sich der Vortrfig i\<is 2. Liedes 
O selige wer dies Pilgeriebeu *sto. 
yvu Man des Br Dihne H wotaaf der Redner 
der O, Br Bon de, das Wort ergriflt Er leitete 
seinen Vortrag mit dem Liede des fleaangbnrhs 
des ArchimedeK 

„Am£, Brüder, aufl Sun Weltanmeister 



ein, welches in der Feeto bei Beginn daa X 
Jabrhanderts dieser Bauhütte 



iat „Viele dar L Brr, ao Aibr er fort — welebe 

damals mit gesungen, sind eingegangen z. d. e. 
O., die Ueberlebenden aber und alle, die heute 
am Bau des Archimedes steheu, dilrfen aus voll- 
sten Haraon rvfen t 

„In »tiller Andacht brinpm wir 
Des Herzens Dank, Krhabner. Dir!" 

Der Stammbaum des alten Archimed grünt 
Ton Jakr an Jahr anfr neue, ni<^ Alter, mobt 
feindliche Zeitströmungen haben ibn morsch ge- 
macht, mit Stolz und Freude dürfen wir dies 
heute am 125. Sliftnngatage auRsprechen. Was 
aber suchten wir ia des ArcLimedus Bauhütte, 
waa aiebt aaa ao miohtig bin an ibm? £a iat 
das Suchen nach dem Lichte der Wabf^ 
h ei t, das BedUrfniss nach reiner Heraena- 
freude, die Sehnsucht, den innern 
Frieden au finden.** Nachdem der Br Ruduer 
diese drei Gedanken niber aaageflUuri, acbleaa 
er damit, daas, wenn auch das bentige Licbfei^ 
Freuden- und Friedensfest vorüber rausche mit 
der flüchtigen Zeit, der schöne frische Geist, den 
ee von aenem anrege, aiebt flBcbtig seia mOge, 
sondern uns Kraft verleihen solle, gute aeae 
Arbeit zu verrichten. „Und so herrsche denn ftir 
und für Licht, Freuäo und Friede in des 
Archimedes Hallen. Mit diesem Wunsch laset 
ans eintreten in das ne« beginnende Vierteljabr- 
boadert." 

Weiter theilte IJr von Broke uiil, dass die 
O Archimedes s. d. 3 Heis»brettem beschlossen 
bebe, die Feier des bentigea Teges durch Er- 
nennung von EhrenmitgUedem besondere aaaaa- 
zeichneti, und proklamii-tc als solche unter ge- 
müthvollei Ansprache an die beiden Erstgo- 
nannten, welche persönlich anwesend waren, die 
Brr Claras and Carus too Leipzig (dep. Ifstr. 
resp. zugeordneter Bedner der O Mberv* an 
den 3 Palmen), 

Br Buek iu Hamburg (ürossmstr. der üross- 
O von Hamburg), 

Br Kröger in Haanover (defk Qroesmstr. der 
GioaaQ Toa Hannover), 

Br Paul in Frankfurt a. M. (Ehrenrastr. der 
O Carl s. a. L. in FranUttTt a. M. und Gross- 
aeeretlr der Chaesa dee eiklektiaebeB Bnadea). 

Ea aabm hierauf der dep. Mstr. der Q 
Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig, Br Clarus, 
das Wort und dankte zuvörderst in seinem und 
des Brs Carus Namen fUr die ihnen von dem 
Anh. ertheilta EfanaasilgUadaebaft. Aber aiebt 
bloa Dank so sagen» aai «r hier, aondera GJtt^ 
aa wttaaoitea im Naaian aaiaer a, die vor Ii 
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hab». Wenn BQin^ CD n«Ah kAaiu 1 j ädrigem Be> 
ftatoi dte«! UDten— mmiap nhftbe, ao müsse xa»M 

mals noch einfiuber gewesen aäiä ximuHA nuA 

nicht c\u' gegenwärtige AuadehAntgulgewonnen 
habe; ;iLpr doch soi dios ein Zek*hÄj, Äss schon 
damals mit grosser geiatigar Energie gearbeitet 
lämAea. ?AlUb mohA iibkau aitehs: VtiUUtniM 
HUK der Begründung i «opdem das )n jüngeret 
Zeit darob Einführnn^ eines bi>eondercn Rc- 
präscntations • und Correspondenivenbüitnisses 
neu geknüpfte Baiid gebe der Mintr^a 
«ntdieik behondera» A^lait. GlUdc wm «llriaclMai 
««bei er bekennen wolle, das» der lArbh.* feiner 
O als Vorbild in dero Verkehr mit anderen 
dienen könne« Endliok sei es aber auch noab 
4lw.--al|g«atteiAefnMe«Mriidie fiandt valoltM^ihik 
hniHiminn. likr das fernnre Blihaa ood'Qedeihch 
dar (3 Arcb. GlüLkwünscIio auszusprechen. AU 
einen Merkstein dieser herzlichen Gesinnungen 
und zugleich als. ein Zeichen faohar Anerkennung 
hdi« dia) a lÜBirirs (dii Bnliailaiig 4w Bhreif 
mitgliedscbaft an den Br von Broke beschloSeen, 
keine würdigere Unist könne mit der Medaille 
geschmückt werden, welche die. Inschrift trägt: 
^tUannbl digne." > 

' Maclidfeni Br von Brake sekaen Dank für 
die ihm ertheilte Ebrcninitglicdschart ausge- 
sprochen hatte, drückte im Namen der □ ßai.luin 
nur Linde i. ü. von Leipzig, dereu J^lstr. v. Sl , 
Br" OMa dem lAidi. die e«ilBUe der Fcetide, \ 
4b» Dankes und die herzlichsten GIflekvAnsohe | 
aus. Er bezeichnoto es aU de« Maurers gröbste i 
bVeudo, ein Fest, wie das heutige, feiern zn ^ 
können. Dies geba Zangniss, dasa die AfaMneMi j 
mdMKkiiie%Ir0iate'DalriB\relBeadea.attaderto , 
eine Saaln'dH Geistee and Lebens aei. D^eee | 
TJebcrzeugung verpflichte auch znra innigsten ' 
Dank gegen die Brr, welche das Feuer auf 
diaaen Altare angezOndet nDd.atili SarK^ali tind 
Likba 8*P^>8t >«tle». •ViaU dieeer. Brr seien 
m den ewigen Osten eingegangen, neue Brr ' 
mit neuem ihalkt älligen Streben hätten nith 
um ditHi Altar geaaiumulL Möge der Arcb. AUeh < 
l«fMV. ■A.MBMMraaBft.'nnd'iglflrliUeli/ fnt nad lbe» 
wirken. Kc''ver[kttndele hieranf dem Uesdduss 
»einer Q geniäes, dass die^e den Mi*ir, v. St 
Br Ws^ner zum £brenniitglied «mannt habe, i 
Br Wagner antwoatataidankeml; 'h.*'' . 

O. Toto Ldipaig,^ beginnt mit einem dopp' heb 
PlMtoala: Ste A^aMluiMii6lii«e 0> «Miwii» 



Siaariato:diQji»diAi 'Bn[,iir^nd Sia iWfeadBMf'dails^ 
dass wir' Alle nttr ^ i n « Maortriei kshiieiA* 
Andreraeits «^rgcHpreekiea icpcdea*.voB»tAjlt vieler 
Utaeh., .dtNa^ Hhoehbqhhrtay 4BftaiBm-;{Hili<)<aft 
«achainM -MreMfagwi •SnM.nnavi'TiBlMitf' 
lind Blüihen änsetie. Dicsa' Biähiittc abar tcÄ 
ewig jung; in Ihr habe man immer gearbeitet 
an. du äaulo der Sohönheit; das Streben aeok 
^obMlkOi «ei*.der iBuM i^mB^ €»igmbFäalUi 
das i sei die wabre Palingenesio. Ahai^i^aritih 
noch ein Anderes. Die □ Areh. habe inamefc* 
dem. JFortscb ritt gehuldigt So eehir dieser MiuM 
aweh'aawnpilrogi nerdiahtig 'werde, aa'atfi^MI 
d*ii 4».doÜK mktilgB-BvpdldaäMammtnk 
^Wir sihd die Pioniere des Portsohrittsi, 'laät 
bAlinen an, was erst nach Jahrhnnderken isds 
Leben tritt. Ljariun i Varwärts aut diese u» (gkct 
Met J8o MhliMMa ick ditaS'.iifit «lairi^MkU 
fUr d>ese> fUe BauhiUle, dase sie den alteaSdini 
bewahren, das« sie zu den alten Lorb« eren neue 
hiozutUgoD, oad dasa ihr Mame Leuchlen laöf^ 
ftw- uDd für." ' <r 'r ,i. 

• Im Namen der O Albert zur Eintracht f. 
0.- von (Grimma brächte Br 'M^y anfrichtigefl 
BrüdcrgriiMT und herzliche Glückwünsche un^ 
Schlot!« mit dem Wunsche, da-ss der Arch, auc^ 
fernerhin sein möge ein Tempel der Sittlich- 
keit; eiiia Schhla dlär W^beh und ein Asyl d^ 

i ' .'• . • ' " • • . ■' ' ' ■ i • '■ ^ 

Oleicliß Wünsche i^f^cb ioi .^nftriig^ 

D z. d. 3 weissen C^elian i. 0. von Weissenfelf 

Br Kahisch aus, indem er zngloich dem Mstor. 

V. St. Hr Wagner die Zeichen d^r Ehrenipi^ 

gliedschaft^ seiner Q Qb^rirei^ht^ ^ffji ^fuf ^hr^T^ 

Altmstr. Bb welcbw llrö^ 28jl^)rU);^ 

Jubiläum aer Ehrenmitgliedschaft der O 2|, 

weissen Felsen feierte, herzlich begrUsste. 

Nachdem «odann Br Gpering aiis Frankfurt 
a. M. SQwahl iia Anltre^e der grossen Mutter O 
dea aklektiiclieQ Bnade«-, als sperilelt* ita Manien 
der daaigqii Ö tat^ Ethigkeit tiiid ''7^ seinem 
eigi'nen por-önlic hm N.Ttiu'n dem Arch. Gniss 
und OlUtkwunsch dargebracht und dem Br von 
Bruke Dank fttr die übernommene Vertretung 
dea ' IfavIgenaMMaii ilgniMHii llntt^GS'" «Siig|«ix 
sprechen hatte, faab» Br Fischer aÜs 'Gei»' 1sk 
Namen der dasigen CD Arcbimedes ziim ewige» 
Bunde hervor, wie das heutige Fest ein recht 
lebendige« Zaa^iaft ' s<»t; <diiBa- ' die'' llanrer« 
nichto Veraltelea WVMi^M ^{''Üdga der 
Arch. i. O. \«od Altanbnrg «rtehtin ^MbM {ISH 
«nd fort und da«-fi«ttMdlidia 'VwliiHili»'iy'4k^ 
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^i|n ilm TOT 82 Jabnn beirorg^anfj^nen Depn- 
tetiODS^fc'O'. Wb' 3erA imriier bci^eFi^ltä^. ' 

<j il|>c|i Vc^Ö rfieser □ ward dem Mstr. v. St, 
Br Wagi^er, die Ehrenmitgliedschaft.^^tlieilt. 

Der„4)i](|i()rafl)c 4er Liete andi DankUurkeit 
An"%»tikierC3.iq!tgim^>^ ■lluKird3"%ar der 

V. "St.' (!er □ Art h, znm Wcjii liunde u O. von 



in 



B^ckan. We ili 8 Ä» »hat.-Ztg d. J. ükx 

Fötk 5«"d«hm 20 bprichtig^n, drisfi, nachdem der gf-l' 
Bi' d'Aling:ie ftfr d'rvsa Jähr die Führtng dea enteä 

He^briW jnnn Metr. t. 9f., dft- g^<^l: l{t Hor'old aT»nr 
(PostöU?iBter liifer) zürn dct». Mstr. er^&hlt Wördeb ist 



Scfcn^Wrg Br Uhlemann und gki|:^5^,^jer^ g^^ÄnS^tVbrdm, am 3. h. eirtf f^^^rIiche f rä^i^rä 



dai^ l^^i-furebt, ^Dankbarkeit und liteli« sprach 

im J?Rraen ' der □ zur VerBchwisterung der 
H«Dact>hf>it L O. vcni •OItfQettMid^hi$titt--^rai^« 
AhiMtr. Br Kyber trtis;- "'"^ " " •"^ ' ■^^ 

''•'''^■'g(iimäi' €4iU>i tioefa 'Bi-'dack'blukWunscb- 

darunter namentlich eins von der grossen 



züta ßedkthtnis* drf ff scft d(r Cfr^lndung dft Ö 
de'n -iiinge^. Brt Ätigthalti'-n Worden ist, Vöi' 
deö«/d der feine BfUiiger, Oth. ifodizinalrath in BtoJ^ 
difft ^feiner Z^t *mln Örössmetr. di>r (Jr. T-andCH O voif 
Bät^tn rfrminiit #ordön Svdr «Uhr^jud die Loge 
im Torigen Jahre allein de^ Tod iürer beiden Sölddf- 
ner za beklagen hatte und 8 der Brr der Cholera 
zum Opfer fielco. Bie lAslAr 'WiV «f^' i«lH>' -ifrnate 



National-MutterO z. d, 3 Weltkugeln i. O. von j «»>d'Wi9dige^ >lrö'niohtJ*iidiAil^aA^ ^ 
Berlin, und ebenso Rr^^af,e. im.j^^fjxken^.^l^^ aoa 1 
d«r a ieiVörgegangenen Ältenbarger QeWeri»e- 
▼er^|iM,^«De8 langjäluigen GUsteB üqa Hause des 

Afl:^b., ' tMn Olückwimeclittliji il)en überroitht 
hatte, theiltc Bchlicsslicli Br von Urok.« noch den' 
Eingang von fünf.anderen Ziuclirittcn iiUüliihcn 

%um*gbmidafmtae ^ Ö. VÖn Koi56lah<t2k)pel, 
von den vereini^^n z. d. 3 Schwert-rn und 
Asträa zur gri£penden ^^teJn I>re»dea und 
emsehieB Br^'ä^B^e^alffil^fira'tMBts mit 

Doch die Zeit drängte zum Schluaie. Br 
von Broke, fusste •difc^(iofti>l«i der Brr des Arch. 
mit ergreitenden Worten zusammen, indem er 
M^sabbeicke 'Fbeil^ahme def answftrtJgen Brr 
A?*'^"g<rte8''*2&ibh«n^ ftr die Zukunft pries; 
M^iiB ffluih' und kraft für das weitere iVt- 
schreiten auf der beschrittenon Bai^n achöp£t»^ Leben» 
mfk mit «km» Wunsche schlo8«,.4a4a''AU«itvefc 
<tatrinid>ifiNt>fai «llett gödeShett i^8Mi -"^ ^ 

'Näii^lid'em' aVdirW'ttö^V«^ in Bie tfeite^ 
getreten waren un^ imter herzlich^ A,n8pr«cii^ 
des Mstr. v. St Br von Broke das alte Gelübde 
erneuert batteiji^^ward die Festp feierlich , ge- 

■jSrj^ivJjLiin'i '4 : ! ::i.A bsji 

An sie reihte sich Nachmittags |ia^h 9' Uhr 
enie festTiche Tafel O. ebenl'all» J^nter „LeÄtAag 
des Br von Broke,^|räf |t ,diwch zahlreiche er- 
liabende vnä cdbettniMki Toaate, festliche Oe- 



Keimgtganpenen Brr T«riklttllfleMaMiug'''elDe btftriMtti' 
Uche. au nennen ist '■• ■< • < ' ■> •> •)- • • : .>i.O 
-. • ••• -li •> ' .1 ..■•»'»/ r-.,'r..l i: i • .il 

Vorddeöttehlaätf; Qeaieni' habb ieti 

Mxtidü HVb-.' de*- Fni(»s5»g'.' '^oni Vor. Jahre erhaltetf= 
ttüt-'iWrthigJäwIilen; idh Eude darin den SchlnW' 
Ihrer Entgegnungtti, d^i^ iiirtürfich 'cooscquent tnit^ 
dem AnUsoge ist; ich glanbe nioht, dass ich nach 
Mi-ittal«(il>GheBagtea' imft^ :Aniiif fetir&akirakoiamen 
brauche. Kur will ich Ihnmi nodh meinen fr arme« ' 
Hank fiü' lkre Milde aiiMprecheti, die -Sie' a^mea^-t 
lieh>-Ch»#««in< g«|«Mbev geliMtiiAe« ; 8i» ha»»: 
t?Tfal)roti , mün könnte f« Ihnen nicht verdenbeA^ - 
denn Uugern ist sehr sehrolf; und da 8ie mk/k iä* 
senieTl Oesellschaft ^ ^eAefM IfMM«»/ M> WthMav 
die Kuharft' mich n.ittreffen. Die intiurerifK ho Welt - 
iBUBB Ihaco dankbar aein, da^s' i$ie Ihr Blatt aUetf 
Axtwkdbten mnäor die daHa ttiA awrilgenKS^clkM werde» • 
können ohne rorpanffigf "Rptenpion odw fViisur; 
gie^t doshsUb ein treue« Brid des dtaarcnaohen'^ 
im allgemehtev' b<nirtMlnbtMiM&i 'Boguh 
matiBi^aaltHltsam Kussers ten Skeptitismus ; und darum 
ist es so lehrreich für den, der den Gang dea 
mtnscljt^i9hei^ ; Qjfiatea , bMbachten ,/irill,- , 3^8.^11^ die 
«^tj^.j.ein iprai^tcr Spif'ge! iJlt Juutgrhon Mrin-i^ mit 
'W? iT'^fi'fhiedenen Itii-huiu^üii, die hier »u iritnlijQji . 
n^ttj^naiidor erschiuucn, wie in einer vFeatp 

di«^ aolcbes pö^ich macht, iat I^r s^h^ustca -t^t»!- 

tkuma, was Mcherliotfa^jjwy,.,^|ll||^. .qp^n,; 
denniiden Brrii anerkannt wM. Br U. 



gebung vielfache Kämpfe zu bestehen, doch 
die neue □ bestens,. I)ie hieaigan , Jnr 
hSufig die O Ari&fiMn^ntfertßJS^'^*^ 



AÖenj t^eilj^mepdfp» Jß'm mrd 
licke Tag gewiM iin£erj;eMli$b bleiben. 



.leiq«)e*jhtfiM 



Fraokrt?icb 

hiBlli4Mb!9»lei<€MUiMMMt'l% Wat^Sl. I)ec; t.# ' 
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Oalatl. Bei der hiesigcu O Lee dieciplof^ de 
Pythagore besteht ein „philanthropischrs Comite," 
irälches eich die Aufgabe goetelit hat, alleo noglück- 
Bobieo, kranken oder armen Bewohnern von Galatz, 
ob Frmrer oder nicht, ohne Unterschied der Keligion 
und der Nationalität, zu Hülfe zu kommen. IKe 
Kinkiinfte bectobea ans den JBrg^bniss der Armen- 
MohM vnd andern Beittenera der CD, aus den 
UnterzekdUMllgen , welcho ausserhalb der □ bewirkt 
werden^ «nd ans denjenigen Geschenken, welche Ton 
ndldtliitigen Fenonen gemaoht werdra. Fernere Ein- 
nahmen hofft man durch Loittritn , Biille eto. sa er- 
langen. Ueber die Bedürftigkeit nnd Wüidigkeit der 
HttMeanehenden «nbebeidet dea Oomiti. Die Onud» 
gMetxe des Omaiti sind gedruckt und in 4 Sprachen 
enehienen : nimlidi in der franzosieoheo, grieohieohea 
nod denteehen. 



Von Br Br. £ichenbeig in Witnaliaiiaen 
Motte: WohUhnn irt dee Maurers 
Pflicht, bie flinftamAoga etorbeud 

bricht 

, itm Vrmwt KiiuelMB in OBtben 

durch Br Ed. Zweising dus. 
der 8t Joh. C2 Friedrich Wilhelm tum 
&ptor L a Cüatx» 



4 5 



Daan Uebertrag 



5 — 

t O — 

19 5 
S94 27 



Summa 414 t 



Eanaa (MMdan). Am 28. Üct v. J. wurde hier 
eine nene O Lee Dheiplee de la YeriU eingeweiht 
Br Soutzo, M. t. 8t. der O Etoile de 1a Boumauie in 
Jaeey, velliog die Weihehandlung im Namen des Grand 
<Meiit de Fnunoe. Br Hariai IL ▼. St dar neuen 
hielt einen beredten Vortrag, in welchem er die Brü- 
derlichkeit, die Duldsamkeit, das Wohlwollen gegen 
alle Meneehen, die Hingebnag an die allgamciBe Wohl 
der MonBchheil, den Gehorsam gegen die fjapdcna 
Mtae als maur. Pflichten hervorhob. 

ConstantinopeL Fuad Pascha, allerdings der iii- 
telligenteete und am fsinaten gebildete anter den ge- 
genwibrtigen tSrkieehen Staatsmlanen , beeitat eine 
auserlesene Bibliothek moderuer, auch dtutischer Clas- 
aikar. Das ernte Ex. des Göihe, welches die 1857 
«lablirte dentMbe Bnehb. der Qebr. KShler in Pera 
verkaufte, acquirirte ein Türke. Dieser ersten Buch- 
handlung folgte sehr eohnell eine sweite^ beide ma> 
dioB die gUanndstein OeediSfta and haben gendeia 
eine culturhistorische Bedeutung durch den Absatz, 
den sie auch unter dem türkischen Publikum finden, 
and dar deoh fwt a n aieli l iaee l ieh in den EneogniiMn 

(GrenaboteaO 

■•W-Tork. Am 28. Nov. t. J. wurde hier eine 
neue O gestiftet unter dem Namen „Göthe" ; also die 
erKto welche den Xamen dieses so berühmten und 
ao eifrigen Manrcrn angenommen hat M. t. 8t: Br 
Sbelin. Die nenverbundeuen Brr werden als tüchtige 
nnd fleistige Arbeiter gerühmt; somit können wir ei- 
nen erfreulichen AoÜBchwuug der naoan O atw arUm , 
4aB mt Tcm 



Ausserdem hat die Witwe Stärk von dem Frmrar- 
Kränzohen in Bidaa lUr. % mlaba «ft den Pbnar 
Beruhardt in Itfechtcrstedt geoandt Waidaa, empAuigan 
Gotha 1. Feb. 1807. & Matkiaa. 



Bachbiadlerisch e .\ n küWigaag n» 



Ks der C F. ▼infar'aaimi TerlagdiaBdluns 

in Leipzig ist erschienen und duah alle P"if h-' 

handlungcn su besehen: 

Skoxmi^t liiitlicii 

InlUBiigaa, Badan nsd Oadiditi 
ana dem Fireiinaiirerlabeii 
von 

Br Carl Pilz. 
& geh. Preis M Ngr. 

I Sutt aller Empfehlung dieaea in aHeii 

maureriechen Kreiaen mit grossem Beitaü auf- 
I genommenen Werkes sei Iiier nur auf die That- 
' Sache hingewiesen, dasB daBselbe nach dem Oe- 
ständnise vieler Suchenden der Freimaurerei be- 

Seisterte Anbänger erworben und erklärte Feinde 
er K. Kunst in warme Freunde derselben nm> 

K wandelt hat Für Brüder urd Sebwet-tern 
an es namentlich als ein werihvoiles Festge- 
adieak enplbhlen werden. 



Durch alle Buchhandlungen ist in bezichen: 

Pilz, Das Eeiligthum der i'ieimfturerei. 

fliehe über die Vorurtbeile gegea den manr Buad^ 
Üav die Wirkaankeit nnd den Segen ^f fwlbaa. 
MVa Ngr, 



Me» Sandkfinur, 



Ffir dielawKa flttbrkin Vaehterstedt sind ftmer 
folgende Uaben bei mir dngumgcn, wofür ich den 
edlen Gebern metasn brüdadiahsten Dank abstatte. 



Druck von Br C. W. Vollrath w Leipsif. 
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Rsdactear und Verief|iBr HmtUi JBHe in tetpsig. 



W6dieiitUeh eiiie 



KiniMdiiiwclffttor Jahrgaa«. 



Preis den halben Jaäry. 1 Ulr. 



SoBiiabeiid, den 9. Min 



t867. 



Beftcllan««« von L«| 



I odu Briiera. wdsbe «ich aU wirkitcbe .Mitglieder dortelbea «tugewi«««! haben, werden 
fowto dar«li <H« Po«k befHedlrl, and wird daran Fortsetannir ahne rartiar aingogaoMna 

AbbCBtcllunir aU TurLiii^t bleibend Kureüuni'lt.. 



Inhalt: D:ih Kdict v. 20. Oct. t798. Von Br HGttemann in Siegen. — Fragen in der TrauerQ. Vott 
Br Maar iii Nürnberg, — I mh LoKLnl.bcii (Leipzig, Magdeburg, Marseille, Beirut, Galatz, WitliaaMlNinll). 

— Eachenachaftsbericht de« „AassctiasHc« zur UnteraUitsuQg der Schalen im Orient" au Leip7.i(. 



ämA «tee Aalwori auf die Frage: Iit du Edict 
Toa 20. October 1798 im PreiusiMiieB Staate 

!■ Kraft? — 



Der in der {reimaureriscben Vierteljalir* 
acbrift. „LatotDift" Ho. 2 d«t 26. Buide» 18M— 

BL 139 etc. •— abgedruckte Artikel: ,Videant 
Consulcs" und die dazu gegebene Nachschrift be- 
handelnd die Kratze: „ob die in den von Preuasen 1 
annectirten Ländern beatehenden 6roM(S^ und | 
dt« antar diesen beiiefrangaweise vnter andern | 
OrosscP coDBtituirten mit der bevontelienden | 
Einfuhrung der PreussiBcben Verfassung ohne j 
\Veitere8 aelbatfindig fortbestehen können, oder 
aidi einer der S Barinwr Gross csß anaehtieaeen 
mAMen." 

Die in dieser Hinsicht vom Verfasser dce 
Artikels angeregten Bedenken sind allerdings von, 
der grössten Wichtigkeit für die Lage und das bis- 
herige Fortbeelelien der betreffenden QtondP 
nnd tSi, und «aiirfeUen deashalb adum diesen 
Gegenstand der sorgfältigsten Erwägung und 
vorsorglichen Behandlung. Allseitige Voreicht 
erscheint hierbei aber um so mehr geboten, als 
die in der Kadiaebrifk dee Profeieora Dr. SoUelter 
geltend gemachte Ansicht, dass das Edict vom 
20. Oct. 1798 in Preussen schon seit 1848 nicht 
mehr au Recht beatehe, bei genauerer Prüfung 
der Sachlage und der darauf beaOglicben geaeta- 
lichen Beatininiangen keineawega alao tmawaifsl- 
baft sich hinstellen Ittsst und von dem höchsten 
Gerichtshofe in Preussen bei etwaigen spftteren 
richterlichen Entscheidiuagen schwerlich Billigung 
finden dOrfte. 

Dieae EVage, welche anr richterlichen 
Ooinition Ua jatat nook nieht gakoaunen iiI 



nnd anch ftglich nicht kommen Icflonte^ ist unter 
den Gommeotatoren des Prenaaiiehen Beohte eon- 

trovers : — v. Rönne nimmt an , dass das Edict 
vom 20. Oct 1798 durch die Art. 29 — 31 der 
▼erftnderten Verfaasungsurkunde vom 31. Janaar 
1860 abaolet geworden, nnd dvreh daa Qoaota 
vom 11. Mira 1850, daa & g. Vereinsgeaeta, er- 
setzt sei, wogegen Wenzel und A. der Ansicht 
sind, dass die apeaiellen, die FrmrerrnH Le- 
treffandan Beatimmungen des Edicta nicht auf- 
gekoben aeien. 

Zum gehörigen Veratlndniaae und aur rich- 
tigen Bcurtheilung dieser Frage gehört die nähere 
Kenntnibs sämmiiicher dahin einschlagenden 
speaiellen geeetalicheo Voraohrtften unter Berttck- 
sichtigung der allgemeinen Orundflitae Aber die 
Gültigkeit und Anwendung der Geaetae, wo«« 
die in dem Nachfolgenden darüber gegebene kutse 
Zusammenstellung sachgemäaa dienen mag. 

Daa Ediet Yom 2a Cot 1798 (— Rabe. 
Sammlung PreoiB. Gesetze und Verordnnageo 
V. S. 226 etc.) wegen Verhütung und Bestralnng 
geheimer Verbindungen, weiche der allgemeinen 
Sichetkelt naobtheü^ werden konnten . — ent- 
halt anaaar den hierauf aliein beaflgUobeu An. 
Ordnungen nnd Strafandrohungen eine Ausnahme 
für den Freimaurer-Orden am Schlüsse des § 2 
und setat in den 3. 4. 9. 10. 11. 12. 13. aua- 
drOoUieh diejenigen Bedingungen feat. von denen 
die AafiiakiAe nnd daa Beatehen daa Oideaa in 
Preussen abhängen soll. Von diesen gana 
speaiellen Vorschriften, kommen §§ 3. und 4. 
hier besondere in Betracht Dieaelben lauten 
wOrtiSek: 

$ 3. Von 
drei MuttercPi 
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die Mutter CD tn den 3 Weltkugeln, 

die grosse Landes O. 

die O Royal-Tork de rAmitiö 
tmd die von ihnen gestifteten Töchter^ tderirt 
und Köllen die im vorstehenden § No. 4 und 5 
enthaltenen Verbote auf gedachte rfp nicht an- 
gewendet werden ; diese jedoch verptiichtet sein, 
die in den neehetdienden 9 Ine 13 entheltenen 
Yorschriften auf da« genmeete sa befolgen. 

§ 4. Dahingegen boU ausser den iin § 3 
benannten cf) jede andre Mutter- oder Tocbter- 
a dee Freimaorer- Orden« fUr verboten erachtet 
vnd QnterkenMrleiVonrandegednldetweirdMi.'' — 
Diese §§ haben die damals in Preussen be- 
stehenden Gross c§3 und die Unter ihnen stehenden 
Töchter mit Ausschiusa aller übrigen aus- 
drllckKdi concesetontrt und ale Korporationen 
anerkannt 

In dieser privilegirten Art und Form be- 
stehen dieselben auch jetzt noch. Ihr gesotz- 
liches Fundament im Staate bildet nach wie vor 
eben dieses £dict, welches den Vnhältnissen der 
fVeiniaorer and deren gegenüber aU Spezial- 
gesetz noch immer Geltung hat, und weder durch 
ein andres Gesetz ausdrücklich aufgehoben ist, 
noch auch dnrch die allgemeinen Bestimmungen 
der Yeriiusmigs-Ürknnde und dea Gesetses vom 
11. Mära 1850, — mögen diese auch mit den 
jetzigen Zeitansichten besser übereinstimmen, — 
indireet und ohne Weiteres ausser Kraft gesetzt 
werden konnte. 

Beattglich der Art 29. 30. 31. der Verfassungs- 
Urkunde vom 31. Januar 1850 — G.S. S. 20/1850, 
welche an die Stelle der oktroirtcn Verfassungs- 
Urkunde vom 6. December 1848 getreten ist, un- 
terliegt dies um so weniger gegründetem Zweifel, 
als dieee Artikel nur allgemeine leitende Grund- 
afttae enthalten und als blosc Normativ- Bestim- 
mungen wegen des mangelnden legislativen In- 
halts in sofortige Anwendung nicht kommen konn- 
ten, Tielmehr besonderer Ansflthmngi-GeMtne 
bedurften, auf welche (ibenöUes anadrttcklieh hin- 
gewiesen ist. 

Die Artikel bestimmen, so weit in er her ge- 
hörig, wörtUoh: i 
,,Art. 29. Alle Preussen sind berechtigt, sich 
ohne vorpHngige ohrigk' itliclio Erlauhniss 
friedlich und ohne AVaffen in geschlossenen 
Bäumen zu versammeln. 
Art 80. ABe Preussen haben das 'Hecht, sieh 
■U solchen Zwecken , welche den Strafge- 
setzen nicht zuwiderlaufen, in Oesellachaf- 
ten XU vereinigen. 



Das Gesetz regelt, insbesondere zur Aufrecht- 
haltung der öffentlichen Sicherheit, die Au»- 
flbung des in diesem und d«D Tocsteiietk- 
den Artikel (29) gewihrleiatolen Rechts. 

Art. 31. Politische Vereine können Beschrftn-' 

kungen und vorübergehenden Verboten in» 
Wege der Gesetzgebung unterworfen wer- 
den.* 

Von dem Freimanrw- Orden und dem Ver* 

hältnisse der Freimaurer -[5^ zum Staate ist ia 
diesen Artikeln überall keine Kede; ausserdem 
enth&lt aber auch der Inhalt derselben keine dei^ 
artige entgegenstehende und widentreitende ge- 
setzlichen Bestimmungen, aus denen man in ir> 
gend einer Art (simplicite) eine Beseitigung die- 
ser älteren'* Sing ularien des Edicts vom 20. Oct. 
1798 folgern kttnnte. 

Dies erscheint wohl nnbestnitbair; ist aber 

anth bei einer analogen Frage bezüglich der 
landrechtliehen Eheverbote wegen Ungleichheit 
de» Standes in den §§. 30.— 33. 940 Tit. 1 Th. 
H Art wiederholt anr S^HWche gekommen und 
in diesem Sinne in höchster richterlicher Mutans 
präjudiziell entschieden. 

Das königl. Ober-Tribunal zu Berlin hat 
nämlich in dem hiffiranf besfiglichen, vorkommen- 
den Fillen angenomifien und aasgesprochen, das» 
durch die Verfassungs-Ürkundc und im SpeaieUsn 
durch Art 4 derselben, wo <\s heisst: 

»Alle Preussen sind vor dem Gesetze gleich. 
Standesvorrecfate finden nidit stattl** — 
die vorstehend bezeiclin( t( n Vorschriften dea 
Allj^enieincn Landrechts über Misshcirathen nicht 
aulgehoben seien; dass dictteiben vielmehr als 
Gesete in diesen ihren besondren Bestimmungen 
nodi foirtbestftnden. 

Dieselbe BewanLltni&.s hat es aber auch ferner 
unverkennbar mit dem Gesetze vom 11. März 
1850 Ges. S. 277 über die Verhütung eines die 
gesetzliche FVeihelt und Ordnung gefährdenden 
Missbraneha dea Versammlnngsr «nd Vereinigungs- 
reehta. Denn abgesehen davon, dass in diesem 
Gesetze eine ausdrückliche Aufhebung des Edicts 
vom 20. Oct. 1798 weder im Allgemeinen noch 
in Beaidrang auf seine einseinen Paragraphen 
ausgesprochen ist, so ist der Inhalt desselben 
auch direct specieli, dass dadurch die gleichfalls 
bpeciellcn und eingulären, auf die Freimaurer- ^ 
und deren Rechte im Staate sich beziehenden, 
Beatimmangen dea Edicts gar nidit bertthrt 
werden, und folgeweise eine Abänderui^ dndnreh 
weder erlitten haben, noch erleiden konnten. — 

Beantwortet sich hiernach schon die Frage. 



\ 
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„ob da* Ediot Tom SOl Oetobor 1798 im 
pMoariadi«!! Staate noch in ¥Lnh sei?" 

vmbedenklich dahin, dass dies rQcksichtlich des 
Freiraaurer-Ordens und der für diesen tiarin ent- 
haltenen Bestimmangen wirklich der Fall ist, bo 
ist fltr tfflse Annahme anoh der Unutand weeen^ 
lieh von Gewicht, daas da» Edict die eigentliche 
Oeneral-Conceasion fifar die Freimaurer in 
Preussen bildet. 

Auch ab solche ist das Edict gegenw&rtig 
in voller Oeltoag, wie diea Im der Beratlnuig 
der §§ 98. 99, des Strafgesetabuchs vom lÄ, 
April 1851 wep:en Bestrafung verbotener Ver- 
bindungen in dem Berichte dw Kommiasion der 
"2. Kammer mdht nur »nadrOddicli anedcaimt 
'wurde; sondern anch in der Bneds deli tlgBoh 
xeigt und bewährt, da alle in Prcussen arbeitenden 
tSP specicllen im Edictc gegebenon Be- 

etimmungeu fortwährend beachten, und die ihnen 
darin gestellten Bedingungen genau erftUlen. 

Im Interesse der allgemeinen Logenfreiheit 
ond mit Rücksicht anf die durch das Edict her- 
beigeführte, nicht zu verkennende, Beschränkung 
der Ausübung und Fortbildung der reinen muur. 
Lebren und Ornndsltae konnte es allerdings 
wUnscfaemwerth or^icheinen, daaa dasadbe durch 
die neueren Gesetee in Preusscn wirldich be- 
•dtigt worden w&re, wo dann folgeweise von 
^er Anwendung in den anneeärten Lindem 
keine Rede sdn wflrde; ein solcher Wunsoh kann 
indess gegen die klare Sachlage keinen ent- 
•ebeidenden Ausschlag geben. Sieh ohne Aus- 
aicbt auf wirklichen Erfolg hotlnungerregendeu 
Ittnrionen hiningeben, dasn ist die Sache an efnst 
nnd wichtig. Dieselbe erfordert nm eo mehr 
vonirtheilsfreie Erwfigring und Betrachtung nach 
allen Seiten hin, da auch mit dem Schutze des 
Oesetaes vom 11. Mira 1860, worauf mehrfach 
benibigend verwiesen wbrd, event wenig gewennen 
sein dirfte, und die Lage der c§3 in den neuen 
Provinzen ohne deren Anschluss an die Preuss, 
Gross immerhin eine höchst prekäre sein und 
bleiben wOrde. 

Von Korporattonsrechten fllr dieselben ohne 
besondre Verleihung Seitens der Staatsbehörde 
würde von Vornherein gar nicht die Rede sein 
können; auch würden die Logenvereine uud 
deren Versammlnngen allen in diesem Yerebs- 
gesetse vorgesehenen polis«Iidien Beschrfinkun- 
gen undUeherwachiingon unterliegen, da dieselben 
unverkennbar und auch nach dessfallsigen richter^ 
lieben Entscheidungen in analogen Fällen, an 
•oldien Vereinen an rechnen dnd, welt^e gani 



abgesehen von Folitlk nnd Beligion, immerhin 
doeh dffaitliehe Angelegenheiten bertthren, nnd 
solche wenigstens theQwdae anm Gegenstände 

haben. 

Siegen, d. 24. Febr. 1887. 

Ettttamann. 



Fragen in der Tranerlege. 

> Beie in der TmeerO J. & KO. Ifüniberg, gehaUan 
von Br Jdi. Msar. 

Wenn wir an trüben Spätherbsttagen die 
Blnme, wehshe nns im Frühling und Sommer 

' dnrdi ihre Blttthen nnd IVttehte erfreut, ihres 
Schmuckes beraubt sehen, nnd das Laub ihrer 
sonst 80 st0l7.cn Kronen im Staube zu unsren ^ 
Füssen rauscht — da drängt sich uns wohl das 

' Büä von nnsrer eignen HinfUligkeit anf, denn 
auch die Menschen, insofern sie Naturge- 
schöpfe, sind nichts weiter mehr als diese 
Blätter — auch sie sinken, und wenn sie noch 
so herrlich gegrünt und geblüht haben, in den 

i Stanb, nm nie wieder sn erstehen. 

In verstärkter Empfittdmig treten solche Be- 
trachtungen heute an uns heran, geliebte Brüder, 
wo umgeben von Symbolen des menschlichen 
Todes, ^ tief emstei Bild von eoncreter Vl^k- 
Behkdt in nnsrer Mitte steht — wo gesenkten 
Hauptes unsre Brüderreihen die Orabesatätten 
von acht dahingegangenen Freunden und Brm 

: umstehen, wo wir im Begriffe sind, ihnen das 
letsie gemeinschafUiohe Denkmal derfieboiden 

I Erinnerung su weihen, nnd den letaten Grnaa 
in das Jenseits nachzusenden. — Wie 
heisst nun aber dieser Gruss? Ehe wir ihn aus- 
spreohen, lassen Sie tins, gel Brr, daran arinnem, 

I daaa ein Gross an aoleher Stätte nnd an 
solcher Stunde keine leere Form, keine 
Phrase, sondern der Ausdruck unserer 
Gefühle und eigenster Ueberzcuguug 

' sein muBs, wenn er angleieh innere Be- 

' friedigung und stärkenden Trost fttr 
uns enthalten soll. Richten wir daher vor 
allem die Fragen an uns: was ist der Tod? 
welchen Trost schöpfen wir aus dem Bilde 

; der VergSngBdikeit? nnd was denkt eich 
der Maurer unter dam Eingang m den 
ewigen Osten? 

I Der Eingang in den ew^ea Ofton ist de« 
Manrera Iftoia Thal, nnd «war iSu achwerate. 

' lia den Tod hinab fii^ ihmkeine Fnnndeahand, 
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kein Blick der Liebe, kein Wort der Verebrung. 
Nor wtf 0icb angeirieMii Imnebt er den letaten 

Atheratug aus. „Sterben ist bald gesagt und 
bälder noch gethan" lässt Br Götho den jungen 
Valentin sagen, aber der Abschied ist hart und 
tiMurig. In wdimvtlitToUer Beiignation klagt 
der sonst tapfore Egnumli »SUnes Leben t lobtae 
freundliche Gewohnheit des Daieins nnd Wirkens! 
von Dir soll ich scheiden?" 

Hast Du, gel. Br, Dir Deinen Eingang 
schon recbt lebendig vor die Seele geführt, so 
wirst Du gewiss den Emst dessolljcn fUhlen. ' 
Denke Dir, Du gehst einmal am frühen Morgen 
aus Deinem Hause. Die Deinigen ruhen noch . 
im süssen Schlafe. Du aber gehst fort, um nie 
wiederankebren — ohne Abschied, ohne 
HSadedruck, Du siehi^t und hörst nkht du Web- 
klagen der Deinigen, deren Versorger, Stütze 
nnd Wohlthäter Du warst. Du gedenkst nicht 
mehr Deiner Bemftpfliehten, welchen Dn so tsen 
vorgestanden — nichts hat mehr Werth 
für Dich — stumm gehst Dn Deine Strasse — 
für immer schlicsst sieh das Thor hinter Dir in 
finstrer Nacht — Was eine bolche Trennung 
mit Bewnsstsein Deinem Heisen kosten wOrde? 
ünd doch ist diese Art des Scheidens nichts 
andere», als was sieh t&glich ereignet, was wir 
mit dem Namen „Gestorben sein" bczeich- | 
noi, oder wie es bei uns beiset: Der Eingang 
in den ewigen Osten. 

Bei dem Menschen als Naturgeschöpf ist 
daher der Tod das Ende aller Dinge — 
das Zurückkehren in das Nichts. Anders ist es 
\m dem sittlich freigewordenen Menschen, anders 
lehrt es uns die Freimaurerei. 

Dem Suchenden, welcher eich zur Aufnahme 
unserem Tempel naht, ruft der Meister zu : »In 
unsrer grossen Bundeskctte werden Sie Trost 
bei den Stfirmen des Lehens, theilnehmende 
Freunde im GIfick ttnd ein schreckenfreies 
Todtenbette finden , wenn Sie ein würdiges Mit- 
glied derselben werden und bleiben."' Die Frei- 
manrCTd Idut uns nicht nnr die Kunst au leben, i 
sie lehrt uns anch die Kunst au sterben — 1 
die schwerste Kunst! i 

Um sterben zu können als ein Mann und 
als ein echter Maurer, ist es vor allem nutiiig, 
daaa wir unseren Grundsfttsen, unseren Idealen | 
trea bleiben und treu bleiben können, das» sie I 
unsrer Treue werth sind. Denn wohl 

«Jedsr bat em Ziel Augsn, dem er nachläuft 

bis zur Orult, 
Aber oft irts «ins Feder, die sr aufblies in die Luft." 



Wenn nun ancb gar manches Menschen- 
leben dne Tlusehung, eine Phrase ist^ der Tod 

allein ist keine Phrase! — Die Th*tsacbe 
des Todes ist von den Philosophen unangetAstet 
geblieben in allen Zeiten, und gar mancher haX 
Angesiobts des Sterbens die Grandsitas aaines 
ganien Lebens verleugnel, mancher Atiisist ist 
auf dem Sterbebette zur positiven Religion nu- 
röckgekehrt. — Nur der stirbt würdig eines 
Mannes, der seinen Idealen noch im Tode getreu 
bleibt Denn: 

„Weh dem, der erst im Licht des Tods erkennt, 
Daes er des Ivcbcns höchstes Ziel verfehlte! 
Wohl dem, der durch den Tod sein Lebea sühnt t 
Der aber stirbt am schönston, dem die Treue, 
Die ihm des Lebens Wege vorgezeichnst^ 
Die sichre Brücke wölbt zur Ewigkeit." 

Die Ahnung und der Glaube, dass dieses 
Leben eine Vorbereitung für ein zukünftiges sei, 
ist so slt als die Menschheit selbst, und kmnea- 
weges ein blos religiSeer Begriff oder Glaubens- 
pfttz — es haben ^tosso Philosophen und 
Denker von Sokrates bis auf Humboldt 
au dieser Annahme festgehalten. 

In unsrer k. K. bildet dieser Glaube den 
Kernpunkt und Schlussstein des frclmaurcrischen 
Gedankens. Das Ziel iinsres Wirkens ist 
der Eingang in den ewigen Osten. Der Tempel, 
an welchem wir arbeiten, steht mit seinen 
Qmndriss nnd Aufbau wohl in dieser Welt — 
seine Vollendung jedoch gehört dem Jenseits 
an. Die Ideale dcd Maurerthums verwirklichen 
sich keinesweges in dieser Welt, und täglich er- 
halten WUT Beweise von der UnsnlingUcbkeit 
alles irdischen Strebens. Die Harmonie der 
Menschheit, welche wir anstreben , würde diese 
Enle schon zu einem Himmel mailieu — aber 
nur («tückwoise können wir, auf Augenblicke, die 
Seligkeit der Harmonie empfinden; selbst dw 
Ql&cldichste fühlt ja oft genug, dass es bienieden 
kein d.iuerndeH Befriodigtaein und nichts VoU> 
kommenes giebt. 

Wir sehen, wie stets von neuem die wilden 
nngebindigten IKntorgewalten sich anfblamen 
gegen den Geist, wie sie immer und immer 
wieder den Kampf aufnehmen mit der sittlichen 
Weltordnung, um die Dinge in das regellose 
Chaos wieder surOoksuverwandeln — denn wie 
„die Elemente hassen das Gebild der Menschen» 
band", so hassen sie auch die Gebilde des 
Geistes, das Streben nach sittlicher harmonischer 
Entwicklung. 

In jedem bessern Uensdmi liqgk aber und 
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lag TOn jeher die tiefe Sehnsucht und der Glaube, ' 
dass dieser Kampf sich im vollen Sieg des Outen 
d. h. dea Geistes lösen, dass wir durch unsrc 
Hingebung an den Urquell des sittlich Guten von | 
ibm «ii^eiiomiiMo tind Thril an s^er Seligkeit i 
haben werden. Je mehr wir uns daher befreien j 
▼on der Al)H!inpi^k('it von doin rohen Natürliclion, 
deato geschickter machen wir uns zur Aufnalime . 
in den Urqnell dei gOttUolien Lichte. | 

In dieeer Bedeatnng ist wohl auch der Lehr- 
satz von Sokrales zu verstehen, wo er sagt: „So 
wenig bedürfen als möglich, nähert der Gottheit 
am meisten". 

D«e llamren Leben nnd Streben, sein Banen 
sm sittlichen Tempel der Menschheit macht daher 
nicht nur sein Lebensglüik und seine Genug- 
thuung — sondern es bereitet ihn vor für 
sein ankttnftiges Leben im Liehte des 
ewig Wahren. Gntenund Schönen: snm 
Eingang in den ewigen Osten. - Mit 
W ink e 1 ni a a 88 , Zirkel und Senkblei be- 
kennt er sich zum Priester der von der 
rohen Natnrkraft losgelSaten, dem | 
höheren Menschen thnm angehSrigen k. , 
Knost 

So ist denn auch der Eingang in den ewigen 
Osten ftr den wahren Maurer kein Schrecken, 
sondern nur die letste Reise, der letate 

Schritt zum Ziele seines bisherigen Wirkens, 
die Erfüihmg seines Strebcns und Hoffens, die ! 
Vereinigung mit dem Wesen, dessen Ahnung ihm 
in dieser Welt schon Stirkung und 
Trust im Kampfe und Hoffirang im Ungllick 
Terlieh. 

»Opfert den Göttern einen Hahn" — saffte der 
Sterbende Sokrates au den ihn umstehenden weh- , 
klagenden FVeonden — »ich genese." 

Gans in diesem Sume spricht sich Hmnholdt 
folgendermassen ans: 

»Der Tod ist kein Abschnitt des Daseins, 
sondern Uce dn ZwischenenignisB, ein Uebei^ 
gang ans einer I^'orm in die andere. Bmde Zv- 
stände, hier und jenseits, hängen also genau zu- 
sammen. y.\ sie sind unzertrennlich mit einander i 
verbunden, und der erste Moment des Dort 
kann sich nnr wahrhaft anschliessen, wenn der 
des Scheidens von hier nach der fipsion Ent* 
Wicklung des Wesens wahrhaft der letzte ge- 
wesen ißt" Und weiter sagt er „die Vorbe- 
reitung sum Tode moss das ganze Leben 
sein, so wie das Lehiaii selbst und wtafcliQh Ton 
seinem ernten Schritte ao, eine AiuilheniBg aom 
Tode ist." I 



Das Sterben darf den Maurer nicht er- 
schrecken , nicht traurig machen ; ebenso wenig 
aber wird er den Worth des Lebens untersohtttseo, 
eben wdl die wnhre Anantttinng dassi^en, 
die sittliche Beife, ihn ftr das Jenseite fthig 
macht — Es ist das ein Fingerzeig (flr die- 
jenigen gel. Brüder, denen noch der Lenz den 
lockigen Scheitel aobmiickt, denen des Lebens 
göldner Banm mit seinem rdchen Bltttlken* and 
Rifttterschmnck die Aussicht in den ewigen Osten 
verbirgt — oder doch nur in grauer nnd w-iter 
Ferne aeigt. Mögen sie sich bei Zeiten ihres 
Zieles bewusst werden und mögen sie bedenken, 
daw anch ihnen nnr das Hente nnd nicht das 
Morgen gehört, dass sin nicht wissen kOnnen, 
wie nahe sin der Vollendung ihrer irdiEclicn 
Reine sind. Anders ist es in reil*erea Jahre^ 
nnd im Alter, wo ans die Natur sehmi gewisser» 
massen daranf anweist, daas wir »lies fiühran 
lassen müsit'^i) , indem sie uns nach nnd nach 
eines um das andere entzieht, was ihr oder der 
Endlichkeit gehört, was nicht unser eigenstes 
Innere aasniaeht Immer enger nnd kldnerwird 
der Kreis derjenigen, welche uns einst in reicher 
Zahl umgalx'n, immer weniger werden die Zeugen 
unsrer Jugend, unsres Glückes und unsrcr 
Leiden; ja nicht selten sind alle unsre Liebsten, 
welche nns Im Leben am nftohsten gestanden 
und unsrer Erinnerung am theäwsten sind, in 
das Jenseits vorausgegangen - der Fried- 
hof ist uns eine liebe Stätte gewurden. Wir sind 
bereits Tcrtrant mit einer anderen Welt nnd in 
stillen Aagenbiicken trftgt uns die liebende Se^> 
sucht hinüber zu don lichten seligen Räumen, in 
welchen wir sio vfrsaiiiraolt glauben. Das Alter 
ist demnach uichtä andcreu als ein Hinaua- 
sehen aus dem Leben. Wir sind wie auf 
mnem Berge angekommen, die Aussicht unter 
nns entweicht immer mehr , die Luft j- doch ist 
reiner, leichter, wir fühlen uns den Gestirnen, dem 
Atiiem Gottes niher. — 

So ist denn, gel Brftder. auch unser heatiges 
Zusammensein nicht blos ein Akt der Liebe für 
die Dahingegangenen, sondern zugleich eine 
Mahnung an das Ewige durch das Bild 
der Vergänglichkeit! Jeder neue Orabes- 
hflgd soll uns mehr gewöhnen an das Hin&bei^ 
schaun, jeder neue Schmerz uns 'dringender an 
das jenseitige Ziel unsrer Erdenwallfahrt 
erinnern, j eder neue Schatten unser feuchtes 
Änge -reriiaigender lenken nach dem Urquell des 
Lichts im ewigen Osten! 

Und wenn der Herbst das Sinnbild und die 
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mhnang ist für die Vergänglichkeit Hca 
llAt&rlichen Meouchon, so int der I iuhiingUaa 
Bild uuanr geistig »nf erstandenen. — Wie 
die Lerche io seliger Lust sich emportichwingt 
über die Erde, 8o schwingt sich die vom Irdischen 
be freit eäeeio empor asudeo verklärten Regionen 
der ewigen ^rmanie^ «un nie untergeken- 
den Liebte des ewigen Oelene, snm a. 
R ft. W.! 

Und nun, gel. Brüder, wird es uns leicht sein, 
den ScbeidegTU«« an die Dahingoj;angenen aus- 
mupreohen, der nnseren gemeinaoluiftlioiMD 
Schmers und unire gemeinschaftliche Hoffnung 
vereinigt — Sie kennen ihn alle und ioh bringe 
ihn mit den Worten des Dichters: 

„So lasst es uns auch stets versteha^ 
• Wenn Brüder ausciuauder gchu, 

So sagen sie: auf Wisdeisehn! 
Auf WiedersflhaJ'* 



Aub dein IfOgenkbeu. 

Leipzig. Am 24. Febr. feierte die □ Buldidtt 
X. L. ihr ätiftungsfest; bei denuelbeu trat der neu« 
gswttdte Heister t. 8t.| Br Marbeeh^ sein Amt sn. 

Br Marbach begann seiinf \\'irksan]k(it damit, dasB 
er die Brr Goets, bcixieltur und Heydeureioh 
mit den Zaebm der ihnen von der O seeriunnten 
£bre bekleidete, nämlich mit dem der Ehreumcister- 
scbaft. Br Uoctz liatte ausserdem noch das Amt 
des Dep. M. t. 8t nnd Br Sebletter das des Bed- 
ners und des BiMiothekars übtniommen. Nach der 
£in&ctzuug sümiutlicher neuer Ikamtcu sprach Br 
Marbach über die Frage: „Welche Zeit ist es?" 
Kr tliut dieH auf so tiefgreifende Weise, daea er alle 
Brr ebenso befriedigte, wie trhüb*). Br Euksteia 
begrüsste die Schwester □ und zugleich den neuge- 
wüliiten ileister, welcher der Brüders» hafi , Avas sie, 
wie überhaupt unsere Zeit, bedürfe: Vcrtuiunp; und £r- 
holiuDg bieten werde. Br M e y, M. v. St. der L j m ( > rimmSt 
brachte die warmen üliickwünbche seiner □ dar, zu- 
gleich gab er das EhrcnmitgUedszeichoa des vor kur- 
esn i» d. e. O. eingegangenen Br Rösslcr zurück, 
dsBS er ehrende Worte bruderlichen Andenkens wid- 
mete. — Die von Br Goetz gcieiteto Tafel CD war 
duroh TrinJuprüohe und musikalische und Geeauge- 
Torträge reiohbelebt and hielt die Brr bis zum Abend 
in tranter Yereinigung. 

Magdeburg. Am 10. Februar feierte die CD 
Uarpokrates ihr 41. Stiftungsfest Dieselbe wurde 
durdh Qebel ind sine Ansunehs dss Mrtr. 



•) Wir , 
Kro. aütthnlsa sa 



▼ortrag iu eleer der spfttem 
D.B. 



T. 6t Br Zsok stiBflhet Der Br Keduer I 
Powe hielt den Fast-Tortrag, und swar, obgleioh 

(U li Su< lu iulen, jetzt Brr, die Fragen schon bei ihrer 
Aufnahme bekauot und genügend beantwortet, da sie 
ja sonst moht in den Br Bund gehörten, so wolle er 
(Vh<v. Fragen noch einmal vorfibren. Die Fragen 
lauteten: 1. Was ist de« Meosdiea Beruf? 2. Was 
erwartet die O von Ihnen? nnd 3. Was e r w arte n fise 
von dt r CD. Hierauf wurde das vorjährliche BrotocoU 
so wie die titiftuugs-Urkuudc verlesen. Zugleich mit 
diesem Stiftungsfeste war die Anfbahme eines Snehen- 
dcM verbnndcn, die ritualmässij^ nach dem System 
der (iroasCD Itoyal-York z. Freundsekafl in Berlin 
etaltfuud. Der Itepriisootant der Gr. O BoyaUTovfc 
7.. Fn^undbchufi iti Berlin beglückwünschte die O 
Uarpokrates auf niuur. Weise, wofür ihm maur. 
Dauk wurde. Nachdem den Besuchenden maur. 
gedankt und erwidert wurde, .«cbloss der .^^^tr. die 
a ritualmäsaig. Hieran schloss sich die Tafel 0> | 
dis durch brüd. Beden und Toaste, wie gewSbnlieh 
luerst auf den König, recht oft gewürzt wurde. 
Froh und brüderlich erwärmt an Herz, Ueibt und 
Gemülb, schieden die Brr mit dem Wunsclie, daas 
der a. B. a. W. noch recht oft diesen Tag alle er* 
kbsn lassen wolle. 

Magdeburg. Am 24. febr. lieiexte die ger. und 
ToUk. a Ferd. s. Oiaokseligkoit ihr 106. Oebmts- 

' oder iSliftungsfetit. Xaehdi m t-'.vh die Brr, unter 
denen sich auch viele Besuchende befanden, unter a. 
d. Ifitr. T. St ans Oalbe a. S. Br. Spiegelthal, in den 
Arbotssaal etwas nach 12 Uhr Mittags begeben 
hatten, wurde die O von dem von. Mstr. v. St Br 
Fomme ritualmüssig im Lehrlingagrad erSflhet 
Hierauf begn t-ste der Mstr. die Brr mit einer An- 
sprache in Bezug auf den heute stattfindenden Geburts- 
tag der □ Fesd. a. GKidBM%keit Bs sei swar dieser 
Tag eben derselbe wie im ver^jangnen Jahre, nur 
hätten vor einem Jahre trübe Wolken am Himmel 
g^tanden, während heute die Aus.>ichten erfreulieher 
seien, und sie getrost in die Zukunft hinein blicken 
könnten. Darauf ersuchte er den Br Sccretär dio 
Stiftungs-Urkunde vorzulesen. Die Uibnnde lautete 
in franz. iSprache und datirte sich vom Febr. 
1701. Nach Verlesung derselben hielt der Br Redner 
Meyer den Fest -Vortrag über: Woran will das 
Stiftungsfest der CD uns erinnern? 1. An den ewigen 
Grund, durch welchen die O sich erbaut; 2. \n die 
zeitU che Gestalt, welche die O gegenwärtig darbietet; 
3. An die geweihten Kräfte, durch welche die O sieb 
immer herrlicher entwickelt Ihm wurde sunir. 
Donk. Darauf wurden die besuch. Brr vom Mstr. 
St bcgrüsst, indmi er hervorhob» dass er sieh freue, 
solche in so grosser Ansibl TheH nehmen zn sehen 
am Geburtstage der D, sie möchten ihren Bauhütten 
dafür den brüd. Dank abstatten und durch ferneren 
Besueb sis beehren. Der Mstr. t. 'S! Br Spiegel- 
thal dankte Namens der Bes\ichendt u für den wanuen 
Empfang auf maurcrii'che Weise. Hierauf wurde 

'. angefragt, ob noch jemand ntm Besten dieser 
O etwas vorzutragen habe; wo nicht, ^» solle die CD 
litaslmässig geschlossen werden, was dann unter 

> Gebet, wie solshes eoeb sa AnfSong gesohshen war, 
gwfhtt** HifliBn sdikss sieb nun nach einiger Zrit 
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ÖB Tafel □. Nach dem oinlcitendon Gebet -»urde 
der erste Toast aui' deo König ausgebracht, 
dtr aOMtii^ aut gcoaiein BiithvaiMaini mijiaiMDMB 
WUd. Dw t, Tout galt der Mutter O so d«n S 
Wdtkagclii* noter -mlcher die O arbeitet 'Der 
Matr. T. 8t. Br KluaemaiiD, der densellwn darbrachte, 
meijite zwar, da?«« sir mm wohl sthon bei tOn Jahri-u 
£U einer altcu Matrone ge\t'ordeii, dtunooh niehl auf- 
hören würde, mit Liebe an der Mutter su hängco, 
iiud nicht, wie es srhon andrro i:^-' pothnii, Bich gegen 
dieselbe auflchnt a werde. Inzwisc lieu -vvur da* Extrablatt 
der Thronrede von Köuij; und Br Vilheliu I. eingt^- 
trofi'uD. Dieselbe wurde vom dep. Mstr. Br v. Oer- 
hardt Tcrlesen und mit vielen Braves unterbroehen. 
Kni ll der Bi eiidigung brach ein nicht enden wollendes 
Hurrah aus, dem sich das Lied ,U«1 dir im Sieger- 
kränz" aasohloss. Nachdem sich die Gemfltlier etwai 
beruhigt, obgleich sich dieselben durch das Festmahl 
schoDetwia in gehobener Stimmung be&ndeD, wurde ein 
Toaet auf die Benichenden ausgcbneht, den dieselben 
durch den besuchenden Br SduMll von der dl Har- 
pokratea als der ikshwester O tot Ferd. x. Ülückselig- 
kett sogleieh erwiderten. BerSehhin derToaatewnr 
der auf die Schweatem, die duheim auch Glück förder- 
ten, und endlich auf deu Geburtstag der O Ferd. z. 
OläekaeHgkeit Nachdem tit die Amen gesammelt, 
irarde die O unter Aurufung des Sej^ens des a. B. 
a. W. ritualmässig gesühloesen. Lange darnach waren 
di« Bit ooeb bei «ner Tasse Eaifo und bei (%«nehtr- 
moniadl versamnielt. Mehrere Lieder der musik. Brr, 
die auoh bei der Tutel □ stattfanden, crfrcuteu Hers 
und Gemiith ; und ein jeder schied mit dem WuuelM^ 
noch recht oft diesen Tag auf diese Weise maamaum 
m verleben. 

Marseille. Die □ la Pnrfaifr Siiunrite feierte 
am t <i. Dec. v. J. das Fest ilires hundertjährigen 
Bestehens. Bei dieser Astiidien Gelegenluit Warden 
A IaAsos aii%enommco. 

Bflint Der Anisdrast der hiesigen eraag. 

Gemeinde hat unter dem II. Dea 1866 einen Bericht 
über das ^abr 1865 — 66 anigiigebeD, aus welchem 
an «irsdien ist, dass sidi aaeh in Bamaseus Frotestan- 
teit befinden, welche mit der (lemoindc in B» irut in 
Verbindung stehen. Die Schule wird von dem Fast 
Ebel geleitet und maeht gute ¥ortsehrittei. Gegen» 
Wärtig wird sie von t(i Zöglingen besucht, welche 
üaterricht in deu Anfaugsgriiaden und in 5 Sprachen 
erhalten. Die Geaieude bat anoh aar Eibaltang dar 
Sehnle beigesteuert 

• * 

Oalali. Br Klein, HitgUed der O Lee Dis- 

ciplcs de Pj-thagore, hat einen Logenvortrng „Heber 
den Zweck' der Frmrerc^'* veröffentlicht {\M7\ 
welcher vorzugsweise die Torchriatliehe St^nwclt be- 
handelt; der Sihluss lautet: „So, m. Brr, will die 
edle Frmrei bei ihren Jungern Edelmuth uud den 
Keim jeder guten That erblicken. Die Ausübung der 
rfliflit: Arme tu nnteretützen. Kranke zu bcsudien. 



tcn Schutz erkennen und verehren: dies, m. Brr 
ist das uuBchätzbare Eigeuthum des Jrmrers. Dies 
shid jstit eben so sehr die sehSnan Frtt<^to der an» 
unterbrochenen Arbeiten der Frmrer, wie zur Zeit 
Jabols, Zoruaeters, Pjrthagoras und dee Königs Saloma 
Im Jahre 1015 Tor dem Auftreten Jesu Christi worden 
wie Bchon erwähnt, Salome zu Memphis in den Bund 
der Fnurer aufgenommen. Mit verbundenen Augen 
wartete er auf das Licht. £r beantwortete die vom 
GroBSTOBtr. an ihn gerichteten Fragen höchst merk- 
würdig und unterliess es nicht, auch eigne Bemer- 
kungen hinzuzufügen. Als man zu ihm vou den G^ 
heimniesen der L. «praeh, sagte er: „Eigentlich sollte 
eine gute Bache niemals ein Gcheimnies sein, weil 
man bei offener Wirksamkeit grössere Resultate er- 
zielen könne". jNachdem er aber als würdiger Br an 
den Arbeiten der L. Theil genommen, waren seine 
'Worte: „Wahrlieh, diaaes Geheimnis« ist werth, nur 
Ton sehr edlen, fleekealoaenund werthToUenMeaschen- 
Freunden gekannt an sein; wia die aarto Knme 
würde ee unter der fBhnosen ICeaga sterben iudae> 
treten werden". 

Williamsborgh. In Leipzig hat sich unter den 
Auspicien der dort bestehenden drei Frmrer 13P eine 
Oommiasien gebildet, welche sidi die Aufgabe gcstdit 
hat, die in mehreren Stiidhn des Morgenlandes, be- 
sonders in Beirut und Cloustanünopel bestehenden, 
jededi durah IGsaaUfaide TenMUsdaaer Art sdar dar- 
nicderliegenden deutschen Schulen zu unt( r- t itzf n 
und vor dem Verfall zu bewtüiren. Bi'sonders »lad 
ee die Jeaoiten und die an vielen Orten der TSrkei 
von ihnen errichteten Erziehung« - Inntittite, welche, 
mit bodeutcuden Gold- und Lehrmitteln ausgerüstet, 
das gaasB Erziehungswescn in die Hände zu bekommen 
suchen — natürlich um der heranwachsenden Jugend 
ihre Idi>en einzupflanzen. Diesen alten Erzfeind der 
Mrerei und aller Aufklärung Überhaupt mit alten 
Kräften zu bekämpfen, ist die unverkennbare Pflioht 
aller Maurer; und kann dies zugleich durch ein so 
herrliches und gründliches Mittel, wie die Erziehung 
der Jugend ist, geschahen, so soUto nicht nur jeder 
dentsehe Maurer, sondern aaoh die Maurer aller 
Nutionen die Iland der Bc'ihUlfc jenen MSnnem reichsB, 
welche sieh dieses wahchaCt maor., obgleieh ketnaa- 
wegs leieht zu erringende Sei geästet haben. "Wir 
wünschen und hoffen, dass jene für die ünterütiitzung 
der deutschen, fruiainnigen, unabhöagigea Sohulea im 
Client aufjfiesteüten MKuier dea besten Bribigin ihren 
wahrhaft maur. Unternehmen — einer l'teform der 
That — haben mögen, und behalten uns vor, bei 
passender Gelegenhdt daraof lOTfiekaQkoanMn und 
die amerikanifichcn doutscheu 3^ — wie wir dies 
bereits im Verein „Maeonia" gethan haben — zur 
kätfügn Mitiristang aatfaiftidani. (IdaagaL) 



DrackverfoesseniDg. 

8. «8 Sp. J 9 V. u. 



dem Elende nach Kräften beizuspringen, UnwisBcnde ' 

zu unterrichten, Kunst und Wihseuf^chaft zu ermuthigen ^'statt: „das nicht in dcutsclu r Sjjraclir um schriebene" 
und den Or. Arch. desünir. als den ersten und grOv- ] lies: das «rstc la deutscher Sprache geachrtebeac. 
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Elite Baclmungsablaguig das InaselnumB wa üntontiLtnuig te Sdrakii im Orient 

So sehr wir flählan inusaten, dan die Zeit der Versendung anwea ersten Aafrafs keine sehr 
gttüBtige war. so freuen wir uns doeh, Tielen S. Ebrw. nnd Ghd. ($3 and tbeoren Brm nneeni 
Dank «owprechon xu können f\Xr die brüderliohe Untersttttsuog , welche sie unserem Unternehmen 
gewtthrlen, w!o fih- «iie freundliche Beantwur tan unsrer ZuschrifUin. Ueber die an un» eingesandten 
Beiträge quittucu wir in nachstebendom Verzeichnisse. Ist euch die uns anvertraute Summe noch 
nicht so gross, das« wir unsem PUm sofort in seinem gannen Umfange aar Anafllbrang m Iningatt 
▼ennechten, so waren wir doch in der Lage, am 25. Febr. die Summe von 000 Thir. der O Pallatina 
in Bcyrnth zur üntorstützung der dortigen evangelischen Schule übersenden zu können. Gegen- 
über der allbeitig aus^csjunchnen Anerkeniiunp unercs maur. Bestrebens erwarten wir in dem Bc- 
wubbtsein der Solidarität der Interessen der deutscheu Mrer freundliche Aeussei-uug auch von den 
Seiten, die uns bis jetst neeb nicht mit B&okantwort erfrent haben. 

J. Victor Cariis. Hermann IteckmanD. 

Vorüueader. Scbatzmcister. 

Unlflneicbneter quittirt hiermit flb«r nachfolgende Ina henfte eingegangene BeitrSge. Indem 

er um Entschuldigung bittet, die aahlreichen, ^e gtttigen Gaben b^^itenden Schreiben nicht ^edeU 

beantworten gekonnt zu haben, wie es sein WuBBOh gewesen wäre, ersucht er zugleich die naoh- 
fol{j;endc Empfanf;hb<jgcLeini^ung, welche mit der betreffenden Nummer der Zeitung jedem der ge- 



ehrten Bciiraggvber zugesendet werden wird, als officielle Quittung zu betrachten. 

Leipzig, den 1. Ulra 1897. HenmuiB BedLnann. 

SchatsoMister. 

O Friedrich Au^st zu den 3 Zirkehi in Zittau . . . 10 ~~ 

„ Zum innigen Verein am Biesongebirge in Lsoideehut .... B 

„ Pyramide in Plauen ....... 9 ~ 

^ ^nst zum Compass in Gotha . . . . - . . 10'— 

„ Zur goLdneo Wage in Quedlinburg . . > • . 10 — 

„ Zu den drei weissen Felsen in WeissenCsls . .. . . . 10 — 

K Constaatiu zur Zuversicht in ConHtanz ..... 8 — 

„ Archimedes zum ewigen Bunde in Gera . . . ... & — 

„ Joseph zur Eioigkeit in lliiraberg ..... 28 10 

„ Victoria zu den .3 gokrönteo Thünncn in Marieabni^ . . . 15 — 

„ Ferdinand zum rothen Adler in Neu-Kuppin .... S 

n Johannes snm Wohle der Msnsehhnit in fialswedsl 10 — 

„ Bomssia iu SchncidomaU ...... 3 — 

^ Akasie in Meissen ^ . . . . . . . 10 — 

^ Zum Horgeastem in Hof . . . . . • . 8 — 

, C\irl zur gekrönten Säule in Bmunscihwsig ..... 10 

Maurer- Verein in Blankenburg ...... 2 — 

□ Georg svm silberaen ISnIunn in Nieobuig ..... 10 ~~ 

„ Zur Freimiithipkpit am Rhein in Frankenthal 10 — 

Grosse O in Hamburg, dereu iuuf Hamburger Toohtsrc^^ und von einzelnen Brüdern derselben . 

(Us jetst) ....... 200 — 

D Zur gekrönten Schlange in Görlitz ..*.*. 10 — 

„ Victor zum goldncu Hammer in äpandow . . . . . 5 — 

„ Johannes zum wiedcrcrbantea Tsupsl in Lndwigshmg 10 -~ 

„ Zu den 3 Bergen in Freiberg ...... 10 — 

• „ Zum Pilgrim in Berlin 4 — 

„ Zu den 8 Zirkeln in Stettin . . . . . . 10 — 

„ Rugia zur Hoffnung in Putbii« ...... 8 10 

„ Emst für Wahrheit, FreundBohaft und Hecht xn Coburg . . . 6 — 

Pievnniaia von Schlesien (Grosse Landes Ol^ an den dni TedtSDgeBVP*^ 'B'^ ^ CHseke, 

von einzelnen Brüdern deraclben . . . 08 10 

Cj Zur unverbrüchlichen Einigkeit in Hamburg . . . . . 84 ~ 

Fisiauurer-Krimsohen Ja Homburg ror der Höhe . . . 10 

Dem AnsBohuss überwiesene Sammlung, früher von Br 2Us aun Besten dnea ftanaWiehsn 

Bundes veranstaltet ...... SO — 

Ysn den dni Lsipniier cS^ Minerva zu den 8 Fslmi^ Bddoin sv Linde und ApeDs^ und ran 

ejuaslaen Btüdsm derselben bis jetzt ..... 185 *— 

Onick Toa Br 0. W. Tellrath Ja Lstpsic. 
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iiBM^Hinii nir 

Redactmnr und ?erieg»r Itriti Küle in Leipiig; 



W6dheBUich «Im Hama«r. tlMMinNM^tlOT jAhrffMt^ PnIs dM kalbM Jahr«. S TUr. 

N*; 11. — Soxmabeiid, den J6. M&rz 1807. 

naWhmgw von Logen oder Brfldem, irelcli« ilch als wirkliche Mitglieder derselben ansgewiesen haben, wcrdeo 
Asroll doB BqeklMndä. sowie doreh die Post befriedigt, nad wird dorea Fortoetsung ohne vorher eingeeranRene 

Abbesleilniig als Terlsogt bleibend sngesandk 



Inhsit: Einladung des Orossorieuts von Frankreich. — Die GrosH(33 von llimnover. — Bericht ans 
der □ zu 'luitinyrcn. — Aus dem Loftcntcbcn (üreiz. Altcnburg, Zeitz, aus dem Voigtlandc, Amsterdam, Berlin, 
Guben, Paris, Bordeaux. Tournao, New- York.) -> Buchh. AuküDdigungea. — Beetandskandliche Uebersicht über die 
BaDDOTers 



Zur £bre des g^rossen Hanmeisters des Weltalls. 

Der Grossorient von Frankr«ioh. 

Or. von Paris d. 1. Ilirs 1M7. 

Vielgeliebte BrOderl 

Der Gronorient Ton Fnutknieli wird ia di«Min Jdure da« Johaiimifeit nebet Feettalel d. 

16. Juni feiern. . 

Zu dieser Zeit werden die Vorstände oder Abgeordneten der augehörigen c§^ in Paris zur 
Heoptyeraammhuig Tcreinigt eein und die WeHauMteUung wird ohne Zweifel nne von allen Punkten 

dea Erdballs eine grosse Zabl von Frmrern zufllhren. 

Der GrosBorient von Fraiakreich hat in diesem ausBergewuLnlichen Umstände eine gUUk- 
lidke Oelegecheit erblickt, die Bande, welche die zerstreuten Glieder der maur. Familie vereinigen, 
enger an adiUeaaen; und er hat geglaubt, data die Fhnrel an der Seite dea gneaen Featoa d«r 
Gewwbthiligkeift daa Feei der Brttderlkhkeit leieni aoUe. Er ladet daher die Fnniw aller Orient» 
und aller Logenbünde ein, sich mit ihm au vereinigen, tira diesem Feste ein JiHunifaBBondes GeprSgo 
zu verleihen. Dies wird ein Schauspiel sein, wahrhaft würdig, die Aufnu rkpiunkeit jmf sich zn 
lenken ; eine Vereinigung von Männern aus allen Tbeilen der Erde, verschiedno Sprachen sprechend, 
von Terehiedenen Sitten nnd Gewohnheiten, aber beeeelt ven demaelben Gofllhl, von dem GeAlhi 
dar BrOderiiehkeit 

Ich zwcifli! nicht virlgflitlite Hrr. dass df-r Gedflnko de» Grosnorient von Frankreich nicht 
ergriffen und dass die Frmrer eich nicht beeilen sollten, nnserm Aufrufe zu entsprechen. Je 
grösser ihre Theilnahme sein wird, deato aahlreioher werden die Einge dieser Kette der Veninigung, 
deato grOner wird der Glana dea Featea aefai. Alle mure Anatreagnngen werden daianf gariehtet 
aeln, das Fest wttrdig unsrcs grossen Bundes erscheinen zu lassen. 

Ich bitte, vielgeliebte Brr, dieser Mittheilung die grösstmöglicho Verbreitung zu geben. 

Empfangen Sie, vielgeliebte Brr, die Versicherung meiner GetUhle der Hochachtung und 
brttderlichen Lieber 

Der UroBSmstr 
HelliaeU 

AllgeMlie AMTdntagcB. 

Die bestarbeiten werden um 2 Uhr, die Festtafel um 6 Uhr eröffnet werden. Man unter- 
aeiehnet sich bei dem Sekretariat dea Grossorients (rue Cadet, 16). Der Preis ist auf 20 frs. festgestellt 

Die Unterzeichnungen werden fUr die cgD des Festlandes und Algeriens bis zum 1. Mai, 
für die ftbeneeiachen c:^^ bia aiun 16. Mai angenommen. 

Eber der Silo dea QnMaarianta wird wibrend dar AniatelfaiQg nrTerftkgang der fremden 
Mainrar geateUt sein ; alle möglichen Maasaregeb werden getm ü wi Warden, «n den Brm die Kack* 
wainngan an geben, deren aie benötbjgt lein konnten. 
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In Nr. 6 der Frmstg. spricht eine Gorre- 
■pondens «aa HamioTW logenr«ditiiohe An- 
riebtea ans, welehen Sdumber diaaea in keinw 
Weise beitreten kann, and denen er um so mehr 

begefs^nen zu sollen glaubt, als sie nicht nur durch 
eine geschickte formelle Behandlung in sehr ge- 
winiieiidOT Weiaa vorgetragen, aondmi anch 
wi^hTti*'»"' anf eine, wie Einsender nicht anders 
weiss , unrichtigR Tliatsache mit gestützt sind. 
Als eine thatsftcblich unrichtige Behauptung 
mtu» Einsender nämlich die beseichnen, dass 
K. Oeaig y. nicht von dar Gross O von Hannover 
com Groasmstr. gewählt worden sei, aandan sich 
selbst an ihre Spitze als Landesgrossmstr. gestellt 
habe. Nach allem, was im J. 1857 über diesen 
Vorgang in fireimanrerisdien Kreisen berichtat 
ward, hatte E. Georg V. allerdings seine Ge- 
neigtheit zur AnfnaViiiie in den Freimaurerbund 
und gleichzeitif^en Uebernahmo des groasmeister- 
lichen Hammers ausgesprochen, und diesem 
Wnnacha war in beiden Besiahnngan, jadoch ga- 
nan nach den (>esctzcn des Bandes und den 
Statuten der Gross (ZI, entsprochen worden. Gans 
dasselbe fand bekanntlich bei Herzog 
Ernst ILvon S.-Goburg-Qotha in demselben 
Jahre statt: er worda anf sehian Wunsch zum 
Mitglied dos Rundes aufgenommen nnd anf »einen 
Wunsch zum Mstr. v. St. der □ Ernst zum 
Compass in Gotha erwählt (eine GrossO giebt 
as bekanntlich dsaalbat nicht, aonat würde Henog 
Emst höchst wahrscheinlieh statt bioser Logen- 
meister deren Grossmeister geworden sein). Man 
kann nun recht wohl wissen, dass einem der- 
artigen Wnnsehe, einer derartigen Geneigtheit, 
wenn de von den Lande^ttrsten kmid gegeben 
wird, nicht leicht ein Widerstand sich darbieten 
werde; allein man ist dadurch noch keineswegs 
berechtigt, zu sagen, er habe sich selbst, ohne 
daan gewflhit an aein, an die Spitae der O oder 
GtoesO gestelli 

Dies das thatsächlich Unrichtige. Nun 
zu dem, nach Einsenders Ansicht, rechtlich 
Unrichtigen. 

AU«rdinga handelt aa aidi hiarbd i^ialit nn Ae> 
hanptungen des Correspondentcn, sondern nur nm 
„Fragen." die derselbe „an uns herangetreten" nennt, 
npd Uber die er sich eines eigenen direct ausgo- 
qHrochenenürtheilsenthlh. Wollen wirindeas auch 
nicht glauben, dass er die in diesen , Fragen "ange- 
regten Zweifel seinerseits für begründet halte, 
nnd nur diese Form, den Zweifel ohne Widt^X^ 



legung in beiläufiger Weise in das 
Publikum zu bringen, gewählt habe, um der 
Verbreitung dieser Ansicht dadurch geeigneten 

1 Voradrab an leisten, ao dnd wir dadurch dodi 
wenigstens veranlaast, diaae von Cwreapondentea 
als „Fragen" hingestellten Auffassungen nadl 
ihrem rechtlichen Werthe zu prüfen. Die erste 
Frage ist: „ob der ausser Landes sich authaltende, 

j aeber liaeht entsogene K. Geotfg seine Orosa> 
meiatarwUrde noch nach seiner Depossession be- 
haupten könne?" Wir <;e8tehen . dacs wir ein 
rechtliches Hinderniss abzusehen nicht ver- 
mögen. Ueber die Dauer der grossmeisterlichen 

' Wurde ist in den Statuten dea hannSvarachen 

t 

Logenbandes nichts vorgeschrieben ; sie liibigt 
also voraussctzlich von dem Willen de« Gross- 
, meisters ab und ist abgesehen hiervon lebens- 
: länglich. Der „Aufenthalt ausser Landes" kann 
i ihm so wenig eine Verwirkung des Rechtes 
zur Führung des Orossmeistcramtes herbei- 
^ führen, als der Umstand, dass „der König (ieorg 
I seiner Macht entzogen" ist, was doch jedenfalls 
'. ao viel heissen soll, als dass „dem KVnig aeine 
>T u ht als solchem entzogen" sei. Beides sind 
faetische, nicht rechtliche Verhältnisse: das letztere 
entzieht dem K. Georg bekanntlich nach den 
' Grandsitaen des Ydlkerrechts nicht seine Bs- 
j redbtignng aar Geltendmachung seiner Souverlnir 
tätpanspröche, nnd das crstcrc entzieht demselben 
bekanntlich nach den (»rundsätzcn des Staats- 
rechts nicht seine Rechte als Ijandesberm, sondern 
! verpflichtet ihn nur aur Fttrs<Hrge fttr sebe Stett- 
vertretung als solcher. Beides aber steht flberdiess 
mit seiner Stellung als Grossraeistcr in keinerlei 
, innerem, rechtlichem Zusammenhange : denn sein 
Orossndsterdiun beruht nicht anf seinem K6ttig> 
thnm, sondern auf der Ernennung durch die 
Gross n, und «eine „Deposscdirnng" (wie wir 
statt „Depossession" sagen würden) als König 
kann selbstrerständlich also nicht seine Deposse- 
I dirung als Or oss ne w t er involviren. Dass aber 
ein Qrossmeister nicht längere Zeit ausser Landes 
wohnen dürfe, ist nirgends vorgeschrieben ; genug 
' dass er seine Stellvertreter im Lande bat 

Die sweite Frage : ob die von den vcmnaligen 
I KSnige alsLandesgresanenter ernannten, van 
I derGrossO nicht gewählten dep.Grossmeistar 
in ihren Functionen bis ins Unendliche verbleibea 
I können, ohne etwa von der GrossO dasu ge- 
^ wählt SU weiden? ist in den vorliegenden 
, sammenhang nicht recht verständlich. Dena 
entweder hat der K. Grossmeister das Hecht, sie 
■ja ^niBonen, oder er hat es nicht; ersterenialU 
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sie so lange m tanffbna^ als das QeB«tB 
e». vorschreibt, letzterenfalls ^^iire ilire Funpininj» 
von vornherein anberechtigt, weil ihre Ernennung 
unberechtigt wäre. Die obige Frage konnte mit- 
hin gMT nicht so^ wie sie vertiei^ly gerteUt werden. 
See beantwortet si«^ aber anch aus § 69 der 
Gross c§3 - Statuten ganz sweifollos von selbBt: 
denn hiernach „ernennt der Grossmeister alle 
dep. Qroeibeeailen fttr dreiJahre." Die statoten- 
anäeeig, dureliERienoinigdeBGyessmeisters, seiner 
Zeit eingesetzten Dep. Grosameister haben also 
Btatateunftssig drei Jahre lang — nicht „ins Un- 
«ndlicbe* — au fimgiren, und es sind — ohne 
dam atetatouiniaiig die GtomO ebe Wehl m 
veranstalten hat — nach Ablauf dieser Zeit, oder 
■wenn sie freiwillig früher abgehen, nacli ihrem 
Abgange neue Dep. Grossmeistcr vom Landes- 
m «mennen. Dae letstsre hat, 
die beiden bisherigen Dep. Orossmeister 
ihre Aemtcr niedergelegt haben, der Landes- 
grossmeistcr gcthan , und es ist also in jeder 
Hinsicht Statuten gemäss verfahren worden. 
— Wae m der vorgedecfaten hannövertolieQ 
Conrei^ncl nz Uber die Stellung des Br Bokel- 
berg zu dem Ritual gesagt ist, liegt fUr ans 
aeeser Betracht, da uns darüber nähere Kennte 
niae mangelt; die Aheieht dee Einieadera ging 
Uos dahin, den logenieditliehen Staadpnnkt der 
Hauptfrage, der in jener Correspondenz ihm 
Tollig verkannt schien, klar zu inaclicn und dar- 
zuthuu, dam k. Georg V. noch immer recht- 
xntoiger LendeegroMmeiater der QroMO von 
Hannover and daher auch bereefatigl ist, als 
solcher Dep. Orossmeister zu ernennen. — Ein- 
sender bat übrigens mit vorstehender Aussprache 
um deswillen bis jetst gezögert, weil er »mi 
HMnover eelbat eine EkiligegMuig anf joae 
Correspondenzartikel in diesem Bl. zu finden hoffte *) ; 
und nur nachdem dies bis jetzt nicht geschehen, 
ateht er nicht länger an, mit jener Aussprache 



*) le einem Artikel aus Hannover in Nr. t d. Ztg. 
— neben der Bemerkung, daas die GroaaO g^en 
die Ofiltigkeit der Ernenoang des Br B. znni Dep. Oron- 
nelBter keine lioweadotig erhoben habe — beil&uflg 
das Bedenken angeregt, ob dabei „den bei der Auf* 
nähme übernommenen Verpflichtungen gegenüber dem 
Slaatet fn welchem wir leben, genflgend RccLnung ge- 
tragea sei.'' Um dies mit voller Oewisabeit beaat-> 
wattaam ktaaen, wflris «räHerdings der detf Bltt« 
Sender maageloden Kenntaias der bei der AufnahaM la 
liaaeövscadwa -(53 absolegeadea Verpflicheuig bedöifaL 
.SoUto dieae Indiia vor, wie m Tenuntkae itaM, die 
BMafcaahteeg ddr Oeiettfe des ataataa, der Tcwe gegee 



Am ier o Augusla zum gnidMiHl- &tM Im 
Orteair voll »dOtiig«!. 

Eine Bauhütte, welche die schönsten Eria- 
nerangen an Benjamin Kofipe, Spittler, 

Heeren tind viele andre grosse Namen, insbe- 
sondre auch an Giesel er, bewahrt, darf wohl 
in diesen Blättern wieder ein Lebenszeichen von 
sieb geben. Wir trollen uw dteenud nar anf 
einen karxen Bericht über die Arbeiten dieeer 
D aus dem Jahre 1866 beschränken. 

Der Personal- Bestand, mitgerechnet die 
mnaikalischen und dienenden Brr, desgl. die 
.Ebrenmi^lieder, belief sieh anf 105. Nadi dem 
im Jahre 1866 exfidgten Abgänge des naehmala 
anm Alt- nnd Ehrenmeister ernannten Majors v. 
Hammerstein (jetrt zu Celle), welcher als Mstr. 
V. St eieh die mgetiieilte Heehadrtang und Liebe 
aller Mitglieder erworben hatte, wurde der Br 
Broriif r III. , Chef der hiesige Wcinhandlnng 
„Friedrich Bromer" zum ersten Hammcrtührcndcn 
erwählt Unter seiner Leitung sind in dem vor- 
gedaohten Jahre awttif Logenveraammlungen dee 
enten GradeB. zwei Qesellenc§^ und elf Zp- 
saramenkünfte der Mstr. gehalten worden. 

In jeder der cf ersten Grades hat der erste 
HammerfUhrende einen Vortrag gehalten, der 
entweder dnrdi beeendre Snaere UoMtftnde her^ 

beigeführt, oder von den Zeitverhältnisson nöthig 
gemacht war. So hat z. B. die Allocntion des 
Papslea Pius IX., dann aber auch die hierselbst 
eingertretene Kriegevnmhe md die Abreise dea 
Kttnigs Qeorg Tdn hier, kurz vor «Im Juhannis- 
tage, den Mstr. v. St 7,n eingehenden Betrach- 
tungen in den Versammlungen veranlassen müssen. 
Man konnte schicklicher Weiaa in dieaen Jahre 
dae eohltaiBte manreritdhe Fest an Johann» bei 
uns gar nicht feiern. Jeder, wer damals die 
Kriegsunruhen in Göttingen mit erlebt hat, wird 
die diesmalige Suspension dos maorerischen Neu- 
I jahrefcatee mur IrilHgeD.' AHe fibrigen Arbeiten 
«nd namentUeh auch die der Trauer O (Ml 
December) sind regelmässig vorgenommen worden. 
Der ordentliche Versammlnngstag filr die Lehrüng»- 
[fl ist der erste Dinatag eines jeden Monats 
(da» Jan 



den LaadeaherrD, des Oehemms' gegen die Gebote der 
Obrisfceie la sidi addisasM, Be-wasaa^« aaek aaaaririia- 

sicht, — 80 lange nicht ein ausdrtickliehea Verbot der 
dermaligen Landearegirung dem entgegeotritt — di« 
Bffrigeag der Sutatea der QrossQ mit Jeaer Ver> 
gflUttaec ta'kdbMa Wtiltell»Mtfi mUL D, Biai ' 
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Die Vorträge der Übrigen bei der Arbeit 
betheiligten Brr betrafen folgende Stofife: 

über den Jalintweoliid nad di« Hoflmiiig, 
daas der Bond in Zukunft bald nichl« mobt von 

Angriffen zu leiden haben werde ; 

erläuternde Bemerkungen zum 17. Capitel 
des 24. Buchs von Johann v. MUllers allgemeineu 
Gesehiohten; 

AuseinanderBetauog des Sinnes, den die Kate- 
diismusfurracl des zweiten AufseberB andeutet ; 

über die AUocation des Papstes Pius IX. 
gegen die FreimanrMrei; 

Uber denaelben Gl^!«nst«iid in mdmeitiger 
Beziehung; 

über die AdoptionsngD und ihr Vorkommen 
XU Güttingen in der ältem Zeit; 

Aber die AufiwderaDg Johannis des Tlofen : 
«fhnt Bone," und den wahren 8mn dieaar Er- 
mahnung; 

über die Bedenklichkeit der ßeform-Vor- 
■chlSge, welche von der GrossO zu Darmstadt 
an die Qbrigen dentaehen GroMcS^ ergangen 
sind; 

über die Bibel, als das erste grosse Licht 
in der Maurerei (eine Rede, welche in zwei 
auf einander folgenden VerBammlangen beendigt 
wurde); 

über das Geuehicbtliche der wichligaten Ver- 
irrung(,'n der Freimaurerei ; 

Betrachtangen Uber den Tod, zum Zweck 
veredelnder EntaehUeaningen euiea Jeden* 

Im zwmten Grade, so wie im dritten, worden 
besondere niaurerische Arbeiten nicht vorponom- 
men, sondern ausser dem regelmässigen Ge- 
brauchthumo nur nSthige Geachftfte erledigt, oder 
ea erfolgten Promotionen. 

Der Geist, in welchem die hiesige □ arbeitet, 
ist, wie wir hoffen dürfen, dem jetzigen Stande der 
Freimaurerei so weit entsprechend, als dies die 
Vonchriften nnirer Terehrten GromO an Ehm- 
nover bisher zugelassen haben. Von andern 
Verhältnissen abgesehen, ist es uns vorzüglich 
unangenehm und hat uns dem Genius der Frei- 
maurerei widersprechend geschienen, daas jene 
Vorschriften die Anfnnhmo der Joden in den 
Bund verbieten, woDobraJedooh die Zulaaanng 
der Bekenner des mosaischen Glaubens, wenn 
sie anderwärts ordentlich aulgenommen sind, in 
den Arbeite- Versammlongen nicht Torboten ist. 
Wir ^heilen die Ansicht, das« die Freimaurerei 
kein einziges Religions-Bekenntnisa aussriiliesae. 

Allem Anschein nach wird in iinscrm Bunde 
da» freie Humanitäis-Princip binnen kurzer Zeit 



ganz allgemein einen entschiedenen Sieg feiern 
den wir nach dem pharakter der jetzigen £poche 
■naros Ordens für muwdJmMidi, abor auch ftlr 
wesentlich halten. 

Indem die hiesigQ CD an diesem Gmadsatae 
festhält, ist sie auch jederzeit bedacht, dem 
strengen Ernste der maurerischen Arbeiten ihre 
HaDpt>Thitigkeit au widmen, die Wirme innigar 
Brüderlichkeit und Liebe dabei walten zu lassen 
und insbesondre den seltsamen Fehlgriff auf daa 
sorgfältigste zu vermeiden, welcher in der Frei- 
manrersi niohts weiter m enrtreben sucht, ala 
eine mit oft sehr ndtlefanis^r Wohlthitigkeit 
Terbondene gescllschaftlioha Unterhaltnng; weklw 
das Schale und Leere ihrer Bestrebungen unter 
süsslichun und hyperbolischen Phrasen versteckt. 
Wir sbd eifinge Anbinger eines besonnenen nnd 
gerechten Fortschritts in der k. K. und geben 
uns der Hoffnung hin, dass sowohl der Staat, als 
die Kirche die unermessliche Wichtigkeit der 
Freimaurerei deswegen einzusehen anfangen 
werden, weil die Schlden der jetaigen Zeit ttboi^ 
haupt von jedem tiefer Nachdenkenden ab solche 
erkannt werden müssen, die nur auf dem Wege 
ethisch -ausgebildeter Humanität geheilt werden 
kSnnen. In keinem Zeitalter ist dieae Erkennl' 
uiss wichtiger, als in einem solchen, wo der 
politische und der industrielle Materialismus in 
ganz Europa fast allein das Wort an sich g^ 
rissen hat 

Der Antrag der Darmstftdter Grosso an die 

übrigen Gross dP Detttsdilands anf gemeinscbaft» 

liehe Vorbcn-itnnp zn einer grössern Ueberein- 
stimmung in den Systemen der deutschen Mrcrei 
nnd anf eine Gcmoeatratiüin aller deutschen iJD 
unter mnem Uittelpnnkte bat bekanntlich wegen 
des Krieges im vorigen Jahre den beabsichtigten 
Erfolg noch nicht gehabt, da, so viel wir wissen, 
die berufene Versammlung nicht hat statttindea 
ktnnen. Wir sehen in der Mannigfaltigkeit der 
Systeme keineswegs ein Uebel, wohl aber in einer 
Central - B'diörde, die sehr leicht zu einer Re- 
girungsge.valt aufwachsen und den freiem Auf- 
schwung der k. K. Terhindern könnte; würden 
jedoch allerdings wttnsolMi, dasa ein 
Zusammenhang unter allen deutschen ^3 
würde. In diesem Sinne haben wir uns auch 
in unsern ZuHchriften an dio GrossO in Hannover 
bestimmt au»^esprochen. Wie dieser Pnnkl 
ledigt werden wird, de^f^ welche Schicksale der 
hannoverischen Gross □, so wie ihren Töchtern, 
nach dem Fintritte der preussischen Annexion be- 
vorstehen uiüchien, erwarten wir mit dem leb- 
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haften Wunsche, cImb die k. K. dtbri gewinne, 
und linfi viwrendtt ra jeder geddhliohen HH- 
irirknng für dieieii Zweck entacUonen. 



Am den Logeiileke«. 

Greif. Endo Febr. ist das erste M^itgliederver- 
wiMwiBe «der im 8l«lu. Logenbande erMteodea O 

Leesing & d. 8 BiBgeB** ausgegelx-u worden. Die O 
cählt 18 Mitglieder. Ifstr. t. 8t. Br Zopf (Dr. 
med.); Dep. Mstr. v. St. Br Schilbaoh (Keufin.). i 
Briefe und Zusendungen »iiid zu richten an (Dir 
Dr.) Br Vogel (Sekretär, Archivar, Bibliotiiukur uud ' 
Ifndknideler der O). Von den 17 Stiftern gehörten ' 
IMheran: tt der CD zu Altenburg, ß zu Gera, 1 
Vinerra zu I^eipzig, 1 drei Schwerter zu Dresden, 1 
an Behneebcrg, 1 zu Plaucu, 1 zu Weimu. — Ehren- 
nn^Hed der O: Br Eckstein in Leipzig. — Die 
Monat« fUHen «of den letzten Donnerstag im 
Vonat und beginnen Ab. 7 ü. — Oeeellige Zn- 
•nmmeniciinfte jeden Dounersteg Ab. 8 D. • j 

Altenbarg. Die O .\nrhimedeB zu den 3 Reiäs- 
bretteru in Alteuburg hat ron dem Tage ihrer 
OrBndang an — jedeiiiUls ab die enle deatwhe O 
- in deutscher Sprache gearbeitet, wonach das 
Keferat in Nummer 9 dieses Bl. S. 6H zu berioh- 
tigen iBt*) Du Sliftungeprotoeoll hvteti wSrtlklit 
..Alteubnrg d. 81. Januar I7i2 wurde die O der 
Frnirer allhier in der Fixrsti. Het^idt-nziitudt Aheuburg 
in Gegenwart des Brs Adrian Deodat Stegers, Ustrs. 
der □ zu Leipzig, und dessen beiden Vorstehern Br 
Jobann Friedrich Koseuzweigs und Br Christian Uott- 
firied Zehniifch errichtet und darinneu durch ein- 
•timnige Wahl der würdige Br Albreciit Autuu ron 
Büxleben zum Mstr. derselben ernennet, wikhcr so» | 
gleich den Br Johann August Freiherrn v. Baohoff 
zum erzten und des Br Ludwig Heinrich Freihenrn 
V. Btdioff zum zweiten Torzteher beetalletc. An eben 1 
diesem Tage meldeten sich die Herren Friedrich Emst ' 
Tou Lindenau, Wilhelm Hwinibal £^herr Ton i 
Bebmerlzing, Hans George von der Gabelents und Je- I 
kann Ludewig Götter, und wurden auf gewöhnliche 
Weise zu Lehrlingen und Qeeellen, auch nicht lange ' 
daranf der Br Joheao Ladewig Gatter mm Meoier- 
Metr. gamadit 

Seit. Die Meaige O Tietoria s. begL Liebe 

hat an ihrem Stif^nugisfeßte den Br Habnemann 
(Becbtcanwalt in Berga) zum Khrenmitgiiede emuoui. 
Br Hahne mann ist ein eifriger Miw» eaek den j 
Leeem diaaer Zt^ beetoaa bekumt 

Aus dem Voigtlande. In Oreiz bin ioh im 
Laufe de« TeEfloeaenen Monate ta der MentteO g^ 



") Dia Druckbaricbtigimg izt bereit* ia veric«r Mr. 
«ffeigt D. B. 



wesen und habe mich über das frische, krültij^ 
Leben, das sich in dieser junprrn Bauhütte regt, herz- 
lieh gefreut. Es fud bereits die zweite Aufnahme 
■tett und Sber finen diitfen Liehtsucbendcn wurde 
hellleoditeQd ballotirt 

Amsterdam. Da» .'iOj. JubeUiset dea Prinzen 

Friedrich der Niederlande iot <\. 27. Nor. v. J. in 
imposanter Weise abgehalten worden; eine ausführ- 
liche offizielle Hchildomng von Seiten der Gr. O der 
Niederlande wird später erscheinen. Mehr als l.'iOO 
Brr aus allen Orienten Europa» hatten sich zu der 
Feier, welche in dem praehtroUen Oewerbepallazt wa 
Amaterdam stattfand, vorsammelt Die Gross- 
oriento von Amerika, England, Frankreich. Hamburg, 
Preussen, Schottland, Schweden u. o. Heesen Ehren« 
diploaw und Adraaaen Uberreiohen, die sich durch 
ihre Itttnatlerlaeh« und znra Theil prachtvolle Aus- 
fiihniiig auszeichnen. Ausserdem wurden dem ver- 
ehrten Jubilar höchst kostbare Geschenke überreicht r 
die niederllndiaehen Prmrer hatten ein Pergament, 
die Urkunde der Feier enthaltend, ;in?eboten, welches 
in einem grossen massiv silbernen Eästohea enthal- 
ten war. Aaf dem Deekel ist eine Statuette ange- 
bracht, welche die Wahrheit vorstellt , die Lüge zer- 
tretend. Die kostbare Uülle prangt, mit dem von 
Brilkmten leinf^ea Weaaeie gebiMeten Kamenszng des 
Prinzen, sowie mit den Daten seiner Aufnahme in <]i u 
Bund, der Beförderung in die verschiedenen Grade 
u. s. w. Die D „rCnion EoTete" im Haeg betihtem 
Khrrnmstr. ausscnifMi) (ine au.*; karnirisf^hcni Marmor 
gehauene Staliutie, (iie Wahrheit vorstellend, welche 
die Biirite des Prinzen krönt, dar. Dieselbe roht anf 
einem Piedestal von Ebenholz, in welchen) ein pracht- 
volles Album mit dea Namen der Geber uud mit 
Zeichnungen der bedeutendc<t( n Künstler Hollanda' 
enthalten war. Dieae Euustblütter haben Darstellun- 
geu anz der Oeaohiohte der Frmrei zum Gegenstand. 
Die Koloniecn gaben ihre Thcilnahme durch üeber- 
gabe verschiede ne r ana iadisohem Golde angcfertii^ten 
Ifanrerwerkisage kund. Zar Verewigung der Feier 
hatten die nicderliiudiächeii eine Denkmünze • 

aohlageu lassen, von welcher dem Piinaen Exemplare 
in CkÄd, l^ber mid Bronze überreieht worden. Des 
Fest wurde Vormiltu-s 10 Uhr eröffnet und danerte 
fast ohne Unterbrechung bis Mitternacht. Unter den 
FeateeiehBUigen ist beaonden diejenige des gefeierten 
Dichtere von Lennep hervor;; uheben. welche die 
maurerisohe Lautbahn des verehrten Jubilars zum 
Oe g ea a t an d hatte. Des IM wurde mit einer lUUQ 
von mehr als 12l'0 Gedecken gesehlossen. Derkookw. 
Jubilar betliätigte seinen Dank für die ihm bereitete 
sinnvolle Feier unter an denn dadurch, deee er den 
Brrn die von ihm s. Z, erkaufte Kloss'sche Bibliothek 
zum Geschenk machte. Als ein schönes Beispiel, wie 
selbst die profane Welt die Bedenbmg dieeee fibeimu 
gUtnzenden Festes zu würdigen wusste, mag bemerkt 
werden, dass ein Bürger der Besidenz, welcher nicht 
zum Bande gehört, aus Veranlassung der Feier die 
Swmie TOn 20,0(10 Golden zur Errichtung einer An- 
stalt IBr WeiseokiDder hülfsbediiritigier Frmrer be- 
stimmta. 

Bulla. Bie Jehewtriiflwf P, d» vs J. soglaiok 
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4er Feier des 97. Stiftuogslages der Gr. LI. galt, ^ 
vprde roa de& Ordeaft-Ober-Arobitektan und Lande«- ; 
OrosniMiBter, Br Daabroeden, feleitet Naehdem ' 

er in kurren Ziit;La das Bild .Tohauniß de.s Täuftrs 
gezeiohaet, akürärto er cioo Qeftobiöhte der ür. LI. 
und knfipfte daran dm Bank der Or. LL Ar den ; 
gnädigen Schlitz dos Pi Klcklors und de« stcllver- 
treteadea Protektors, und indem er aaeh den Ureae- ^ 
beuDten, ian GfoaaBMHtern und Baanton dar Prorm* | 
ziallogtn fiir ihre treue, umsichtigf lytilutig dankte, 
schloae er mit einem Ueborblick der Leistungen der ' 
Gr. LL auf dam GabMa dar Wokldiätagkait Darauf 
ward ritualmasBig das Maiirerjahr trcschlossen und da« 
neue mit Qebet eröffnet K» folgte nach Uogrüssuug 
der nen^koDstHoirtai Gr. LI. durch die Bepritsentan- i 
ton der vorbuiidenen (irosi8c5-J Fostvortrag des ' 
Grossreduers Br Alexis ^khmitt. Aukniipfend an de« 
tiabiiuuigaa Dankers JohauniKi Erigena Buch de di- 
risione naturae erliiutorto er in wenigen bestimmten | 
tiütüeu die Kiutiicilung der Natur d. h. de« Alls, die ! 
jener aut-tt :!t, in die uugcschaficac pchaffenrlr Xalur 
(Gott), die gcticbaflene •ohaflcude Natur (die unpritog- I 
lichon l'rsachen oder Ideeu), die gesehaffiane niobt ! 
schattend«] Natur (die Knaturen) und die weder ge- 
Bchaffeue noch scliaflende Katur (die Bäokkebr des , 
Menschen zu Gott) und wies nadi. wie daa aneh 
unsrce "Bundes (Jedankeniiihalt hh. Mit einem ernet- 
nahnenden Blick auf die ijewaltigo Gegenwart sohloea , 
er den Vortrag. Bm der Fest-Taflda eatsta Br 
Weroieke in lehrrticli -sinniger lUde die B^jdentung 
dar 3- Bosen auseinander, mit denen die Brr bei dem 
JobaonisliBato gaidiniilekt wardan. 

Berlin. Das am 24. Juni t. J. begangene Jo- 
lianniB- nnd fi9. Stiftungsfest wurde ron der OrosaQ 

Boyal-York in erhebender wihHfMilter Wci.se ga» 
feiert. Die Festrede des Grossrcdners, Brs Jeniscb, 
bot wahrhaft geiatigen Ocnups «nd Erqnidcung daa 
Gemüthcs dar. Br .I(iii.-<Ii ^ri^Xc nuUr underui: 
„Das Keonxeiohen des wahren ir'rmrers soll sittliche 
BMhat sein ; aia offsabart sieh in vnaarm gasammten 
BmkeD und Handeln als Freiheit des Gii.ste*«, Frei- 
heit daa Gemüthes und Freiheit des Willens. ' Hin- 
aielitlieh der Fnihait daa Geistes fHhrt der Bedner 
fort: „Freiheit des GoigteB, fir welche dem Weisen 
kein Opfer xu schwer, erringen wir uns, wenn wir 
ea rantolieii, uns unabhängig zu machen von Vor- 
urtheilcn . wenn wir mit ungetrübtem Blick , mit 
prüfender Sonde dae Walirc von dem Falschen, das 
Waaen ran dem Scheine, den Geist von dem Buch- 
staben, das wahrhaft Gute Ton dem blos Nütsliahan 
sa unterscheiden verstehen lernen. Nicht MhiAr 
Avtaritäts^nbe kann den Mrer leiten oder tjranni- 
siren, nicht Aberglaube ihn bethöien, noch phan- 
tastische Schwärmerei ihn hinreisaea. tn dem nnab> 
lässigen rüstigen Streben und Kämpfen, eich dem 
Urquelle alles Lichtas m nähern, erringt sieh der 
Mrer die Fxeiheit daa Oeittas, tfe den Uniiutoni in 
Wodka «rilMtar aUet 



Berlin. In Vcraulassung des funfzigjährKchen 
p.lnbilänm* des Orosamstr. Br Messerschmidt 
iie jaaler Mitirirkiiiis ^ Gr. K«|^TMu|f«iPL «ad 



der sämmtlichcn Bandes e»»e Stiftung gt-Kründet 
worden, die den Namen des Jubilars führen wird, 
und iura Zwaeka hat, nit den Zinsen dea Kapitale 

Maurersöline, wenn solche auf einer deutschen 
Universität zum Studium oder zu ihrer Ausbildung 
tir eine Kunst oder ftlr ein Gewerbe auf dnar Akada- 
mi(\ bciciehentlieh auf einer Ocwcrbschule sich auf- 
balteu, durch Stipendien zu unterstützen. Die 
BtiftoBg wird heieita mit dam 1. Oetober d. J. in 
Wirksamkeit treten können, und e.s erhe'.lt ilaraus 
eben so sehr der allgemeine Anklang, welchen die 
Idee gefunden, dem hocli verdienten Jubilar für alle 
Zeiten ein unzerstörbare^ (n'iliii htiiiss im Bunde zu 
bewahren, wie diu ätatutariächu Btätimmuug, zufolge 
welcher die jährliche Vertheiluns der Stipendien zu- 
nächst dorn eignen Ermessen demselben anheimgestellt 
ist, Zeugnis» gicbt von der aufrichtigen Liebe und 
dem unbegrenzten Vertrauen , deren der Jubilar sich 
bei seineu Brru erfreut Die am 31. ilai ausgeeetate 
Feier seines Jubilinna war auf den 9. Oetober 
J., gleiulueilig mit dem Stiftungsfeste der O m den- 
drei Seraphim anberaumt worden. 

Guben. Von dem hiesigen Archidiak. T c h i r c h 
ist in d. 43. B. des Neusiß Lauaitsiaohen Ma g aa iw a 
eine eorgialtige und ausflihrlidhe lebanabaadiMiibiaBg 
dis Ur Heinr. Wilh. Sausse (rrorector am Gymn., 
geb. 1». Not. 179tt so Naumburg a. d. d., geat 20. 
März 1866 an Guben) endnenenu Daa bedeotoadate 
von Hausse'» schriftstellerischen Werken ist sein 
4 Theile starker MVersuoh einer Einrichtung der 
fMralea ans dem Geeiehtspunkto daa Lebeaa im 
Staate" (H.ille, 1S31 — 1842). .\rehidiak. T s e h i r ch 
ist der bdiwiegorsohn des Br Sausse und daher 
IniserKeh, aber, wie ena dar Sahrift su ersehen, auch 
innerliili 1>e!«ondL're befähigt, das Lebcns)>'!d iIch viel- 
aeitig gcbildeteu und Bcliarf ausgeprägUu deutschen 
BiaderaMmnea Br BausHc darzustellen. Ueber 
SauBsi 'h rnnurerischi Wirken bemerkt der Verf., 
ein Nichtmaurer : „tiueu ikweis, wie er alles, wofür 
er aidi ainnal entaehied, mit Eifer trieb und ver- 
fnl^to. iricbt endlieh auch seine Mitgliedsdiaft bei der 
Gubeuer St. Johanne» -Freimaurer O zu den dwi 
\ Binlea em Weinberge. 1843 ward er in sie aufge- 
' nommen nnd schon 1845 ward er Matr, in den Uta- 
tcu Jahren seines Lebens auch Ifstr. t. 8t Auf die 
Frage, walehen Denkspruch er sich erwähle, liatte 
VT \«A seiner Aufnahme geantwortet: »Ehre die 
hheit in dir selbst, wie in anderen 1** In aaia 
I Tagebuch hat er bei seiner Aufnahme ausser anderem 
j die Worte geschrieben: „Neugier hat mich nieht ge» 
trieben, Hoffhung auf persönHcben YortiMil aneh 
nicht, in die V( rhindung zu treten. Vielleicht lässt 
I sich manohes Samenkömohen für Thaten der Zukunft 
I ausstreuen. Hei» «• mr aof fraolitbBnB Botel 
Für den Unterricht und eine bessere Belehrung des 
Volkes thun einiehie cS-' Orossea: sie bauen wahr- 
haftig am TOnpel der Henahheit Wie, wenn niu 
auch eine durchgreifende Erziehung dea Volkes von 
ihnen ausginge? wenn sie still ein erhaboies Bei- 
spiel gäben?* 8e etkeimen wir auch hier dm be- 
geisterten Freund der Volksbildung Gegen die Aa- 
griflie Hai^teaberga hat er in einer 1858 erschienaneo 
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BioehUn den Ord«a vert h ek^ und 9im aoeh 

ausserdem in Wort und Sclirift vif Ifuch godiont. Mit 
dem sittlich streugea Ernste der Becbtsoha^'eoheit, 
M Innert rioh «ia Bemrthnler des 8ftiii««teh«ii 
Schriftchena iu der Europa (N'o. '28, 18nf)), mit der 
wohlthueaden Hube und iSchurfe des kunaequenteu 
Deakfln und laterpfeCen, mit dem flreien HnmOT 
eines ges^mdcn Menschen tritt Dt. Sauaae gegen 
HengBteuberg auf und theilt ihm und der Welt zu- 
glmih TOD dem inn^reD Wesen des Bundes genug 
nh, um seine Axgunente UtstaMfllilich uotonttttim 
an können. 

Paris. DuB Januarheft des Bulletin des Gninil 
Orient cntfanit eine Anzeige von Br Jouaust über 
„Hlstoira de la Franena^onncrio depuis son origine 
jusqu'ä DOS jours par 1. G. Findel, traduction par 
E. Tandel." Br Jouaust bemerkt: „E& ist gewiss, 
die VhnMOsen werden erotauncn über die grosso 
Menge von Urkunden, von deren Dasein wir keine 
Ahnung haben und welche so helle:« Licht tiui die 
Cteflchichte der Mrerei werfen." Er rühmt die ge- 
naue KenotaiM asd Beachtung der franz. Schrift- 
steller und idifiMst daraus auf die Zuverlässigkeit 
des Werks in Betreff der Geschichte andrer Länder. 
Det Oeeohi^hte f indela ittmnt «r den Yoraag vor 
iar OlaTela ein, des eiudgao fraai: flehriftilaUen, 
welclier ebenfalls eine allgcnieiDe Gt-ßchichte der 
JPrniri i geschrieben habe^ aber weniger sorgfältig und 
'Vaniger golehrl. 

Bordeaix. Am 4. Nov. t. J. wurde hier eine 
neue Q l'AlIianoe fhitenclle ron dem Grand Orient 
geweiht. Bi i di-r 1\ ierlichkfit waren die übrigen 
13 ^ der Stadt ducch Abordnungan Tartntaa. Br 
llodri^, II. St. der O la Ceodenr, führte den Yof- 
sitz; derselbe erniahnlo die Brr, sich von den bren- 
nenden fragen der gegenwärtigen sneculatiTen Pbilo- 
•apluo^ weldw aaeh in ebigsn wingang geftanden, 



Tamnui CBdae nnd Mama). Am 27. Jaa. 

wurde hier eine neue CD Ent'ants de Im paoftota Voioa 

von dem (Jrand Orient eröliiiet. 

Hew-York. Ala eine betrübentlo Folge dos 
letzten Büri^erkriegeB wird die herrschende Neigung 
angutiihrt, Brr Mrer au verfolgen, welche sich gegen 
den Krieg gi üu»sert oder mit dem Siiden in seinem 
Kan^fe gegen diu Ilegiiung sympalhiiört hoboa. £s 
nnd AnfkagpB bei dem Groesmslr. eingegangen, ob 
nicht gagan aalebe Brr Anklagen sa evhebeu, oder 
weldiea andere Terfkdirou gegen &<ielben dnsaleiten 
leL Der Grossmstr. hat in allen Fällen die Antrag- 
ataU^r vor den Geiabron gewarnt, Welche tiii dlrektM 
wie ritt indirektea BnfUh'ren von Politik in dk» Mrerei 
nach sich ziehen würde, und hinzugcfi-gt, duss nach 
dan allen ehrwürdigen Bestimmungen de« Ordws ^die 
Vier ruhige und ftiedfioiie Bürger, and trea ihrar 
Hegirung und ihrem Land« tsein sollen, un<J ila^s bie 
weder l^eulottigkeit noch Bebellioa untt-rstuizeu 
ddi willig und ft«ud% der Bvgirnng 



de* Landee, in welehem ne leben, sa uaterwerüsn 

liaben." Hierbei sei a])er wohl zu bedenken, fährt 
der UrossDwtr. fort, dass die Bevolation die Balda der 
eignen Exiatana der Amerikaner, ali einer ITation, 

sei , und dass das mnur. Gesetz folgende wichtige 
Beatimmuog enthalte: „Obgl^piob ein Br iu seiner 
SabdUen gegen den Staat nidit begünstigt weiden 
darf, Bo bleiben doch, wenn er keines anderen Ver- 
brechens überfuhrt ist, seine Beaiehungen sn der □ 
ttuTerletdieh*. In einem Falle, in welehem es lidi 
um eine sogenannte Treulosigkeit eines Bruder« 
handelte, habe er, der Grossmstr., seine Antwort da- 
hin ertheilt. dass zwar Verrath Ton vielen manr. 
Schriftstelleru für ein Verbrechen gegen die Gesetze 
des Ordens angesehen werde, dass dabei jedoch zu 
luiterscheiden sei , ob ein Br blo« politische Aniiell^ 
ten luiga und denselben Auadruck gebe, oder ob er 
offenbü« Akte gegen die Begirung ausführe. In dem 
letzten Falle gdien die Bestrebungen des Brs dahin, 
die Bcf;irang au stürzen und zu vernichten, wähn nd 
in dem ereteren, wenn die geätuserten Ansichten zur 
Ausführung gelan^'di. dies nnr dazu diene, die Ba- 
iniUnuigen dei Volks dahin zu lenken , die Reglmng 
an TeranlaMen, ihte Politik zu Kndern , während die 
B^irung selbst unversehrt bleibe. Als Beispiel, dosa 
die Gross- CD hiemach veiiahre^ fiihrt der Grot*.^instr. 
noeli den TTmetand an, daas wnnend de» ganzen 
Krieges die inaur. Beziehungen zu den Brm, welche 
eich in offejiem Kampfe gegen die Begirung be&ndea, 
intakt geblieben eeien. IKeeer Thatnohe gagenfiber 
würde es pelir ungerecht sein, Brr ihrer „politischen 
Ansichten" halber aus dem eigeueu X>ogeu> Verbände 
anBaoBtoaMO« » 



Buchbändleriscbe Aakündlsoig ei. 

Durch nllc Ruchhandlungcn ist tu bezichen: 

Pilz, Das HöüigÜium der Freimaurerei, oe- 

iprldw Uber di« Vorurtheile gegen den maur Bund, 
ttbar dia Wirksamkeit nnd den Segen dcanalhtm- 
PMia 22% ITgr. 



ZiUe, 



.'l maur. Aufsätze, Vortrüge und 

Zwrito Aailaga. Pkaia 1 lUr. 

— — Anderson } ein JohaunisfestapieL 
Preis 10 Ngr. 
Leipzig. Verlag der Freimaorentjf. 

Als sinnige Zierde für das Privataimner der «eL 
Brr, ao wh der Lokale empfehle Ich daa la meloem 
Verlage erscliicncic in hftclnt sauberem BuDtdrunke ana- 
gcl&brie Bdd J oha nnii, des Scbuttpatroaea der Brüder- 
aebeft, voigebea von maur. Bymb4^. IVeta M Ngr. 
1^ bei Eiitnnhme von Iii Expl. "^ig IS MgR 

Briefe und Gtldcr erbill« ich firauco. 
lleiakaa 



AmA vaa ttr <X W Vaitraih ii> Lnpylg. 
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Fl{Eli\IAUHER-ZErrUN(i 

Handschrift fUr Brüder. 
RedaclMir und Verleger noriti Zille in Leipzig, 



WöcbenUich eine Nummer. 



Kiam4««insigtler Jl«lirg«a$, Prcu dea tiaibea Jahrg. l Tblr. 



Sonnabend, den 22. ^Tärz 



1867. 



itaaieUangon von Logen oder Brüdorn. welche sich als wirkliche MTti;!ic<^lor derselben ausgewiesen iiahcn, vrerdea 
* * den Bndilwad«, aewia durch <lie i'ost hpfricdigt. and Win! deren Fonsctniaf ohM vorhar «{»[^gaBBieiia 

AbbCBicllung all vcrtangi bJciboud zugciiandt,. 



bdidti Br Veltaira. Jahrtabaridit der Q Baldoia i. L. In Leipilg. — Br H. Zaehokkeil — Aua 
dem Legeoleben (Oateta, Kaiaeralaaten). 



Br Voltaire. 



Die Zeitacbrift „Lo Siecle" hat eine Unter- 
Miduniog ftlr die Eirielitiiiiit eines Standbfldee 
von Voltaire in Pariti in VoiPclilag gebraclit. 
Die Aufforderung liat in ^::uiz Frankreich An- 
klang gefunden. Im Febiuarlieft von Monde 
uta^onnique erl&aat der Herausgeber Fr. Favre 
einen Änfraf nn die Mrer Fnuakreielw, nur Er* 
reichung des angegebenen Zweckes beiEutragon. 

Voltaire ist in einem Alter von 84 Jahren, 
53 Tage vor seinem Tode, den 7, Apr. 1778 in 
dffir O Lea nenf aoenr«, geführt nnd gest&tst Ton 
Franklin und Curt v. 0 ebelin, von Laien de 
in den Frmrerbund anfgcnnmmcn worden; der 
Schurz, der ihn überreicht wurde, war derjenige, 
den Helvctius getragen. Bevor Voltaire 
diesen Sebon umband, kttaate er denedben «un 
Zeichen der Verehrung gegen den berühmten 
Philosophen und tugendhaften Mrer. 

Voltaire verdient die Huldigung, welche 
sein Yateriand ihm dennbringen in Begriff itebt: 
denn ec wer ein Freund und Verfechter der Ge- 
rechtigkeit, der Duldsamkeit und des freien 
Denkens. Wie Deutschland 18598einen Schiller. 
England 1864 seinen Shakespeare, Italien 
1866 seinen Dante gefeiert iuA» so wirdFVank- 
reich vielleicht 1868 ein grossartiges Voltaire- 
fcst bcgelK'n, 

Unsre besten und theilnebmeodaten Wünsche 
begleiten das edle Unternehmen , indem int uns 
freuen, dass Frankreidi eine glansvolUi Huldigung 
einem seiner grössten Geistesbelden dannbringen 
gedenkt, der grössere Siege erfechten als irgend 
einer seiner Kriegeshelden. 

Br liolottde, der bertthmto Aetroiioint der 



Verf. des „Traitd d'astronomie' (2 Bde., 1764; S. 
Aufl . 4 Bde., 1780) hielt an Voltaire' folgende 

Ansprache: 

„Der Tag Ihrer Aufnahme, mein würdiger 

Br, wird in den Jahrbüchern dieser CD stets eine 
der merkwürdigsten Epochen sein. Die hier in 
einem Mrerbnnde vereinigten neun Schwestern 
bedurften eines Apolls, tmd sie fanden ihn heute 
in «neto F^nde der Uensohheit, der alle 
Tal<*nttf in sich ▼ereiniget, <Vi>' si ■ sieh snr Zierde 
ihres Bundes wünschen konnten." 

«Ein König, Ihr vieljäbriger Freund, den 
die Welt ab den erhabensten Beechütaer unseres 
Ordens kennt, hätte schon ehedem in Ihnen den 
Wunsch erregen sollen, in denselben au treten; 
aber Sie wollten Ihrem Vatcrlande diese Ehre 
vorbehalten. Von dem lauten, lärmenden Zurufe 
einer Kation, von dem Anblicke eines über Ihre 
Wiedergenesung entsückten, freudetrunkenen, 
Volkes, treten sie in den der Freundschaft, 
Tugend und Weisheit geweihten Tempel, am 
daselbst eme swar minder sdiimmemde, aber 
Ihres Geistes nnd Heraens darum nicht minder 
würdige Krone an empfanden." 

„Der Glanz, den Ihr beitritt über unsere O 
verbreitet, der Wetteifer, den er unter den Brrn 
derselben rege machen, und die Thfttigkeit, die 
er ihnen mittheilen muss, kann den Armen, die 
wir unterstützen, den Wissenschaften, an deren 
Beförderung wir arbeiten, and all dem Unten, 
das irir une sa thun beelreben, nidit aader% ala 
Tortheilhaft sein." 

„Ich will Sie, verehrungsw. Br, hier nicht 
mit den Vorzügen unseres Ordens unterhalten; 
Sie wissen, dass er seinen Ursprung den Kriegen 
in Palistina m danken ha!» doN seine Sotnusgen 
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die Qesetse der elten Kitenchaft sind, dau er 
keine Religion» keine Nation eustohlieMt, aber 
dasB er anch, lo ^el iHm möglich hi, nnr rccht- 
Bchaffenc Männer zu seinen (fliotlcrn wählt, 
deren Geist und Herz gleich bewährt sind. Unser 
Orden yerbreitete snertt Beine Zweige in jener 
berühmten Insel, die lange Zeit die Vfmmaner 
der Religion und dor Mittelpunkt aller kriege- 
rischen Tugenden war, ja, die noch heut zu Tage 
. der Sitz der Freiheit, der erhabensten Philo- 
sopbie and der tieftten Politik ist, die als die 
Gebieterin des Meeres and der Handlung, wie 
Sie selbst, würdifrcr Br. einst so trrlHich sagten, 
TOn allen Enden der Welt die Glücksgöttin her- 
bdraft* 

„Die Engländer, diese beinahe gebomen 

Nebcnbiihler und Feinde unserer Nation , sind 
demungcachtct als Mrer unsere Freunde und Brr, 
und wir tiudeu unter ihnen einen Grad von Zu- 
neigung, den uns keine andere Betrachtung hfttte 
■ttwege bringen können: mitten im Scblachtgo- 
monge sah man sie ihre Brr erkennen, und mehr 
als einmal hielt ihr Uber den Feind gezückter 
Arm inne, um der bUlireichen Hand eines Brs 
und eines Beftders Flata an nuwhen. 

„Was Ar ein Band konnte stark genug sein, 
Menschen so eng mit einander zu verbinden, die 
von jeher durch die JSatur, das Klima, die Spruche, 
die Lage, das Literesse, die Itegirungsform , die 
SStlen. durch Politik und Kriege getrennt tn sein 
schienen? Nur dio TJo^o zur Tugend konnte 
diese V«reinigung zu ^Stande bringen, sie, die 
zu allen Zeiten und unter allen Völkern die 
edleren Seelen fasselt und sie mit einem allge- 
meinen, unzertrennlichen Bande umschlingt. Eben 
diese Liobe zur Tugend nintht Onind unseres 
Bundes aus, dem der Geschmack an den schönen 
Künsten leaM Zierde und das bescheidene Still- 
schweigen seiner Geheimnisse Festigkeit giebt, 
und der eine undurchdringliche Wand zwischen 
Tagend und Laster, zwischen Eingeweihten und 
Profanen, zwischen Licht und Finsterniss ist 

,,Sie, mmn vereiutingsw. Br, erfftllten die 
Pflichten und Verbindlichkeiten, die unser Orden 
»einen Oliednrn auflegt, üchon bevor, ehe sie Mrer 
waren. Welcher Bürger leistete seinem Vuter- 
lande bessere Dienste, als Sie? Wer lehrte die 
Ifensehen ihre Ffli6hten und ihr wahres Interesse 
so kennen ? Wer stellte den Fanatismus in seiner 
Abscheulichkeit und den Aberglauben in seiner 
Albernheit so lebendig dar? Wer tührte wie Sie 
den dhsiehnaok auf odae wahre Segeln, dieGe* 
soUiAM Hu ttrem iralMn Bndnreok «id ^« 



Gesetae au ihrer ursprünglichen Roinigkeit zu- 
, rttok? Wir Torspreehen den Mensefaen Httlfe und 

Beistand: Sie bevölkerten eine ganze Gegend, 
Ihr pliUkliches Femey, mit Menschen, die Sie 
' anbeten, und deren Mund von lautem Danke 
I überfliesst Sie bauten dem Ewigen einen Tempel, 
' aber, was noch mehr ist: Sie bauten daneben 
auch eine Freistatt fiir verwiesene^ aber nützliche 
Bürger, die ein blinder Eifer von sich stieas. 
Und so , verehrungsw. Br , waren Sie Mrer , ehe 
j sie so hiesaen, und erfüllten die Pflichten diesea 
Ordens, noch ehe Sie die Verbindlichkeit dasa 
auf sich genommen hatten. Das Wiiikelmaass, 
das unsere' Handlungen misst und ordnet, der 
Sehn», der uns auf ein arbeitsames Leben und 
* auf eine nOtaliehe Thfttigkeit hinweist, die weissen 
Handschuhe, die f^r die Reinigkeit unserer Ab- 
sichten , für die Wahrheit unserer Worte und 
für die EechtschatTenheit unserer Handlungen 
Bttrgen sind, die Kelle, wodurch wir die Flecken 

unserer Brr uns selbst Btt Verbergen suchen, alle 
diese Bilder lehren tms ^Vollhhätigkeit und 
Menschenliebe, zwei Eigenschut'ten, die wir liingst 

' an Ihnen verehrten, und es bleibt uns bei Ihrar 

I Aufnahme nidits flbrig, ids Binen hierflber unsere 
Bewunderung und unsere Üimlnehmsiide SVeade 
zn bezeigen." 

Br Kloss, Gesch. d. Frmrei in Frankreich 

I I. im f. berichtet fiber Voltaire: 

„Die □ des Ncuf Soeurs erlebte am 7. Fshr. 
177R i]\c Auszeichnung, Voltaire zum Lehr- 
linge aufaunehmcn. Franklin hatte ihn vcrmoclit, 
die Aufnahme zu begehren. Der Chevalier de 

I Cubiöres, der 1820 starb, hatte noch diese fest- 
liehe Handlung erlebt, und darüber als Augen- 
zeuge berichtet. Voltaire wurde durch den 

, Abbä Cordicr do Saint- Firmiu proponirt^ nach 

' erfolgter Ballotage trat er, gestatit Mf F^klin 
und Court de G4befin in den TempeL «iDie 
Prüfungen warpn blos moralische , und fiberdem 
umging man noch daboi <lin powiilinlichon Formen. 

, Die Fragenden belehrten mehr sich, als dass sie 
Untsrweisung erdieilten. Man hatte niehtnUhig, 

' Voltaire zu erforschen, sechzig Jaiire derTugend 
und dem Genie gewidmet, hatten ihn genufrsara 
kennen lernen. Seine Aufnahme war ein Triumph 

' dSx ihn «nd unaoitftBbar ftr die Anwesenden.* 
GIdch Mdi asiner Einweihung wurde er ehiui»> 

j vdl in den Orient gesetst, woselbst der Vorsitzende 
Mstr. Lalande ihn begrUsste, la Dixraerie, Garnier 
und Grouvelle ihn mit Anreden feierten. Die 
Witwe von Helvetina hatte frflherfain den numr. 
Seiimnflk "ftres €tatlen der O dai^braoht; 
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Voltaire wurd« der Schon überigebeii. Ehe • 
er ihn anlegte, küsste «r ihn, nun Zeichen Aw . 

llocViaclitnng und der Erinnening an oJneti der 
berUbmtesten Philosophen und aiisgeseichnetsten 
Mrer von Frankreich. Beim Empfang derFra»«i- ' 
hendsdrahe wendete er lidi anm ll»rqttit von 
ViUette und sagte: „Weil diese Handtchnhe für 
eine Person bebtimmt sind, zu welcher ich eine 
ehrbar«, zarte und wohlverdiente Zuneigung hege, 
so hitte ich, m der Sdiönen und Qnten (\^nette'B i 
Oemahlin) sn flhergeben.** Diese galanten Worte ' 
gaben in späterer Zeit Anlass, eine AdoptionsCZ 
Belle et Bonne zu errichten, in welcher Frau von 
Villette noch erschien. 

Volteire ging heim am 80. Hai und die 
D beging am 28. November sein Ebrengodächt- 
niss. Lalando führte den Hammer, Franklin und 
Stroganoil warendie Aufseher, Lechaugeux Redner. 
Zweihundert Beeuehende traten paarweise in 
tiefttor Sülle ein, die ersten Künstler der Haupt- 
stadt ttbemabnien den musikalischen Antheil der ' 
Feier. Nur Mathimo Denis, Voltaires Nichte, 
und die Marquise de ViUette wurden eingelassen. 
Der Saal war durchgehende ediwan ausgeschlagen 
und nur ihwiAi wmige Lampen sparsam erhellt; 
an den Wänden waren ansf^ewälilte Stfllen in 
Prosa und in Versen aus des Verstorbenen 
Schriften angebracht. DasUanioleum fUr Voltaire 
stand im Hintergrund des Saals. Maeh dem dn« 
leitenden Vortrag des Vorsitzenden !*prachen der 
Redner der O und Coron, wonac h la Dixmerie 
das Eloge de Voltaire vortrug. Wahrend 
dw Verlesung verschwand auf ein gegebenes 
Zeichen das Mausoleum und man erblickte ein 
Bild, Voltaire'H Apotheose darstellend. Nach 
diesem trug Br Rouclier ein üedieht vor, in 
welchem der \'eis: oü repose uu grand homme, 
un dien doit habitsr, eine solche Bewegung her- ; 
TOrrieft dass er das ganze Gedicht nochmals vor- 
lesen mnsste. Als im Verlauf der Trauerhand- 
lang der geheimnissvolle Zweig auf das Uenota- 
phinm niedergelegt werden sollte, legte Franklin 
den ihm seihet firttherhm, im Mamen der □ von 
der Marquise de Viilette Uberreichten Kranz, zum 
Zeichen seines brüderlichen Schmerzes auf dem- 
selben nieder. Eine Agape scbloss die l' eierlich- 
keil ^ In der Frmrer-Zeitnag 1849 Mo. 88 steht 
eiae Untersuchung: Ist Voltaire zweimal reei- 
pirt? Br Meyer schrieb 1803 an Schröder, er sei 
zwischen 1727 und 1729 Frmrer geworden, doch 
ist er den Beweis fiir seine Behauptung schuldig 
geblieben, nad die Frsge bleibt eine fatehst 
■weifclhafte ; die Saehe edUtist kaitm glanhliob*. — 



Bericht Aber die TMttgkell der Lege Baldala 

snr Linde im 91. Jahre Ihres Bestehens TOm 
7. Febr. 1776 bis zmu 7. Febr. 1867. 



Wenn auch die gewaltigen und so manohes 
in Frage stellendai Ereignisse dee Terwiehenen 

Jahres begreiflicherweise "nicht ohne allen Ein- 
üms auf unseren Bruderkreis bleiben konnten, so 
ist dennoch dieser Einfluss nicht von der Art 
gewesen, dass er die Thfttigkdt ünserer □ und 
unser brfideilidhes Zusammenwirken und Leben 
wesentlich beeinträchtigt hätte; vidm hr war die 

□ und war der Brad.'rkreis, mitU'u unter den 
Bewegungen und Slunneu der Auaaeuwult nach 
wie yor an stilles Asyl, in welohem wir gdstife 
und gemtlthliche Erholung, Erfrischung und 
Kräftignn;^' suchten und fanden. Zwar hielten 
wir es für augemessen, — wie die meisten unserer 
Schwester (fl, — die Fei«r dee Johannisfestes» 
weldie gerade in die bewegteste Zeit des Jahres 
gefallen wire, aussnsetsen; aber Klub und Logen- 
versamnilungen wurden unbehindert abgehalten 
und zahli'eich besucht. 

Gleich am Anfange des verfloaeenen Logen- 
jahres, am 11. Februar 1866, hatten wir die 
grosse Freude, das tünfiigjährrKhe Jubelfest des 
gesegneten Bestehens der am 11. Februar 1816 
von den Brrn der □ Balduin gestifteten und er- 
Ofibeten Sonntagsschule unter grosser Theilnahme 
öfl'entlich zu begehen. Die im grossen Saale der 

□ abgehaltene KegttVicr wurde mit dem Gesänge 
eines von dem Vursiuenden der □ gedichteten 
Ghorales, oi^ Posaunenbegleitttng eröffnet, 
wmraaf von demselben ein Gebet gesprochen und 
sodann in einem Fcstvorlrage die Geschichte der 
F.ntstelmng und des glücklichen Gedeihens der 
Anstalt, welche seit ihrer Stiftung bis jetzt 4708 
Sohttler besucht hatten, von denen aur Zeit noch 
136 derselben angcliürton, geschildirt wurde. 
Daran knüpfte der Vorsitzende die Mittheilung, 
dass das Königliche Ministerium des Cuitus und 
öffentlichen Unterrichtes in einoBS an ihn erlassenen 
Schreiben seine Theinahme aa der Jnbelieier 
ausgesprochen, ihn beaaftmgt, dem einzigen noch 
lebenden Mitstiftor der Schule, Br Täschner I., 
den Dank und die ehrende Anerkennung der 
Behörde attsaus|Mrechen und angldch eine Somme 
von 100 Thlr. zur VertheUong an brave Schüler 
der Anstalt angewiesen und übersendet habe. 
Nachdem nunmehr dem Br Täschner I,. welcher 
bei der Feier gegenwärtig war, der Dank und 
die Anerkennung der hohen Behörde, sowie der 

i Brr der O, aosgekpcoohen worden war, hielt der 
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Direetor der Schal«, Br Sehamann, «ine An- fimidigeii üebemwchung de» Jabelbradera nnd 

•pimohe HD die SuLUler derst lljcn und verthciltc ohne daas er eine Ähnung davon gehabt hatte, 
an deren Schlüsse djis vom hohen Ministerium bei Gelegenheit der FestarLtit dessen beide 
gespendete Festgescbeuk an lUut der beuten . jüngere Söhne, die Brr Friedrich Otto üermana 
Schiller der ereten Ct«ne mit je 10 Tfahr. und i and Oeo^ Theodmr Otto Sdiwabe , and man. 
an sehn der zweiten Classe mit je 5 Tbh*. Nim { Sehwiegersobn Br Max Heidrich dem Bunde 
•prachcn zwei Schüler der Anstalt in gebundener ' und der □ als neue Mitglieder zagef&hrt wurden, 
und unji;cbundencr Rede den Dank der Zöf^linge Ein bleibendes Andenken an dieses Jubel- 

gegen die Schule und deren Ötiiter und Erhalter fest wurde Seiton der □ dadurch gesichert, dasa 
ana, und ee folgte dem die Anfimhrnng einer • man an demselben die Brr Julius Vietor Ganw, 
Motette von Mendelttohn durch das Thomaner- stcllvcrtr. ersten Redner der □ Minerva an den 
eher. Darauf cr<;rifr der zur Schule dep. j;eist- drei Palmen, und Carl Heinrich Neptmann, 
liehe Vorsteher, Herr Prof. Dr. Fricke, das Wort« Schatzmstr. der O Apollo alibier, beide um ihre 
indem er über die Nothwendigkeit der Fortbii- c§^ treuverdiente und unserer O seit langer Zeit 
duDg fbr junge Leute, namentlich solche, welehe mit besonderer Liebe nnd Anhingltchkeit ei^ 
«ua den Vblkssehulen entlassen worden sind und gebene Brr. zu Ehrenmitgliedern der O Balduin 
atch einem Gewerbe zugewendet haben, sich in zur Und« ernannte; dagegen machten ihrerseita 
längerer Rede verbreitet«. Ihm tblgte Herr Dr. ^ die jubilirenden Brr Schwabe I. und Schwabe 
Möbius, Direetor der ersten Bürgerschule, welcher 1 U den milden Stiftungen der O ein freundliches 
im Namen der Directoren der hiesigen Schulen und reichliches Geschenk und trugen auch dazu 
die Jubelanstalt herzlich hegrüsste, nnd nachdem bei, ihr Jiüielfest der □ in dauernder und dank- 
darauf der Vorsitzende den »ämmtlichen Anwc- barer Erinnerung zu erhalten, 
senden für das bewiesene Wohlwollen gedankt Ueberhaupt haben wir im Laufe des vcr- 

und in einem Schlussgebete die Schule dem fer- floesenen Jahres eine reiche Ansahl fireundlicher 
neren Segen des Höchsten empfohlen hatte, 'Qesdienke und Gaben für die von uns gegrün- 
wurde die Feier mit dem von der Versammlung deten und unterhaltenen Stiftungen , — M'elche 
gesungenen Liede: „Nun danket alle Gott" be- I alle sich eines gesegneten Fortgangs zu erfroaen 
schlössen. hatten» — erhalten nnd «rwihnen dayon namenV 

Am Mittage des nimlichen Taget ▼ereinten tich folgende: für die Wöchnerinnenunterstatsung»* 
sich darauf viele Brr der C! mit den eingeladenen anstalt: ß Thlr. , OeKchenk von einem Unge- 
Ebreugästcn und eine grosse Zahl früherer nannten, 50 Thlr Beitrag von der Stadtcommun, 
Schüler, zusammen 162 Personen, in den Räumen i 100 Thlr. Vermächtniss von Frau Bucher, 150 
der □ SU einem Festmahle, welches unter ernsten I Thlr. desgleichen von Herrn StadtiÜtesten Elretscl^ 
und heitern Toasten und mubikalisehen Genüssen mann, weiland Mitglied der O zu Altenburg, 
die Versammelton mehrere Slmid ii tnmlich ver- 500 Thlr. desgleichen von Frau Henriette verw. 
einigt hielt. Mehrere freundliche Geschenke und , Focko, geb. Wendler, 10 Thlr. von Br J — g IL, 
eine gro84>e Menge von dankenden Zuschriften I 200 Thhr. Yerrnftchtnisa Ton Frau Qeneralconsul 
an die Schule nnd die Q gingen Tmi früheren ', KUstner; flb die Sonntagssdiulei 500 Thlr. von 
Zöglingen der Schule, seibat ans der Feme, vor Br Wünning. 40 Thlr. Jahresbeitrag für 1865 
und nach der Festfeier ein. und iSCr» von der vertrauten Gesellschaft, 20 Thlr. 

Ein ähnliches schönes Fest war die O am Geschenk von Br K — ^1. ; für die Armencasse: 
2. December 1866 so glttcklich in dem {ftnfzig^ ■ 10 Thlr. aus Bnrg-Steinfnrt cur Vertheilnng na 
jährlichen Maurerjubiläum des verehrten und ge- Wittwen ; für die Wittwenstittung; 50 Thlr. von 
liebten Br Carl Friedrich Bernhard Schwabe zu Br S. U., 100 Thlr. Geschenk von Br Wünningg 
feiern, und es erhielt dieses mit einer Vormittags Erben; ftlr die Töcbterstiftung : 10 Thlr., Ge- 
abgehaltenen Fest- und ReceptionsO im ersten i schenk vonBrL— r. L, 100 Thhr. Qesdiettk von 
Qrade und darauf folgenden FesttafelQ begangene Br Schr-f. und 100 Thlr. von Br S. I Für 
Jubiläum sdne besondere \Veibc theils durch diese Beweise milden liebenden Sinnes danken 
« die jugendliche Frische und Rüstigkeit des Ge- wir den gütigen, zum Theile bereits in höherem 
feierten, theils dadurch, dass der älteste Sohn Lichte wohnenden Gebern herzlich und mit 
den Jubilars, Br Bernhard Schwabe II., «m nim- inniger Bühning. 

liehen Tage sein ftinfundslranzigjährliches Maurer^ j Der im lAufe des Jahres in den ewigen 
jnbÜlnm begfaag, ^eib endlich dadurch, dass sur l Osten eingegangenen thenren und geliebten Brr 
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Fageuli&rd, üruiicr, Wünuing, Lies IIL, Sievcrs, ünterstUtsung des Schulwesens im Oriente durch 
Bielits L, Menbaner, Hanger, Müller IV.,. «nd ! einen Jaliresbeitrag vondOTblr. ftr des Umfettde 

Beyer I., sowie unseres Ehrenmitgliedes Br ' Jahr, bei dem Stiftungsfeste der □ zu Greiz durch 
Rölili-r. Mstr v. St. dir O in Plauen, und des cinf derselben im V'r<iiie mit den Leiden hies. 
früheren Mitgliedea unserer O, BrKöBsler, ersten SchwestercS^ Jgeweihte Festgabe und ein be- 
Aufsehers der O in Grimma, haben wir in einer \ sonderes QrataUtionaschreiben , endlich bei dem 
mm 29. Deoenber 186(1 «bgehaltenen TnuerO '■ einhiindevtfltaifiindswwuugjtbi^hen Stiftnngsfeste 
in Webmutb feierlich gedacht und werden ihnen der Q Archimedes bu den drei Reissbrettern zu 
ein liebendes und treues Andenken bewahren. Altenburg: durch Verleihen der Khreiiinitglied- 
An Logenversamralungen wurden während schaft an deren voraitsenden Mstr. v. St. Br 
des leisten Jahres ron nns im Gänsen , ein- Wagner und peradnBehe üeberreichuDg derselben 
schliesslich des Stiftungsfestes und der Wablo, an den Genannten dnreh nnsem Vormtienden 
14 Arbeiten im 1. Orade, 2 Arbeiten im 2. Grade. , am Jubelfesttage. 

und 5 Arbeiten im 3. Grade, ausserdem 3 Meister- | Auch unsere O hat, wie wir dankbar rühmen, 
confereuKen abgehalten und lö Brr auf die durch Ertheilung von Ebrenmitgliedscliaften an 
sweite, 28 Brr auf die dritte Stnfe unseres Bandes ] Einsehe ihrer Brr, namentlich von Seiten der 
befördert AnBeamtenconferenEen fanden, kttrxere CD zu den drei Schwertern und AstrIa aar 
Bespreohurgen abgerechnet, 12 statt. Der histo- grünenden Raute zu Dresden an unseren vor- 
nschc Engbund war unter Leitung de» Vor^ ^ sitzenden Mstr., Br Goetz 1., von Seiten der □ 
sitsenden desselben, des de|K Mstr. Br Sdiletter. ; Fythagoras Nr. 80 an nnsem dep. Mstr. St., 

4 mal Tersamraeh. Br Sehletter, von der □ Eeossais Mr. 166 au 

Durch Austritt aus der bthufs Anschlusa Cairo an unsern Br Wcritur, von den CB^ Minerva 
an andere rT^, verloren wir zwei geliebte Brr, und Apollo hier an unsern Br Jubilar Schwabe 
während wir in der Lage waren, einen Br wegen erfreuliche und scbätzenswerthe Beweise brüder- 
KichterßUlung seiner Verpflichtungen gegen die lieben Wohlwollens aa erfahren gellet» «ad wird 
a aus der Liste zu streichen und drei andere unser Streben sein, desselben ans werth au 
wegen ungünstiger (5'staUiing ihrer profanen , machen. 

Verhältnisse bis auf Weiteres decken zu sehen. Das uns hOchst schätzbare Correspondenz- 

Was die Zahl derjenigen anlangt, welehe ' TerhiHniss mit der Sehr Ehrwürdigen Gross a 
um die Aufnahme in unserer O naebgesneht von Hamburg, der faittderliche Verkehr mit 
haben, so hatten wir, — die vom vorigen Jahre vielen anderen c§^ nah und fem und das von 
übertragenen Bewerber eingerechnet, — im uns unferhaltene und von unserem dep. Mstr 
Ganzen 31 Anmeldungen zu beratheu. Von v. St. Br ScLletter mit seltener Treue und Um- 
diesen Anfnahmegesnchen kamen 17 dureh er- sieht geleitete Correspondensboreau trugen au 
folgte AnfiiLihnic der Bewerber zur Erledigui g, unserem allseitigen guten Einvernehmen mit 

5 wurden abgelehnt, in vier Kiillen ist !i T' ils der Maurerwlt und damit zu tmserem Wohl- 
die hellleuchtende Ballotage erfolgt, 5 unterliegen ^ betinden aU Glied der grossen Kette wesent- 
noch weiterer Erkundigungseinziehung. , Boh bei 

Nach aussen hin betheÜigten wir uns, im j Ibn Schooese der O selbst, deren erster 
Vereine mit den vier ieolirten deutsoben cS^, bei , Hammer in der Wahl CD vom 7. Februar 1867 
einer von uns dureh Uebersendung einer ge- dem Alt- und Ehrenmstr. Br Marbach iil.frtra^n n 
druckten Votivtafel bewirkton BcglUckwünschung worden ist, — hat auch während des verflohseneu 
des Br Prinaen Friedrieh der Niederlande an ! Jahres ein liebevoller nnd aofiriehtig brOderlicber 
seinem fünfzigjährlichen Haurerjubiläum; femer Geist und, was die Hauptsaebe, voUstindigster 
bn dem einhundertjahrlichen Stiftungsfeste der Friede und ungestörte Kintracht gewaltet, und 
Cl zu Olatz, dem fünfzigjährlichen Stiftungsfeste wir können am Schlüsse des Jahren nur wünschen, 
diT zu Zittau und dem Feste der Wiederer- das« es allezeit so bleiben möge, und uns ge- 
öÜnong der O an Kassel dureh brttderltche loben, nach wie vor festsnhalten an der schSnen, 
älflckwunsch-schreiben; weiter bei dem Neubau ' uns als Mrem gewordenen Aufgabe; geht dieser 
des abgebrannten Logenhauses zu Marienburg unser Wunsch und unser Gelöbniss in Erftillung, 
durch eine Spende, bei der von einem, durch so dürfen wir auch femer auf den Segen des 
Wahl von je awei Brr Ifstm. der drei c§^ hies. ' Alfaniehtigen Baumeisters hoffen, wie solcher 
Orientes gebildeten Otnniti untemommMien unsblsherinreiebemHassesaThdlgeworimilitf — 
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Br Hdwicli ZsdMkke. 



Haben wir Zacbokke bisher al» aouialen und 
pditisch«ii SefomuUor geseiohnet, so dOrfen wir 
Bwht länger sänmen, ihn mm Mioh ak FiiMter 

im Tempel der Oottesweisheit kennen za lernen. 
Es p;chört dieser Zag wesentlich mit tur Kenn- 
seichnung seines ätrebons, und auch in dieser 
Benehung erprobte er eich stets als Mann des 
Volks. 

Das Ringen nach der hiichsten Wahrheit 
galt ilmi von je als das Alenschenwürdigsto, als 
das königliche Vorrecht tmsre« Geschlechts. 
Wenn bei jedem benrorragenden SterbUeben mne 
beBondere angeborene Begabnng als Weihegc- 
«chenk des Schöpfers gefunden wird, das sich 
unter der Gunst der LebeusTorhäitoisse wie durch 
eigene» Streben aUmühlicb sn der gienialen Höbe 
entfidtet, welche denselben als Werkseug der 
Geschichte außzeichuet, so können wir sagen, 
dass das Pfund, welches Zschokke in so seltenem 
ürade verliehen war, in jenem Gemüthszuge 
nacb dem Göttlicben «od EwijKeo hin und au* 
gleich in der Kraft bestand, das durch Nach- 
denken Gewonnene in klarster Weise Andern 
mitzulheilen. . Im Dienste heiliger Forschung 
stand sein Sinnen and Denken too dem Augeu- 
Uidte an , als er ttbeibanpt an denken begann, 
bis SU seinem letzten Athemzuge. 

Schon beim Knaben fanden wir religiöse 
Träumereien, die sich während seiner einsamen 
Standen der Verstossong von der Welt nicbt 
selten zur Sehwiirmerei düsterster Art verirrten. 
Wir besitzen noch Aufsätze und Gedichte aiiR 
jener Periode, worin er den Himmel >v einend 
um Licht im Dunkel seiner Seele anfleht Lange 
Znt blieb er als Jfingling Zweifler an allem 
nnd war dabei, wie er selbst bekennt, im Innern 
tief gepeinigt und tief elend. Erst aut der Hoeh- 
sohulo, wo sonst mancher sein besseres Selbst 
Toriiert, begann er es allmiblicb wieder sa finden. 
Hier im Umgange mit befreundeten Altersge- 
nossen schlug seine kräftige Katur wieder durch 
und vor allem Keine tüchtigen Studien halfen 
zu seiner liettung. Damals beherrschte vorzugs- 
weise die Philosophie Kants die gelehrten Kreise 
Dentsdtlands. Er ergriff sie mit Feuer, und 
wenn er auch nie Philosoph im Sinne eines streng- 
dialektisch durchgeflüirten Systems wurde — 
daför war er aUansehr GemUthsmensch — so iel 
dooh nieht «i -nAtmaamt im» der einmal ange- 
schlagene Kantische Grundton bei ihm durch 
alle spätem Entwioklongen dorebklang. Mittu 



unter dem Toben der PurlMilcidenschaften in der 
Schweiz nnd unter Leiden und Gefahren seiner 
amtHchen .Missionen in Graubünden und den Ur- 
kantoncu klärte sich ihm wie in einem Gluth- 
ofon das Gold ▼on den Sdilacken. 

Sdne damaligen Anschanungen , in denen 
er anerst Ruhe fand . legte er in einer Schrift 
niedei', die den Titel führt: „Alamontade, der 
GUeerenselave.** Sie ist bedeutungsvoll als eine 
, Vorarbeit au den spätem »Stunden der Andacht" 
Es muss liier hervorgehoben werden , dass 
für Zäcbokke die Bibel durch sein ganxes nach- 
j folgendes Leben ein grosser Wegweiser zur 
I WahrfaeH blieb. Sie begleitete ihn auf allen 
Wegen. Zunächst hatten ihn die theologischen 
Studien darauf gefuhrt, aber je mehr er dieses 
i Buch der Bücher in seinen Tiefen durchdrang, 
! desto lebendiger ergriff es ihn. Allein er be- 
I trachtete es mit freiem, von dogmatisoheD Vor- 
! nrtheilen ungetrübtem Auge. Das Wunderbare, 
' welches iin.s die Evangelien aus dem Leben Jesu 
, melden, galt ihm als eine heilige llüUe, womit 
I die Vorstellungsweise jener Ältesten Christenge* 
Uieinden den Idoenkcrn im Leben und in der 
Lehre des Weisesti-n aller Gottweisen umkleidet 
! hat In dem Kern der Cluristusworte selbst er- 
I kannte er die unTergleichllehste Offenbarung des 
Göttlichen durch den Henschengettt Was lüe 
menBchliche Vernunft nur nach tausendjährigem 
Ringen und vielleicht nie in so erhabener Kraft 
und Klarheit gefunden hätte, das sprach ihm der 
'■ GStdiehe in Knechtsgestalt, in anspruchsloser 
; Einfachheit und in einer Weise aus, welche ihre 
praktische Gültigkeit für alle Zeiten bewahrt 
Wohl kann es weitergehende Funde auf wissen- 
Bcbaftlicbem Gebiete geben; allein es ist kdne 
I Volke-Reli^ondenkbar.mehrgeeignet^dasmenselK 
i lidie Gemflth au heiligen, es mit dem unsichtbar 
! Ewigen zu versöhnen, als da.s Cliristenthum. In j 
dieser Ueberzeugung liess sich Zschokke nie irre I 
I machen, weder dorch das Qeztake der alten, , 
noch der neuen Kirdienpartden. Seine Gesdiichls- 
studien hatten ihm gezeigt , das>- all der Doff' 
menkram der Kirche, worüber sieh die Theo- 
logen stritten, nur der Schutt der Jahrhunderte 
j sei, wdoher sieh am den edlen Ck>ttestempel ge- i 
! lagert hatte. „Das Licht schien in die Finster- 
! nisse, aber die Finsternisse haben es nicht ver- 
j standen." «Und," fugte er manchmal hinzu, „die 
' europäische Httiadihelt hat das Fell der Barbarei 
' noch kaum aber die (Area heiabgestreift. Wean 
, Jesus heute wieder erschiene, so würde er heute 
j aam awaiten Male gekreoaigt 1" Aodi die neneno 
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Philosophien und theologiichen Systeme genügten 
iVim nicht. Er stndirtc Schelling, Hegfl, Schleier- 
macber, Strau8s; allein wie ihn jene ultln rkörara- 
liclien Dogmen anwiderten, so land er in diesen 
latatemi dM RftAtel nm der weltbewegmiden 
wnd owig fortwirkenden Kraft des EVangelinms 
ebenfalls nicht gelöst. Zschokke war ein Christ 
im hoben Sinne des Wortes; ein Christ nicht 
nMb d«B Kateohfmras , »bor «nek nidit nadi 
der Sdwblone des Tages; er war ein Oemfitha» 
Christ mit dem Vorbilde Jesu. Vergöttlichnng 
des eigenen Innern durch Erkcnntniss iler Wahr- 
heit und der Dienst Gottes, geUbt im Dienste 
der Meaeohbeit tmd ihrer WoUfidurt, — das war 
die Snmme seines religiösen Lebens and Strebena. 
Darum gab es wohl selten einen frömmem und 
erleuchtetem lieter, als er war; er betete noch 
als Ghreia mit der Inbrunst, wie er eimt ab 
Jüngling TOT Oott getÜMaden. 

Wie Christus in grossem GeBchichtsauaammen- 
linnpo mit der Vorwelt nnd Nachwelt , so galt 
llir Zschokke stets auch das Schoptungswerk der 
Nalar ah eine hellste Offenbamng Oottee. Wenn 
er als Foi-stmann in den Wäldern ging, wenn 
er den Hau der Gehirpsschichten erforschte, 
oder mit seinem trefflichen. Frauenhoferschen 
Telescop den Stemenocean dorchdrang, oder die 
Ergebnisse seiner Aber 40 Jahre lang ftnrtge* 
aetsten meteorologiaolMii Beobaehtmigen zu- 
sammenstellte . 80 Sprach er — wie so oft! — 
wdne andere heilige Schrift sei vor ihm aufge- 
sehlagen I" Diese Liebe aar Nator, dieser FofMiher- 
trieb anr Ergrflndung ihrer Geheimnisse erfüllte 
ihn ganz. Was er einmal ergriffen hatte, davon 
Hess er nicht wieder ab; daran arbeitete er mit 
ungeschwächtom Ernste bis ans Ende. In seinen 
Natorstadien ging er weniger auf eigene meae 
Entdeckungen aus ; er beugte sich hier bescheiden 
vor den wissenschaftlichen Griit^sen der Neuzeit, 
die ihn weit überragten; aber er wollte sie alle 
kMinen, um sie nr Vennehrong seiner eigenen 
AusbUdnog an benutsea. 8o sehltite er es als 
eins der grössten und frohsten Erlebnisse, dass 
ihm noch der Kosmos von Alexander von Hum- 
boldt zu Tbeii ward. Es mag freilich manchem 
etwas seltaam klingen, aber ea kl Wahrheit, daaa 
Jahre lang der Kosmoe neben der Bibel auf 
seinem Schreibpulte aufgeschlagen lag. Zu 
beiden führte ihn der gleiche Wissensdurst, die 
gleiche Sehnsucht: Gott an schauen in seinem 
OfTenberangen I 

In den Jahre der Gewaltherrschaft Napoleons 
über Europa litt die lie&schheit unter dem 



Drucke eines imaftglichen Elenda. Aneh dl» 

Schweiz verspürte die Wirkungen davon in 
vollem Moasse. Das Unglück aber stimmte die 
Völker au einer inbrünstigem Frömmigkeit als 
sdt langem. Der Fried«, der ron «aasen fehlte, 
ward von Tausenden nun im innem Heiligthume 
des Gemüthes gesucht. Zschokke thei!f'> mit 
seinen Zeitgenossen die Leiden und empfand 
mit ihnen den farohtbaren Emet der Ootleage* 
richte. Daau gesellte sich noch eine höchst 
schmerzliche Erfahrung im eigenen Familien- 
leben. Sein dritter Sohn, Guido, ein blühend 
schöner Knabe, ward ihm schnell von der Hals- 
brlon« hfaiwegg er aflt Am Sarge dieoee nnend« 
lieh geliebten Kindes stand er AnfiHigs tor TTeber- 
maasB des Schmerzes fast verzweiflnngsvnll Er 
that unter Thrflnen das Gelübde, tlen Trost, den 
er im AnfUkfc« an Ootl empfangen, auch seinen 
Ifitbrildeni sa 'vorkflndem. So entstanden die 
„Standen der Andacht". 

Es war dies eine Wochenschrift , welche 
Zschokke im Jahre 1809 begann und 8 Jahre 
mmnterbroehen feilsetsle. Auf jeden Sonntag 
erschien eine Betrachtung. — Das Buch, an- 
fiUiglich nur für einen kleinern Schweizerkreis 
berechnet, gewann bald eine nie geahnte Ver- 
breitung. Es ging naeh Deutschland hinüber 
und wurde in beuahe alle europttiaehe Sprachen 
übersetat; soweit uns bekannt ins HoU&ndische, 
Italienische, Russische, Französische und Fng- 
liscbe. Die englische Uebersctzung in zwei Bän- 
den, Ton denen der eine den Titel flihrt: „He> 
ditations on life and its religious duttes", der 
i andere: „Meditations on death and ctemity" ge- 
schah in den Jahren 1862 und 1863 auf besondere 
Veranstaltung der Königin Victoria. Schon von 
ihrer Mutter, der Henogin von Kent, hatte sie 
die grosse Vorliebe fiir diese Schrift geerbt. 
Beim Schraerr. über den Tod ihres Gatten, des 
Prinzen Albert, wollte sie nun dieselbe zum Ge- 
meingut ihrer ganaen Nation 



von Familien in gleichem Haasse der Fall und 
ist es noch heute. Und was machte denn dieses 
Buch zu einem Volksbuche in so ausgezeich- 
netem Efimne? Wenn man bdiauptete, es wo, Tor- 
zttgltch die blühende Sdirsibart, die ergreifende 
Sprache, in welcher es, ganz anders als der ge- 
wöhnliche Prediger im Kanzeltone, redet, so geben > 
wir das swar zu; allein damit ist der llaupt- 
ponkt noch nicht getroffen. Weit schwerer ala 
die Einkleidung wiegt der Inhalt selbst. Es ist 
darin die niqir&ngUchste Religion Jesu, ala die 
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Beligton des Oemfttiiea, ab das Bmsk Gottes lo- 
wendig in nnt, abgesehen vun allen Lehrmeinim- 

gen der Zeit und unbeirrt durch die Confosaions- 
nnterachiede der Kircbeoparteien iu luü^lichster 
Lanterkeit veritflDdat .Gin alter, berfllimter 
Kirchenvater hat den »chünen Atisspruch gethan: 
„Jede menschliclu; Seele ist »^in«' };<'l)orene 
Christin," — und an diese Christin in jeder 
Menscbenbnut richten ücb die „Standen der 
Andaeht" Die FrSmmigkait, wann sie aucli au- 
nSchst Sachp des Herzen« ist, soll .iIxt nicht 
nor in Gefühlen und in stiller ßt-scIiHulirhkeit 
verweilen; sie soll, durch den Verstand und die 
ganae Bildung der Zeit gdeitet , heranstroten, 
soll als mlcbtiges Lebenselement alles mensch- 
liche Denken und Handeln durchdringen , es 
zum Göttlichen vorklären. Ein Ruf nach prak- 
tidcbeiu Cbristenthum tönt so durch alle Be- 
traditnngen htndarch nach dem höchsten Lehr* 
bilda, das Christus selbst in seiner Ibisterrede 
vom Berge gegeben hat. Die (jrniidüberzeugungen 
Jesu sind die seinigen. Nie können , Ba<;tc or 
voraus, die noch so scharfsinnigen Systeme der 
Gelehrten snr Volksreligitm werden, welche all- 
gemeine Volkssittlichkeit und Vulksveredlnng er- 
seugt; hier wird immer nur das Gewissen, der 
allen Sterblichen eingehauchte Gottesodcui der 
Vemnnft, aicheres Haass and Ziel geb«i, nnd 
die Aafgabe des menschlichen Geschlechts ist 
und bleibt. 7.11 iuinxT klarerem Verpf!inf1nif53e 
und zu iininer tn-ncrcr Eitülluiig diene» (üittes- 
gesetzoB zu gelangen. Dahin ziehen die „Stunden 
der Andacht*, das war ihre Aufgabe in der Zeit 
Es war iliuen um frisches Moigenlickt ond am 
frische Lcbeuswcckung zu thiin; und gf^rade 
weil sie keiner Schule und keiner Sondcrkirchc 
dienten, schlugen rie so gewaltig in die Volks- 
kreise aJler Gi»feBsioneB ond Länder Europas ein. 

Ans „H. Zs-chokke." Ein biop;r. l'iiiri.«s von 
Emil Zschükke. 12. Holt der Sammlung gemein 
verstUndlicher wi&benacbafthcher Vorträge, heraus- 
gegeben von Bad. Vircbow ond Ft. von 
HoltaendorfC Berlin, 186«. 



Aus 4en Lofealeben. 

Mfin.^ Uosete O hier gewinnt immer 
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nulir an Zuwachs, es moldon sich groateutheils 

Deutsche zur Aufnahme. Ik-fnichfet man die Ver- 
schiedenheit der Mitglieder uu Xiitioiialitiit , Sprache, 
Gceiiiiunig , »o stellt «ich für uns I)rut.si;he das on- 
ubweislicheBediirfiiisH heraus, eint- besondere deutsche 
O hier zu gründen. Seit einiger Zeit haben wir 
hier einen deutscheu Br-Klub gebildet, wo alle 
14 Tage Vortrilfe und nuuir. Bcspiechungen gepflegt 
werden, wozo unser Br Dr. Klein hülfreich zur 
fScite steht. Ich sende Ihnen dessen gedruckten Tor- 
trag: „Ueber den Zweck der fnurercSD" sor nähern 
Kenntnissnahme. Wird aoeh die BnsZishl TergrSssert, 
»o fehlt uns noch die Huupttugotil der Frmrei d h. 
das innige ZusammeiUutltca, das feste Aneinander- 
scfaliesscn, die wahre brttderl. Liebe, wovon wir oft 
)<])rocheii, leider weni;: in Wirklichkeit üIk^ii. — 
loh wünsche, daes die andern deutschen Brr gleich 
mir ihr Streliea dshin riditen mögen, mne gesouderte 
T nach einfacherem englischen Eitus zu conütituiren, 
wo dann gewiss ein frisches Leben, eifrige Thätig- 
kett, eine vorartheilskse Bruderliebe sicii entwiekebi 
und der wfdire Zweck der wcitbegliickcnden Fmirei 
gefördert und erhallen werden wird. — Die von 
Ihnen so ott gelobten Br Mar buch' sehen Werke, 
Agenda J. B. IL B. erwsrte ich sehnlichsL 

Kaiserslautern. Grössere Zusammenkünfte von 
Hrrn verschiedener Orirnto fanden hereits statt l>ei 
den Mait'epten in Heidelhtrjj, liingen und Wiesbaden ; 
und da wir einen Wechsel der Orte fiir liöch^t jirak- 
tisch und fördernd Imlten, so liessen sich, da bis jetzt 
von keiner der genannten eine derartige Zusam- 
menkniift in Anssiclit gestellt ist, die Brr der hiesi- 
gen Q sehr rasch fiir die Idee begeistern, ein derar- 
tiges Fest im hiesigen Oriente zu arrangiren, wenn 
dieser Vorschlug von den benachbarten Schwcsterc^ 
aooepürt und unterstützt wurde. An Lokalitäten und 
dem sonst Nothwendigm fehlt es hier nieht und 

würden die hiep. Brr alle» aufTiir'ten , um du.'* Fest, 
wenigstens was das Aeussere anlangt, würdig auszu- 
statten. Damit man sieh in weiteren Kreisen darüber 
aussprechen kann, erlaube ich mir in Kürze den üni- 
iaug des Festes dabin anzudeuten, dnss es in der 
Art an fuMen edn dürfte, dasselbe bis Ende des 
Sfon:it<) Mui feslzutstellen (ohne ältere Verabredtingen. 
z. B. die Versammlung in Worms beeinträchtigen zu 
woDeu) und swar, dass um Hoehmittag (it Uhr) die 
Arbeit beprinne und daran sich eine Schwestem-Tafel- 
O im gross4!U Saale dur Frucbthaiic anreihe. Die 
letztere Idee mag bis jetzt bei derlei Festen aoeh 
nicht zum Ausdruck !;<'konimen «ein , sie h:it aber 
sicherlich ihre Berechtigung in der tid'en Bedeutung, 
welche die Schwestern dem Mnnrerthum vindiciren 
and können die wohlthiitigcn Folgen derartiger Ver- 
einigungen nicht außblciben, wie wir denn überhaupt 
die Zeit anbahnen müssen, welche die Schwestern 
dem Logenleben näher fiihrcn soll. Dir Schwcsteni 
sind unsere Mütter. Frauen, leibliche Schwestern oder 
Töchter nnd wer im I,<>hu steht uns näher wie 
diese i wer im Leben hat die Zukunft der Generation 
mehr in der Hand wie sie? (Bauhütte.) 



Dnok voa Br a W. Vallrsth m Leipzig. 
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Preis de« baibea Jiüirg. 2 Thlr. 



ifMUUaogcu Toa Logen od«r Brüdorn. «eleho.rioh »I« 'wirkliobe Mitglieder derMtbea utgewieMB babea, werdn 
dnriA dos BndihAiidfll, aowi« dnreh die PosI b^e^Hfi, nnd wird dwM - - . . 

' Abbeitallaag alt verlhaf t blriboad 

^ , ^ _t 

Inhalt: Bericht über die span. Zeitschr. FA espejo naasonico. Von Hr Fester in Frank fu rt a. M. — Der 
MhnUiebe Uaterricbt in der Türkei. — Empfloduuitea eine« Jongen Urs nacii der Trauer Q. — Aus dem Logcu* 
lelMn (HannoTer, Bnniuehtral^ New-Xoik^ BAdearottn, Mavar^ llHooii). — Das VandiM. Voo Bra Mftrb»«!!. 



Bericht iber die spaoisclic Zcitsclirifl „El M- ' cnergiBchsten Ausdrücken ^pgcn das nnfreimaa- 
pejo masoniiu.'' ^ rerische und ungeeiguote Verfahren des Gross- 

An di« Hookwttldige Gr. HutterO des cklektiselitiu | otiautM TOD Frankreich zu protestircn. Eine 

KJhnpeneliaft Toii demCftankter in'dor eriMbenen 
Stellang, welche diese GrosaCD anstrebt, sollte, 
Die Tüir twm Bericht übergebene Brochüre ] scheint es, die erste sein, gnte Beispiele zu geben, 
ist dab sechste Heft des ersten Bandes der, soviel | indem sie die guten Grundsätze, welche in dem 
wir ivinea, enten in ^«luacher Sprache er> IHtaal ddr Fhnrer geklirt irardan, ridi lelbat 



ichienenen maar. Zeitschrift: „El espejo raaso- 
nico," „der niaur. Spiegel," in New-Yorlc heraus- 
gegeben von Andreas Caesard. 

Ich habe Ihnen seiner Zeit über den Pro- 
apekt dieaer Honatuohrift' beriehtet und darf 
jetat binsnfQgen, dass die Zeitschrift nach der 
Torliegesden ProLo (Nr. 1 — 6) Jas dort nieder- 



aneignet und „den IVieden nnd £e Eintracht*. 

welche die Grtnulhige dos Ordens sind, mit aller 
Kraft begünstigt. Jedocl), nach der seit vielen 
Jahren eingehaltenen Verfahningsweise und nach 
den Misagriffen, die sie noch kttraBdi gethan 

bat, scheint es, leider, dass sie es sich zur Anf- 
gäbe gemacht hat, überall Urcinigkcit zu sü^^iv 



gelegte VerBprecben zu halten scheint. Sie kann ; und sich vor den Gross und Mitgliedern der 
In den qpaniiehen Bepublilceu Amerikas nnr | Aber die Oberflidie der beiden Hemisphären 



fordernd fikr die fVnurei wirken, and wir wflnzchen 

dem Unternehmen gewiss alle von Herzen den 
entsprechenden Fortgang. Da es die Hochw. gr. 
M. L. indessen interessiren dUrfte, über den Geist 
dieser Zeitsdirift nllher unterrichtet au werden, 
so nehme ich mir die Freiheit, Ihnen im Folgenden 
Uber den Inhalt des vorliegenden Heftea das 
Nähere zu berichten. 

Yornäwlich dürfte gleich der erste Aufsatz 
ihre AufinorkMukeit in hohem Grade in Ansprach 

nehmen. Er ist von dem IIerausgcVi;r Br A. 
Cassurd. der, wie sich ans dem Context ergiebt, 
Generairepräsentant des Grande Oriente und 
Sopreme CSonaejo an Kea-Oranada iat, aalbat 
▼erfaaat und hat einen offiiiellen CSiarakter. Er 
ist überschrieben: »Der Grand Orient von Frank- 
reich" und beginnt mit den gewichtigen Worten: 
„Ich sehe mich in die gebieterische Nothwendig- alleinstehende und unregelmässige O, welche 
keit venetat, die Feder an ergreiftn, am m den | nuAmn Jahre Undurdi dordi die beiden Groaa* 



verbreiteten ,»GnMaett FanuBe" ihrei Anaehena 

entkleiden zu wollen. " 

Nachdem der Verfasser nun gesagt, dass er 
dasjenige, was in früherer Zeit gegen verschiedene 
dP mit offenbarer yerletsung der anerkannten 
freimaureriaohen Prinzipien und Gesetze von dem 
Grosboriente geschehen sei , nidit weiter aus- 
iUhren , dass er ebensowenig die Dcmüthigung 
erwähnen wolle, welche dem Grossoriente durch 
die Anfdrflngnng dee Grossmatra. Marschall Mag» 
nan, dem er übrigens fftr seine Amtaftkbmng das 
beste Lob zollt, angethan worden sei, geht er 
auf die von ihm sogenannte „ungeeignete Ver- 
fahrangsweise* dieser OrosaO in den hinten 
Jahren ttber. Er stellt dar, dass der genannte 
Grossorient im Jalire 1864 die von dem „Be- 
trüger" Josö Ccrncau in New -York konstituirte 
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in Ch»rle8ton und Boston für eine Winkel O 
erklärt und als solche der Haurerwelt denuneirt 
worden war, ab rechtmäBBig anerkannt habe, 
wobei bemerkt werden mtlBM, daw der GhroM- 
orient mch zur Zeit dieaer Anerkennung mit der 
Gross n m Charloston im brüderl. Verkehre be- 
funden habe, einer QroMO, welche mit der 
gröuten Heftigkeit jene O ab WiokelO darge- 
■l^t babe, woranf dkeelbe in ibrer Sitsong am 
vergangenen 16. Nov. das ungeeignete Benehmen 
des Grossorientes von Frankreich in den ener- 
giBcbsten Ausdrücken dargelegt habe. 

»Doeb,* fiÜurt er fort, Mdas, was meine Auf- 
merksamkeit am meisten in Anspruch genommen 
und was in Wahrheit mich über alle Maassen in 
Erstaunen gesetzt hat, ist die Anerkennung, 
welcbe der genannte Grotsorient von Frankreich 
aeUieMÜeb der unregelminigen and sentreuten 
O, genannt : „Grossorient und höchster Rath von 
Columbia" aiigedeihen licfis , einer O , welche 
kürzlich in Bogota durch die aus Veneauela aus- 
gestOBsenen Mxer Arondo, HnrtidO' de MenAow 
und Antonio Gqamann in Vereinignng mU dem 
General Ciprio de Mosquera gestiftet wurde. 

Wie konnte der ürossorlent von Frankreich, 
der von sich sagt, dass er mit dem im Jahre 
1893 in Cartageua gegründeten „Gvoeaoiient vnd 
höcheten Bath von Neu- Granada", welcher die 
böchste maurerische Gerichtsbarkeit in Neu- 
Granada, jetzt Columbia, ausgeübt hat und aua- 
übt, und von allen c§^ verlangt, daas sie Re- 
prlaentanten des Groesorientes von Frankreich 
halten, wie konnte denelbe, triederbole icli, eine 
fthnliche Winkelstiftung anerkennen . die in 
Bogota durch die vorhergenannten ausgestosaenen 
IßVmrer in den Gvenion einer ohne UntaibredMUig 
aeit 88 Jabren von emer befrevndelen, geeeta- 
lieben nnd regelrecht eingesetzten und von der 
ganzen Frmrcrwelt anerkannten Jurisdiktion ge- 
schaffen worden war; das ist etwas Unbegreif- 
»obee.« 

Kaobdem der Terfoner angefiihrt, da« er 

von dem fi'üher genannten GfiuTal Mosqueru, 
Mitstifter jener Winkel D, erfahren habe, dass 
derselbe bei emer Zusammenkunft mit Napoleon 
m dieae Anerkennung aeinw □ d«n^ den ; 
GroBsorient von Frankreich durchgesetzt habe, 
— nachdem er den Ausspruch von Albert l'ike, 
GrosswUrdeuträgcr bei dem höchsten Rath der 
Büdlichen JoriadOction der Vereinigten Staaten , 
von Mordamerika, in der Sitsmig vom 16. Mov. ^ 
1865, dasB aus allen jenen Gründen die CD au 
Bogota aur Winkel O su erklären aei und ihre j 



Mitglieder ihre Rechte und Privilegien als Frmror 
verloren hätten, wiederholt hat, ftlhrt er fort: 

„Die durch den Gi-ossorient von Frankreich 
ausgeführte Anerkennung des sogenannten „Gross- 
I orimto nnd bOohaten Katbi von Colombia* iat 
nicht nur abgeschmackt und dra fireimaureriBohen 
Gesetzen und Gebräuchen entgegen, sondern sie 
wird auch kein Echo in den cs^ der Vereinigten 
Staaten finden, denn die Entscheidung des 
nvoBowK MwBw un MiiwwBieii «wer vieeon 
Gegenstand ist unzweideutig. Derselbe sagt ; 
„Niemals wird er (der höchste Rath) in die Thci- 
lung dieser Gerichtsbarkeit (in Columbia) ein- 
willigen; er wttrde et «b den Gipfiil der Tbor- 
I heit betrachten , emsttwäUgen, da» ihn ein 
hOobster Rstb in irgend einem Staate erBetafe.** 

Indem sich der Verfimer ferner auf die Con- 
stitutionen von 1786 beruft, welche nur einen 
höchsten Rath in jeder Nation anerkennen, so 
leliKeBst er, da Air dne gaauM ^enfterfan von 
I Columbia ein grosser Rath geeetamlMig einge- 
' richtet und anerkannt sei: „Es kann ohne 
I Verletzung der (xcsetzc und Gebräuche 
I kein andrer im Range gleicher Körper 
{ geaebaffen 'werden; denn alle Groai^ 
I Oriente der Welt würden das Seebt er- 
. halten, sich solchem Verfasanngfbroob 

zu w i d (!r s c t z e n." 

Hierzu komme noch der erschwerende Um- 
I stand, dasa die ,,dr^ verbandeten Fremdlinge**, 
\vi lohe jenen sogenannten i,höchsten Rath" mit 
fi;cbilJet hütton, „ausgestossene Fnnrer seien und 
in keiner Weise die Fähigkeit hätten , bei frei- 
J maureriscben Angelegenheiten mitzusprechen, da 
. der Akt der Ansetounng ibnoi alle maur. Beobte 
nnd Fritrilcgien gänzlich entzogen habe, folgliob 
allcH. was Arondo, Ilurtado und Guzmnnn gethan 
hätten oder noch thun würden, nichtig und 
Ton keinem Werth wA 

General Mosquera habe als riehtiger Frmrer 
die Ma<At gehabt, einen Grossorient zu bilden, 
vorausgesetzt, dass ihm dazu das Recht verliehen 
worden sei; aber der sogenannte Grossorient 
und höchste Rath von Columbia des General 
Mosquera hat k«ne reohtliobe Exiatens, noch 
kann er von irgend einem Grossorient, der sich 
nicht allgemeiner gerechten Entrüstung aussetzen 
wUI, anerkannt werden; und die Anerkennung 
des Groeaorients von IVanfareicb Niitvondurch- 
aus keinem Werthe," da dieser Grossorient 
der Gnade nnd Laune Napoleon III, onter> 
worfen ist 



Worten : * 

„Tin Kamon nnrl nie OenernlreprSsentant des 
Orossorients und böcbsten RatbeB von Keru-Granad« 
p^rotOBtireieli iriMr^vor* illMi GvoascS' der 
V«<ilai^;ttn SlKfclM AidMiltM in dtn ftietlteiiMaatt 
Awdfttisken und der grOsatmOglichen Encrg:ie 
gil^n da« unfreitDRureriaclie und \ingeeipnete 
Bmobmen des Grossorientes von Frankreich durch 
VerkteoBir 3«v gb^en" 'OoiMli itf ü tfl wu ¥Mi l786 
und Airch die Prftjadizien , irelche dem Gross- 
orieot und höchsten Rathe von Neu -Granada 
aas der durch genannten Grossorient von Frank- 
•Nich reUmogenen Anerkennung der iehmit dtirten 
WifakdO in Bogote Mgiittgt mtäm muA 
häi die beider HemisphKren ein, dMS «ie 
einen gleichen Protest aussprechen gegen die 
■HandbuBgen de« Grossorientes von Frankreiob, 
imtfcwi denrtib« «bneKedit fllMO «MrkMinto, 
«nbiiktlniiDeif van iat OonttUinmg uid irie nn- 
regelmBssig diese sein mochte , — dasa er eich 
mit gesetRraässig oonstitnirten und anerkannten 

in offenen Widerspruch begab, von denen 
iviale mit dviuollMii GioMOfinita vm FWuiknioli 
in Ifftderlichen Bezi eh — g— - ttandeo, da ge- 
nanntes Verfahren den matir. Gesetzen und Ge- 
bräuchen entgegen ist und die Grundlagen des 
Ordens suraUrea miiH. 

lUg« dahor dleoa Angaltgpiklieit toh allui 
bestehenden Gross in Betracht genommen 
und die geeignet gefundenen Maassregeln ergriffen 
-werden, um den Miasbr&ucheu ein Ziel su setsen, 
wtkk» dce GroBsafient tob EVaalcniah ««11 
MiadaB der Interessen dea Ot4«m und aar Be- 
dvohnng dar Mrani aa fos l g a a a t irt bagdul* 



m, B. Brrt kt dar ante Artikal diatds 
Hafiai daa „maur. Spiegels", aus dem wir 

trenigstens ersehen können, wie eifersüchtig die 
Mnerikaniscben Gross cg^ auf ihre Rechte halten. 

Dar Bweite Artikel ist die sohön geschriebene 
Srwidanng Maaatina auf dia Eni^dioa daa 
Papstes Pius IX. ins Spanische ttbersetat uid 
darf als bekannt hier übergangen werden. 

Von gröesenn Interesse möchte dagegen die 
dam Br Andreas Oassard nr Vwöffentlichmig 
flbargabane Aneprache des Grossen National- 
orieBlS von Vonezui la an alle der Mreroi zu- 
gehörigen und Brr sein, welche auf Grund 
der Encyciica folgendes sagt: 

„Sokhe Varflachmagen haben sich so oft 
«iadeilMlt «sd haban aleli «ina 10 guiagt 



\¥Srkttlig fc a t f torg d b rtdMt' iiiiii «ölil iniäd- 
gunj^ -tMIfiadatt daaa die QrosstS? aiefa damit 
besChWMgen. Dennoch besteht eine solche, 
unsere Orden su rechtfertigen. Aber vor wem 
idl«b «ir dtot Ubiaaef Tor ienk MMtuä Boib? 
fir i^tlib ^ttm ÜFebermaass, dass seine Bebanp« 
tnngen falsch sind. Vor den Frmrem? Die, 
welche es in Wahrheit sind und die hoben 
Grundsätze und die heiligen Zwecke der Frei- 
ittabrtrai (frkkniit habatt» warflan sich diuc^ nn* 
gerechte Reden nicht bewegen lassen , und die- 
jenigen, welche dieselben nicht begreifen, dürfen 
sich aurückziebcn. Vor der bürgerlichen Gesell- 
schaft? Das ist unnöthig; denn wir kSniian aa 
mit lantar Sümiua ' avuspraiBbaB , data jadasinal, 
waim'die Gesellschaft Mna Wirkung der FrsS- 
maurerei gesehen hat, aa aiüe heilbriagende ga* 
Wesen ist 

Dia blbgariieha OaMihchaft fllrehtet sto 
niobt; 6Abr basal ine die Freimaurerei nicht, 
noch uiisstrant sie ihr. Vor der bärgarikban 
Gosellscbafl stobt sie gerechtfertigt da. 

Es erweckt Auimeiksamkeit und betrübt 
uns, daas in dam 10. Jabibnndari dia BainAfleba 
des Mittelalters zu wiederholen gewagt Warden, 
Bannflüche, welche damals furchtbar waren, weil 
Fanatismus und Despotismus in unheilbringender 
Offensiv» und Defensiv-AUianz das Licht der Ver- 
nunft gewissermasien vernichtet hatten; aber 
heute, wo die Erkenntniss in alle Schichten dar 
Gesellschaft hindurchgedrungen ist, heute, wo 
selbst die monarchischen Regirungen, um so 
mebr aber die Freitiaaten ihre Bauptstitaka in 
die CSviliiation setsen, beute vemrsadit es uns 
snr tiefen Schmerz, dass die Religion, welche 
vor allem die Religion der Liebe ist, sich damit 
abgtebt, Bannflüche auszusprechen. 

Dar GrosMrient, anare Brr, in der IWebt, 
dass der matar. Bilitt> dia Brr vernnlasscn möchte, 
Repressalien zu nehmen, empfiehlt die genaue 
Beobachtung der Grundsätze und Dogmen des 
Ordens. Ruhig in unsrer Stellung verbleibend, 
setaen wir jenen Bannflilohen Liebe, Onterweisaug 
and sittiiche Kraft entg^n. Keine Streitigkeit 
über religiöse Gegenstände ist uns als F'rrarorn 
erlaubt; aber unsre Würde und die Natur der 
btirgerlidien Varbiltnisse. welche in diesem Lande 
herrschen, verfangen es, dass trir onatifbBriicb 
bis snr vollständiger Erreichung nach voll- 
kornmner Trennung der bürgerlichen und geist- 
lichen Aemter streben ; imd unser Ucil verlangt 
as^ dam wir ^ ünaem in allam, was den Ordan 
belnflt, nnterriehten, damit jadar Br die Yor- 
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Schriften desselben vollkommen können lerne und 
ihnen nachkomme. Es mögen die Bannflüche 
dasn dienen, uns sorgsamer in den Arbeiten in 
niwmi WeriMrt&tteo, iraniohtigsr hA den Aa^ i 
nahmeii, -vtttagu gdgm vom aelbak «ad aadir 

sichtigor gegen unsere Nächsten zu madMQ, — 
UM aufzufordern, mehr die Liebe au ttben und 
M viel ala mSglich Bildong und Einsicht sn ver* 1 
bniteB. • 

■ DiM wird uns dann die Rabe unseres Qe- 
Mrissens bewahren und uns das Recht geben, 
selbst von denjenigen, welche dem Orden nicht 
angehören, geachtet und goKebt m werden, ohne • 
dass wir, meine Brr, jenals hoffen, von dem 
römischen Hofe etWM «aderei $h lolohe FlUcbe 
zu erwerben. • 

Wir grüssen Öic, gel. Brr, mit den Zeichen, 
Zahlen «nd Batterien , welebe'nns bekennt sind, - 
im Oriente von Caracas am I. Tage des maur. 
Monats Marbhcsvan im Jahre des Lichts 6860» 
welches entspricht dem 20. Oct. ISO."). 

Der HochwurdigsUj GroBsmstr. iL Diuz 33 Orad. 
Der Dep. Gr. IL Bamon Yepes 33 Grad. 
Der GroBB-Reprfisciiiiint r)rlf;:i(l'i 33 Grad, der 
erste Qrossaufseher Hei-nandez 33 Grad. etc. etc. 

FBr die Oopie Faido*. 

Ein nicht wenigw intoceMuitet SchriftetOck 
■la dM YOretehende offizielle Sendschreiben ist 
die nun folgende Eingabe der Tolerancia 

und Annonia an den Präsidenten des Staates 
Yaracuy, welches wohl auch verdiente, iu seiner 
gaasen Auadehnmig tlhenetnt s« werden ; doob 
tUrchte ich, Ihre Geduld zu nuisbrauchen , und 
beschränke mich darauf, Ihnen, ni H. Br, den 
Hauptinhalt mitzutheilen. Nachdem im Eingänge 
von dem Aufschwünge der Fmrei in der letaten 
Zeit und von ihrer Wirksamkeit in Verbreituig 
humaner Gesinnungen gesprochen worden ist, 
wird die Encyclica des Papstes erwähnt, die, 
obgleich im Namen der Religion der Liebe auf- 
tretead, eine ndttster herrorblitcende Drohung" 
SM. El frage sich, ob doroh die katholische 
Kirche die tranrig<'n Tage vind hchmorzlichen 
Sccnen des Fanatii^ni'as wieder aufgeweckt werden 
bollten; sie kamen, um zu iragen, ob die Regirisng 
nUtbi, von ihrem Beebte Oebrancb machend, jene 
Stimmen der Proskription un>l der BaunflUohe^ 
womit sie ungerechterweise bedroht würden, zum 
.Schweigen bringen wolle? Und wenn in dem 
alten Europa mit seinen despotischen Traditionen 
Millionen Stimmen sich erhSbea, um das ttber* 
mässige Geschrei des Fanatismus zu verdammen, 
ob das freie und nwiestHtische Amerika in seiner i 



Grösse und seinem Glänze sie annehmen mOsae? 

Die Unterzeichneten glaubten nicht, dass 
die liegirung die Erlanbniss zur Veröffentlichung 
der Eoeyeliea, wodutvh ■ sie In dm von der 
Constitution garantirten Rechten geschftdigt 
würden, gegeben habe, und sie fragten deashalb 
bei dem Präsidenten an, ob dies geschehen sei, 
und wenn nicht, so m^e er das Geeignete ver> 
ftfen, um IGsslnfaebe dieser Art n verfaUiB. 

Datirt ans San Felipe 1. Dec. 1865. 

Untersobrieheo Toa 60 fiim. 

Die beiden vochergebendeo SobriftsHtckt be- 
weisen durch ihr bloses Dasein, abgeeeben von 

den kräftigen Ausdrücken, in denen sie abge- 
fasst sind , die Wirkungen der Krmrei in den 
sonst so sehr katholischen Freistaaten SUdamei'ikaB 
und die Abnahme der Hadik des Katboüaismna. 
Wir sind als Frmrer weit entfcmt, den £Lathelisin> 
mns als religiöse Ueberzengting bekämpfen zu 
wollen; aber die Uebergriffe seiner Maclit. die 
derselbe sich in. der Unterdrückung jeder gegen- 
ttbentebendeiiUeberaeQguog erianbthat, können 
von der Frmrei nicht gebilligt werden; und hierin 
mag mehr als in dem supponirtcn Unglauben und 
der iSchändlichkeiten der Frmrei der Mass des 
Papsttbums gegen dieselben gegründet eein. 

Ausser den genannten Schriften finden wfat 
in dem zu beBprechenden Hefte noch die von 
Brüssel datirte in das spanische Blatt: La corona 
zu Barcellona aufgenommene Ansprache des 
Kationalgrossmstrs. des Groescnients tob Belgien: 
Br von Schoor über den Tod Kftnig Leopolds 
von Belgien, und cinip:e Notizen, von denen wir 
Folgendes herausheben : Auf St. Domingo ist mit 
der Erneuerung der Republik auch die Frmrei 
nen entstanden. Die GrossO worde am 26>. JvU 
18(55 unter dem Grossmstr. P.i nitn Perez, und 
dem Grosssekretär Apollinar de Castro wieder 
eröffnet Am l. Januar dieses Jahres wurde unter 
grossen Festficbkeiten der National-Oroas^Orisnl^ 
und an demselben Tage die O Gönn (Wiege) 
von America No. 2 unter dorn Sehr Ebrw. Mstr. 
V. St. Felipe l'erdomo installirt. 

Zu Kingston auf Jamaica werden 7 nam- 
baft gemaoht, welobe unter der groesmi Provin* 
ziala von Sehottland vnd derQroiaa von Eog^ 

land stellen. 

Ferner wird gemeldet, dass der Grossorient 
von Neu'Qfttttadn mdureran Brm an Si Josä in 
Costa Rica ein Constitationspatent ftr oine nnter 
dem Namen: Caridad (Liebe) zu gründende □ 
gegeben hnbe^ Von dMr Axgentinischen Republik 
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wM gMafftt Am 0fo Gi-oMotlait'iind bVehilar 
Ssth antor dein Orossrastr. Roque Peres und 
dem OroaaBokrotär Manuel LangenLein eii BuonoB 
Aires exisUreo, die Zahl der unter dieser Oroas Q 
arbeitendea TocMircfS aber mbekaniit Mi 

Ans Bvasilien geht die Kunde su , daw die 
dortige Gross O eich geiheilt habe, nnd es un- 
möglich sei anzugeben, welcher dieser beiden 
streitenden Körper der rechtmässige seL Im 
Staate Urnfpiay sa Montevideo wnrdo im Jaliro 
1855 eine Gross O gegründet, deren Grossmstr. 
Florcntino CaBtellanoB den QitWMohrctär Bnmo 
Mas de Aynla heissen. 

Dieb, uk H. Br, sind die Auszüge und 
NotiaMi, walehe idi ab cUo triehtigatan Ihnen 
aaa dem mir llbergabenen 6. Hefte dea Bapigo 
Masonico vorentragen mir die Ehre pet^eben 
habe; Sie werden daraus ersehen, dass diese 
ZeÜNhrift bei interenantem lahalto aar Ver- 
WeilUBiP der Hrerei im apanii^en Amerii^a von 
QMndkt iat 

Julius Fester. 



Der uUeuiliclic (. otcrricht und die g^eisUge 
Bewei^ang in der Tfitkei. 

Der öffentliche Unterricht ist in der Türkei 
nicht vom Staate abhängig; es gicbt auch 80 zu 
sagen keinen akademischen Unterricht in diesem 
Lüde. Der Unterriobt bt bi«r frei gegeben 
und wird keint-swogs vom Staate, sondern durch 
die verschiedenen (lemeinden unterstützt . da 
troiK der Bestiuimongen des Khattt-humain von 
1866 aich daa £itigrafini di* Steatea nur 
anf ein ein&chee Redit der Genelmu^nfr oder 
ein Verbot der Orttndnng neuer Schalen bezieht. 
Eb folgt daraus, dass eK hier keine ordentliche 
Haushaltordnung des ötTentlichen Unterrichts giebt 
lind dam dieaer Theii der öffentlichen Ausgaben 
die Mneelmfinner.im Einseinen und nicht die 
Oeeammtheit der ottomanischen BevOlkerang be- 
trifft. 

Diese gegenseitige Sachlage erklärt sich nun 
andrereeite dnvoh die nr^rdngliolien Bedingungen, 
welche die Gründung dea ReiebeB berbeigofldurt 
hal)en. 

Es sind dies die Verschiedenheit der Ab- 
stammung und infolge dessen die Schranken, 
wekfae rieh awiachen der Tenohiedenea Be> 
▼filkonmf eriiebt; namentliob bat ein glBwiner 



€l«iBfc=d0i Vorreohto nm der einen Seite nnd ein« 

Ausaidllieeslichkeit von dtt' anderen Seite je- 
der wirklifchen VerschmelEung unter diesen 
neuen und alten Meistern der Sonne ein Hin- 
demim in den Weg gelegt; und wte su andern 

I Seiten , io hat auch hier jedes dieser Elemente 
sein Thell an dem Bewahren und Festhalten 
diefK^r verschiedenen Volkuthüuilichkeiteu beige- 
tragen, so dass die überaofsicht in ihren Anord- 
nungan dner jeden von ihnen ihre Bestimmanf 
bewahren kann. Ltdem diese Bevölkerung in 
der Gottosverehninp einen Znfluchtsort flir ihr 
von der Karte »ieinlich vertilgtes politiscbes Be- 
atohe» anohf , hat "aie aieh eini Art vom VSlker* 

; (iaalien ihrar Viter gemacht 

' Sie gruppiren sich nach der Gottesvf>rehnui|t 
und haben auf dicec Weise eine gewisse Selb- 
ständigkeit wiedergefunden, welehc aus jeder 

, von ihnen eine heaondere Vbihsgeaoaeeneehaft 

: gebildet hat, die sich in gewispen Fällen nach 
Art der freien levantinisehen OfMneindpn selbst 
verwaltet. Dieser Zustand hat bis jetzt gedauert, 
da die Gewohnheit in diesem Lande des Morgen- 
landea ein gar gewaltiger Bewahrmr der Ueber» 
Heferungen ist. Daher ist auch noch zu unserer 
Zeit jede nicht mufiflimännifichr riomfinde auf ihre 
Gemeindefreibeiten eifersüchtig und regirt sich 
Tennittdat ihrer geiaflieben Oberbinpter oder 
Ton iihien gewihlten nnd von der Pforte aner- 
kannten Bürger selbst. Daraus folgt aber, dass 
bei aolchen gemeindlichen Zust&nden der öffent- 
liche Unterricht von den verschiedenen geistlichen 
und bürgerlichen Oberhäuptern abhängig ist und 
auf der anderen Seite das Kingreifen des Staates 
in die Auf- und Pjinsicht bezüglich des T'nter- 
richtswesens gleich Null bleibt — Wird sich 
das aber nicht einmal verändern? Nun die Zu- 

' knnft wird ea aeigen. 

Es zeigt sieh aber seit einer Rc^ihe von 
Jahren unter den verflchicdenfMi Hcvolk'-nmgen 
des Kaiserreiches eine deutliche Bewegung, ein 
neuer Qedankenflug hat rieh offenbart, Sorgen 

, um daa geistige Befinden, bis jetst unbekannt^ 
haben Bich, durch die gebieterische Nothwc-ndig- 
koit hervorgerufen, eingeetelit, und so beschäftigt 
sich infolge ihrer Bestrebungen jede Gemeinde 
mehr oder weniger erfolgreich mit dem Öffent- 
lichen Unterricht auf eiuer hr.lici. n oder nied- 
rigeren Stufe. Au' li gr^h'hrte und wi^Kensehaft- 
liche Gesellsch.'xften bilden sich theils von selbst, 
tiieiU vom Staate angeregt in den verschiedenen 
Gemeinden. Die Zeitungen vermdiren sieh in 
der Hauptstadt wie in den Provinaen und selbst 
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die Itegirnng hat geglaubt, in jed«r' B[Niiiftt4l | 

•in obrigkeitliches Blatt gründen sn mümen, 
das in der eigenthümlichen Spreohweise der be- 
trefienden Gegend geschträben »t 

AUea di«8 aeigt ia dam Vdkaleben d«i 
Landes eiae neue Sachlage an, die es verdient, 
dass man sie kennen lernt und etudirt. Ich habe 
nnn versucht, einen Entwurf davon zu machen, < 
doch wann laatrar die StshirierigkeitM derart, 
daas ich fürchtete, sie seien nnllbentagUch , so- 
bald ieh micli mit don Zuständen ausserhalb ' 
Conatantinoppls beschäftigte; dessh&lb habe ich 
es vorgezogen, den Plan meiner Arbeit zusammen- 
suiehen, um dadnroli nehr Oeneuigk^ n ge- | 
Winnen. So habe ich mich, unbeschadet einiger 
seltener Auenahmen auf den Umkreis der Haupt- 
stadt beschränkt, d. h. die Stadt selbst, die Inseln 
des Mannarft-Meeres, die beiden Ufer des Boe- 
^erm bis wnm adiwaraen Meere. ^ 

Aus ,,Bclin, De rinatrnction inihli<iii<> et da mou- 
Tsment inteUsotaeUeo Orient/' Paris, 1866. 



CoipfMdiuigeB eines jungen Bruders nack der 
Traiiera. 

Geliebter Bjüder! 

Eben komme ich von der □ hier, in welche 

Br P 80 freundlich war mich einznftlhren, 

ernsten Sinnes, erhabenen Gefühles — denn eine | 
Trauer □ war ea, welcher iMimwolHMa ich liier | 
daa erste Mal Gelegenheit liattel — Wie nicbtig j 
angeregt ist mein Geist, wie tief ergriffen mein 
Gemüth; denn noch im Tode, ja im Lichte des 
Todes sollen wir die theuren Bnr sehen, die das 
T^angene Jahr «war ftnaaerlioh rm na» ge- 
rufen , noch einmal im Geiste uns die Hand 
drücken , die wir dann später wiedersehen im 
ewigen Tempel der Wahrbeitl — Kennst Du 
doch aelbst, gel. Br, die Empfindwigen dee 
Heraens, welche loleh eine O in dem Innen 
eines eifrigen Mrers wachzurufen im Stande iat; 
tritt doch ntisre innige Ziisaniniengehörigkeit aaS 
allerhelisteu eu Tage gerade dann, wenn wir vor j 
der Bahre der Brr stdien, die der alln. Bannatr. ' 
der Welten von uns gerufen hat O, wie gaaa 
aoderB gestaltet sich dos Loben des Mvm 
gagenflber dem des profanen Menaoben! 

Wie hooh und erhaben iat der Qedaalce, und 
wie flaekUoh daa Bewaartieb, wam aua «wli 
sagen kann: Du gehörst einer Gemeinaohalt 
wahrhaft edler and biederer Mianer an, wo «aar 



den anderen nur in Idnbe ftrdert» wo ete. QHfiad 

sich an da^ andre reiht. — um herzastellen die 
Kette, die unaerstörbare, heilige, die liebend den 
gamen Erdball mnaoblbgt, die adiftne Brrkette! 

Aach henta Abeid hatte* iah daa 011101«» 
unter Brm mich au befinden, und, wenn ee auch 
anfangs meistens mir nur Unbekannte waren, so- 
bald wir zusammengetreten und die Hände in- 
oinaiidergeftgt hatten, da fing daa Feoer der 
Braderliebe oad heHdail. Znaamnengehörigkeit 
in meinem Innern von neuem an zn lodern und 
alle die gel. Brr waren mir auf einmai wie ans 
üers gewachsen! 

Der eelur tHuw, Hetr. St. Br Fr . . . . apiaoh 
sehr rührend vnd heraergreifend, er schilderte 
uns (Ins Loben der im verfloaeeDon Jahre llil^fa- 
schiedeneu Brr dieser O. 

Und ein nener, emater Gedanke trat arftolrtig 
an nuefa lieraii' and m^mte mich daran, daaa'trin 
wahrer Br, der sich im Leben nur Achtung und 
Ehre unter seinen Birn zu verschatfcn vernteht, 
eigentlich nie stirbt; denn sein Andenken, es 
lebt ewig forti — Lieber Br, wie glllcÜioh 
sind wir Beide, auch diesem Bunde ansugehören, 
der hauptsiichlich nur einen edlen Beruf hat, dem 
Menschen seinen Werth und seine Bedeutung 
als Mensch immer mehr und mehr vor Augen 
zn fuhren 1 

O, wie lerne ich schon jetat, wo ich doch 

erst seit ktirzem aufgenommen bin, die Früchte an 
mir selbst kennen, die in der O fBr den Menschen 
geeäat werden! Wie wird die mevaliache Gnmd- 
lage im Menadien, wenn sie «nmal vorhanden, 

nur iraracr fesler und ^ei'it?ß;PTior, wnä wie weiss 
hie dann, drn Verlo(-'kiin<:^en der profanen Aussen- 
wclt Trotz zu bieten ! Deshalb lass uns nicht er> 
kalten, gd. Br, in vnaerm heiligen ESSae ftr die 
Mirerei Br B. 



Aus dem Logenleben. 

Hannover, ^VühreIld die Frage über das fernere 
Bestehen der hies. GroBsCD noch ihrer Erledigung 
ontgegenfiicht , treten schon einzelne C9-' im Lande 
mit Erklärungen ihres Abfalls von derselben hervor 
und beabsichtigen, sich einer der 3 Cio£;,__,3] in 
Berlin anzuschliesseu. Dem unerquicklichen Streite 
darüber, ob der KSaig GeeEg neoh berecluigt ist nach 
seiner Entsetzung, von Hietsing aus dio l>irection 
der hannoverschen GrossO in so weit ta fuhren, 
dass er unter Yoraunihruug seinen früheren von 
Gottes Qnaden geführten ütala dep. äroanmtr. ab- 
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Mtaan vnd nene ernennea ktnn, dürfte durah die £t- 
ledigimg obiger Frage ein Halt geboten werden, was 
um so winucheosweitlMr ezsoheint, als mögliohen 
2erwiir£Dj4wei| iint9r «inseloeo c§3 und Hjraf« dadnridi 
Tfl ige l wogt werten wütde, die jetat aueh dadofoh htv 
beigcführt werdta loUaD, dma ein Tbeil der han- 
MArenoh«B c§3 dpi «tf Mün beTwr»t«t«eod<ii» 

Oelrartslag dai Kthiigi WiDieblt, dw Troteoton der 
Fnurei Lu der Freussiacheu Konarchie, festlich zu 1>d- 
geheu b6Mhlou«n htA, wähmoid dec «odcre Thcii 
di»Mtt. Ihg tpbeMbtit iMMtt ivivd. 

Bratinschweig. Am 2f<. Febr. d. J. hielt die 
lües. CD Carl zur gekrihiten Säule eine TramrO zum 
O ed i U rti ms ihres am 2?. v. M. in den e. 0. eilige» 
gangenen Alt- und Ehren- Msfrs. Rr KiirnircrVimimstr. 
Blumenstengel. Am 20. Juli 1792 in BruunBchwcig 
gclioren , war derselbe am 18. Vw. 181S, eben alt 
Freiwilliger ins herzogl. Tru|>pencorp8 ^otTefm , in 
den Lehrlingsgrnd aufireiiommeii. Nach den Freiheits- 
kriegeu 1816 als Bqik umlucteur in Schöningen ange- 
stellt , trat er der ihm nähereu O Julie Caroline z. 
d. 9 Helmen in Helmstedt zu, und wurde, als 
Kammerbaumstr. nach Helmstedt v-ersetzt, hier in den 
t, und S. Gcad befördert. In dieser O war er von 
1888 1iii"t8M Torberritender Br, 2. and endlieh 
1. Vorsteher, von 1844 bis 1851 dep. Mstr. Iffun, 
ans Familien-Bückiioliten wieder nach Branntehwe^ 
iflMiBMicdelt, wo ifain tehi 9)vft ncAben Mintti lE^ink» 
tioiieii ü'.s Kammerbaumstr. Jie Buuliohk^ten an den 
BcMogl. Hofgebäuden übertrug, trat er im 7aattsr 
tSSS wieder »eber Mnttera nt, weh^ ihn 1858 
bis 18Ö-4 zum Jep. Mstr. wühlte. Am 18. Nov. 
1Ö63 feiorte die Q sein SOjährlichee Mrer-Jubilätua 
nnd ernannte ihn mm ^rennitr. Sdion frOher 
hatten ihm die Gr. Nationalmutter O z. d. 3 Welt- 
kugeln iu Berlin, die Q JuUe Caroline z. d. 3 Helmen 
in RelvBetedt <bei «eine» Abgang) nnd O Wil- 

heim 7. (1. 3 Piinlen in Wolfenbiitte! ihre Ehrcnmit- 
gliedschatt ertheilt. Trotz seines Alters und seiner 
durdi eine unheilbare Krankheit immer annehmender 
Leiden übernahm er, den Bitten sciiier Brr nach» 
gebend, Johannis IHM nochmals den ersten Hummer 
der O, weil der bisherige Mstr. t. St. aus nicht zu 
bcpeitigenden Gründen die Wiederwahl fiir dieses 
Jahr verbot. Als Br Bl. ISfifi den ilarnriier nieder- 
legte, ernannte ilui die dankbare □ zum .\it- und 
Ehrennislr. mit lebensliinjclicheni Silz und Sfinmie 
im Ik-aratencollegium. Kr nuhm auch uoch bis kurz 
vor seinem Ende den rrgnten AntftMfl an den ArbeittTi 
der O, so wie an den Berathangen des Beamten- 
collegiums, so weit es sein Beruf nnd seine Gesund- 
heit gestattete. — Die Trauera oröffhete dbr Mstr. 

St., Br Pastor Oberhey, mit emer knnsen Ansprache 
über die Veranlassung der aoBserordeatlichen Feier, 
wobei er erwähnte, dass von den beiden Schwester» 
C§3, deren Ehrenmitglied der Entschlafmie gewesen, 
nur die O in Helmstedt durch den Br A]>oth. Li^Men- 
stein repräsentirt sei, beide aber bchrii'llich ihre Theil- 
nahme bezeigt haben, weil leider alle Brr am persönl. 
Erscheinen gehindert seien. VwcHn einem Quartett* 
Gesang der Meistor der Töne trug der lU dner lir l';i.<1or 
Skerl die Biographie des entschlafenen Brs vor, und 



dei Vora. gab in efinem Yortrage auf die Ftuge: 
„Wie hat; der Xmainn uures heimgegangenen Ehren- 
mstrs. sich uns zum Vorbilde bewährt?" die Antwort : 

I in aeinem Wirken nnd b. in aeinem Leiden." 
IHmn ftlgte die ritnahnfaeige Anbeftong der Oetteht» 
nisstafel am Sarkophage und die Weihe derselben 
für ICit^ nnd Nachwelt Qeaang der muaikal. Brr 

' nnd SeUnaa. — UehW den Chaäilier und d^nlErer- 
werth des Verklärten uns auszusprechen, nnttiriaiaon 
wir, wdl wir hoffen, den Vortrag des vonitaenden 

I Jjfetra. in tbüi disr nUbftdn Nummern diean MItttair 

I linitam an ktenen. 

Wm-Yvk, ' Das Organ dea Termns deutach» 

[ ameriKanisoher Fmrer erscheint seit Aafaug dicsea 
Jahiea unter dem Titel „die Baform." Kr. 1 be- 
merkt hinüber; „Der Terein'deatacliHnnerik. ünnrer 
IKfll dadurch, dass er diesem seinem Organe daa Wert 
„Beform" an die Stime «ohreibt, der Urerwdt frei 
und ofl^n aeigen, worauf ea bei seinen Bestrebungen 
abgesehen ist: es »oll mit vereinten Kräften dahin 
gewirkt werden, dass die der Bildung der Gegenwart 
Hohn spreehenden Sdhranken, wdehe aidi im Iber» 
I bunde eingenistet hal>en, da«8 ;illc der Humanitüts- 
I idee entgegenstehenden Gesetze und Gebräuobo, welche 
den Bau ▼eranatelten, etnv sehenungaloaen Kritik 
1 unterzofjen und in die Nacht zurückgeschleudert 
werden, aus der sie geboren worden. Solches Bingen 
nadi B esae r om ', nach Befreiung der TerAuHrang vom 
Joche der .Autoritiit, nach Veredlung der Formen, 
j unterweiche die Lehre sich birgt, istFÜlchtderdeutt-ehen 
i Frmrer, die in diesem Lande eine aweite Heimath ge* 
fnnJen: Bflieht vor allen derjenigen unter den .'^iHinrn 
I Deutscliluuds, die, von dem Gei^^te der grossen Mäuuer 
ilneB Volkes durchdrungen, nicht gelernt haben, auf 
amerik. Boden dea Sinn fiir dtis Höhere unter dio 
schnöden Forderungen des Mumiuon zu beugen. 
Drüben im alten Vatodaade herrscht in unaemn 
Bunde lebendige Bewegung; mit Freuden wird von 
I dort auf die in kurzer Zeit der Verwirklichung ent- 
' gegeugeheude Auasicht hingewiet^cn, diiss gar manche 
I der die Brüderschaft noch belästigende Fessel ubgt»- 
streift werden wird; mit gewohnter Gründlichkeit 
prüfen und sichten dio Brr dort dat> Material, das 
ihrem Werke als Grund und Stütze dient, und ziehen 
ungeseheut die durch ihre Erkenntniss gebotenen 
Folgerungen. Ihnen als treue Mitarbeiter zur Seite 
zu stehen, auch hier die trügen Massen in Gährung 
und Fluaa zu bringen, daa ist unsere Auflsabe." 

! Südaanalina. Der seit vielen Jahren als Sekre- 
tär der Qr. O von Süd -Carolina wirkende, in der 

' maur. Literatur weithin bekannte Br A. G. Mnckey 
iüt, weil er während der Kriegqahie ein treuer Aji» 
bänger der Union gewesen, bflä dar letsten Gr. Logon- 
Versammlniig niolit iriader für jenes Amt ganihlfc 

' werden. 

Newark. Der St. Johns O JXo. 1 iu Xewark, 
N. J., sind ihre über lt)0 Jahre alten, geschichtiich 
' höchst werthrellen Kleinodien geatoUen werden. 

Die!<elbeu sollen in Morristown bei der Attfluilima 
Lafayettefi gebraucht worden sein. 
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UlinoU. IKe Qr. O von Illinois hat in ihnr 
ktitca Sitmng M aenea c§3 I^ibriefe erthailt. 



Das Paradies. 

Glöoksdiger Kindheit FandiM, Ton dem Sdiüpfer 

den ^frnschcn beschifflcn, 
DtM sio wohut'o aui £rd«u in Bcliger Liut, in der 

ünsehnU IwiBgem Frieden! 
Aua den sounigcu Augen des Kindes ergieflit nch ein 

fipriiigqucU freundlichen lichtes, 
Der die Erde erfüllt mit dem rongen CQaos bold 

Üirlu liidon Kindergesichtt's. 
Und es wtheu fÜLi Lüfte so mild und so rein — aus 

dem kindlichen Munde der Odem. 
Juagfräuliohi'^ I.iini] tnijitÜnfrf in dem Schooii HOB 

dvn Lultt-'ii den hiiligtn Brodem, 
Und es sprieasct und knospet und blUht ringBom tid- 

farhig in tausend (Jestalten. 
Stolz ßchiesscii die Cedern, die Palmen empor, um die 

Wipfel im Licht zu entfalten. 
Und der Eichbaum streckt breitgreifond hinaus die 

gewaltigen knorrigen Aeste. 
Bald ledna aucli goldige Acpfcl am Baiun ztun Ge- 
nnas« die Uiatern«» Gäete; 
Und die Kinder nun sehann ans den Blumen empor, 

wo sie logeru ermüdet M»n Scherzen, 
Ifit dem wonnigen Sohaiwr der fiehnsuoht aolUQjiph^ 

rieh der Sehmerz in di« kindlichen tterieu. 
Dooh es schwindet du» Weh wi( :iin Coldc der Haadl« 

denn gepflückt vom getiüligca Winde 
FSnt nieder rem Baume die reifende I¥noht sn dem 

luutaufjiiuehzendeii Tviude. 
Bald strömet herbei nun die jubelnde Öchaar in dem 

Garten auA Eeken vnd Enden, 
Und sie lutigen hinauf und sie schüUelu den Baum 

und sie laugeu die Frucht mit dun Händen. 
Ifit dem eanflaneehmiegoiden Sekweetemhen ibailt 

dann der glückliche Bruder die Beute. 
Uoroh! welch ein Cjelöse? was stürmet herbei? laut- 
auf kreisoht jubelnde Meute: 
Wiedas krnppclt und ziipjM^'lt, und sprinj^i , liiuft, 

rennt, welch purzelndes buntes Gewimmel! 
Und es flattert und schwirrt in den Lüften herbei, 

welch wunderlich wirres üctihnmol ! 
Und das Wasser auch rauscht, und die Welle sich bauHcht, 

wie das hüpfet und schlijjifet im Schwalle! 
He^ muntre Gii^ellen ! ihr Thiere des Walde und der 

Luft und des Wasser» ! ihr alle, 
Waa wollt ihr im Eden der Menschheit hier, waa 

erschreckt ihr die Kinder im Garten? 
Doch nein I Es erschrecken die Kinder ja nicht — 

auf die flinken Kumpane sie warten. 
Und sie fangen 4ie ein mit dcu Armen und eohxein 

hoohauf jim lustigen Jubel, 
Und da» edlUngt sieh und ringt sich und wälat sich 

daher im geschäftigen kreisohenden Trubel. 
Bort nitat ein Bube so sohndl wie der Wind auf 

dem.LSwMi mit flattander lOhiia; 

Dmek von Er C. W. 



schmiegt an die Wange des 

mk die knaneada bunte Uyiaa; 
Dort flattert ein glänaender lUter too Ml!wt tn den 

Hündchen der Dirne hernieder; 
Auf der Sohulter des Buben die Nachtigall hier gint 

hiekeilda lieder; 
I Ttgar dort wUlst eich im Sand^ nad 
iha dehan St Kinder am Schweifis; 
ffier bengen 'di« eehiUemde Behlangc som flehen 

zwei Hürsfhrhen zum zierlichen Reife. 
In den porpuruen Wellen auf hohem Delphin aitit 

pltttMdMnd ein HldiAen nad eingat, 
Und Üe sohloudcrt zum Ufer den funkelnden Strahl, 

den aus triefenden Locken sie ringet i 
Und der Knabe getroffen nun wirft ndi beiiMd in 

die Fluthen und fa«st sie am Fussc, 
Die so hold ihn geneckt, und er zieht sie hinab in 

die Wellen und küsst sie zur Busse: 
Wie sie |ilät Sehern in hochauf&pritzendcr Fluth UOd 

die zierlichen Glieder verschlingen! 
Wie sie kichern und schweben durch Wogen dahin 

ira holduiinui1hii;en Uinfren! 
Doch da peitschet das Waci^cr ein riesiger Schweif, 

dann hebt sich ein grausiger lUichon, 
Baach schieest diuch die Wogen dos Krokodil als 

ein rasselnder schnaufender Drachen, 
Und — den Knaben erfasst es am braunen Gelock 
mit den Zähnen und trügt ihn zum Stande^ 
Und das Mädchen umgürtots mit klapperndem Sahweif 

und legts sanft nieder im Sande. 
Und die beiden nun wälwn daa prustende 

laut hushond surUek in die Wogen; 
Diaaf lind sie dem schiiumernden Kolibri 
dia Myrtengebüsehe gaflogenl — — 

0 Iteadioe! gelobtes Leadl glückBoHgor 

garten! 

flehnsSehtig deiner Wiederkehr die MenadheakmdK 

warten. 

lo dir ist nichts von Zorn und Hess, von Keid und 

Wnth an flnden, 

Exaakhait und Elend kenait da nicht, noch Gram und 

Keu um Sünden; 

Auf deine Uohtan Augen fiiUt des Todea Sohitlaa 

nimmer, 

Der Lenz des Lebens lagert dort in voller Tracht 

fiir immer. 

0 anner, anaar Heaaeh, daaa du die Heimath daia 

verloren. 

Weil dn in keokom Uabenaolih dir selbst daa Tad 

erkoren. 

Um deiner Freiheit höchstes Maass sclbstuiordrisch 

zu erproben. 

Knn hoffst du, daaa au rettun dich ein Helfer komm 

von oben ! 

Und oh er kttm — was kann er thuo, wenn du iiim 

widerslrtbcsti 
Wenn du nicht wieder wirst ein Kiud — das i>t^% 

wodurch du lebest! 
Ana „Uerodes. Ein Losiapiel *. Osw. Marbach." 



Vollrath In Leipsig. 
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Ernst «nd inhaltsschwer sind die Erinnerun- 
gen, die sich an das Hochfest der Mreroi des 
Yorjahrei knUpfen. Wohl nur wenige cfl Deutsch- 
itodt kib«ii in j«Mn ukwmnm TÜig« lieli das 
FMm der Roaeb in gewohnter Weise erfrenen 
können; die Vorgefühle jener historischen Ereig- 
nisse, die wir in annnterbrochener Reibenfolge 
Mit htk tSm&m Jiltte ridh IuQimi ««twiakaln ceh«n, 
«ad deren ftUbanr AusgaagqMUikt tun jene 
PlMiode begann, lagerte mit Gewitterschwtie »of 
den Ctemüthern. Die eisernen Würfel waren im 
Rollen; Schlachtruf and Farteihass hallten aller 
Orten» sprengten greendsehaftsbUndniete nnd 
FenulieDlNUide; politischer und religiöser Fana- 
tismns rttttelton an allen Institutionen. Die Mrerci 
allein stand frei und unangetastet, ihre Zwecke, 
ihre Ziele, die Förderung des Menschlichen im 
Meniehen, blieben mverrildtt too jenen Ereig> 
niseen . Uberall wo man sie pflegte nach den 
Grundregeln des Bauplans. Solche Cefühle waren 
es, welche die Brr beseelten, die im lieblichen 
Kissingen, das en jener Zeit noch im tiefen 
FMeden ruhte, weilten «nd eieh an einer KeaMin- 
Honen JohannirfBiir aiit den Schwestern ▼creintcn. 

Oering nur war die Anzahl der Curgäste 
und selbstredend auch der biv Mrer, die in 
TÖriger Saiemi sieb am beilbiingenden Spcndel 
Kissingens vertaaimelt hatten ; aus Sttd und Nord, 
ans Oit und West führte die k. K. die einander 
Fremden zusammen und nach längeren Debatten 
entschloss man sich, angesichts der druhouden 
Ereignisse ten «aer FestO absosdien and aar 
darch ein gemeinsames Mahl, in Stille und Würde, 
das Johanniafeet an hieben. Dem Inliaber' de» 



Heteb aar OelmÜble, dem Br Demmler aas lUftnif 
berg, der mit MOhe und Aafopforung das geiiiei 

allen in freundlicher Erinnerung gebliebene Fest 
veranstaltete, gebührt der Dank aller Theilnchmer 
desselben. Ich glaube daher, nur der Pflicht der 
Danftlaakflil aa geatg an , wenn idh ee Tennebe, 
aus jener etormbewegten Zeit , die kurs darauf 
Kissingen zu einem Mittelpunkt traurigster Ereig- 
nisse machte, jenes freundliche liebliche Bild echt 
aanrer. Oeisles anfinaauduMn. 

Em war eine wabrfaaft erbebende Feier, die 
in jener Zeit friedlich und einig Menschen der 
verschiedensten Nationen, Religionen und Meinun- 
gen, fern ihrer Heimath zusammenführte durch 
dae aUameoUiagende Baad der Mrarei. 

Die Tbeilaehmer des Festes warm: 

Br Looia Sohiebler ans Celle, Hannover, Br 

Hölscher, Postmeister aus Osnabrück, Hannover, Br 
Kaufmann Uurz aus Cleveland, Staat Ohio, Br A. 
Heeneik, Ober-Fost-Coramissarius ans Hagen, West- 
fiilen, Br N. Koscnau, Kaufm. , Louis\-i!]e, Nord- 
amerika, Br S. Thonnann, Kaufm., Clevelund, Ohio, Br 
S. Franke, Kaufm., Kockuk, Amerika, Br H. W. Kun^ 
Kaufm., Berlin, Br J. G. Hülteinann, Kaufm., Olden- 
burg, Br J. BU'tÄfieker, Hofoperuöauger, Huunover, Br 
Reer, Kammersänger, Coburg, Br L. Seasougood, Kaufm., 
riiicinuati, Br Th. Grosso, Kaufm , Carlsruhc, Br C. 
Nieiuunn, Diroctor der /uckcrfubrik, Stettin, Br A. 
Gold, Ktiufm., Baltimore, Br J. Blumentha!, Kuufm., 
Ncw-York, Br J. Zeiller, Kaufin., Ciucinoati, Br J. G. 
Holske, Kuufm., Berlin, BrOottlieb Demmler, Nürnberg. 

Frau Henriette Hiiftemfinn aus Oldenburg, Frau 
C. Elster aus Berlin, Frau A. llecr auH Coburg, Frau 
C. Seasongood, Cincinuatti, Frau P. Sea»ongood, 
Burgkuudstadt, Frau B. Thormunn Clt v< I unl, p'ruu K. 
Tliormanu, Cltvoland, Frau L. Silvcrm.inn, Chicago, 
Frau Murio Hoenicke, Hagen, Frau Einilie ZsUler, 
Oineinnatti, Frau Marie ITisnuuiB-fleebaob, Uanoorer. 
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Dnr Toraite «arte d«» Br SoUttil« L «u 
Celle, der Hammer des entaB Anfiehen den Br 

Hölscher aus Osnabrück, der Hammer d. 2. A. 
dem Br Seasongood au» Cincinnati übertrafen. 

Der Vorsitsende eröäiDete hierauf die Fest- 
talbl bi ftbKoher Weise und mit folgendeii 
Gabel: 



Als, Allmächtiger, Dein 
Dieeer Welt das Daaeia gab, 
Senktost in den 8eiiooea der Bg4» 
Naiming, Stärkung Da herab : 
Nahmng wnoha in goldnen Adum 
In der Sonne goldgem Schein 
Und der Traube Purpurzähren 
XiiiiÜBln Stärkung uoa im Wein. 
Laaa, indun wir Driatat GUmm 
Uns bei diesem Mahl erfreuo^ 
HiUfiibedürftigü zu laben 
üniTB einzige Horge Mno! 



nod brachte daun dea ersten Toast folgender- 



ieh ereooh« Sin, sieh sn erheben nad mit 
mir zn trinken auf das Wohl St. Majeatftt des 
Königs Ludwig II. von Baierc , in deaaen Lande 
und unter dessen Sehuta wir uns befinden. Möge 
der *. & d. W. fim eefpeen mit der FSlle eei* 
ner Gnaden und sein Bestreben «ein Tdk mi be* 
glücken mit Erfolg krönen. 

Im aweiten Toaste huldigte der iL Aufs. Br 
Holacher den GroescP, wfthrend mnnfcefisobe 
VorMg« der Bnr Beer. Hnfapemeinger m» CSo 
bnrg, und Bletsaoher, Hofopemsänger aua Hanno- 
ver, welofaedsweiie die iVenden de» Mahle« er- 
höhten. 

Ee fidgte ein längerer Vortng des Br 8en- 
eoogood aoe CSndnnali, der Adgendermawen Um- 



Ich kann bei dieser Gelegenheit nur mein 
tiefstes Bedauern aussprechen, dase ee mir an 
Werten der sch&ien deutschen Sprache fchlt, nm 
diejenigen Gefllhle an den Tag su legen, welche 
sich beim heutigen Fest in mir erwecken, weiche 
dieee Feier eigentlich hervorruft. 

Jedoch das Thema ist an sich «elbet ein so 
hendiehee, dees idi das Hen vnr ipreohen laa- 
sen will, um Ihnen meine geehrten Zuhörer, die 
OefUhle des Dankee, der Wonne und der Ehre 
auszusprechen, dass uns sämmtliohen amerika- 
nischen Hrera das GUick an TlieU wurde, dieses 
SVnt tu ftehen und geselligen Kreisen * hier anf 
deutschem Boden, mit oasami lidran, deutschen 
Brm feiern zu können, tind Ihnen auch zugleich 
Beweise unserer Anhänglichkeit der Mrei abaa- 



henden Ang», mid Gressmstr lUer fafamnlisdMHB 

und irdiBchen rS^, und begrüsse ich Sie mit 
Freudon im Namen der Mrer Amerikas und ver- 
sichere Sie, dass auch jenseits des Oceans unsere 
Hemen, gemeinsohaftKoh mtt den Ihrigen, flkr din 
Grundsätze und Ideen schlagen, welche unseren 
Bruderband stete snm Muster «Her Vereine ms«h- 
ten. — 

Wenn ieh ssenohiiiai mein«! Maurer - Paaa 
dvreUece and obenan die begeisterten Wörter 

erblicke «Alle Mrer der Erdenmnde begriissend!** 
so finde ich daher wohl den passenden Gruss zn 
den Worten, „Wie schön tmd herrlich es ist, 
urenn Bnr in Einigkeit leben — nad el^ieh 
uns Meere nnd 'Tansende too Mellen trennen, 
obgleich unsere Sprachen, Sitten und Gebräuche 
vielfach verachtedeu nnd, so sind doch die grossen 
Prinzipien der Mrei dieselben, vom tiefen Orient 
bis MB fernen Westsn, von den wdwee> nnd 
eisbedeekten Bergen (h^nlands bis zur heissen 
Zone , sind nicht brttderl. Eintracht und Liebe, 
gegenseitige Unterstützung und Wahrheit, wohl 
die edelsten Argumente, die, wenn im wahren 
manr. Sinne ansigeMbrt, die ftslen Beweise Ua- 
Ctm, wie vollkommen nnsere Werke sind? — 

Ein berühmter Mrer ist uns allen durch den 
löblichen Ausspruch bekannt, dase ein jeder gu- 
ter, edler Menseh ein Mrar sei, welche Aaesage 
wir Brr am besten besetigen können, dem eel h i t 
unsere gehdman W«A», Bitoale und Symbole 
hätten nie den ächten Zweck erreicht, wären 
solche nicht immer aus wohlgeübten Gmnds&Uen, 
nimlioh, doreh Beweise uianrer guten Handlan- 
gen gegen MitUtrger nd Kebenmnnaehen b^ 
gleite gewesen. — 

Die heutige Johannis-Feier bietet uns aber- 
mab Gelegenheit, dem Schöpfer zu danken, dass 
er WOB daa Ludit der Um erbliefcen lieas, daas, 
nachdem wir den rauhen und dom^psn Weg 
durchdrungen, auf den ebnen Pfi\d gelangten, und 
dase unsere Pilgerfahrt vom Westen nach dem 
Osten, so sinnreiche and tugendhafte Lehren ent- 
hielt. MOge anaer allseitiges Bestreben nor derart 
sein, die höchsten Grade zu erlangen, damit je 
mehr belehrt und unterrichtet, desto mehr wür- 
dig wir in unseren Kreissen wirken können. — 

Aach finde Idi diesen als den günstigsten 
Menwnt, meiae gel Bto, naaevem gaatfirenndli- 
chen Wirthe, geehrten Br Demmler, dem wir 
eigentlich die Bereitung dieser Freude meistens 
au verdanken haben, den besten und innigsten 
Daldc aller aatwasendaiB Miar ansraipweheiiy and 
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bin «lola darauf, daaa mir ab Br vom fernen 
Lande die Ehre zu Theil wurde, ihm die Qefliii' 
Bongen dieser würdigen Venammlung au Ter» 
ndl M gtnibhil tiir «oai Vorgnigeai, 
Br Bur Ehre, da» «r «ed«r Mähen, 
noch irgend Opfer scheute, um diesem Feste 
den Schmnck aa gebm , welchen m so reichlich 
Tardient — ' . . 

Jkhm, BNiM Bdiwaih*« «ad Btt^fW* 
rvt ich »chliesse, und Ihnen «aoli wfßmA mei- 
nen böfliühaten Dank t\ir die mit erwieeene Ehre 



doch stets, den Franen dio ihnen gebührende 
HochachtlUDg tmd Verehrving darzubringen. Die 
Liebe, der edelste und gr^ate Faktor im Meu- 
MiMHund W«ilfliil#b«a^ ha* wtmm Band «eHU^ 
der gleich einem nkagitchen Baad, den £rd> 
kreia TUBecblingi, die einander Femen und Frem- 
den einend und uiiiemd. Der Gipfelpunkt der 
thftüeaB liebe fitr den Mann aber ist daa Weib 
m seinen vier Haaptrtdlnngen im Leben i4a 
Matter. Bntnt, Gattin und Schwaß. Hätte 
ich alle Beredsamkeit in 1000 Zungen, ich könnte 



und Anteecksamkeit ansspreabe, ersuche ich Sie, di» Lieb« das Weibee nicht genng preisen; Sie 



aUfl, mmae Bir, wumd die IVanen wm «krca md 
m achätsen, trinken Sie daher ntt ■dr" «tei 

Pran Niemann-Seebach, die gefeierte Drama- 
tikerin aus Hannover, brachte hierauf in schwung- 

, „ voller poetischer Rede den Dank der Frauen, 

MÜNt, «nd au* Bir, welehe aidi | alle d^weaenden aar Bewnnderung hinreiaiend. 
diesem Tage hier versamoMifai ] Leider ist es mir nicht mSgUeb, die Werte der 

Künstlerin wiedergeben zu können. 

Der Vorsitiendc forderte dann zum Schlüsse 
der Talbl die £rr und Sckwsten au^ der Armen 
wo. gedenken, und ergab die Sammlung 12 Thlr. 
Ar da« Thwenentpilal inirtsriBgan vqd M TUr. 
ftlr einen Br, wek;her vor Fortsetzung seiner 



Ihn Gi&MT M eilMbai. tm das WeU 
Br «id BVenadea n teinken, und erladbe Uk 
inftr, ihm gegealibav den Wnnaofa an hegen, dass 
•ein Maurer-Fleiss und Kunst sich noch auf viele, 
▼iele Jahre ausdehnen möge, damit es ihm ge- 
linge, ito fäi 
in Ztkwft an 



ernni 



mögen, eine solche Feier zu bereiten^ 
hente grossmüthigst widmete. — • ' 

Es lebe daher hoch nnser lieber Br Demm- 

Br Demnder dankte hierauf ftr die ihm or^ 

wiesene Auszeichnung, und reihten sich hieran 

Toaste auf die Künstler, den ebrw. VorsitBendea [ Keise um eine Unterstützung seiner Reise nach- 
und die beiden Aufseher. aadien Ucn. Dania erhielt der Br Demmler das 

Der Voralteende ergriff die Gelagenhdt, In- | Wett< 



dem er den Brrn und Schwestern Dank brachte 
für dip Nachsicht, die ihm und den andern 2 
Haiumeri^hrendon au Theil geworden, Angesichts 
der drohenden OefidiiW« diu übenO eieh aan- 
aetten, und dann mahnend, dn ea Tielleieht, «er 
«ttüte wie bald, Br gegen Br kämpfen könnte, 
tren und fest zu halten an den Lehren der kgl. 
Kunst, dem sichern Lotsen auf dem Meere des 
Lebena. Er 
Zurnf' 

Wenn in dieser Zeiten wildem Drange 
Sohwcro Tage dröhn, das Uerz schlägt baoge, 
jSeait sieh bei der Tafelfreoden Lost, 

"Wohl ein Wort aus tiefbewegter Bnist. 
In drei Worte lasst dea Wunsch mich kleiden: 
Aster Will', das Böse stets zn meiden, 
Seharfor W\ck für das, wa.<« rrnht und neth, 
Starkes Herz im Lebca und nn Tod. 

Der ehrw. Br L Aufseher Hölscher aus Os- 
nabrftek hnohte daiwif den Frmen einen Toaet 
in folgender Weise: 

„Nach alter deutscher Sitte trinken wir Frei- 
maurer am Schlüsse einer Tafcia auf das Wohl 
der Frauen. Ist denidlben aaeh nut 
Auanabneü ebe direete Bethei|g«ig an 
Aiheiten tmd Tsrsagt, m wissen wir Fnaver 



I 



Ich Intte noch einmal, die GlXser auffüllen. 
Wir trinken jetat auf dai^ W^hl aller anf dnr 
£rde zerstreuten Brr und Schwestern Fnnrern. 
Denen, die g^ekHcl» ämd, gebe Gott ein Herz, 
das sieh nicht llberheb«^ den UngUdtfidhen 
Mnth und Standhaftigkeit, ihre Leiden ndtGelaa- 
sonheit und Geduld zn ertragen; denen aber, die 
sieb am Kande des Grabes befinden, diejenige 
^e Ifaihnmig ndt dem | frohe Zuwtai eh t , mit wehiher rieh jeder Bedit- 

I sohaffira getrost in die Hlnde der göttlichen Vor- 
sehung werfen kann!" 

Nach dem Schluss-Üebet ward die Tafel auf- 
gehoben, und Brr und Schwestern erfreuten sich 
im 'Qarten dea HMeb an Gottee eehSner Kstav. 

Ernst und gehoben war die Stimmung aller 
Theilnohmer, eine trübe Ahnung der kommen- 
den Ereignisse, genährt durch dio< Durchmärsche 
hairiacher Trappen nach dem Schweinfurter La- 
ger, hatte eieii nllen Oemtttfaem mi(«etheflt Nie- 
mand aber konnte daran denken, dass schon 
nach 12 Tagen der nm jene Zeit noch festlich 
geschmückte Saal des Huteis sur Oelmtlhle der 
Lagorplata preasrinher 'Arappen erin wOrde und 
die entfeaselte Eriegafiirie die ndugen Stmmen 
dea fieondliohen Ortaa dnrohtoben wttrdei — 
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Möge ein recht reger B i w ch df-r heillwi»' 
genden Quellen Kissiogens die Bewohner des 
OrteB für dio schwer^D Verluste des Vorjahres 
enteoblidigen und mögen die Brr Fnnrer, welche 
in dicMin Jabra Kjadsgeo b««adien, ohmtm Ii»* 
ben , schwergepriiflen Bn Demmler fimmdiielieit 
Hötels eur Oelmtthle sich erinnern, «uf dass ein 
recht frohes Johamiisfest die Brr ron nah und 

ftni TVNIDO» 

Wfinedi0n wir, da« Rohe und Friede «mm- 

nm deutschen Vateriande erhalten bleibe, daM 
■eine Fürsten und Völker daafiMid d«r Eintnckt 
fest umschlinge! 
0«lle,nfi. Hin 1867. 

Louis Schiebler, 

I. Aafseher der CD cum 
helleuchtenden Stom tm 
Or. von Ceile. 



Manrerische Briefe. 
Ton Br Hermann Bodek in Lsipsig. 

KfliuMt d« daa Land dar BontaMi , kMiiist 

du die Stadt am Donaustrande, wo der Getreide- 
handel blühet, wo die Dampfer auf- und abwftrta 
aicben, wo jenseits des Ufers man TnrbanmAnner, 
Hbbtmedgläubige, Kwtnleier erblidct? — DaUn 
möchte idi mit Dir im Geiste, m. Br, ziehen. — 
Sonderbare Fägung ! — Dort finden wir d o n t s c h c 
Brr. als Mitglieder einer in französischer 
Sprache und nach Frankenritus arbeitenden O 
MfBnminiselieiD Boden! — Wahrlidi, «oImnii 
diooM fligunihttinliflli*" Umstandee wegen allein 
verdienen die neuentstandenen cP '«> Orient, 
unsere Aufmerksamkeit eher als die westlichen 
csp in Anspruch an nehmen naä an fesseln. 
Heilte rufe ieh INr au: Ab naek Oalenl 

Es ist mir ein Vortrag zur Bcurtheilttng ■a* 
gekommen, „Uober den Zweck der Frrar c§^, ein 
Vortrag, gehalten in der R. L. Les Disciples de 
Pytliagore von Br Dr. S. Klein, Oakta 5867* 
betiteli — Ieh muss gestehen, dasa ich mit be- 
sonderer Lust an eine knrae Beapreohmig Tor- 
liegender Sclu*ift gehe. 

Ist es schon an sich ein erfreuliches Zeichen, 
den in Bnminien wlhrend 2 — 8 Jahre 5 
rasch aufeinander. (Bukarest, Ibraila, Jassy, 
Galatz, Roman) entstanden und eifrige Bethcili- 
gtmg verkünden , 80 müssen wir es nur als 
günstiges Prognostikon für das fernere Gedeihen 
und Entmek^n^ der Fmrei auf dortigem Boden 
beaeidmen, wüm wir daa Znaammensohaaren dar 



I deutschen Brr dari wahrnehmen, and daaa der 

nstfirliche Dran?-, deutsche Gesinnimg und 
deutschen Forschergeist, wie- Br Klein 's Ar- 
beit nachweist, im Mrerleben , auch auf fremden 
Boden sa ■beitaa g eu . rieh immer melv Baha 
bricht 

Das Streben des Br Klein, die K. K. hiB- 
torisch anfaufamen, ihre Spur zu verfolgen, wie 
aadt üeaiminiilwn Dentnngen, sowie dieinabrok- 
tire Belrnnfflimg dea Gegenataadee verdient naaei» 

Anerkennung. Allein lebhaft bedauern wir, uns 
I mit der Art der Forschung , mit dem sn tiefen 
{ Versenken in den Ursprung der Frmrei, bis aar 
I Schöpfung , so wie mit dem fiinenfeeUebe» 
ins grane Altertbum, (mit Lameaha Söhnen anaa- 
i fangen — ) durchaus nicht einverstanden erkl&ren 
j zu können. £s sei beil&ufig bemerkt, das» 
> „Tnbal" der Name eines Volkes, (von Phö- 
t niaiem abalaaunendO weleiieB ErsgegenatliMle 
snm Tauschhandel ausgeboten, das sich mit 
Schmiedearbeiten beschäftigte; „Kain" bedeutet 
Sohmiedekunst Der Verfissser der Bibel fasate 
dieee beiÄ» Werte mnamen , ndmi de da 
prBgnante Beaaielwang dee ErAndete der 
Schmiedekunst Die spätem Forscher wollten 
von „Tu-val-kain" den Gott der Schmiedekunst 
und des Feuers „Vulkan" abgeleitet wissen. 
I ' Die Stifter der k. K. können sieh bei der K- 
' bei bedanken» daai «e von der ersten Geschichts- 
qnello da«i Passwort „Tubal-Kain" in die Hände 
erhielten, der als Erfinder der Werkzeuge und 
I Handwerke uns erscheint Mehr aber in dieses 
Wort Uneinaulegen, aia et ursprünglich beaitat^ 
▼erbietet der gesunde Menschenverstand. Eben 
80 zwecklos erscheint uns die Forschung über 
I die Götter wJabal" „JubaT. — Bewundern 
müssen erir die reiche Phantasie des Br Klein» 
(EMte 34) wo die noaohische Familie dramaliioh 
als Frmrer gekennzeichnet, und ein jeder nach 
Einsetzung und Thätigkoit dargestellt wird, als 
wenn Br K. zugegen gewesen wäre. — Ob wir 
den nns aas firfliherer Zdt kerfibergekommeneo 
Berichten vollkommen Vertranen schenken kön- 
nen , bleibt noch immer eine offene Frage. 

Wenn unflfrm Br K. die deutaeh-maurerishe 
Literatur zugiiuglich wäre , so möchte er diese 
i Hypothesen, die oftmalt aufgestellt^ nnd aaderei^ 
seits eben so oft bekämpft und widerlegt worden» 
schon früher gefunden hahen. 

Wie in jeder Wissenschaft, so achten wir 
auch auf dem Gebiete der Frmrei die freie un- 
' beaebritnkte Foraehnng. AlMn derartige Vor* 
' trige, die nur die AnfeKikiamkeH deeVerrtaadea 
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nnA der Kritik in Anspruch nehnm , öl Ckgen- 
wart junger Brr verschiedener Geeinnting, verschie- 
dener BilduDf^Bgrade, verschiedener Bef&higung, 
•ind dort gewiss nicht am Platse, auch nicht ge- 
eigB«!. das wgb ImamM rad die itmeni» Aup 
liSoglichkiit tn die Vruam «Dtrr den Bna m 
eriudten. 

Was ist die erste Sorge des Br Ketlners? 
KabbnMlMB, ob dM Han der Bir geMbet Iii 
nad aUee-BrafiMM entfonit, die Brr in gelifliige 

Stimmung zu versetzen, und dann durch wame^ 
Elim Herzen sprechende Worte die Tugenden 
und das QlUck de« Bunde« hervorzuheben, das 
uaamMNeiliglM Peidialteo aa dasaelbe ia 
Erianerang *a bnageD, die grosse seelenvolle Uee 
der Verbrüderung, das gemüthlicbe Zusammen- 
halten, das gemeinsame ' Vorgehen lu ein und 
demselben Ziele stete den Barm yor Angen an 
flUaeaa. Dw beherate friedliche Feethahen unter 
einander, einer für alle, alle für einen, dae 
mtus die Qemttther erw&rmen, entzücken, entp 
lünden. Dann wird e» wie aus einem Munde 
ans- tiafbawegtoBi innigem HenMi, wie «in Stwm 
harracbtecban: 

„Leest die Kette, die wir lehlingen» 

Lieb und Eintracht schTopsen si«^ 
Nie sieh lösen, nie zsrspriQgeo, 
Trenaet diese Kette niel" — 



Sine Stimme aas Frensscn. 

Die Frage, ob Juden als Mrer aufgenommen 
werden können, wird bereits seit einer langen 
Reihe von Jahren ventilirt, nnd ist in jüngster 
Zeit auf dem Gebiete der manr. Polemik in den 
Vorcl''rgrmid getreten Diej'^nigcn, welche eine 
Kelunu in der Mrerei anstreben, bejahen diese 
Frage unbedingt, und wollen einen Widenprucb 
darin finden, dass die llrerd, wKhreBd aie Hih 
manität und allgemeine Menschenliebe als leitende 
Grundsätze prociamirt. nnd die als neutrale« 
Gebiet tUr jede pulitiacbe und ülaabensrichtung 
dargestellt werden, einen Bnicktbeil der 
T^ttkemng, der anmal durch Inteligen z sieb ana^ 
aeichnet, wegen (les Glaubens ausachlieRRt. 

Vom Standpunkte der Keforniaturcn ist der 
Vorwurf der Intoleranz wegen Kiciktauinahme der 
Jnd^ an rechtfertigen, iuid.ancb nur veo diesem 
Slaii^i|Minkto ans ein Widersprach swiscben den 
OmndiBtaffln and der Uandiangsweise des Mrer- 



thums anfzufinden; in Wirklichkeit ist dieser 
Widerspruch jedoch nur ein scheinbarer, wie sich 
bald zeigen wird. Ich habe hier die Joh.-Mrcrei 

, im Auge, and meine nar diese^ wenn ich sage, 

{ daaa die Gnmdrittae der Ifrerei «ad die des 
Jndenthums sich diametrnl rntrrcgenstehcn. — > 
Die Joh.-Mrerei benennt sicli nach Johannoa dem 
TAufer und erkennt diesen al» ihren Suliutzpatron 
an, nittlit weil von dSesem der Ursprung der 

! Mrerei fiberhaapt abgeleitet wü*d, swidern weil 

, er der Vorläufer und Verkönder des neuen Lichtes 
ist, das in die Welt gekommen, um die Mensch- 
heit zu erleuchten und diese zu belahigen, dass 

j sie Gelt in ihdi anIBuiknm, nnd Oott angeAUnt 
werden, zn dem Lichte, das die wahre lebte 

, Mrerei als ihren Leitstern anerkennt. 

I Die Idee des Christouthuuis and die Idee 
derHrersi aind inaig adtttnaadar verwandt, um 
nioht an sagen, identiadi. Andern ist es mitdam 
Judenthmne. Das Judontham ist der Triger der 
Gottesidee ; nnd das jüdische V^olk hatte zur Zeit, 
als noch Uberall Ueidenthum herrschte, die Be- 

{ reditigang, laeb Ahr das aaaerwtthtte Yotk Oottes 
sa halten, weil die Idee des einigen Gh>ttes in 

; ihm Wurzel gefasst Indem das Judenthum die»e 
Begnadigung' fort und fort als ein Privilegium 
betrachtet und nur einen Gott Israels anerkennt, 
seist es sieh in einen Oegaaaata i tarn Cifaristen- 
thume and zur Mrerei, die nur Menschen, als 
gleichberechtigte Brr kennt. — Die Mrerei ist 
mehr, als ein philanthropisches Institut, wofiir die 
Beforaiteren, wie es sehdnt, sie nur gelten 

; lasaan wollen. Und in der That, wenn man die 

I refbrniatorischen Vorschläge cum grano salis prtift, 
bleibt von der Mrerei kaum mehr, als der Name 
übrig; ein so reformirtes Mrortham, sollte es je 
Lebensfthigkeit erlangen and deb aasbreiten, 
würde den Keim des Todes in sieh tragen. Wie 
wenig ein Theil der Retonnatoren von dem 
Geiste echter Mrerei durchdrungen ist. geht unter 
andenn aus dem Vorschlage, der leider in einigen 

I tS^ bardto verwirkliebt worden, hervor, dass die 
Bibel bei der Aufnahme, überhaupt bei den 
Logeuarbciten durch ein unbeschriebenes 
Buch, auf dessen J'itel „Gott" geschrieben steht, 

' ersetat werden soll. Man denke sieh einen 

1 religiösen gewissenhaften Mann, nnd ein stdcher 
dürft" doch wohl nur Mrer werden, der auf ein 
Buch mit leeren Blättern ein eidliches Gelöb- 
niss ablegen soll — wahrlich der Schwur beim 

j Barte hat ebe reeUere Qmndlagel — Und was 
ist dar Omnd, die Bibel bei den Logenarbeilstt 
an ttatenun^ Die VonohlageBden ftblen recht 
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dan dnr Jttde, all mIoImv, m ntt 

Gewissen onveroInbAr halten mäute, *«f ein Back 
zu schwören, welches da» neue Tcilanait aU 
Gottes Wort enthält 

Man irande hi&t nidit «in« der f^ebfldstB 
Jvda ist Kosmopolit nnd habe einen weiteren 
Qottesbegriff, als er im Judenthnrao fest^halten 
wird ; in diesem Falle hat er aufgehört, Jade zu 
sein, und ist es nur dem Kamen nach ; es ist 
daan ebensoweaig Gfimd yoriiaaden, ans liebe 
ni diesem an dem Ghiindprinzipo der Mrerei et* 
was zu ändern, als aus Rücksicht für die Chrtsien, 
welche es nur dem Kamen nach sind, die Bibel 
ans der O aa antfimieii, ivie Torgeschlagen 



Die O verlangt allerdings kein Oianben*- 
bekenntnlss, sie ist kein religiöses Institut; prin- 
cipieil ist sie jedoch nicht in der Lage, in ihren 
BdkoOM Peiaon« anfaniia towa , dma nK(^Am 
G^ndsitze in abstracto mit den 
dar Mrerei im Wider^nuh afeBhaa^ 

St G. 



Br Webner 

in Beiehcnbaoh i. Sohl. 



Am JobanBiafeale 1889 legte dar Krtr. t. 
8t, Br Pape, daa enisn Haamar iiiatbr, Mob> 

dem seine Ernennung säm Ehrtamstr. unserer 
Aurora durch die Provinaial-a von Schlesien be- 
stätigt worden war. Der neue Mstr. v. St, Br 
WaluMr, tbanalua nvn dnVolaita niid'iiiaelite, 
muk AmEnMknng der Daamton nnd nach den 
üblichen Festreden, den Brm die erfrenliche 
Mitthcilnng, dass die Provinaial-O von Schlesien 
die Brr Pape und Springer, in Anerkennung 
ihrer beben Verdianato idb nueere O Anrät«, sn 
ihren Ehrenmitgliedern ernannt habe. 

Unser Ehrenmstr. , Br Pape, hat jedoch die 
Freude Uber die ihm zu Theil gewordenen, wohl- 
verdienten Auszeichnungen nicht lange genossen; 
denn aobon im nlehalen Jahr ging er rin in den 
anrigon Oatan, und es wurde, am aein Andenken 
zu ehren, am 21. Juli 1860, eine aussen »rdent- 
licbe Trauer- O veranstaltet, wobei mit tietge- 
ftthlter Anerkennung all dea Gntan nnd Edkn 
ErwKhnnng geschah, welchea der verewigte Matr. 
während eeiner langte Manrerwailfthrt gepflanat 
hatte. 

Im Uebrigen haben sich die günstigen Ver- 
bUtaiaie «neerar □ eeit dem Jahre 1869 fort 
and fort nioht nnr erhatten, aoodem aie haben 



arfnuHalMr geetahafc, vad die 

Zahl der Mitglieder unserer Aurora ist durch 6 
Afifili&tionan and B7 Beceptieaa« vermefart 
worden. 

• - Dar g^iimmftrtige Matr 8t,' Br WaluMr, 
welcher selbst daa wtnnale Gefühl für ;die K. 

Kunst in seiner Brust trägt und deshalb auch 
die Brr für echtes Mrcrthum zu begeistern ver- 
mag, ist anheatritten auf das redlichste and 
gtnahllQbala bamflbt, dan Fiar «oaeftr O aaS- 
reeht tn erhalten. Möge er am 36. Mftrs v. J., 
wo sein 2öjährliche8 MrerjubilKnm durch dne 
Tafel O, unter zahlreicher Betheiligung, üsatlich 
begangen wurde, die Uebeneuguag gewanMB 
haben, data die Mflgliader AiMna s. akK. Om 
aofriehtig ehren and brttderlich lieben, nnd dass 
is\* sich seiner I^Stung anch noch ftmcr getroat 
and freudig unterwerfen werden. 

Widmen wir tttm anm Sehlowe nach mnam 
iMttaliafaaii DMfc im atMmdaft Brm, welche ia 
unserm Or. atlM mäur. Bauhütte zur Ausbreitang 
echter Humanität aufgerichtet haben! Widmen 
wir unsern ebenso hefalichen Dank jenen Brm, 
die miter den eebwierigaten VerblUniwaB , in 
ihrer Liaba aar K. Kunst nicht erlcalteten, und 
das von flen Stürmischen Wogen der Zeit über- 
fluthete .Schiiflein unserer a wieder in rohiiges 
und günstiges Fahrwasser leiteten. WidaMli wir 
nnaara ehrfarchtaTotten Danlc dem gr. B. a. W., 
der nniere Anrora sichtbar geaegnet; der zwar 
eine kleine Zeit sein Antlitz vor ihr verhüllt, 
dann aber wieder um so gnädiger und freund- 
licher auf sie herabgeblickt hatl Ja, Dank DSr, 
gr. B. d. W.l für Deinen Segen, womit Da oaaera 
theure Aurora bisher beglückt Imatt Segne sie 
muh heute und in Zukunft! Denn, wenn Qn «e 
segnest, so ist und bleibt sie gesegnet! 



Ana dem Lagenieben. 

Leipzig. Am 31. Mürz wurde in der □ Apollo 
die Confinnanden - Bekleidungsfoicrlichkeit abgehalten. 
Narh dvT Einführung der Kinder unter den sanften 
Klängen dt:r Orgel ertönte ein gemeinschaftlicher Ge- 
sang: „Sorge, Herr, für unsre Kinder, sor^e f;ir ihr 
w ahres H. il !" So<lann folptc die lUile dee Mbtr. v. 
Stull! br. Eckstein, in welclier deri^elhc den Kindern 
zu Herzen führte, dass es gut bcI, wenn mau das Joqh 
der Arheit, des GehorsaraB und der Sdbfitbeherrechung 
sclion in der Jugend trage, l^as Ix;bcn verlange diese 
drei Stücke von jedem ][eiir> )i< n. und nur der, wels- 
cher sie zeitig lenie, werde walirhaft glücklich sein 
und sich uud Andern zum Segen leben. Nach der 
vortxeflnidien Bed«^ die goMne Weite für die Jugmü 
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«ntirillt) ertfikite mh Tientunmiger Getang der Tkh 

SMRV, worauf die Kinder dio Geeanghüchof (nüt M- 

SsUte in Tamoi dot BeMfankien wma« Piiilwi 

Worte aiugeiprochen hatte, ward die erhel>ende Feier 
mit Gflunig seaflUoMW. 8m v«r aiteh dioMBal äa»> 
Miat aaUnidi baraahl «ad kii MhoatiiA iiinawi 
Wailw MW ThwbAitr ««wh«u ' 

Leipiig. An den Tontand des yerehiB zur Un- 

turstüteaBg im Kriege V^wundHer und durdi Seuchen 
Homgesoohtor ia JLaipag, Hoftath fioi. Br. 4Sablfttar, 
nt uBtBfin t» Iflttvd. J. felgwidai SdmilMn tmi dna 

Hiniätorium des Innern eingegangen : ^Der Verein zu 
UatontittaaDg in Kröge Venrandeter «od doreh Sen- 
dien IfW'gfWf^** Int, naoh den den ünnteinm 
de« JniMI dltil>cr vorlicgeudcu Bcrichti ii, immont- 
üch auch wl&iieod der voiqähr. CholerarEpideiai^ im 
Leipziger Beginingsbeiirke «ii tMüi, ven der BeiHl» 
betroffenen örUm dcB letztem durch Beschaffung Ton 
LajnreihotaDaUiao, UUduog bwoofdanr lüaiütäto'Gen- 
niadonen, teidifieiie Gddapenden «aa aeben flamnal- 
linda and eonat eine i^o ereprieseliche Tbätigkeit ent- 
«iekalt, und hat daduroh ae w«MiiÜieb tlieila m 
Unterdxttekang dea üebela in Veaaine nit An batn^ 
ff jidcn Behördfin, theils zu Mildcninp vielfacher Noth 
beigetrageo, dan das Mioistehum des Imtera e» »ich 
aidtt '«Mamaa mSU, iem YwSa« U mimm Ownpit- 
heit wie in t<eiuen einzelnen Hitglir-dem Seinen auf- 
richtigeo Dank lur jene »egensreichG Thätigkeit und 
Mae Talle Aaericennung der letzteren andurch be- 
tender« auszusprechen." Wie die Red. d«^? Tageblattee 
Tenünmt, i«t bei Uebereendung dieses Kehreibens 
aadi Seiten der hiesigen K. Kniedirection sowohl 
dem gedachton Vereine im (Janzen, als innbesondere 
dem VorBitrendeu und den VurBtäiideu des Caasan- 
We^eus (Ilt rm Buchhändler W. Einhorn) und der 
ausführenden Section (Herrn Kaufmann G. T^ampe- 
Bender) Dank und Anirkenunng für ihre mit so yielen 
0{^t'em an Zeit und Mühe verbundene feawiaiifityigc 
Thätigkeit ia den Zeiten der Noth ausgeaproohen 
worden. (Lpc TagebL). 

Aue Thüringen, — Ihr geehrtes Blatt bringt 
uns eine juriatiHche Auseinandereetcung, weiohe dun 
recbtlibhen Bestand det« sog. Fnorer-Ediotes rm 17SB 
ift Freussen darthun soll. K»- lietrt nicht in unsrer 
Abaicht, der 8tichhalligkeit der dortigen Deductionen 
n folgen, obgleich wir uns hier dnieh dieadbea nicht 
ftberzeugt tinden. Wir wüaaohen nur, einem Ge- 
danken Ausdruck geTjen zu dürfen, der dem Br Verf. 
jenes Aufsatzes ebenso fern zu liegen adnut, aUer, 
unseres Bt-dünkens, natürlich, folgeriahtig nod bereat» 
unter vielen Brm verbwjitet ist — Wir geben ohne 
Weiteres zu, dasB daB Privilegium der jireuss. 
GroHscP auf dem Kdictc von 17tt8 b«niht und aa«h 
fernerhin darauf beruhen muss; vir haben alao duroh- 
auB nichla dagt>;( i daaa die jetzt in Preusw-n be- 
atcheuden ^ und Qroasc§^, sofern sie ihre em- 
ceptionelle luid bevorzugte Stellung sich erbalten wollen, 
aaalk den Beschränkungen, welche mit jenem Edicte 
gnaammenhängen, aioh unterwerfen. Wir bestreiten 
aber, dMB ätm AiaHÜmeataUaag die aoOwaadige 



I Holge od« gar eia BedfrieiRa der ftauaehen £iar 
yiohlaataa und Strebungen eej. Die als eoldu^ 

tedfit<M «edar d«r awadrttokKnhw» utaattiehan A«lt* 
' -fcannnaff ab 9Tain»«rea4taeeUaefaain«a, wena m» 

ihr Besteh€u als Vereine gea^U<dl gewihrleistot 
ist, naoh gar daar Itechte von jaurtiaciaa fievoaiaa; 
wcoigateoa naea ea biUigenreiae den (SJ ilbeilaaieD 
1 «ein, ob sie al» 8ü( ietäten bestehen oder Korporatioos- 
Mebte baaitaan voUen. Vnaia O hat eist, naebdau 
aia tet ftaf Jakfa blea «nf Onad dee ¥«eni«e. 

setaas, als GeBcllpf^haft bestanden hatte, die lU;(hte 
aiaav jumtA»ch«u ?ersoo erlangt >Ueht in einen 
i aolalMB VüDe üa pffaaaa. B atfr aag die Gaeehn^aag 

eines deefall?igcn Gi-suchcs von der Unterwerfung 
unter die Beatimmuogeu dea Edictos von 17Utt ab<- 
t Uagig, dann nag die O sieh o a U dbe l ien, ab an 

die mit der reehtlicheu Stillung einer anerkannten 
iCorporatioii v^bundciken üu«seru Vorthtdle mit den 
: Opfar ihwr UnBbh«i«jglmt aiiaafai will. Wv ba- 
httupteu also, dass naoh der preuss. Gesetzgebung 
(wie sie der erwähnte Aufsatz anführt) jeder neu- 
«utatdienden und jeder O» welche aus dem Ver- 
bände, ihrer Grossa heraus und einfach auf den 
Bodeu de» aUgemuinen Luudesgesetzes treten will, 
kraft des Vereinsgesetzes dies firei^teht. Dass einer 
' solchen O zugleich das staatliebe Oberaufsiehterecht 
gegenüber steht, dass also unter rmütondeu ein I'oli- 
aeibeearter in unsere Veiaammlungeu gea^ickt werde« 
kennte, versteht sich von seibat. Allein ist denn daa 
eine Möglichkeit, vor der man zu ersdirecken braucht, 
oder die ans gar nöthigte, uns den wesentliebeo, 
prinoipiellen BÜBMihriMikungwn au fiigen, welche 
j im Gefolge dea Bd. r. 1798 über die preuss. Mrerei 
I gekommen sind: Ein solchi-r Polizoioffiuiant, dessen 
Acweeeohait an atah in der O eine gaaa glnob- 
I gültige Saehe ist (er kSnate ja aeübst nnier aainK 
' gefährdet da^ nmur. Geheimuise, da er eidUeh zur 
Veraehwiegenheit über berufliche Gegenstände, uv^ 
genonmen gegen arine Vofgeaelslen , verpfliehtet iat) 
in keiner Weise mehr als die Sehwatzhaftigkeit einen 
. leichtainnigeu Bruders. Er kann nicht mehr sehen 
I und erzSblen, ala schon alle Welt weise, und die 
I Pn isc^cliung unsrcH GeheimniBBcs k:uin di r durch 
j Verrütber, noch durch Lauacher herbeigeführt werden. 

Nur ein WiUeaaaet der Fnaner aelbat, aar daa firei- 
' willige Aufgeben unsrer .\bge8chIo8senheit, uiisrer 
vertraulichen Hiogebucg au uns selbst, nur 
nnare cigeae Bfadadaag dea PabUeana ia unare Tempd 
' hebt unser Geheimnips auf. Die Anwesenheit einea 
1 f olizeimaunca in den c§-^ würde immerhin nur eine 
I ausnahmsweise aeia, denn die höhern Behörden sind 
ja schon jetzt von den Statuten, den Verwaltun-pi- 
uud Vcrfiamralungsformen , den Mitglicderlisteu etc. 
unterrichtet — und was will denn a u t; h j c t z t eine 
O dagegen thun, wenn ihr, auf Grund de» Vercins- 
, geeetzes, ein Polizist in ihre Versammlung geschickt 
I wird? — Wir, ausserhalb Preaneaa, sind dieser 
i Eventualität stets ausgesetst gawaflen und der Fall, 
I dass sie eingetreten wäre, ist bia jetzt noch nicht 
j vaigekonnaa. — A. 

Hau — Am 16. Marz Abepds U&d in der O 
„zum iCongenit«»'' «ine Adwt in |. Ctaada atatt» 

Digitized by Google 



112 



irelche vom Matr. t. St. £r Heinrich eröffiiet ward«. 
Aw iem Ppotoeoib te voriMttdiMidett TwiMwIinft 

erhellt, daas dar gaL Br H ö r m a n n. Repräsentant der 
OroesCD, aas AnkiM eiues ireudigeu Ereigniiaes der 
O Ar d«n küaftigaB Boa «ine« LogenhaiuM 60 VL 

ZUTR GcbchcDk trcniachr. Im wriUron Verlaufe der 
Arbeit bügrussle der Vorsitzende den nuUinwesendoQ 
Br Findel und übergab ihm, wobei er im Sinn« al- 
ler Brr zu handeln glaubte, mm Zeichen des Vertrau- 
en», der Liebe und der Anerkennung den Hammer, 
vu die Aofiiahme des Sachenden Bernh. Bachmann 
•ae Alteiikundstadt zu vollziehen, eine Auszeichnung, 
die Ton dem Butreflendeu tiiil Dunk uugonommen 
■wurde. Xach (roschehener Weihe und Bekleidung des 
8. gab er den H. in die Hände des Mstrs. rarUek, 
worauf der Secretair der O Br Wagnor an den 
Neuiiulgcnommenen eine warme und passende An- 
sprache hielt. Nach der Arbeit blieben di» Brr noch 
längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung beisammen. 
Um jedem Bewerber um die Aufnahme eine hinrei- 
«bende Vorkeuntniss über Zweck und Wesen der fnnrei 
■m TMwdiaifcn, nur bsiwusste IGtarbeHer hsnufitosieihea 
und joder Enttäuschung vorzubeugen, tiliergiebt die n 
som Morgsostern jedem soloben die TOXtreHüdieiSohiift 
TOB Br Henne „Adhno stat" mr Dnrebsieiht Die 
Lokalgojie'.z»:' der sowii die Statut», n der Wift-wen- 
und Waisenstiitzc siud dieser Tsge im I>ruck ersohie- 
nen. In Erwägung der TieUbdieB imd Üa^vaifBad«i 
Na< htheilc. wlIi Iw sowohl dem Bunde, wie der Sache 
derFrmrei daraus erwachsen, dass die drei preussisohen 
Chwnc^ und jene tu Enuovvr und Darmstadt nooh 
iiiimor am rriii/ii» religiöser AuBschliepslichknit fost- 
halteo, hat die Meisterschaft der O n*^^ Morgenstern" 
«a die ehrw. OroisO mHUT Somm* m Bairentb das 
brüderliche Ersuchen gerichtet, dieselbe wolle sich liei 
den erwähnteu Schwester - Gross ciP für Authebuug 
disses PriniiiM, d. i also Ittr dann Bäekkehr au den 
Grundsätzen der reinen und anvollUschteu Mrei in 
geeigneter Weise verwenden. (Bauhütte.) 



Der freie Ibwer md 4ie konlgL Kniist 



Drum weit surück, weit, nach des Lebens Qoella 



Waruin ueuDi aidii den Maurer frafl 

l'iid t'ine „kftiiiKl. Kun.«l" i)ic Maiitcr^i* 

I od weisholb iurlil iii /.eii hi f] uiiil ui tJililern — 

SiriiiboliAi'h iliic (.«hrrii hin zu liihliTll f 

Der Mensch, versenkt in materielle Fragen, 
Hat sich verschlossen vor der Wahrheit Licht; 
Sein Auge kann den Liohtghuix nicht ertragen, 
Der bleudeud durch die Oeistesöde bricht. 

Die AussenweU mit ihren Nebendingen 

Hat die Natur des llsnaehen reis verkehrt; 

Die Kunst» »das leh snm Belbstbewusstsein 

bringen". 
Wird in den Bildnngsschulen nicht gelehrt 

Das Weltgewühl mit »einen Sorgeostunden 
Hat jedes tiefere Qvfühl erstickt; 

Wie kann der Geist im Siunenrausch gesunden» 
Der jeden höheru Aufschwung unierdrückt? 



Im kindlichen Gemüth nur wird es helle, 
Das der Natur in schlichter Einfalt lebt. 

So zieht eti deon Tom stolzen LebensstroBM 
Den ernsten Jünger unaufhaltsam fort, 
Zur Einkehr hin, im stillen Hersensdoine^ 
Zorn Fmnohnn »Mh dem alten Hcistenrort 

Die Maurerei macht durch Symbol und Zeiofam 

Den Menschen klar oh wjines Dam ins Ziel ; 
Sie weckt den Geist; sie lehrt das Ziel er- 
reichen; 

Sie bringt das lek aum lebenden Qniülill 



Frei ist der Meosoh, den 

blendet, 

Der, nie ein Scluve üussier Siuoenwelt, 
Sein Auge kühn dem Lichte zugewendet, 
Des dnieh die Dümmng in die Seele ftUt 

Frei ist das Hefi^ in dem die Liebe waltet 
Und der Versöhnung mildes Sonnenlicht; 
In dem der Götterfunke me erkaltet^ 
Dem m an edler Wirme nie gebfiskt 

Frei ist der Sinn, der, in sich abgeschlossen. 
Mit fester Hand des Lebens Zügel hilt; 
Der, opferwiUig, stark imd unverdrosaen, 
Das eigne Wohl dem fremden unterstellt. 

frei ist der Mann, der seiner füicht genüget, 
Vor seinem innem Ktohter treu besteht; 

Der nicht sophistisch selber sich beliij^et, 
Der nie in Zwiespalt mit sich seihst geräth. 



Frei ist der Maurer, der, in e>ich vollendet; 
Xach aussen seines Schaffens Kraft erprobt; 
Durch Heispiol und Belehrung Segen spen- 
det, 

Anf daas das Werk den waokem Meister lobt! 

Frei ist der Oeist, der an das Gnbes Bande 
Mit freiem Blick sein Leben ttbenohau^ 
Dnd anf dn FwtbeitBlin im Heimaflnnde 
Sein hSohstes GlSek, sab kindlich Hoffnn 

baut! 

Drum »frei** fürwahr darf sieh der Manret 



Dar Kindesrseht am Vaterhenen fimd, 

Und der in diesem seligen Erkeiiuen 

Hienieden schon den Himmeisgruss empfind! 

' ünd „königlich" fürwahr ist sie zu preisen. 
So seltne Kunst, wie je das Leben ziert; 
Die durch die Früfungsseit auf engen Gleisen 

I Den Sterbliehen surüok aum Urquell 

i führt! 

I Otfeubach im Man I8«7. 

' Br F. W. KünunaU. 
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Aberglaube, Intoleranz und Kastengeist. 

Vortrag, gehalten den 23. October 1866 in der d 
m BnadaDbaff von dam Bednar Br Baehi. 

Vier Monate sind verflossen, seit ich an eben 
dieser Stelle den njannigfachcn Hoffnungen und 
BeftrchtungeD Kaum gab, die bei Beginn des 
neieii IffeijahrM niw allen an der Bdhiwdle einen 
damals voraussichtlich sehr gefUurliobeB, uns alle 
bedrohenden Krieges entgegentraten. Wider alle» 
£rwarten eobnell sind jene Befürchtungon in 
ihr Nichts surflckgewieaen, onsera Haffnangen 
Uhnor mid elolBer, alt de ^die giflheadele Phan- 
iarie damala lich aoszamalen wagte, erfüllt: die 
Pforten des Janußtempels sind bald wieder ge- 
schlossen, und der Friede nicht nur in den 
sondern snch in den weiteren und er- 
weiterten Oreneen nnseres mit Rnhm bededclen 
Valorlandes wieder horgestollt worden. 

Aber noch vielct; bleibt eu thun, unendliche 
Aufgaben treten nicht nur an den Staat, sondern 
«ttdi an Jeden ISnaelnen Iraran, nnd ee wird gans 
beeender» dea Urers Pflicht an dieeem Wotigen 
Btiftungsfest© sein , sich zn fragen , wa« er an 
seinem Theile an leisten, wovor er sich vor allen 
Dingen an h&ten habe, nm aneli daa grosae Ziel 
nil errekbra an helfn. nm ndtaawandaln anf 
dem Rteilci) und schwierigen, abbr doch so lohnen- 
den Pfade, der sn dem Tempel freier. edler 
Menschheit ttihrt. 

Da- eelwtt wir denn, wie die drei mlobtigsten 
Vrinda, weiebe iH» Menschheit bat, deren Be< 
kftmpfong daher die wahre Mrerei sich gans be- 
sondere Bum Ziele auHerselieli rnnws, noch immer 
flire Netse in g>'waliiger WeiHC ausspannen und 
atA Ing« nidit gana beei^tiind, wann sia anab 



im Laufe der Jahrhunderte immer mehr an Boden 
verloren haben, wenn auch Aberglaube, In- 
tolerana und Kastengeist immer mebr einer 
richtigeren, die Menschheit erhobenden firrienn 
Auffassung zn weichen im Be<.'riff sind. 

Wenden wir uns zneret zu jener trostlosen 
Stiefschwester des Glaubens, durch welche dieser 
nnr aUanoft wie Asclienbrödel avraclcgeaetat 
und an richtiger Entfaltnag gehindert wird, so 
finden wir d<'n Aberglauben übtTüll in engster 
Verbindung mit der Unwissenheit; je tiefer 
die V5lk«!r aaf ibrer Oultiarentwicklnng stehen, 
desto mehr haldigen rie ibm, desto alberner rind 
ihre B^igionen , desto öfter verehren sie nicht 
ein gutes Princip. sondern irgend ein schädliches 
Wesen als Gottheit, der sie Opfer darbringen, 
nm sich ihrem TarmontKdian aehidHdien ISin- 
flui*se sn entstellen. Hier ist ein lebloser Fetisch, 
dort eine Scldange oder ein entsetzlicher Molch 
der gefUrchlete Gott; dort zeigt eine menschliche, 
aber mit thierischen Körpertheilen verunstaltete 
fignr. wie Aberglanben und Mangel an Mbe- 
tiacbem Sinne mit dem GefQlile eigener Schwlobe 
gewetteifert haben — überall zeigt sich, dass, so 
sehr in den Herzen aller religiöses GeiÜhl als 
dia weaentlicfaate Vnranaaatanng fllr den Anfang 
alnea alttlicben Labena nnd Bewuaalaeina notb- 
wendig; aa eebr die Religion eine grosse, instino- 
tive Wahrheit ist — Furcht den auf niederer 
Bildungstitui'e et^'henden Menschen ihre Götter ge- 
madit hat Aber aneb aelbst jene bSber ateben- 
den VtiterschNften , welche daa wohltbfttiga 
Feuer, welche d^p durch neuere Untersuchnngen 
immer mehr in ihr Recht als unendlich wirkende 
Urkraft eingeaeu&ie Sonne göttlich verehrten — 
dnrsh viele llehariicha Daratellongen wurden anch 
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sie noch von der wahren Erkenntniss der höbem 
Ifadit swflekgewlireektl 

Die griechische KoDttreligion hat das 
höchste Ideal der Heiden erreicht, und noch 
die tpttte Nachwelt erfreut sich an den herrlichen 
Gelniden griecbisoher Sage und Mythologie; 
aW «am ob Angnatiniis paradox mnpraol), daia 
die Tugenden der Heiden nur gl&nzendc 
Laster soien, so können wir mit mehr Recht 
behaupten, daes auch ihre Religion, wie die 
der auf diesein Gebiete nieht weiter gekommenen 
Römer nnr ein glänsendes Gewebe von aber- 
irläiibiBclifn VorstellnnRen war. flas weder die 
zum Theil Höheres anstrebenden Mysterien, noch 
einxelne «rleuchtetere Männer wie Socratea, Plato 
V. n. vergeidigen md beben konnten. ~ 
Und welcher Wust TOB lieberliohen Ideen tfber 
Opfer. Orakel, Weissagimgen und Vorbedeutungen 
ans dem Vogeläug und den Eingeweiden der ge- 
•eblnebteten Thiere; wie Tiel «Ibenie Gedanken 
aber die Gestaltung des Weltalls aowohl nia aber 
das Wesen der Menschheit selbst entstellen noch 
«len an und tür sich schon ziemlich wirren Knäul 
aus den verschiedensten Zeiten und Gegenden 
entlehnter aberglialnsclier Systeme, die den 
Menschen alles, nur nicht Vertrauen auf höhere 
MSebte und auf sein besseres Ich «u geben im 
Stande waren. Auch die Juden, obwohl sie 
sich mit vieler Berechtigung das anserwfthlte 
Volk nennen konnten, entitalhen ihren Gott 
Jebova. wenn sie ihn nicht, wie sehr hftufig. för 
goldene Kälber und andere Götzen bei Seite 
schoben, durch seiner ganz unwQrdige Ausge- 
barten des Aberglaubene, dnreh Gebrinelie öid 
Speisegesetze, die gleich denen der Muhamedaner 
zum Theil in örtlichen Verhältnissen wurzeln 
mochten, zum bei weitem grösseren Theile aber 
auf missverstandenen, von Unwissenheit strotaen- 
den Anriditen bombten. Da onobien endlidh 
der erleuchtete Stifter der ch ristlichen Religion 
und sprach den grossen Grundsatz aus: Gott ist 
ein Geist, und die ihn anbeten, müssen ihn im 
Geist und m d^ Wahrbett anbeten I Aber kaum 
war er dem Wabno ud den Faaatiamaa dar 
Pharisäer zum OpfiST gefallen , so begann auch 
im Christen thume der Aberglaube früh sein 
Haupt zu erbeben, und was man im Anfange 
ans durch die Umetlada geboCOBor Duldang gegen 
die Heiden, besonders bei der Bekehrunfl ganzer 
Gebiete zngelssRcn hatte, das wurde »ehr bald 
von der orthodoxen Kirche als wesentlicher Pnnct 
der Satsuogen anerkannt; Legenden, zum Theil 
dar dlonnsina%stra Alt, wann aia aalbat wia 



die von den 11000 Jungfrauen nur aus der aller- 
I erawealen Bomhrtheit entstanden waren, wurden 

geglaubt und vorLroitet , und die immer kühner 
ihr Haupt erhebende röniißche Kirche stritt mit 
ketzerischen Secten am die Wette, wer dem 
Aberglanben am writestan Tbttr und Thor Bttum 

1 sollt». Die enisetalicha Verwirmng der Ydlker- 
wanderung, die späteren rechtlosen Zustände 
des Mittelalters beförderten Noth und Unwissen- 
heit; das Ritterthum begünstigte wohl die körpcr- 

I liebe Ausbildung, aher die geistige lag Jabr- 
h und orte dang darnieder; imd die Geistlich- 
keit allein war im Besitz nothdürftiger Kennt- 
nisse, doch auch sie vielfach umnachtet von den 

I Nebeln engheraigstw und leichtgläubigster Be- 

' icbrtUlktbeit IHbai wnrde dar Glanba an 

I Ifirakal »nrgfUltig gepflegt, jeder Anlatif na 
einer irgendwie freiem Auffassung der ;Wis8en- 
schaft aber, der sie von den Fesseln der Schola- 

I stik befMan oder irgend andaia ab die altherge- 
brachten Lehren zu Grande legen wollte, ab 

' ketzerisch verdammt, die sie verkündenden Ge- 
lehrten als Zauberer oder Feinde der Kirche 
verschrien und beseitigt, wie ja seihet nuch 1601 

I ein Ant Marqnier als Zauberer angeklagt md 

' zur Verbannung verurtheilt wurde, da er mehr 
Kranke heilte als andre ; wie Salomen de Gaus, der 
Erfinder der Dampfmaschine, als wahnsinnig ein- 

' gesperrt worda. — 

I Braebtan die Kronaaflgo, indem aia dan 

Horizont etwas erweiterten, gleich den seit Marco 
Polo beginnenden Reisen etwas mehr Licht, 
80 Hessen sie doch auch andrerseits die aller- 
albematen Fabeln von finmen w«nderbai«D 
Gegenden sich festsetzen — und erst ab naeh OoB» 
stantinopelä Eroberung in Italien ein neuer HchönOT 
Morgen für Wissenschaft und Kunst anhob; als 
darch die EUitdeckang Amerikas der Horizont 
iloh paab im Westen arwottart hatte; ab an. 
' Stelle des vor dem Pulver weichenden Ritten . 
mehr und mehr der Bfirger getreten war und 
durch seine Arbeit und Handel sich materiell 
immer mehr hob: da Bchlata aa aksh aaoh mehr 
fai dm Geiatara, da Gnttanbarg knra vor- 
her daa herrlichste C^schenk, die sicherste Garan- 
tie fÄr den weiteren Fortschritt geboten hatte.. 
Doch auch dann noch, selbst nachdem Hutten 
saiaa Biblii aa die Daiikalmlimar gaabhriebaB, 
nacbdain Luth er den gawahigan Angiaiitall daa 
crasseaten Aberglaubens aasznräumen unternom- 
men hatte, blieb der auf einzelnen Gebieten mehr 
vertriebene doch auf andern noch in alter Kraft; 
der Ghaba an Haxaa ainarNiti mit asnan da% 
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ftHen GottenndialaB and Feaerproben «ni- 
lehntan Prozessen, und an den traarigsten Ein- 
finas von Kometen, Q&tstem und allen mög- 
lichen Nfttarskr&ften hielt sich noch Jahr- 
iMmderto langj «ad fornt Tonurdieibfiraie Köpfe 
waren doch ftnoh noch oft Ton einer dieser 
tJeberlieferangen aas alter längst entschwundener 
Zeit befangen und uradUstert Alchemie ver- 
trat noch lange die Stelle der Chemie, Astro- 
logie die der Aetranonie, das ente vM Pnpin 
«onstruirte Dampfschiff wurde auf dev Weser 
als Ansgebort des Teufels vernichtet, ja noch in 
nnserem Jahrhtmderte galt die erste Lokomotive 
Tidmelir als ein Kind derselben Quelle, der ja im 
Vittelalter stete alles Ormnrtige, nicht M^dch 
an Begreifende zugeschrieben ward. Aber wenn 
selbst bei den Ungebildeten wie bei furcht- 
samen Gemiitheru noch tausenderlei aber- 
gltnUMhe yontdlmigen Ihre Geltnng vnd oll 
trauigen Elnfluss haben, Avenn noch heute AH- 
aUTiele an geheime Mittel, Somnambulismus, 
Oeisterklopfen und ähnlichen Spuk glauben; 
wenn andrerseits der Aberglaube, dass man 
«hae redfidio Arbeit an EnfiriecilidMii 
gdangen kSnnc, dass die Arbeit ain Uebel sei, 
noch allzuviel Boden hat — so ist doch auf 
allen Gebieten ein gewaltiger Fortschritt unver- 

jemehr die traneata Stttlae dar Vonirtheüe, der 

Mangel an Bildung — der sich intensiv and ex- 
tensiv mehr ausdehnenden geistigen Arbeit 
zum Opfer fallen wird, jemehr der Einzehae es 
ala aaiaeii Baraf aaefkennt, Ar atoli and die 
anderen ihm gleichberechtigten Mitbrüder 
zu arbeitaa and aalae Pflichten allaaitig an er- 
Men. 

Solche Grundsätze schliessen aber ebenso- 
«eU aaeh die iweite tob janan Flagan der 
Henachheit aus, die, gleich den apokalyptischen 
Reitern Tod und Verderben bringend, das schöne 
Eden unseres Weltbails in sein Qegentheil zu 
wandeln beaifllitiit: latoleransandFanati»' 
maa. Tritt ans diaaa mit Ananahaw der aater 
den römischen Kaisern unternomnaaeB, zum 
Theil sehr gprausamen Christen Verfolgungen bei 
den classischen Völkern nur in sehr verein- 
aelleB FMlea entgegen, so athm wv sie firellieh 
bei den Jaden ia Kanaan, dessen Einwohner 
auszurotten ihnen ihre Religion vorschrieb, wie 
bei den Mu harne danurn, denen ja Muhamod 
die Ausbreitung »einer Lehre mit Feuer und 
Behwartvorsohriek, die tianrigaten Opfer forden 
«ad jedaa Q«aU tob DnUnag Aad«aglftobigar 



' unbedingt ausschliesMO. Leider aber hat die 

RoIi;;ion der Liebe, deren erhabener Stifter doch 
grade die Nächstenliebe als seinen 'obersten 
Grundsatz aufstellte, von der ersten Zeit ihrer 
, Herrschaft an nch aaf eine traarige Rivalitftt 
: mit jenen anderen Religionen eingelassen, und 
sie gewährt uns eine für den wahren Menschen- 
freund allzulange Reihe der bittersten Verfolgun- 
gen und ICriege um des Glaubens willen. 
Standen in den Krettsaflgen, wie in den Kimpfan 
der Chriataa gegen die Mauren in Spanien 
' wenipatens zum Theil die - höchsten Interessen 
der Obristenheit auf dem Spiele; galt es hei den 
! vonDeataebberrea und anderen Ordai nnter- 
I nommanan Eroberongsattgen dodi dar waii der 
I Ueberzengnngstreue und hingehenden AufSopferang 
J eines Adalbert v. Bremen allein nicht aus- 
' fiihrbaren Gewinnung bisher heidnischer Länder 
I fltar die ohristliohe Gesittung: so sehen wir nach 
I mancherlei Anleindangen sogenannter ketze* 
. r lach er Lehren — nachdem der aller ehr ist- 
liebste König Cblodvig zuerst ein Beispiel von 
einem Kriege fUr die Kirche gegen Anders- 
glEnhige gegeben, deren Landhesiti ihm nach- 
her anfiel, in den acheusslichen Krenzettgon 
gepen die Albigenser und den ihnon sich an- 
, scblieaeenden fluchwürdigen Verfolgungen durch 
die Inquisition, wohin atdi der Fanatiamos ver- 
irren , wie weit der Geist echter Liebe in sein 
Gegenthcil tungesetzt werden kann. — 
1 Uebergehen wir die steten KreuzzUge 
gegen jegliche Regung des fireien Geistes; die 
< Verfolgungen der Hohenstaafea; die Spa* 
niens Jahrhunderte langen Roia befördernde 
j Austreibung der Moriscos und Juden: so finden 
j wir im XVL Jahrhunderte die schrecklichen 
I Verfolgungen der englischen Protestanten 
j darohdieblntigeMarie;dleTyranaeiPblllppa 
des Zweiten in Spanien, der den beneidenswcrthen 
I Ruhm hat, nach dem ersten OroHsinqnisitor 
Tor^nemada die grOaste Zahl Opfer dem Scheiter- 
hanfsn zugeführt aa haben, and ia» eaip&renden 
OraosaaMtea der Bartbolonftnaaaehi 
welche pfäffische WillkUhr im Verein mit unge- 
zügelter Herrschsucht über Frankreich verhängfte. 
Aber auch die, welche von der katholischen 
Kirche aieh leagetreaat hattea, konnten leider 
ihr Streben, durch Gewaltmaassregeln, statt durch 
die Macht des Wurtes und des sittlichen E\sh 
flusses zu wirken, nicht loswerden, — und so 
sehen wir, wie Calvin den unglücklichen S<'rvet 
.anal IMieiterluiniaa Terdaanate, wie die Pari> 
taner ta ISa|^d aad die touereifrigen Luthe 
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raner in Dcuti-chland alles, nur nicht die Liebe 
zum Nächbteu kennen, der es wagt, von ihren 
Satrangen almweieben und Oott in «ndrer Weite 
als sie anbeten zu wollen. — Männer der Wiaeen- 
scliaft , wie Galilei, deren heut zu Tage von 
Jedem angenommene Lehrsätze damals als im 
Widmprudi mit lange Zeit aDerkaoDten An» 
atebteii steiMiid Toa der Kirdie Tcidammt worden; 
Philosophen, wie S a v o n a r o 1 a, Giordano Bruno 
und tausend andere, deren glüliender Eifer für 
Wahrheit und Licht gleich dem Gluubcnsmuthe 
dnes HuM bestraft wurde «— was ist ihre lange 
Beihe im Vergleiche mit den entsetzlichen Schlacht- 
opfern, welche das Ungcheur Intoleranz im 30- 
jährigen Kriege forderte, mit der noch immer 
nicht ganz verbluteten Wunde, welche Ludwig 
der meraehnte FrMkreich nach den Dragonaden 
durch die Vertreibung der Hog enotte n, welche 
der Erzbischof von Salzburg seinem Lande durch 
die gewaltsame Eutfernang seiner fleissigeu 
protestantischen Unterthanen schlug? Doch 
andi hier, mag aelbstnodi in der alleraenesten 
2ieit hier und da der blindeste Glanbenshass ge- 
schürt werden und selbst ab und zu in lichten 
Flammen auflodern, bat sich immer mehr und 
mebr der riehtig« Fortschritt gezeigt, und der 
Fanatismus erweist sich immer ohnmächtiger 
gegenüber der Oewrdt und dem EinflusBe der 
öfiFentlichen Meinung, welche das moralische 
Verhalten als den einzig richtigen Maassstab (üx 
die Wtbrdigung dea Heneehen angesehen wissen 
will; je mehr philosophische Bildung in die 
Massen dringt, desto mehr wird der Fanatismus 
aufhören, dessen GUt sie als geschickter Arzt 
beseitigt und unschidHoh macht. Aber aach 
anf anderen GelnetiMi gnift das Pkineip der 
Duldung engherzigem Zdotenthnme gegenüber 
Platz ; und während in unserer Zeit selbst die 
bigotten Engländer die Katholiken-Emansipation 
und Oksehberechtigung aller nlM(iOB«B Sekten 
gafHUnm nnseten, weldie der ftansOsische Staat 
wie die tS^ beider Länder vollständig durchge- 
führt haben — so zeigt Bich selbst auf dem 
Gebiete, das in seiner AusHlhrung den Prinzipien 
diristKdMr liieba ■eHmiinlraolLa entgogenllnft, 
und das doch als wie es scheint nothwendiges 
Uebel seit den ältesten Zeiten das Menschenge- 
schlecht dezimirt hat, im Kriege, trotz der 
allseitig aum Morden verbesserten Waffen ein 
teleraateree Str^wn, das seit dem 0«nftr Inter- 
nationalen Congresse das BOdenie Völkerrecht 
auf libenderen Grondsätacn 
ist. 



So braucht auch hier bei allem Anscheine, 
dass Religionshass wie neulich in Unteritalien 
nodt immer hier nnd da an SehennliohkeiteB 
benutst wird, der Menschenfreund nicht zu ver- 
zagen; auch hier ist der Fortschritt im Laufe 
der Jahrhunderte unverkennbar, der auf dem 
dritten Gebiete am glänaendsten und segen- 
bringendsten anr Geltnng gekommen ist 

Sehen wir nach dem Orient; nach dem alten 

Indien wie nach Aegypten, tiberall finden 

wir die Menschheit in die engsten Grenzen des 
Kastenwesens eingepfercht, ans dem kein Auf- 
schwung möglich, der alle Regungen zu freierer 
EotwicUnng neidisch hemmt nnd beeintrik^tigt. 

Bei den Griechen ist zwai- später wie bei 
den Römern nicht mehr diese strengste 
K a s t e n absonderung, wohl aber der gewaltige 
UntcrHcLied zwischen b er e c h ti gt e n Patriziern 
und rechtlosen Plebejern, daneben die Unzahl 
willenloeer Sol aven, deren enormes Oontingent 
noch fortwährend durch Kriegsgefimgene Ter^ 
mehrt wird ; und anch als civis Romanus fftr den 
höchsten Ehrentitel galt, war er doch immer nur 
im Besitz einer kleinen Minoht&t, die grosse 
Masse blieb ohne geistige und itanffi^ Be- 
rechtigung. Obenein werde jeder, der nicht der 
griechischen oder römischen NatiomaUtät ange- 
hörte, als Barbar verachtet und zurfickge.stossen, 
während andrerseits bei den alten Ceiteu sogar 
wie in der Krim jeder IVemdling ab selber 
dem Tode verfallen war. Das Ghristenthnm 
erkannte zwar im Princip die Gleichberechtigung 
aller Menschen an, und wandte sich zunächst vor 
allem an Anne nnd Niedrigstehende , wie es ja 
aach die Heiden beeonderi aar Tfaeibalime ea 
seiner beseligenden Lehre anfirief; aber ab es 
zur Herrschaft gelangt war, vertrug es sich 
nicht nur s«hr wohl mit den alten Standesunter- 
aekieden,sendaniKssa8elbst8cbimliuidHlh|8keÜ 
bestehen, wenn es auch fireiUch aagegeben weidsn 
muss, dass die Kirche oi\ einen mildernden Ein- 
fluss in Bezug auf die«c Verhältnisse ausübte 
und dass die Geistlichkeit selbst, die ans allen 
KreiseB rieb mkratirte, in aUh ebegewbaeAM» 
gleicbnng vermittelte. Dagegen rief daa IfitttU 
alter in seiner Institution des Ritterwesens 
eine ganz exctnsive Kaste hervor, deren Einfluss, 
so lange der Zasamusenhang des Wortes Adel 
mit edel «aefkBMrt wnid^ nioht ebne flegetf Ukfr 
und besonders in den Ritterorden manohee Be- 
deutende schuf; die aber nur allzubald durch 
Raabrilteithum und Paustreeht von ihrer wahren 
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Batui abgelenkt ward« «od ihrem Verfalle entr 

gept'iK'ilte. 

Im Gegeu&atze gegen sie kräftigte sich all- 
miUididasBflrfferthoiB, daaindenitalieiiischen 
Slidien nnd der Hansa seinen schönsten Anf- 
schwting rahm, und seit der Entdeckung Ameri- 
kas und des Scbiesspulvers immer mehr in den 
Vordergrund trat, vfthrend freilich die va» dem 
Mittelalter herflbergerettete Leibeigeuehaft nodi 
immer bestehen blieb, ja in Amerika aus falsch 
verstandener Humanittit sogar die Sclaverei 
wieder eingeführt wurde, ^«och mehrere Jahr- 
hunderte bedurfte es^ ehe der nur miwillig seine 
Vorrechte aufgebende Adeletund, der freilich oft 
den schönen Satz : „Noblesse oblige" in der 
falschesten Weise aufi'asste, auch dem drittf*n 
Stande seine Kechte einräumen und die Erklärung 
der Henseheoreehte saUween mnmte, ehe mm 
bei allseitigem Fortschritte der Wissenschaften 
und IiuluHtrie dazukam, allgemeiner anzuerkennen, 
dass, will der Mensch wirklich das erste 
Wesen der Schöpfung sein, er dies nur kann, 
wttim er, durch niehte als die Schranken dea 
M oralgesetaes gehindert, allseitig seine 
natürlichen, von Gott in ihn gelegten Fähigkeiten 
entwickeln, wenn er ohne willktlhrliobe, ihn ent- 
wttrdigande Schranken eein Seherfldn beitragen 
kann ala Arbeiter an dem gronen Ban der Henaeh- 
heit. 

Unsere Zeit hat im Osten die Leibeigen- 
schaft durch die grossartige Initiative eines 
edlen Fllisteo. im Ibmen Weaten die SolaTorei 
in Folge eines entsetalielien Bruderkrieges fallen 
sehen ; sie gleicht auch immer mehr die schroffen 
Gegensätze der St&nde aus, die, so berechtigt 
sie sind, wenn sie jeder aof seine Weiae in daa 
gMMa Oawia aieh einftfan nnd- fßnkik den 
Qlaedem in Menenius Agrippas Fabel ihren Theil 
beitragen, um den Magen, d. h. das Ganse eu 
OBtecattttaen — doch ihr Ziel verfehlen, sobald 
rft in nngerechtfertigter SdbstObevbebung 
der Anderen redliches Streben verachten. Und 
mag draussen in der profanen Welt die crasse 
Wirklichkeit noch öfter sich vom Ideale entfernen, 
und Eigennnts und Ueberhebung die Menschen 
fftn*^ fUndllok gegenllbenidkn, kler in 
Bande darf der Kastengeist keinen Boden ge- 
winnen, hier sind wir allo gleich in dem ei nen 
Streben, die Menschheit in ans nnd in Anderen 
an ehren, «nd ihvWeU MMm 
in 4« einen Biiinnbtiging» aadl 
Wü naswun gleielinn lüdm in der 



Was ist nach alledem die P f 1 i c h t eines 
Mrers, die er sich in der jetzigen 'Zoit um so 
schärfer einprägen und mit um so grosserer 
Energie ansfiben eoll, da ja hekanstlieh nichts 

mehr des Mannes wahres Wohl beeinträchtigt, 
i\h T^obermuth im GUicke utid leiclilsinnigo V r- 
kcnuung der noch vorhandenen GetahnMi — und 
UntersdiStanng- der nur augenblicklich gebeugten 
Feinde? 

Möge er die lichte Fackel, die er an der 
Säule der Weisheit eich anzündet, wo sich Ge- 
legeubeit dazu bietet, überall hin It^uchtcu lassen, 
auf dasB sie mit daan beitrage, den Aber- 
glauben an aerstrenen und alberne Vororthdle 
zu besiegen : möge er stets dessen eingedenk 
sein, dass die Eulen das Licht scheuen, und 
dass es seine Aufgabe ist, nicht etwa sein Licht 
nnter den SoheflU an itellen, sondern rttatig sein 
Theil an der allgemeinen Arbeit ftlr die Ent- 
wicklung der Menschheit zu übernehmen I 

Möge er bei allem Streben, seiner Ueber- 
aeugung Bahn an brechen, und dem, was er fUr 
recht erkannt, weitere Chsltnng an TerBchaffBo, 
n i e vergessen , dass nur rohe Gewalt intolerant 
ist; dass aber, jo gebildeter, je geistig entwickel- 
ter der Mann ist, er auch um so melu' in Anderen 
ihre ehrliche MMnnag; ihre auf Orfinde geetttatn 
Ueberzeugung zu achten, dass er nur mit geia- 
t i g e n Waffen und mit nachgebender Liebe, mit 
dem Schwerte des Geistes und dem Feuer der 
Uebersengung sie zu bckümplen bat, fem von 
dem nnwirdigea Haas- nnd infoisitoriioben 
Glanbenseifer. Er hat «ndUdi an bedenken, dass 
die Arbeit, fem davon, zn schünden, vielmehr 
der eigentliche Be r u f des Menschen ist, dass sie, 
dea Blotaa Balsam, gleich Pelena Lanae, welche 
die von 9v genhiagene Wände aslbst heÜle, 
auch der Seele Kraft giebt. und dass, wenn ea 
heisst: An ihrem Früchten sollt Ihr si« erkennen, 
damit uns unsere Aufgabe klar und deutlich vor- 



ms nach diesen OnmdsMaen handfliB, 

lasst uns fern von nichtigem Aberglauben, von 
fandseltger Intoleranz und entwttrdigendemKaston- 
geiste, getragen durch das stolze QefUtü echter 



die Arbeit am rohen Steine for 
wird nicht, wie ein nen^-rer Philosoph sagt, nnser 
Leben ein Geschäft sein, bei dem der Ertrag bei 
tNÜna din Belriabskoalan niebt lohnt , sondern 
nir ^ntäm ia mm niehKelien Lnln inden^ nni 
mnst aUt fw c iit i ni Stolz auf ein niebt gans oas- 
Tcikcadiln Laben ai 
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uuserc spcciello Bauhütte wie daa grosse Vater- 
land aber wird von anserem Wirken den reichsten 
Seg0ii dftTontnftti. Dm tnUe dar A. B. AomdI 



Einladung^ 

Zu ciuer OeneraiverBammliing der deutscheu Colooie 
mr Beralhung dn BcorganiMlion d«r flohnle auf 
KittwOOh dcu 27. März I8Ü7. Abend.» K Uhr im 
Saale der Geselkchaft „Teutonia" iu Conataatinopel. 

Es Mt aUgemam anerkaimt, dan die Her- 
»telhmg einer guten deutschen Schule eines der 

dringendsten Bedürfnisse für unsere deutsche 
Uolonie ist. Von dem Wunsche beseelt, sur Be- 
friedigung dieses Bedtttfioisses «lies sa thuB, was 
in «msen KrttAen stellt» ha,ben wir uns die Anf> 
gäbe gestellt, die unter unserer T.'^ilnng stehende 
cvangcliscLu deutscht! 5?chnle derart umzuge- 
atalteu und au verbeeaern, d&ns sie den gerechten 
Anforderangen mehr ab bisher entsprechen 
kSnne. 

Zur Lösung dieser Aufgabe bedürfen wir 
ubtr der Hülfe der Colonie, da die Mittel, welche 
der ;Schulu bisher au Qebote standen, dasn niclit 
aosreieliend sind. Nor dM Znaamnenwirken 
aller Krftfte wird im Stande sein, das von allen 
gewünschte Ziel zu erreichen. Wir siiul über- 
/.engt, data es llir diese Angelegenheit, die für 
das Wi»bl der ganien Cobnie Ton so hoher 
Wichtigkeit Ist, an der allgemmnen Theilnahme 
nickt fehlen wird. 

Aus diesem Grunde erlauben wir uut» , alle 
verehrlichen Mitglieder imserer Colonie, welche 
an der Vedbessenaig des Sdralwesens ein Interesse 
nehmen , und durch Rath und That an diesem 
Werke mithelfen wollen, z\i ein'*r G'^scralv-T- 
tiammlung au dem oben bezeichneten Tage hier- 
durch einaoladen. Der Zweck der Versammlung 
wird sdn, unsere Ahsiohten und VoneUlge fai 
Besug auf die Verbesserung der Schule stur 
KenntnisB der Colonie zu bringen, die Ansichten 
tiber den Gegenstand auszutauschen . eine Ver- 
ständigung über elw» sirdliga Ponktn heiMsu- 
flhren und so diejeaigo aUgemeine Theilnahme 
für unsern Plan zu gewinnen, die zur Durch- 
führung desselben die ertorderliche Bülte au 
leisten bereit ist 

Um nun unsere verahrUbhem lEMIiSfger nkhik 
im Unklaren darttber su lassen, welcher Art der 
Plan ist, zu dessen Durchführung ihre Hülfe in 
Anspruch genommen wird, und um eine Qr«ind- 




lage für die Berathungen zu haben, halten wir 
es im allgemeinen Interesse für geboten, die 
Chrnndsttge Unsens Planea, sowrit sie sieh «ur- 
Ilnfig feststellen liessen, ohne RUokalt au Jeder- 
manns Kenntnissnahme kurz darzulegen. Wir 
behalten uns hierbei aosdrlicklioh vor, nach Fest- 
stellung der allgemdnen Grundaflge die 
Details der künftigen Schuleinriehtnng 
weiterhin zu berufenden General versamnihnig 
Berathung und Verständigung vorzulegen. 

Die Gmndsüge unseres Planes sind folgende : 

§1. 

Das Ziel ist: die Erweiterung unserer Schulo 

SU einer Bürgerschule von drei Classen, einer 
£lementarcla88e für 6 — 8jährige, undaweihAhoNB 
Classen für 9—14 jährige Schiller. 

8 2. 

Die ächule wird eine deutsche sein, die 
UntiniQht»%radM ^ deulaoho, iHr Dnisifiokt 
im Franaflsisehen und EngMsolmn wird ans- 
reieheod gesoigt werden. 

« 3. 

Eb ist unsere Absicht, den Tum -Unterricht 
einzuführen, und swar obligatorisch für sänunk- 
liche Schüler. 

I 

1 § 4. 

Der Untomoht wird an allen sechs Woohsn* 
' tagen stattfinden; die Zahl der üntenichtMtnnden 
i wird tlfl^ldi sechs sein mit Ausnahme des Mitl- 
I wochs und Samstags, an wdoheii die üaehmittago 
irei sind* 

§ 5. 

Kinder jeder Nationalität und jeder Con- 
, ftosioo werden lugehasen. Snder nicht «van- 

geliscber Confession sind nicht Topifliehtet, am 
BeUgions-Untcrxichte theilsunehmen. 

§ 6. 

Die Schale wird zunächst eine gemischte, 
für Knaben und Mädchen sein müssen. Später- 
I hin wttrde sie jedoch aaeh unserer Ansicht nur 



und Lehr -Anstalt für Mädchen, gl«ch der in 
Smyma bestehenden, hier ins Lsbon treten wir^ 
wozu Aussicht vorhandea 

9 7. 

Als den ersten Schritt snr Erweiterung der 
Schulo beaboi<Atigan wir, neben der bereits vor^ 

handenen Lehrkraft sunächst noch einen TirihfOf 
zu berufen, dem bei freier Wohnung und 
Feuerungs- Entschädigung ein Qehall von 800 
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Tbalern mit Aanicht «nf baldige ErbObnag sa ; 
bieten wftre. j 

§ 8. ' 
Die Stellang des gegenwärtigen Lehren j 
ifird dureb rinan nea an sohHemiideii Oontraet , 
IpiNigalt wwdaD* | 

I» 

Roiner der Lehrer kann Mitglied des Vor- 
•tandea sein. 

S 10. i 
Daa Vontaad flbt die ipeciene Anlaieht Aber j 

die Schule dorob dne Commiseion von drei Mit- 
gliedern, die er ana aeiner Mitte wihlt 

§ 11. 

Für die Schule wird eine besondere Casee 
flut eigener Cassenverwaltang gebildet. i 

Diejenigen,, «ebbe mit den an^eatdlteii > 
Qnuidsfigen im WesentUohen einverstanden sind, 
nnd zur DurclifÜbrung derselben ihre Mitwirkung 
leihen wollen, werden gebeten, sich zu bestimmten 
Beiträgen (Ur die Schale verpflichten au wollen, 
und awar m>w<^ an ehouaBgen, welche aar Be- 
rafwig einee Ldirara, als aach zu fortlaufenden 
monatlichen, die aar Unterhaitang der Schule 
bestimmt sind. 

Der Yoialaiid der evangeliadieii devtaobeD 
Gemeinde: Hfllaeo, Pastor. Qroaae, Eduard Buiae. ' 
H. J Stoll Mari Sebanb. Otto Dingler. B. ' 
^neland. G. WtÜfing. 

Deotscke Schule. 

In der allgemeinen Versammlung der hies. 
deutschen Colonic zum Behuf der Besprechung 
ttber ScbulangolegenheHan atlanbeii nbh die i 
üiiteraei<duieten fidfenden Antrag au slelleD: I 

In Anbetracht, dass eine gute Sohule aller- 
seits als ein dringendes BedflHniss und eine nicht . 
mehr abzuweisende Nothwendigkeit erscheint, 
eine aQgemenie ftedieiligung und BeAltigung 
daflta> wflnsobenswerth und geboten ist, soll daa I 
Werk Anklang und eine vielseitige moralische 
und miitcriclle StUtae finden, wolle die Versamm- 
lung bescbliessen : 

1. Ana d l eaar VeraaaiiBbiiig dwdi Stfaim- 
aaltel mit absoluter Mehrheit eine Commission 
zu erwählen, welche auf der Basis der Qleichbe- 
reobtigung aller Confesstonen einen Plan zur 
^rriebtung einer dMitaehan Sebnle entwirft, die 
ügeAftr deo AnaprSdieD, webbe num an eine 
pviMtiNbe BSisvaebde . faa Dwrtaeblaad aleih, 
gsnflgt 

X Dieaer Conuniasion von sechs Personen 



drei Mitglieder dcsJVorstnndcs der evangelischen 
deutschen Gemeinde beizugeben, um gemein- 
schaftlich diesen Plan ausanarbeiten und einer 
in 14 Tagen einanbemfenden «weiten Veftamm- 
kmg zur Berathung resp. Annahme vorzulegen. 

3. Dieser Commission , falls die Annahme 
ihres Vorschlages erfolgt, die weiteren Schritte 
Ua aur Ansfttbrung des Frojectee zu fiberlassen. 

4. Es soll von vornherein alsGrundsats auf» 
gestellt sein, dass nach Constituirung des Instituts 
alle Interessenten, d. h. solche, welche ihre Kiu<U'r 
der Schule anvertrauen und die, welche einen 
jährlichen freiwilligen Beitrag aablen, bereehtigt 
sind, durch einen freigewählten Schulrath ana 
ihrer Mitte die Ohernnfsioht und Verwaltung zu 
fuhren. Bei dieser Gelegenheit soll jedoch schon 
die Geneigtheit der Versammlung constatirt 
werden, dasa sie, im Falle einer UnterstBtanig 
seitens der Regirnng, bereit ist, auf Wunsch ei- 
nem oder zwei Delcgirten der Gesandtschaft 
Sitz und Stimme gleich den übrigen gewählten 
Mitgliedern im Sdiolratbe so gewlbren. 

Constantiaopel 14. Mira 1887. 

Q. Qerdes. W. Heintio. S. Kurläador. E. 
Busse. F. Lsihtei)ung. U. Lange. F. Neef; 
0. mUbfr J.H.BisekshdE Okr.Bolb. I. 
: G. Treu. 



Aia dem Legealebeu. 

Hannover. Wie die hie? und Brr stets In 
ehrendster Weise es sich haben aagelegm sein lassen, 
der Kodi und dem Blende in nnserer Yaterstadt ab- 
helfend beizustehen, so faud auch dio vor zwei Jahren 
vom Br Saoitätsrath Mejeuberg öffientlieh ausge- 
sproehene Bitte um HUft bei der bnawr nodtweudlgei 
werdenden Ilerstellung einer Kiaderheilanstalt in Han- 
nover unter den Brm die lebendigste Gewährung; 
und es war ein hitdist erfkeuBehes Zsogniss daftir, 
dass sehion im ersten Jahre des Untomchmens mehrere 
hundert kranke Kinder armer Eltern ärztlich and 
anaenieh kostenUni hatten behanddt werden kisnen. 
Selbst din grossen Ereignisse dos rorif^n Jahres haben 
dieser Anstalt wenig Abbrach gethan, da, trotsdem 
der WobltbitiginHsna der Haimomanar vonogs- 
weise f\ir die verwundeten Krieger Migosprochen 
werden musste, eine Zahl opferwilliger Herzen sich 
doch noch für die Kinderbeilanstalt fand, mit deren 
Hülfe bis zum Schlüsse des zweiten Jahres 18ß6 
nicht weniger als 443 arme kranke Kinder in po- 
lyklinische Behandlung haben aufigenommen werden 
können. Die Wohlihat für die mittellosen Eltern 
difec'T Kinder war um »o grösser, als Stockungen 
im Erwerbe damals die Noth nur noch erhöheten. — • 
Wir glauben, der von den Brm und Schw. Hannoren 
den erwähnten Liebeswoke bisher 
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MaMdunnftwmilidMii ffiflis in d. fil. km erwähaea 
sa dürfen, am m ätmn ta überzeugen, dass der 
groese Helfer in der Noth ihre S)>enden gesegnet 
hat, und dürfen uuh der Hoffnung nicht rersi hliesscn, 
dag« der eigentliobe Plan, ein Kinderhospital 
tv «TriektoD, dnreh das Wohltrollea der r§^, 
mich* aOiOh ferner u. a. von den T'ehereehÜHKen 
ihrer WohlthütigkeitA-Conccrte und d^. einen milden 
BiitTag spenden werden, iiioht in za ibrae AoMkAt 
(MtBllt troidan nSgb- 

V«rd»aarika. l>or GroMmitr. der fertigen 

Mrer Now-Yorkb, Hr Paul Drayton , i^i m>i- knr/rtii 
gestorben i derselbe war 1804 in übarlestou geboren, 
Bie m sdner Gr. □ gehfirenden ftrbigeo Btr (« 
exiplirl noch eine zweite Gr. !Z) der Farbigen in New- 
York) golateton in zahlreicher Prosession die Leioiie 
erat in dia IL B. SionkiniiB, wo Badan gehaltan 
wurden, vou du zum BegräbniBsplatze. — Während des 
Kriegeis zwiiKihou Norden und Süden sind zwei Gross- 
mstr. der Qr.C von Siidcarolina in den Kciheo der 
BÜdlichcu Armee gefallen, und zwar Br David llamsay 
am 4. Aug. 1»U3 und Br J. U. BoateM-ri^ht am 15. 
Oot 1D64.— Am SO. Nor. ist in Baltimore der Orund- 
steiii z\x einem neuen Mrcrtempel gelugt worden. — 
Dan ( J ros8 Kapitel des 8taatea New - York hat seine 
Jahrec>Hiizuug in Albany vom 5.-8. Febr. abgebalten. 
DaBselbe hat seinem seit 42 Jahren im Amte befind» 
liehen Gr. Socretür Br Cole ein Gescheak von S .^000 
votift; der maur. Bedaoteur* der Suaday IMspatch 
nennt diesen Besohloss ^the moet pleasiag incident 
of tbe Annual Convocation ohne Zweifd sehr an- 
.'enehm für den Empfänger. Die Frage: „Kann der 
Uohepriester eines Ki^itels einem Boyal>Aroh- Mrer, 
der sn dem Gr. Kapitel von Sohottland gehört nsd 
f ir den bich, ohne Rücksicht auf Baoe oder Farbe 
Jemand verbürgt hat, die ZuUssnng Terwe^m?" 
wnrde dahin heantwurtei; „Br knnn sieht; äher erine 
Knt«ch('idung kanu oiu Mitglied dos Kapitals nicht 
abhalten, gegen die Zulassung iigond eines beejwhsn- 



I den B. A. Ifrors Einsprache zu thun." Die Ver* 
handlungen der Gr. O des Staates New-York in ihrer 
Jahrcssitzung (Juni l8Afl) sind endlich im Drucke 
erschienen, jedoch ohne den Bericht des Äueschussea 

1 für auswärtige Corresponden^ für welche Axbeät der 1 

I Vorsünende des Aussebuseee sehen liioget $ 250 bn- i 
zogen hat, ohne sie zu vollenden. — Die Gr. □ von 
Uissouri hat dem Gr. Kapitel von SUdcaroUua die i 
daroh einen Ifrer von einem Soldaten gekanflen 1 
werthvollta liokkidtingsgegenstUnde dieses Gr. Kapitels 
surüokfitcUeu lasAeu. — Die O Fythagora» No. 1 in 

' Brooklyn hat am IS. Febr. mit den Schwestern in 
den Logenrftumen ein Conecrt veranstaltrt, in welchem 
durch Kräfte aus der O musikalisohe und deklanui- 

: torisehe Vortrige geboten wurden; an dieaelban 
«chlos.- ^ii h genu in Sc haft liches Essen und Tanz. — Die 
in No. t> des Jahrgangs 1867 der „Bauhütte" eut- 
haltene, der Wiener „Presse" entnommene Vaohxieiht^ 
daes die Gr. □ des Staates Illinois dem von der 
Ai'cordia a No. 277 in Chicago in Betreff der Zu- 
lassung der Farbigen gestellten Antrage willfahrt 
hribe. >ieniht anf Irrthiim. Der „Triangel" meldet 
dagegen, 18tiö, iti'i : „Die von der O Acoordia 

I — beantragte Aeuderung der Constitution — wurd* 
nach kurzer Discusaiou einer Conimittee übergeben, 
welche darüber bei der nächsten Jahrea- Versammlung 

{ Bericht erstatten soll, d. h. diem Frage wurde auf 

{ die lange Bank geeoheben." (fabai.) 

) 

Hew-Tork. In Leipzig hat sieh, anf einen ans 
{ dem Oriente ergangenen Nothsohrei hin, ans dencS^ 
I „ Minerva s. d. 8 Palmen," „Balduin sor Linde" «nd 
I „Apollo" ein Ausschuss zur Unterstützung derSdudlB 
I im Morgenlande gebildet nnd in den deotaehen maur. 
I BttUtem, Angesiditn den immer waehsendan Einflusses 
des JesuitenordonH ia den dortigen Gegenden, einen 
I Aufruf aur Einsendung von Oiü>en, tot dar Hand 
I inr Hebung der Sohnlen ia Bebvl nnd Oonstuttinopel, 
erlasscu. Möge dieser Schritt bei den deutschen BrrK 
allenthalben Anklang findjan! Oidma.) 



Bekanntmaelmii;. 

Wegen nn erwartet schneller Bentfhng nnares ehrw. Mstrs. v. St, Br iiabenicht, nn diu 
Qyniiiarfam sa Flauem L nird die anf den 27. du afeeetato LogenarbeU Uenait auf 

MittMch 17. dl. M. 

Or. Zitta«, d. 6. Apnl 6M7. O Friedr. Aug. n. d. S Zirkeln. 



Die ftff den 9. April angeMtote Axhmk im L Or. Indel niolit an dieMm Tkge, loadem 

B— tag 4m 14. April sutt 

Qr. Dreadeo,Oa. d. Ehernen 8tnlen. Br Rüchemeisicr 

Matr. T. 8L 

Dmdt von Br « . W Valiratb in Ldpdf. 
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Belinig nr Jideifhige. 



Dio geistige Welt, einem bnnt {lurir}i einander 
gewürfelten üebirgslande vergleichbar, ist von 
Obabensbekenntninen, Formeln, Lehren wie 
Qbenftet Diese nennen vir Seligionen. Hier 
von einem gcmeinBamen Knotenpankt ausgohond, 
entsendet das Ocbiige seine Ketten weithin 
übers Land, nach allen Himuielsgegeuden. Diese 
•ecnndiren SprOaduge laMen ihreraeita wiederum 
verschiedene Zweige auslaufen, nwiscben welchen 
die dunklen, öden, fruchtbaren oder steinif^'on 
Thäler lagern. So ist der Glaube an einen 
«Hein igen Qott dar Catttralpttnkt der jadiaeheo, 
«Iwiadicben, nnd mobamedaniadien Religionen. 

Abaebend Ton den verschiedenen Sekten, 
welche im Verlaufe der Zeit im Schoosse der 
beiden ersten entstanden, fllge ich blos hinzu, 
daes die -Lehre Cäniati too swei Hanptfamtlien 
'anericanilt ist, weiche in untergeordneten Fragen 
•von einander abweichen: der kiitholischen und 
der griechischen Kirche. Diesen zur Seite steht 
der Protestantismua , ein buntes Dnrcheinander, 
faet ohne Jäheit, Idar Ui ediriUemdo Fantaa- 
magorien anaartend, dort prangend ia aldierge- 
bracbter Herrlichkeit trotz der inneren Ver- 
knöoherang (Anglicanisinus), weiter noch finster, 
kanatfeindUoh, abatoaaead mit seiner Lehre der 
Frtdeatination n. a. w. 

Welehe Anssicht hat nun der im Thal ge- 
borene? Welche Idee von dem ganzen Hvstein? 
Als ich noch ein Kind war — es ist lauge her 
— > and mein befongenea Auge noch atraifte ttb«r 
die grünen Flm«n dea Heimathlandes, da liabe 
ich oft gefragt , was denn wäre jenseits der 
blauen, schwarzen, oder firngekrönten Berge, 



die memen Horiaont begrencten. Fttr mich war 

mein Thalkessel dio Welt. Reine Ahnung von 
den schönen Buchten der italischen Flalbinseln, 
keine von dem fruchtbaren weinerzuugenden 
Fftmkreich, keine von dem weiten, ataiken, 
poetischen, sagenreidien Dentachland. 

Zuweilen nur, wenn die sinkende Sonne im 
Westen seine im Granat funkelnden Wolken- 
paläste aufthünnte, ging in mir eine Vorstellung 
von fernen Qeataden, herrlichen Thtlem, Strftmen 
und Stftdten auf. Und doch alles nur Trugbild ! 

So auch der Thalgeborne des (ieisfes. Er 
sieht wohl die ihm nahe liegenden Gegenstände. 
Li seinen Kiadeijabren wird ihm daa Heil ver- 
kaBd^st, das b den Blcbeni seines Glanbens 
enthalten ist Hier und dort erhellt, buch ein 
schönes Pest, eine rührende Erinnernng. ein 
grosses der Menschheit dargebrachtes Opfer sein 
geistigfls Auge. Daa rind die Lichtkegel aeiner 
Gtebirgsketto. Weit aber ist er noch von der 
ganzen Herrlichkeit der Seclenweh . weit von 
dem grossen Gedanken, der sein gnuzos, oder 
einen grossen Theil seines Geschlechts durchbebt, 
weit vor allmn von dem hnmaniatisohen, natu»- 
religiösen, von allen Formeln befreiten, ledigen 
Geistesleben aller groaaen Mtener, aller Zeiten, 
alier Nationen! 

Um einen Bfiok an erlangen ttber die gxoaae 
Bowegnag, mnss er hinaus ana seinem engen 
Kreise is dkl unendliche Welt, hinaus Aber die 
flrcnzen seines bisherigen geistigen Standes; er 
mnss, um mich meines Vergleichs xum letaten 
Male au bedienen, sieb emporaohwingen mit den 
Flügeln des Adlers über den Bergrücken In die 
freif unnbsehhare blaue Luft, um dann vom 
■Kciche der äonne herabsehen au können auf die 
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Efd«, «0 äm dti E^elne ▼«ndnriad«! in Ann 

gewaltigen Gänsen. 

Einen solchen Standpunkt mu8§ der Mrer 
einndunan, einen lolchrä Blidi mnae er ge- 
irinnenl 

Kommen wir nun smUdi auf die eigentliche 

Frage ! 

Zunächst müssen wir die Zumuthung , dass 
die l&erei einen sperifiach ehriatliehen OlianlKter 
trage, auf das entacbiedenate sorttokweieen. Nicht 
als ob wir die Lehre Christi vf»rw<»rfen wollten — 
man merke es wohl — ; wir erkennen vollkommen 
ihre VortrefBichkeit, nnd wir wdaen ihr unbe- 
^Ungt den eraten Rnnig an unter den Lebren 
allmr Zeiten. Das Christenthnm richtet aber mehr 
■eine Au^cn anfdie Zukunft, alR nuf die Oegenwarl 

Es ist das Hnil. die Erlösung des Bfleen mit 
Hinblick anf ein jenHiitigea Leben. Sein Reich 
iat niobt von dieser Welt Waa es hier aufrich- 
tet, ist nur eine Vorbereitung; Gott soll geliebt 
werden , nicht desshalb , weil er die Menschen 
gläoklich gemacht — wie wenige sind es!) 
sondern weil er sie für daa snkttnftige Leben ge- 
schaffen. Die Erde ist dem Ghriaten Mittel, nicht 
Zweck. Die Mrerei, wenn sii» auch hinsichtlicli 
der Moral mit dem Christenthume übereiastimmt, 
weicht in diesem allen von ihm ab. Sie hat nur 
den jetaigen Menadien im Ange, nnd ihr Bliok 
erhebt sich nicht über die Erde, um ihm, dem 
Menschen . dort zu folgen. Jene» ist Religion, 
diese nur Humanität. iSie berühren sich nur da, 
wo rie die Hnmaniat treffm. üebemllwo andwB 
wisasn alit nichts von einander. 

Ebenso aber wie der Mosaismus sich aus 
lÜteren Quellen entwickelt und nur ein Fort- 
acbritt ist iu der Culturgeachichte der alten 
Yirtker, ebenso ist das Cbriatentbnm nnr ein 
Fortsdiritt dos mosaischen Glaubens» Es ist die 
Erfiillung desselben, wie Christus es selbtit be- 
stätigt hat lu dem Zustande, iu dem es sich 
heute allerorten befindet, dOrfte eelne Identität 
■ut der Ifirerei mehr ala sweifelhaft ersehemen. 

Jedeofidls iat die Idee, die Mrerei auf dasselbe 
pfropfen zu wollen, von unmöglicher Ausführung. 

Br G. (Nr. 14jsagt: „ Bin religiöser, gewissen- 
häilerMnandfirfte allein Mrer werden." Daernber 
die -Ifinrai mit dem Christenthume identisoh 
macht, 80 erjjiebt sich von selbst, dass nach seiner 
Meinung der religiöse Christ allein Mrer sein 
kann. 

Ich wiU ttieht weitererCrteni, daie in dieaem 
FnHe die Mrerei a«hr ftberBlaalg Iat Aber 
fingen weide iek, welelMn Gheiaten «r memt 



Man weiss ja, dass ein wahrer Katholik ebenso- 
wenig wird in den Rund treten wollen , wie ein 
Chinese oder ein Fetiscbanbeter. Verstehen wir 
aber einen solchen, welcher von der fermdlea 
Religion abaieht und nnr dem Geiste des Christen» 
thumes huldigt, einen Mann also, der weder 
' Protestant, noch Calvinist, Katholik, Methodist 
etc., sondern lediglich Christ sein will, — wie 
I viele Mrer ahad dahin gelangt? — ao n4l<i>te dl» 
) Mrerei doch eiat entsehtfden, worin dieser Geist 
eigentlich besteht. Kann man hier vom Glauben 
gänslicb absehen? — Ist der noch ein Christ, 
der in dem Gründer des Christenthoms nicht 
einan Gott, sondern einen grossen Heoaohen nnr 
erblickt? 

Antwortet man mit der Negative, so wird 
I man einen orthodox christlichen Bund bilden, nie 
I aber einen MeneabheiisbnBd. Wenn aber mit J*, 
so ist jedem, der sittlich, ehrenhaft, von onbe- 
scholtnein Knfo, die Mrcrhalle eröffnet, wenn er 
an einen Gott glaubt und die Unsterblichkeit 
der Seele. Warum in der That sollte ein Jude 
nicht ebensoviel Einaicht haben in den Wirrwarr 
der Religionen? Wenn ein Christ von der äusseren 
Religion absehen kann, warum sollte ein Jude 
nicht in Cluristo einen grossen Mann und in 
aeiner Lehre daa Heil erkennen? Und glaubt 
nun denn, mn M. Mendelaaehn sei weniger weulk 
«b ein aehleohter Katholik?! 

Der Jude , sagt man . glaube nur an den 
Gott Israel«. Der Gott Israels aber hat die 
Menacblieit erl6et, denn er aandite Ihr aehM« 
Sohn! Er war nUnser Vater im Himmel." Wae 
aber den Gott anbetrifft, den die Christen 
sich geschaffen, so — man verzeihe mir, un- 
angenehme Erinnerungen hervorzurufen — so hat 
I er vermaledeit nnd ■verbrannt seit aehtasto Jahr* 
hunderten ; er hat gewetzt das Messer der BaV> 
tholoinäusnacht und der Diibliner Blutbade; er 
hat gespannt den VVUrgerstrick der Inquisition, 
die Gefängnisse gefüllt mit Unglücklichen; die 
Fackel der Zwietraebt .geaaUendwt in die Fann- 
lien und die Lftnder seiner Kinder wttste gelegt, 
dass nur Jammergeheul emporgestiegen ist bis 
. zu seinem Throne. Der Gott der Christen weiht 
in Bom */« nnd mehr der Menschheit den Flam- 
men der Unterwelt, weil sie seinen Namen nicht 
I kennen; in Genf ist er Willkür und in Witten- 
berg Ueberhebung. Unser Vater im Himmel 
ist er nicht Vermögen wir aber uns von dem 
Oetfee noserae Glmbena an trennen, nm einem 
reineren, gerechteren, .bSheren, barmherzigeren 
Geiste ao bold%en, warum aoUte der Jude sieh. 
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indht ttmineB ktenen ▼om Gk>tte braeh? Warum 
nicht clie gaaM Menaekheit ab eine Familie 
iaaeen? 

Fflrwahr, das ist nicht so unmögliuh, als es . 
Sr 0. fiknbi. Und einem soleben Joden können 
"Wir getrost die Hand Eiun Bunde reichen. Der ! 
Schwur auf die Bibel ist eine Ritaalform, weiter 
nichts. Die Bibel kann da sein oder nicht, da 
«ein in ihrer VoUatftndigkeit, das ist gleichgültig. 
Wann d« Jnde anf afai Bnch scbwOrt, dewen ' 
Ijahren noch nicht die ecinigen sind, so schwört 
er auf den Geist dieser Lehren, die er als vor- 
urtheilsfreier Mann wohl gelten lässt. Schwören 
dann die Cbrirten nicht auf das alta Teetamant? 
Und doch haben sie keine Babbmar und fiuani-| 
den Sabbath nicht. 

Die Bemühungen, eine ehrenhafte, durch 
Fleiss, Ausdauer, Toleranz, Mildthätigkeit so be- 
kannte und anigesdebaele VQlkevechaft von den 
Wakllkaten ' des Ifrerthonu ausBchliossen zu 
•wollen, halten wir aus den vorgelegten Gründen 
für ungerecht und antimaoreriach. Sie werden 
übrigens erfolglos bleiben, wie alles erfolglos ^ 
bleibt, was den Geist anfSrabaUan strebt, der den 
Pulsschlag der modernen Welt lebendig macht i 
Alles steigt herauf und steigt nieder. Jede Stunde 
ebnet eine alte Veste und erhöht eine alte Tiefe. 
Ba sinken Vcna dit e und Vomrtbdle in die Kacht, 1 
vm aioht wieder an erstellen. Es breehen manche i 
Pesseln, es werden manche Sclaven frei. Vor | 
der Hütte des Paria dämmert es am Horizonte; 
es erwacht die Morgenröthe grosser Tage, und 
•die Sonne der Freiheit, der Liebe, der Eintraebt 
wird bald glänzen über der verjüngten Elrde, 
eine Wonne den kommenden Geschlecbtern. 
Dann wird die Mrerei auch ihren Theil haben. 
Wi» eine glttokliche Mutter wird sie ihre Arme 
dffiian allen Adannlen und In frendigar Eiv 
ngnag mit dem Erlöser ausrufen: „Kommt alle, 
die ihr da lebet auf Erdeal Lasst uns ein 
Hirt und eine Herde seinl" 

Br F. Ddnarvaiid. 



Maurerische Briefe. 
Yen Br Hermana Bedek In Leipzig. 
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Öl Maki in die Gnin und 
in iMer iMraur. 

(SwB. 1. X a) 

Gawisa bist dn «nsh danü auTentandeOp 
daaa der EVnrsr sieh die Tugandan^anindgoen 



hat, die ihn über das Niveau des gewöhnlichen 
Lebeng st'jllon, und man ihn stets als besser und 
edel denki^nden zu erkennen habe. Dazu gehört 
auch das Bemühen, überall Versöhnung herbeiza- 
flUwen« Missverstftndnisse anfavUlren, Irrtbimer 
an bekämpfen, unklare An.sicbten zu berichtigen. 
Lass mich heute diese Mier.-Pflicht erfüllen, wo 
ein Missverständniss eine umfangreiche Tragweite 
habmi kannte. 

Seit einem Jabrhnndert bemAh«k man sieh,' 
die nnschfttxbaren Leistungen unseres grossen 
Br Lessing nach ihrem wahren Werth zu 
würdigen, und mit Recht wetteifern die Kommen- 
tatoren, tm neae soböne Seiten den AvssprQobeB 
das grossen Mstra. abzugewinnen; und einer 
Bpätem Generation ist es noch vorbehalten, frische 
Quellen in Lessings Werken zu entdecken, 
woran der durstige Geist sich laben und ercjuickea 
wird. Jedoch glauben wir, nicht in Sinne dea 
grossen Kritikers sa handeln , wenn wir auch 
seine Aeusserungen nur hinnehmen , ohne ihre 
Biohtigkeit näher prüfen zu wollen. 

Es darf uns daher gestattet sein, bei all 
nnsrer Verehrung und Hocbaohtnng fihr diesen 
grossen Genius einen schüchternen Blick auf 
eine Stelle in seiner „Erziehung des Menschen- 
geschlechts" zu werfen, weil diese A'nis.-.erung 
viel Anläse sn unrichtiger Beurthdluug gegeben 
hat und noch geben kann. 

LcBsing behauptet (im § 17.) „Die Blicke 
des israelitischen Volkes gingen nicht weiter als 
auf dieses Leben. Es wusste von keiner Un> 
Btarbliebkeit der Seele, es sehnte sich nach 
konem künftigem Leben." 

In den §§. 44. 45. 4f) suchte er diese ent- 
schiedene Behauptung dadurch zu rnilderu. daas 
er Kugiebt, „Vorübungen, Anspielungen, Winke" 
der Unsterblidikeitsidee im Mosaismns gefunden 
BU haben; es wird aber j^eai Bibelfesten und 
Talmudkenner nicht entgangen sein, dass die Un- 
sterbltchkeitsidee, so wie die sich daran knüpfende 
Anferstehnngsldire Tollständig im Mosaismus (im 
„Elementarbnch") nosgebildet war, und schon 
damals dem Volke eingeprägt und als Dogma 
gelehrt wurde. Folgende Stellen, die ich aus 
einem nichtmaurcrischen Werke zusau^mcuge- 
stelH, sprechen daOlr. 

Unsterblichkeit und AuferBtclmng als Glau- 
benslehren kennt schon das II' idonthum, aber 
nach anderm Principe. Die F ortdauer der Seele 
nach dem Tode bei den Indiern und die Todteu- 
anfentdmng bei den Persem werden als konsa- 
qtMBt« Folgen dar Ewigkail der Materie, die 
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keiner Vernichtung anheimfalle, gelehrt, tmcl 
h&Dgen mit ihren Scböpfongetbcorien zueammen. 
Dm Jadenthuin Terwirft die Annahnie ehaer 
Ewigkeit der Materie und lehrt die Schöpfung 
ans Kichts; daher bei ilmi weder von einer Fort- 
dauer der Seele, noeh von der Todtenaufereteliung 
in l'olge der Unveruichtbarkeit der Materie, die 
Rede sein känn. Allee iet geeehaffen und end* 
lieh. Doch lehrt das biblische und nachbibliaelM 
Judenthuiu die Unsterblichkeit der Seele sowie 
Auferstehung in einer edlern Anschauung. Die 
irde liltliclie VoUendiutg de« Meneoken eis Ziel 
und Zweck dee Leben», diese bibKeeke Qot^ 
Ihnlicbkeit, der r>odei'. deR Jndcnthums, vermöge 
dessen das Leben kein allmäldielies Abnehmen 
und Schwinden, sondern ein stufen weiiscs Auf- 
•teigen and etetee Erbeben wird, um endlicb ab 
ntdiob ToUeDdetes Ganze nirlit h\oR in seiner 
Gattuiijr. Hondorn als einzelne Persönlichkeit fort- 
auleben, bildet den Grund beider Lehren. 

Da der Menecb eur freien sittlichen Vollen* 
dang geecbaifep ist, und dteeelbe wftbreod unaeree 
Daseins eni errungen werden soll, so daas ein 
vollkommenes Leben in der.'^elbcii für ilin im 
Diesseits nicht existirt; so ist mit 11 in Weisung i 
auf Gottes Liebe nidit denkbar, dass der Tod ein 
Zerstörer unserer 0 Ottähnlichkeit, der erworbenen 
sittlich freien Vollendung sein soll; daher der ] 
Beginn dea wirklichen Lebens in derselben :iuf | 
ein ^anderwärts" verwiesen worden muäs. In 
diesem Sinne haben wir die Unstorblicbkett und 
Anferstehun^ zn verstehen, wovon wir im Pen- 
tnteuch und nrub ren bibl. Scbriften genügende 
Beweise vorfinden. 

I B. Hos. »Und dn wirst in Frieden su 
deinen Vilem kommen." 

IV. B. Mos. 27. 4. wDn wirst eingesammelt 
an deinem Volke." 

Stellen, die den Tod als den .Einsammler dea 
Menschen beseiobnen, am die Versammelten in 
ein besseres Leben einzuführen. 

V B Mos. 32. 19. »Ich tödte und belebe, 
▼erwunde und heile." 

L B. Sam. 2. G. „Er (Gott) senkt in die 
Qmft und bringt wieder herauf." 

Die Berichte der Todtenbelebnngen von 
Elia (T. Könige 17. 17.), Elisa (2. Küni-e 4. 
8. 13. 21.) lassen keinen Zweifel zurück . dass 
die AnfmBtehnngs-UnsterbUdikeitsidee bei den 
braetiten früh verbreitet war. Erst die Propheten 
vor und naoh dem Kxilc benntzten die Aufer- 
5tehungRidee »Is Drohung gei;en d- u Bösen und 
«Is Tröstung für den Guten. Hosca l'd. 14. 



„Von der Macht der Scheol-Gruft befreie ich sie, 
I vom Tode erlöse ich sie." Ermunternd klingt 
die Jesaiasrede26. 19.: „Deine Todten werdeik 
aufleben, dein Leichnam wird auferptehen ; es er- 
wachen und lob.'iingen, die im Staube ruhen, dena 
der Thau des Lichts ist dein 'Ihau, utid die Erde 
, wirft die Schatten aus," Ezechiel (27. 5 — 
l 10) sttoht dieses Bild noch ait vervoUstindigen : 
! „So verkelset der Ewige diesen Qebeinen, siehe,. 

ich bringe in euch einen Geist und ihr werdet 
I leben! Ich gebe euch Nerven, la«se euch mit 
' Fleisoh tiberwachsen, mit Hant ttbeniabeii, leb 
1 fiflne eure Qrftber, lasse euoli am evren OflbaD 
1 steigen, mein Volk!" Weit charakteristischer ist 
die Stelle Daniels (12. 3.): „Viele von den im 
Staube Schlummernden werden erwachen; die 
9inen anm ewigen Leben, die andern aur stetea 
Schm:ic-h nit l Schande! Auch du wirst ruhen und 
am Ende der Tage wieder auferstehen." — 

In den rauschenden Klängen des Psalters 
wird die Auferstehung unter mebrem Bildern so 
▼erkündet, dass der Leidende sie schon in Leben 
in der Wiederbelebung des durch Unglück ge- 
beugten Geistes ahnen könne. Psalm 7li 139. 
lö. 17. 49. — Allein innig und eindringlich 
feurig findet sich diese Idee in Hieb 19. M. ads- 
gesprochen: weiss, dass mein Erlöser lebi;. 
und der Letzte wird trotz des Staubes aufer- 
stehen. Und selbst nach meiner aut'gezehrten 
Hant werde ich in meinem Fleibche Gott 
schanen." 

Nach diesen vorgeführten beredten Zeugen 
ers'dien wir, da-5s die 1 'naterblitdikeite - Aufer- 
Btchungslehre noch vor Christus bestimmt ausge- 
drückt mid geMtrt wurde, und dem Mosaismua 
gehört das PHoritBtsrecht 

Und du grosser wahrher liebender Lessing, 
du Mann der Wahrheit, dehsen ganees Streben 
nur, Wahrheit zu verbreiten war, dein klares 
Denken lehrt mis nnr Wahriieit an suchen, wiedor 
stehet vor dir in Demuth dein Jünger und will 
gern schopten uus deinem sprudelnden Geistes- 
borne, will «ich wärmen an deiner Gtdstessonne, 
will sieh laben an deinem Forschcrquell, und 
ist ttberceugt, wenn dur all die Stellen ▼or* 
geschwebt hätten, so möchtest du in deiner „Ei^ 
zieliung" keinen .\nlas9 zu MisuverKtändnissen 
geben. Könnten wir deine Stimme, du Manu der 
Wablimt, von oben hSren, so rufst du uns ans den 
lichten Höhen au: Streichet die Worte: »Die 
Blicke des israelitischen Volkosgingea 
nicht weiter als auf dieses Leben." — 
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GriMdMBg des Vereins ^asMüa^* ia New-Tsrk. | 

Unter «olchen Verh&ltoiMen konnte es meht 
leblen, dsM dCT .Wnniek und Trieb nnch einer 

WiedenrereinigQog und einem engern Aneinander- I 
scblieeaen wieder stürker unter den deutschen 
Maurern New- Yorks und der Umgebung hervor- ^ 
trat, wenigstens tinter jenen Brm, welobe rick 
de« innormalen Zustandee bewusat waren. Es 
.wurde deshalb ein von der Ked. des „Triangel" 
in der Ko; 13 des 1. Jahrgangs dieser Zeii:<c'hrit't 
ergangener MAntruf cur Bildung eines allge- ; 
meinen nwar. Clubs flir die dentscken Brr Mew« 
Yorks und der Umgegend" mit Freuden be- 
prüsst, und eine grosso Anzahl Brr unterzeich- 
nete, besonders duruh die Bemühungen des Br 
C. F. Bsiwr von der □ »Pythagorse No. 86" 
disa venuüssst. eine Einladung sn einer anf dem 
10. Okt 1855 vcraiistaltcten vorberathendcn Ver- 
pammhinp. Bfi dieser in Warren Hall, Ecke 
Henry und Oliver Sireot. einem de- ältesten 
manr. Vereammlnngi- Lokale New-Torks, abgb* j 
halteneu Versammhuifr waren dvrch ohngei^hr i 
dreisßig Brr die c§Ii Pythaporas 86, Triniiy, ■ 
Zschokke. German Union, JS'avigator , German i 
Pilpriui, Harmonie. L'Union Frany&ise und 
Schiller T«rtreten. Nachdem Br C F. Baner snm { 
Alterspräsidenten und Br Edw. Höhr Kum tem- i 
porären SecntUr pewahlt worden, »etzte der ' 
Letstgenannto in eingeUenUcr Wciso den Zweck 
des SU erfindenden Vereins niher aoeeinander, 
indem er als solchen Belehrung durch Vorträge 
über Wesen und flesehiolitf der Mr. rei, Belebung 
des brüderiiehen Geibles. werktlsiitiges Aiidreten j 
nach ausuen hin und gemcine>chaltliche Abhülfe 
cing«tchKch<>ner Hissbrlnehe ( — das Wort j 
„Reform" war damaU noch nicht so in aller ' 
w 'ii- jetzt ■ — ) liezi ii-liiifto ; besoiiiit rs hob ' 
derselbe die Notb wendigkeit hervor, die so zer- 
splitterten deutschen manr. Elemente anf passende 
Weise an vereinigen» am mit gemunsamen Krftften 
einer hühern Auffassung der Mrerei Bahn an 
brechen. — 

Man Bobrilt hierauf zur Aufstellung einer 
Oommiasion, bestehend aus je einem MitgUe4e 
ttner jeden bei der Veisanunlunp vertretenen 
CD, welcher der Auftrag wuidt'. die leitenden 
(inindpätzo de« zu bildenden \ creins in ein 
System zu bringen und einen Statutenplan zu 
entwerfen. Diese Commhtee legte in der am 
24. Oktober in Warren Hall abf^ diaUenen con- 
Rtituirenden VersniiHnhuip, welche si.lir zahlreich 
besucht war, ihre Arbeit vor, welche auch mit 



g*>r!npen ^lodificatJonen «1« Stntuteoplan dos 
Ycroiua, welchor gemäM desselben den Namen 
MUaMRua" erkielt, angenomneo ward«. IKesn 
Stataten waren bestt|Hk)h , der Avfnahmo der 

Mitglieder und gemäss dem dem Vereine au 
Grunde gelegten Prineip allgemeiner m&nr. Duld- 
santkeit auf die liberalsten Grundsätze basirt; 
sie gestatteten jedem activen H. Hr den Zutritt 

Wenn der Verfasser des Aufsatses: „Die 
deutfchen FrmrercS^ in Amerika" , erschienen 
in dem ersten Heft de« zweiton Banden .'er 
„Mittheilnngen aus dem V^crein deutscher Frmrcr" 
in den Bestimmungen des i 7 nnd deosn des 
§ 11 der angezogenen .Statuten einen Wider- 
spruch erblickt, so ist er im Irrthum. Der § 7 
lautete: »Der Inspector soll darauf sehen, dasn 
alln Brr, welche die Versammlung besuchen, 
Mstr.-Hr«r shid, und in gntem Stand;" (in good 
Btnnding) — § 11 sagte ; „Mitglied dieses Vereins 
kann jeder active Br Mstr. Mrer sein." Die Be- 
zeichnung eines Mrers ^in good standing" be- 
deatet nach allgemeinem Sprachgebrauoh ein 
„actives** Mitglied irgend einer o, d. h. mn Mit- 
glied, welches nicht von der Lhio pestriehen, 
nicht susp^ndirt oder ausgestoxi^en i.of. und war 
wiederum conform mit einer im § 14 enthaltenen 
Bestimmung , welche «agt: „Jedes Mttf^ied, 
welches in sdner betreffenden CD suspendirt oder 
auspestossen wird, soll dies auch in unserem 
Vereine sein." Es forderten die Statuten sonach 
nur, dass jedes Ifitglisd das Versins dn aeliTes, 
kem semsr Rechte beraubtes Mitglied irgend 
einer D sei. Es war mit Absicht und voll- 
ständipenr Bewubütaein eine nähere Hi-?tiinninng 
bezüglich des betreftenden Logen - Verbandes 
nicht [getroflien worden, ds Her Verein den 
neutralen Grund bilden sollte , auf welchem alle 
deutsehen Mnr New -Yorks und der Umgebung 
durch ein innigeres Band sollten vereinigt werden. 
Die Erwartung, dsas sich auf Grund dieser Be- 
stimmungen Mitglieder, der unter Hamburg axw 
beitenden der Verbindung anschlicssun würden, 
wurde nicht realisirt. Kh nuinpelte auf jener 
■Seite entweder au einem Vurständnis:« der Z^it- 
frage, oder an der Lust, den flbrigon deutaehen 
Brrn näher sn treten, oder es waren, wdehe 
Vermuthunp noch gegründeter erscheint, pewissie 
P'T.sihdielie Riuksiclit-in im Spiele, welclie einem 
uÜ^cmeinun engeren Auuinauderschliesseu im 
Wege standen. 

Da nun die erwartete allgemeine- An- 
Hchli;«'-!!!!;,' nicht Statt fand, und von versrliie- 
denep ät:iten geltend gemacht wurde, dass viele 
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Bnr deutscher zS^ an jener Fassung des § U 
Aiig|«M aibman, m> wurde 2 Jalure spltar (20. 
NovMnbcr lt67) otna Vorliideniiig da— I ben 1m- 

«ntnigt, jedoch bei vorgenotmmener Abstimmniig 
die beantragte VcrHndornng abgeworfen. Diese 
Abstimmung wurde jedoch in der folgenden 
SHrang (den 27. Kormnber ItoT) auf Antrag des 
Br Bauer in Wiedererwftgang gaiogen, nnd da 
sich diesmal eine Mftlirheit fUr die Abänderung 
fand, beschlossen, dass künftig nur Mitglieder 
solcher cS', weiche der Grosso von New- York 
(WilHards party) angehfirlan, oder nH derselben 
in Oovrespondenz ständen , Aufnahme in den 
Verein finden sollten. Wenn <ler Verein auf 
diese Weise sptttm von seinen ersten allge- 
mainMi Chwidrittean nurBekkam, so trSgt daran 
die Apathie nnd TheHnahmlesigkeit derjenigen 
deutschen Mrer, welche einer anderen als der 
sogenannten „Williards" Gross« CD angehörten, 
die Hauptschuld. — Unbegründet ist jedoch — 
wenigateiw b Besag anf Oeman ünton O — 
die in dem bereits angezogenen Aufsats „die 
deutschen FFmi-cr-cij-l in Amerika" von Br Barthol- 
mess aufgestellte l'.chauptung, dasH an dem 
Verein „Masonia" „die Brr aus den cä^ German 
Union, Pythagoras Na 1 and fVanklb No. 8 
sich nicht betheiligten. " In der zur Entworfung 
der Statuten a«fpe8tellten Commission befand 
sich Br Karl Kiauenberg, Mitglied und Altmstr. 
der Gknnan Union O, wie dies beute nodi adile 
dgenbladige Unteradirift niiMr dem Stntnien« 
Plane beweist 



Br Seh«li. 

Aus der Ocsduehte der O au 



l B. 



Unter dem Voraitze de» Br Scheie machte 
nnaeve Aoror» bedeatende FOTtecbritle ; aaUreiche 
Keoepttonen und Affiliationen erweiterten ihren 
IVrsonalstatiis, und die finaneicllen X'erliähniRHe 
derselben gestalteten sich so, dass das Fortbe- 
stehen unserer O keinem Zweifel unterworlbn 
war. Unter andern trat in dieser Zeit durch 
Affiliation der Br Suckcrt zu unserer Ot Er 
bildet djis dritte Blatt in jenem theuren Trifolium, 
welches aus den beideu ersten Decennien unserer 
Banhtttte uns bis auf den beatigen Tag geblieben 
ist 

Am 24. April lS3fi begann "unsere Aurora 
ihr drittes Decennium. Der Mstr. v. St, Br 
Scholz, sprach bei jenem Feste fiber den Ursprung 



ttUsorerO, Uber die maacherlci Beschwerden und 
Sorgen, mit welchen dieselbe zu kämpfen gehabt 
habe, um ihr Fortbestehen an sichern, und sdiloes 
mit der freudigen Anerkennung, dass jetzt bessere 
und freundlichere Aussichttm das trühe Bild der 
Vergangenheit erheilten, sowie mit der horslicheB 
AaiFordemng, nach wm tot treu and fleisng an 
dem groesen Baue fortzuarbeiten. Der Rednar, 
Br Pape, sprach hierauf Uber das Ziel, nach 
welchem die Mrerei strebe, eowie über die Wege, 
welche sie dazu einschlage, und gedachte am 
Sehhisae mit Anerkennong der greaaen Yerdienate 
der stittenden Brr, namentlich des aeitigen Hstrs. 
V. St., Br Scholz. 

In den nächsten Jahren erfolgten wiederum 
aahlrnolM Baeeptionen, von denen wir hier nur 
die der geliebteo Br Wehner, Ecke, Seaeel- 
mann und Klein hervorheben wollen. Am 21. 
Aug. 1842 traf unsere □ ein harter Verlust, in- 
dem der Mstr. v. St, Br Scholz, vom Bauen zum 
'Sehonen einging. Er war einer der bedentend» 
sten unter den stiftenden Brrn, ein Hrer ioa 
wahrsten Sinne des Wortes nnd hat bis zu seinem 
Eintritte in den ewigen Osten unserer Bauhütte 
thcils als Hedner, theils als Mstr. v. St die wich- 
tigsten Dienste gelewtet Alle heute noch leben- 
don Brr, welche ihn gekannt und oft von ihm 
Anregung zum echten Mauiorthum empfangen 
haben, widmen ilmi ein dankbares, brüderliches 
Andenken. Aber anoh ausecrhalb dera genosa 
er die aOgemeinste Hocbaditang and Liebe, nnd 
als an seinem Grabe über die Worte: „Lazarus, 
unf»er Freund, schläft!" gesprochen wurde, so 
füllten sich die Augen gar vieler, die ihm das 
leiste Odeit gegeben hstten, mit Thrlnen der 
liebe ond Anericennmg. 



Am 4em Logenleben. 

lA^sIg. Am 12. Apr. Abb 11*/« V. wurde Br 

C. Pt. Mühlner, Mitglied der □ Balduin z. L, zur 
Arbeit in den e. 0. abgtsrufeo. Br ütthiner war 
ein eiftiter Iber, der seinen maur. Sinn nioht sllein 

durch Worte, sondern auch durch Thaten an den 
Tag legte. Seit einer Reihe von Jahreo übergab er 
der a Apollo 10 Thir. zur Tertheilung bei Gelegen^ 
heit der jahrüc^hen Confinnandeubekleidung mit der 
fieflttmmuog, die eine Hallte ciuem Knaben, die aodeie 
einem liMdeiisn auszuhändigen: diese Oabe galt der 
Erinnerung an seinem Vater, der ihm erst iu hohem 
Alter durch den Tod eutriesen worden war. Erst 
vor kurzem hatte er 25 Thlr. tieiner eigenen Q über- 
geben iur Vertheilung an Schüler der Sonntagsschule. 
Besondem Tbeil nahm er an den musüutlisdiea 
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Leistungeu in dur Q; diciMsibea zu fördern, M'ar »ein 
«ifiägste« BeatnbiR. AJi . kmägU, heitrer Triak- 
•pruuhredoer war er mner gern gehört Ein halb- 
jähriges schweree Leideu ging seinen Heiiagfuig 
voraus. Ein ehrendM AmiankiBn ist ikB in den JImü. 
firüderkxeiBBD genohert 

Oera d. 10. April 1867. Am TOgan^aneu 
Sonntag d. 7. de. M. feierte die hies. O Arehimedes 
SU1Q ewigen Bunde ihr Judicafest, beatehend ia 
Vcrtheilung raa Kkidimgtstücken au arme Couir- 
aMmden und eioem Schwostemfest Die Feier, an 
welcher der Durchl. Fürst und Br Protector ileiu- 
noh d. LXVII. nebst der Dondil. Fürstin mit bewShrtsm 
xagM Lrterasae Thail nahmen» bcigaan vm 5 Uhr 
NaiAmittaga. Der M str. y. 81 Br lüaoher, hatte audi 
heuer eiu eigenes, ueuee Kitual für diese FestUoh- 
keii entworfen» das dem itoppeütwaoka dwselben ent- 
sprach. Die Anvede an die Gonfimandett hielt dar 
dep. Mstr. Br Lang, welcher dieselben als Kinder 
(Rottes vitlkommen hiaee und die Bedeutung dieser 
Beanehnnng niher antwidcalte. Naeh Empfangnahme 

der Gilben reichten Ei'.rxt uiiii Fürstin unter kurzen 
Anspraclieu den Kindern eiuaelu die Uaud, worauf 
diese entlaaaeo wurden. Hiemaeh Uelt dar Matr. r. 
S(. Br FiHcher den Fostvortrnir, indem er mich einigen 
einleitenden, die Stellung der Frauen aum Logenthum 
barthnoden Worlen, die □ dariagta «b dea Iberi 
Vaterhaus, des Mrers Schule, dos Mrer? Arhcitsstätte. 
Mit Oesaug ward die Versammlung, wie begouueu, 
ao geaehieeaen , und hatte auf alle Anweaeuden, nap 

mentlieh mifh nuf die lieideii Dnrchl.,. einen tiefen 
Eindruck gemueht, welche mit eichtlicher Bef riedigung 
TOS den versammelten Brrn und 8ehw. Abschied 
nahmen Xßoh dieser erlulieiiden f>nisten Feier ver- 
einigte eiu Seliwi'stern - und liruderujuhl die Theil- 
nehiner »uehmals unter Geist und Herz unsprochcndea 
Trioksprüchcu und niut«ikali««hen Vortragen Von 
erateren rUhmcn wir insbeAondore einen poetischen 
Toast auf die SobweBtem vou dem erbt seit kurzem 
Terhfiijratheteu Br Fischer II. — Am Tage vorher 
&Dd die Aufnahme zweier neuer Mitglieder »latt. — 
Bei dieaer Gelegenheit kann ich Ihnen noch mittheilen, 
da8% nachdem wiederholte Versuche^ das KÖseuer Mai- 
to9t in diesem Jahre wieder in Gang tn hringen, an 

al<lehnenden Beschlüssen von li>^ , die bis jetzt mit 
der Leitung noch nicht betraut waren, 'gaaoheitert 
sind, von hier auH jcdenfiüla waitare Sdiritte unter- 
bleiben worden, du vorausBichtlich nach den pemachlen 
Erfahruugen ein Erfolg nicht au erwarten steht und 
die üebeneuguag Flata grnfl^ data gegenwHrligen 
palitischcn Vcrhültnisee das Fall ir«U Mlf «01%* ^tat 
Wilden ruhen lassen. — 

Bftd SUtor i. S. Der Br Carl Oeissier iu Bad 
Eletar, Bedtier dea „ApoUo,*' eines der Tor- 
s&i^oiliBtaD hlet. Prirat'-LogialiiuBer, hat unter 
a&dam anoh neben b( inen niusikal. Heetrcbungen eine 
Badaadirift (nEister Bttd." Beschreibung daa- 
aalben neliat Wegweiser für die Umgehung lum 
Gebrauch fUr die Badezeit und zur Erinnerung für 
Qäate und fiesnohende von Carl Oeissier, 3. Aufl. 
1867) -nt&bikihaA, die aoebao ia 8. Aufl. enehienea 



ist Er ühersendet Ihnen ;20 £4^ d^r^^lheti und e1;ea- 
I soviel Kairtefi über d«» 3*4 PWit dflr Bi9fitimmun<{, das« 
je ein Exemplar von Ihpep dwuifnigeu Br übüxgobeu 
werden kwui, welcher Ji^tprease tut dasselbe haben 
I sollte. Auch erbietet sich derselbe, Brrn, die eich um 
I w/sitere AusJconft, sowie LogiahasteUung etc. an ihn 
wenden, briiderlioh uneigeoaäfsg dieaelbe gern ssa 
' ertheilen. Dass er jetzt im April aelhat noch über 
n^reo üvmtir i^r |fai ywi ßnßü diaponirep kpnDe, 
bemerkt er nebenbai. Ausserdem bittet er, daas sich 
Brr, welche das Dad übcrhüapt be-tuiheu, sieh ihm 
bej^ujb dar Cl|iba wührqnd der ,J}#dv^t, bei Ankuikft 
la ackmaen gaben aad apHtepJfipladnijgepi Top dea 
I biea. 10 Brro m dfp Olal>iA>n#dfB anael^Mp. 

■aiolataÜ Ifane überiiäuften BerufMgesoliiifte 
beeintr&chtigeu kcinuäwegd meiu reges Interesse au 
den Vofgängea auf dem maur. <iabiete, und Jwgrüaate 
! iah TOT allem mit nnendlioluir Renda seiner £eit den 

1 Aufruf zur Unterstützung der Schulen im Orient, 
speciell Beirut, als ein dem echten Geiste der lirerei 
■0 gaas entspieabendBe ifaatriiehea ITulamdunen, legte 

: ee als ein solches warm und f^ni uii die Herzen 
meiuer hiea. Brr, iand guten Boden, und eiue Samm- 
lung, die ieb sa dieaem Eweoke mmnataltaC», ergab 

die für uiisre kleinen Logenverhältuisse gewiss nicht 
ganz nnbodeutende ISu^uue von 12 Thlrn., weich«; 
i ioh Ibaen ala erntaa Beitng ,der O OBntbar inr 

Eintracht mit der br. Bitte behilndige, diese Bruder- 
gabe als einen Beweis unerer warmen iSympaihie für 
i daa hochwichtige sohSne Mrcrwerk freundlich auf- 
und'an^Uni hmeu., Möge auch auf dieser kleÜMB 
Steuer der iSegcn des g. B. d. W. ruhen! ' 

I Hildesheim Am April feierte die hies. □ 
zum atilleu Tempel das Fest der Einweihung ihres 
aenen am a. g> Stein bologoaen neuen Iiogenbauses 
und zugleich das auf diesen Tag verlegte Stiftungs- 
fest. Aulangend das ersterc, so musa zugestanden 
werden, daaa die Logenrttnme den sohlten Deatsoh- 
lands in Schönheit und Zweckruii^^^i^^k^•it nicht \imh^ 
stehen und dass eiue aligememe Bewunderung und 
Freude darüber bei den Thcilnehmeru sieh kund 
gab. — Nachdem die 3 gr. L. unter den leierliehen 
Klängen der vou Br Stoffregcn dirigirten vurtrettiichou 
Instrumeiktalmusik, voran dem geordneten Zuge der 
Brr von den 3. U.-f. Beamten in die neue Werkstatt 
getragen und auf den A. niedergelegt waren, auch die 
in der □ angebrachten brillanten Kronleuchter — > , 
um deren Herstellung sich der junge Br Kobel ein 
ganz besonderes Verdienst erworben bat -~ ihr roUea 
Licht über die bis dahin im Halbdunkel gehaheuen 
BäaoM Tatbreitet iiatte, erjfffbale ia «otspreeheader» 
wahrhaft erbebender Wose der Matr. t. 8t. Br 
Barkhausen mit Hülfe der Aufseher, Brr Thieleu und 
Bartholomäus, die erste O im neuen Localc, bcgrüssta 

; die in grosser Zahl von nah and ftm eracbienenen 

Gäste und thcüto der Vereainnilnng u. ii. höchst 
interessante historische ^Nachrichten über das jetzt 

! auagebauete und in Beaits genommene Haas nöt; 
woraut^ h( rvorzuhiben ist, dass da:«Belbc ^chou im 
lä. Jahrhundert als Kloster zur Ehre des heiligen 

' Ifartia erbaaet und Ina warn AaMterbaa dea hier be- 
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hl;m(J( iien Bettclmonch* - Ordens von die«era benutzt, 
dasa später daria eia Judentempel hergerichtet, das« 
«t lange Zeit flk HoffnlBl Tür arme Vnnm, nnä 
flchlipsBÜch, bis zur jetzt volktidcton Erbauung eines 
neuen protestantischen Waisenhauws zum A^yl für 
verwaiste Kinder gedient hat — Eine gediegene 
Fofltrodo wurde vom dep. Mntr. v. St Br Rieraen- 
bt'hneidcr gehalten, welcher sich noch in V<.'raiiiu<»»ung 
des heutigen Festos ein von einem jüngeren Br WT- 
fiftsstcfl Gtedicht und ein für die heutige Feier etwas 
zu ausgedehnter Vortrag des Br Voigt auschloM. 
l'ebcr hundert Brr vereinigten nich nach dem Schlose 
der FestlD in dem neu hergeriohteten Tafelsaale eu 
einer Tafel □, von welcher sich erst nach Mitter- 
nacht die Brr in gehobener Stimmung und in brüder- 
lichster Weise trenateo. Hüfe dos der QottesTer- 
tthmiig nnd Uenaohenliebe seit Jdtrhonclertoii ge> 
widmet gewesene Haus in seiner neuen »chöncu G«- 
atalt Dooh lange die S. d. W. M Thsteu £är Menschen« 
Wehl Tereinigenl 

Hina. Vor einigen lionataa ist die Zeitsohxifit 
^Phare du Ltttorial* mit der Idee he i v oi g et re t en, m 

Ißjusa oder in >!( i<>on uinnittclliarer Umgebung bin 
Hospital für die Inuucösiücheu Frmrer za errichten, 
dmnii GeeondheHsiDstand daen Aoflnithali in dieser 

Oegtnd erheische. Mit lebhafter Befriedigung erfahren 
wir nun, das« die Frmrcr CD von Hizza „Philosophie 
Coimopolite* diese Idee tob aeaem aa^^riff nad säMm 

in den nächsten Tagen zu den Berathungen sohreitan 
will, um ein Muiuou de üuulc für arme Frmrcr nad 
jene Sfitijlicder der Oew lihchnft, wt-J^lic di r ^tfn^lteo» 
-Iin Kla^^i iniLtchörin, dIiik l'utertschied der Xation 
und der lieiigion, zu rrrichten. Gewies wird diese 
edle Unternehmung der geoannteu Frmrera mit 
l'reudeii lu grüsst werden , und auch die übrigen 
Fruukrcichp, so wie anderer Lauder werdcu zur 
ürDadung diesee flpitals ihr flchecflun botiagaD. 

New-York. Die hie«, dcatsoha O „Germania 
No. 182," hat im August v. J. ihr sntes Buud- 
schreiben nebüt Mitgliederreraeichniss Terseadet Ja 
Jietrcfl' der Gesoh Lebte und des Zoslaodes der O 



wird bemerkt : Die O „Germania 182" erhielt ihre 
Dispensation am 21. Juli 1H48 und begann ihre 
Arbeit votar deia Nanea «Eaiducboekmr Ol** Ihrsii 
Freibrief bekam sie am 2IJ. September des folgenden 
Jahres (1»4<.I) von der Philipps Gross □ de« Staate« 
New-York. Am 27. September 1850 erklärte die O 
ihro ünaMiünf^i^keit und be:<chlo<s, sich kein» r ftross- 
a aiizuiH'hiii rtson, bis die Zwisligkeiteu der iM-btehon- 
den Gros« rtp beigelegt seien. Am f Si December 
desselben Jahres erhielt die CD einen neuen Fn ihriLf 
von der UrossO de» Staate« New-York; da Btamtwu 
wurdrii M)n dem U. W. Gr. iL Br MJlnor installitt 
und diu J setxte ihre Axboten unter dem Namen 
„Knickerbocker □ No. 182" fort bis 2um 28. Joiii 
185i. Von difser Zeit an wurde der Name mit Be- 
willigung der GcoaeO ia M^^larmaaia Q 182" vMg^ 
Hadert. Die O hatte, wie manche {hror Bchwasteg- 
C§3, mit manchen Hchwierigkeilou zu kämpfen. Aus 
den ProtokdUBudiern läeat sich jedoch ersehest daaa 
das Gedeihen der □ Bie BttTor ein so erfteahdiea 
war, als coil der ersten Uammcrfuhrung des jetzigen 
iüirw. Mstr. Wilhelm Burckhardt, weicher schon 5 
Jahre als Ibtr. t. St thüttg, waehsam and fieberoll 
das Gedeihen der O überwaehl hat. Die Harmouie 
der Brr »ugt sich deatlioh ia jeder Versammluag 
dnreh rege Theilnahne der Brr der MGermaaia 
sowohl, als auch in dem stets zahlreichen Besuch 
von Brru von Schwester cä^, welcher Üuissig Ton 
aaserea eigenea Brra enriedert wird. IMe O Ult 
ihre regelmilssigeu Versammlungen jeden 2ten und 
4teu Mittwoch dos Monats; in den Sonuner>Monat«a 
se^A die CTiliTr Arbeit gewShdieh swei Xoaate am 



Nacktrag twm Logeiliileider IBr MomI 
April 1867. 



Berlin. Key al- York. 

f7. Siegende Wahrheit Tl. BefSrdernag. 

IS. Friedrich Wilhelm. I. Anfnabme. 
S9. Siegende Wabrhcit 1. Aufnahm«. 



Bruderliclie EiAladaag. 



Am 5. Mai 1867 wird das Licht in die neugestiftete O „Wilhelm zur Wahrheit und Bnidflr^ 
Ireiif*" im Orient von Liil)l>''n durcli linen Abgeortlneten dus Bundes Dircctoriiiins d t (irossen 
Kational- Mutter □ zu den drei VV^eltkugeln feierlich eingebracht werden. Die Brr versammeln sich 
nra 12 Uhr Mittags im Logea-Local bei dem Br Böstolj es findet augleich die Aufnahme zweier 
ßoehenden statt Nrieh der Pest CD Mgt eise Tafel Diejeuigea ansarftrtigen Brr, die sich da- 
bei «u bc-theiligon gedenken, wollen bis zum 28. d». M. ihr CoBvert, das aaf 1 TUr. (ohne Wein) 
lestgesetat i^t. bei dem Br (Buebbäiidler) Richter bcdtellen. 
LübbtiD, den 10. April 1867. 

Viebeg, 
Mstr. 



Mstr. V. 8t 



Btitw Aafselier. 



Secretir. 



Umek foa Br C. ^' Voilralii ia Lciyt^^T 



Dep 



Alhrceht» 
Zweiter Aofteiier. 
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FKEIÜLUHER-ZEITUNU 



Redai^or und Verlflger ImÜi Ulfe in Lflipof» 
WMmMMi «Im Mwmt. ItmliMMillilii ilfc t gM f > pnb halkm J^hrs^ f TMr. 



17. Scnnabend. den 27. ApriL 1867. 

Baullaii^ voB X^ogan «dar Bradarn, w«l^ tUk tls irtrkliche Mltc;il«d«r «UnrMibeB utgewieM* haben, werdn 
dorch don Bachbudd. ' ' ' •• - - i.-^.-« ^ ... _ . . 



f««i« dnreb di« Poift iMlIriMHM, and wird d«rM F«fttelnn« ohM vorlMr eiageguceao 



bhalt: Die drei Pfeiler des Tempels SalomoD. — Waa i«t JobaanUmaurerei? Von Br Wilb. Keiler. — 
Bagea Vereinaleben der „Masonia" iu New- York. — AOS d«B UltMlebM (Ldpilf» An« d«B HaaMTtnelMB, Thft- 
riagen). r- Todeaaaaeige. — Der 24. Juni 1717. 



Die drd Pfefler 4et Teapek Stlo««M. 

Weisheit. Stärke und Schönheit sind die 
Namen der drei Pfeiler, auf denen das Gewölbe 
de« Tempels ruht, an dem wir bauen; nur wenn 
dieie ■ymbolMcheii Pfottw die ODtopradMode 
BOhe und Stärke haben, kann der Bau vollendet 
worden. Der Tempel, an dem die freien Mrer 
iMmen, ist aber nicht allein ihr Bund, sondern die 
ganse Menschheit; nicht engherzig machen tie 
den Tnufiei »um EägeDtluuii dner «bgetebloMeiieii 
Gogellwhaft, die gewiesen Dogmen huld^^; nein! 
alte, die da« Erdenrund bewohnen, sollen in ihm 
aufgenommen werden; darum erstreckt er sich 
der Liog« aaeh von Oaten aaeh Weaten, aeine 
Bnito- iat in Norden und Sdden, und seine Höhe 
vom Mittelpunkt der Erde bis zum Hiramels- 
dome. Die Thätigkeit des Mrcrs ist darum eine 
dreifache, indem er sie zunächst auf sich selbst 
riolitati um aieh aiini enbiadMH Steine aa TarfoU- 
koffimneii; alsdann auf den Bund, dem er ange- 
hört, um denselben zum Modell des groesen 
Tempels zu machen, der die Menschheit umfassen 
eoU; und aolatat Mf die ganze Menschheit, oder 
wie wir na in Beang anf den Bond nennen, die 
prefiMM Welt 

Weisheit soll die Eigenschaft des Bau- 
meisters sein, der den Bau leitet ; die Grundlage 
aOar Wuthait Mt dieWahrhbit oline dieae kenn 
jene nicht gedacht werden ; und da es die Pflicht 
eines jeden freien Mrers ist, sich zum Meister 
cu erheben, su muss sein hauptsächlichstes 
Streben auf die Krforschung der Wahrheit ge- 
riditet aein. WeluM iafc die Kenntniaa dea 
effectiven Seins, die Uebarainatinunnng des Ur- 
tliaila mit den» WelinieliinmgBTarm<jgen ; jadea 



Resoltat dea Deokena, welchea niaiit dmdi daa 
WalimeiunnngaTemiOgen direct beaengt werden 

kann, gehört in das Reich der Phantasie, der 
Fiction und des Glaubens. Sie ist also der 

I Grundcharakter der Wissenschaft und gehört in 
daa Domininm dea Veratandea. 

Stärke soll den Bau erhalten; sie ent* 

j spricht dem Willen, dem Ausdruck des Be- 
gehrungsvermögens, welches da« Wohl der ]yIcnBch- 
keit sichert, wenn ea ein wahrliaft sittUches ist. 
Sie atebt im Panllal mit dana Q«lan ala Eigen- 

I Bchaft des Menschen, das seine Handlungen moti- 
virt. oder seinen Willen bestimmt Wie die 

I Wahrheit sich zum Vorstände verhält, so die 
Stlike oder daa Gnte amn BegArangavermBgen 
oder Willen, der auf der Vernunft beruht 

Schönheit soll den Bnu zieren, d. h. er 
ßoll in seiner GeHumiiitheit als Erkanntes da^ 
Emphndungsveruiögen angenehm berühren. Wir 
vnteraekddan Gefühl von Empfindeii, dieaaa iit 

. erst daa Resultat jenes. Ich htfre eine Reihe von 

; Tönen , ich erkenne darin eine Melodie , diese 
wirkt auf mich angenehm ein, und ich nenne sie 
schön; daaa muss ich Qberhaupt in dem Zoatande 
miek befinden, daaa ich Mnaik nicht allein hSreu 
(fühlen), aondam auch empfinden, d. L in mir eine 

I Wirkung hervorbringen kann. In diesen Um- 
Btänden liegt die subjective und objective Ver- 
■diiedenheit der SdiOnluit Sowie die Sinne* 
die Gef&Uaweikaenge dnrdi üabong geschirft 
werden können, so kann auch das Empfindungs- 
vermögen ausgebildet werden, wodurch das Reich 
der Schönheit vergrössert wird. Schönheit ver- 
kilt aieh mm Gemttthe, wie die Wahriieit snm 
Verstände und das Qute cur Vernunft 

Die dni Fiiriler daa salomoniacben Tempela 
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eniSira^Iiffl demnach dem VereUnde, d«r Yer- 
ntinft nnd dam Oomütbo das Mcnechcn, die roll- 
kommen auBgebildet werden müssen, weDn sie 
daiOewSlb«, di« vollkoimiMii« IfmiMdihMt tragen 
adlmu LrÜnm md Lüge fUmi die Vernmift 
irre uid etiiinpfen das Gemttth ab. 

Betrachten wir nun unser Streben in der pro- 
fanen Welt in Bezug auf unsere drei symbolischen 
Ff^äer» M «rgiebt rieh vwertt: dea« dem der 
WteUidt; oder der Wafariieit die YertHgung jeder 
Art von Vomrtheilen, die AnflEllning, Unterricht 
und "Wisserittliaft; 

Dem zweiten der Stärke oder der Vernunft 
da* Beebt, Mend. Pflichtgefühl, Freiheit; 

Dem dritten der Schönheit oder dem Ge- 
müthe Civilisation , Wohlwollen. liilligkeit, Mit- 
gefühl und im allgemeinen Liebe entsprechen. 

Dem wahren Mrer liegt es demnach ob, dar 
bin m streben, deee mir das Wehre gelehrt, im 
(ffiantlichen Leben das Recht und die Moral 
herrsche nnd im geselügen Leben Wohlwollen 
und Liebe alle Menschen erfreue und beglücke. 

Dea ist dae nnendlieh weite vnd grosse Feld, 
anf wekbem die Mrerei su wirken hat; nnd am 
nur etwas zu leisten, bedarf man g^romen Eifers, 
klarer Einsicht und vollkommener Einheit Aber 
wie weit sind wir davon entfernt, diese Eigen- 
scballen im Fhtararbmide in der That an finden; 
wie irdt aho wn so mehr ron dem Zwecke, 
den er sich vorgesetzt, da er noch nicht einmal 
zu den Mitteln gelangt ist; ja wie wenig geschieht, 
nm sich auch nw eMl dleae Kittel an vm- 
schaffen. 

Die Eklektiker halten dafür, dass das poli- 
zeiliche Gesetz „von den religiöse und po- 
litische Discussionen fem zu halten" ein allge- 
meinea manr. sei; ee wtre demnach dem Mrer 
als aoleken jedes Forschen auf diesen Gebieten 
untersagt und die so wichtigen gefundenen Wahr- 
heiten müsHten ungenutzt begraben liegen bleiben ; 
der freie Mrer wäre also mehr beschränkt als 
derPlrofaae. 'Das Zasammenwiiken dereinaehiett 
kleinen Kräfte in tüncr bestimmten Richtung 
wird dadurch unmöglich und der Zweck. der 
Mrerei für dieselbe ein unerreichbarer. Es ist 
an sich richtig, dass dieser Zweck ein Ideal bt, 
das wir an lealislren trachten ; aber das Ideal 
kann doch nur auf praktischem Wege realisirt 
werden und nicht durch Wortschwall, über- 
schwengliche Reden und Rituale bei verschlossenen 
Thttren, die vor der Logenthttre schon wieder 
vergessen sind? Die Johannismrerei soll aller' 
dings die Brr flir das Beinmensehlicfae begeistern. 



sie soll in ihnen den Trieb zu Thatcn hervo^ 
rufen, aber eine geregelte harmonische RiehtunK 
kann sie diesen Theten nicht geben; und je öfter 
ein junger Br dnreh Beden begeistert worden 
ist, ohne eben Qegenetand für seine Thatenhiat 
gefunden zu haben, desto tiefer wird er in eine 
erschlaffende und verzweifelnde Apathie ver- 
fallen; er wird das Treiben in der O als ein 
unnQlMi^ soltmibendee betrachten nnd bOelatena 
nooh' F^nde an der Tafela flnden, wie wir das 
nur zu häufig gewahr •werden. Der Mensch 
strebt stets vorwärts, er will inuner mehr wissen 
oder das Gewusste praktisch anwenden und zur 
Geltung bringen. Welche Gelegenheit binlet sieh 
ihm dazu in den c?"? — Eine empfindsame 
Wohltliätigkeit, die sich in Almosengeben undCon- 
ürmandenbeklcidung verkörpert, ist es, was ihm 
praktisch geboten wird, als wenn darin das Wehl 
nnd die GlQckseligkeit der Henaohen bestlade. 
Dazu braucht man wiriclich niebi Iber an sein; 
ja im profanen Leben kann man in dieser Hin- 
sicht mehr leisten als in dem engen Kreise der 
O. Die Johannismrerei, wie sie betrachtet wifd» 
kann eben nur in ihren cS^ den allgemeinett 
Grund zur Bildung des wahrnn Menschen legen, 
aber sie nach allen Riclitnngnn hinzuleiten , sie 
praktisch zu verwerthen, das vermag sie nicht; 
ja sie kann selbst theoretiseh ihre OnmdeBlae 
nicht in }?eziehung auf da« profane Leben er- 
klären , denn da tritt ihr sogleich das Gespenst 
von Kirche und Staat entgegen. Und doch setzt 
tH» mch das wahre Wohl nnd die Glttokseltgkeit 
der Menschheit snm Ziele? Ehe wir an der 
Betrachtung schreiten, worin das wahre Wohl und 
die Glückseligkeit der Menschheit, das eigent- 
liche Ideal und der Zweck der Mrerei besteht^ 
wie ea jeder einaelne fltr eich ab Th^ der 
Mensehheit anstreben kann nnd welohe Mittel 
dazu führen, es dem Ganzen zu verschaffen, 
werfen wir einen Blick auf das, was Im profanen 
Leben den Bau der drei symbolischen Pfeiler 
hemmt Das nt tot allem das Interesee derer» 
die ihren Vortheil, ihr Wohlleben und ihre Macht 
aus der Lügf und dem AberKlanben des Volkes 
ziehen, die darum die Lohre aufsteilen, dass der 
Unglaube, wie rie es nennen, die Wahrheit eine 
TodslUide; der Ungtkabige, der Forscher der 
Wahrheit ein ruchloser Mensch sei , der die 
Menschen zum Verderben führe. Die Arbeit ist 
also eine doppelte : die Wahrheit zu verbreiten 
nnd den Lflgeopropheten ihre Herrschaft an eat> 
reissen, um nur erst die Msmschheit (ftr ihr Wohl 
an befiüiigra; der Tempel der L%e mnss erst 
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s^niBft wvrdwt an deBien Stell« den der | 

Walnh^ Mfbsven au können. Jeno8 Inti-resse 
.Im! es verstanden, die wahre 'l'ugend zur Sünde, 
das Recbt in Unrecht, die wahre VVohlthätigkeit j 
in Verbrechen umzuwandeln und die Menschen 
in d«r saeiiMliUoheii Katar irre m naehen; ea 
bat es verstanden, die lleiudieB itx Natur au 
entfremden und dabin zn bringen, vor Fictionen 
im Staube au liegen, der Freude und der Glück- , 
aeijgkwl n Ouultii einw fingirten Welt m eni' 
«1001 vnA aUai ittr wahr an halten ausser das 
Wahre. Auch in nnsern Bund ist ps diesem 
Interesse einzudrinpen gelungen , der ursprüng- 
lich in der Absicht gegründet ist, dass sich seine 
Miti^er fon deseeo Bemdiaft loemaclMii 
könnten ; es giebt Systeme und Logenyer- 
bände, die jenem Interesse untfrthan sind und 
sich doch freie Mrer nennen, für die sie sich 
auch wirklich halten. Diese Brr sind in Irr- 
thame, sie bauan akiht au der Errichtimg dea 
Pfeilers der Weisheit, aber doch theilweise an 
dem der Stärke und der Schfinheit, darum »ind 
aie uns auch liehe Brr. 

SiD «nderer Theil der proftnen Welt hat 
da« IntaMüa sich dem Ban dea aweiten Pfeilers 
an widersetzen , denn dieser will das Recht, das 
Gute für alle, wähn iul jen' r nur Vorrechte und 
das (iuie tür tucL, lüj- seine Kasse zum Nach- 
ibeile und auf Kneten dea graasen OanMn in 
Anspruch nimmt und sich dabei auf die LOge 
und dns liiatoriscLc Unrecht stützt Diese Unge- 
rechtigkeit und Ungleichheit auszugleichen, war 
ein zweiter Gmnd der Bildung unseres Bundes , 
weiu9rtana in der Form, wie cv jetst besteht ! 
aber es ist nicht genug, daes die Kastemmter- 
sehiede und Vorzüge in den [jp aufgehoben 
sind, die profane Welt soll unserm ßuude gleich 
werden, der ihr snm Vorbilde dienen soll Wie I 
ist daa aber mllglich, wenn die profane Welt 
nichts von uns weiss, wenn wir ihr nicht das 
Muster vor die Augen stellen? Wir müssen eben 
unsere Grundsätze und Lehren, stark in der 
üebeneagong, daa Qnte an wollen, in die profane 
Welt hinaustragen, damit es nur ein Beeh^ eine 
Uoral und freie Menschen gebe. 

Im Interesse der beiden Minoritäten liegt es . 
nncli, den Ban des dritten Pfeilen, den der ! 
Sehtabeil au Undern, die Majorität, die gmaae | 
Masse der Menschen in der Rohheit zu erhalten, 
damit sie kein Gefühl für Schönheit habe und 
nach den Genüssen strebe, die jene für sich allein 
aonopolisifai wollen. Das EnpfindungsTermOgen 
Ist eben aowoU der Anabildiug ftUg, wie der 



Veratand ood die Vemonft, und je grOsser aia 

(die Ausbildung) ist. um so zahlreicher werden 
fiir dasselbe die Objecto der Schönheit, um so 
grösser also das Reich des Schönen überhaupt 
und um so reichlicher der Genuss. Der höchste 
Gkmnss ist daa Emp6ndeB den SchOnen an uns 
selbst, sowohl in physischer als intellectueller 
und moralischer Hinsicht, darum ist auch der 
beste Meiwch der glücklichste, weil er selbst die 
Ursacbtt adiioa Granssee, seines Wohlseins ist, 
und darum iat der manr. Ldumta yahr: das 
Gute um des Guten willen tban und das Böse 
um dea Hösen willen unterlassen. Wie sollten 
wir nicht an uns selbst schätzen und lieben, was 
nna an andern mit Bewandemng and Begeisterung 
erföUt? WariHu sollten wir nicht Freude andern 
Bewusstsein tiuden, edelraiithig zu nein, an der 
Erinnerung grosser Thalen? Nur die einfältige 
Lehre der Ltigenpropheten von der Demuth kann 
«ne solche Empfindung aar Stade machen. Wir. 
die wir an dem Tempel Salomonis bau on, müssen 
auch die Menschen alle zu Bausteinen des* dritten 
Pfeilers herrichten, wir müssen ihr Empfindung«- 
Tormögen ansrabilden «nchen nbd die Bollboit 
verbannen. 

Das Wühl des Menschen und der Mensch- 
heit überhaupt beruht auf der grösstniöglichon 
Suinme von Lust, die aus der Wechselwirkung 
mit der Aussenwelt' henrorgdit; es ist also auf 
der einen Seite durch die Genussfähigkeit (Bil- 
dung des Menschen), und anderers-^its durch die 
Verhältnisse bedingt, in denen der Mensch lebt. 
Die Mrerel, welche das höohste Wohlsein der 
Mensehheit au erstreben snm Zweek hat, mass 
also in doj^elter Richtung wirken; auf die Er- 
ziehung des Individtiums , als das Empfangende 
des Genusses, und auf die äusseren Verhältnisse 
als oonsUtuens desselben. RQcksichtlioh des 
Mens^i-hen hat sie demnach die Aufgabe fUr dessen 
Befähigung durch Bildung des Vorstandes und 
des GemUthes und Belehrung über den reellen 
und relativen Werth der Genüsse, wie auch für 
richtige Erfcenntniss der Aosaenwdt an sorgen. 
In Bezug anf letztere hat sie so viel als mdglich 
die Hindernisse zu heben, die sich dem Allge- 
meinwohl entgegenstellen, und die Verhältnisse 
so au gestalten, dasa ri« der Vervollkommnung 

I der Menschheit direot gtaatig sind. 

Der Mensch ist vermQfe seiner Organisation 
befähigt, auf verschiedene Weise zu geniessen, 
oder sieh der Eindrücke bewnsst zu werden, die 

i ihm Lost oder Unlaat Torarsachen. In sofern 



ti» rein kOipeviich nnd. 



UV ÜB abanliche 
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Sndrioke; li* dad «Dtfr«d«r i^ehgültig d. L 
ato affiriren im EmpiiidiiiigtTtniiögeii nicht oder 
wenig; oder sie erzeugen Lnst oder Unlast, d. L 
sie regen das Empfindungsvermögen angenehm 
oder anangenehm an. Es gehören hieber alle 
directen materidlen Einflttsse, Speise, Trank, 
n. 8. w.; mit einem Worte BefriedBgimg der 
animalischen Bedürfnisse, abgesehen von se- 
coudären Empfindungen, welche durch damit 
verbundene Reflexionen Tenursacht werden 

Die sweite Art des Genusses beruht auf dem 
Gemüth, d. i. auf der Art zu empfinden und zu 
reagiren; die anregehden Eindrücke sind nicht 
mehr rein sinnlich, sondern ei ihdAlMlraelion«n, 
Beflexkoen, die Lnat oder Unlnst enteugen. Er- 
■iehung, Einbildungskraft, grössere oder geringere 
Sensibilität, Temperament, sind Factoren, welche 
die Art der Empfindung moduliren. Das Gemflth 
ist eSt waa «her Sdifinkeit und Htaliekkeit ent- | 
scheidet; und da es subjective Empfindung ist, 
welche diese bestimmt, so kann ein absoluter 
Typvis des Schönen und Hisalichen nicht aufge- | 
stellt werden. ! 

Die dritte Art des Genieseens ist inldleo- | 
tueller Natnr, sie besteht in der Lust, wetehe dM 
Erkennen einer Wahrheit, da« Wissen an sich I 
verursacht; sie liegt dem viftina des Archimedes 
zum Grande. 

Die vierta Ait ist die, wdche atts den Ur- 
tbeilen Aber Handinngen und deren Beweggründe 
entspringt, sie beruht auf der Empfindung, welche 
durch Recht und Unrecht erregt wird, ist also i 
moralifldier Nntor. | 

Bei dem gut organisirten, intelligenten, < 
moralischen und gebildeten Menschen ist wohl 
kaum ein Genuas rein in einer der obengenannten 
Sphären begränzt; der an sich gleichgültigste 
sinnBohe GÖnise kamt bd ihm Aaregnngen in 
allen vier Arten bewirken ; er geniesst abo um 
so mehr, je mehr seine Fähigkeiten dasa aasge- 
bildet sind. 

Wenn wir all Iber da» Wohl der Menschen, 
daa im Wakren, Guten und SdiQnen besteht, be- 
ordern wollen, 80 bleibt uns allein der Weg 
.»ffon, die Menschen so zn erziehen, dasß sie dazu 
befähigt werden, auf die vierfache Weise zu ge- 
nicasen, denn daa Wakre, Gute. Schöne ist nieht | 
etwas ausser uns gelegenes Reelles , sondern die j 
Art, wie wir etwas auffassen und dagegen rea- 
giren ; wir mlisüen mit einem Worte die Menschen 
genusafthig raacheo. 

Diese Ansicht wird von Vielen als roher ' 



Epikoreismos getadelt und verworfen werden, 
matt wird ihr vnventlndiger Weiee Torwerftn, 

, dass sie zum HaterialismuB (im Sinne des mate» 
riellen Geniessen s) und zur Unmoralität führe. 
Dass das ungegrUndet ist, beweist schon die Auf- 
stellung der Arien des Qennsseo; nad daa ilkiw 
dinge sprechen wir allen Ascetea mm Trolss 
aus , das» der Mensch den Gennas suchen und 
I die TTnluBt meiden soll, weil das seine Natur ist, 
daa Gesetz, welches seiner Erhaltung und Ver- 
ytdlkomnnnng anm Grunde liegt Aber swisebeB 
Genuss und Oenuss ist ein Unterschied, es giebt 
darin eine Gradation der Intensität, der Dauer 
und der Zusammensetzung in Besug auf die 4 
genannten Arten, wie aach in der Unlust in einer 
der Tier Riehtnngen. In allen diesen FiUen nam 
ein richtiges ürtheü entscheiden , ob wir onn 
diesen oder jenen Gennsa verschaffen, oder uns 
ihm hingeben können und dürfen, und verneint 
das Urlkea diese Finge, so liegt in der Bm- 
pifindnng, welche in nns nnser eigenes, als richtig 
erkanntes Urlheil anregt, selbst wieder ein Go- 
nuss. Das Märtyrerthum hat seinen Grund in 
dieser Rückwirkung des Urtheils auf das Em- 
pfindungsvemtfgen und in dem Grade dee G^ 
nusses, der allerdings häufig durch die Einbildnngs* 
kraft bestimmt wird, so kann der fanatische 
Märtyrer unter den heftigsten körperlichen 
Schmersen in ekstatischer Wonne sobweben. 

Wollten wir nnn ana dem Gesagten in Be- 
zug der Errichtung der drei ^mbolischen Pfeiler 
die Regeln kurz zusammenfassen , so würden ritt 
mit wenigen Worten so auszudrücken sein: 

Befthige Dieb und alle andom som Genosa 
im Erforsch en^und Erkennen d er Wahr- 
heit; im Handeln nach Recht undBillig- 
keit; and im Empfinden der Schönheit 



Was ist Johannismaurerei ? 

Eine Seleaohtong der ^Stimme aus Fieussea" in 
Ih. 14 diessr BÜtter. 

Ein Er G. aus 8t beginnt seinen Aufsatz 
mit der Frage: „Können Juden Job, -Mrer sein?" 
Und diese autfälligc Ueberschritt ruft unwillkür- 
lich die andere Fitige hervor: „Was ist Johannis- 
maurerei?*- da man vergeblioh in dem Anfsatse 
eine andere Erklärung Tür diesen Ausdruck 
sucht, als dass „die Joh.-Mrcrci sich nach Joh. 
dem Täufer nennt und diesen als Schntapatron 
anerkennt* 
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Mit einer solchen ErkUrang kann lich der 
denkende Hier um so weniger sofrieilen geben, 

dn der VerfasBer des Aufaatxee eelbet Mgt, dass 

von Joh. dem Täufer der „Ursprung der Mrerei 
nicht abgeleitet" werde , uns aber tu sagen 
▼ergisat, wober denn die letstere komme. 

Kehmen nir ddber das »HandlMidi der IM« 
matirerei" znr Httlfe. Wir finden darin den 
Artikel „Joliannismaurerei" mit der Erklärung: 
nJofannnismaorerei (auch aymboUsche oder blane 
Xrerd) »t der «eit dem Aufkommen der 
Hochgrade entetnndene Name derjenigen 
Auffassung der Frmrei, nach welcher diesdhe In 
den drei s. g. symboliechen oder blauen Qraden 
abgeachlouen ist" 

IMeee Darlegung atimmt mit der Oeechidite 
der Frmrei flberein. Die s. g. Johannisnirerei 
ist nichts anderes, als der in einer Anzahl cJP 
gebräuchliche Name fllr das. was allen auf l 
dem gansen Erdenninde gemeinaam wt Er ist 
enMenden au jener Zeit, ab man fllr die nev- 
erfimdenen s. g. Hocbgrade ebenfalls einen Nnmen 
fand. Die alten Urkunden der Frnirerbrüder- 
schalt und das Coustitutionenbucb der englischen 
OroasC, der Matter aller auf dem CSon- 
tincnte. kennen ihn nicht Vergeblich wOrdeder 
Versuch sein, ihn als Grundlage zn etwas 
Trennenden im Bruderbunde benutzen zu wollen ; 
denn wenn auch viele die mehr oder minder 
g^hte Einmfadinng der e, g. Hoehgnule in die 
Logenangelegenheiten dulden, so wttrdo eine 
solche Einmischung von sehr vielen abgcsehüttolt 
werden, sobald mau damit versuchen sollte, eine 
Trennoqg unter den Brm herMznfÜhren. Daau 
ist die Zeit nicht mehr angcthan ! 

Ist OS nun ganz zweifellos, dass es nur eine 
alle umfassen de Frmrei giebt und der Käme 
Johannismrerci nur ein Name ist; so ist vom 
Standpunkte der EVmrm die von Br G. aufg^ 
worfene Frage gegen ihn entschieden. Denn 
wenn er gegen sich selbst eingesteht: „dass 
die ÜD kein Giaubcnsbekenntniss verlangt," „kein 
religiöses Lostitot iat;* ao rftamt er damit, ein, 
dass die unendlich groeae ^Heliraahl der cP, 
wckho diesen Grundsätzen gemäss gohandolt und 
bei ihren Aufnahmen von dem christlichen 
Giaubensbukenntniss abgesehen haben, dazu ein 
volle« Beeht hatten, gans nbgeeehen davon, daaa 
die alten Pflichten nur mit dieser Anffinaung in 
Uebereinstimmung zu bringen sind. 

ReligiOw) Bedenklichkeiten trieben den 13r 
G. an tor Aufirerfnng der oben erwihnten S^e, 
welebe auch praktiach von den tS^ lingat ent* 



schieden worden ist; sein gutes maurcriaek ge- 
sinntes Heis aber Ueae ihn «ch M ee i B ch nleht dam ' 

kommen , wie es so manchmal vor ihm anderen 
geschehen ist, die Frmrei mit dem Christenthiim 
zn vermengen und Qlaubenssfttse an die Stelle 
der für alle Mrer verbindliehen alten Pfliobten 
M bfii^en. 

Sehr erklirlich ist es, dass der Widerwille 
gegen einzelne Aasschreitnngen bei den ange- 
strebten Reformen in der Frmrei ihn in dem Auf- 
aatae auf eh Feld geftbrt hat, anf daa wir ihm 
nicht folgen wollen, weil es mit der von ihm auf^ 
geworfenen Frage nichts /ri thun hat. 

Die von ihm berührte Frage ist in den 
deutschen c§^ Iftngst schon verhandelt worden, 
ehe man an ReCmieo, ' g a a cbw e i g e an die He» 
formen der Neuzeit dachte. Sie trat auf in den 
C§^, als unswürtige Grossoricnte den israelitischen 
Brrn in l^eutschland die hier versagten Rechte 
gewibrten, und w«rde entadiiedett mit der Auf- 
hellnng der QeaeUehte der BriderKiliaft. Niebt 
eine Neuerung war es daher, sondern ein Zu- 
rückgehen auf die Grundgesetze der Frmrei. 
die in dieser Beziehung in England , Frankreich 
u. a. w., trots aonatiger Anaaduvitnngen, ihn^ . 
volle Geltung behalten hatten. 
! Olntibcn namentlich die preussischen Grops- 
C§Ii aus Gründen, die mit den Fundamcntalge- 
i aetsen dm- fWvrrf irfobti Gemeinsames haben und 
ledif^iob den Anaehnnungen der a. g. bftliem 
Grade Rechnung tragen, den Nichtchristen die 
Anfnnhme noch versagen zn mOsscn . die ihnen 
die ungeheuere Mehrzahl der cS-' nie verweigert 
' oder wieder gewihrt bat; ao wird doch sioberKcb 
dieae bedanerliche Befangenheit schwinden, je 
mehr man in den cS^ zur Krkenntniss kommt 
dass die Bruderliebe der Grundstein der 
Frmrei isL 

Wenn Br G. adilieaalieh ausspricht: »die 

□ iet nit ht in der Lage, in ihren Sohooss Pär-. 
! sonen aufzunehmen, deren religiöse Grundsätze 
. mit den Grundsätzen der Mrerei in Widerspruch 
I stdien," so iet ihm hieran volbtftndig bdin- 
stimraen. Da aber jede ReligtonsgonoMenadwft 
i^nlclip Miinnor in sich schliessen kann , die aber 
überall nur eine kleine Minorität bilden dürften; 
so kann dieser doch schlechterdings nicht dazu 
itthren, eine einselne ReligionsgenoaBenachaft ana 
dem Freimanrerbunde anszuschliesscn , weil sie, 
vom Standpunkt einer andern Rcligionspartei aus 
angesehen, des Eintrittes nicht £ähig erscheint 

Wiik Relleiv 
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Der Vei'oin fahr, nachdem er am 25. Januar 
ia PythagorM Hall ein gemUtblichea 
KiinadieB in GeaMbtebaft vbÜ 4m Schvwietn 
abgehalten hatte, und bei der am 11. Februar . 
1856 abgehaltenen Wahl Br GuUich von Zscliokke 
O 8um VorsiUeiiden gewählt worden war, in 
veger Weise fort, nadi den snlgvetalüan Piam 
SU arbeitall, m dm«, wie ans dem Protokollbuche ' 
hcrvorgelii, ftn einem Abende oft zwei Vorträge 
^^ehalten und DieeuBsioneu darüber eröffnet 
worden, i: ernur ergiebt das ProtokoUbuch, dass 
dift SolirifteB dee Br KIom, Wedekinde, die | 
Lanniagsche Ew^clop&die u. a. fleiseig bemUst ! 
vnd $10» den maur. Zeitschriften „Triangel" und 
»Leipsiger 1 rmrer Zeitung" regelmäsbig Auszüge 
gobr^^ht wurden. Die Mittbetlung der 80ge> ' 
aaimtaa .KBlner Urkiuida*' nad die Uber die> | 
aelben «raduenenen Kritiken flllken ebenfalls 
luohrere Versammlungen ans, — Für einen be- 
ll lirtügeQ br, deseen Famiiio eich noch in Uam- 
burg befand, wurde dovoh Yermis>Mi4{tieder eine i 
badeotende Saume — gegen $ 80.00 — aufge- 
bracht« nnd diese Summe durch ein Mitglied des 
Vereins , Br Kevel , eigenhändig der bedürftigen 
Familie in Hamburg Uberbracht 

Dnroh die letaten Ven«araili»ge& des aiaten 
Jahres, sowie durch die der Jahre 1856 nnd 1857 
sog sich fast eine immerwährende Discussion 
über die unter den verschiedenen Uro&«körper- | 
»ehalten dos Staates Nevr-Yaik hemobendoi | 
Streitii^eiteD, und Aber die Bestrebongen. eine j 
Wiedervereinigung bervorsnbringen. Die von i 
den gediichten Körperschaften, sowie von der 
Gross a von Peuub^lvaniea in dieser Angelegen- : 
littt erlassenen Proclamaitionen, eowi« eine An- 
saU anderer Schriften, Bedingungen and Yer- 
einigttngs- V^orschläge enthaltend, lieferten stets 
sehr interessanten StoS zu belehrenden Mitthei- 
Inngen und Besprechungen, bis endlich (Juni 1858) I 
eine Beilegung der Streit^ketten nach anr Freude 1 
aller MitgUedor des Vereins „Masonia" stattfand. I 

Die mit dem „Erwin Club" in Cincinnati 
angebahnte Verbindung wurde mehr twd mehr 
befestigt, bea«ndeea andi dnr^ den persOaUehen 
Beradi des Br E. Kiatner, Vorsitaendea des g». 
nannten Vereins, welcher in der Sitzung vom 11. 
Juli 1856 gegenwärtig war und Bericht Uber 
die Wirksamkeit de« Vereins in Cincinnati er- 
atattAle. 

Nachdem die Tenanunlnngen am ▼enchia> 



denen Grttnden von Pythagoras Ball nach dem 
Leoale dea Br Qttllich in der Bowery verlegt 

worden waren (29. August 1856), wurde be- 
schlossen , das Stiftungsfest des Vereins am 24. 
October, in Gemetoschaii mit den Sdiwesteru, 
(Merlieb n begeben. Dieses Fest, Abgehalten w 
der „Pythageraa Hall" war trota der damala 
herrHchenden politischen Aufregung sehr wohl 
besucht, und bestand aus Fest • Vorträgen und 
Gesang, Tafel nndBalL BrBabr bieli dJaFeat* 
rede Uber das Thema: „Was ist es, das desi 
Verein Masonia zusammenhält?" In dieser Bede 
wies derselbe darauf liin, „dass ttim; {;i;gen8eitige. 
auf Achtung begründete Freundschaft und daa 
gemehuaaie Streben nach Loeht und Wahibait 
der Cement sei, welcher den Verein zugammen- 
haltc, läutere und in ungescliwiicliter Kraft er- 
halte."^ Zugleich wurde ein für diese Gelegeu- 
htat abge&aatea fiundschreiben verleaen und die 
FestlicUtdt mit einem Balle geaeUoMen. 

Bei der am 31. October 16S6 vorgenonmenen 
Beamten •Wahl wurde Br Winser, Mstr. t. St 

der O Pytlia;j;()rap Nn. 86, zum Vorsitzenden und 
die Brr Rrihr und Schneider zu Vice-Vorsitzenden 
gewählt In diesem, dem zweiten Jahre des Be- 
Stehens dea Vernns, kamen, irie aus dem FrOto- 
koUbucb an ersehen, nicht so viele Original- 
Zeichnungen zum Vortrag als in dena vorher- 
gehenden Jahre; dagegen ist zu bemerken, dass 
ausser den obengenannten Schriften jetst auch 
die inertdjabrschrift „Latoroia* hin^ benntst 
wurde. Auf Antrag des Br Baomgtrtel wurde 
beschlossen, in jeder Versammlung einen Aufsatz 
aus der Leipz. Frmrcr-Zeitung vorsutragen und 
denselbett an besprechen nnd m faitirirein. 
Später (19. December 1866) wurde su diesem 
Zweck eine Coinmittce aufgestellt, durch deren 
Empfehlung muh Aufsätze aus den „Annalen" 
der O zur Einigkeit in Frankfurt a. M. zum 
Vortrag kamen. Original -Zeichnungen gingen 
ein über dasTlu niü: „Soll die Mrerei Proselyten 
machen?" von Br Kauffeld; „die Mrerei ein 
System der Ordnung," von Ed. Röhr; ferner: 
„Hat die Frmrei etwas mit der Religion zu 
tbun?* von Br Angerer (damals P&rrer an Scran- 
ton, Pa); „Welches ist der eigentliebe Zweck 
der Mrerei?" von Br Schmalhola n. a. 

Dabei wurde die Pfl eg e des gmilkfiehan 
Vereinslebens durchaus nicht vergessen. Das 
Winter- Johaunisfest wurde im Locale des Br 
Qmttoh, nnd am 84 Mira 1867 ein Schweatom- 
iMt, an dem aieb die a Pythagoras No. M ab 
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Körpencbaft betbeiligte, in der Pytbagoras Hall dem Zustande, indem der Berickt des damaligen 
▼on Seitcm d«t Veraina abgehalten. | Sehatemeikten Br Qllllieb euMii Bnarbeitand Ton 

Znr Milien Zeit wurden die viertel) Kbrlichen ^ gegen $ 80,00 «uweist , trotidem mancherlei 
Beiträge, weil, wie das Protokoll sagt, das „mexi- Unterstützungen verabrcielit waren, dio Bibliothek 
kaniache Silber nicht mehr als voll angenommen vermehrt, und auch das neu erschienene „Allge- 
wird," auf 38 Cents festgesetzt, auoh eine Anaabl | meine Liederbnch* in 50 Exemplaren angeschafft 
lOtgfieder wegen llielttbeMbfaing ihnr BeiMge worden war. Ans dm IGnvten iat m «neben. 
Der Qeba]t des Inspcctors Br Pfarre dass zu jener Zeit jede Venammlimg mit Ge- 
sang eröffnet und geschlossen wurde. 

Gegen Ende des Jahres wurde untor allge« 
meiner Zuatimmung eine BtHilHft de« Stataten 
irergeMMnawi, ia Felge ät/nm Tflnobiedene 
Aendemngen eintraten. In dem Beamten-Personnt 
trat an die Stelle eines Musik-Diroctors ein Ar- 
chivar; die Aufnahme wurde in sotVrn erschwert, 
nb «Mtait drei kttnftig neben ISne eebwnrM 
Kogel emen Snebenden abweisen konnte. Diese 
Bcstimmnn^ ist bekanntlich in npucror Zeit wieder 
aufgehoben worden , nnd die frühere an deren 
und der QeflÜile besonders gelungener Dichton- | Stelle getreten. In derselben Versammiaug 
gen nnfmeiksun nn maohen. ' Okt. % 1857 — wvrde beeebkwen, die ravidirlen 

Der au jener Zeit von Br Morris zn Louis- Statuten sowohl, wie ein Rundsehroiben dem 
ville, Ky. , cnitlitfton „Schule von Crotona" — Drucke zu übergeben, nnd das jiihrlicbe Stif- 
einem Unternehnieo, daa bestimmt war, allen er- ^ tnngstest am 29. Oktober r. J. — welches geradt^ 
scheinend«» maac flekaften «ine gritaere Ver- ; maS d<n legeAnlirigen YerBammlungatag fiel — 
breitang aa TMMkaflini, — aehloes sich d«r YenMi . in Qaneineebaft mit den Scbweitem in der 



wurde auf dessen aigenaa Wanach von $ 40 auf 

$ 24 reducirt 

Nach Aufnahm» des Br Dr. FBneb (1. 
1867X weleber im Monat April deaaelben Jakrea 
eine Beilie muur. Vortrüge gehalten hatte, an 
welchen bich die Vereinsmitglicdcr ganz besonders 
betheUigten, kamen auch öfters Original-, nnd 
bereili vwfiffBiiillekte ZelebmiDgen ha gebmdener 
Spniidie anm Vortrage und zur Besprechung, in- 
dem Br FÖrsch und Br Röhr es sich an<;^e!egen 
sein Hessen, auf die Schönheiten des Ausdruckes 



„Masonia* gleichfalls an. (8. April 1857) 

Bei dem am 8. Mai desselben Jahres im 
Vereinelokale abgehaltenen Kr&nzchen hielt Br 
Dt. FOnek eisen ergreüenden Vortrag über daa 
Leben nnd Wirken des „verdienstvollen, lange 
▼«rkanntcn, ja hart verfolgten Br Krause." 

Von den Brm Börkel und Ilelwig wurden 
verschiedene im „Lutherischen Herald* und in 
der wKatboUaehen Klrebenseitnng" dea Pater * traf.* 
Oerie], — b^e in Kew-York erscheinend — ' 
entlmltene antimasonisehe AufBiitr-c roitgetheilt I 
welche in hohem Grade das Interesse der Brr | 
erregten, dabei aneb nicht wenig aar Bewegung ; 
der Lachmnskeb beitnigen. l 



Fytbagoras Hall zu feiern. Betreifs des Festes, 
bei welchem Br Försch während des Festmahles 
eit»e Anrede hielt, — eine eigentliche Festfeier 
ftmd niobt statt — aagt daa FlrotokoUbneh : «Ob- 
glmcb die Tbmbudmn — wie Torausanseben — 
nur eine geringe war, so kann doch nicht in 
Abrede gestellt werden, dass dasselbe hinsichtlich 
gemtlthlicbcn Frohsinnes die früheren Feste Uber- 



Zwei VerhUt he , innere Logen - Angelegen- 
heiten zum (t< genstande der Verhandlungen im 
Verein „Ma.-.uiiia" an machen, aeblngen febl, ol^- 
gleich der damalige Vorsitaende den Beatimmnn- 
gen der Statuten zuwider die Vorlesung der be- 
troffenden Schriftstücke, so wie den Beginn der 
destallsigen Debatte znUesa. Beide Versuche 
gingen Ton Mhgfiedem der nGbrman Pilgrim" 
O aas. 

Die Finanzen des Vereins b(!fanden sich 
während der g.m/.en Zeit und besonders am Ende 
des zweiten Jahres seines Beatebens in bcfriedigcn- 



Aua dem Lo((enlebeii. 

Am I. Ostsrfeiertage beging die O 

Apollo wie gewöhnlich ihr Stiftuntrrfffsl. im welchem 
sich die Mitglieder der □ und Jiesuch<T von liitr, 
sowie von Halle nnd Mermbui^g scahlreich ))etheiligten ; 
an der Spitze derpt^nH'n brCamlrn sich rlii' l'rr Hdihl- 
uiBlr. Muller von hii:r. Franko aus Haiic und 
Roy mann aus Merütburg. Hr K c k » t o i n erläuterte 
in einem meisterhaften Vortriigu die Feier als eiu 
geistiges Veriiiugtnigsfcst der □ und der Mrcrei 
überhaupt. Drei r.ichtsuelisnden wurde )Hn dieser 
festlichen Gelegenheit das maur. Licht ertheilt Bei 
der Umfrage beglückwünschte Br Lucius den an- 
wesenden Br Tusch aus Baschwita, welcher 40 
Jahre dem Bunde mit treuer Liebe angehört. Die 
Tafel a war cbenfelbi zahlreich besucht; bd derselben 
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wcduelfen Trinksprüoh« und masikaliMhe Vortruge 
(von den Brro Becker, Schneidar und Land- 
graf) mit eiPMder ob, um die venammelten Brr 
bei den leiblichen auch mit gctstigeo CtenüMen zu 
erflrcncn. T)aH Fagottduett der Brr Kunie und 
Wcieaeuborn war höchst erjgStslieh aosohöreo. 
Noch TOT ScMum der TMd «ata Br Sehaaidar 
zum Bahnhof, um mit den fifiyela deeDaapfeB nadi 
liottcrdam zurückzukehren. 

Leipsig, 21. Apr. »Unser trefilichur Uomist 
Adolf Lindner ist geetern Vona. It TThr, nachdem 

bt rcits vor cinipcn Wochen dn SchlaganfsiU sein Loben 
erusüiüb Kofährdet hatte, cur ewigen Kuho eingegan- 
gen. £r war ein Meister seines LMtnuatBtaa, und 
als solcher Mird er schwer zu ersefzeu sein. Alle, 
<]ic ihm nahe standen, zollen »einer Herzeuegüte und 
seinem Biedermnne wohlverdiente Anerkennung, Rio 
bewahren ihm für alle Zeiten ein ehrenvolle» Anden- 
kon". So melden die „Lcipz. Naehr." v. 21. Apr. — 
Br Li od aar hat durch scino mosterbaften Wald- 
hornvortrügenuBrcTafelfeateoftTersobüoert^ daher wird 
sein Hinscheiden auch in unsern Brrkroisen tehmers- 
lich empfunden worden. Mit seiner tonkunstlorisohen 
Meitteraobaft Terbaod er auch die dea ächten Maurer- 
thuma. Bein Akaainaweig Mrivd immer grünen in 
den Hanen Minar Brr. 

Ans dem HannoverVchen. Am 17. April fand 
in Uildeebeim im Looale der O Pforte z. Tempel d. 
Liehts eine Yemmmlnng der Vartialer der xnm Han- 
noverschen Logenbunde gehörenden Rt. Job. i;^-' statt, 
um über die Frage wegen ihrer künftigen maureh- 
adiaa Sxiatenz, Hingchörigkdt und Arbeitswdse zu 
bernthon und Beschlues zu fassen. Man einigte sich 
dahin, den König Georg Y. zu ersuchen, das bisher 
geführte Grossmeister-Amtniederzulcgcn, 
und zugleich an S. M. den König von rrcussen die 
Bitte um Bclaasung der des ehemaligen König- 
roolM Kuinovcr unter einer eigenen Gross O zu rich> | 
lan, Uber veloha Hächstdewelb^ iria fiber die baita* : 



henden Urossc:^ und ät JoIl^^ des Preuss. StaatCi^ 
das Protcctorat zu Übernehmen gemhen wolle. 

Die a zur Ceder, welcher f!er Br BokeU>ers, 
der vom König Oeorg V. statt des Brs Krüger er- 
nannte Dep. Grossmeister angehört, war der Versamai» 
lung und Berathuug nicht beigetreten; es ist nun 
zu gewärtigen, was die GrossCD, durch welche die 
fraglichen Gesuche an den Xtfoif Gaaig Y. und he^ 
S. H. den König von Pr aa iien getie h tot mrdea aollen, 
in der Saeha Ann wird? ■— 

Thäringen. Man hSrt noch gar nichts davon *X 
ob in diecem Jahxa daa maurer. ICaifoit in Köaan 
wieder etatttaden wird. Ich würde es auMditig be- 
klagen, wenn das Fest wieder ungefeiert bliebe, denn 
nnsweifelhaft hat ec viel dazu beigetragen, dea Geist 
der Bruderliebe an fitrdera und su bafisetigen und die 
einzelnen cfp inniger und fester unter einander zu 
verbinden. Vor mehreren Jahmn stand einmal eine 
teafliioba Zeiehnung über Bedeoiaag and Wetfli ami- 
rer. Feste in der Frmr.-Ztg., in welche unsre Feste 
recht bezeichnend Verbrüderung»- und Friedensfeste 
genannt wurden. Seitdem iah dieiea Auftate galcaan, 
haben unsre freim. Feste dnen höheren Werth und 
grössere Bedeutung flir mich eriialten, als dies früher 
dar mi war. 



*) 8. Nr. 16. Nachricht ana Oera. 

Todesanzeige. 
Am 7. April d, J. starb der Br Heinrich Fischer, 
1. Aufseher unsrcr O, Rector der hohem Bürger* 
schule und der Communalsohulen. Wir betrauern den 
frühen Verlust als den eines ächten, höchst pflichte 
getreuen und eifirigst strebenden Mannes und Bruders, 
der sowohl in seiner amtlichen Stellung^ ala im Brndar* 
kreise sich die grösste Achtung und Liebe an ev* 
werben gewusst hatte. Friede seiner Asche ! Ihm 
ein dankbaiaa Gedächtniss über das Grab hinaus! 
IMa St. Job. O Alexias zur Beatiadigkdt 
ün Orient Bembnrg. 



Der 24. Juni 1717 

war uckiinutlich der 'l'ag, an welchem die älteste Grosaa der Welt, die GrossCD von England ge- 
kündet wurdo und mit ihr die neuere Freimaurerei in ihrer jetsigen Gestalt zuerst ins Leben trat 
£a aind in dieaam Jahre 100 Jahre, dasa dieaelbe besteht 
Sollte mAt der Johaaniatag'dea J. 1867 in allen Logen zugleich ala ein 
Krlnnenugsfeil n die tirtedvBg des Fmrbudes 

taierlich begangen werden? 

Yiclioicht auch könnten die dcutJschüQ Gross anter sich diese Erinnerung durch eine 
featliche Venuunmliing feiern. Dieae Mkhe Gelegenheil gibe VeraBbaaiiBg, «ioh des 
men Un^nrungs bcwusst zu werden und einander anfr neoe die Hinde Mun geisteevenroi 
geiateseimgen Bruderbünde zu reichen. 

Dieses Erinneruugsfcut wäre dann ein grosses Versöhnunga- oder doch Annähemngafest 
«wischen den vielfach getrennten Gliedern der dentiolieo FreinMireni 

Die GeislsaverwMidtodiaft würde aich kundgeben in der Anerkennung der glekihen Qrand- 
aätse» in dem BowoiatMin des gleichen Geistes, welcher ja Verschiedenheit in der Form gestattet 

Vielkicbt übernimmt die GrossCD von Sachsen die Einladung zu dieser Erinncrungsfeier, 
Avek lic sich gewiss su einem ächten deutschen Grosslogenfest gestalten und zugleich die grosse An- 
gelegenheit der dentsdien Fndnaiirerei aMchtig ftrdani wttrde. Br & n. Br Z. 

DrnA Tsn Br a «. Yellratb In Laipal«. 

Digitized by Google 



HtiMteshvIfl lüf BMdiiii 
RedMieur und- Verleger lltrtti Wk in Leipzig. 
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Prall dm halben Jahrs, t Thlr. 



N«. 18. 



Somebend, den 4. Mw. 



1867. 



ÜMtelluagen von Logen oder Brüdern, welche 9ith all wirkliche MiiajlieJcr derselben ausgewiesen h;it)cn. werden 
ddreh den Buchbaixlcl, »owie durch die Pont befriftdigt, und wird deren FortaeUuog oboe vorher eiagegaogca« 

Abbaataihmg alt TarJangt btaibaail «agaaandl. 



Inhalt: Faust und Nathan. Von Fr. Spiclhagaiu— Freimanr. Scbrifteo (Latomia. Handbach der 
Frmrei.) — Aus dctn Logcnlcbcn (Zittau, Hannover, Nürnbany, llBir>Taflt). — Dia liahC YOB Br O. Marbaeh. 
— Brüderliche Einladuagen aas Soldia und Glessen. 



Faust und NatkaB. 
Ton fdediieh Spielkagen. 

Diese beiden Dramen, die in jeder Beziehung: 
in Geguabtand und Personen, in Stimmung und 
Haltung, in Bekandlang und Sprache doveh eine 
Weifcireite getmmt aa aein adiaiaen, liegen doeh 
ganz nahe bei einander, gehören in ihrem tiefsten 
Grunde zusammen, wie der Schmetterling »ur 
Chryiialide, die Antwort zur Frage gehört, Im 
JffKm" wird dae Rithsel anfgegeben, Im „Ka> 
than" wird ee gelöst. 

Es mag anmasslich klingen, und dennoch 
musa ich es aussprechen : die Deutung des „Faust" 
iit tut nie le aehwierig erachienen, wie man 
Ten gewinen Beitan ndt nq^ateriSier Ißane an 
behaupten liebt; ich meine natürlich nicht die 
Deutung der Einzelnheiten, wo der Erklärer, be- 
sonder* dea zweiten Theils, manchmal auf un- 
llberwindlidie Sehwieriglieiten eKtaet, eondem die 
Deutung dea Qanaen and Groeaen aaa der Idee 
heraus. 

Es ist das alte, das uralte Lied, das er- 
klangen ist, seitdem sich die Pforte des Fara- 
dieaea hinter den Menaeken aekloaa, d. h. eo 
lange Menschenhirne gedadit» Menschenherzen 
gefühlt und Menschenzungen gesprochen haben: 
die uralte, in allen Mund- und Tonarten wieder- 
kelte, bald mit dumpfem Ghrollen gemurmelte, 
bald in wildem Anbebrei kervergeheulte Klage, 
deren Text ewig war and ewig sein wird , dass 
„dem Menschen nichts Vollkommenes ward." 
Noch hat kein Dichter von auch nur einiger 
Tiefe den Ghriffel ana der Hand gelegt» obna dieae 
Klage in eine mehr oder weniger beredte Formel 
gebracht au haben; - ja, waa laga ick» noob iat 



kein Mensch, der bis zu den Jahren der Er 
keantniae gelebt hatte, g ea t urben, okae einmal 

gewQnscht la kaban, er wäre nie geboren. 

Die Incongmenz unseres Wollens und unseres 
Vermögens, der Ueberachuaa von Regungen, 
Strebnagen. Kräften, die ida aum Ziele, nie aur 
Verwertkuag komaien, die Leiekti^ceit, niit der 
die Oedanken beisammen wohnen, und die 
Schwere, mit der die Sachen im Räume einander 
stosfeen, die Unbedingtbeit der Phantasie und die 
aekarfe Begrenaung der Wirkliebkeit <— alle 
diese Missverhältnisse, welche in dem Haushalt 
der Menschheit ihre Erklärung und somit ihre 
Berechtigung finden — erzeugen in dem Indi- 
viduum, momentan oder dauernd, jene Stimmung, 
die wir, naehdaw der »Fauat* einaMl geeekrieben 
iat, ein ftr aUooMl als faustisch bezeichnen. 

Es kann hier nicht meine Absicht sein, näher 
auf die Faustsage einzugeben, historisch sa de- 
dudren, wie gerade in dem Zdlalter der Refer* 
metion, der Zeit der trotaigen Erhebung dea 
Individuums gegen das starre Schema, die alte 
Sage eine neue, originelle Gestalt annehmen, 
und warum in dieaer Periode, welche die Lösung 
dea Bltheeb nook niokt gefunden, die Eriiebung 
des Individuums ab Ueberhehung und TeufUe* 
werk angeschen werden musste , genau so, wie 
die Revolution der Bauern als Teofelswerk ver- 
lekiieen und mit Feuer und Sdiwert unterdrttekt 
wurde. Auch iat es meine Absicht nicht, Sie 
mit einer Analyse des Verhältnisses, in welchem 
der Göthe'scbe Faust zu der Faustsago steht, zu 
behelligen — uns genügt es hier, in dem nFaust" 
den kAeketen Aaidmekjenea Sehmanee anadien, 
den das Individuum, das in Mok dnakleina Wdt 
SU tragen uad aaa aieb eraeugen au kOnnen 
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glinbt, in der groMen Welt empfindet, in welcher { 
das Einzelne dem Allgemeinen rückBlchtsloa ge- 
opfert wird; jenes Sckmerzea, den man deshalb 
iiiswieAMfaerBlndclitWeltMliinmftli^hntiiBeii « 
kann. Dieser Weltichmerz iit *io luiaelig , dass 
Mephisto vollkommen recht hat, wenn er behaup- j 
tet, FauBt müsate doch zu ürundo gehen, und i 
nh&tt er sich auch nicht dem Teufel übergeben." 
Im aMMraliachen Sinne ist di«M UiM«fig]uik tban 
•ellMt die Hölle, und deshiHi iit auch folgerecht 
die poetische Personification dieser höllischen Un- ' 
Seligkeit, Mephisto, der stete Begleiter des Faust. 
Ein FavBt ohne Mephisto, dL h. ob bandugtor, 
aicilit nMhr Imdendw, ipd dwAüdb laidMuehafb- 
lowr Faust ist eine oontedBotio in tnd^oeH», mn 
MoBser ohne Klinge. 

Ich will nicht sagen, dass der Faust des 
BtveiMB Thaili dieses Hener ohne KHBge tat; 
democb bat die Nation recht gebsbt, wenn sie 
sich von vornherein ablehnenrl Repen diesen 
■weiten Theil verhielt Dass das Faastthum 
eine beliebig lange Reihe von Phasen dnrch- 
h/aten ksan weldier ISuicMge mOeble das 
in Abrede stellen? Aber welcher Einsichtige wfirde 
nicht fordern, dass der Dichter jede dieser Phasen 
mit derselben Wärme, derselben Plastik schildere, 
nnd VW sUsm FlMist aber er selbst bleibe; Und 
das tat es sbs», uns man am sweiten Theü 
des Fanst verfluist Der FmuI des «weiten 
Theils ist 

. . . . dejr flüobtliiig nieht — der Vabdiaaete — 
Der trmBemdi ohne Zweck und "Bah, 

Der wie ein Wafsersturz von FcIb zu Felsen lütlMte, 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu. 

Der Fanst, der am Hofe eines sobatten- 
baften KalserB «ealaoUaden gebis to a do Attftftdea 
mh den Sohlttssel iMwIit* — wenn es anoh bei 
Leibe kein KammerhormBchlUssel ist — , der 
Fanst, der diesem Schattenkaiser einen andern 
Schattenkaiser bekriegen hih't, und mit einer 
sebsWsinhafteB Helenft BerKahe Vendein spia ttal rt 
— das tat der alte, echte Faast nicht mebr, das 
ist nur noch Faosts Sehstten — ja manchmal 
kämm noch das. 

Dnd fMUeb war es en sondeibares Missg»* 
sehick, dass anf die veriillteisswiissiy am leieb* 
testen darzustellende Phase des Faustseins auf [ 
den einsamen Grübler, dem es plötzlich einfällt, | 
den BftchevBtaab mit dem Becher der Last i 
hlnontof sBspttleu , der Lgu rauanlh eil wan des ' 
Dickten best» Jahren and soirilplhrischer KrafV | 
gekommen war, und dass, im natürlichen Lauf ' 
der Dinge, diese Kraft in donselben Maaase ab> I 



nahm, als die Schwierigkeit der Aa%abe sich 
steigerte. Jetzt galt es, den Konflikt aas dem 
unumschränkten Aether der Abstraction, oder 
den Manlwurfsgftngen der Liebesleidenseliaft 
hinaas id tragen aaf den Haikt des Lebens, der 
ewig von der Frage um Mein und Dein wicder- 
hallt, wo die Ansprüche, die der Einzelne an das 
Ganze machen su können glaubt und macht, 
anf einer luditbar genauen Wage gewogen, und, 
wenn man sie zu leicht befindet, ttHVUtUich ver- 
worfen -werden. Wir finden es conseqnent, das» 
der Dichter den Helden in dem Momente, wo 
er im Begriffe iet, siob mit dem firOher so iiof 
iHiklagtea «ungewisaen Mensdienloos'' aussa- 
s&hnen, wo er, mit dem ersten Schritt in das 
grosse prakti.sche Leben anfKngt, an dem ver- 
hassten Dasein gleichsam Geschmack zu finden, 
sterben limt, «od, mk Acceesmodation an die 
Faustsage, der er folgte, und die eine andere 
Lösun» nicht ziiliesB , die Rettung von Fausts 
Seele jenseits des Grabes in einen mjstisch- 
katboliaeben Himmel verlegt Wie ab^ nun, 
wenn kein Fbki mit der HMe den aar Besianoig 
gekommenen Faust su sterben swingt, nnd wenn 
er nicht als Greis, erblindet, an der Schwelle 
des Qrabes aar Besinnung kommt, sondern in 
der Vollkraft seines Lebens, anf der Hübe sdner 
Kraft and Wirksamkeit — was dannf Welebe 
andre Wendung kann dann eine grosse, schöne, 
mit den Keimen zu allen Tugenden ausgestattete 
Seele, wie die des Faust doch ist, nehmen, als 
die Wendong amn wabibaft Goten, Schtaea, 
Bum Wohlthun, eur Hülfsbereitschaft, zur Bruder- 
liebe? Und das heisst, in die Sprache der Poesie 
übersetst, nichts anderes, als: Aus dem Faust 
wird ein Nathan. 

»Yom Bimmel dorob die Welt avr HUIe*; 
aus der Hölle durch die Welt zum Himmel! 

Folgen wir jetzt der aufsteigenden Linie. 
Sie ist in Wirklichkeit awar der unendlich 
sebwierigece, mtliievonereb fftr dta rftakaebaueade 
Betrachtang aber bri weitem ibersichtliehere Tbeä 
dee Weges. 

Es hat mich immer Wunder genommen, wie 
man sich darttber wundem konnte, dass der 
Diebter |;«mde dnen Jaden som Hanpttriger 
der Idee seiBee Gedichtes machte. Ich möehte 
sagen, wenn der Held der Novelle des Boccaz, 
die für Lessing bekanntlich das Motiv zu seinem 
Natbaa worden aneb idebt «n Jude gewesen wäre, 
and mnn er andi nioht den Jaden Baradi 
Spinoza so tief verehrt und den Juden Mosea 
Mendelssohn sam Freunde gehabt bfttts, er hätte 
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doch einen Juden zum Helden nehmen mfissen. 
Gesetzt Huch, der Tempelherr habe Recht eu ' 
behaupten, dasa es das Volk der Juden war, 
weldim 4iei»lIiiiMlieiiiBlkelei'' MMnl getrieben, 
wer kat m der Folge unter dieser UeHeeben* | 
ntäkelei so viel gelitten, als der Jude? wem ist 
die Welt durch diese Menschenmäkelei so aur , 
Hölle gemacht worden, wie dem Juden? an «ner ' 
um M fnnshtbaNren HdUe, wenn er dnW w * 
dem Glauben fest hielt, festsnbalten versuchte, 
dsKS sein Volk wirklich das auserw&hlto Volk 
des Herrn sei? Der Himmel der Abstraotion, in 
dem «ich die Fanite wiegvn, beror die reale 
W«]t sie ranh ans ihrem Traume rüttelt, kann 
nicht lierrlicher sein , als dieser Glaube ; und 
wenn Faust, als ihn der Erdgeist in sein Nichts 
Burückgescbleudert, in die knirschende ELlage 
aaelwicbt: 

OBtten gkieh ieh niolit! Zn tief ittee nAUt; ! 
ifDein Wurme gleich ich, dir den Staub duronwttlll} J 
mDst, wie er sich im Staube Qöhreud lebt, 
JDes Waadvers Tritt veniditet md begrlbt; — * | 

wer wBre mebr im Stande, ihm diese Klage > 

nachzuftihlen, Wort für Wort und Buchstab für 
Buchstab als der Jude , der aus dem Himmel \ 
seiner Qotterwähltheit geschleuderte, in alle Welt 
getriebene, yerspottete, ▼erMImta, gemarterte, 
cum Scheiterhaufen geschleppte, und immer 
wieder dem Leben, das ihm ciue nülle ist, über- } 
antwortete Ahasver? Faust und Ahasver! Wie i 
diese beiden tiefsinnigsten Gestalten der Volks- 
eege so aeltBam wabhrerwandt eindl ]>Mr Eine | 
kann nicbt leben, well er es seinem Hochmuth 
nicht abringen kann: nur ein Mensch unter ' 
Menschen au sein; der andere nicht sterben, weil | 
er dee Menschen Sohn von senMor Thfir gestossen 
und mit des Menschen Sohn die Liebe, die nicht f 
boffl&hrtig ist und alles duldet! Ihre hoffuhrtige, 
nnduldsamc, hochmüthige Lieblosigkeit — das 
ist eben ihre Unseligkeit Nur die Liebe kann 
•ie retten. Das ^^Ewig-WeibUche." dae heimt: 
die Liebe ziehet den Faust hinan, hinauf in den 
Himmel. Nur die Liebe kann den Ahasver er- 
lösen : Nathan ist der erlöste Ahasver, der Ahas- 
ver, der dch eelbet erlOet hat 

Nathan! Wer uns dodb die Gcediielito aeiner 
Jugend erzählte ! Ich habe mir immer gedacht, 
dass er armer Eltern Kind gewesen ist, dass die 
Menschen den armen feueraugigen, heissblütigen, 
gvnialeD Jndenkaaben gestoMca nnd getr e t e n 
haben naoh ihrsa Henena bOeer Last . und dass 
er 10 henmwnchs zu einem scheuen, in sich ge* l 
kdirten gr&blerischen Jttngling, die ^elt ver- 



atihtend, wie er von ihr verachtet ward, und daat 
er sich endlich aus der verachteten Welt zurück- 
sog in eine kleine, enge Häuslichkeit, an der 
Seite einee geHebtan Weibee. inmitten der 
bl&henden Kinder, die sie ihm geboren, glflaUich 
zu sein — in seiner Weise. Da mag er dann 
gelebt haben Jahre lang, immer grübelnd, immer 
philosophirend, und mag anf dem besten Wege 
gewe ao n sein, ein Geishaie und Tentookter 
Egoist an werdm, bk lein Tag von Damaakat 
kam. 

Ihr traft mich mit dem Kinde zu Daruu, 
Ihr wisst wohl alior nicht, dass, woni? TsgS 
ZuTor, in Gath die Christen alle Judeu 
Mit Weib und Kind ermordet hatten; wisst 
Wohl nicht, dass unter diesen meine Fraa 
Mit sieben hoffuungs vollen Söhnen eich 
Befanden, die in meines Bruders Hause, 
Zu dem sie sieh geflüchtet^ iDsgeBammt 
Verbieutten nSwea. 

Elosterimder. 

AUgereobtorl 

Vväum. 

Ah 

Ihr kamt, hatt' ich drei Tag' und Küoht' in Asoh' 
Und Sfanib vor Oott gelegen, und geweint >~ 
Geweint? Beiher mit Gott auch ^vohl gerechtet, 
Gesamt, getobt, mioh und die Weit verwünasht; 
Der Christenheit den voTersfihnlidbsten 
Hms angesohworen — 

Klosterbruder. 

Aehl Ich gbaVs Eneh wohl! 

Nathan. 

Doch nun kam die Vernunft allmählich wieder! 
Sie sprach mit sanfter Stimm': „und doch ist Gott! 
Doch war auch Gottes Rathschluss das! Wohlani 
Komm! Übe, was Do längst begriffen hast; 
Was sicherlich zu üben schwerer nicht, 
Als SU begfeifen ist, wenn Du nur willst. 
,8tBh aaft" — loh stand nnd rief au Gott: ich 

Willi — Ieh wiU! 

Das ist der einsig untrttglicbe Schlüssel aii 
dem gromen Rithsel des Seins I Der katogorieohe 

Imperativ der Pflicht, vor dem alle faustischen 
bimmelstQrmenden Aspirationen, alle subtilen 
mephistophelischen Wenn und Aber in Nichts 
▼ersdiwinden wie d>e Nebel tot den Strahlen 
der Sonne! 

Ich will! 

Das ist der wahre Hüllenzwang : der Zwang, 
der die Hölle zwingt, nicht sich au Öffnen, sondern 
an sdiBessen. — HArst dn ee, Fansf, waa die 
Oeister dngen: 

Wsh! Weh! 
Dn hast sie aanMM^ 
Die sehBae WeUt 
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Willst da sie aafbaaen? prächtiger wieder 
mafb*iien? Nur ein Mittel giebts: nur ebsl 



Tea ToraxOieilM fhim lieb« meh! 

Und wenn du dein Oehim noch so sehr ab- 
marterst über dem fnrchtharen Problem des 
Menscbeudaseins , du findest keine andere Ant- 
wort ab die. eine: daae dee Ifeinehen hOelMte 
und einnge Angabe eben die irt: ein Meneoli 
sa sein. 

So werden Faust und Nathan durch die Johr- 
tawende geben. Millionen und . aber Millionen 
werden mit Fwsti gnuncedfiatoren Augen in das 

Dunkel des Menschenlebens starren, und von 
Nathans leuchtender Stirn die Antwort lesen. 

Denn das ist ja eben das Wunderbare dieser 
bdden Gedichte und ihre gefaeimniisvolk>ffi»nbare 
Wahlverwandtsoliaf^ dass in dem einen der Gnmd 
der Menschheit so tief Rufgewühlt ist, wie nirgend» 
sonst, und in dem andern das grosse Geheimniss 
80 einfach klar gelöst ist. wie auch nirgends 
wmit »Fattrt" ist die 'AragMie dea Welt» 
achmeraea, „Nathan" das hohe Lied der Ver- 
söhnung. „Faust" ist das Chaos, „Nathan" der 
Irisbogen, der sich — ein Zeichen trostreichster 
Vetbebsung — levebtend Ober den Abgrund 



ünd hier, verdirte Anwesende, ktanten wir , 

unsere Betrachtungen schliessen, aber, wenn es 
schon immer eine Pflicht der Pietät ist, über dem 
Kunstwerk nicht des Künstlers zu vergessen, so 
ist es in dieaen Falle nodi tod einem gana be- 
sonderen Lnteresse, and wire ea^aach nor mit 
den wenigen Worten , die uns die kurz zuge- 
messene Zeit erlaubt, der Dichter unserer Ge- 
dichte zu gedenken. 

Wer sohrieb die tragischste aller IVagSdien? ' 

Der Dichter, der sich selbst einmal, im 
St litTze lialb und halb im Krnst, das Wcltkind 
nannte, der heiter-prächtige Göthe mit der Apollo- 
stirn und den Jupiteraugen, der Mann, der, wenn 
einer je, ein LieUtng der GOtter genannt werden 
darf: ihr Auserwählter unter Millionen, den sie, 
wenn nicht auf Rosenbahnen immer, so doch 
Stets mit gnädiger iland den steilen Pfad hinauf < 
aar Umterblichkeit ittbrten. ünd dieser hoehbe» ' 
glttckte Mensch trug sich sein ganzes Leben 
hindurch mit diesem schwermüthif^en Stoff; es 
dauerte nicht weniger als dreissig Jahre, bis auch 
nur der erste Theil zu Stande kam. ' 



Und wo und anter welchen Vnrhlltniaann 
schrieb er ihn? 

La ss e n Sie 'mich aar ein Paar Zeilen aaa 

Lewes Buch citiren ! In Strassburg fasste er den 
Gedanken, seine eigenen geistigen Elrlebnisee in 
die Form der alten Sage su giessen . . . wfthrerK^l 
seines VeriiiltniBses mit Lili entwarf er den Piau 
mr Geiehiebte Gietebena . . . aof aeber Schweiaei^ 
reise brachte er die erste Begegnung mit Me- 
phisto zu Papier . . . während der italienischen Reise 
sah er die frftheren Aufzeichnungen wieder durch 
and sdirieb die Hezenkttehe . . . und ao «dtart 

Strassburgl LiU! die Sohweisl Italien! Sollte 
man es glauben! eine ganze Welt voll Sonnen- 
schein thut sich uns auf, und durch diese sonnige 
Welt wandelt der Dichter und schreibt in dem 
Liebte Tielgeliebter Angen, in dem Schatten der 
Pinien einee rOmischen Gartens die Tragödie des 
Weltschmerzes! Das scheint ein Rätlisel und ist 
doch keine: Um das tiefste Weh schildern zu 
können, mass der Dichter die höchste Liut er- 
fahren haben. 

ünd wer schrieb das, im schönsten Sinne 
des Wortes, heiterste aller Gedichte? 

Der Mann, der schon Jahre vorher seinen 
Feinden die nelancbolische Vmicherung geben 
konnte: t,ich komme au Niemand nnd Niemand ' 
kmnmt zn mir;" der Ritter ohne Furcht und 
Tadel, den seine Kraft nnd Kühnheit so weit 
▼oraus getragen hatten, dass keiner seiner Freunde 
ihm m ffAgm im Stande war; der Bannertriger 
des Ldchts, dessen Schriften zu verkaufen, ja 
auch nur zu lesen , das Dresdner Konsistorium 
bei fUnfzig Thaler Strafe verboten hatte ; der edle 
Himch, den die FftfEanmeato Ina an das Sterbe- 
bett der geliebten Frau nmhenlte. 

Und wo schrieb er es? 

In Wolfenbiittcl, in den Wintermonaten von 
1778 auf 79. Ich weiss nicht, ob damals so viel 
Schnee anf den Diehem nnd in den Strassen 
des Städtchens lag, als ich einst anf einer Pilger- 
fahrt, an einem Decenibert.ige deuten fand; das 
möchte ich aber beschwören, dass es im besten 
Falle in jenen denkwürdigen Wintermonaten — 
ein kehr melancholischer Anfimthalteortgewesen ist 

Grosser, herrlicher Mann! Wandeltest du 
unter Palmen , wälircnd der Wintersturra durch 
die engen Gassen heulte und dir die Schnee- 
flocken gegen d^ niederes Fenater trieb? nnd 
liesseat do deinen Al-Hafi nadi dem Ganges 
pilgern , weil dn selbst gefangen warst? und 
liessest du Saladins Mamelucken ro viel Geld- 
Säcke herbeischleppen, weil du dir, um dein Ge- 
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dieht Ibcriuniptinir Mhrdbm lu k8iiB«ii, Toa «iiier 

mitleidigen Seele ein Paar erbärmliolw Inudert 
Thaler hattest borgen müssen? und waren deine 
Verse ao sonnig, weil es um dich her so dankel? 
md ut ddn XhithMi m> «dd, m gross, so mild 
und gfl% wsü do sslbetso tief onglttoUidi warst? 

Gewiss, gewissl Dann um die höchste Selig» 
keit zn schildern, mnas der Dichter das tiefiito 
Weh erfahren haben. 

(Sonntagsbl. 1867. Nr. 1 and 2.) 



FrelMwerisdlie ScIirifleB. 

Xstonia. FVeimmreriseibe Vierldljslirscbrift (her- 
aasgegeben von den Brm Mer«doi-f und 
Schleuer). 1866. Juli bis Septbr. ~ XXV. 
Bd. 3. Heft Leipzig, J. J. Weber, 1866. 
Die IfaoliwelMa der polttisdifln EreiginMe des 
vorigen Jahres hatten, wie hei mehreren Erzeug- 
nissen der Presse, so auch bei der Latomia eine 
Steeknog derHesstettmig bewirkt^ welche daau führten, 
das8 erst in diesen Tnp;tii das vorletzte Heft des 
vorigen Jahrgangs die Trease verlassen hat. üoifoutr 
lieh eilt Yerlagshandlung nnd Bedaction. das BMamniss 
Tech* bald wieder t iiizubriDgcn und den neuen Jahr- 
gang dieser so willkommenen Vicrteijaiirschnft bal- 
digst in Augriff zu nehnu». Wenigstens der innere 
Werth der Zeitschrift hat, wie das vorliegende Heft 
aeigt, nicht eine Einbussc erfahren: mannichfaltig 
and anf dnn ^'iTeau der Zeit stehend, bietet es, wie 
flriilier, so anch diesmal „Verschiedenen Versohiedenee" 
and wenn aoeh nicht „vom Neuen das Neueste, vom 
Gaten dos Best^** so doch Neues undzugleich Gutes. 

JDie erste der „maurerisohen Abhandlungen" be- 
spridit das Sprengelrecht, und swar sowoU das der 
Orose^p gegenüber deu c§3, als der \^ in Bezug 
auf die Anfnabme Snohenden. Die erste frage^ jetst 
so IsUiaft veatiUrt, beantwortet der Ter£ dalun, dass 
der Errichtung von durch irgend eine anerkannte 
GxeesO gesetsmässig cousUtuirten nichts in den 
Weg gelegt wetdea dürfe; fiber den swaHen Pankt 
und dessen Praxis bei vtrschiodencn und Logen- 
Systemen giebt er sehr iatereesante Beobachtungen 
imd Aasiehtoa: — Ein feraeier Artikel bespnelit das 
Holländischen Hr ter (Jouw neuerlich in dem nieder- 
ländischen frcimuurerischeu Jahrbuch niedergelegte 
Besfa rk ungen Uber die bekannte „Kölner Urkunde". 
Es ist ein beachtenswerther Heitnip; zu der reichen 
Literatur über diewc L rkuude, bcachleuswerth um so 
mehr, als ter Gouw, ganz neutral stehend, weder die 
Echtheit noch die Unechtheit dieses Schriftstücks als 
erwiesen ansieht. Der gelehrte Br, dem die Latomia 
diese Mittheilung aus dem Niederländischen verdaak^ 
hat dieselbe .sugleich mit werthvollen Oogeubemer- 
kungeu geg(Hi ter Gouw begleitet. — Es folgt eine 
von Br Brand in Coburg mit Fleiss und Liebe ver- 
fasste (reschiohte der dortigen, im Torigen Jahre ihr 
50 jähriges PsstrfiSD ÜBinaden O nEmst für Fnniid- 
aduft, Waludkeit aad Beoht", wekhe, wie jede gata 



I SpeoialgeEchichte einer O, zugleich werthvolle Bei- 
träge zur Allgemeingeschichte der deutschen Frmrerei 
enthält. — Ein kurser Aufsatz „Gedenket der Brr zur 
See^ mahnt zur Bethciliguog der au dem edeln 

I Werke der „Gesellschaft zur Bettoag Sohiffbrüohi- 
ger", nach dem Vorgänge der CD „zu den drei An- 
kern" in Bremerhaven. 

Unter den kleineren Artikeln des yorliegienden 
Heftes: Uterarbelie Besprechuogen mehrerer NovitiR 
ten der deutschen und iiuslündiBclun maurerischen 
Fresse, Statistik der Frmrerc§^ im K. Belgien, Bun- 
desohraBik, Ifaaniehfldt^kdteB (aas englischen aum- 
rerischen Blättern, Uber Franklin und die schottische 

I Brüdersohalt) möchten wir namentlich auf die Nach- 

I liebten aas Belgieo, Uber deesen aHtareriedie Znstinde 
der Jefztzeit wir bekanntlich ziemlich kärglich unter- 
richtet sind, und auf die Ürigiuulcorrespondenzen aus 
New-York und Alexandrien in der, anck sonst ackr 
reiokksltigen Bondesehronik aoflnerksan nadien. 

Schon meiirwa Male habe ich in dieser Zeitong 

, den gel. Brm aus eigner wahrer Ueberzeugung ein 
' neues oncyklopüdisches Werk über Frmrei empfohlen, 
I welches deutschem Fleisse und deutscher (irundlich* 
I keit Ehre macht und sich nicht allein durch stupcnde 
' Beichhaltigkcit des Materials, sondern auch durch be- 
stimmte, meisterhaft cun8ei}uente Abfassung der ein- 
zelnen Artikel, wie durch höchst oorreete und type* 
graphisch splendide Ausstattung bei mMsdgem Preisse 
vor ulleu seinen Vorgiiugern vortheilhaft auszeichnet. 
Ks ist dasjenige, -welches bei F. A. Brockhaus in Leipzig 
seit 1891 lidBenmgBweise, in S sweispaltig eugge- 
druckten Median bogt-n, fortwährend unter dem Titel : 
„Allgemeines Handbuch der Freimaurerei. Zweite 
völlig umgearbcutete AuÜuge von Lennings 
Encyklopädie der FVeinuuirerei*' 
erscheiut. 

Wenn ieh nun schon Aräher mein Urtheil über 
das Handbuch der Vrefaaanrerei gleich nach dem Er- 
scheinen de<s ersten Bandes ausgesprochen, ao gereicht 
CS mir sum besonderen Vergnügen, die Autsprüobe 
geaehtefer Kritiker spKfer mit meinen Ansrahten 
übereinstimmend gefunden zu haben. Ohne Zweifel 
werden diese Stimmen der lüritik dazu beitragen, auf 
ein Werk, das gleichsam in Einem das ganae Wesen 
und die f;anze Geschichte der Fruirci unifagst und 
eine gefühlte Lücke in der frcimaur. Literatur ausflillt^ 
avflnerkssB sa machen, nnd Teranlasanng geben, dem 

ünternehmen die lebliaftest<' rnterstiitzung vnii Si iti ti 
der und der gecuuimteu Bruderschaft zu vci>chutlen. 

Ich verbinde hiermit die Anzeige, das« kQrsKdi 
abermals eine Ilet'tlii'f'crung (13. I.ii ft runir, Bogen 17 
bis 2 i des dritten J<:iinie^. Schweiz bis ToleraiizO) 
erschienen ist. wi lelie die ko \ ielfältig gerühmten Vor- 
züfje Iii suitii^t uud lieu darin nui^'eKta]Kltcii Reich- 
thuiu uoch mehr hervortreten lü«al uud steigert. 
Unter den Tielea trefflioh aasgearbeitctcu Artikeln, 
die dieses neue Heft enthält, mache ich die gel. Brr 
ganz besonders auf die „Sjmbole" — „Maurerische 
Systeme* — und — „Orden der Tempelherrn" über- 
sohriebenen Bearbeitungen, so wie auf die höchst 
I interessante Biographie Johann Aogost Stark's auf- 
> nerksam. Br B. Hahnemann. 
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km dtm Logeilebei. 

Zittau. In der auf den 17. April verlegten 
McnttiO hn Or. von Bttan fknd unter nhlTeidreir 
]M]iei%nDg die Abschicdsfeicrlichkuit für den der- 
adtigM Matr. v. Br fiichard Eabenicbt statt, 
waldier vaxmAutti aohncil «b Terthi« an du Bym- 
naatom au Ftauoi im Voigtlandc berufen wurde. 
Mit Mshirerain Hann nahm der Br fialwDicht Ton 
seiner Heben O Abediied, ihiUb» ihm niehet eeiaer 
Familie am engsten ans Herz gewachsen ißt. Nach 
den Vorträgen der geliebten Brr Jolowicz und Domsch 
I. erlM noh der YonitMode dee EbenlMcher Ifrar- 
riubs Br Türk das Wort, um im Namen von mehre- 
ren Brrn des Club» die in Ocl gemaitcu Porträts 
dos Br Habcnicht und des früheren Mstr. v. 8t Br 
Urosing zu übergeben Kin dritteö Bildnisa des Br 
Küchenmeister, der Zeit hammcrfuhrender Mstr. der 
Neustadt-Dresdner wnrde in Aussicht gestellt. 

Iki dem nach der Arbeit stattfindenden l^ruderrauhlo 
•wurde in Wort und Gesang oft dos abgclu udon Mstra. 
gedacht. län besuehender Br aus der □ Minerva 
nnd Bhienaaa im Or. von Cöln, Br Carl Bergstein, 
entiüokte die Brr, unter rauschendem Beifallc, mehr- 
ftch durah aeinc schöne Baritonstimmo. Die Auf- 
mericMinkflit und liebenswürdigkeit der Brr Schaffner 
dieser O iit heaoaden ansuerkennen. HuneotiSch 
i<t lier geliebte Br Ifirt unermüdlich bemüht, den 
Brm seiner Q sowohl als anch den Besuchenden 
jeden Wunseb an im Augen abnualteB. BebfiessKch 
können wir nur den Wunsch aussprecht u , d iss das 
Fest des 50jähr. Bestehens dieser Bauhütte noch 
an den Pflngitfnertagen abgehalten vetde^ wobei lieh 

die ;_'(!, Brr von nah und fern an tier wahrhaft 
ächten Brüderlichkeit, die iu diesem Orient heimisch 
isl^ erfttfuen Iiihinen. 

Hannover. Die „Nachrichten" der „Beforra" 
iu New- York Nr. 3 enthalten folgende Mittheilnngen: 
In Betreif der maur. Zustände in Hannover oot- 
uehmeu wir einigen Privatschreiben Folgendes: 17. 
Jan.: „In Hannover Hnde ich die Arbeiten unver- 
ändert, aber die Gr. Logen-ZiLstitnde in abscheuliciher 
Verwirrung. Aus Furcht, duBH auch die Cjp sofort 
güulifA. „aaneetirt'* werden würden, und viellciclit 
auoh aoa anderen Oründon, hat der erste Dep. Gr. 
Matr. adion im August Schritte in Berlin gethan, 
die Unabhängigkeit der hannoverschen Gr. O zu er- 
langen. Es schien auch, als ob die Berliner Or. 
Ibtr. sich wohl dazu verstehen würden; aber der 
König von Preussen hat solche Schritte für verfrüht 
erklärt, da ja damals noch nicht einmal förmlich Be- 
aits TOm KÜngroieh Hannover genommen war. Bdbst 
jetlt adlt man in Berlin es vor, die Sache ihren 
Gang gehen au lassen, wahrsohcinii^ih um sie erat 
naefa dem t. Oetbr. d. wenn die pfrenaeisdlie Ver- 
fassung auch iu Hannover eingeführt wird, definitiv 
au ordnen. Inzwischen hat der Gr. Mstr., König 
Ton Kuraover, v«n den Sebritlen innee Dep. Br 
Krüger gehört und versucht, denselben dcsshalb in 
Anklagezustand zu versetzen, was aber an der 
Weigerung des zweiten Dep. Gr. Ifstrk Br BSdeker 
•«heiterte. Die MahrwJil der Gr. Logen •Beaantau 



und der Mstr. r. St. sind der Ansieht, dass nun 
ruhig den Gang der Dinge abwarton müsse ; Br Krüger 
I und einige andere aber sind unruhig und haben eine 
I Gr. Logen- VersaanahlBg veranlasst, in der die Toebter- 
C§^ durch ihre eigenen Beamten vertreten waren. 
Dieselbe wurde am 8. Deoember abgehalten, und 
das Protokoll liegt mir vor, demzufolge es an xwei 
sich ganz entgegenstehenden Beschlüssen kam: ecatenay 
keine Behritte an thnn ; zweitens, die Gr. □ «rklMrt 
»ich mit den gceuluhenen Schritten einverstanden 
und überiässt die weitere Behandlung der Angelegen- 
hnt 'den vier lutmuerfährandan Gr. Beamten. Br 
Krüger resignirte darauf, und Br Bödeker erklärte» 
er würde in diesem Falle Wold dasselbe thuu; ea 
gelang jedoch, die Beaignatioit beider rfidtgängig la 
machen. So blieb die Sache in statu quo, bis gegen 
Neujahr Br Krüger aufs neue seine Besiguation ein- 
reichte und Br Bödeker seine Stelle einnahm. Aber 
auch letzterer resignirte einige Tage darauf, und die 
Gr. Ixigcn- Verwaltung ist nun in den Händen der 
beiden Gr. Aufseher. Dass ein grosser Thcil dieser 
Vorgänge diirdi Georir l?i x veraulai^st sind, ist wohl 
unzweifelhaft, und man scheint überhaupt die tu 
politischen Zwecken zu benntaen, jedenfalls es ver- 
hindern zu Wullen, dass sie in ein näheres Verhält - 
niss zu Preussen kommen. Br Krüger scheint eine 
Aendemng der Verhältuisse zu GoMtin Preussens au 
wünschen, Br Bödeker möchte gern neutral bleiben, 
und die beiden Gr. Aufiseher, der Seeretär u. a. 
scheinen noch auf Georg Rex zu schwören und keiuie 
I Preussenfreunde an sein. Die liiea. O (Hameln) und, 
ich glaube, auoh die meisten des Landes, nehmen die 
hyal in ganz ruhig; sie würden aidl freuen, wenn eine 
vierte Ur. Q des Königreieha Preussens iu Hannover 
erriehtet würde; aodi cräe Prov. Gr. O wttPO ümen 
angcnelun ; •ibripciäs würden sie sich auch gegen einen 
Anschluss an eine Berliner Ur. Q nicht sträuben ; ia 
letitevem SUle würde, wenn er sehen jetzt eintritte, 
allerdings eine Anzahl Brr decken. Viel bitterer 
noch wird der Kampf in Frauldurt werden, nnd der 
Gr. MaCr. dea akldctiashen Boadea aohnibt, amuer 
Meinung nach würden der Bund und seine einzelnen 
C§3 sich sofort gänzlich autlösen, wenn von ihnen 
verlangt würde, sieh unter eine prcussische Gr. □ 
zu stellen." Februar: „Vor einigen Tagen sandte 
der triiherü Dop. Gr. Mstr. Br Krüger an olle [53 
ein Schreiben, in welchem er die ganze Geschichte 
der letzten Ereignisse giebt, welche eine Taktlosig- 
keit des Gr. Mstrs. Georg Bex offenbart, die maja. 
I kaum für glaublich halten sollte. Die erste Nachricht 
tan der Ungnade aeines königl. Br erhielt Krüger 
I dadvreh, daaa ein Intimus des König», Zahnarzt hieek 
, (beiUlafig gea a g t, soll dessen Einfloss viel zur Sehlacht 
' von Langensalza, also auch zum Verlust des König- 
reichs, beigetragen haben), an Krügers Frau, die er 
' zahnirztlieh behandelte, erzählte, der König sei 
wflthmid auf Krüger wegen veraohiedencr Sehiftte 
in Gr. Logen-Saehen. Krüger geht au Sieek, der fltm 
das lHf.tütigt, und bald darauf kommt Bödeker mit 
einem Schreiben dee Königs, worin Krüger aeiaea 
Amtea entinben wird. Kfffger Srgarl rieh adir 
darüber, und T^ödckcr vcranlapst. dass dieses Sehreiben 
aurnokgenommen wird, unter dem Versprechen Krü- 
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gen, freiwillig resigiriren wa woHen. Krtger rcsig- 
nirt also; Bödekcr auch; und nun, vor finigcn Tagen 
kommt die Ernennnng Sokelberga zum Dep. Qr. 
Ifetr., die um to mllUleadcr ikn, mts BoMberi; tob 
vorn herein uls derjenige beztichnct ■wurde, der dem 
König alles hinter bracht hat, was in Haanover in 
Logen-flselieii gmdulbm vaä vMbA geeehehen ist 
Es steht zu erwarten, dass die Tochter c§I] ruhig 
ihren Weg weiter gehen und sieh um ihren neuen 
Torgesetzten gar nicht kümmexn werden, wenn er 
sie nur in Ruhe lägst, uod Letzteres wäre von sciiior 
Seite das Klügste; denn irgend welche Schritt«, um 
seine AutoritXt m zeigen, würden neue Agitation und 
vereinte Aclion zur Folge haben, sich eine Stellung 
den preussischeu ür. cf^ gcgonüber zu sichern. Ob 
IMfen Purtei oder eine sonstige Vereinigung die 
Ton ihm geeoheheoen Schritte in Berlin verfolgen 
wird, rousft man abwarten; ebenso, welche Verfügun- 
gen man in Berlin treffen wird. Ohne weitere Schritte 
bkibt «B wahracheinlidi bis mm 1. Octbr.; dann erst 
wird nftQ beetinünte Einrichtungen machen, sei es 
mm Forderung dee Anschlussee an Berlin, sei es Be- 
iMrang der Selbetiiidigkeit. Ein recht iiblir Um- 
stand ist es, dasa man den KStaig Georg zum (jruB»- 
nistr. niachtf, uhuc über die Dauer des Amtes irgend 
welche Bestimmungen xu treffen, so das« die c§^ des 
frHhaen Ktafgreieha ihn reditiidier Weise kaum ab- 
setzen können, sie sich also nur gezwungen, wwn 
von Berlin der Befehl dazu kommt^ von ihm loisagan 
kSoneiia* 

BMUvrar. Auf Einladung einer Bundes O hatten 
rieh am 17. d. H. von den 24 c5^ dt« Hannoverschen 
Logenbundes It» in Hildcslieim eingrfonden, npig. 
sentirt dnrch die 3 kammarlukrenden Beamten. — 
Ctotagt wurde in OooflBreDnimmer der a Pforte zum 
Tempel des Licht«. Es war eine inhaltschwere Be- 
rathuDg, du es sich darum haudelte^ die Selbständigkeit 
der HamMUTwedien OrossO an erlialfeu. Nach langem 
Debatten wnrde tinHtiimuin: brschlosBcn, an die OrossO 
von Hannover, weiche am 4. Mai ihre regelmässige 
aoartal-SifmDg hUt, daa Ersnduo sit richten, den 
König Wilhelm in ]?( rün zii bitten, die Selbständig- 
keit der Hanuoverscbcu UroseO nach ihren ftwotum 
n erkahao, sie als IT. erosaCD io Pnuaen 
einzusetzen und das Trotccforat derselben zu über- 
nehmen; dem Kouig üeorg in Hietzingen den br. 
Dank aasiuaprechen für seine warme königL liebe, die 
er Steta dem Maur - Hunde als Grossmstr. bewiesen, 
und ihn im Intertesc der königl. Kunst zu bitten, 
den grossmeisterlichen Hammer niedermbgan. BiMb 
Schreiben wurdsn der Versammlung vorgelegt und 
genehmigt Sie werden gedruckt und gehen in dieaan 
Tagen an die Hannoversche Gross Q unter dem A lt » 
trage, dieae Angelegenheit auf die Ta^es - Ordnung 
som 4. Mai zu setzen, da nur durch oieselbe baida 
Schreiben befördert werdM aollen nach daat mt- 
atimmigfin B^hlaaa dar iiiiieaiini>||iii Brr. 

Xliaheiv, 19. April. Der „deatsdiea eeaeD> 

Schaft zur Rettung Schiffbrüchiger," deren Sitz am 
Wohnorte des jeweiligen Vorsitaers, derxeit xu 
LUbeek, iidi baiadet, hat aieh meh hier eb Be- 



aDgeaehkaae», der beraite S70 IGtgHeder 

mit einem Jahrepbeitrage von 410 fl. zählt rJestern 
constituirte er sich durch Wahl der Verwaltung end- 
gältig. INe IfitgHedariialt wird erhi^ durah Zehhmg 
eines Jahreebeitrags von wenigstens '/j Thlr. In An- 
betracht des wohlthätigen Zweckes — allseitige Be- 

I IDrdeiang dea Kettu g aweaeBa a* dra dentaehni Kfiatea 
der Nord— und Ostsee — erlauben wir uns, eine er- 
höhte Theilnabme zu befürworten. Der uns vor- 

> liegende Bctieht pro 1866 wei«t 93 Strandungeu und 
Bettungen, darunter Tieie daxoh die Gesellschaft be- 
werkstelligte, auf. (Nürub. Ck»rr.) 

) • 

New-Tork. An den Venin dcuteohoametikap 
I nischer Fnnrer hat der Vorsitzer des hiempen Eng- 
I bunds folgende Zascftrii't gerichtet: „Qe1{ebte^Br^! Der 
Engbuud New-York, von der Gründung und den Ik>- 
strebungen Ihres Vereins seit längerer Zeit unter- 
richtet, hat in einer seiner letzten Sitznngen den Be- 
schlusB gefasst, die in luiclcn Or;;arjV:itioi)eu vorhan- 
denen Kräfte, wenn möglich, gegenseitig nutzbar zu 
maehen. Unaer Engbnnd, im Jihn I89S ioa Leben 
tjerufen , zählt mehrere der MilgUeder Ihres Vereins 
auch zu den seinigeu; der Araok der Sngbiinde^ 
Aefklimng ' ihrer Ißtglieder doreh gesehiditiiohe 
! Forschungen auf dem Gebiete der Mrerri , und der 
I ihres Vereins, Förderung acht maurerischen Lebens 
< and- aütganiaae Bessemng und Bntwieklnng des bis 
]< tzt im Maurerbunde Gebotenen, müssen sieh in vielen 
Bczieliuugeu berühren. Eiu innigerer Verkehr beider 
■ Vereine erscheint uns deslialb wüiischonttwerth. und 
rsveckmäasig. Wir laden die Mitglieder Ihres Vereins, 
insbesondere die in Brooklyn wohnenden, ein, sich 
I an den Sitzungen unseres Engbuudee, die in den 
' Monaten Januar, März, Mai ^nd October in dem Looale 
der a Pj-thagoras No. 1, No. 163 Atlantic-Str., statt- 
! finden, zu betheiligen; so wie wir gern l«rtit sind, 
, zur Fördemog Hirer Intereaien oaoh Kräften beim» 
tragen. Dnrch innigeren Verkehr werden sieh nach 
und nach die Wege, auf denen dies erreicht werden 
kann, wohl noch deutlicher heranestelien." 



I 

I 

l^fe Lielbe. 

I • 

I Die Liebe hat die Welt geboren, 

I Und sie gebiert arie täglich neu; 

1 Sie hat aus Nichts das All beschworen 

Und hilta in Armen etat und tien. 

Sie spendet Licht und spendet Laben» 

Sie hat die Nacht zu Tag erhellt; 
Sie lohnet jedes edle Streben 
Und aegnal die haglüekfa Welt — 

Jungfräulich reine Himmelsblüthe^ 
Dea WaUaDa helde Soh^pteinl 
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Barmlierzig, mild und voller Giiti^ 
Bist Mutter du und Köoigia! 

Wm krank, das iiuicheHt du genesen, 
Wm tod^ du machst du ooüentehn. 
War didi «rwÜU^ v«d du 
Wied tticilit in Bwi^nt 



Du snelieit jeden Keim dee LebeM^ 

Auch den verwelkten, selber auf, 
Dms er gesät sei nicht vergebens, 
ünd loolnit ihn su dir lunauf. 

Der SehamHlit Weh ergreift die Uercen, 
Die IttMend dn enobaflte hast, 

Zu Rettung ■wfrdm h» rbo Sohincrzen, 
Zu lauter Lust wird KummerB Last 

Vom Auge füllt der Täuschung Binde, 
Der Wahn des Todes und der Zeit, 
ünd um sich schaut geheilt der Blinde 
Im. laatcni Idoht der Ewigkeit. 



Er ist — o seliges Entzücken — 
In ewiger Liehe Lenx erwacht! 
Ans wHeredae. Bin Luitepiel'* t. Otw. Msrimeh. 



Dro 



Dft «Mit ringram tot Mioen 
Die WtÜ in voller BlfillienprMht >~ 



Nr. 10 in dem Artikel: „Aneh dne Antwect enf die 
Frage: Ist dai Edict vom SO. Oet, 1718 im PreontoAen 
Staate noch in KraftT" 

8. 79 der linken Sptlte in der 4. 5. Zeile von oben 
Ist ZQ lesen: l>«handeiB statt behandelnd; — in der 7. 
Zeile von unten : als se statt also ; — der rechten Spalte 
in der 5. Zeile von oben; revidirten statt veränderten ; 
— in der 6. Zeile von oben: obHolet statt absolct; S. 
74 der rechten Spalte in der 15 Zeile von oben: impli- 
cile statt simpliciie; — in der T2. Zeile von oben: A. 
L. Recht statt Art ; — in der 7. Zeile von unten: derart 
Statt direet. 

In Mem Bericht über das Jobannisfcst in Kissingen 
Nr. 14 ist CO bemerken, daaa nicht Br Holseher ana 
OsnabrOefc, iondcm Br Bletsaeker ans Bannover den 
Sebweetemteast ansgebradit Int 

Bei der Einladung zur Einweihung unserer g. u. v. 
O io Nr. 15 Ihrer Freimaurer- Zeitung ist, wahrschein- 
lich durch ein Versehen unsererseits, der Name dse Br 
I. Aufsehers Br Driemcl weggelassen worden. 

Lftbben. B. 



Brüderliche Einladung. 

Die □ Hermann zur Bruderliebe wird, sofern ca der a. B. d. W. nicht anders bestimmt, 
•m 8. Juli d. J. 12 Uhr das goldene Mrer-JubilKum des Br eubst dep. Mstr. Fritach diucb eine 
FeskO und sich cUvan knapfende« Br- und S^westeminnlil tdam. 

Es wird bei der voraussicbtlicb stattfindenden regen Theilnahme der gel Brr um Anmel- 
(^nnp^ des Couvcit zu 20 Fr. pro Theilnehmer bis 1. Juli n. e. bei dem Secretir der CJ Br Albert 
Seeger zu Soldin br. ergebenst gebeten. 
Or..SoIdin. 

Bauer, . A. Seeger, 

Mstr. 8t. Secretir. 



Einladunff- 



Die O „Ludewig nur Trene** im Orient m Gienen fiuert am 26. Mai d. J. du Feit ihrer 

{ail&tK}ä^i*li*^^<'° Installation. 

Wir laden die verehrten Brr aller Oriente herslicbst ein, an diesem fUr uns so wichtigea 
Tage mit uns in «rbeiten and mit ans sidi sa freaen. 

Die Arbeit beginnt am 11 Uhr Vormittags, die TafeiO am 2Vs Uhr Keohmittnge. 

Den uns zugedaclitpn Besuch bitten wir unter der profanen Adresse unseres Meisten vom 
Stuhl (Stiftungsanwalt Dr. Eckstein), wenn möglich bis Bum 14. Mai« aoneigen aa wollen. 
Gr. üiessen, den 23. April 1867. 

pfft —tettmth der O Lodewig zur Treae nnd ftr dennlbeii 

Dr. Eclisteln , 
Meister vom Stuhl. 

Schnster, 

Dep. Melker. Altmeister. 

KraoslMpr, - 

II. Ao&efier. „ Aoneeer. 

Mayer, 

Seeretir. 

Drnek veei Br U W.Tellrätb ia Letpäig. 
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Redacteur und Verleger ]l*rltl IMe in Leipzig. 
Wtebnitlleh «lae MamnMr. lllNHl4l«MMlftta» MwfMII, Pr«to dM kaSbum Jahif. * Thir. 



N«»- 19, 



Sonnabend, den 11. Mai. 



1867. 



B«8teUungcn von Logen oder Brüdern, welche »ich -iis njrklirKc Mitglieder derselben ausgewieien habea, werde« 
d«rek d«B BoebbMidei, lowie doroh die PMt befriedigt, uod wird deren Forlaetaaag oho« vorliar 

AbbeeteUmg eis Terlenc« blelbeed seseeaadt. 



Inhalt: Kann eia Maurer so fragen? Von Br Lehmann In Drecdeo. — Batgeganag. — Aae detaLegea- 
lebea (Qreia, Wien, Braila, New -York, WilUaaubnnh. BiehoMMriOL — Wer darf Maarer aelnr Von Br Klein In 
Oalata. ^ Bialadaaf. ~ Dar M. Jaai 1717. 



IbuiB ein Maurer so fragea? 

So mScIito ioh, Fraf^ gefeit Frag«, dar 

MStiniroe aae PrenBeen" sarafen, welche die Frage 
aufstellt und Temeint: wKönnen Jodan Johannia- 
maurer sein?" 

Es giebt nichts, a«i ea ueh noeh ao ftafc- 
atehend and iweifellos, daa «inem grUbelndaii 
Sinne nicht doch noch Aalaaa sa Zwaifeb bietoD 
könnte. 

Haben docb Gelehrte sich vor Jahrhunderten 
araallich mit der Frage beaehlftigt: aind die 
Jaden, ja sind die Frauen Menschen? Sie haben 
herausgefundeu, dasr die Juden, daes die Frauen 
keine Menschen sind — und in der That, solche 
Menaohen. wie jene grttbdnden Forscher; sind 
aie Mich nicht 

FOr die Maarerei ist die Frage der Zu- 
lassung von Juden , von Bckennern monothei- 
stischer Religionen üLerbaupt, längst ala gelost 
ananadien. Wie in profimen Leben die Frage 
der Judengleichstellung seit Mendelssohn, Herder, 
Leasing und Dohm theoretisch, seit don Grund- 
. rechten des deutschen Volkes legislatorisch gelöst 
ist — nag nach die den geistigen Sobaffen ewig 
nachhinkende Praxis hier und da ihr p,atriarchali- 
Bches Veto: „Thut nichts, der Jude wird ver- 
brannt" — einlegen, 80 ist auch in der Geschichte 
der deulhchcu Mrcrci die Judeufrage theoretisch 
geteat Daa Beatehen judischw als gerecht und 
ToIIkomman anerkannter — obschon nichts 
sehnlicher eu wünschen, als deren baldigste Auf- 
lösung und Verschmelzung mit anderen — die 
Mitgliedschaft jOdiseher Urer in dentwlien dP 
ist der Inntredende Fkoteat gegen derartige An> 
•ofaMiiuigeB. Und wie die Ueberwindnng Jedea 



Vorurtheils einen Uatemden Einfluss zurUcklässt, 
ao daif die Mrerei von dem Zei^unkte, mit 
weUhen sie den Juden ihre Baahllttra ersehloBa, 

eine neue Epoche datiren. Diesen geschichtlichen 
Vorgängen gegenüber verliert die an sich be- 
klagenswerthe Wahrnehmung, dass die altpreussi- 
sehen cP den Juden ihre Pforten Terscfaliessen, 
jede höhere Bedeutinng;i Es ist eben- auch ein, • 
wie im profanen, so im raaur. Leben erklärlicher 
letzter Widerstand gegen die siegreich fort- 
schreitende Idee, ein Widerstand, dessen end- 
Bdie Ueberwindnng gewiia, desien seitweflige 
Dauer allein noch in Frage kommen kann. 

Man muRs aber nnr nicht versuchen wollen, 
diesen Widerstand niHurcrisch zu begründen. 
Sagt nun: Dein Oedehl; Deine Haae gefiOlt mir 
nicht, sagt man offen: ich kann keinen Joden 
leiden, am allerwenigsten mag ich neben einem 
Juden sitzen, ihn zum Bruder und Genossen 
haben — gut, bO ist das eine Meinung, die sich 
hAren liaat, mindeatena in den Ohren aller derer, 
die dn denken, wie jener Patriarch. Auch im 
Innern so manches Mannes , der sich für einen 
Mrer hält, wird solch Gefühl sich regen. Aber 
bekanntKoh ist nidit der schon ein Mrer, der 
sich dafür hält, sondern der nnr, den seine Brr 
als solchen erkennen. Und die Brr Mrer werden 
gewiss den, der von solchem aberwitzigen Vor- 
artbeil, solcher menschenvorachtenden Selbst- 
ttbersdilUaang erflUH ist, für nichts weniger an- 
sehen, denn einen Br Mrer. 

Gellt man im profanen Leben den («ründon 
der Abneigung wider die Juden nach, immer 
wird nan aie auf die üngerechtigkeit zurUck- 
fUiren, die der Gesammlheil^ die jbdem Ebseben 
«ur Laat lagt, was irgend emer ihrer 6lnubeii»> 
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Unrechtes gethan. Diese Ungcrecliti|f> 
ktit wunelt in geichicbtUcher Ueberliefening. 
Dm odium genem humMii, von dem Bohon 
Taeitot spricht, — Taeitn», der dat Juden- 
tham wfaildern will und es dennoch so wenig 
kennt, dass er behauptet, im Allerheiligsten des 
Tempels werde ein Schwein göttlich verehrt — 
liat sich leider durch die ganze Geschichte des 
lUttolaltera — and das reicht bei maaehem bis 
tief in unser Jahrhundert — hindurch 'gezogen. 
Dass die alten Athcnr-r Solfrates den Gift- 
becbsv gereicht, wer wäre so ungerecht, dies 
nodi hentsntage den Neugriecben sinn V<»nnirfi» 
aa-maeben? Aber den Joden hat man an allen 
Zeiten <li<- Kreuzigung Christi zur Last gelegt, 
und unter dem Gewicht dieser Schnhl muss noch 
heute der Jude in dem unschuldigen Gemüth 
jedea Kbidea, daa mit Thriaen hn Auge die er- 
■chllttemde Kunde von Jean Tode liest oder hört, 
zum Scheusal, aom Anawnif der Mensohheit 
herabttinkon. 

Dasa die Juden unsrer Tage nicht schuld 
sind an dem, waa in Jenwalem Ter J^irtanaan- 
den vorging, waa selbst damals nicht Juden, 
sondern Kümer anordneten und ausführten — 
das zu benrtheilen, vermag zwar der verständige 
Henw»h — aber daa Kind? Es liett in der Fibel 
nad der Bibel : die bfisen Joden haben Christoa 
gekreuzigt. So pflanzt sich in die fromme 
Kindesseeie ein Same, der nur zu oft. wo nicht 
menschenfreundliche Erziehung, vorurtheilsfreier 
ünterridit ihn bei Zeiten ansjlteo, anin Jnden- 
hass aufschiesst. Und wo irgend im Leben ein 
Jude Böses thut — gleich findet jener Same 
frische Nahrung. Kicht alle Juden sind engel- 
rein, obgleich ihre Religion ihnen das grade to 
Tonolireibt. wie den CÜiristai die ihre. Wie 
kitanten sie's auch sein, nachdem man sie Jahr- 
hunderte hindurch gefoltert und gequält , mit 
Druck und Hohn verfolgt; wie könnten sie's 
aneh sein, so lange noch veraltefte Gewetigebon- 
gen — z. 13. beim Judeneide — den Nachklang 
Viikli-n zu (iein Ausspruche des berühmten Rechts- 
lelu'ers Johann Heinrich Berger (1719): Judaeus 
qua Judaeus ad scelera perpetranda quaevis pro- 
divii praeaanutnr et promtne ; d. b. 
ist präsumtiv bereit nnd geneigt, alle Verbrochen 
zu begehen". Dieser Satz ist die Umkehr des 
von jedem Juristen anerkannten Grundsatzes: 
qBÜibet praesnmitnr bonns , doneo probetnr con- 
trarium: „Jeder gilt fUr gut, bis das Qegentheil 
bewiesen ist" Vom Juden freilich galt Jahr- 
hnnderte, gilt cum guten Theil heute noch das 



< OaganAeiL Ihm geht daa widrige Vorurthait 

voraus, und er muss es erst durch eigne Thaten 
so widerlegen suchen. Und hat er es gethan, 
daim wendet man dae Wort das Klosterbnideni 
auf ihn an: »Bei Gattt Bir smd ein Christ, ein 
besserer Christ war nie", dann sucht man ihn als 
Atisnahme hinzustellen. Aber ihn als Juden an- 
zuerkennen, zuzugeben, dass dieser Ehrenmann 
I dem Ideal seines Olanbena naehstrebe — wie 
selten ist das! Was ein Joda Böses thot, daa 
soll die Gesammtheit bUssen : was ein Jude Gutes 
thut, das rechnet man der Gesammtheit nicht an. 
So im profanen Leben. Und dar Hnr? Waa 
anders macht ihn denn dasn, ah dass er ciolrsa 
erheben vermag von den Vorurtheilen der Erde^ 
dass er seinem Herzen folge und in den Menschen 
I seine Brr, in dem allmächtigen Baumeister der 
' Weh den Vater eitoul, dar alle niae Kinder 
mit gleidier Liebe mnfaest 

I Die a bat das Vorurtheil gegen die Jude» 
zuerst gebrochen. Die BaustQcke , welche die 
Brr Lessing und Horder geliefert; jener Baustein, 
den gewiss auch mancher Mrer seiner Zeit ver- 
aditet, der aber doch nach Ansicht onaior Tage 
und wohl aller Zeiten, als der Grund» nnd Eck- 
stein erhabenster sittlicher und religiöser Weis- 
heit gilt — „Nathan der Weise" — ist es nicht, 
wemi man ihn Heet, wenn man ihn dargeetellt 
sieht) ab ob man eidi in der gedeckten ArbaÜ»» 
halle, in jenem stülnmfnedeten Heiligthnm b^ 
finde, in dem wir alle so gern weilen ? 

Und im Gegensatz zu diesen ruhmreichen, 
bahnbrechenden Thaten der Mrerei, deren reini- 
gender Einittss anf das profime Leben so klar 
erkennbar ist, wagt es heutzutage noch derjenige 
Bruchtheil der Profanen , der noch immer denkt 
wie Lessings Patriarch, dies sein profanes Vor- 
urteil hinemaotragen in die Mrerell 

Ob es ihm gelingen werde? Ob mit Badena> 

arten wie: die Juden halten sidi fUr das ausei^ 
wühlte Volk, sie erkennen nur einen Gott Israels ; 
ob mit Bedenken, wie: die CD heisse nach Jo- 
bannen an dm drei Lichtem gehSre die Bibel 
— sich etwas beweisen laaee? Sefaea wir aal 

, Also: „die Juden halten sich Tür das auser- 
wülilte Volk." 8o steht es allerdings in der 
Bibel und noch heutzutage in den Gebetbüchern 

. der strenggläubigen Juden. Die andern könnten 

I der w'StoMiM ans Preiaann'' mit Nathan aat> 

I Worten: 

„Wir haben Beide uns unser Volk nicht aus- 
erlesen. Sind wir unser Volk? Was heiset denn 
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Volk? flfod Christ ud Jode «b«r Chrirt imd 
Jude als Mensch?" 

Doch auch jene, die stols sind aaf den 
bibliicben Namen „aaserw&hltea Volk", aoch sie 
mögen redm und tkk ▼•rtfiddigan. Und nn 
kbnnen vnd sie dürfen es. Aoserwfthh? Jawoldt 
aber wozn? Etwa zu freadigem Qennss , etwa 
zur •Wehherrschaft, »ur Knecbtang und Unter- 
drückung anderer Mensoben? Kein! Schlagt die 
Bttcber der Qeioldohte anf und flv irerdet finden, 
das« die Jaden ettaerwiblt waren, das Licht des 
Glanbens an einen einzigen Gott , an eine sitt- 
liche Weltorduung, wie es vor ihneu und ausser 
ilmen bis auf Christus nur in den Oeisteni 
weniger allein stehender, Ton ihrem Vdke nidit 
verstandener Männer — Sokrates! — leuchtete, 
au nähren und auszustrahlen. Das auaerwählte 
Volk der Kunst waren die Griechen, das auser- 
wählte Volk des Reehto die RSner, des snser* 
wählte Volk des Glaubens die Juden. Und als 
das Christenthura die hohe AufpaV)« übfikam 
und übernahm, das Licht des Glaubens, das es 
an jüdischer Leuchte angezündet — wie rein 
md laater, des bleibe hier dnhingeetellt — hinans- 
sntragen in alle Welt, da wurden die Juden ihrer 
Aufgabe nicht ungetreu : fort und fort die Wissen- 
schaft des Glaubens zu pflegen. Während 
drenmen Dttukel und Dnnkri sohdastischer 
heit nnd Aberwitz herrschsüchtiger Verfolgungi- 
sucht das laicht des Glaubens zn einem kaum 
mehr erkennbaren Flämmcben verdünnte, das nur 
von Zeit zu Zeit hellaufloderte in den Scheiter^ 
hänfen, anf denen na Ehren Gottes. Keiner nnd 
Juden verbrannt wurden sasaen daheim in 
stiller Klause die flüchtigen , die verfolgten , die 
vertriebenen Juden, fromm beschäftigt mit ihrem 
heiligsten Erbt heil, dem Gotteeworte, darin eie 
nieht blindgliubig lasen, sondern verstandes- 
muthig forncliten. Auserwäblt zu vielhundert- 
jähripen Leiden und Verfolgunicren — ja, das 
waren Juden ; auserwäblt auch d&zu, diese Leiden 
■a ttberwindai und trete alledem nieht nntenn- 
gehen, trutz alledem mit geistiger Schnellkraft, 
mit voller Glaubensinnigkeit sich aufzuschwingen, 
sobald lichtere Zeiten kamen. Wen dies den 
Juden auferlegte Gesehlek rsrietat — der mache 
sieh, nidit aie daAr Terantwortiieli. 

Die Juden haben nie die Auserwählung im 
Sinne, der üeberhebung über Andere, sie haben 
sie stets nur in dem Sinne aufgefiust: noblesse 
oblige. nUnd ihr sollt mir sein ein Priesteiw 
Tolk und ein heiliges Volk" — „Heilig sollt ihr 
nrir aem, denn beilig bin i<^, der Ewige* — 



solche nnd nalillose ihnKehe Bibelstdlen denten 

darauf hin, dass den Juden mit ihrer sogenannten 
Auserwählung wohl Pflichten, nicht aber Rechte 
auferlegt sind. Und wie bat man das im Jaden» 
dium anders an^eftast Das Jndmthnm Ist es 
nicht, das aussprach, „nur sein Gott sei der 
rechte", von ihm ging sie nicht aus, „die fromme 
Käserei, den bessern Gott zu haben, diesen 
beMem der ganzen Welt als besten aufzudringen." 
Ee hat Uun nie gdOstetk die henrsohende Religion 
SU mrden, es hat nie, trotz seiner milden Grund- 
sätze gegen Irrende und Andersgläubige, andere 
SU bekehren geencht, es hat sich nie die Stell- 
Tertretong Gottes «ngemawt Es hat nie die Be- 
hanptnng aufgestellt, daes es allein ma efaiem sitt- 
lichen Familienleben führe, es hat nie den kirch- 
lichen Hochmnth gehabt, Ehen mit Nichtjuden 
grundsätzlich zu verbieten. Es bat den Satz 
anfgeetelk vnd Hwlgehalten: »Die Edlen alkr 
Völker der Erde haben Antheil an der sekfln^. 
tigen Welt." 

Und der ^Gott Israels?" ^Haben wir nicht 
aUa einen Vntsr, hat uns nicht ein Gott go- 
sehafbn* — so stricte im alten Testament Kein 
Hrer aber sollte den Säulen L und B. nahen, ohne 
sich tief eingeprägt zu haben die herrliche Weih- 
rede des Königs Salome, wie sie ergreifendej-, 
a l h s mhes ender in k^er Kirehe, Synagoge oder 
Moschee je erklungen. 

Nun aber die Bedenken der «Stimmt ans 
Preussen", 

Die □ heisst nach Johannes. Gewiss beisst 
rie naefa Ihm. Aber warum? Semer Sanftmuth, 

seiner Milde, seiner Menschcnfrenndlichkmt wegen ! 

TJnd die Bibel? Hand aufs Herz, ihr alle, 
die ihr eingereiht seid in die Bruderkette I Habt 
ihr bei eurer Aufiiabme jeden Satn und jedes 
Wort der Bibel vor Augen und im Hernen ge- 
habt? Hattet ihr daniiilB und habt ihr jetzt noch 
allesammt die ücwissheit und Ueberzeugung, 
dasä das Buch der Bücher seinem gesammten In- 
halte nadi umnittellMr gMtBchen ürqprunga, ein 
Werk wunderbarer Offenbarung sei? Ging es 
nicht so manchem von euch, ihr Bnr, schon in 
der Jugend so wie mir, dass in eben dem Maasse, 
in dem das Wunder abnahm, die Bewun- 
derung sich steigerte, dass je nuiir ieh inne 
wurde, wie es mit der Göttlichkeit der Bibel 
sich annähernd verhalte, wie mit der des Homer 
und jedes anderen erhabenen Werks der Poesie 
_ ich mioh genSthigt sab» die SSM, 4iesen un-^ 
erreichten Sohatz menscUieber WeisMt und 
Tiefe» um m viel htker au atallBn, als irgend 
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welches andere Buch der Erde? Dor überirdifche 
Nimbus schwand, am das Buch menschlich dem 
Menschen näher zu führen. Aber selbst wer dem 
•trikten Offimbarangaglaiibea kildiii^ — jede 
Bibdetelle wird ihm nicht gleichheilig sein. Und 
dennoch durften wir alle mit reinem Gewissen 
die Hand auf die Bibel legen, denn wir ehrten 
in ihr dM Buch der Bfleher, dae Badi, dae nm« 
das Bnoh, von dem wir wiMen, daae ea Idlkmen 
miserer Brr als das erhahenite gilt 
Und das genügt. 

Vielleicht bringt irgend ein geschickter Ar- 
beiter «ein Werk ohne Zirkel und ohne Winkd- 
maass zustande. Sollten ihn darum diese Lichter 
bei der Aufnahme entzogen werden? 

Man vermenge nicht die Keformbestrebungen 
mit dieser ganz einfach liegenden Sache. Der 
Jnde kann ebenMmohl auf das alte Testament, 
als auf die gesammte Bibd mit gutem Gewiesen 
seine Hand legen. Will man die Bibel besei- 
tigen, so hat das wenigstens mit der Judenfrage i 
nidbls an thun. Logisch stehen freilieh Zirkel, j 
mnkdmaaaa and Bibel nicht auf gleicher Linie : | 
jene sind Symbole für Abstractes , diese ist ein I 
Concretes. Ein unbeschriebenes Buch freilich 
mit dem Worte „Gott" möchte auch ich nicht 
^ Eraata haboi. 

. So serfallen denn alle jene Bedenken in sich; 
nnd es bleibt von der preussischcn Stimme nichts 
übrig, ab der Ketirain des Patriarchen: „Thut 
nichts, der Jade wurd Terbraimt,** hierauf ange- 
wandt : „OleiehTid, wir wollen keinen Jnden anf* 
nelimeu." Von uns anderen aber eifre jeder seiner 
onbestochnen, von Vorurtheilen freien Liebe nach ! 

Freuen wir uns 'des Gemeiusamen, des 
Emigenden, das Christ litad Jode haben; freuen 
wir uns, daes endlich die Zeit gekommen, in der 
man Jahrhunderte hiudureh gehegte Vorurtheile 
fallen lä»st; treuen wir uns, daas die □ es ist, 
von der diese Lbuterung ausging; freuen wir 
ans, dass zS^ bestdien, in denen Christen wie 
Joden vergdnnt ist — Menschen an sein, Bit an 
werden ! 

Dresden, geschrieben am Osterfest 1867. 

Br £mil Lehmann. 



£ntgegnuBg. 

^ Qxa tacet, consentit. 

Damit nicht mein Schweigen für Zugeständ- 
nisB gehalten werde, ftthle ich mich veranlasst, 



dem Br I>äMrraiid eine Eatnagnnng aakommen 

zu lassen. 

In Kr. 16 legt Br Denervaud unter der 
I Ueberschrift ^^itraganr Jadenfrage", eiao 

Lanze ein für die Zulassung der Juden zur Mrerat 
und bekämpft meine Ansieht in Nr. 14 in der 
Zeichnung: „Können Juden Joh. -Maurer 
sein?** indem er einige Sätse aus dem Zusammen- 
hange reisst nnd diese bekrittelt — Unser Kaoapf 
kann jedoch kein Resultat bieten , weil wir mit 
ungleichen Waffen kämpfen, auch Licht und 
Luft ungleich vertheilt sind. — Nach der Fiction 
dea.Br D. bin ich' ein Thalgebomer mit ba- 
schrlnktem Blicke ; e r erhebt sich, ein Aar, mit 
mächtigen Schwingen in bölif^rt; R'^gionen gegen 
die Sonne und schaut mit freiem scharfem Blicke 
auf das winzige Erdengewürm. Wie aoUte ich, 
armer Erdenwon», mit meinem Gesehosse den 
sonnenstrebenden kühnen Luftachwinger er- 
reichen! — Ich stehe auf festem Grunde, auf 
dem Boden des Christenthums; er hat unter seinen 
Fassen daa unsichere leichtbewegUdiA Lnftmeer 
und aus der Vogelperspeetive erscheinen ihm die 
realen Verhftltnisse anders, als sie sind. Mir ist 
die Bibel ein heiliges Buch ; ein Schwur auf die- 
selbe, ein heiliger Akt; ihm ist der Schwur auf 
die Bibel eine Ritaalform, weiter niohta. 
Die Bibel kann da sein oder nicht, da 
sein in ihrer Vollständigkeit, das ist 
gleichgültig, sagt Br D. Dies liefert nur eine 
Bestätigung mefaier Behauptung in Nr. 14 dieser 
Z^tong, ich sage dort: Tom Stan dankte der 
Reformatoren ist der Vorwurf der In- 
toleranz wegen Nichtaufnahme der 
Juden zu rechtfertigen, und auch nur 
▼on diesem Standpunkte aus ein Wider« 
Spruch zwischen den Qrundsätzen und 
der Handlungsweise des M r e r t h u m s 
aut zutinden; Br D. kämpft also, ohne dass er 
es will, für meine Ansicht, wie sollte ich da 
g«gen ihn, reap. 4iegen midt seihet kimpfen 
wollen! — Dennoch flihle ich mich gedrungen, 
au den Auslassungen, zu denen sich Br D. in 
Folge meiner Zeichnung in Nr. 14 veranlasst ge- 
sehen hat, nooh emige Gegenbemerkungen an 
machen. 

Br D. confundirt Religion mit Glanbenslehre, 
. Glaubensbekenntniss und kommt dadurch zu Aus- 
sprüchen, die theils unklar, theiU an innern \Videi> 
Ö>Hlehen leiden. Religion, religtSsee GeAlU ist 
in eines jeden Menschen Brust gelegt; der Wilde 
in den L'rwäldern , wie der auf der Höhe der 
Civilisation stehende Mensch hat Religion, einen 
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AtbeiBten giebt es, streng genommeD, nicht Nor 



Stelie« „Znnichst mttssen wir die Zup 
•0 llMt es lieh erUftrea, wie Ar D* aas'meiiMr mvtlittitg, daee die Manrerei einen speei- 

AenssertiDg ' „m an denke sich einen rcli- fisch christlichen Charakter trsge. auf 
giöB gewissenhaften Mann" (nnd ein das en tschied enste z urück we i s en" ; diese 
solcher dürfte doch wohl nur Mauror , Sätze sind onmotivirt hingestellt und nicht gana 
werden) die Sdifamfolgening ri^t, dass nach | ricbiig. Ich sage wSrtficfa: »Die Idee des 
meiner Meiniing der reli([^Ose Christ anein Hrer Christenthums und die Idee derHrerei 
sein kann. sind innig mit einander verwandt, um 

Sollte es nicht auch gewissenhafte Juden nicht sn sagen, identisch"; und an einer 
gehen, die von der Wahrheit ihrer Religion tief I andern Stelle: „die □ verlangt kein Glan- 
durchdrangen sind, nnd die es mit ihrem Ge- ' hensbekenntniss, sie istkein religittsea 
wissen nnvereiu1>Ar halten dSlften, auf ein Buch Institut"; ist das nicht deutlich? - Die Idee 
mit leeren Hlättern ein eidliches GelObniss cIch Chrititenthuins ist verscliicden von christlicher 
abzolegen? Ebenso glanbenatreue Juden, die in Glaubeuslehre, von cbristiichem Ulaubensbekennfe- 
dam iwien Testamente nicht die ErfUInng der nisse, nnd ein Band, der die Idee des Ohristen- 
Vmheissnng erkennen, conseqnent hiermit das thums zur Grundlage hat, ist darnm noch nicht 
neue Testament als Irrlehre betrachten, und ein orthodox christlicher Bund. — Dass die Idee 
daher selbstredend, auch. wenn sie sonst vorur- des Christenthmus und die Idee der Mrerei iden- 
thoiisirei sind, es mit ihrem Oewissen unverträg- tisch sind , dUrfte meiner Ueberzeugting nach 
Beb finden, anf den Geist dieser Lehre m . jedem dnlenohten, der nnbe&agen nnd mit An^ 
schwüren? Aber selbst angenommen, es ftnden ' mcrksarakeit des neue Testament liest, und eben- 
sich Juden, die mit ihrem Gewissen es vereinbar ' so bei den Logenarbeiten von der Form absehend, 
finden, anf das neue Testament zu schwören; | in den Geist der Mrerei mit prüfendem Blicke 
dürfen wir, da wir daeh a priori wissen, dam ' sich versenkt — In dem nenen Testamente ist 
der Unterschied swisdienJudenthnm nnd Christen- es die Liebe, die allamfiusende Liebe, die nach 
thnm eben darin besteht, dass erst er es in Ab- dem Ausspruche des göttlichen Meisters Reibst 
rede stellt, letzteres behauptet, das neue Testa- nnsere Feinde einschliesscn soll, welclir' <lie 
ment sei Gottes Wort; dürfen wir, frage ich, erate Stelle einnimmt; dieser zunächst ist es die 
als wahrheitsliebende Minner (nnd dass i Verfcflndigung der Freiheit, Gleichheit, 
wir dies als Hrer sein mttssen, wird doch Br D. Brüderlichkeit der Gleichberechtigung 
nicht leugnen wollen) andere verleiten.' unwahr aller Menschen vor Gott, die Lehre, dass 
zu sein, mit eich, mit ihrer Ueberzeugung in der Vater im Himmel, ein Vater aller, der Gott 
Widerspruch zu geraihmi? — Wir haben bei der aller Menschen sei, die ihn bekennen, die an 
Avfnabme nicht nach dem Glanbensbekenntnisse ihn glanben. Dass Q<»tl*aar denen Gott ist, die 
der Christen zn fragen, es genügt uns zu an ihn glauben, ist nothwendig und ebenso natflr^ 
wissen, da.ss dt r Aufzunehmende als Christ gelten -lieh, als beispielsweise der Arzt nur dem 
will, ob er es wirklich ist, hat er mit seinem Qe- Kranken Arzt ist , zu welchem der Kranke Ver^ 
iriseen ansanmaohen. Anders ist es mit . dem tränen hat, an den der Kranke glaubt Es ist 
Jnden; 00 lange er den Namen Jude trägt, müaeen wohl kaum nöthig, Stellen aus dem neuen Testa- 
wir ihn als Juden ansehen, pjleichgültig, ob er niente zu citiren, welelie dio Wain-heit des Gesagten 
innerlich Christ ist. und vielleicht ein besserer darthun ; Helege liierfür liuden sich in grosser 
Christ, als der, welcher SO heisst, und dfirfen Menge iui neuen Testamente. Sind es nicht die* 
ihm nicht anmnthen, anf eine Lehre zn schweren, selben Ansehaanngen, welche der Idee der Mrerei 
von der wir wissen, dass er als Jude sie für eine zum Gründe liegen? — Dass Christi Lehre im 
Irrlehre hält. — I>er Einwand des Hr 1>. Laufe der Zeit verniistaltet worden, rällt das der 
^Schwören denn die Christen nicht auf christlichen Idee zur Last? Hat nicht auch die 
das alte Testament" ist nicht stichhaltig; Mrerei im Lanfe der Zeit wie die Geschichte der 
der Christ erkennt das alte Testament als Gottes Mrerei hinreichend bekundet, manche Vernn- 
Wort an, er sieht in diesem die Verlu-issung des staltung erlitten, und erleidet sie dieselbe nicht 
Messias, wie in dem neuen Testamente die Er- noch get,'enwärtig? Mir ist es unverständlich, 
füUung der Verheissung. — Br D. sagt: „Da er , wie Br D. sagen kann: „Was aber den Gott au- 
(Br G.) die Mavrerei mit dem Christen^ ' betrifit, den die Christen sieh geschaffen*' 
tknme idantiteh macht", an «ner andern ! eet; die Christen haben keinen ^eoiellen Gott, 
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^ Go4l der Ckriiten ist der Qott aller Mensdieii, ' 

ist ein Weltengo tt; hingegen bellen sich die 
Jaden noch heute für das anserwähltc .Volk 
€k)tte8 und erkennen nur einen nationalen 
Qott «L 8t O. ' 



Ans dem Logenleben. 



Oreis. Das Fursteothuin Greiz war uebcn Hessen- 
Cassel und Oesterreioh zeither ein Staat, in welchem 
die Thniei geimten Terboten war. Denn «iee , ror 
mehreren Jahren von dortigen lirem eingereichte 
Petition um Erlauboisa* aar Errichtung einer O, 
wurde vou der damaligen Begirung oder vom FUnten 
— was dasselbe sagsn will, da H. Ureis nie eiaM 
Verilusttng hatte — alMchlSgHeh besohieden, und es 
getrauten sich deshalb nicht einmal Wilitärpersomn, 
welche dem Bunde angehörten und dorthin veraetat 
wurden, ineh dem dort eeit längerer Zeit bestehenden 
Mrer-Kräiizehtii anzusohliessen. GlikklicherwciM.' hat 
der Umschwung der politischen Verhültuisse auch 
hier ane Aenderung im Sinne des Portschrittee und | 
der Freiheit hervorgehraoht. Die dortijrcn Frmrer, , 
an Zahl, wie an IntelUgeiu vollkommeu zur Errich- 
tung dnar Bauhütte beOh^^ wandten sieh Bnde des ' 
vorigen Jahres direct an die GroseCD von Sachsen, j 
und diese trug, in Betracht der veränderten Verhält- | 
nisse kein Bedenken, denselben einen Freibrief zur i 
Gründuiii: einer neuen O zu crtlnilcu, wcltht- end- 
lich auch luu 22. Januar d. J. durch den diuu dep. , 
Br Kckstein, M. v, JSL der □ „Apollo" zu Ix;ipzig, unter 
dem Namen „Leasing zu deu 3 Hingen" tVierliuh ein- 
gesetzt wurde. Die ucuc □ wurde vou 17 grössten- 
thcils in Greiz wohnhaften Brrn gegründet, obgleich 
daselbst sich auch Brr befinden, welche noch der O 
„Archimedee" in Gera angehören. Eine grosse An- 
aahl besnoheuder Brr hatte bich aus der Nähe und 
Feme au dieser erhebenden Feierlichkeit eingefunden!, ; 
ausserdem wurden die Brr der neuen O durch du«, ' 
gesandte Glückwiinsche und Festgeschenke an diesem 
Ehrentage erfreut i die CB^ Leipzigs sandten die 3 | 
PI; die O „Ardrimedee** in Altenburg die Büste 
Leasings ; die (3^ in Dresden Tapis und süWrno 
Armleuchter; die (□ „zu deu 3 iSchwäueu" iu Zwickau 
ebenfalls silberne Lraehter; Br Oarl Biehter daselbst | 
übergab der O siimmtliche Jalirgiiiifre des „Triangel", 
in Folge dessen auch die □ den Beschlass Custe, , 
auf die genannte Zeitsohrift sn «bonBlien. Bs ist i 
vorauüzuHohen , dass die neue O „Lessing zu den S 
Hingen" unter der tüühtigon Leitung ihres all be- 
liebten M. v. St. Hr Dr. Theodor Zopf, juu. bald cino j 
s ege nsreiche Thatigkcit entwickeln und die Grund- 
siite der Frmrei in jenen unserer k. E. so latif^e ver- 
seUoeeeDen Gegenden Turlneileii wird. 

(TriangeL) 

Wien. Die „Wiener Kirchenztg.", herausgeg. v. 
Dr. Th. Wiesinger, Consistorialratlt ron Siebenbürgen, 
18ß7, Nr. 17, S. 260 f. enthält einen ans Ibina ein- 
gesandtea Art.: n^esoiten ud KceiniMneir'*, de wird 



die Fn nt eratg . Kr. 14 als „nnerw e rt eto t HUÜBr in 

der Noth" der Jesuiten gepriesen, und zwar mit Rück- 
sicht auf den Art. aus „Thüringen:" es sei naoüioh 
statt O Jesuiten > Aggregation su setnn; aueh dSe 

Jesuiten könnten es sich pefnllcn lassen, wenn r-in 
Polizei bcamter ihren Versammlungen beiwohne. G^en 
den Sohhiss heisst es : „Die Frsuer lettan den JeenifesB 

ihre gesetzliche Existenz. Wer hätte das gedacht? 

— Nicht einmal V'c'rR<:hwiegenheit werden die Jesuiten 
von den Polizeidienem verlangen. Sie haben im 
Gcfrenthfilo Jus allerfrröi*Hte Interesse daran, daSB ihre 
Geheimnisse möglichst bekannt werden". 

Braila im April. Die hic^s. Cl „Le Pharc hos- 
pitaiier", seit Ii Monaten gebildet unter dem Gr. Or. de 
France, zählt SU aclive Mitglieder, Franeoeen, Orieehen 
und Deutsche. T'nsere tleissipni Versammlungen und 
grössere .Vuliuerksanikt.it sind der Wuhlthäthigkeit 
gewidmet. Ausserdem dass einige Brr Aerzte und 
Apotheker o]iferwil!iir den .Vrnien hiilfreich zur Seite 
Htehcu, uhue erst uad^ Naliunalitiit und Giaubens- 
bekenntniss der Leidendeft lU fiugen, haben sieh auch 
die achtbarsten Frauen unserer Stadt auf schriftliche 
.\ulforderuug freudig bereit erkliirt, schöne Hand- 
arbeiten anzufertigen und den Ertrag der vorsn-> 
nehmenden Verloosung (600 Thlr. rorlänfig) den 
verschämten Armeu, aaoh den hier durchreisenden 
Unbemittelten in trauriger Lage zuzuwenden. Dass 
wir hier bei solcher geringen Brüdersalil und ver- 
sehiedenen Fationalitäten auf raschere geistige Ent- 
wickelung wenig Anspruch machen können, verstehet 
sieh Ton selbst. Wir treuen uns über das brüderL 
Zusammenhalten, fiber die Oleiehbereehtigung, die unter 
uns herrscht, über d;is stets wachgehaltene Mitleids- 
gefuhl, das durch den Wetteifer der Brr hervotge- 
rofisn wild: und so woilen wir uns der freudigen 
Hoffnung; hinjjrehen, dass aueh unsere junge O dei; 
wahren Zweck der Frmrei zu erfüllen immer mehr 
bemtthet seu wird. Br 

Braila 25. April. Die momentane Erregtheit 
der Beddhungen swisdien Freussen und Frankreich 

scheint auch auf uns übergegangen SU sein. — Wir 
Bumäneu haben zwar mit letatnem als Staat nichts 
zu thnn, aber desto mehr mit dem Qt. Or. de FTaneeL 

— Wir fühlen uns volljährig, wir sind uns iiloLzlirh 
unserer eigenen Kraft bewusst, und wollen die üraa- 
casische Suaeriaitllt abeohtttteln. — Es smd desshelb, 
sowohl in der Galatzer D „Les disciplcs de Pj-tha- 
gore", als in der hies. „Le Pharc hospitalier" mehre 
SifantKohe und Privat-Beden gdudten werdsn, deren 
Zweck ist, siiniiiitliclie Brr für den Plan zu ge- 
winnen, dass wir uns vom Gr. Or. de France los- 
sagen, und dafür unseren eigauen Gr. Or. de Bbumanie 
bilden, dessen Sitz in Bukarest, als unserer Haupt- 
stadt sei, und dem selbstverständlich alle anderen 
Landes jp unterstehen sollen. — HaupfritoUioh hat 
sich Ur Ventura sehr dabei hervorgethan , und war 
die Bede, die er bei Gelegenheit des Besuches des 
Fürsten Br BontM^ M. v. St der □ iu Jass j, in der 
Q von Gekte vor einem Auditorium von beinahe 90 
Brrn gehaltenj sehr zündend. — Auch in der hies. 
a hat denaUM Br sehr wem daftr geqweehen, und 
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der Oppoittion ein« BimlotD, „dam wir «n Fmk- I 

reich und dem Gr. Or. de France gcgeiiübtr nicht 
undankbar benehmen «ollen , da wir alles, was vir 
sind, FiwBkideli m Teidaokea hittea**, htl Br fflaia« ' 
Bthr 1.< rodtf Worte entgegen gesetzt, welche bevkaen, 
das« dqch nicht gar alles uns von Frankreich komme. 
— Die CHthniiig ist, «nd wir woUen abwarten , was i 
das Resultat davon sein -wird. Aber auch noch eine 
andere Strömung haben wir zu verzvicliucn, wckhe 
üBi und den davtadMa cS^ vou ungleich höherem 
Interesse sein muss. — Wir sind in Galutz uugefiihr 
40 deut&cliti Brr, au.-^sor einigen zwaimgeu, die, wenn 
auch nicht I)(ti'>che, doch aber deatach sprechen. 
(Die Brailaer O iiat einstweilen nur circa 10 deotache 
Brr aufzuweisen.) Diesen firm genügen die alle zwei 
Wochen stattfindenden dentaehen Abende nicht mehr, 
w wollen eine ToUkommne deutiohe O, aie wallen 
dentaehe Frmrei. — Und eo gehen sie mit dem Tlaoe 
um, eine deutsche O zu gründen, die unter der 
Hamburger Qroaaa arbäten , aber dennoch mit der 
Wsherigen „Les diseiplee de Pytliagore" auf freund- 
schaftlichem , brüderlichem Fasse stehen soll. — Die 
Idee ,ist ganz gut, das erkennen wir alle an, aber ob 
dmn AuafBltrniig an der flehwitehe des dentsdien 
Elements nicht scheitern wird, ist eine gewichtige 
Frage, welche die Zeit beantworten muss. — Wenn 
die Idee sieh Terwirklioht, werden wir gern den 
desjenigen, dem wir ne m Tei!^ken haben, 
öffentlich bekannt geben. Br T. 

New-Tork. Im oberen Theile der SlaJt N'e\\- 
York (Bloomingdale) hat sich eine Anzahl deutscher 
Mrer, seither grSsetantheila amerifcaoiseheD t§P sag»- 
hörig, zur Errichtunjj einer neuen deutschen □ ver- 
einigt, an deren Spitze, wie ,wir vernehmen, Br Louis 
Lery, BeililsaBiwalt in New- York, steht Da alle 
übrigen deutschen New -Yorks in der unteren 
Stadt sich befinden, so dürfte diese neue welche 
den Hiamen „Beethoven** führen wird, voranaMChtlidl 
«ner gedeihiiehen Entwiakelung sieh eifreoen. 

miliunalnurf k hatten das hebe Yer- 

|iiifl gf», in Terflosscncr Woche unseren gel. und hoch- 
verahitaii Br Fr. Löffle r, M. v. St derO „Erwin 
No. 121* n 8t Iiook, in unserem Saaetom hegrüssen 

zu können. Br Löffler, welcher uns zugleich die | 
brüderL Grüsee der Brr in St. Louis brachte, fuhr 
an Sonnabend den 30. v. M. luich Deutschland, wo 
er während seines Aufenthuites im bevorstehenden > 
Sommer auch verschiedene [S-' der alten Heimath zu i 
besuchen gedenkt Wir wünschen ihm Glück auf 
die Bei^e, und hotten, dass er bei den Brrn in Deutsch- i 
land brüderliche AuTuahme finden werde. } 

(IriangsL) i 

Williamsbnrgh. Der Triangel Nr. 4. enthalt 
den Leipziger Aufruf zur Hülfe für die deutsehen 
Schulen im Morgealandc nebat dem an Br Bohr ge- 
riohteten Begleitaohreiben des Br Y. Carus. Br 

Eöhr bemerkt einleitend: ^Bemg nehmend auf 
unsere in der letzten Nummer d. 'BL enthaltene Uin- 
weisung auf die iMMafte Lage der dentselMB Sebnlen 
in Orient nnd anf die bereits Mlwr imYeiein »]l»> 



soma* zu KewTerk ttber diesen Gegenstand ge- 
pflogenen Verhandlungen, yeröffentiichcn wir heute 
ein von der zu Leipzig errichteten Unterstützunga- 
Oonmission an die Yorwaltnng dea dentseh-amsvi- 

kanischen Correspondena-Banaos gerichtetes Schreiben, 
sowie einen vou demselben Ansschuss au alle c§3 
und Iber deutscher Zunge bebnfo ICtwiricnng er* 

lassenen Aufruf. Der letztere ist ausserdem in S.*» 
Exemplaren — adre«Birt an die deutschen CB^ dieses 
Landes — hier eingegangen, und wird in d i e sen 
Tagen nrb>t anderen Schriften durch das Correspon- 
denz-Bureuu des Vereins „ilasonia" versandt werden.** 
Am Schluss fügt derselbe liinzu: „Wir glauben, 
die Erwartung hegen su dürfen, das« der llültVruf 
nnserer Brr im Orient nicht uugehört au den Herzeu 
der deutschen Mrer dieses Landes vorbdgahen werde; 
wir erwarten vielmehr, dass sich hier ans den Var- 
tretem der deutschen eine ähnliche Organisation 
zur systematischen Agitation dieser Angelegenheit 
bilden oder auch die Sache von dem Verein „llasooia'* 
an New -York, deesen Connetionen rieh ttber das 
gimze T.III Iii erstrecken, in die Hand trenommen werde- 
— Vorläufig erbietet sich die Bodaction des „Triangel", 
btttdeiL Beitrüge entgegen m naimen vnd weiter su 
befördern, endi aeiner Zeit Qnittnng sa TvQflBnt- 
liohen." 

Siolimond, Yn. Der „National Freem asou " briugt 
die Naehxiehtf daaa daselbst eine O unter dem Titel 
„SchiUer* besteht, welebe f^dieh aus Deutsohen 

zusammengesetzt ist. Diese O erschien kürzlich bei 
dem Leichenbegängniss eines ihrer Mitglieder, des Br 
FiraazBuprccht unter Begleitung dea Boeenberger'sehen 
Musikehors in öffentlicher Pro'ecssion , und ir 110 
Mann stark. „Schiller O" hat für das B^räbniss 
einee jeden ihrer Mitglieder Hundert Dolkre beetimm^ 
und hinterlässt eiu solches Mitglied Kinder, ho werden 
dieselben passend erzogen. Dieee Gesellsohaft besitzt 
einen bedeutenden Fonds nnd ist eine der leiehsten 
in der Stadt. Sie hat mehrere Tausend Dollars ans- 
geliehen, was ihr ziemliche luteresseu einbringt 



Wer darf Maurer sein? , 

Leg die Hand aufs Herz und frage: 
Bruder, wer darf Maurer sein, 
Dass am Maurer-Arbeits-Tage 
Ehre Icröne den Verein; 
Daaa die Arbeit edler werde, 
ffieh erfreu der Gottes-Gunst : 
Unser Tenpd — nnare Brda — 
Lehre kVnigliehe Knnat? 

Leg ^is Hand aufs 'Hera und frage : 
Darf der Neger Miuircr sein, 
Dass er seine Schwärze trage 
Zn.der hea'gen HHIto ein? 
Darf der fr eigewerdne Bxvn^ 
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Bruder, Dir ab Brader nalm? 

Dich dtr biedre, einet'ge Sklave 
Heiden auf der Tagend Bahn? 

Leg die Hamd aufs Herz und frage: 
Dürfen Chrieten Maurer aein, 
Daaa der Liebe Weiae rage 

Hiieh — ('in IJanncr im Voreiii ? 
Dom daa Licht der Maurer-Lehre 
Hehre aeinea ffimmela^Uui^ 

Und dos Herzens reinste Ehre 
Uebe Brudcr-Tolerauz? 

Leg die Hand auf's Herz und finge i 
Dürfeu Judeu Maarer sein? 
Daaa, naeh unverdienter Plagfl^ 



Sie durah Tolerana gedeihn? 
Daes die menschlich guten Wege 
Ihnen nie der Maurer wehrt, 
"Wie dar Uaiirer-ISaiBl» der rege, 
ToUar Habe diaeaa lahtt? 

Leg die Hand aufS Hers vad ftage: 

Bruder, wer darf Maurer sein? — 

Der, der sich an jedem Tage 
! n«niig will dem Oaten iteihn. 

Farbe nicht, nicht Glaubenalebre 
I Führen dich ala Maurer ein: 

Lieber Httlfe, Kanoea-Ehre 

Müssen mit dem Maurer aeUB» 
I Galat2^ im April 1867. 

' Br Buiael Dein. 



Einladung-. 



Die O „Lndcwig zur Treue" im Orient su Qieaaen feiert am 26. Mai d. J. du Feat ihrer 
fbnfidglfthrlichen Installation. 

Wir laden die Terehrteo Brr aller Oriente henltohat ein» nn dieaem fUr nna ao wiahtigai. 

Taga mit uns zu arbeiten und mit ans sich an freuen. 

Die Arbeit beginnt um 11 Uhr Vormittaj^s, die TatVI'~I um 2' .. Uhr Nachrnitfaps. 
Den nns zugedachten Besuch bitten wir unter der prül'anen Adresse uuserea Meisters vonx 
Stuhl (Stiftungsanwalt Dr. Eekatein). wenn möglich bia »um 14. Mai, -anzeigen m woUen. 
Or. Gieaaen, den 23. April 1867. 

Der BeMntennlh der O Ladewig zur Treue und fOr denaelben 

Dr. Edwtein 
Haiater fltnU. 

Srhiistrr, I^ipSf 
Dep. Moiscur. ^ Altmeister. 

Krauskopf, Barthel, 
IL Aufaeher. L Aafaaher. 

■ayer, 
SeereMr. 



Der 24. Juni 1717 

bekanntlich der Tag. an welchem die älteste (Irosaa der Welt, die GrossCD von England ge- 
gründet wurde und mit ihr die neuere Freimaurerei in ihrer jetzigen Gestalt zuerat ina Leben trat. 
Es sind in dieaem Jahre 160 Jahre, üass dieselbe besteht 
Sollte nicht der Johannbtag des J. 1867 in aUen Logen zugleich ab «n 
Crfnntnuigafert die GiüiAug düs f^mlHiades 

ieierlich begangen werden? 

Vielleicht auch könnten die deutschen Grossi:^ unter sich diese Erinnerung durch eine 
festliche Veraammlung feion. Diese festliche Gd^enheit gftbe Veranlaasung, sich des gemeinaar 
men Urapranga bewusst au werden und einander aufe neue die Hände aum geistesverwandten, aum 

geisteseinigcn Bruderbünde zu reichen. 

DicKe» Erinnerungäfest wäre tlunu ein grosses Vcrsühnung.f- oder doch Annäherungafest 
zwischen den vielfach getrennten Gliedern der deutschen Freimaurerei. 

Die Geistesverwandtschaft wttrde sich kandgeben in der Anerkennung der gleichen Gnmd- 
Sltse, in '1' ni Rewusstscin des gleichen Geistes, welcher ja Verschiedenheit in der Form gestattet 

Vielli'ieht übomimnit die Gro-HbO von Sachsen die Einladung zu dieser Erinncrungsfeier, 
welche sich gewiss zu einem ächten dt^tschen Grosslogenfest gestalten und zugleich die grosse An- 
gelegenheit der deutschen Freimaurerei michtig fördern würde. Br 8. «. Br Z. 

" Druck ?ob fir C. «."VefTraTk iiTLotlläi^. 
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lucaa TOD Los«a odsr Brüdern, welche sieb als wirkliche Miteliedcr donelben aut^ewieaeo babea, werdep 
ätm BathhandM* lovia dareh die Poat befricdiKi. und wird deren Portsetnuy «hM vvriMr «iafagaofM« 

AbbetteUang aU Teilangi bloibMd «ago»«Bd(. 

-hihalt: Du Jubelfest des Br Pahlmann in Po tsdan. — Aoapracbe an Neuaufgenommene. — Ana dam 
I^omnleben (Leipiig, LAban, Berlin, Lübbao. Oalata.) — Naebtraf au» togaakalaadar. — Boabb. Aakündigaagan. 
Blidadang zur Jntoaararia—lnng daa Yanun dantaabar Vnnrar In Woma. 



Dm Jabdfefl 4m Br MImb Ib 



Am 31. M&rz d. J. feierte die □ Teutonia 
aar Weiabeit L O. zu Potadam ein eben so ael- 
tasM ala aohOnca Feat, wekbaa aUan, «ckhe an 

demselben Theil genommen, anvergesBlich bleiben 
wird. Der Metr. v. St. der CD, Br Fr. W. Puhl- 
mann, Oberstabaarst des Garde -Haaaren-Regi- 
menta, hatte mit dieaem Ta^ eine fttofsigj ährige 
ehmvolle DieMteeH Tollmdei Mittag» S Uhr 
hatten die Brr der O Teutonia und mit ihnen 
eine Anzahl besuchender Brr sich in dem nach 
des Brs Lehmann Angaben mit Kunstsinn höchst 
geaehfliaekToll deooriiieB und mit d«m Iahen*- 
groasen lorbeernmkrftnatan Bilda des Gefeierten 
gcRchniückten Saale der O zu einem featUohen 
Brudermahle zahlreich versammelt 

Der Jubilar wurde im Logenhause von dem 
anhat dejk Mstr. Br inUamna nnd den beiden 
Anfsehem, Brr Stolte und Sperber empfiuigen 
nnd, während die Brr vor ihren Plätzen standen, 
unter dem von einem Doppelqnartett ansgeiUhrten 



Heil Dir, Heister! der Du strebtest 
Fünfzig Jahr mit Fleiss und Kraft, 
Treu für Andre rangst and lebteat 
Und des Schönen viel gesohafit 
Sei gegrüsst im Kreis der Brüder, 
Sei gegrüBst viel tauaendmal! 
Dir ertönen unsra lÄedar, 
Thiare WHsidie ohne ZaUI 

Und dt'8 grossen Meiatera Waltan 
Wolle förder Dich adtaltanl 



an aeiuen Fiats geleitet Vor aeinan CMeok 
atand das Ehrengeschenk der Brr, ein silberner 
TafelanfMUz in Form einer Schale , aus welcher 



sich eine Säule, mit einem Aeaeobp gekrönt, er- 
hebt , (aus der Werkstatt von Sy und Wagner 
in Berlin) in einem Blumenkörbe, daneben ein 
mächtiger Baumkuchen, mit maur. und den ärzt- 
Kehen Emblemen dea Kriege* «nd Frieden* ge- 
ziert Nach Beendigung des Gesanges wandte 
der dep. Mstr., Br Marggraff, sich an den Jubilar 
und begrttaate denselben durch folgende An- 
spracb»)- 

„Man thaanr Mitr.! Im Namen der Teo- 

tonia heisse ieb Dich von ganzem Herzen will- 
kommen und bringe Dir zu dem Fest- und 
Ehrentage, den mit Dir au feiern uns vergönnt 
tat, die innigaten Olflokwttnid.e dar. Wenn die 
Feier einer ehren- und segenareich vollendeten 
fünfzigjährigen Dienstzeit Echon an und fUr sich 
nicht zu den häufig vorkommenden Festen zu 
zählen ist so gewinnt dieselbe eine doppelt hohe 
Bedentung dnrdi den Band, dem wir gemdn- 
sam angehören und durch das Bniider> Ond 
Freundschaftsband, welches Dich mit uns und 
uns mit Dir verbindet Nicht der Brauch oder 
da* Herkommen, der ein aelehe* Feat im Krd*e 
einer Körperachaft oder von den Berufsgenoana 
dea Jubilars begchrn lässt, hat uns heute um 
Dich versammelt: denn wie wir hier vor Dir 
stehen, gehören wir ja den aller verschiedeusten 
Kreiien dea Lehena an. Wir aind am Didi ▼er' 
einigt, weil wir in Dir den treuen, hingebenden 
Freund schätzen , weil wir den ehrenfesten . auf- 
opfernden Br in Dir lieben und den alten er- 
fahrenen und Iwwtlirt gefundenen Matr. in Dir 
hoch verelireD. Die StimnM dea Heraena iat ea^ 
die uns hierher gerufen, die Brr dea Meisters, 
wollten die ersten sein, welche glückwünscliend 
dem Jubilar ihre Huldigung darbringen durften. 

Diyilizua by GoOglc 



Wtt Da, Ißmrw ]*Vmmd, an tm», wm Dt m 
dieter CD gethan hast, das können wir Dir mcki 

lohnen — den Lohn empfängst Da aus eines 
Höheren Hand und in dem Bewusstaein treu er- 
ftllter Pflicht Aber dmnl^eii kduUB ivir Dir, 
danktti aus ToUeni Bmderheraen. ünd wenn j 
dennoch die Bruderliebe nicht mit leerer Hand 
Dir naht, so wollest Du der Brr Gabe als ein 
Zechen der Erinnerung an den heutigen £hren- I 
tag Ittar Dich und Ddae Familie anneinneii» 
welchcB dadurch fUr Dicb vielleicht einen be- | 
sonderen W erth erhält, wenn ich Dir sage, dass 
ohne Ausnahme alle Brr der Teutonia, welche 
von der Liebe an ihrem Hstr. begeelt aind, auch • 
die annrartigw ft» aHe, neli an dar Samodaag | 
freiwnKgar Beitrflga gem bathelUgi haben. 

So sei denn dieser Tag und diese Jubelfeier 
tiir Dich ein Fest der reinsten Freude, ein Fest 
wahren GlUckea. Froh dariai Du a^urttckachauen 
aaf die ia »aatlcMr Thi^eU virlehten filitfrig ! 
J«hra; «^ige der Blick. «oH HoAwmg und 
Zovenuoht in das nun beginnende neue Halb- 
jahrhundert richten. Wir aber wollen Dir die alten j 
bJfihen. und Du sei uoa fera/er Freund. Br und ' 
HeiHerl | 

Daan hdfe der ewige Matr., der Dick «ad I 
Dein Tiniik legwa aeiga aeoh lange jahaaf* 

Madidem daa Tfaehgebet geipoehen, nahmen 

die Brr PYata. Der Jolühr aaatf airiachen seinen 

beiden Mitmeistem, neben diesen anf jeder Seite 
ein Sohn des Gefeierten, beide der CD Teutonia 
angehörend. Br (Hear Pnhlmaon iet Stabsarst 
in Magdeburg, der Br Alexis Puhlmann. Land- 
schaftsmaler und hat seinen Aufenthalt in Karls- | 
ruhe. Der Br Hcegcwaldt, Schwiegersohn des 
Jubilars, Ehrenmitglied der Teutonia und Mit- 
glied der p an. den drei Kronen ito Künigaberg | 
i. Pr., war leider durch Krankheit behindert, an | 
der Feier Theil zu nehmen. Von nah und fern 
empfing der Matr. herzliche Glück wQnacbe und • 
BeweiM treuer Bmderliebe, ao namentKeh einen j 
llngnen poetiachen Qmaa vom Br Bomemannt i 
Mitglied des Bundesdirectoriums in Berlin, ein 
(tratulationsBchrciben der a zu den drei Ver- 
bündeten in Düsseldorf, desgleichen des Br Marot • 
in DBneldcrf , dep. Ehrenmeisteri der Teu- 
tonia, und des durch Kranksein am persönlichen 
Erscheinen behinderten Hr l'IeiBcher, dessen ' 
Sclureiben durch seinen launigen Inhalt grosse 
Heiterkeit erregte. Das Mahl wurde gewUrst 
dtteli die 0«M»ga-Teringe der nra^MliM^ten 
Bktr «nd* die VwtnAiehe li^dinn^l» lüelelle daa 



in etnen Mekeraaale anfgestelta Htm^f^tm^nit 

dbs Clarde-Hosaren-Rc^nments ausfilhrtc 

Der Toast auf Se ilujestät den König, unseren 
erhabenen Proteclor, eingeleitet durch den Feat- 
gesang »Boroaria" ^pentinl und aaagabfnciit 
von dem Br Villaume fand eben lantea Wieder- 
hall in dem Herzen aller Hrr. 

Nach dem Vortrage des vom Br Marggraff 
gedichteten und vom Br Wendel com^Airten 
Featgeaanges: 

Pttnfipg Jahre sind eataohwunde«^ 
Jahn voller Tiein und HfOm. 

HeU Dir, Meister! dem gewunden 

Heut tum Gold des Lorbeers Qrün. 

Ihm lasse imser liisd ertBoen, 

Dec ans auf der Maurcxbabn 

TwUld alles Hohen, Schönen ^ 

KistKen Behnttee stets venm. 

Heil Ihm, dessen Hera erfüllet 

Von dev^ Liebe ftr die Knos^ 

Brre d<'9 "Wissens Diirpt gestJUet 

Durch der holden Musen Gunst 

Her t ssse lt Ten edea W e l a B b 

Kashbegabet rom ChasUlfc, 

Alle MsMchea leraia Sabin 

Vnd im WotOChan find sein Omtk^ | 

Heil dem Arzt, der unverdrossen, 
Bestloe thütig Tag und JNRteht; 
Wo des Sohmerzc-B Thräaen floeseo 
Tro«t uad Hülfe »tetd gebracht 
Der nieht bangte vor Gefabrea, 
Als entbrannt des Krieges GnMU^ 
Und mit siebzig Lcbensjahrea 
Wie ein JüngHag asy Maaasa 

Bdoh m JakwB — reich au TbaiSB» 
Parf beut mit sufHcdnero Blick 
Auf das Werk, das wohlgeratheiv 
Unser Meister schann zurück. 
Schinn Iha, Gott! anf seinen Wegen, 
Valail sei Dun gohaht and Hort, 

Beiae Gnade fort vnd CbvL 

! 

erheben aieb eQe Bnr von ihren PlAtMn vnd der 
Br MarggBiff botaditn d^n Tonst, anf den Br 

Puhlmann in folgender Lbigcrer Rede MS, welche 
ein Bild gicbt von dem vieiaeM%en and reiohen 
Wirken des Qefeierten: 

M Wenn es Abend' geworden anf einnr langen 
und ratthevoUea Lebenabahn und der nieder- 
gehenden Sonne goldene Strahlen auch dann ^ 
noch freundfioh uns grtssen, alles mit ihrent 
Parporglanse verschönend und verklärend» dann 
fteast wohl ein stiUes Gebet Ton den I^vpen 
nnd dankerflUll bttdeen wir anf inm Aben4 
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Unmel, sa dem ewif^en Vater, der ans ein 
langes Leben hindurch geftihrt und geschirmt 
und nneero Arbeit hienieden gesegnet hat 
Siebensig Jahre eines solchen Lebens, mein 
tlMNr Utfstar, ImmI Ds nm Maüie ToltendM 
«nd£e]MlUrandertjähiüobe Wiederkehr des Tages, 
an welchem Du eingetreten in den Dienst des 
Vaterlandes, hat heute die Brr der Teutonia von 
atb und fimi nnd mie iluieii tbeuM iMmehttftdt 
Brr üremder Oriente zahlreich versammelt, um 
Dir ihre Liebe an den Tag zu legen, ihre Ver- 
ehrung darzubringen und die OlUokwüneche ans 
treueater Bruderbrust FUntaig Jahre hast Du , 
Dich dem Bemfe, den Do Dir war Aii%abe | 
Deines Lebens gestellt mit seltener Aufopferung ' 
und Treue hinprepcben. Freundlich und liebevoll 
hast Du allen Kranken, ob sie begütert waren 
^er arm — denn Tor Dir galten alle ^eieh 
D«iiMi KnUi und Daino HilUb tu Theil wardm 
lassen; und so nsanche ThrSile des SchmersM, 
die der Arzt mit seinen Heilmitteln nicht lindem 
kennte, trocknete der Mrer mit seinem reichen 
HerscB, wekhee alle MeMehen lieben gete»! 
hatte. Freudig trugst Da alle Beschwerden 
Deines mühevollen Berufes zu jeder Zeit, nicht 
achtend, ob des Nachts Dir die Sterne als Weg- 
weiser dienten, oder ob es um Dich stürmte and 
sekwiMea Nnefa%»i«ilk Deinen Fnw in Fineter- 
niss hüllte. Boi den verbeerenden Epidemien, 
welche in der Zeit Deines langjfihric^en Wirkens 
mehr als ein Mal SchreiSken und Tod verbreiteten, 
«etnteet Da forehtloa Deine Gesundheit «nd Dein 
Leben Ak, Und nb in Deinen ipllen Leb«M> 
jähren knrs hintereinander zweimal der König 
zu den Waffen rief, da zaudertest Du, der Hoch- 
betagte, keinen Augenblick, dem Rufe der Pflicht 
nnd Ehre m folgen nnd freudig« wie die Twaende 
von Jünglingen, zogest aaoh Da hinaus an die 
Nordmarken dos Vaterlandes, hin zum Belt und 
dann wieder auf blutgetränkten Pfaden Uber die 
böhmischen Berge fort an den Ufern der Donau. 
Kobl «dt dem Sebivnrle in der Haad. Dein Be- 
ruf war ee nicht, Wunden an eohlagen, sondern 
Wunden tn heilen; und diesen Beruf hast Du 
getren eiftllt nnf der blutigen Wahistatt nnd in 
den Lnentttten. Qott beeeltttglir'Dish iiidi da, 
iroUbelinlteo fthrle er Dich anrllek ita die Hei- 
ninä) zu allen, w^he Dich lieben und ehren. 
Und so mein thenror Metr., darfst Du heute mit 
Befiriedigung auf das im Militärdienste und als 
iMt Mwlekgelegte bnn»e Jnhrimtidert iriHMieni 
denn Du tbntest Deine Pflicht, Du ablegt 
finlidig; ml* Tk«n« nnd Anftf feMngl 



Wenn man nun aber hört, dass Jemand mit 
einer fünfzigjährigen ehrenvollen Dienstzeit auch 
sein siebzigrtes Lebensjahr*) vollendet, dann 
macbt man eich von ihm das Bild einei tob 
Alter gebeugten Mnnnee, deeaen Stirn g e fttf e ht , 
dessen Haar gebleicht, der alle Gebrechen des 
Alters zur Schau trägt Ünd nun, meine Brr, 
blicken Sie auf unseren Mstr., strahlt nicht das 
Fener der Jugend «ne idnen Angmi? epricht 
aus ihnen nicht der Qeist wie er im besten 
Mannesalter nicht klarer sich spiegeln kann? Da 
ist nichts von Alter und Gebrechen , nichts von 
Schwäche und Hinfkiligkeit Erhaben Uber alles 
GewShnliohe und AlltägUcbe, neigt er nneb hieriu 
eine Ausnahme! Und fragen wir nun, waa ihn 
• bis in seine späten Lebenstage so frisch, so rege 
^ — lassen Sie mich es mit einem Worte sagen 
so jung «feifaalten bat? Es ist die Liebe nur 
Kunst, die Liebe an den ^aeeneobaften. Kein 
Zweig des Wissens blieb Ünn fremd; nnd der 
Jünger des Aesculap, wie er mit Eifer und Or- 
schick sein Secirmcsser geführt und das Wesen 
der Krankheiten ergründet nnd die Knnst, sie au 
heilen , wagte furchtlos sich auf das Gebiet der 
Naturwissenschaften, der Sprachen, der Ge- 
I schichte, der Philosophie, und selbst den Schleier 
i der ernsten in sich abgeschlossenen Theologie 
I Iftftele er und fondhte eifrig in den Khrdien- 
{ Vätern nnd in der Dogmatik. — Reich begabt 
vom Heschick, nnißsten ihm ^ich die Eindrücke, 

I weiche er in seiner Jugend in sich aufgenommen, 
fester geatalten, al« ee ihm im awansigsten Lebens- 
jahre vergönnt war, daa Wunderlaiid Italien sn 
I schauen mit seinen reichen Kunstschätzen. Be- 
wundernd stand er vor den Denkmalen, welche 
zu ilmi redeten von dem Glänze eines tausend- 
jährigen, in Trümmern geannkenen Beidiee, be> 
geistert betrachtete er die Schöpfungen derBOd» 
ner in Erz und in Stein, hingerissen wurde er 
j von den Werken eines Kafael, Tizian, Michael 
Angelo und aller der Mstr., welche es zur 
bOebaten Vollendung in der Kuoat der Milerai 
gebracht Was damals sein jugendlieheB Gemttth 
in sioh aufnahm, das blieb ihm erhalten für seine 
ganze Lebenneit, nnd mit der Liebe filr die 
Kuaafc tmrd« uaaar'FuliliMüB «ift mAnt Kenner 
dateelbett, als welober «r auob Itt oMnW Stadl 
nun 40 Jahre lang eifrig gefordert hat aflet dtl^ 
! was der Knnst und der Wissenschaft diefit tfnd 
das Fortschreiten derselben begünstigt Der 

De» Mim «MMs am 1. äffM isÜM 0« 
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Lacasverein, der Kunetvereio, die Liedertafel, die 
littenuriscbe Qesellechaft — alle ohne Aoanahme 
gaben and geben noeb beute dnrdt ihr BridObni 
die bellen Beweise Abr oneere» JvbUani ümelii- 
baiei Wirlten. 

W«r ea so die Liebe su den Kanstan nnd 

den Wissenschaften, welche ihn geistig rege nnd 
jung erhielt, bo sehen wir heute mit siebenzig 
Lebensjahren ihn ungebeugt vor uns stehen, 
wen Min ÜBStee Oottvertranen nnd «mr- 
■icbtlicher Glaube, welcher «ein Fnndament hat 
in den Grundwahrheiten unserer christlichen 
Religion, ihm den Mutb und die Krait gab, allen 
Stürmen Lebens entgegen an treten and in 
das UnTermeidfiehe sich mit Denrath an fligeii. 
Wm ihm ftber selbst den Frieden der Seele gab, 
dessen sollten aueh andere theilhaftig werden; 
und so sehen wir wiederum ihn thätig aut einem 
«nderen Gebiete, anf dem kircUioben. Der 
Onatav- Adolf- Verein wird durch unseres Mstrs. 
Hingebung in der schönsten Weise f,'> för(lert. als 
ältestes Vorstandsmitglied de» hies. Zwcigvercineb 
bat er seit Jahren segensreich gewirkt ; und wenn 
wir edahraQ, dass wieder dort oder ioti ein 
neues evangelisehee Ootteshans erbaut ist, dann 
wissen wir, dasB unser Puhlmann mit den Grund 
gelegt hat zu einem solchen Werke der chriatli- 
chen Liebe. Und dieie lieb«, wekhe s^ gan- 
ses Leben kennieidinet, Ittast ilm segensreidi 
anch wirken für diejenigen, welche aus der bür- 
gerlichen («csellschaft ausgestossen sind (Verein 
aar Unterstützung entlassener Strafgefangener) 
und BW noch tiefer sinken würden, wenn ihnen I 
nicht one versöhnende Hand entgegengereicht ' 
Wörde ; dicHf Liehe liixst ihn wirken für die un- 
glücklicluMi Kinder, deren Geist umnachtet ist, 
indem er mit andc^ren begeisterten Hinnem ihnen 
ein A^l (Wilhelmsatift, sur Erriebnng blödsinni- 
ger Rinder) schuf, um ihre Seele empfänglich aa 
machen nnd sie heranaubiiden au Menschen. 

Ist ea, m. Brr. nicht der Maurer in seiner 
geistigen und praktischen Vollendung . welcher 
uns in unserem theuren Meister entgegentritt? 
Was wire denn dgentlich Ifanrerri, wem ein 
solches Streben nnd Ringen nicht Maurerei iat? ^ 
— - Kicht das Syst"in, nicht die richtige Deutung 
uralter Symbole, nicht der äussere Schmuck, 
Welcher die lirust aiert, machen den wahren i 
llanrer. Wenn das Hera, wdehea nntar dem 
Logennchmuck schlagt, nicht Tür das Wahre, Edle 
und Schöne erglüht, wenn in dem Herzen nicht 
die Liebe wohnt, welche in jedem Menschen den 



Bruder erkennt und nmfasst, dann ist alles eitler 
Schein und das Wort „Manrerei" wird aar Lüge! 

FBnf tud Tieraig Jahre teinee Lebens gehOH 
vnser Heister dem Hanrerbande an, denn am 19. 

August 1822 erblickte er das Licht in der Teu- 
tonia, sechs und dreissig Jahre lang bekleidet er 
das Amt des Mstrs. r. St. in derselben, nnd anter 
den hier Anweaenden amd , mit Ansaehme der 
Brr fremder Oriente^ nur sehr wenige, die er ntoki 
als Maurer aufgenommen, in allen aber hat er 
den Sinn geweckt für maurerische Bestrebung 
nnd das heilige Fener entaündet für Henschen- 
woU «kI MenschengHlek. 

Indem er Lehren der Weisheit ortheilte, ar- 
beitete er nicht nach der alltäglichen Schablone, 
alle Gebiete des Wissens und der Kunst wosate 
er mit den Lehren des Ordena an TeifleditBn «ad 
so reiche Kahrung su spenden f&r den Geist und 
ftlr das Herz. Das F'mporblühen der Tentonin 
ist wesentlich das Verdienst unseres Meisters; and 
wenn der Name „Teutonia" von den Sch Wester- 
loges mit hoher Achtung gemmnt wird, se ist ee 
der Name MPnUmaatt*, welelier tob den d«r 
Teutonia nicht zu trennen ist. 

Das, m. Brr. sind die flüchtigen Umrisae 
eines Lebens, welches wfthrend eines halbhundert- 
jihfigen Wurkens bemflbt gewesen ist, naeh nllmi 
Seiten bin eine gute Saat zu säen, ( in< s Lebens, 
dem es durch des Grossen Weltenmeisters Gnade 
vergönnt war. diese Saat auch heranreifen zu ae- 
lien. Möge ea Oott geMIen, nnaeren thewwk 
hochverehrten Br, unseren hocbw. Meister aim 
noch lange Jahre su erliulti-n in der ungebroche- 
nen Kraft des Körpers, in der Frische des Gei- 
stes, mit seinem Uebewarraen, vollen und reichen 
Hersen, mit seinem festen Willen, mit all'selMm 
schönen Wissen nnd Können! Du aber, theurer 
Freund, niraui den Dank entgegen der Hrüder 
Deiner Loge und aller hier vereinten Brüder, den 
Dank, welchen ich innig mid wahr Dir ausspreche 
ftr Dein mOheTolles, flbr Dein s^genieidies Wir- 
ken! Gott erhalte Dich und sei femer Iwi I^' 
mit Seiner Gnade und Seinem Sogen! 

Und nun, Ihr Brrl die vollen Gläser hoch, lasst 

sie klingen nnd dann aas Us auf den Gnnd. 

Es gilt unserem Heiator, miserem PofilmMiB. 

Er lebe hoch !" 

Kin donnerndes dreimaliges Hoch, begleitet 
von dem Geschmetter der Huaarentrompeten, folgte 
dieaem Tonat, dmin nahm der Jubilar daa Wort 
und spnnch in bewegter Rede und doch in der 
schwungvollen Weise, die wir an ihm gewohnt 
sind, seinen Dank aus. Sein Auge war feucbl 
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und mit ihm xercIrUckte mancben alten Mauren 
. Aage die Tbrftne, die unwUlkOriichdauelbenetate. 
Beredter» ab solche Thrinen, konnte wohl kein 
Mud •preeken. 

Nach längerar Pawe nahm der Redner der 
O Br Licht das Wort, um dem Jubilar ttun 
•iebenaig;)äiirHchen Gebartstage die OlückwUnsche 
aawudffioken, und iwar in fUgender gebondMier 
Bad«: 

Avf i^ng an Deines HimmeU heitrer Bltne 

Die Sonne heut in froldiuni Zauberglanz, 
Ed wand die Liebe, Freundschaft, Brudertreoe 
Heut um Dein Haupt den golcben EhnokiWM. 

Es bruchlfii treuerfiillte fünfidg Jahr 
Dir ilire Wünschf; und Gebet« dar. 

Ein andrer LitlvcHboti- imht tirii HuIIch, 
Er klopft mit bit'bzig krtü'tgtu Schltigi'ii an. 
Und jaucliztml hurin wir sie schallen, 
Und janchacnd acbo dt^n Boten wir jetzt naho. 
Vollbraoht» verlebt sind siebsig, Biebaig Jahr 
Und flsehtsn Dir den f^berkrani ina Haar! 

Daoh unterm Silberghinz da lebt und strebst 

In J'rühliugsfrische duftges Ucrzensgrün, 
Von Haupte^ wo ea ewig l«nit und lebet, 
Oes Geistes Besen uns entgegen bitthn. 
Und troU des Altert», Itvlz der tiieb/ig Jahr 
Stehst Du ein Jüngling da im Silberhaar! 

Im Hiu h ilt r Bücher blehet wulil sthritbeu : 
Des Mensehen Leben währt nur sicbsig Jahr, 
Und weans ToUbiadit, was ist nns dami goMisban? 
Was ^T!lr.s, als Arbtit, eitle Müh fürwahr? 
Du •chiittolst drob Dein Uaupt im Silberhaar 
ünd sptkhst: „Mir ladit die Last «H si^b«g Jahr." 

Die Arbeit, der mein ganws bein gegeben, 

Sie war mir Lust, drum lumnt ich nie das Laid; 

Dos Leid, das sich mir nahte auch im Lsbeo, 

Erhob es nur zur höhern Seligkeit; 

Und hat daa Leben auch gebleicht mein Haar, 

Hier hliilit ca fort mir aueh mit siehäg Jahr. 

80 bleib und strebe, Vielgeliebter, weiter 
Vit Jugendfrische, Vorbild uns und Lust! 
Geh uns voran, ein mutbger Führer, Streiter, 
Wir folgen Dir, durah Dioh nna aoLbatbo- 

wvaatl 

Still bringen wir dem Herrn die Ktta dar: 
,,La8a nna den Frsnnd weit Sher sieiMig Jährt** 

IM dar gewOttts, der Dioh ma Bslt besehütaet. 

Der Dir bei Königgrütz zur Seite stand. 

INa Wafi* heraus, hiä! wie sie fxöhlieh biitaet. 

Dar Freunde an die OUaer jetst die Hand. 

Es lebe dreimal hoch mit siebzig Jahr 
Der Hnaarendoctor — der Doctorhuttar ! 

Abermals erklangen die Oläuer laut and 
Innrig, and des von der Tron^etenfanfare nicht 



I au abenOnMdfin Jnbela wolko gar kon Ende 

werden. 

Einen letatan Toast, der anf die Familie de» 
: Jubilam, imimtKnh die beiden «nweaead en Sahnas 
brachte der Br Marse b, und mit herzlich danken- 
den Worten erwiderte denselben der Br Oscar 
Pohlmann. 

'ab wir geahnt, rergingen die 
hen Stunden, die Berifaier Brilder nnasten die 

Heimkehr antreten ; und so endete gegen 10 Uhr 
dieses Fest, von dem ein jeder die Ueborzeuguof; 
gut sich nahm, dass eine solche herzliche, eine 
aokbe eriiebende nnd dabei deek ao IrOhliche 
Feiernnr im Haorerkreise begangen werden könne. 
Seine Majestät der König hat die Gnado j^e- 
: habt, dem Br Publmann, welcher schon mit dem 
: Bethen Adlctorden 3. Kbwae mit der SeUeiie «n 
weissen Bande deoorirt ist, daa BitteArens de» 
, I Königl. Hausordens von HohenzoUem zu verlei- 
hen. Dasselbe wurde dem Jubilar am 1. April 
: bei dem Festmahle, welche« das Ofticiercocps des 
I Churde-Hneeren-BeginMflilB^ deeaen Begimente- tud 
' ObereUbaarst er seit 1828 ist, ihm zu Ehren ver- 
anstaltet hatte, dorch den Brigade-Coromandeur 
Frinsen Albrecht von Freaasen Königl. Hoheit 
' ttberreicht» 



1 

Ansprache an Meuanfgenoramene. 
Tflsi Br F. 

I. 

' Unter den Gegenständen, mit denen Sie heute 

• geachmückt worden sind, als neu geweihte 

• QUeder dieaea Bondee, beindet eich «mdi die 
goldene Kelle am blauon Band, die Sie fortan 

I gemeinschaftlich mit uns tragen aollen zum 
: Zeichen, dass sie dieser epeciellen HauhQtte an- 
^ gehören. Ww alle nnsere Qebrftuchc und Sym- 
I bele eine fainen Bedeatnng haben, dnreh welobe 
I sie uns erst werthvoll werden , ist auch dieses 
Abzeichen als ein Gegenstand tieferer Betraohtong 
anfButassea. 

Die Kelle iat das Sjmbol der Arbeit, die 
soll Sie daran erinnern, iminer lleisaig sa sein in 
dem, was die Aufgabe unseres Bundes ist, in 
i der Vervolikummnung unserob Guiste^, in der 
: Veredelung unseres Heraens, in der Fürsorge tUr 
nnsere Nebenmenacben. 8e oft Sie diesen Ar- 
beittttiaal betreten, sollen Sie dasselbe an Ihrer 
linken Brust tragen, damit ca sich Ilirem Herzen 
immer wieder recht einpräge ; und ob Sie es gleich 
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beim Antgang ««• dem Tempel irieder von ihr 
«ntfimMn, coli «• Sb dooh im Qeist als ein tnaer 
Flhnr dordi dat Laim bagWln. mT «■ 
ein wairrer «ni «IrihMr MwiMh ni Ihr Ltipw 

Dm Gold Mt du Sjrobol der Beinlrait 
4es Heraens, der Lmiteckeil dar Qaainnang. i 
Bei «Uea naseren HandhuigeB aoU aaa darhmere 

Dranp m denselben leiten, Aer allem die Arbeit 
fördert, auf dass sie reichliche Früchte trappe. 
Das Qold aoll sein der AbgUns unsere« Hersens, j 
daa raia nad na fc sie ek t wie dkaae aeL üad : 
wie diese Kelle eus dorn eduhlaa dar edlen Ha» , 
talle bereitet ist, so sollen alle nnserc Handlnng^en 
ans den lautersten Motiven bervorgeheik Die 
blaaa Farbe aaÜiali daa Baadai» aa den Sie 
diaia gaidane Keile tragen, ist daa Sfmbel dar . 
Treue, Es soU Sie dsran mahnen, immer treti 
Btt handeln den Qmndsfttzcn unsere? Bundes, treu 
na bleiben dem Qelfibde, das Sie heute abgelegt 
an das Akara dar WabiMt, tren an eria deas 
Baader dem Sie sich heateeagelien, and treu dem 
Brm . mit denen Sic beute verbunden worden 
sind, and eine Kette bilden, die nicht abschliesst 
in diesen engen Bftaasen, sondem reicht filier dea 
ganaen Erdball von Nard nach Sttd , von Osl 
nach West Wenn Sie in diesem Sinne dieses ! 
Zeichen auffassen und ihm nachleben, dann werden 
Sie dasselbe tragen als ein würdiges Glied unseres 
Bandea, dann weadaa Sie behngan sieht blos 
aar Ehre der Mrerei ood aam Rahm dieser Ban- 
hütto im allgemeinen, sondern obens«» zu ihrem 
eigenen inneren Frieden. Wir haben die Ueber- 
xeuguag. dass dem so sei und bleibe; darum { 
TuUadat Sie a^ ana daa gieieha Zesehea aa . 
gleichem Streben und gegeaaeitiger Aafinunterong | 
in F.rreichung des einen grossen gemeinschai'tr 
lieben Zieles, das nach oben führt Und damit 
hdws ieb ffia ala aeogeweihli Bar diaiea Bandet | 
«OB gaaaem Haraen wUlkaanBea! — 

A n in. In unserer O iat es Brauch , dass nach der 
Weihe «ad Bekleidosg der Mewaa f gcoommeaeo der M. 
V. 8t. vnd die beiden Aofteber, letalere^ aaebden diesea | 
jene sich als neue Hundesglicdcr zu erkennen gegeben 
haben, mit kurzen Ansprachen noch besonders will- i 
koBBSB bsI s ssB. Ciae Rslhe sotabsr AasprsdNa sa I 
Metae, hl der Zmuk tsfsewartigsr «essednag 



. Aai daa Lagcalabea. 

Lalyaig. Die am 6. Mai in der □ ApsDe ab- | 

gehaltene Monatsarbeit, sugleioh MessO, war von 
Tielen aoswärtigeo Brm besvoht Ausser der Aaf- 



oahaM euiiger Suchenden bot die Arbeit einaK 
iataaesseatsn Toftn« das llstr. 81 Br Bskstsia, 

worin das Leben «ims Pauers, welcher ab Frei- 
mauxer su leideo hatte, beleuchtet und mit Nutann* 
Wendungen für die Frmrer der Gegenwart be gWtot 

wurde. Bei Tafel wurde nach dem Liede: ,Wir 
grössen dich etc." den gel sehr ehrw. Mstr. Br Eck- 
stein, weldisr sein Gebartsftst fttsrts, «in inaigar 

und heralicher Olückwunsch vom 1. Anfeelwr Br An- 
schtitz im l^amea der O dargebracht, welchen der 
Gefderte mit Dank und mit dem Versprechen er> 
widerte, dass er der CD auch fenierhia als ein treuer 
Diener sein ganzes Herz widmen werde. Gleichsam 
als Gcburtstagsständchun trugen Br Landgraf und Br 
Wittmoun eine höchst ansprechende Phantasie iiber 
daa Lied: „Wie lioblieh ists hienieden" mit grossem 
Beifall vor, und überhaupt war die Tafel durah 
ainniga und würdige Toaste reioh gewürst — - 

Ldbaa. Seit Anfang d. J. haben sich 15 hiOT 
wohnende Brr zu einem Maurerkrünrchen rereinigt 
unter dem Vorsitz des Br Berger (Adv.). Wir 
wünscheu diesem BSoeB Beis an dem Baame der 
aäohs. liteiei das g essg e etste Gsdeihsa 

Berüa. An 4. Hai wavsa staantliahe StoU- 

rr.ftr. <!or untST dsr Gross O zu den S Weltkuf'cln 
urbeileiidcn hier versammelt, nro über eiue 

lebensvollere Vertretung der cS^ bei der GroesOf 
sowie über daa Terhältaiss aa dsn Kishishristsa aif 

berathen. 

Lübben. Mai 18Ö7. Es war am Sonntage, den 
5. Mai d. J., wu die Eisenbahu von Süd und Nord 
unaem fteundliehen Städtchen manchsn lisbsn Br 
zuführte, welcher der feierlichen Liobteinbringung in 
unsere g. u. v. St Joh. O Wilhelm zur Wahrheit 
und BriwlertTeue beiwohnen wollte. Der Tag war 
kühl, nichts desto weniger schallte der benachbarte 
Hain von dem süssen Gesänge der NaehtigaU. ünsre 
Venammlungszimmer füllten isich uach 12 l'hr 
ICttaga; uehr denn 54 geL Brr aas dsn Orienten 
Auenwalds^ Beeskow, Bsiun, Oettbos, CBsfrin, Onfaa, 
(lulicii, Luckau, Schmiedeberg in S<;h!asieu, Hchwtid- 
nitz, Thom and Zielaosig haben ihre theuern üamen 
ab besaebende Brr in unser Fvissnsbneh ebge- 
tragfu ; LS waron der letztem zweimal so viel als 
der wirklichen Brr dera aelbst Auf solche grosse 
TheffaMtase an rsshnea, war uns nidit ab nfi^ieh 
erschienen , zumal da nur Terhiiltnissmässig wenige 
ihr Konmeu uns angemeldet oder in Aussicht gestellt 
hatten. Weea dsher dw th sa s snBwr es fteandUshafc 
eatsdndfigt haben, wenn der Baum unserH Tempols 
kaaai ansreichen wollte. Aber hocherfreut bat uns 
db sa gaaa oaverliollbs Thainahna, db nicht ohne 
Segen {ür das Gedeihen uosrer jungen O sein kann 
und wird. Der hochwürdigste Br Gross - Ardiivar 
der National-Matter O zu den 3 Weltkugela in Oibaft 
Berlin , der gel. und hochverehrte Br Peterseon , war 
uns von uuserm hochwiirdigsten Bundes - Diroctohun 
gesandt worden, um die Weihe uusors Tempels an 
vollziehen. Ihn begleitete unser Repräsentant bei der 
h. MutterO, der hoohw. Br Soheeffsr. — Nachdem 
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uiB I Ubr die Brr in fekrHohsB 2ugQ unter de« 
h»xaoBiauiu«L Kl&agan der lla«k in dsn Temp«! ein- 
tfmtffn wea und nachdem di« Weihe ritualmüMig 
▼oUsogra wofdeo war, stnmtan die firr einen roa 
dem Unteneiehneten gediehtetea Weihegesang «o. 
— Hierauf folgte die Weiherede de« TorsitzeDden 
Mstn., der eine karae Erklärung der Eotitehong 
xmi «M Khmri der naMn O gab. M ü BdlM te 
and schriftliche üUickviinsche der gel. Sohwester- 
Z§^ der Nieder -Xiaa«iUi und einielaer Brr, tele- 
graphiedM mid MeAfolm Depe ee hm roa nah und 
fern, vorauf der Af^tr. v 5't herzlich dankend ant- 
wortete, erböhten die Festfeier. Gtoaee Freude ver- 
Imitete ee wrtvr allm Bm der veoeo O. ab fke 
ICstr. TOD dem Abf^cordneten der Oznm Leoparden, Or. 
Lnckau, das Diplom der Ehrenmitf liedeGkA(t derselben 
empflng. — Naeh der OonititdniBg der □ fluid die 
Aufnahme awoier Suohcnden statt, worauf um 4 TIhr 
die FestO geechlosBen und nach einer halbettindigen 
Plaue die Tafel CD, an der etwa 8(» Brr Theil nahmen, 
eröflPhct •wurde. Der Mftr, v. St, brachte diu üblichen 
Toaste aus , die herzUclien Aukiüug und zum Theil 
die freundlichste Erwiderung fanden. Der späte 
Abend fand die Brr, welche die Eisenbahn noch nicht 
eotfährt hatte, in traulichem AustauBoh ihrer Gedanken 
und Qefdhle noch beisammen. Möge mit der hiea. 
neuen Bauhütte nicht blo« dia 2»hl dec cP ga- 
wachaeo sein, möge eie aoeh ein Qnellpankt de» 
Lichtea, der Wahrheit und der Brndertrcuc sein und 
•teta mehr und mehr die Heraen der Brr yeredeli^ 
&M von ihr ana mlkn IbiiialMnliebe alte, aeflial 
die profimon Yerhältnisae dieses Orient« durchdringt, 
heleht und hmUg;t — Bann werdea ihre Säulea in 
Kien, gehe dar iL a. W*aiauB«I 



«rwiäinte Prqeot leaUairen lassen ; dies ist ober nicht 
dar Fall. Die latelligeaa sowohl ala die peeuniäMa 
Mittel «naerer hies. deutschen Brr sind Idder noeh 
Tiel «B aohwaoh wrticten, vm in einem aegprate», 
Y^nken die oAalieDen PriosfpiBB unterer noblen 

Institution würdig und erfolgreich vcrtrelin zu 
i Ufnnen. — Eben die Verschiedenheit der Mitglieder 
I am KMieuafitüt, Sprache und O ae hm aig aAmaolit es^ 
\ dass alle hieaigien Krr in ciaer Q ihres Wirkung^ 
i kreis oooaentriren and die versehiedenen Ideen ge- 
1 ndaadiaMieh dabattiNn; getheilt wflide die geringe 
Anzahl drr Mitglieder einer jeden, sowohl auf dem 
i Gebiete der Bruderliebe, ab in geiatiger Hinsicht nur 
I wa^lg laMan kAman. ~~ Iah ■WMa' den TaiAMaar 
des gedachten Artikel» ftageo, wie lange der deutsohe 
Brr'Kiub, dem er angehört, hier existirt? -^Zweimal 
i TerBammelten sieh die wenigen deataohan Brr und nie 
wieder; hinlänglicher Beweis, dass unsere hiesigen 
I deutschen Brr lu einem seFbetiindigeD Wirken in 

reif «oih nhlreich ge- 
lte T. 



Mal 18«7. 



Betlia. Reral-Yaik. 

1&. rallM^oiasi Iii, Pefflrti 

IS Siegende Wahrheit. L Anfnätame. 

ft. Siegende Wahrheit. ID. fielBrdemng. 

9k. Ornate. IL I na tweM an aad BelBrdaning. 



Oalats den 4. Mai 1867. In No. IS dar 
Maarer-Seitaag lese ich einen Artikel Uber entere 
hies. d, iu dem das Bedüxfiüaa einer besondern 
deutschen O als unabwcialioh daicestellt wird. — 
Der Br, der diene Ansicht auageqprochen, lieea eich 
Ton der Liebe sum Deutschtfanu loten, nad TCigass, 
dkn Ver hrttnia een, in denen wir hier tehen, Bedmung 
an tragen. — Anoh ich hinDeataehar, Im atols darauf ea 
m sein; iah darf nnd wüt mir «Iw im Interesse dar 
Wahrheit keine Illusion machen Shar die Leistungs- 
fühigkeiten ia moralischer und aaalarielkr Bariehang 
anaer wenigen Arataelmi Brr der Chlataer OL Wenn 
dieselben nur halbwegs geistig einander gleichstünden 
oa&diftpaeunÜeenL Miüal hesiaMn, um auch das Crtosip 

ao wfiida aiah dw 



Durch alle HucbbandlunjfeB ist zu beziehen : 

Pik, Ites Hmligtham dm l^lBUHauai oe- 

ipriialw ikar die Torattfieile gegen d«aMu. Bond, 
iÜter dia "Wixkaarakcit und den ^egdA daaaalhaii. 
Freie 22% Ngr. 

ZOk, SUldUnur» asaar. AoMtM, Vartrilga mä 
Dichtungen. Zmit» Auflage^ Prab 1 TUr. 

AwdWIBn, eia Jiihaaiiiaftmapiiih 
Preis 10 Ngr. 
L>aipaig. ¥arl«f da« VraimMianEi|. 



tun 

JaliresversaittiiiluBg des Vereias deutscher Frar. xii WoroM «m 8. u. 9. Juni 18^7. 

D«t Verab dentaoher Mrer. daaaan Zwebk iat •) FSrdanng dar nMir: Wteenadiaft in ik- . 

rem ganzen Umftinge, b) die gegenseitige Verst&ndigang über Alles, was das Gkdeiheii uniflrw 
Bundes fordern nnd dua beitragen ktTnnte, die Bande der Freundschaft nnd Bruderliebe enger SB 
knttpfea and zu befeatigea wied hxk- 8* e* 9* Juni d. J. aeine Jahreaveraammlang halten. 

s 
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Da die ehrw. CD „zum w. Tempel der Bruderliebe" zn Worms das AnBuchen des Vorstan- 
det, den Verein in ihren Hallen tagen su lassen, mit brüderlicher Bereitwilligkeit genehmigt b«t, 
M haben dfe üntoraaiehiieten die Ehn lud die Fiwid^ dieTerehrten Mitglieder nnd Freund« 
dee Vereine nach diesem Oriente hienn eininkden. 

pTQgraznxD« 

Am &Jnni (Sonnabend) erste Site ang dee VjeieineTen 9— ftUlirlleolini. (nnrilrlleli<>]lrer)L 

1) Bericht Uber die Tiiltigkeit dee Vorlandes md die Lege dee yeraine, eietettet m 

Br J. G. Findel. 

2) Berathnng und Bescblussfassang Qber das Budget, Uber den Druck der „Mittheilun- 
gen* II. 2. 3u, einee Mitglieder-Verzeichnisse«, eines Bibliothek-Reglements und neuer 
Statuten. 

3) Berathnng ttber sonstige Vereinsangelegenheiten. 
Zweite Sitsnng von 7—10 Uhr Abends (nur für Matr-Mrer). 

1) Revision der Statuten (vgl. Bauh. Kr. 17X 

3) Verberatliinig Uber den Entwnrf einee Chmndgeaetaee Ar den FtiarlMUid. 

3) Vorberathung Aber das Manifest an sämmtUehe OroeecP der Welt 

4) Eventuell Vortrag von Arbeiten wirkliclier oder corresp. Mitglieder. 

5) Eventuell Wahl eines Aneschugses zur RedaotioD von Abioderangen und an Vor- 
bereitungen für die nächste Sitzung. 

Dritte Sitsung am 9. Jani 11— S Vermittega. (Fttr die Brr aller Gnide^ ohne aenc 
Bekleidnng). 

1) Berathung nnd Beschlussfassung über da« Orundgeseta (üx den Fmurbond. 

2) Berathang des Manifest« an sttmmtlicbe Gross cSP- 

8) Bestinmniog dee nidwten Vereainnilttngsorti (vorgeschlagen und: Berlin, Biele- 
feld, Elberfeld. G«i1it% Qotha, Leipiig). 

4) Wahl des Vereinsvorstandes. 

5) Eventuell Vortrag von Arbeiten wirklicher oder correpp. Mitglieder. 

Um 3 Uhr Nachmittags Bruderraahl, geleitet von den Brr Beamten der □ „Tempel der 
Brnderliebe*' n Woran. (Das Gedeok, einmshlieealich V, FIomIm Wein: Fl. 1. 18 Kr. ifaein. 

— aav.Ngr.) 

Die FiiT. welche schon Freitag Abend in Worms ointreflFen . wollen sich an Br Worret 
wenden, in dessen Restauration und Garten wirtbscliaft eine Ein weisnngs- und Aus kunftscom- 
mission sich befindet. Das Local ist das zweite Haus link» vom Bahnhof. 

Von Fteiteg Abend an wird ttbrigene eine "SMgümgimmaknim von Wermaer Brm bei 
allen HauptzUgen am Bahnhof anwesend sein. Ale Ansaeichaung wollen die «nkoaunendea Bir 
eine blaue Scblcifo auf der linken Brust tragen. 

Ueber gemeinsamen Besuch deu Doms und sonstiger SehenowUrdigkeiten in den Zwiechen- 
pnneen finden Freitag Abend Verabredungen itett 

Zur Beschaffung von Wobnungen nnd Bdegttpg von PlMtaen beim Brudermahl wollen 
sich alle Thcilnehmer am Vereinstape baldigst, spätestens bis zum 24. Mai, schriftlich an Br 
(Herrn) .lean Dimraling in Worms a. Rh. wenden. Die gel. Brr wollen dabei genau angeben, 
ob sie am ganzen Vereinstag, oder nur an der Haaptversammlong am Sonntag theilnehmen, ob sie 
im Gaethof oder bei Bmi oder Im sonetigeB Frannden logiten wollen« eowie ob eie am Bnider> 
maU thdlnehmen. Ebenso wollen jene Brr benachbarter cS^, Wilebe ttor am Sonntig Vormittag 
bennnen und Abends wieder zurückkehren, hiervon Mittlieilung machen. 

Da die Versammlong sich voraussichtlich aahlreicher Theiinahme zu erfreuen haben wird, 
eo iet recbtemtige wher%e Amneldang onerlimlieL 

Vertreter denteeher nnd anewftrtiger OroascP und cS3, und geehrte eorre- 
epoadirende Mitglieder werden ans ganz besonders willkommen sein. 

Leipaig* Der VorRland des Vereins deutscher Frmiw. 

Dr. Rad. Sejdel, derz. Vorsitzender. 
t, ft. lindeL Dr. A van Baien in Barlin. Wilh. IDelMli in Hettingin. 

Dr. Aug. Oenth in Wiwbedan. 

DHMk van Br Valirath la Lelpeig. Digitized by Google 



PKEIMALHllK-ZElTUNa. 

Handschrift fUr Brüder. 
RedMlovr and Verleg;« Mmtä lUte in Leipiig; 



W6ebenUiok ein« Nuunw. 



llMe4i«aMlf »ter iehryeaf« 



Preia des halboa Jahrg. S TUr. 



21. 



SMBMbena, dm M. Hri. 



1867. 



BMteUaag«D voo Logen oder Brüdern, welche «ich als wirklieho Miti^licder dert^elbca ungewicMn habeo, werdM 
* r dM BmUuuldel« lOVie durcb die Po»t befriedigt, and wird deren KonsetUMg 

AbbesteUang al« Tcrlaogt bleibend >ugcit.indi. 



Die O des Mrcrs Vaterhaus, Schule und Arbeitsstitte. — Können Juden Pnorsr Min? Eine 
SttmoM ns Bnminion. — Aas den Logulebon (Berlin, MnMkwg, Toaleue, Stoeldialm, Saionldi, Puls. Oon- 
•tantiaop«), Qtkte, Osttndlaa). — BMdeflkhe Btalndnag und Bßttlidliiiif aas Oleteen. -» Dar Job! 1717, 



Die □ 4et Maurers Yaterham» 8ck«le md 
Arbeitsstitte. 
Toctrag in einer Sohweatexaa yoa Br f. 



die SVanen von den Arbeiten derJCaam* ansge* 

BcbloBaen sind, m ist dies ein ChundBats. der 
auf der einen Seite wohl einen berechtigten 
finmeUeB SUUaptudct bat, anf der andern Seite 
in verschied cnartigater Weise dnreli ThatsadiMi 
entkräftet wird; ja es geht eine onverkennbare 
R^ong durch die Maarerwelt, diesen Fondamen- 
talsata amaagestalten. Wir geh&rea weder aa 
die an aQeni, wae bergebraeiit ist, nnb^ 
und anter allen ümstftnden festhalten, noch 
an denen, die den Stürmen der bewegten Zeit 
folgend mitten hindurchgehen, nur weil etwas 
Nevee in oft fte^pfMOitar Fora oder pikeaAer Q»> 
stalt MBgenbiicklich reizt und interäsnrt Yfie 
bekennen uns gern zu den beflonnenen Männern 
des Fortschritts, die das Gute an dem Alten achten 
und ehren, deswegen aber sich dem Bessern der 
Ctogenwarl nie TemeUieaseB, Tielmehr beidee 
ipegeneinander in gehörige Abwägung bringen, 
ehe sie von der immerhin ehrwürdigen und stets 
lehrenden Vergangenheit volUtAndig Abechied 
Teite wir MB das Wesen dev Mm 
md vor aDem der VervaUkeiUBnanf 
unseres Geistes, in der Veredlang OBseres Hersens 
und in der Fürsorge fUr unsere Nebenmenschen 
suchen, so ist es wohl kaom sweifelbafil, 
dass m aUan diesen ArbeHsn «aoli das Weib 
jiiebt uar bereehtigt, sondern sogar verpflichtet 
ist, 80 thätigen Antheil zu nehmen, wie der Mann. 
Denn es ist mit ihm ein gleichgeschaffenes und 
iür eine höhere Weltglflkhbereclitigtes Schöpfongs- 



des a. B. a. W. In dieser Auffasaang 
wurzelt unstreitig das Streben nach Gleich- 
stellung der Frauen mit den Männern in derCL 
ünd wenn irgend wo, so bat man in dieeer B*»- 
kfttte seit Jabraehaden bewiesen, daes man es 
fUr Recht und angemessen eraobtsi, das edlere 
Geschlecht von den edlen tind erhebenden Lehren 
der heiligen Masonei nicht aussuschliessen , sie 
Urnen ▼ietsaefar eo weh nur immer tiranUob an 
enobliessen. Wir versebwdgen uns aber iMrt; 
dass, wie die Menschen nun einmal gegenwärtig 
noch sind, doch manche Schranken bestehen, die 
eine vollstAndige Aufbebung des eingangs er^ ^ 
wibnten manreiiseben Ghnmdsalaea niebt gnt ' 
heiasen , Schranken , die weniger durch die in- 
tellectuelle Stellung des weiblichen Geschlechts 
gezogen sind, als durch äussere Verliältnisse und 
Oebfladie gebeten eredHinfln. Möglich, ja 
wttBsehenBwertb, dam in Zvlranft auch diese 
Schranken fallen und das weibliche Geschlecht, 
wie es sonst durch die humanistischen Bestrebun- 
gen der neueren Zeit immer mehr zu einer be- 
leebtigten Stelinng im eeeialen Leben geleagt, 
auch der S^nungen eines so edlen Bandes, wie 
die der M., in ihrem vollen Umfange theilhaftig 
werde; wir unsrerseits bemOhen uns fort und fort, 
anf des Weibee tiafee Oentttb und feinen Tatet 
die Mrei einwirken an lassen dnrab Zulaesang au 
einzelnen ci^-Verssmialnngen und sonstigen ' 
maurerischen Vereinigungen und vor allem es be- 
kannt SU machen mit dem, was das Logenthnm 
ist, auf dass es mit ihm ye r iraut werde nndaieb 
zu seiner Stelltmg au demsellMn wttrdig vor- 
bereite. Und 80 lassen Sie auch heute, wo wir 
das Glück haben, unsere Schw. hier mit uns 
vereinigt zu sehen, ihnen sagen, was uns die □ ist. 
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Die O iit Buaächst des M. Vater- 
li au 1. Welche Fllle wohlthaender EriiiDerungen 
avtcbHent lidi jedein, mm «r d«r lla$tl «nl- 
■chwandeneii Jugendzeit , wenn er der MÜgen 
Tage in seinem Vatorhause, wenn er der Tielleicht 
frtth Terkittrten Eltern und all der Liebe und 
Tnm gedüikt» mit wekdier diete ilw vmüagml 
BaMsh flohen die Jabre dahin. Bald frtther, bald 
splter mtisste sich an jedem die bedeiitungHvolle 
Mythe von dem Terlorenen Paradieee vollziehen. 
De ttehen wir noch kaum, ehe wir es gedacht, 
mitten im Leben, und wir beginnen sdF mdat 
nmhem Pfiide die schwere Pilgedahrt Da enl* 

bmiDt f^r uns der Kampf, der nnr wenigen er- 
■fft üi; die Ideale der Jugendseit eeniniien, ee 
bleidit deif poetiidn fleWiimmv der die Phentüle 
■0 leni eiif die Zukunft vrgom — ndi, nnd es 
ergreift uns all das irdiaebe Thun and Treiben, 
das Ringen und Streben nach dem Ziele der 
Welt Wir anchen Freunde auf onaerer Wander- 
eihnft; aber nnr sn eft gieM der bkee Yerthel 
oder der Za£all uns die gewfineahtan OefiÜirlm. 
Wie tauBendfUtig illhlen wir uns getttaacht nnd 
nicht an gesprochen. Wir luchen Sohuta vor dem 
QerftuBch der Wek in der eigenen finat and 
■ehanen Maunelwlrta. Und eo aeiv irir nni da 
vnnöbnt ftblen, immer wieder von neuem wirft 
nns das Treiben der Wek surttck, indem es uns 
legt, dass der Einaelne mit all seinem guten 
WiUin niikli ymag, «nsh die edelelen Kfiftt 
obie UnlenlttUung, ohne Verbindung, ohne ge- 
meinsames Ziel erlahmen. Hier in dem Tempel, 
dessen Zinnen nach dem Uimmel zeigen, nach- 
dem wir ihn gefunden und mit unsichtbaren 
n ihm hingmo^n lindf konmen urir 
lum ersten Male wieder reeht hoimisdi vor, 
wie im eigenen Vaterhaase. Die wohlthuende 
Stimme verwandter Mitstreiter fUr das Wahre, Qute 
«ad fidle serwieoht alles, was dmaasen im Ge* 
«ahle dorWeHiH tundieMnadleranSagnngen 
abgeeogen hat; der warnende Ruf lieber Brr 
«nd wahrer Freunde fiihrt uns auf den ver- 
laaseaaen Pfad zurück , und in dem höheren Gie- 



nnd tragen, gehoben doreh den erhabenen Qeietr 
der sie hier umweht, mächtig wit bei, daeLeben 



selbst nnd nnaerer BeslimBQnf wiedergegeben. 
Wie wir zum Vaterhaus so gern zurückkehren, 
so sacht der wahre Mrer seine □ mit sehnsuchts- 
YoUem Erwarten auf, am sich au sammeln, zu 
und, gMHhlt gegen alla Angriflb dir 
Welt, in diese wieder hinanssutreten. 
IVene Schw. sind als Geschwister einer und der- 
ielben grossen Familie mit uns vereinigt, sie 
thoHon mit nna dia ndlMiDMnden dieaea Hanaai» 



wir in unser Hers nnd In unsere Erinnemng 
zurflck, so werden wir uns bekennen mttsaen,. 
welche erhebende und belehrende, welche schönen 
und freudigen Stunden wir in der CD gehabt, und 
begeistert rufen wir aus: Die O ist des IL. 
Vaterhans! Ja fürwahr, es ist des M. Vater- 
haus, auch in schmerzlicher Beziehung. Wenn 
die Kinder gross geworden, sieben sie aas 
dem eltorUchen Haue, um einen eigenen Heerd 
zu gründen; sie bleibeQ swar durch die Bande 
des Blutes noch immer engverbunden und durch 
die reine Liebe sa den Eltern dem Vateiiuuise 
sugethan; aber sie atdien dodi aiclit 
steten Verkehr mit ihnen. Andererssita 
die Kinder durch Verbfiltnisse des Lebens vom 
Vaterhaus getrennt, und wie jene, so kommen 
auch diese, wenn ein Fest im elterlichen Hause 
gefeiert wird, wieder nuittek, um sidi innutleik 
der allen Bande alles dessen genussreich sich nn 
erinnern, was .frühere Zeiten ihnen hier geboten. 
So treten auch aas der O Glieder aus, um 
anderwirti neue Fflaaastätten der Humanität an 
anieliten nnd geneiniani mit den aMan BauF- 
htltten SU wiiken im Dienste der Menschheit; 
Brr werden von dem Sitze der CD entfernt durch 
Bera£iverhältaisse und aus dem lieb gewonnenen 
' KiefM gnwalleaui geriseen. Wie 
sekhe Trennung ans der O ist, daa, 
ehrten Schw. und Brr, haben Sie erst vor kursem 
bei dem Wef^zug eines unserer gel. Brr wieder 
erfahren; und wer eine solche Trennung je er- 
lebt, der wird «H mir iidber einelinnen: Ja^ 
die O ist des'M. Vaterhaus! Und noch «na. 
Aus allen anderen Verbindunf^en scheidet man 
leicht und einfach; selten ergreift den Aosge- 
adiiedenen ein mächtiges Sehnen, eine niedisr- 
addagenda Brianarnng ob dar fur i o wn an Ver- 
bindung. Wie ganz anders in der Ol Als an» 
ISslich geschlossene Glieder einer Kette stehen 
die Brr da, und schwer wird es einem jeden, sich 
von ihr an tiunnen. Sdmar wind aa aber anab 
der Gesammtheit, ein einzelnes GHad an i^ fc f n ^ n , 
Wie der Vater sich nur in den Sussersten Fallen 
von seinem Kinde lossagt , so h&lt die O ihre 
Glieder fest, und h&lt jedes einselne Glied die 
a fest, denn ee ist das Zanberband der Bf^Liebe,. 
durofafloofalen von dem gemeinsdiaftliohen Streben 
nach einem grossen Ziele, wodurch die O wird 
— des M. Vaterhaus. Freilich giebts auch 
Qiiedar einar IMIla, dto aibht dvohdmngen 
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fnil von dem naxten Cteftlil dn Elternliebe und j 
der edlen Znneigang zu ihren Qeschwistern; 
leider sehen wir im profanen Leben gar nrnncb- ! 
mal, dasA Einielne an« den traaten Räumen dea 
TatabMUMMhtidM» trafl « ti» d«t niofat kidiet ' 
"Wie die Sache aber auch komm«» und diaVwIiilfe' | 
niue sich gestalten mögen , es giebt immerhin | 
Zeiten, wo selbst in solchen kalten Heraen der 
aiederfehalteo» Tunken aodi aufgUmmt und die 
nite Liebe wm Vaterhaua wieder erwacht Die 
CD, als ein menschliches Institut, mnss dieselben | 
Erfahrungen machen, und macht sie tbeils mehr, 
theils weniger. Aber sie Ifisst in jedem noch so 
listigen QHede, in Jedem nock ee dttnren Zwdge 
80 viel Lebenskraft anrttck, dasi ein vdlliges Er- 
kalten mid Ersterben wohl au den seltensten 
Enoheinungen gerechnet werden kann. £e giebt 
immer nad iatner wieder Komente im L^en, 
•die ee wenig dee Kind die Erinnerung an dae 
Elternhaus, so den Br gans yergesaen lassen, 
4a88 die Q ist nnd bleibt — dee M. Vater- 
bausl 

Und weiter iel die O — des V. Sehnlel 
Wir alle ||^enohen die uns gebotenen Lehran- 
stalten, um uns nicht allein positive Kenntnisse 
zu verschaffen, damit wir im Leben unser täg- 
liches Brot verdienen und sonst ab nützliche 
-Glieder in dem wirllisebtftUeben Treiben dee 
aocialen Lebens wirken kfinnen, sondern tor* 
nämlich — und darauf können wir nicht genug 
Gewicht legen — um unseren Geist im allge- 
meinen aneeabOden nacb den vereehiedenen 
Biebtangen seiner Tbätigkeit, um unser Ben an 
erwärmen für alles Erhabene, Schöne und Gute, 
und um, beides in harmonischen Einklang ge- 
•braoht, in uns Charaktere za schaffen, die auch 
4de toeibende Gdeter den FortMsbritt der Meneolk- 
best in ruhigem und vemflnftigem Qleise f^bdem, 
demit wir nicht als schwankende Rohre von 
Jedem Windzug der wetterwendischen öffent- 
KffbfH Heinvng ms bin* ff iM i p n ^^ bmen 

«der gar In dem gewflbnlioben AUtagetreiben der 
Welt als untergeordnete mechanische Arbeiter 
versumpfen ; den Kern sittlichen Haltea , das 
Quantum geistiger Kraft, das wir in der öchulo 
gewooneiv nekoMB wir ab dae PAud mit in dee 
öffentliche Leben, mit dem wir wuchern. Die 
Schule entlässt ans, und wir sind uns einst selbst 
überlassen. Das Vaterhaus, das uns in früheren 
Jahren so oft unterstütsendL zur Seite gestanden, 
iet nna vidleiobt ecbon llngit TerMUeisen; dae 
Ringen und TMben der gescbAftliohen Weh 
jliwt WM ;iidÜt m nneeren edleren Begmgen 



recht kommen, ja wir laufen OefSsbr, in dem so 

leicht zersetzenden Element des Verkehrslebens 
unseren sittlichen Halt zu verlieren. Da treten 
wir ein in den Bau, der auf den Säulen der 
Weiebeit, Stirice and SebOnbeÜ rubt, und die 
Teritmue Schule wird nna wieder gegeben. Ln 
engeren Kreise, als in der kirchlichen Qemeinde, 
die daneben uns immer und immer in erhebendster 
Weise dae liuliriiild umefu» Erifimn tw 
Augen stellt nad >nr Getteserken'ntnise ftbrt, 
zeigt uns die O in Symbolen und Bildern , die 
uns besonders ansprechen, in Worten und Lehren, 
durch Wahrheit, Tugend und Becbtschaffenheit 
un» ver allen mKlem ICeneehen annnaeiebnen; 
wir lernen uns seihst erkennen und damit den 
Anfang aller Weisheit, der zuletzt uns hinauffübrt 
au den Begionen des ewigen Ostens. Wir lernen 
also niebt enuebe Kenntnieae nnd fertige Sachen; 
wohl aber verfolgt die lirri wdiar, waa ala Tolat 
eindruck die Schule ihren Zöglingen gewftbra 
und hinterlassen soll. Wir erhalten die Lehren 
der reinen Moral in einer für erwachsene, 
denkende Mmenbfm geeigneten Fenn, die, weil 
sie uns niebt gleich alles erfaaean liaat, dnvob 
Betrachtungen und Schlussfolgcningen sich um 
so mehr einprägen und festen Fuss gewinnen. 
Die Begriffe von Gott und Unsterblichkeit der 
Seele werden uns bier mm neuem geboten, nicht 
confessionell, lendem so, wie sie an jedes rel^ 
giöse Dogma sich gleicbmässig anschliesaen; 
Wahrheit und Kecht, Pflichttreue und Gewissen- 
haftigkeit in allan FlUen dee Lebena werden 
uns ala baupteicbliche Tugenden eines wabren 
Mrers vorgehalten, Liebe zu den Nächsten, vor 
allem zu unseren Brrn und Schw. gepredigt und 
durch die Pflicht der Verschwiegenheit wird uns 
diese anch ftr alle anderen Verhiltnieae der 
Welt zur Aufgabe gemacht So gewinnt die a 
den Ausdruck einer wahren Bildungsstätte 
geistiger nnd sittlicher VerroUkommnnng, und, 
indem sie fortsetzt, waa dia Lehranstalten für 
dm Jugendliebe Alter nna geboten, kfinnen wir 
mit Recht sagen, dass die O ist ~ des M. 
Schule! Freilich lernen auch hier nicht alle, 
welche dieselbe besuchen, was ihnen hier ge> 
wibrt wird; gar amnebe brnnrnin nnleiaaig n 
derselben und verabsäumen dadnrok den fort- 
laufenden Gang der Bildung; gar manche sind 
nicht immer mit ihren Gedanken bei der Sache, 
die ihnen vorgetragen wird; gac manche ver* 
mAgen niofat m faamn, ma gelehrt wird. Aber 
das alles ändert an dem ChawJrter des Ganzen 
nichts. Dia O ist obea ein aabBchoa Inatital^ 
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-wie alle LsknuQstalten nod laim liienieddii niehti 

Vollkommenes bieten. Und wenn ein jeder auch 
nicht alles in sich aufnimmt oder aofhehmen 
kann, mm «a unendlichen SohitMa «a ihm 
Torttbeniefat; gewies wird jeder lieh tagen kOnnen 

und mfiisen, wenn er nicht alt veratodhtv Mensch 

hier geweilt hat, dass er doch polernt. der eine i 
mehr, der andere weniger, und so ist tür jedes 1 
Qlied d«f Bundes die O — des M. Sobnle. I 

Dia O tat endlich des M. Arbeits- 
stätte. Das was die Schule uns bietet, ist für 
das Leben gegeben. Hier sollen wir es ver- 
werthen sum Segen der Menscbfaeitt su unserem > 
eigenen Heli. Di« Theorie aoU Pnuda «erden. | 
Dar aalbständig gewordene Mensch soll mit der ' 
gewonnenen Bildung wirken und schaffen in der 
Gemeinschaft mit seinen Nebenmenschen. Auch i 
die O aoU nicht bkw lehren und Bfldnngsstoff | 
geben; dieaar soll sich auch verwirklichen im 
Leben; sonst wäre die Mroi nichts als „eine selt- 
eani präparirte Seifenblase" ohne üchalt, die zer- 
geht in der Luft ohne nachhaltiges Etwas, was 
Mtrildcblaibt und nutabringeind wirkt Wnmm 
heissen vir Mrer? Die Mrei besteht in dem, was 
wir bauen. An den Früchten soll man uns er- 
kennen, und diese sind allein an unserm Bau , 
na flikennan. Damm' iat die O — dea M. Ar> 
beitaatitte. Aber was bauen und woran 
bauen wir? Wir bauen an den Säulen der Weis- 
heit, Stärke und Schönheit Und doch sieht man 
hier diesen Bau nicht Ja gewiss ; die Bausteine 
aikalton wir hier in der O; hier werden aie m- 
raeht gelegt, um hinausgetragen an werden in 
daa Sflfentliche Leben. Da soll man unseren 
Bau sehen, da soll die Welt erkennen, was wir 
gearbeitet in der Cl Unser Wandel und Wirken 
im Leben ist der Mnaaaatab dar in der O ge- I 
wonnenen Bildung. Die Lehren der Weisheit { 
als der Erkenntniss der Wahrheit sollen sich 
zeigen in unserem Bestreben, nach allen Rich- 
tnngen der aocialen menadtüdien Vereinigung 
nutabringend thfttig su sein und thatkräftig ein- 
zugreifen in die fortschreitende Kntwickelung der 
Cultur und Wissenschaft, des Handels und der 
Industrie; und ob der eine mehr oder weniger 
IslelUgens bewtvk, ob er bSher oder niedriger j 
steht im Verkehrs- und Berufsleben: flberall 1 
kann er als wirksames Glied sich seigen. Auch 
der geringste Arbeiter, der stets seiner Pflicht 
genügt, nicht weü es seine Brotanfgabe ist, son- 
dern weil er mit wahrer Lust und Liebe ar- I 
beitet, ist ein Förderer des gemeinsamen Ganzen. ' 
Die Ldiren der Stärke, als der praktischen Sitt- 



lichkeit, sollen sich aeigen in einem unsträflichen 
Lebenswandel, in Äufrechterhaltung der öffentr 
lichen Sicherheit und der strengen Beobachtung 
der Geeetae in Staat mid Gemeinde, in etfi-iger 
Bethitigang deseen, waa reoht imd gut. was edel 
nnd schön ist Und das Beispiel, das der Ein- 
aelne giebt, wirkt auf die nächste Umgebunf^ 
nnd schafft wieder Gutes. Und die Lehren der 
SehSnheit, ab der Bruder- nnd aHgeneiiien 
Niichötenliebe, sollen sich bewähren, indem mit 
Einsicht und Rath, mit Geduld und Festigkeit 
mit Theilnahme und Kraft, mit Erweckung und 
Besserung, mit Lob und Tadel andere von ans 
uttterattttat und in ilirem rittlieiien and malerinilatt 
Gedeihen gefördert werden. So wird die TheoriO' 
der Mrcrei zur lebendigen Praxis, das Ideal aur 
Wirklichkeit sich gestalten; und dazu sollen wir 
in der O den Math und die Kraft, die Bildung^ 
und IntelUgeos, die Liebe und Charakterfestig- 
keit gewinnen; darum ist die □ — des M. Ar- 
beitsstätte. Es gab eine Zeit und sie ist 
noch lange nicht vorüber, wo mau das Logen- 
tiium ala ein leerea Kinderspiel mit ' laasereis 
Formen bezeichnete, als ein gleisnerisches Schau- 
spiel, (las der Gang des Lebens Lügen strafe. 
Dien geschah und geschieht aber nur deshalb, 
weil, nnd so lange, ab die ehudnen Glieder dee 
Bandes, «n jeder Ar ndi nicht in der a ai>> 
beiten und Bausteine sammeln, um sie in der 
Welt zum sichtbaren Bau zu verwenden. Lassen 
Sie uns diese Zeit mit vertilgen helfen durcb 
Thaten and Handlungen, aas denen man erkenne, 
dass die wahre Bruderliebe kein unfruchtbarer' 
Boden und Sandfeld für uns ist , sondern dasa 
wir zur praktischen Lösung der uns gestellten 
Aufgabe gelangt seien. Lassen Sie das Woct 
der Schrift stets an ans wahr werden: „Liebet 
Euch unter einander; die Liebe eifert nicht 
sie bläht sich nicht auf, sie läset sich nicht 
erbittern, sie duldet alles.*" Das ist da« wich- 
tigste unserer Gebote; in ihm ist allea enthalten, 
was der Mrer will und volllningen kann; es ist 
die Zauberkraft, die Grosses schafft, es ist das 
einzige Bclebungsmittel unserer k. K. Draussen 
im prolaneu Leben wird uns die Durchtührung 
dieses Oebotee noch so oft erschwert, ja nn> 
möglich gemacht, weil Neid und Missguust, Stob 
und Hochmuth wider einander gerathen. Darum 
eilen wir inuner und immer wieder in den ab- 
geschlossenen Baum unserer O, um von nettem 
au bauen, waa die Walk ans aingerisaen hat. 
Denn die O ist des M Arbeitsstftttel 

Und Sie nan, meine Terehrteu Schw., die.- 



165 



8ia, wenn auch niolit iauner, doch oft genug mit 
ans in diesen Räumen weilen, mächte Ihnen die 
O auch sein ein Vaterhaus, in dem Sie gern 
▼orkekren und dM Sie erwarten« anfrnohen, um 
■Idi wrid «nd briaisdi hier m ftUen; mS^te 
Ihnen die □ auch sein eine Schule, in der Sie 
manch Samenkörnlcin praktischer Weisheit mit 
hinwegnehmen fUr üir Leben; und möchte ihnen 
die a «neb sein etne Arbei^eetitt«» in der 
Sie Bausteine sammehi Rlr die Nächstenliebe und 
allerhand mildthätige Werke. Helfen Sie uns, 
ihren Brm, an der schweren Erfüllung unserer 
manr. Pflieht alle Wege, die sie mit uns gehen, 
und barMten-Sie aioh eo tot, immer mehr nd 
mehr mit uns die maur. Lebensbahn zu wandeln 
in allem, was nützt und frommt der allgemeinen 
Menschheit und uns selbst. — Dazu verhelfe uns 
dar a. & a. W.i — 



KöBBen Juden Freiraanrer sein? 

BfaM Btinme ana Bnnlm'en, ab Antwort anf die 
Stinne ans Prensaen in Kr. U Tom 6. ApriL 

Wie die Ueberschrift dieses kleinen Aufsatzes 
aagt, habe ieb den Artikel in Nr. 14 der Leipziger 
Frmrer-Zeilwig »KSnnen Juden Jek-Mrer lein?^ 

gelesen. — 

Nachdem ich diesen Titel gesehen hatte, be- 
gann ich mit Vergnügen die Leetüre des Auf- 
Mtae», denn idi glavbte aicher anndimen an 
dttrfen, dass die Frage bejahend beantwortet 
werden müsse, da es sonst, meiner Ansicht nach, 
wohl Uberflttseig gewesen wäre, Uber dieses Thema 
an aofareiben. wenn man nichta weiter darttber 
an eagen bat» ab daa, was die dentidi« IVterei 
lingat schon sagte und praktisch durchführt, 
wenn man den Beweisen und Beweggründen der 
Berliner MutterO vom Jahre 1849 nichts anderes 
hinaufüft, aleOrttnde, die ebensowenig stieMialtig 
sind, als die firtlberen. — 

Die Stimme aus Preussen berührt iiu Ein- 
ginge die Frage, ob Juden überhaupt Fnurer 
werden können; giebt gern au, dass „vom Stand- 
pukto der .Befiwmatoren ans der Vwwnrf der 
Intoleranz wegen Nichtaufnahme der Juden ge- 
rechtts rtif^'t sei'* , sagt aber ferner die bedou- 
tungsvolien Worte: „und auch nur von diesem 
Standpsrnkte aoa ist dn Widerspruch awlsefaen 
den Grundafttsen und der Handlungsweise des 
Mrerthnms aufzufinden, in Wirklichkeit ist dieser 
Widerspruch jedoch nur ein scheinbarer, wie sich 



I bald zeigen wird." — Darauf sollte dock jader 
vernünftige Mensch den Beweis erwarten, woraus 
hervor gehe, dass dieser Widerspruch nur scheine, 

': es aber trola dessen in Wirkliekkeit nicht sei. 

I — .Aber gerade Uer madit die Stimme ans 
Fkmssan eine gasdiiokle Wendung, entschuldigt 
sich recht hOflich, dass sie den Beweis nicht 
liefern könne, und sagt mit lobenswerther Be- 

' sekeidenbeit, »da habe hier nnr die Job.-)fr0rei 

' im Auge imd wolle auch nur von dieser sprechen." 
— Aber dann, wo die „Stimme" glaubt, daas 
der Leaer den versprochenen Beweis nicht mehr 
erwarte, weil er ihm kurs vorher abgesagt worden, 

• denkt aie, dass da sich «rlanban dllilb, wieder 
vonMrerei (nicht Joli^Mrarei) im Qegaoaatae 
zum Judenthnme zu sprechen; erzählt uns nun. 
wie das Judenthum der Triger der Qottesidee 
sei wie daa jfldlsdie Volk-ra dar Zeil, wo noch 
überall Heidenthum herrschte, die Beroehtignng 
gehabt habe, »ich für das auserwihlte Volk 
Gotteä zu halten, wie aber, da die Juden diese 
Begnadigung auch beute noch als ^in Privilegium 

I betraohtan, sie skk ram CfaristoDtbamo, und (folg- 
lieb?) derFrrorei in dirseten Gegensatz brächten. 

, — Ich wenigstens kann nun die Richtigkeit 
dieser Folgerung nicht einsehen; — ich, für 
mmna Person, «iida ans dem Vorhergegangenen 
eher daa direet Entgegengesetsla logteh riektig 

! folgern. — Denn nehmen wir das Obige als 
Resuni^ zusammen, so beisst es: „Das Judcnthum, 
weil die Idee des einigen Gottes, (wohl ge- 
meldet des einigen €N>ttes) suerst in ihm Wursel 
gefasst, war berechtigt, dies ftir ein Privilegium 
zu halten; heute aber, wo die Frmrei und das 
damit „identische" Christenthum dieselbe Idee 
der einigen Gottheit als Grundprincip ihres 

' Glanbens angenommen kaben, falle die Bereeko 
tigung des jüdiscben Volkes, sich für das auser- 
wihlte zu halten, weg.** — Dieser Schltias ist 
richtig, womit sowohl die Stimme aus Ir'reueaen, 
ab 9Mh daa ganaa Jndentbom einTerstanden ist: 
denn auf dieselben Gründe will ich meinen 
Gegenbeweis bauen. — Aber die weitere Folgerung, 
oder vielmehr die Nutzanwendung Je« Schlusses 
ist uni'ichtig, wie sich die Stimme aus Preussen 
(die nebanh«* gesagt aber wie «ne Stimme ana 
dem concordatIichen,irmiiBriosen Oestreich klingt) 
hoffentlich bald überzeugen wird. — Erlaube mir 
der Vprf. der Stimme aus Preussen, ihn auf den 
Bwdistaben G anfineiksam an machen, der in 
unserem freimaur. dreifachen DreieokoTOricoaunt; 
behalten wir die allgemeine Erklärung desselben 
als Geometrie bei, und fragen wir ein wenig nach,. 
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wie um eift Aofibiger die «raten Liebtsätse 
diemr WiManiehirfl ¥on»gt; — ^ wenkn da 

unter anderen hören: „Wenn A=B ist, und B=C, 
80 ist A auch =™C. — Die Richtigkeit dieser Folge* 
rung wird wohl niemand bestreiten wollen. — 
Geben wir aber den Bucbataben Namen, so heiMt 
die Folgenuig eo: 

«Jndenthum ist der Tlriger der Idee de« 
einigen Gottes, die Frmrei hat dieselbe Idee 
adoptirt, und da« Cbriatentbum iat mit der Frei- 



Die Folgerung iat audi hier richtig» »ber 

die Behauptungen kranken an einiger Un- 
richtigkeit, und dennoch ist dies der sogenannte 
Beweis der Stimme aus Freussen, dass nämlich 
Juden Fhurer nicht sein kVnnen. -< Die 
erste und zweite Behaoptnag aind richtig; and 
nicht nur folgt daraus, BODdem es ist ausdrück- 
lich darin gesagt, daas Jaden Frmrer sein können, 
daas ue es sogar in facto schon sind, denn die 
Vrmna iat nach Obigem etet ein Zweig dee 
Judenthums, oder ein and dasselbe. — Aberdanna 
folgt logisch auch, dass das Christcnthum mit 
der Frmrei nicht identisch ist, denn da dann 
und AaB win, ao attaate folgerecht «meh 
A=C sein, und es wird doch wohl weder Jode 
noch Christ glauben wollen, dasa Judenthum und 
Christenthum einander gleich sind? — Und es 
ist auch nicht ao, denn das Jadenthum, and mit 
dieeena dae Frafertban, ^aabt an daen einigen 
einzigen Gott, aber niebt ao das Cbriatenthnm. 
— Oder ist die sogenannte „einige Dreieinigkeit" 
des Cbristenthuffis eine mathematische Einig- 
keit? — 

Die Stimme ans PreuasMn, nachdem sie ihren Ba* 
weia der Art geliefert zu haben glaubt, dass er 
absolut nicht mehr umzustossen sei, macht nun 
abermals einen kühnen Sprung yon der Frage, 
ob Juden Finnrer arin können oder nicht, aaf 
die, ob die Mrerei mehr als ein philanthropisches 
Institut ist, und auf die des bei der Aufnahme 
eines Suchenden üblichen Eides. — Obgleich 
dieae letatere Frage mich weniger intereaairt, 
mSchie ich sie doch auch ein wenig hier erOrtem, 
w«l ich gerade dabei bin. — 

Ohne die grosse Literatur über die Frage 
„was ist ein Eid?" mit meiner Meinung ver- 
BMhren an «oUan. nrihdita leh hier nur auf die 
beiden Claaaen, in die sich der Eid überhaupt 
cintheilen lässt, aufmerksam machen. — Die erste 
ist der Eid zur Betheuerung oder Bekräftigung 
bereits vergangener Thaten oder Wahrnehmungen, 
dia sweita dagegen dn hSharar Chnad daa G«- 



Ittbdes, denn man schwürt iUr die Zukunft, ftir 
Thaten, die erat begangen, oder nicht begangen 
werden sollen. — Lediglich mit dieser aweiteak 
Art der Eide haben wir es bei der Frmrei sa 
thun, und «och nur von dieser will ich hier 
sprechen. — 

Dar Bcfriff .Qelflhde«', oder hier nnaei« 
Bweite Art dea Eides, begreift sine qua non in 
sich, dass man für* oder auf sich selbst schwöre, 
daaa man dies (hauptsächlich bei der Fnnrei} 
ivriwillig thue, und dait man den WOmt habe» 
dieaen Eid an halten, üm dieaen Wiüett 
sftchlich au beweisen, ruft man benannte oder 
nnbenannte Strafen auf sich herab, wenn man 
diesen seinen Eid brechen sollte, und erklärt aicb 
dadurch iaa Torane adion mit jUeeen Strafin 
verstanden, giebt im voraus irgend j< 
das Recht, diese einstmals in Vollzug zu bringen. 
— Das Hauptmoment bei einem derartigen Eido 
iat aho: der klar ausgesprochene Wiüitt ihn au. 
halten» und die bei einem Zweigen Btuoho 
daraua erfolgenden Strafen als gereobtfnrtigto 
und verdiente im voraus anzuerkennen. — 

Vollkommen abgesehen nun von der FIrage, 
ob daa alte Teatament weniger heilig iat, ala 
das neue, (specielt hier als das Evang. Johannis) 
oder beide gleich heilig, oder gleich unheilig, 
oder endlich vielleicht gar das alte heiliger ala 
das neue, möchte ich hier nur fragen: wird da- 
daroh mein Eid heiliger, wenn ich meine Hand 
dabei auf irgend ein Buob lege, und mag diea 
auch noch so heilig sein? SchwSrt mein Herz 
und mein Kopf, oder thut dies meine Hand? 
Oder aoll vieileieht die Coremonie dee Handaoi^ 
legens meinen mangelnden Willen eraetsen? -> 
Ich will weder daa Judentbum noch die 
Frmrei aufgehoben wissen , denn ich bin gutes 
Mitglied aller beider, und als Judo und Frmrer 
bin ich ttbaraeugt, daaa beUe fertbeetdieB 
werden, dass sie mit einander und neben einander 
ganz gut bestehen können. — Als Jude kann 
ich sein und bin ich ein ebenso ordentlicher 
Uanaeh ala jeder andere, und ea kommt wenig 
darauf an, db mdna EadaafiMnnd ao oder anden 
ausueht; die Hauptsache iat, daaa mein Eid mir 
heilig sei, denn ich schwöre ihn filr mich, und 
nicht iur andere. — Und darauf eben muss die 
IWrei aehen, bevor aie ein neuea Iffitgliad in 
ihren Verein aufnimmt, sie muss sich vorher 
versichern, dass der Eid dos Kenaufzunehmenden 
heilig sei, nicht aber dessen Eidesformel. — 
Dann, und auch nur dann wird die alte Litanei 
dem Bfnünffiir der B t Kgl n m » erwhiajimihitt 
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anf den Ch«nkt«r ^ ]feiiidi«B, 4m im «aft 
für rieb MiiM w^tnßkhm MaiMshm, anfliBreD, 
und Micli nur dann werden wir wahrhaft Brüder 
Frmrer sein, nicht aber nur so heissen, dann 
werden wir alle gute Brr eines einsigen guten 
Talen eefo. — 

Das walte Gott, dieeer «iarigttt einif^ gute 
Vatnr, d. g. & «. W.! fir 1. L. 



Aus den Log enieben. 

• ^^^^^^ 

Berlin. Am 26. Apr. hielt die O lu den 8 
goldeneu BchlusBeln (L. L.) eine Festarbeit in er- 
hebender Weise. Der vielyerdiente W. r. fit dieser CD, 
Br Wemicke, nahm an diesem Tage seinen 22 jähr. 
8ohn in unscrn Bund auf. Zu dieser Aufziahme hatte 
der stellvertretende Proteotor ud Laudes-Ordeusrnstr. 
der Kronprinz die Genehmigung ertheilt Bei der 
Arbeit anwesend war der Landes - Grossmtr. Br t. 
Daohröden, welcher den Br Wemicke zur Aufnahme 
sdnes Sohnes beglückwünschte. Wie di« Aibeit« to 
auch die Tafel sahlrdoh besueht 



BtrMtbwff. Am 10. Min find die Weihe das 
neuen Tempeli der □ les Fktees Bernds itati Die 

Feierlichkeit wurde durch die Anwesenheit besuchender 
Brr ans Nancy, Sartegueminei, Koatbäliard, BeUMi 
Oohesr, mihaueD, Baden-Baden, Eavliniheb Fnilnng 
i. Br., OfFenburg und Darmstadt erhöht. Prieeterliohe 
Rnfliisse hatten den BesitKr des firülieni Lokale ver« 
■eehft, d« O «n Unligen. neehiein aie figeft M 
Jahn daselbst geezbeitet hatte. 



dn Br Br. Berth, ein PriTn-i-lB'itUiit Ten eelir 
gmtem Ruf, und jene de« Pa^rtor« Axenfeld, decken 
nneen fiedäxfoisse! Das Einiige sox £eit Praktische^ 
de CtawAmtiM^pel In eiite Bdhe treten witd« wKn 

Ar hier jetxt, bei ausreichenden Mitteln für eine ge- 
wisse Anäahl deutscher Kinder unbemittelter FamilieD 
M Br Butt & B. den Unterriciii m deaken nnd 
die Kosten für Lehrbücher. Für Cairo und 
Alexandrien würde ftir jeden Fall augenblicklich 
dasselbe TecfidireB zur Zeit das PraktiBClute eein, 
denn in Aeg-ypten sind Extra^chuUinlagen entsetzlich 
theuer uud die Kolonie nocli klein , während für 
kleine Kinder es zur Zeit dasselbe ist, ob sie in einer 
Bpeciell deutschen Schule Unterrieht haben oder in 
einem tüchtigen Privat •Institute eiues deutscheu 
Lehrers oder flellWiaiier Lehrer», dorn damit noch ein 
Dienst erwieeen wird durch den kleinen Zusohuss." 

Wir können vorläufig allerorts nur das 
Dringendste thun und wollen lieber erst auf einifso 
Pnnklen ciincn täebtigeik Anfang miwIiMi eis unsen 
UeinenlGMel m sehr gleioh anf aBeOrle Tertheilen, 
wo keinem etwa« Tüchtiges zu leisten möglich würde. 
Die ansserordentliohe Siidwindhit» rneeht .mir so ent- 
»MBA KoptwA, dasB idi hente aUe Angenblidke 
einhalten musa, um zu sehen, ob iak mich verstund« 
lieb medien kann. Gestern ruseiieh-kil^ heute a£n- 
kankehpheias! Dieeer sehneUe Weehael maeht mein 
Nervensystem ganz wirr , er scheint durch die vu!- 
oanisohen Arbeiten an unsem orientaL Küsten her- 



Oie hier beetdienden 5 haben 

auf gemeinschaftliehe Kosten ein Logenhaus bauen 
lassen. Gegenwärtig iet man beschäftigt^ eine gemein- 



Stockholm. Das 1753 hier von Frmrem er- 
richtete Waisenhaus besteht bis auf den heutigen 
Tag und befindet sich iu den besten YerhältniMen, 
da die schwedischen cg^ dasselbe fortwahrend reich- 
Ueh 



i Oalats im Mai.*) Wenn idi Ihnen letztens 
I die «freulicheu Fortschritte der hies. O berichtete, 
so bin ich heute leider nicht im Stande dieselben 
fortsetzen zu können. Es hat sich eine Lauheit und 
Nachlässigkeit unter den hies. Brm eingestellt, die 
gar nicht geeignet sind, den heiligen Zweck des 
Bundee an feetigen nnd an erweitem. Doch Dank 
sei es dem Br Badoconaehi, der unermüdlich das rege 
- Interesse für die CD zu kräftigen sucht und durch 
nene Pläne den Biftr der Brr steia waeh an erhalten 
benlh* vi Her Jenjer M. ▼. Bt Br Bontn iet 
zu einer maut. Baapndhung in unsern Orient ge- 
kommen; diee vemdasete eine lahlreieh versammelte 
BeetO, webet der jnnge taleBtTolle Br O. Tentnn 
eine Ansprache unter grossem BeififtU der Brr ge- 
halten hat. Bs soheint, daas es in Abaioht ist, für 
alle mmiwieehen da deeh alle unter dem Qr. Or. de 
Fr. arbeiten, gemeinschaftlich zv verbinden, eine 
Centralatelle zu bilden, und iu beständigen Briefver« 
' kehr in keaimen, wovttber ieli ariner Zät nidlit Tn>> 
rarde^ Iknen UMtheilang zu machen. — 

Br B 

Paris. Am 13. Mai wurde die O la Mutualitc OatlttdieiC Vor kurzem haben die Frmrer von 

(QegenseitigkeiQ von dem Grand Orient de France ^ Madraa den Grundstein zu einem Sohulgebäude ge> 
eingeweiht M. t. St ist Br Bonttefüle, Tett dee < Itglkf In .wvMmoi Jnnge Leute verseUedener StlauBe 
Wei^; «La Hernie de ffei^ et b Miotnie Mp ; vad Btfgionen eine höhere Bildung erlangen sollen, 
taxdlek" ■ A mhr in Ostindien verschiedene Mensohenstämme 

ConstantinopeL Von Smyma schreibt mir Br 
Jellinghaua: t,\}oam deutsche Coionie ist für eine 
I dentadwSdiiile neeh sn eänraehl Die Behnle 



SaltHueh. Die italieniaebe O 
von den Jesuiten vielfach angefeindet Vor kurzem 
übeigab die O eine Bunne den bermhenigen 
Sehwestetn anr iSrdernng der XfankettplLege ; der 
Bischof hat QnMii rtßMm, nTom Tenftl OeU 



*) Aue 
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Erziehungs» und Bildungsanetalt noth, welche die 
äuHerlioh getmnle IfflDMhhait geistig einigt MÄnhlwi 
ndk die Brr Fkumr Mldin INldungBBtJiMni vUM 
nur dadurch hflttlDiligWi daw sie den Orundetein 
legen, Modem aoah ynüuäta daduxoh, dase m da» 



Mioiste beitngen, um diese Bildangaaattalten sa flp> 
xiehtan «od su «cfaalteia! Durah lolohe Beiträge legea 
rie-tei GnuAtam nm Tempei das Weltbiirgerthnme 
der MwMÜ 



Briderllehe Einlatlnnge 

Die O „Lndewig zur Trane* im Orient so GieMen ftiert am 26. Mai d. J. da« Fett flirar 

Aufirigjährliclien Installation. 

Wir laden die verehrten Brr aller Oriente hendichil ein, an dieiem flbr ttnt 80 wioiltigeD 
Tage mit uns su arbeiten und mit ans sich eu freuen. 

Die Arbeit beginnt tun 11 0hr VormittagK. die Tafel O um 2Vt Uhr Nachmittags. 
Dim «ne sngedaditen Besnck bitten wir nntar der profiman Adreaae unaeroa VaiBten von 
Stuhl (Stiflungs Anwalt Dr. Eckstein), wonn möglieh hb som 14. Mai^ ottaeigen in woUen. 
Or. Glessen, den 23. April 1867. 

Der Beamtenrath der a Ludewig zur Treae und fUr denselben 

Dr. Eektleii, 
Ksiiter ven StnhL 

Sekester, ' LIm, 
Dtp. Melater. Altnmnar. 



DL Ab 



Brüderliche littheilung. 

Den geliebten auswärtigen Brm, welche uns bei unserem Installationafeste am 26. Mai mit 
ihrem Besnohe erfreuen wollen nnd vielleicht »cAuna Abends vorher hierher au kommen gedenken, 
machen wir die MittheOnng. dan am 26.Hal, am Vorabend dea Feateab nm 7 Uhr eine BeOrderaiig 
in den Hdaterpad nnd nachher Zusammenkvnft im Logenlokal alattfiadet 
Gieaaen am 15. Hai 1867. 

La Avilrag de« Mstrs. v. 8t 
Miller. 



Der 84. Juii 1717 

war bekanntHoh der Tag, an wdchem die ilteafte Qrqiaa der Wel^ die GtomO ron England ge- 
gründet wurde und mit ihr die neuere Freimaurerei in ihrer jetsigen Qeatalt aaerat ina Leben trat 

Es sind in diesem Jahre IßO Jahre, dass dieselbe besteht. 

Sollte nicht der Johannistag des J. 1867 in allen Logen zugleich als ein 

ErlBMniBgireit die Grfadiuig det Frairbindca 

faerlich begangen werden? 

Vielleicht auch könnten die deutsclien GrosscS^ unter eich diese Erinnerung durch eine 
festliche Versamrolung feiern. Diese festliche Gelegenheit gäbe Veranlassung, sich des gemeinsa- 
men Ursprungs bewusst zu werden und einander aufs neue die Hände zum geistesverwandten, zum 
geiateadnigen Braderbnnde an rmoheD. 

Dieses Erinnerungsfest wäre dann ein grosses VeraSlmaaga-, oder dooh AnniherangafOBt 
awiachen den vielfach getrennten Gliedern der doutschon Freimaurerei. 

Die Geisteeverwandtschatt wurde sich kundgeben in der Anerkennmig der gleichen Grund- 
aJttae, ui dem Bewomts^ des gleichen Qeistea, weleb«r ja Veraohiedenheit in der Form geatattal 

Viellddit fibemimmt die Gross CD von Sachsen die Einladung zu dieser ErinnerungsfeieTf 
welche sich p;cwi8g zu einem ächten deutschen Gri»S3loc:enfest gestalten ond BUgleich die grOfleO AlH 
Gelegenheit der deutschen Freimaurerei machtig füniern würde. Br S. u. Br Z. 

Druck TOQ Br C. W. Vollrfttln ia Leipsi^I 

üiyilizuo by GoOglc 
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Bestellungen ton Logen oder Brödcrn. welche sich als wirkliche Mittclicilor dnrsciben ausgewiesen haben, werden 
durch dea Buchhandel, sowie durch die Pottl befriedigt, und wird deren Fortsetzung ohne vorher eiagegangeoe 

Abbettellanc eli verlajist bleibead lugeMuadt. 

lehalt: Pmiret und CbrlttentlniB. Von 6r Jannateb In Kobarg. — Die Arbeit. Von Br Zinnaer- 

neoB in Leipxig. — Aus dem Logenlebea (ß^ Müdenstein-Loisnig, WoIfcnbQttel, Hannover, Stettin, Braila, Pa- 
ris, Born. New- York, Clncinnatl). — WeJbegesang. Von Br Wagner in Lfibben. — Quittung und Dank. Von Br 

Mathies in Gotlia uiul Br Z i 1 1 in Li^ipzig. - An tiic deutiche Nation. 



FreimaHrerei und Christenthara. 
Ton "Bt Xaannieh in Koburg. 

Meine Brüder! Der Zweck meines heutigen 
Vortrages soll es sein, auf die eigentliche, viel- 
fach verkannte Aufgabe der Mrerei aufmerksam 
«1 nMehen, niicl das Weaen denelben Tom.StaiijU 
füHikte dea dein Chrtatenthame zu Omnde liegenden 
HnmanitätsprinupB aus darzulegen. Um diese 
Abtiobt >u realiairea, ist ea nöthig, wenn auch 
mm in kmrsen ÜmiiiMii, diuni Eaimkkkmg^ 
.gang der d u ia t lich e » htkn an gaben, flute 
4riehungen zum antiken wie modernen Staate 
BU betrachten, und die Stellung, welche die 
Mrerei als reformirendea Element in dem letzteren 
oinnalimeB aollta, au apecialkfrttD. Daa 
Jetatere wird aieh allerdiaga nicht in dem heutigen 
Vortrage anaftihren laaaen, dürfte aber mit Ge- 
nehmigung der g. Brr in späteren, mehr in daa 
Detail gehenden Vortrugen geacbahmn — 

Sa g«wal% dar anüka Staat iai Aaltm^ 
seiner Entwickelang dageatanden hat, so fehlt 
es ihm doch an einer fest normirten sittlich reli- 
giöaen Idee, die den durch das Christenthum 
geadiallBnaB uodeman Staat ihm gegenttber ana* 
aeichnet Nur ein ataatliches Gemeinwesen des 
Alterthuins, die jüdische Theokratie, ist es, welche 
in dieser Hinsicht dem letzteren ähnl^. Daher 
ist ea eine nothwendige Consequena, dasa nur 
■ana deaa Jadanthnna eine die Gmndiaga dea 
modernen Staates bildende Beligion hervorgehen 
konnte, — allerdings nicht, wenn sie etwas Neues, 
■ZeitgemAasea aein sollte, in derselben atarren ab- 
itfnatln fiofBil aUaüi dnrei Paanng int der 
hallamteben PUkeepUe iat eie iäl Stande ga- 
lt jent naiflüeiidaa, koeroo^tiaeheä, md 



in ihrer Einfachheit so hecrltcben Gedanken her- 
Toranbriagen. Die PhüoiopUe HeOaa allein var-' 
mochte es nicht, jene wahre Menadieanwli^en an 
schaffen; die Lehren des Sokrates vermochten 
nicht, jenen Umschwung herbeizuführen: denn sie 
aufsunehmen, dazu war die rein sensualistische 
AnaebavungaweiM der Qiledien idoht gedgnet 
Es fehlte dem beUameeben Valka das religifla- 
sittliche Prinzip, zwei Factoren, die nur in ihrer 
Wechselwirkung im Stande sind, eine Reli- 
gion ihr die Ydlkar m aobaifan. Bb philo- 
aapbleebes System, und wenn ee däe beeta irlre, 
vermag nicht dem Volke, dem Staate, einen 
dauernden Jialt zu geben. Der Glaube, die 
innere moralische Ueberzengung, dass ein höheres 
Weean esielirt. ist; wie alle Beiipiela Mmn, 
mächtiger als die philosophieeba Dednetion. Bei 
der judischen Religion aber, wo dieser Glaube 
gefordert ist. contrastirt er «u sehr mit der ganzen, 
dinnb die InaMva Wabrnehmong herbeigeführten 
Attebaamgairaiw der MenwAen. IhnnSi^iob 
konnte der Glaube so stark sein, fortwährend 
jenem verborgenen Orakel zu gehorchen — da- 
her der häufige Abfall. Aus diesem Grunde ist 
die Menschwerdung Gottes etwaa willkmnaienea, 
das ist etwas sichtbares, das ist die Lehre, die 
in Fleisch und Bein übergeht, hier sind Anhalte- 
punkte für den monotheistisch gesinnten Juden, 
denn „das Wort ward Fleisch" d. h. die todte 
Fem ward lebendig. Durch die Henediwwrahmg 
Gottes wird aber awb der griechiseben aenaoa^ 
listiachen Anschauungsweise Rechnung getragen. 
Das Streben nach dieser Vereinigung des Gött- 
Beben nnd HanaoUiehan war aeban linp* waa 
bei allen anderen VOlkem, ia anab bal-den Jnden 
vorhanden.. Süm 
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^ir fa(k«n, haben weiter nichts snin Zwack 
eioeBÜieile die Unhaltbarkeit des staireo Dogmas 
nachsu weisen, und die Vertreter dieser Heinung 
— die Saddnoaeer — fidlen dem Extrem, dem 
UaiwridiiiiMn in die Anno; «nderMÜidb m die 
Pharisäer, die, welche den starren Jadabmas, 
den abstracten Jehovah-Glaaben vertreten — da 
tritt Jesus auf — die Keiigion der Liebe predigend, 
diene üseteete Bend dee Glenbene, weldne den 
e x trem st en An e te h ten ihre Sdiroffhert nimmt und 
das Mittel ist, sie su einigen. Alle Lehren der 
christlichen Religion fussen auf der Liebe, ein 
starres System von Dogmen bat Christus nicht 
geeeheAtt, denn eine Belgien der Uebe fev- 
laagt noihwendigerweise eine freie individndle 
Entwickelang und das Recht der SelbBthestimnaang ; 
eeine Lehre ist nicht anduldsam und herrisch, 
ne sp&ter geworden. 
Die Li^e irt das Götdiche in der mensck- 
in Natur, «nd wo Ihr sie findet, gleichviel 
Heiden , Juden , Kstholiken , Protestanten, 
ehret sie — gleichviel, in wekher Form sie sich 
■muri — Eine eolelw Lehre mnesle neMrOoli 
einen charakterieeen Oljmp, der Cactisch schon 
Iftngst Fiasko Igemacht hatte, verdrHnj^n. Aber 
damit nicht genug, betrachten wir den Einfluss 
des Gbrietenthams «nf die etenle- l»d prirst' 
Veribikniiee, eo luenaen wir 
Weise sn der Ansiebt, dass eine Reli- 
gion, deren FundamentalsatK „Hebe Dekien 
MAchsten wie Dich selbst" ist, «omöglioh die 

I. Yen velelMr Bedenlang 
Sein in eeeialer nnd netion^litonomiBcfatr 
Be«iehung ist , davon erlassen sie mir die zu 
weit gebende Austubrung; aber klar ist es, dass 
der antike Staat, djer seinem gansen Weeen 
w nid (eehen nNein in eflMli* 
it) sein messta, iAmc den 
Haufen geworfen wird. Aber auch die Familie 
erhält ja eine gana andere Stellung, denn die 
ehriediolie Btü^ fiiiderl vw «Hat Dingin lin 



In den ersten Jahiliunderten der christlicl^D 
Zeitrechnung, in denen die Mitglieder der christ- 
lichen Kirche so zahlreich wurden, erhält sie 
meh nnverftlschi Unter Constantin jedoch wird 
sie enr SteeiMfeKgiea eriioben, nnd nun mitwnhxer 
Lnet SU unfruchtbaren Dogmen umgeschmiedet^ 
alles was dagegen auftritt, wird gepfählt, ver- 
brannt, kurz aaf Gott weiss was für eine Art 
m Tede genwrtert Zern Iferterwerlneiige iet 
die Religion der Liebe , der Dnldug geworden. 
Zum Spielballe pftlfißscher Intrigue und WHIkttr, 
als Mittel zum Zwecke hat sie ost- und went- 
römischer Tyrannei, deutscher, welscher, £riui- 
kiecher Deipelie den Menlnl nnMnfen mtte* 
eeik Findilen wir nicht, in besseren Zelten za 
leben, meine Brr, der Jesuitismns gleichviel ob 
der katholische oder der protestantische, macht 
es jetet ebenee nedi. Es giebt iMae grSeseren 
Schenssliddceiton ale die, wsiobe mrter^em De«^- 
niftntel der christHohen Religion verübt wurden. 
Und wollen wir dafür sie selbst verantwortlich 
machen? Mit demselben Rechte machen Sie den 
acnopii w r TenMCweicaen nir €ie iMMen eeiBin> 
▼on äm g ei efc rfh n e n Ebenbildes. 

Schlimm genug freilich hat «e der Staat 
bliasen müssen, dass er seine Hand daxu geboten 
hat, die Wahriheil an (»graben nnd den Moaschen- 
dev iMgt Qeltui|f nn inMeAeflbn. 
Er, der die KirciM de Mittel zum Zwecke be> 
nutzen wollte, vermag nicht, da er noch etwa» 
Unfertiges ist, der mächtigen, einbeitlich-lHe> 
tmtkkAm DniebUldnag demilwi 
stehen. I&Bbl die geringafte Utenohe^ 
ist es, dsss ans diesem Grand« unser Vaterland 
Jahrhunderte lang darnieder lag; der furchtbare 
Kampf, dem die d«ntschen Kaiser gegen da» 
Papettfwni Alven, iet nidili welter ale •An Bingen 
nnd SAnen, aMi loa au machen nm 4ler Um- 
armung einer grossen Ltige. zti der man selbst 
die Hand geboten. Mit dem Schwerte wollte 
IPiyellfani fceaiegen, die Lftge selb« 



bei den Jtömern wie bei den Orientalen war 
diese nnmöglicii, — bei ersteren wegen der alle 
Bande zenreissenden Sittenlosigkeii, bei den leta- 
teen, wegen der ^adrigen Slirilnng, weldbe dae 
Weft einaahB tmA noeh einnimmt Den 0er- 
ilt ae nnfbebalten, das Christen thum anf- 
Omt ist neeh Katockreft, hier ist 
dae Weib die Oafthrtin dee 



Lehren des 



niofat In ihrer 



man verstärkte sie sogar, indem man ihr Privdegiai 
gab, d. h. sie materiell bosser stellte. Hätte man 
m Deutscihand anerst mit Reformen begonnen, 
hüte num der Vallan den aeiwnltiehwn Vbnd ge- 
geben . den sie verhagle, num kttte gesiegt. 
Was die Kaiser nicht vermochten, das vollbradrtp 
ein geringer armseliger Mönch, mit nichts weiter 
aasgwiatet ab der Kraft der W«farkek, mit der 
Lehn, die Obristne «ns Mum 
Die Sraft des EvangeHoms war in ihm. 
Br iefanf ■> eä daioh die. üond 
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Talk, «r »dtato dk Ug» — diw oMlilMr dM 

«tenfi proteatantisohe Dogma der freien Entr 
-wickelfing Halt zurief, lag in den politischen 
-wie socialen Verhältnissen, aber heutzutage ver- 
iMigen wir mehr ab eine Mose protetlmtiidie 
Theologie, wir Terlangen kein eifersüchtiges, 
<irthodoxi>3 Lvitherthum, sondern baldige «eit- 
^mässe Reformen, eine freie Lehre, eine freie 
Fersehung, wie es das Wesen des Protestantismus 
iait lUcht aber eine UnterdrSoknng allee deasen, 
wae siebt geoaa mit den Ansichten dos preussi- 
schen, anhaltischen oder sooderBhauaenschen Con- 
«ietohums {kbcreiaetimmt Wir verlangen eine 
nVennmig der Kiidm vom Staate, damit ihr Tor 
«Den Dingen die Möglichkeit gegelien ial» eich 
«ue sich selbst heraus reformiren au können. — 
Meine Brr, erlauben Sie mir jetzt, die Frage 
au beantworten: „Was hat die Mrerei mit allen 
^Mk aa g e ftttu plen Punkten m Uran?* Mdoe Brr, 
das reine Ckristenthum it>t das reine Memohen- 
thnm — und die Mrerei strelit dieses an. Als 
man anüng, die reine Lehre zu verfälschen, so 
aagt eine alte maur. Sage, wogen sich die, welche 
^ letalfe in Oirer Bebheit erhalten woQten» 
zurück, um sidi in Tagenden zu Üben. Dieser 
alte Jlythoa liat aeine taefo Bedeutung! 

(Sciiluss folgt.) 



Die Arbeit 



Auf idedaren ColiurstofiBn galt die Arbeit 
4tl» vmktmlUSi. Sie witde des SdAten «nd 

Knechten Uberwiesen, weil sie die Reichen nnd 
Vornehmen für eine Schande hielten. Musste 
doch die Akademie zu Madrid noch im Jahre 
1781 diePreisanfgabe etcUen. data die DttttHehen 
<3ewerbe nichts Ehrenrühriges aaien! In joner 
verkehrton Ansicht von der Arbeit sind alle die 
dunkeln Schatten begründet, durch welche niedere 
Cttlturstufen gekennzeichnet sind. Au« jenen 
Yorartheilni gegen die Arbeit floee die AiwaA, 
die Unwissenheit, der sclavische Sinn der Kiedon 
nnd die Rohheit der Höhern, durch welch« jene 
Onlturstufe wie mit einem dnnkeha Qewölk Ubei^ 
lagert ist 

Auf mitdera OoHuetnfeii trat 4aa Zunft- 
wesen mit seinen UnnatOrlichkeiten anf. Es 

wnrde ein künstliches System geschaffen, welches 
das Erwerbsgebiet beengte, die Zahl dor Arbeiter 
b^adhriftikU», die individuelle Thitigkeit i« enge 
in sw&ngie, ganze Klausen der Bevölkerung 
KMip^tM d« wirthadufMidw ThiHi^ 



keit vordrlQgte, vmi « a m e n itl i ck die 9naim nnü 
die Armen ilirefl einxigea Sdiatses, ihres w» 

sprUnglichsten und heiligsten Eigenthumsrechtes, 
n&mUch des freien Qebrauchs der Qeschioklich- 
k^ und Stirke ihrer Hlnde, beraubte^ Wer, 
wie das weibliche Qaschlecht, kein Qe werbe 
betreiben durfte, oder wie der Arme ein solches 
nicht zuni^&ssig erlernen konnte, war durch 
jenes Zunfisystem so an freiwilliger Armuth ver- 
dammt und daont nnter den ^nfliua der Ent- 
sittlichung geafeeUt, wie er&berall, auf dem kirch- 
lichen , politischen, wie socialen Qebiete mit der 
Ertödtung der Freiheit, namentlich mit der 
ECemmang der malevlellen mid imoialerieUen Ar> 
beit nnaertrennliob Terbnaden ist 

Auf hohem Cultarstafen wurden jene 
Schranken durchbrochen, jene Fesseln abge- 
schüttelt. Mit der Gewerbefireiheit wurde auf 
dem CleUete dee wirthaehaftliohen Leboia das 
Evangelium der Freiheit der Arbeit prodamirik 
Mit der Freiheit der Arbeit ist allen , wess 
Standes und Geschlechts er auch sei, ihr ango- 
bomes, arspr&ngUohes und heiligstes Eigenthnms- 
recht, der fireie Gebianeh der ihnen von Gott 
verliehenen Kräfte, zurückgegeben worden. 

Mit der Freiheit der Arbeit wird aus der 
Asch^ des begrabenen Zunftwesens der Phönix 
einer frlMdM^, freien nnd ritdieli>wirthschaftUchen 
Thfttigkeit eralehen. Der Sieg ftber finatn 
Mächte ist immer auf Seiten der Arbeit geweeen. 
Niur durch die Arbeit bat der Mittelstand im 
Mittelalter seine Siege errung«D. ^wr durch die 
Arbeit iat ea ihm atOglieh genrofden, in jenen 
Zeiten Bildung, Qerittnng und Wohlstand m 
schaffen, das Feudal wesen zu brechen, eine finstre 
Priestermacht zu bändigen, politische Freiheit 
und persönliche Gleicbberechtung au erringen. 
Mit der IVeiheit der Aiheit aind non alle benifent 
mitzuwirken am grossen Baoe der Entwidcehmg 
dea Menschengeschlechts. 

Aus ür Zimmermanns „£ntliw>ni;ig8rede'', 
gehalten in der wlohfanetaltfirewrashuaa 
Tdohtn" an Uvk d. 15. Apr. tM7. 



Au 4ein iogeni^ben. 

Bad Mildenstein-Leisnig. Sic haben in No. 16 
nasrer f rsurer&dtung einen Artikel voa Bad lUstar 
M Br Mriar Bebnskk. Ansh wir hahon Uw 

einen maur. Club, und geatatt* ich mir, so herzlich 
ab bruderlich Sie zu butsn, ia dem glsinhen Biaae 
Bstioer Anatelt, in weUwr aUae amfc. ftenadhohstB 
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unendliche Freude machen, 'wollten rerehrte und ge- 
liehte Brr mit ihrem Besuche mich im Laufe diesee 
Sommers beehren. Der dep. Groeamstr. Linni Erd- 
auuui hat meine JjMlilt besucht und noih idur aner« 
kennend über mame Einrichtungen ansgesproeihai. 
Die Gegend ist reisend, das schöne Uuldenthal bietet 
M yortrefflichen Genues, dass gewiss die verehrten 
Brr sieh bicir radit wohl liihlen würden. Mit gutem 
O aw i iii iu d«rf ieh Ihnen ^eniehen, ian «Uenttinlben 
das Piincip der Humanität in meiner mit unondlidieu 
Mühen I aohweren 8ozfen und grossen Oplbm be- 
gründeten Anatnlt vertreten ist, selbet der Ten unter 
den Kurgäbten, -worunter bisher ur.d auch jetzt Brr 
sich befunden haben, ist ein liebenswürdiger, gemüth- 
]ioh«r, ieht nsoieiiieker. Beigehend geetatte ieh mir, 
Ihnen 24 Stück Prospecte mit der Bitte zu Ubereou- 
den, tefdirtett Brrn» welolie 1 Ex. wünschen, dasselbe 
hehMiidigen Ineeen in wbDaD. 

Ihr treuTerb. Br Hugo Heinsius, Postnistr, 
Begründer und Besitzer des Bades Mildcuetciu. 

Wolfenbüttel. Am 5. Mai fand im Or. zu 
Wolfenbüttel in der □ Wilhelm z. d. 3 B. eine fcier- 
liehe O etatt, um dem als Superintoiidentt n iKich 
Seesen versetzten Probst Br Apfel, der seit 1852 ilir 
Mstr. V. bt. war, zwei Elirengescheuke zur Ermucruiig 
zu überreichen in Anerkennung seiner vielfachen Ver- 
dienste um dieselbe. Das erste bestand in einem 
von Miraalis gemalten Bilde der b. g. neuen Kirche, 
in der Br Apfel seit sechzehn Jahren gewirkt und 
gelehrt hat. Es war im Westen unter günstiger Be- 
leuehtong hinter dnem Torhange an^eetellt, der 
plötzlich fiel, als der derzeitige Hammcrfiihreude 
dep. Mstr. in Uobereinstimmang mit seioer Bede dazu 
den Befehl gab, woduieh dem sehr gut gelungenen 
Gemälde ein Hchöucr Effect bereitet wurJ. Das zweite 
bestand in einem Aibum, iueserlieh mit maurerischen 
Emblemen in getriebenem Silber geeehmfickt und 
innen verefheii mit einer Dedication der O, für ihren 
geL Br und Mstr. v. St Hermann Apfel, xwischeu 
den fiSnlen J und B, unter den drri Lichtejmbolen 
und über den maur. Emblerccn Zirkel , Winkelmaasp, 
flammenden Stern, Hammer, rohen und behauenen 
Stein eto., anf dem mnriviaehen PAaeter hi Plarbeu 
und Gold atisgcführt ; darin die Photographien aller 
der □ angehöhgen Brr. Die □ hatte diese beiden 
flegenatHade sam Andenken für ihren langjährigen 
Mstr. gewählt , weil sie glaubte , dass sie ihm die 
liebsten Erinnerungen stets Icbcadig erhalten und ihm 
deshalb die angenehmsten sein würden. Nachdem 
der dep. Mstr. Br Cleve die O eröffnet und dem 
Zweck derselben, die Ehreugescheuke zu überreichen, 
erklärt hatte, wurden die beiden Schaffner abgesandt« 
um den eingeladenen Br Apfel , der in einen S^'iten- 
zimmer harrte, feierlich einzuführen. Im Orient zur 
Seite des Vorsitzenden stehend, wurde ihm der maur. 
Gruss dargebracht und hielt Br Giere die beifolgende 
Anrede an den Gefeierten, die ihre Wirkung dadurch 
bethätigte, doss dabei sowohl die Augen des Angep- 
redeten, wie die der meisten Anweaenden vetiehiedene 
Male mit Thränen sich füllten: 

„8. E. M., wir haben uns erlaubt, Sie um Ihre 
fireundUehe Theilnahme an den Arbeiten dieear ausser- 



ordentlichen O zu bitten, einestheils von dem innigeo 
Wunsche beseelt, mit Ihnen, den wir leider fortan 
nicht mehr zu unsem aotiven Mitgliedern werden 
zählen dürfen, wenn auoh nnr oodi eine sohtan 
, Stunde in trautem Brodev-Xreise rerweUen zu können ; 
I andemtheila aber Ton dem Verlangen dnrchdrungeOr- 
I Ihnen in geSfineter feierlicher O unsem aufrichtig 
I brüderlichen Dank für Ihr Wirken in dendben dar- 
I zubringen. Ja, mein 8w B. n. g. Br, mit Torsüglieher 
Einsicht und gewaltiger Rcdegabe ausgestattet, haben 
1 Sie eine lange Reihe von Jahren pfliohtgetrau and 
\ unermüdlieh, streng g^n Sidi selbet, aber liebevoll 
und freundlich gegen die Brr, den ersten Hammer 
. in dieser g. u. T. St. Joh. d zum Hedl und Segen 
denelhen gefüihri Mit Ihren aelftenen BigenaehaAea 
des Geistes und des Herzens waren Sie den Brm 
allen nicht allein ein liebevoller und aufopfernder 
{ TorgeMtiter, sondern andi ein walirar mä anf- 
j rildrtlger Freund und Rathgeber. Mit solch herrlichen 
j Eigenschaften versehen, konnte es auch nicht fehlen,. 
■ daäe Sie die ungetheilte Anerkennung und SaahadlK 
tuug, die aufrichtige Liebe und die dankbarste Ver- 
ehrung der Mitglieder dieser (□ ailcrsaiumt sich er» 
rangen ; und ist deshalb denn aneh nicht zu verwun- 
dern, dasB Ihr Schmiden auB unscrm Bruder - Kreise 
uuB alle so tief betrübt uud niederdrückt. Nie, m. 
8. E. u. g;M.« niamala werden wir tet^sseo, wie Sie 
an dieser uns heiligen Stätte uns so oft durch die 
gewaltige Kraft Ihrer Bede nicht nur erfreuet uud 
hegeietert^ aondern auch in der Au^iibung ächter Fre^ 
manrerei une gestärkt und befestigt haben. Gross,^ 
■ehr gross find die Yerdicnste, welche Sie sich so um 
unsere O erworben haben ! — Die O erkennt diesel- 
i ben aber anoh im Tollsten Maaaee an und fühlt sich 
' Ihnen dafür, dessen können (Um lieh überzeugt halten^ 
P. E. M., auf das dankbarste verpflichtet und hat, von 
diesen Gefühlen aufrichtiger Liebe und Dankbarkeit 
' durchdrungen, Sie nidit älein in ilirem Alt- und Eh» 
rcnmstr. freundlichst ernannt, sondern fiir Sie auch, 
j als eiu Andenken treuester Bruderliebe, ein Ange- 
I binde in der Weise lientellen heaen,* ab daa Kid, 
welches in dicBcni Augenblicke im "Westen der O 
j vor Ihren Augen sich entfaltet, näher ersehen läset 
Wir ttheitaeeen nna der HoAinng, mit dieeer Gabe 
dankbarer Bruderliebe daa Bechte getroffen zu haben, 
da sie das Gotteshaus im Bilde darstellt, in wel- 
eiiem Sie gleiohfUla zeit einer langen Reihe ron Jah- 
ren zum Heil und Segen der Gemeinde das Wort 
Gottes rein und lauter verkündigt haben. Aber, m. 
8. E. M., nicht nur die Loge als solche, sondern auch 
' jeder einzelne Br hegt den sehnlichsten Wunsch, bei 
j Ihnen fortwährend in gutem Andenken zu bleiben; 
I vnd SU dem Ende erlauben sich dieselben, in dieeeai 

' Albam, das sie Dinen brüderlich widmen, <>ich Ihnen 
im Büde zu pniseutireu. Indem wir Sie nun bitten, 
S. E. M., diese Beweiia dar anMchtigsten Hochach- 
tung und Verehrung sowie treuestor Bruderliebe freund- 
lich von der D und den eioselnen Brm annehmen zu 
wollen, knüpfen wir daran den aufrichtigen Wunach,, 
dass ee dem höchsten B.a. W. gefallen möge^ Ihnen 
noch viele, recht Tide Jahre klüftige Gesundheit, 
ferneres segeosvolles Wirken und häusliches Glück 
authail werden au laasen, uni aber Ihre Liebe and<' 
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Ihr Woldwollen fUr immer ru erhaltet).] 'Das, 8. K 
IL, das ist unser höchster und innigster Wunsch ; und 
wir heChitigen denselben dadurch, daea vir Sie Don 
noeh nach Manrersitte durch 8XS brüderlichst 
begriisaen — auf mich, m. Brr, etc. Nun aber 
bitte ich Si«, 8. E. M., una die Fteade n machen, 
dicM □ mltor Mton vaA aaWinw n wollen, n 
welchem Ende ich mir erlanlw, Ihnen den 'anton 
Hammer m übeneichea.** 

Als heim ScMtisae der Bede der Toihng tob 
dem Bilde gefallen und das Album iibtrRC>)Oii wnr. 
dankte fir Apfel filr die Qeachenke als Zeichen der 
liehe aeiner Brr in «aer anaftthrHehen Bede^ in der 
er über sein Wirken in jener Kirche und in dieser 
O Rechenscbaft able^ und vorzUglich hervorhob, 
welohe hohen Geafiaae und Freuden ihm an beiden 
Stätten zutheil geworden in einer langen Reihe Ton 
Jahren, getragen von der liebe der Brr. Damm, 
Taraioherte er, konnte die O keine sinnigeren Anden- 
ken für ihn erwählen, als die soeben empfangenen, 
die ihm täglich und stündlich seine höchsten Freuden 
Teigegenwärtigen würden. 

Er Cleve übergab ihm, als er geendet, den Ham- 
mer, ihn bittend, noch zum letzten Male die CD zu 
Bchliebeeu, was rituell erfolgte, nachdem er noch ein- 
mal den Lehrlingskateohismus durchgenommen hatte.*) 
Was Br Cleve in seiner Bede sagt, ist die ToUe Wahr- 
heit, kein Wort zuviel, keine Phrase; Br Apfel ist 
hier allgemein geliebt und geehrt wegen seiner Milde, 
Wohltiiil^^crit und edetn O e ai nn un gen ; er ist ein 
Mann von Bt'lfener Rednergabe, vielseitigem Wisbtn 
und kräftigem Geist; sein heiteres Temperament und 
ausgiebiges Oedlehtniaa maehen ftn SV einem der aa- 
gonehmstcn Mitglieder einer Oesellschaft, die er stets 
in die heiterste Stimmung an versetaen weiss. Wir 
sind übenei^, dasa er von vielen iner aduuerilieh 
vcrmisst werden wird, vorzüglich aber von der D, 
die ihm sehr viel verdankt, und das ist der beste 
Beweia für aeiaen Werth. 

Hannover. Der von dem Könige Georg ganz 
neuerdings zum dep. Orossrastr. der hiesigen CD er- 
nannte Br Bokelberg hat jetzt resignirt. Ob ihm die 
TJeberzeugung nachträglich überkommen iat, dass seine 
neue Stellung als Vorstand einer nach dem altengli- 
sehen Systeme arbeitenden Gross O mit seineu Pflich- 
ten als Mitglied der naoh dem Zinnendorfer Ritmle 
•fbeitenden O z. Ceder ooUidirte, oder welche ande- 
sen Beweggründe denaelbeo sur Beeignatiou bewogen 
haben, ist bis jetit nicht bekannt geworden. Uebri- 
gens ist auf den 18. Mai eiue Gross □ unter Leitung 
deo enten Qroasaufsehers angoaetat, in weloher die 
nenlidi in d. BL angeftiliiten linkte wegen Portbe- 
Btchont* (IcT Gross D u. dgl. berathen werden sollen 
und wohn namentlich ein jetst im Druck aioh be- 
findender Antraf der in vnsrer nadtharetadt ffiktos- 
heim bestehenden Tochter O Pforte z. Tempel des 
Lichts aur Erwägung kommen wird, in welchem dea 
WeitaNn die tfenflii^lnit dargelegt aein aell, daoa 



*) Hr Apfel gab dann seine Zciciieti in <iic Hände 
des dep. M. zurück, der ihm verkündete, dass die O ihn 
zum All- und Ehreomstr. ernaoat babe, womit der fcisr- 
lieke Aet scUeae. 



I König Georg ferner noeli nh 9nmmtkHiu nngeselMtt 

Stettin. Am 8. Mai beging die bies. □ zu den 
drei Zirkeln ein seltenes Fest durch die Feier des 
funfziRjährliehen Maurer - Jubiläums dreier ihrer be- 
währtesten und hochgeachtetsten Brr : des Br Steffen, 

' Geheimen Medicinal - Raths , Br Weinreieh H., Kauf- 
manns, und des Br Erth, Wirklichen Qebeimen Kriegs- 
raths. Der erste derselben wurde in der üriemden 
□ , der 2. in der D zu den drei Schlössern in 
Gothenburg^ der 8. in der Osnr tnedem Vereinigung 
an Otogen Tor SO Jahren reeipirt Alle drei Brr 
gehören den sämmtlichen Ordensstufen an, und haben 
als ftühere vieljährige Beamte der Johannis O um 
dieselbe sich grosse Terdienate erworben. Insbe- 
sondere ist der allj^inieiu hochgoachtcte Br SfcfFtn 
trete seiner vielseitigeu amtlichen Thiitigkeit seit 4b 
Jähren nnmitorbniehen mn hei vunwtender B9rdeier 
der manitrischen Bestrebungen Bfiner Brr gewesen, 
als Bedner, als dep. Meister und Ehreumeister der 
JdmnnisO, nnd heute noch als alt-aehottiaolMr 
Obcrmoister und Führer des inneren Orients der 
Pommerscheu, zum Bunde der grossen National- 
MutterO zu den drei Weltkugeln gdiOrenden c§3. 
Die sehr zahlreich besuchte Featn erfreute sich der 
Anwesenheit des Nationsl-Gr.-Mstrti. Br Messerschmidt, 
der beiden Mitglieder des Bundes -Directoriums Br 
Bornemann und Graf Wartensleben , sowie der Vor- 

. fcitzLudou ilütr. UU8 deu c§3 zu Anclam, Pusewalk,^ 
Griifeohagen, Stargnrd und der O drei goldene 

I Anker zu Liebe und Treue in Stettin und zahlreicher 
besuchender Brr. — Der Mstr. v. St. der D zu den 
drei Zirkeln, Br Hering, hob in seiner Ansprache 

j besonders die Verdienste der Jubilare um die □ und 
die allseitige Liebe nnd Verehrung, in welcher sie 
bei sämmtlichen Brni stehen, hervor. Nach einem in- 
haltreiohen Festvortrage dea Br Bednars empfingen 
ißo Jnbilww die OHiekwttnsehe dee Vstioaid-C^n- 
meisters nnd der Vertreter der anwesenden ~v Von 
mehreren derselben, namentlich auch von der O zu 
den 8 goldenen Ankern, erlüelten die JuMlare ^ 
Diplome als deren Ehrenmitglieder. Eine durch zahl- 
rmehe Toaste und Quartetten- Vorträge gewürzte 

I Tiaftla, an der ttber MO Brr TkeD flslimen, be- 
schloss die anziehende Feier zur Befriedigung aller 
Anwesenden. — Die □ zu den drei Zirkeln hat seit 
9 Jahren nefatanal die edtene Btande gehabt» daa 

• 50 jährliche Maurer-Jubiläum ihrer Brr zu feiern, von 
denen noch jetzt 6 unter den Lebenden sind, nämlich 
ausser den drei erwähnten Jubilaren : der hodiw. 
Br Messerschmidt in Berlin, Ehrenmitglied der O. 
Ur Weinreich I (früher Hauptmann in Stettin) und 
Br Müller I (Geheimer Justizrath a. D.), dessea 
Jubiläum die Brüderschaft durch eine Fest- und 
Tafel O in herahoher und ansprechender Weise am 7. 

I ir«venlwr IMO fti«to. 

I 

Braila, 12. Mai. Es ist erfreulich zu sehen, 
welch Bch5nen Aufichwung die k. K. in Baadbrfen» 
hauptHÜchlich aber in den Schwesterstädfeii Braila- 
Golatz zu nehmen beginnt — Die Frmrei beweist 
hier wieder dnaml, dkw denen Ctogaer aar «u tüUi« 
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gut UnkenQtaisB daiMlbeo oder nbrithHiitther BoBwrlr- ! gen und frainu Werke werden zum freien Cbbnuclw 

ligkeit behaupten können, sie sei, wenn nicht gar der Brr auflliogon, und auch politisdie Tii«;rt,bliitt«r 

üchüdlich, eu doch wenigstens über&ÜMig. — Mögen werden aui' Kuslcu des Cluba gehaUeu werd^-u. DwM 

doch diese Leute sich davon überaengeo woUm, wm Tfu^t^t^n^ -^td die Qlüder uuarcr br. Kette mach 

die Fnnxci, trotx ihres kurzen Bestehens, hier Bohon ' tnipr Mt enumdor bringen, und geisterregende Unter« 

beiwirkt, wie schöne Blüthen sie schon hervorgebraohl; | ^^"g wird uns geistige Erholung bieten nacli den 

irie auägk'bigo Früchte wir davon za erwarten be< 8orgen und Muhcu dos TagM. — Für hcuto uneeai 

rechtigt sind. Der Zoitniun, den man seit Bcgina Btgcau tUaa, dauen da« nge Fortschreitea der Mrei 

der eigentlichen Arbeit der hio«igen Q „Le Fhare F^de maoht; — unser nächater Beiioht aoU Ihnaa 

hospitaiier" rechneu darf, ist höchstens ei n Jahr, eine ucuo schöne Einrichtung de? O 

und dennoeh lählt aie bereits nah« au 70 Mi^Uodar, DiMiplaa d« fythagoi«'* nittkalen. 
dnrabgahenda icIit aohtbarev mutanter Ha aehtbantaia 

Lawta unsrer Sttidt, riitt rthanftn sehr verschiedener Paris am I i. Mui 1807. Dem chrw. Br Marcus 
Stantan, Bekenner sehr ycrsohiedener Coufessioneo, , aiu Bukarest, verdanke ich die Mittheilung eine« in 
Briider Mlir TenohiedenerKationalitSten nndfi^nraehen, ' der Frmjwr>ZdtaDg, Nr. 2 t. It. Januar 1897 
alMir alle treflfen iti dem Punkte zusammen, die Frei- cnthaltenou Artikels: „Mahnung", gezeichnet Br 
mamairei und dadurch sich selbst zu heben, der hier Willem Smitt Wenn die Tendenz und der Btum 
nur sporadiBeh vwrbnDuaandM Bfldnnf und Intalligau Ihm ffiattea eonige Worte dea Banken die idi dieee« 
einen Mit4e!])uiikt zu schaffen, ^on da aus sie sich Hr aus der Ferne zurufe, erlauben, würden Sie mich 
weiter Bahn brechen könne, eine Corporation zu bii- auf das höchste verbinden ; denn wer es wagt, Vor- 
d», die mit vereinten und daher desto stärkeren urtlieilMi oflin ud frei g^^eaaber an treten und aie 
Kräften Wohlthiitigkeit übe im ausgedehntesten Sinne ohrlich zu bekBmpfcn, i^t einer Aufmunterung derer 
des Wortes und gutes Gelühl bei iliren Mitbrüdern werth, die aut ilün fühlen und zu deren Gunsten er 
hervorrufe, da, wo es noch nicht ist — Ist dieser aeine Btinune erhob. Im benannten Artikel ist alles 
Zweck nicht ein schöner, ein edler? Und können gesagt, W!is zu Gunsten dir Aufnahme von Nicht- 
wir ihn erreichen? Wir glauben ja, wenigstens ha- Christen in deu Orden spricht und wodurch diceo be- 
ben wir alle den beeten Willen und den regsten Ei- reolMigt afaid, ihre Zulassung nicht zu erbitten — 
fnr, ihn zu erzielen. - Er hat sich in jüngster Zeit nein, zu verlangen; inir bleibt demnach nur übrig, 
wieder bthou bethiligu — Eine Lotterie — ermög- dem ehrw. Br Smitt die Versicherung meiner Dank- 
licht durch freiwillige Gaben in allerlei Handarbeit. n, burkdt zu geliail osd ihn zu bitten fortzufahren, 
dai^boten von den Damen unsrer Stadt, die durch seine Stimme gegen Ungerechtigkeit za erheben, die 
gedruckt» schmeichelhafte Einladungen und mündliche Sohwaohen zu bcechützen und die Zurückgestossenen 
aus dem Munde liebenswürdiger Bottlor dazu veran- zu erheben; ihn zu bitten, den Krieg fortzutuhien 
iasst werden — bietet einen Beinertrag von über , fegen lioatecnia» nad jfaeht, Unwiaaenhait und Ja- 
300 # — Ober lOOO Thlr., der theilweise schon zur ; tolerans: bis endlich auch in DentaeUand ea licJiA 
Austheiluug gekommen, aber die vollständige Verwen- ^ wird und mau auch dort erkennt, dass auch Juden 
■ düng in einigen Tagen erwartet Damit ist die Nuth | würdig sind« in die Bruderkette au%enommen m 
vidm hundert Beelen filr einige Zeit gemildert, viele werden. — Sohmenlich ist es und traurig, daaa 
hundert Herzen bej.'nLn das „Coraite pbilantropique" dcuteche c§^ die Principien det Ordcua so verkennen; 
und ailea jat oiustimnüg des Lobes voll ob des se* [ schmerzlich und traurig, dass sie die erste und heiligste 
genneidien Wirkens der Fnnrei md ihrer Jünger. PAidit der Mrei, die Oewiaienafirriheiti ao varletm 
Alu r Jabei vergessen wir nicht unser betbsl. Unser und der Zeit nicht Rechnung tragen ; am Fchmcrz- 
Logeu^ebäude, ein Privathaus, ist für unsre Arbeiten licbsteu «bei* ist, dass es jüdische Brr giubt, die ee 
sn klein geworden, ea fhast nur nnt Miihe onam ' uoht TewchniMhen, JOnldnag" anaaaelimea, wo tnm 
70 Brr, und bei so vieu u in Aussieht stehenden ihnen Freiheit uicht gestattet und Recht und Gcrech» 
neuen Anmeldungen müssen wir uubediugt ein grössros tigkeit vorenthält. — loh habe nie einen Maurat- 
Lokal erwerben. Bei der gestrigen Sitanag ist dar- ' tempel in neutem Valotlande betreten, und wevde ea 
über debattirt wordeu, und obgleich es noch nicht so lange nicht, als uns unser heiliges verbürgtes 
zum detiuitivcn' Bcscbluss gelangte, können wir dooh Recht — d&a der liieichberccktigung — nicht auch 
als gesichert annehmen, dasa wir eines der grössten dort geworden ! In einer fi»uzöaischen CD au^ienosunen, 
hiesigen Casiuos für ansro Arbeiten miethcn werden, arbeite ich nach Kräften an der Vollenflung unseres 
Ks wird dies eine Ausgabe von 400 # = 1300 Thlr. , Werkes; und während man mich im eigenea Vatcr- 
rerursacbeo, welcher Betrag durch freiwillige Beiträge j lande zarüokstösst, mir Anerkennung und Beollk TH^ 
der Brr, deren Rückzahlung durch zinstrntjrndi Aetion sagt, kann ich hier im fremden Lande, wo mir 
von je 2 ^ garantirt ist, mit Leiciiugkeu gedeckt äitteu, Gebräuche und Sprache ewig fremd sum 
werden wird. 2 Brr haben zu diesem Zwecke sofort werden, meine Pflichten als Mensch erfüllen, meine 
je 100 0 offerirt, und der Best ward binnen einer Kräfte zu Gunsten meiner Mitmenschen entfalten und 
Stnnde zusammengebncht Es soll dies neue Lokal als Mrer wirken. — In Deutschland nicht würdig, 
«inen Logenolub bilden, so dass da allabendlich brü- Lehrling zu sein, vertraute man mir hier die Führung 
derlifihe Znsanunenkäafte stattfinden werden, woselbst i einer Q an — die Cbristen den Joden, die Fianaqeeft 
man, ausser der dieselben interessironden An- | dem Dentsohenl Oaa sind Fnnrer hn Sinne vnd naoli 
gldegenhoiton privatim berathon und ausserdem sich dem Herzen Br Willem f^mitt» ; dac^ i»ind Mrer, die 
gmiäg brüderlich unterhalten wird. Steim. Zeitun- 1 den Measehen hSher als dea Olttubigen, den Kea- 
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mopoliteo häher aU den Ilatnoten atellen. Mögen 
j«Mda«iMh«i Brr, «Ue «tnr ■ wri M m l»ni«v •» 

Vornrtheilen einer Zeit, die nicht mehr ist, hängen, sich 
die fraiucöHsohen Brr nach dieser Bichtung hin som 
TwUld naliBMin ; mSgen sie bald tod einem Iirthnine 
nrückkommen , der ihnen nicht nnr die Herzen der 
laraeliten, sondern auch die aller gerechten und 
denkfliidaD Miiincr, die ihre fint aiiht twliiiiMM, ■ 
utftwdwi Ud «itBriMM nOaMB. 

Rom. Die hiesige CD Fabiua Hbbidub hat m 
dem Denkn«! lUr Toltsii« ÖW Fn. iMeh Pari» g»- 

MBdt 



Es Boheinen Priester, Jünglinge wie Ureise^ 
fi%x^vttiü|r ifinim ne nun Tonpel «b. 

Die Pforte nchliesst gich, drinnen tönet leise 
Ein Wcihgcsaug. K» müsseD Maurer »ein. 

Wohl sind es Maurer, die zum heilgeu WffitiBt ' 
Ein neue« Uciligthum f>ioh hier erbaut. 
Der Terap«! mM «f Weishail, Schönheit*, BBUkt, 
Indeea hernieder von der Kupi>el schaut 
Ein hcilgcr Schild, der imiuerlorl aufs neue 
Diu Worte strahlend kündet hell und rein: 
„Wilhelm zur Wahrheit nnd nr Brndectrea«*', 
Das nnss des neuen Tempels Name sein! 



Mffv-VoEk Ii. Apnl 1867. Vielg«Uabter Ar 
Mle. Es gereioiht mir sum Vcrgni^gen, Urnen ansn- 

zcigtü. (liifiH Sie in der am 4. März d. J. abgehaltenen 
Toraammlung de« Vereins „Masonia" als oorrespon- 
duiudei Mitglied anfgeBomnen sfiid, ind Inn Mnnf- 
tragt, Sic lu ersndton, deefallsifjp Znaehrifteu an die 
Adresse des Br Böhrs oder an die meinige 272 Oanal- 
fltr. gfingfiit WH Itmeroi 

Mit 1». Gr .\. Wiener, Secc«tlr des 
Vereins Masonia. 

ffl«iohe Briefe sind tneh an die fikr Mendorf 
in OldflnbnfK «dl SehUtter in Uign§ 



Ja, Hflil dee» Kütufel So tönt« im Tempel, 
Bo tOi e» fort und tovt in dieeem Bau^ 
Und jedes Wort hier trag der Wahrheit Stempd» 
Die Bradertreoe sei kein leerer Traom! 
Ihmn wnd dop Bn Jahfhvndevt VberAMMn, 
Dann brechon diese Säulen nimmermehr, 
Jb'est stehen dann wie Felsen diese Mimicml 
Dem gvoiaeD Wdtennieietar fkeb npd Ärt — 

Br Wnfiii^ Mebr. t. flt 



Bin Cbeinnatiblatt .sehieibt: Am 

vorilosseneu Sonnabend kündigte die Congrogatiou der 
dortigea ohristUohea Unitarier in Uopkins-Hall an, 
du* sie in Brmangelnng eines eigenen Festors den 
Oberrabbiner der Synagogen von Rroadwar und 
Sbcthstreet, Herrn Dr. Max Lilienthal, ersuobt habe, 
auf der ehrietliohen Kaoael aoshilUbweise m ftmginn 
und in der Kirche zu predigen. »Sc. F.hnrürden 
waren so gefällig, dem Ansuchen su willfahren! Die 
Kirche war gedrängt voll, da man den Babbi ra 
einem rhristücheu Auditorium sprechen und fiir 
G^riBlea und mit denselben bet£n hören wollte. 
Nach dem üblichen einleiteaden Uesange beeti^ der 
Babbincr die Kanzel und hielt ein Gebet, in welohem 
er von der Zusammengehörigkeit und Gleichheit der 
Menschengeschlechter sprach, zum Schluese das 
Herannahen des Zeitpunktes erflehend, der alle 
Menschen Tom Irrthum befreit und nur einen Qott 
anbetend «eigen würde. Es wurdi- soduuu statt de» 
Erssueliums das föafnodTieaqgste Gapitel Jeeaias 
TOigneeen, urotmf der Babbi eine Predigt für die 
religiöse Freiheit hielt; Ocwisaensfreiheit, bdess es in 
der Bede, ist nur da miiglidi, wo Staat nod Kirehe 
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seidMit 
BedMi 



Weikcf^MBir 

bei der Anbringung des Lichtes in die g, n. flt , 

JToh. CD, Or. Lübben. ; 



Für die Familie Stidt i» MMileHtedt sind 
felMMfo Liobe^gaben bei mir eingoingeii, wofür iel> 
memen bttt&ii Dank sage. 

Von Br Dr. Eichenherg in Witzeuhausen 4 5 
„ dem Freimaur.- Kränzchen m t'öthi n durch 

Br Eduard Zeissing daselbst 5 — 

der St. Job. O Friedrich Wilhelm zum 

goldenen Zepter i. 0. CUetriu 10— > 
der St. Job. O Eleusis zur Yerschwie- 
i 0. Baiieath docoh Br 
daaeOiet S — 

I, Br W. Sool(^ in Thediaghauseo B 
^ der St Job. a PiRUUtiwi in Bejtonlli 

dnreh Br Bd. Koller B — 

„ dem Freimaur.-Kränzchea Wieland zur 
treuen Freondsohaft in Biberach 
anwfc die Hadw tf iw 4mt BwAütte — _ 

•1 5 

Jkm DiBbcKinic tu 87 

Summa 426 2 

Ansserdem hat die Wire Stärk von dem Frcimaur.- 
Kr&osehen in Baden 2 Thlr., welche an den Pfiumr 
Beinbardt in Meebterstedt geeandt wurden, empfangen. 

Botha, SO. Apiil 1067. ^. Mathies. 



Wem Mhen heut rieh cBese heflgen Hallen? 
Wem Btruhlt Jajauß cutgcgen hellstes Ucht? 
Wen seh ioh wttrdit^ enuit lum T^mpd waQen? 
9« TelkM hnl» Büunm wbä m mehi 



Für die Sehnlen im Orient 

Voa Br X. 

Biber in Magdeburg 

j» BnuidanharB 



N 



5 
1 
t 



Ztae Abnahme von f«cn«|np )>rüdeEUohen Beiträgen 
SU dem obengenannten Zwwäte Ist der Unteneiohnetn 
ste^ benit. Br Zille. 
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In die deutsehe latlen. 

Ffir Ferdinand Freiligrath, für den edlon Dichter eines grossen Volkes, ertönt unser 
Baf. Sein Name ist bekannt, so w«it die deatMske Zunge klmgt, denn seine Lieder leben tm 
Henen unaene Volkea. 

Sein Lebenslauf ist kein firober und sorgenfreier gewesen. Nach den Jahren der Bewegung, 
die auch ihn ans dem Stllllobcn herausrissen, die seinen regen Geist mächtig erfassten, war er 
geawungen, das Brot der Verbannung zu essen. Ein bitteres Loos iUr einen deutschen Dichter I 
Auf englischem Boden gdindefc, bdMiet nit der Sorge an eine nlifarebhe FnnriBe, bq;aim lein 
Kampf um die Existenib Er hat ihn tapfer durchgeführt Indem er nch seinem Berufe , seinen 
Pflichten ge^en Weib und Kind ausschliesslich widmen musste. lohnte er seine Leier an die Seite; 
und nur selten noch entlockte er ihr Töne, die dann aber binUberklangen itber den Canal und 
Wiederhall fanden im deutschen Lande. 

So hat er die Henen nneerar Jagend eiil6ammt, eo hat er in nnaer Aller Braet u eriudten 
gewniet die Frische nnd Begeisterung fXbt dea Oute, Edle und SchOne, ohne welche der Qeninn 
unseres Volkes das hohe Ziel der Grösse unseres Vaterlaadee, welches heate niohi alldn mehr in 
onseren Hoffnungen lebt, niemals erreichen würde. 

Dai Ziel, noch dem er nnter angestrengter Arbeit «trebte, hat er nidit erreieht N«eb 6wt 
nwumigjlhrigen Muhen nnd Sorgen auf fremder £(de am Abend seinee Lehen etehend, aehnnt 
er in eine angewisse, unsichere Zukunft. 

Da wenden wir uns an die deutsche Nation. Ihre Pflicht ist . dem ergrauten Dichter 
die Lebenssorgen au erleichtern und ihm dadurch den Dank und die Anerkennung seines Vater - 
landea daranbringen. 

Wie oft ist unserem Volk« ▼oigeworfen worden, dass ei die Stödten ra ftiecA, den Lebenden 

nicht SU huldigen weiss. — 

Die eigenen Worte Freiligraths rufen wir ihtu zu: 

wO liebk so lang Da lieben kannst! 
O Hebk so lang Du Heben msgstf 

Die Stnnde komiut, die Stunde kommt. 
Wo Du an Gilbeni stehst und klagst!" 

Es sei ein Weck- und Mahnruf! 

Die Untersdehneten , persönliche FVeande dee Dichten «na dem Wnppertfial, in welehent 

«r einige Jahre seines Lebens verbrachte, sind snniohat insammen getreten, nm die Initiative sa 

einem National-Geschenke für Freiligrath zu erfrreifen. Sie fordern die Freunde und Verehrer 
des Dichters auf, in allen Städten Special- Comitds zu gleichem Zwecke zu bilden, oder sich dem 
Ines. Comitö anzuschliessen. Zugleich ersuchen wir alle Zeitungs-Redactionen um gütigen Abdruck 
dieaes Anfirnfii and am Entgegennahme ▼<m Beitrigen. 

Wir hoffen somit in den Stand gesetst sa werden, dem verdienten Manne zu seinem Ge- 
burtstage im Sommer oder spätestens zu Weihnachten einen ansehnlichen Fonda fibetgeben mt 
können — im Auftrage der Oebor und im Namen des deutschen Volkes. 
Barmen, im April 1867. 

V. A Boelling. LoMg Bhm. Brnst von Efnstn. BsIbIi. VooIums. 
Hl Bittanhins. U. Sehink. Xwl «obeL 

Hieht alMn im Nomen dos dentaeiien Vbikeo, sondern $mk im Namen edler Menscben- 
fireandliahkeit erloabt sioh der Untonoiohnete, die gel Bnr nm gttlgo- Boitrige sa der ?aii den 

Freunden des Dichters veranstalteten Sammlung angelegentfieh na Uttoi, nnd dies um so mehr, 
da ja aaoh Freiligrath anaerm Bande angehörte^ Br M. Zille. 

Draek TOD Br a W. Valiratli jb Leipsif. 

■leisn 4ter Ii»seakAlMid«r fttr Mmmmt Swud IMV« 
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Freinaurer ei und Christenth«m. 
Von Br Januasoh in Koburg. 
(BabhiM.) 

Das Mfturerthum ist ob. welches auf diesem 
Wege der Menschheit die Wahrheit der reinen Lehre 
«nflMwdirt Uan a«lie hSatm teiiM tiefe monliMlM 
Bedfloting und dia Oir gMidlte Aufgab«. Unaare 
Kvnat blttht im vorigen Jahrhundert neu auf, 
aie greift zurück in das Mittelalter und macht 
jene Beatrebangea der Bauhütten au den ihrigen. 
Dieae aber baawwktao melir ab 
haltuDg dea gadliadien Baustyls, eic worden be- 
herrscht von religiösen socialen Grundsätzen, sie 
sind gerichtet gegen die Despotie des Klerus, 
gegen den alle freie nationale Untwickelang todt- 
aadMnden EarÜBalariaaraa; die KmiBt, dia 
Wissensdiaft, ab über diesem stehend, sind es, 
welche sie rein erhalten hat f;;«genüber dem oft 
anm Cjniamua werdenden römischen Seoaualia- 
oras. Daa einsge, worauf wir heia SindiaiD je- 
oar Zeit mit Stola Uiokan kttmian, iiad dia 
Werke jener Altmstr. 

JcsuitiBche Schlauheit und höfische Intrigue 
haben im vorigen Jahrhundert wieder daa Mrer- 
4iiim allh 'e au welleii; die 
jedoch an der Erklärung des eklektiaohen 
„allen Aberglauben und Despotie stürzen zu 
wollen." Wenn wir aber so sehen, was das Ziel 
onserM Bnndea ist, wenn wir aua der Oeachichte 
dea GhrialaetfnmiB gewahr «erdeo, wie die Ab* 
sichten seines Stifters vom Elgoismna und der 
Herrschsucht der verschiedenen Kirchen und 
Staaten gemuabraacht worden, in ihrer Reinheit 
anrin WenigeDfertlebeDdi deaa^ meiBe Brr, wncd 
ea ms klai; deai 




christliche Moral rein zu halten berufen sind. 
Wie aber erxeiohen wir daa?t IGt eiaeoa todten 
FonBalbmila gewiaa niebi Glaaben rie aieht, 
dass ich unsere Formen angreifen wfli; jede Saebe, 

jede Meinung bedarf gewisser Formen, sie sind 
der nothwendige äussere Moment; aber aie werden 
toSr gewiaa Recht geben, wenn idi ea ▼erdamine, 
dass man aich — nmd. daa nur hinig an gern 
— hinter jenen todten Formalismus versteckt 
Dan Dos^nia aller Religionen war weiter nichts 
als die todte Form mit der man den Oeist der 
Lehre MdiBeedieh sn Grabe getragen hat! Wotlea 
wir in denselben Fehler verfitUen, wollen wir uns 
nachsagen lassen, daas wir unsere Aufgabe nicht 
verstanden?] Aber wahrhaftig das wird unser 
Schickaal aain, wenn wir fortfahren, unsere Grond- 
aitae lo ^SrKoh an üben. Gewiaa denken Viele 
antar na», daaa rie ihrer mann An^be Genüge 
gethan, wenn sie nicht geradezu gegen die Qe- 
aetae dea Staatea oder der Moral veratoaaen. Be- 
denken wir aber« daw «neh die Ifoieilaeaung dea 
Beibamen Unrecht iat Treten wir hineaa 
ans unserem manr. Kreise, dann vergeasei^ wir 
nur zu leicht, da.sa wir vereint wirken sollten, 
ja der JSeid, die Missgunst stellt sich häufig 
Bwiaehen na; leider werden wir aUea daa, wdl 
es zu sehr in der menschlichen Natur begründet 
ist, nicht ganz bekämpfen können, aber dass wir 
es bekämpfen müssen, das bedarf keines Be- 
weiaea. Nein auch in der Anaaenwelt müssen 
wir <f«Nint wirken, vm daa Ziel an er a treben, 
welches uns gesteckt iat Werden wir una klar 
über dasselbe, werden wir uns klar über die 
Mittel und Wege, durch die wir ea erreichen 



llfliae IVawde, ab iob ter nageabr awei 
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Jahre» wier trt/l, da var «sein G«AlhI, das 

mich bewegte: die Hoffnung, jetzt mit Männern 
zuaammon wirken zu können für die Realieirung 
einer grossen Idee, einer Vereinigung anzuge- 
hOna, denn Ki^;lieder so den Beatan dat Y<rfln» 
gehören, deren Streben darauf gerichtet ist, nicht 
allein den Menschen zu erzielien, sondern neben 
dieser kosmopolitischen Aufgabe nicht zu ver- 
gessen, der Indiridnalitit der verscliiedenea 
ffatiimm B^bnuaf timgsn, «id a» Mkfaüge^ 
gesunde Charaktwe heBansabilden. Durch solche 
allein haben wir eine sichere Garantie, dass 
unsere Ansichten und Bestrebungen fest wurzeln 
wd lane akelhaAe Haibbeit, UnbeatimBidieit ud 
Lanlnit, die namentlich ein gutes Erbtheil des 
Deutschen bilden, verecliwinden. Wenn wir aber 
das thun wollen , dann müssen wir unsere Auf- 
merksauxkeit der heranwachsenden Generation 
banptaicMich imrandan, md die« kann anf 
swiefaohe Weise geschehen, einmal durch die 
Familie, femer aber durch die Schule. Was die 
erste anbetrifft, so unterschätzt mau häu£g ihre 
Bedeutung für den Staat, und dennoch ist sie 
die wiobligaie Onudlage ftr dettelbes. Wo- 
durch ist Rom grosa gewotden, wodurch wird 
England fast allein jetzt noch gehalten? Durch 
die Rmnheit seines Familienlebens, die kaiq^ 
FriYdittt m nob mrfkfluun llait Noumii ne 
vir grössere Charaktcira ah die^ welche aus der 
römischen Familie hervor)g6gsngen sind , nennen 
Sie mir grössere Bürger als jene englischen 
Heroen ! ? Sehen Sie dagegen Frankreich, wo das 
FteiliaftlabeB daw i ad ari i^ wie wasige Charak- 
tere finden wir, zu welcher unnatürlichen Ge- 
stalt ist hier der ganze Volkscharakter verrenkt 
nSeulement pour la gloire"! Ist das der (xrtmd- 
sata eines gebildeten, einea Caltnrvolkes, ein 
QnndiBte, durch dan da» Volk imUaob gnm 
wtAll — 

Wahrlich, wenn Jemand empfanglich ist für 
guten Samen, dann ist ea die tief denkende and 
iaaigß Natv «uaraa VolkM. — Main» Brr, wir 
▼arbaanan dia Politik aus unaaren KMisan, aoiiat 
utrde ich Ihnen nachweisen, wie es dem demo- 
raliftirenden Einflüsse des Partikularismus aller- 
maist zuzuschreiben ist, dass wir an Charakteren, 
in IQiuNni Mm^^ Mdin. Slaa Weaa» daa 
FtetikiMimiia iit m, klun ondkleinlkli an aaus. 
Wie manches Streben gelit in ihm tnter, wie 
mancher talentvoUe Mensch wird erstiokt von 
diesen Qualme parüktttanstischer serviler Stin- 
Der Manaeh tiiehat mit seinen 



Jugani todt maobt mit anhaMscher oder renasi- 

scher „Vaterlandsgeschichte" ? Das geschieht nicht, 
wenn man sie vollpfropft mit griechischen Par- 
tikeln. Sind die Klassiker nur deshalb da? Nein, 
daa giwaoBeiapiel, iralckea rie der Hackwdt sor 
Nachahmung hinstellen, das soll geschildert 
werden; jene todte Form nur in soweit, als sie 
dazu dient, den Geist erkennen zu lernen. Helfen 
Sie aber, meine Brr, denn in Ihrer Maabt atakt 
Ml taaeUekel an hnanititnn mImbSml daaadl» 
Mrerei ein lebensfrisches Element iat, welokai 
mit Vorsicht, Weisheit und Stärke seinen geraden 
Weg verfolgt und die Lüge, die in der Negation 
dm Veman^en. m der Dwunheit liegt; tOdtet 
Kur wenn Sie so wirken, nur wenn Sie duxvh 
Verblndong eines herzlichen Familienlebens und 
Familienerziehung die Heranbildung Ihrer Kinder 
in der Schale unterstütaen , nur dann werden 
wir im Stande aein, ein YoIk benttrabüden, 
welches die socialen wie politischen Stürme der 
Zukunft würdig bestehen kann. Man übe sich 
deshalb in der Strenge gegen sich selbst, in der 
Hilde gegen andere, in der Achtung gegen daa 
Geaeta, dam wird die Aektoag vor aiek acfltat 
nicht ausbleiben. Vergesse man aber nicht, neboB 
der Ausbildung des Charakters die des Menschen 
d. h. in der diesem Ausdrucke wttrdigen B»> 
deatvDg. Wenk wir aber allee dies getham 
haben, meine Brr, dann erst sind wir des all»^ 
christlichsten päpstlichen Bannstrahles wertli,. 
denn dann wird die Lüge in der That ange- 
griüeu und hat Ursache, sich zu wehren; bis jrtst 
aber haben wir die fiäkgpklika Boeh aieht ver- 
dient, streben wir aber nach der Ebr e, den Flacb 
seiner Heiligkeit auf uns zu laden. — Be- 
streben wir uns aber künftig, unsere Pflichten aa 
erfiiUen, besser als bishae. Weshalb dies nioht 
g eseb ehem ist, meine Btr» — aebtaften wir tm 
unsere Brust! — „Beiseitesetsang aller ethischen 
Principien des Lebens, und Mangel wirklicher 
Frümmagkeit, niederer Egoismus und Materialia- 
mam und die daraae berrorgehende Feigheit aad 
Furcht, etwa da oder dort aaMUtonan.'*. CKrtfeaa 
Freund, aller Welt Feind. 

Meine Brr, Sie würden mich mit Recht einen 
Ideologen schelten, wenn ich Ihnen heute eine 
Ati^abe gestellt bfllto, die mit tuaerett manaeb. 
Uohen Hülfsmitteln unerreichbar wire; das aber 
ist nioht der Fall. Wir haben heote bei der 
Betrachtung des Entwiokelungsganges deaSystems 
des reinen Mensohenthmna , wonmtar idi daa 

die 
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aber auch die Wege kennen gelernt, wodurch 
vir M wieder fewiimeli kVaaen. IMchea wlf 
me die Hklide, meine Bfr, dfttnit wir ea wieder 
«rwerbflo , abor nicht durch hohle Phrase ! — 
JLasset das Wort Fleisch werden, machet es leben- 
dig! Gebet nicht die Rechte mit dem Bruder* 
draehe oad «erwimdet dabei mift der Zmagß, 
Schliewet Niemand vom UBerem Bunde aus, 
dem ei wahrer Emst mit sich selbst ist, prüfet 
Allee und das Beete allein behaltet Betrachtet 
Hese^hen, nml Ibüeohel nielik daran, oh 
«r Jade, Kath<4ik oder Protestant sei — Christeii 
sind wir alle nicht der Ring des Vaters ist 
verloren gegaageo — wir mttwea ihn erst wieder 
£aden. 

▲Im faflrao aa aaeere Aa^abol D en ai aii i 

-wir 'am ihrer RealiiAnng imiare V ert i n dan gen, 
denn was helfen sie uns, wenn wir uns ihrer nicht 
bedienen. Qewies mit aufrichtigem Willen werden 
-wir etwa« £Brd«nil Wir «rttrAen ja aidili U** 
aSgliobea — «ttnil^^ frtbde ee aar eain, wean 
wir das Strebe«, XeliaelMa in lean, aafgebaa. 
Dana aUeidaap, laeiatf Bor, mik allae vargellieh. 



Die freimaarer^ und die Frelmaarer. 

Yoa Br J. A. Byk in Jatwy. 

Die Frmrer, die über alle Welttheile ver- 
breitet sind, ^rechen alle Sprachen, betreiben alle 
Künste, gehören allen Nationen an und bieten 
eomit die Verbrüderung aller meneohlichen and 
feiafigCD Killb. Webb benllobee Sobanapiel 
^trolk sich vor nnsem Blicken; wir aahen Uer 
Mensehen, die fast alle vereefaieden von einander, 
eei ee durch Beligii», Nationalität, Erziehung, 
«dat 'gaaellftohallKdhe Stellung und YeMÜieaa? 
wir sehen eie alle cneammen eintreten in deta 
heiligen Tempel der Frinrei , alle erfüllt von 
eifriger Entsclilosßenlieit und Begeieterung, mit- 
suarbeiten am Baue des Mrcrthuma äie sind 
antaj^bleeeen, daa riaii blaatandea Btob Baaatoiv 
drttdcen, den bösen Leidenschaften, die im 
ndonschltchen Herten Fuss gefaast, nicht Raum 
an geben und kühn da« Unedle von sich s« 
wtiaea. WaMift rafarend iet der Anbliok, wina 
wir bauMilEia, daia Um HetaAaB, ifaiar tig» 
liehen Beeeh8fti((vngen mftde, eich hier snnflimea^ 
finden und ihre Erhohmgestundea daau anwenden, 
WohlthJttigkeit sa ttbea, Sure Anaicfaten an tut' 
baUi» md ikM «MMia: ad adal4 



Herrliche Eintracht, attsaer Friede — weile 
ewig ttberallaa dieeea Hkaptaraf Wie.ariklhlig wiilct 

dein Zauber auf alle Gemüther, wia freadiy 
schütteln sich die Braderhäado, wie aufrichtig 
schlagen die Freuodesherzen, und liebend sieht 
der Yator oben im Himmel aaf eeine (riedUohen 
Kmder Ikataieder* 

Han fhhlt «ne Erleichterung, das Unge- 
rechte verartheilt und das Laster verdammt zn 
sehen. Wenn Kammer and Sorgen sich des 
menachliohea Heraene b«nidhtigen; wana der 
Math gemmkea darch Bdddigangan, welolie wir 
ertragen; wenn Kränknngen uns schmeraea, die 
wir erlitten ; und wenn der Mensch verzweifelt 
au dem Siege der Tugend : dann eilen wir in die 
geöffioeten Pfortea des Tempels, wo Frieden, Ge- 
rechtigkeit und Hoffnung uns anwehen und neues 
Leben verleihen. Man könnte die Frmrei für 
ein Erziefaungsinstitut ansehen, eine Pflanzstätte 
für Rechtaobaffenheit tmd Selbstlosigkeit Die 
Fharai ainmt die firai^ang ihrer Kiader ia die 
Hand, wenn von aussen die Einflüsse schädlich 
auf sie eingewhrkt; sie tadelt ihre Schwächen 
and fuhrt uns deren abechreckende Folgen vor 
die Stele; eie lelirl ite, den Obacaktor nad 
Bildoag über dia Geburt und den WofaUtaad 
setren; sie lehrt nns Ruhe und Bescheidenheit 
und Reinheit des Herrens und Seelenadel. Die 
Frmrei lehrt uns, dass die Tugend nicht blos 
daa MdMil eiaar Ba^ ader eiaer ' Oo»* 
fession sei, sondern daaa verschiedene Menschen, 
• verschiedenen Nationen angehdrig, doch einen und 
denselben Vater haben, gleichviel wo und wie 
de aa 9ua betea. Oer Gott, der den Christen 
Vatar, daa Jaian Jahara ood deaMeiumBaadiam 
' AUah ist, Ilsst allea seinen Kindern diaadba 
I Sonne scheinen uad Tsdaifat ilmm alleB aabMB 
göidichen Segen. 

^oab wehe dem, deir aiil aohaSdeai Veixalli 
das HeiUgdram zu bedecken sucht! Wehe .dem, 
der dem Laster Eingang in den heiligen Tempel 
verschafft! Dann nimmt die Frmrei die Wag- 
schale der Gorechfigkeit in ihre Hände, sie 
I MUbt flw Oaaatitbach aiid lehrt aas, gawteaa* 
I haft usd gamk prifta aad beurthellon, und heisst 
: uns diejenigen vei'daaaDea, weleha die gairaihta 
Fahne verlassen. 

Waaa die Selbetatofat dea Sieg Über daa 
äUigeueiaa lalaresaa davoa Irlgt, weaa aMtalindia 
GnindsSize von frivolen Qnmds&taen Burftchiga* 
dr&agt werden — dann Öffiset die Frmrei ihre 
Tliore and beiehlt ihren Kändem, tmukassotretea 
aaior dia Wkags^ tMrisa^BilMnait; dia( iia. iia 
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Innern- des Tempels erhalten, wttrdig sidi als 
echte und rechte lErar m bewlhren. Sie und 

dann ansgesaadt, nm Sitte und Tagend smn 
Wohle der Menschheit ansETiliben ; ansgesandt, 
am wie die Taube ans der Arche Noaha mit dem 
emmgeiraD Friedenssweige ztuHekiiikelneD. Lioirt 
soll es sein in jedea Mrers Herzen, und'hell nnd 
klar Tor j erlös MeuGlieD Aagen die Thaten, die« 

w vollbringt. 

Au dem VwmMbtAim Hetse l at ven 8«t(V.B.Ia L. 



JohaiiBes-lllairer. 
Tab Br ftw n nw ] mtm m Gahiai 

^^^^^^ 

„In unßers Busens Keine wogt ein Streben, 
8ioh einem Höhern, Seinem, Unbekannten 
Au DsDklMxluit fimmg hiaiagebai^ 

Enträthselnd sich den ewig UngeMnalsn; 
Wir heiMenw; fromm sein.** 

Goethe. 

Der Mrer kennt seine Pflicht — oder sollte 
aia kennen, seitdem er vermittels des empfangenen 
Lieliiee in den Metr^Gr. erhoben weiden. Dieae 
Pflicht, wonn er sie evftUt, beaehlfägt BUr das 
Edle und Gute in ihm; macht aus ihm einen 
durch jede Tugend ausgezeichneten Menschen, 
dem der freie Mßlle, womit er diese Fflicbt er- 
ftUt, jede anner dabei empAmdanen FVenden «r- 
hBhi. Es ist demnacb gana gewiss etwas Aus- 
geteichnetee , Mrer zu sein, und dennoch wird 
kein „Mensch von aussen" durch Mrer veran- 
hast, ein „Sncbender" an worden; -^elmelir wird 
vor Aufnahme eines „Sochendsn" die genaueste 
Erkundigung über sein ganzes Wesen einge- 
sogen, ehe er für würdig gefunden wird, Theil- 
nehmer des „Lichtes" zu werden. ProaelTten- 
maoberei aber wird man in den f vergebens 
suchen; dies liegt in deren Tendens. nicht 
Und wo die höchsten Interessen die ganze mensch- 
liche Gesellschaft geistig und körperlich um- 
fassen, da können Meinangs-Untane^d« aar in 
der Geaebwindigkait dar Aiiaflbniig des 
Guten gesucht werden wollen: fOr Polemik auf 
religiösem Gebiete ist keine Zeit — und dem 
wahrefl Mrer genügt der Qr. Mstr. des Universums 
voHstindig m inniger Ver^ning, olma nach 
einem Naman an suchen, durch welchen er sich 
zum religifiBen Bruchtheile gewisser Verehrer 
Gottes machen will. „Frömmigkeit ist kein 
Zweck, sondern ein Mittel, um durch die reinste 
GanSIlugrnha aar hBabateKahorMigilaiigen* 



and die Mrerei ut kein Inatitot primitiver Or> 
daUen, aondem daa edeisla wdtoufiweenda 

stitnt, aus guten Menschen bestehend, unter oi^ 
mittelbarem Schutze des Gr. Arch. des Univ. 

Der Name, wenn er sich nur rein und gat 
arbllt, waldien die einaeinen TbeO* der Urwai 
tragen, und wodurch sie sich kennzeichnen lassen» 
gilt gleich ; ebenso ist es Sache der Betreffenden, 
eine gewisse Grösse aus dem Gr. Osten nls ihren 
besondem Schutzpatron anzuerkennen. Ist nun 
dieaer Sehatapatran aoMlig oder adt Abaiclit 
Johannes der Tftufer, so ändert dieser Umstand 
durchaus nichts an den Principien der Mrerei 
— und wenn es zum Beispiel den Juden, ihres 
Glaubana wegen, nicht vergönnt war, in de» 
Mrap-Boad gawiiasr Staaten ttberlnnpc an^ge> 
Bommen zu werden, so liegt der Ghnind hierfttr 
nicht im Schutzpatrone Johannes, sondern in der 
leidigen Perversität, den intoleranten Ansichten 
tber MeoaoUieit iiad Glanben. — Ei eloe 
ungeheure Unwissenheit und Unkenntniss, selbst 
der Bibel darin, die Grundsätze der Mrerei und 
die des Judenthums als Bich diametral entgegen- 
stehend zu bezeichnen, und es setzt beinahe ein 
onwissendea FtibBknai vosaiu (waa blar doob 
I nicht der Fall ist — aho «a idir nadindita- 
voUes Publikum) , dem man so etwas zu saften 
sich getränt Die ersten Redner des Christen- 
tbvou waren .die Apostel; die Cftrislan bewnndem 
am maialan die Baden Jaan. Dia Apoalel Jean 
waren Semiten — Juden. Die Quelle religiöser, 
christlicher Ueberzengung ging von Juden aua, 
wurde von Juden gepredigt, von Juden durch 
die Weh getragen. Joden waren ea, die Jo- 
hannes den Tinfer als den Vorlttufer und yer> 
künder des neuen Lichtes hinstellten — und 
Juden — deren Wiege an der Seite des Christen- 
Siuglings, deren Existenz und Tbatkraft, Lftohel» 
ond Tlalae, Fraod« nnd Sdimera in glei^ena 
Bodon des Christenbrodaia wvraalt, deren Grab 
keine fremde Erde ausmacht — diese will „eine 
Stimme atu Preussen* fftr untauglich aar Mit- 
gliediofaall ab Jak^lfirar avUnan, weil — > «da» 
Jndenthnm dar Tilger dar Gatladdaa iet'^ 
Würde Jesus vor dieser „Stimme aus Preussen", 
die ihren Artikel mit „G." unterzeichnet, plötz- 
lich erscheinen und nach Liebe aum N&chsten 
in jenem Arlflcel fragen; dieae «CMmme" wtrd» 
verstummen und deren Besitzer erbleichen ; den» 
dieselbe „Stimme", die da sagt: das Christenthum 
erkenne die Menschen als gleichberechtigt» 
Brüder (wie die Mrerei), dieselbe „Stimme* 
▼arwe^gert, antdnaaelban AtiNmaoga, den Jodaa 

Digitized by Google 



181 



diese brüderliche Gleichberedrt^imif und die 
Avfiubiie in die Job.>lIrarei, trols iler AiMf^ 
Yunamogf dass sich die Juden „durch Intelligeiw 
auszeichnen", weil, wie die Stimme aiia Preussen 
Bich ausdrückt, „das Judenthum der Träger der 
Oottesidee ist" — „DiejeDtgen Menscheo, welche 
die ReligioB «Beiaig mMlit, tiiid nidit religio«. 
Jeder Religions Cultus ist ein Strahl des EreiMey 
■worin Gott den Mittelpunkt bildet" Utid wenn 
Gott den Juden gestattet , sieh geistig aussu- 
büdm, n ihm Oebato «aipar m loidMi, Am» 
ud Kranke lu vnteraUltMn, dem Staate ab 
treue, ergebene Bürger nOtzlich sa a^, durch 
Errichtung von Schulen die Jugend zu bilden — 
und den Brrn anderer Glaubenabekenntoisse in 
-jeder Tugend ndt Erfolg an ftigent ao aoIHe die 
„Stimme aus Preussen" so viel ISirfiircht vor 
„dem Gotte Israels" haben, der ^»nz gewiss auch 
der Gott jedes anderen Erdensobnes ist, um 
nicht grade aus dem Glauben an ihn eine 
'Birilie an liinden, die mit ftladier, ohnatlleber 
Schein -Demuth die Juden aus den WaUtliAtig- 
keits-Tempeln verjagt, wo sie sich so gern der 
Ausübung des Guten und £dlen anschUessen 
möditen. Wohl kSmieii Inden 3klb.'1Snr aaint 
i^Toleiaaia aber aolüe algenllidi nur da« TOraiber- 
gehende Gesinnung sein; sie muss zur Aner- 
kennung führen. Dulden Imset beleidigen." 



fSafzigjihriichen Stiftnngsfestc der a 
Ladewig zw Treae in Cliessen. 



Bin bedeutungsvoller Abschnitt in dem Be- 
liehen der a dieser Stadt ist es, den wir heute 
feiern ; und so geziemt es sich wohl, nachdem der 
Br Bedner tms die äussere Geschichte in so 
aniprechender Weiae entwtekeli aaeb ebe üeber* 
•chau zu halten Uber das, was die Gl gewirkt 
und geleistet auf dem geistigen Gebiete für 
sieb, d. h. ttir ihre Mitglieder, und fUr den grossen 
Bruderbund im allgemeinen. 

Da begegnen wir denn ^Meb ¥00 Tombeireia 
einer achtenswertben Zahl gedruckter Vorträge, 
welche beweisen, dass die O den Ausspruch des 
Br Redners bei der EinsetaungsfMer wohl be- 
,daaa ^ k. K. üebang fordere nad 
Thiltigkeit, wenn man darin sur 
wahren Mcistorscbaft gelangen wolle." Und 
unser altehrwürdiges Gesangbuch liefert den 
schlagenden i^weis, dass auch die Poesie ihre 
fflefefond. 



Folgte nun auf diese Periode ernsten geistigen 
Sehaffaaa dn Stillleben, so lag das in der Zeit, 
welche Momente der Erhebung nicht darbot; 
aber seit dem Erwachen der Frmrei aus einem 
langen Dämmerleben hat auch die CD Ludewig 
sur Treue regen Antheil genommen an den 
Klapfon im buiem dea ftruderbondee. Ala a!e 
sich klar ward, was denn der Kampf bedeutete^ 
und dass nicht immer die Bruderliebe die 
Herrschaft behielt, sondern manchmal auch 
menaohlicbeLddenaehaften in bedaneilidier W«ee 
sich einsttmischen suchten; da trat auch sie mit 
ein in versöhnendem Sinne, der nach Anigleieh 
strebte in den brennenden Fragen. 

Man schaute zurück in die alten Satzungen 
der BrBderaduft, und enebte, ob aie denn An- 
lass liefern könnten zu einer Trennung anter der 
Brüderschaft, oder nicht vielmehr gerade sie zu 
der Erkenntniss fUbren müssten, dass der grosse 
Bruderlrand nur eine einsige tutrennbare Kette 
bilde dnreh alle Linder nnd Völker. Und man 
fand bei dieser Forschung, dass aller äusserer 
Unterschied in Schärpen und Farben, alle Systems- 
klanberei nur Beiwerk, dass Verschiedenheiten im 
Bitnellen, so g r aea e n Werth man ihnen auch bei- 
lege , dooh nie dne Sohddewand zwtsohen Bau 
bilden können, und dass die Grundgesetze uns 
alle mit gleicher Liebe umschliessen. Man fand, 
wie recht die alten Pflichten hatten, als sie vor- 
aehriaben, Ndaas die Ifrer um an der Religion 
verpflichtet werden sollten, in welcher anelfensdiea 
übereinstimmten, ihre besonderen Meinungen aber 
ihnen selbst zu überlassen seien." Man fand die 
Wahrheit dea Auaapniohes derselben alten Pflichten 
beatlt^: „daas aller Vemg vnlar dea lü<ani 
sich gründe einzig auf den wahren Werth 
und das selbsteigene Verdienst" Man 
fand ferner die Weisheit des weiteren AnfUbrcns 
hegrUndet: »dass Zänkereien aber Religion, 
oder Völker, oder Staatenverfassungen 
nicht zur Thüre der a hereingebracht werden 
sollen, da Einmischungen in Politik noch nie der 
Wohlfahrt der o ßirderlieh gewesen.* Und als 
man das alles geprüft und erwogen hatte, da er- 
kannte man die Qnintwssw» der altan FIliohten 
in dem Verlangen ausgesprochen: „Ihr sollt 
brüderliche Liebe üben, damit alle den 
ballsaBen Bisflttas dar Hanrerel aehen 
mögen, sowie alle träne Hrer gethan haben nm 
Anbeginn der Welt nnd thnn werden bis aas 
Ende der Zeiten." 

Und was hatte denn die O erreicht mit dem 
GmdgaaalBa? 80 achVa nnd 
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gjaA IM daAt w^Uttm «ia «Udn dooh idiiiwlieh 

liuq;ereic)it, sie bei allen Strömungon im Innena 
des Bundes fest in sich selber und unerschiittert 
zu erhalten: wenn bie niuLt atet« bestrebt ge» 
weMo «Ira, aiOd und wnMunä m mAm; | 
wenn sie niokt gafilUt klMe, daw denjenigen 
volle Rechnung zu tragen sei, die aus ihres 
Herzens Tiefen heraus eiae abweichende An- 
schauung von manchem in der Mrerei gewonnen; 
wann «ie «■ nidit canMieiid gefimdeii, ihre - 
Udmag «äderen aufKodrtagen and gesohiohdidi ! 
Gewordenes und damit eine Berechtigung in sich 
selbst Tragendes berabsuBetsen oder gar als nicht , 
▼oriiuden anaehaa m wollen. j 

Und mit dem Streben, .naeh allen Seitaa , 
anegleichend und Teraöhnend zu wirken, ohne 
den festen Grund zu vorlassen, den sie g'cixindcD ' 
in den alten Landmarken, bat sie, Daok dem 
gr. B. d. W.! reioha Frttolita geecatei 

Schon SU einer Zeit, wo die Wogen dar 
Krrognng iiu Bniderbundc noch hoch gingen, 
waren es diese lialicn, wo Brr der verschiedensten 
Ansichten aicli ausammenfanden, sieh aU llrer i 
eikaimteB and sich nibar garttaki fikUtan. Hier j 
haben wir Faate gefeiert der reinsten Humanität 1 
Und wer weiss, ob nicht zu manchom Aasgleich, ' 
der später stattgefunden, die Begegnung in oosera 
Hallen die üraache geweienf ' 

Und wäre das su vanrandem? — Neia; m. 
gel. Br! Denn wie wir uns auch Btollcn mögen 
und welches Princip es auch sei, das wir zu 
onserm Leitstern erko>ren — es neigt sich zur 
VaraQhnnng, wann wir in dam aiadmnandea | 
Gegner den Menschen und in dem Menschen 
den Bruder erkennen. Und wie erfreut und er- 
hebt es, wenn man sich hochauCath mend gestehen 
nraa»: biet da nodl aadife ainarlai Meinung mit 
ihm, 10 hast da dodi einem Bmder gaAmdan, ■ 
den du als wahren Mrer erkannt hast und von 
dem du die Ueberzeugung in dir träget: er ar- 
beitet mit dir thfttig und unverdrossen am Fort- 
Iwae der Uensohlieit! I 

Und wenn der Mstr. y. St vor fünfzig Jahren 
in dieser n mit dem Diolitar dar Urani» die 
Worte gesprochen: ] 

„Was Frenndsohaft thnt nnd t^cht, bleibt ewig 

unvergessen, 

8ia altert nkfaft, was anoh Idnwag rem Ltban 

(räuft, 

Schön wie Unaterblichkcit gebt hie durcb diu Cy- 

prcsBcn, 

8ie läutert jedes. BietM, das ihre Qluth eigr^"* 
sad aMifvishli dais auB .ka daai XaMahiB dea 



erkeonea,' ehren and Uebea eoUe^ so kuwk 
aas mit 0r geah ok k a sagen:. 

„Nehmt mich hin, um Liebe geh loh alles. 

Was der BrnderlainrJ von mir b^brt 
Alle Güter dieftoe Krdenballea 
Sind dn innig lieboud Hers ncht werth. 
Zwar auch hier cntfulU dem Aug die Zähje^ 
Aber als Triumph der Meusuhlichkeit ; 
So erglÜQzt im sanflea Thau die Aehre, 
Froh zum Kranz am Friodcnsfest geweiht. 
Haod in Hand und ooger schliesst die Kette! 
Xiaast den blaakaa Stahl sam Himmelsaeltl 
Wo SD hdlger, nie eatweihler Stätte, 
Unser Meister seinen Hammer hält 
Lasst von ihm uns, Lehrer, BchUlcr, lernen : 
Wenn Er winki^ muss hoch der Tempel stehn. 
KvA tod LI abat über goldnoi Meracn 
W«den wir im Bra vsBe&det sehn." 

Wilh. Keller. 



km de« LagMlebea. 



Leipzig. Bei der am 27. Mai abgehaltenen Bo- 
»mteuwabi der □ Apollo wurde Br Eckstein wieder 
aun H. V. St und lir Lucius zum Zugeordneten IL 

V. St gewühlt. Bei der iie^etzung der übrigen AemtSV 
Iraluu Weiler keiue Veränderungen eiu. 

Hannover. Die vor einigen Wochen in Hildes- 
heim rersammelt geweeenen Stuhlnutr. und Deputirton 
der im Hannoverschen Laude bestehenden cB^, weloha 
Vlber die Schritte sich beriethen, welche nach jetziger 
Tjogo der Sache zur Erhaltung einer Gross O in. 
Hannover erlorderüch nein dürften, hat wiederum am 
Ig. Mai hier getagt und, obwohl die bisherige Choss- 
O dstaa UM ThtOnahiBa yw fw dgwt md der tot 

wenigen Weeheu erst vom Könige Georg ernannte 
dep. Qiosamstr. Br Itekelbcrg nunmehr gedeckt hat^ 
den Beeehl n ss gefasst, Se. Majestät den Konig Ton 
PrcuBsen um die Erlaubidss zur NettOOUStituining 
einer (JroesO in Hannover in einer von den tlieil~ 
aabnenden cP aogelundaa Adrame an bitten. 

Hannover. Durch die neulieh geschehene Er- 
nennung eines dep. Grossmstrs. von Seiten des de> 
possodirten, süsser Landes Weilenden Königs Georg 
ist die Frage entworfen und wird von allen Seiten 
ventilirt, ob der König und bisherige Grossmstr. su 
solchen Handltmgea berechtigt erscheint oder nioht. • 
Es haben versohiedene Stimmen sich bejahend daffir 
auBgOsprochen , weil es, wie sie der Meinung sind, 
der 6msa selbst ficeistehen müsoe^ den Kaiser toti 
Maroeee surii Chuasuislr. m erwlblaa, wenn dieser 

fibrigone dem Frmrer - iSundc angehöre, und das Qe> 
sets überall nicht vorschreibe^ dass der Orossmstx. Stt 
ffitae der OrotsO wohne oder sieh anibaHe. Ein- 
seiider diests zählt f'ieb nun zwar zu denjenigen, 
wdche die Gesetze des Frmrer-Bundes mit mfigliohster 
ftiisM Mi a b i K ailei)nllrenr nod adoble aifidai Qrls 
deat K8mge Qeoig gern das TctgnSgen ^ft*****! VMt 
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Mimn himDCTWihM Arn, £e ja da« Oute nie ytt- 
gnten werden, ma ihr bisheriger Grossrnstr. ihnen 1 
erwieeen hat, noch femer bia aoa Bnd« aller Dinge ' 
als GroBsmatr. s« wdMÜwn. jUkin einsnatimmen 
in die fiejahung jener Frage vermag £iD8eoder doch ; 
trotzdem nidit, weil u. a. nach eeiner ÄuffaBsung der ' 
Groaamatr. «iner GrosaCD uls erster GroBabO" 
amter der GfoaaO wuiuehen iat« wie deoa auch , 
der Eönig von H«DDOT«r ali aoleher m einer voa ' 
Torliegcndcn Liste der GroBsD vom Jahre 1803. 
pag. 9. unter der Bubrik „1. Groaaheamte" aoige- , 
tShxt ateht, and weil jeder GroBabeamte, tind lAn 1 
es wirklich der KaistT von ifurocco , iiothweudig 
Unterthan dea Staates aeiu muas, welchem daa < 
StaatiolMrbanpt adne FrofeetMn gewShren loQ, vad I 

weil die Grosse prlbst nicht ohne Eimvilliguiig des 
Staataoberbauptes geduldet wird. Wie Einsender 
d t w a a nvD su benraUbln goMlgt ki, daaa der XSaSg 
Georg sieh als Untcrthan dra jetzt Prpussischeu 
Staate« werde ansehen lassen wollen, so wolleu wir 
andaie GrOnde, welohe nr Vemeinnng der obenan- 
gefiihrtcn Frngc , durch die Dcpossossion , oder wie 
der Einsender einer Entgegnung in No. 1 1 d. Bi. es 
(•.iiti^'cgeti dem knadigen und gelehrton Sprachforscher 
Ilcisc) genannt wissen will, Dcpnssedirung, führen, 
nicht weiter berühren, es sei denn, diiss der vor- 
läufig augeführte eine Qmnd als stichhaltig nach 
rechtlichen AuaföliraagaB aieht betraolitet werden 
aoUt«. 

Gieasen. (Torläufige Mittheilung.) Schon am 
Vozabeod dea Feftes« an welchem eiae Meiaterbe- 
fSrdemiig Torgenomnen wurde, katte eich eiae groise 
Anzahl besuchender Brr uu» Cölu, Bielefeld, Darm- 
atadt und Maiuz eingefunden, und äusseret aahlreioh 
eredrieaen eolche am Sonatag Morgen ane Oaeeel. 
Frankfurt a. M., Wetzlar, Friedberg, Ofienbach, sowie 
aus Cobleaa» Sitten, Bingen, Worms u. a. Orienten. 

Die fleitfrier am 20. Ün begaan knra naeli 12 
Uhr in den festlich geschmückten Räumen, die leider 
sieht Baum genug darboten für olle, so daas die Tor- 
iKIe aiit benutzt werden maeiten. Kaeh kacMa Ajif 
spräche des Mstr. v. Rt. Br Eckstein wurden die 
Lichter angezündet (die dabei gesprochenen poetiaobea 
Worte rühren von Br Eckstein IIL her) nnd danit 
die Arbeit im zweiten hiitbcn Jahrhundert begonnen. 

Br Eckstein sprach hierauf einleitende Worte 
ttbnr Teigufcnheit und Gegenwart der Of vwaua 
besonders zu bemerken der Umstand, dasa nur oooh 
einer der Stifter der O am Leben sei (General Crone- 
bokl in Smaetadt), der leider wegen Erkrankung sein 
TCTBprochenoä £noheiuGn nicht anstlilireu kotuits; 
Acm aber ein anderer Bruder, welcher weuigu Tage 
vor der Int^tallation nufgenoouaen worden, noch 
thätigee Mitglied der O und anwesend sei : Br Bieler 
L, demselben wurden zu seinem 50 jährlichen Jubiläum 
die U-sten Qliiokwünaohe dargebrucht und er nua 
Ehrenaufseher ernannt (Dem Br Cronebold war dn 
Gedicht gewidmet worden.) Hierauf yerktindete der 
Mstr. v. St. Br Eckstein, dass die O w^pn ihrer 
Yerdienate am die Mrerei felgenden Brm die £hrein« 
nitgtiedeehaft «natiBBiig samanat bähe; dea Bm 
WeMMBini^ SMi^ flfc itt O sur IBnigMt in ftaak» 



ftfft; Pfalz, Oberiiustmatr. in Damistadt, Ehreniuetr. 
der O in Offeabaeh; Mendorf, Oberbibliothekar i" 
Oldenburg; t. d. EioTSt, Oberst a. B., Mstr. v. St. 
der a zu Wetzlar ; Lnckhardt, BuchhSndJer, Mstr. t- 
8t der O SB Casael, and Graeff, Fabrikant Mstr. v. 
St der ia der SVrae ei n z u we ih enden O zu Bingen. 
Dea Tier Anwesenden (Aferzdorti. und v. d. Horst 
wmn am Brseheinen yeriiiodort) wurden die Diplooie 
wtt wannen entsprechenden Worten übergeben. Der 
Rodner der Br Müller T. , pah hierauf in der 
Featrede ein Bild der ftosaeren und inoeren Qeaohichls 
ÖBt c§3 an CBeeeen, deren erate Ten fjn Üi tTBl 
unter dem Namen Ludewip zu den drei goldenen 
Löwen als die erste hessische O beataad. Die Brr 
Horetaaaa nnd Keller erhielten eodann des Wort ca 
Ansprachen, deren Mittheilung TOriMbaltcu bldbt 
Br Still von Frankfurt erf^ute die Brr mit eioigea 
OeeangWTortriigcn in gewohnter Ibiatenoliaft. 

Bei der UrnfVage sprachen die sehr zalilreich 
crschicncneu Deputationen ihre Theiluahme aa der 
Festfeier aus und die zu Offenbaeh, DaxpitidV 
Siegen, Friedberg, Mainz und Worms ertheilten dem 
Br Eckstein die Ehrcumitgliedsctiaft wegen seiner 
Yer^Bonata nm näheren Zusammenschlus« der cS^ nod 
seiner regen maur. Thütigkeit Die D zu Oflenbach 
liess auch au Br Keller ein Diplom als Ehrenmit- 
^ied Oberreichea wegen aenm YerdBenete nai di» 
manr. Geschichte. 

Gegen drei TJhr begann die Tafel □ in den hierzu 
trefflich geschmückten ausgedehnten Bäumen des Br 
' Znaaer, die unter dem Nomen „Buschischcr Garteu" 
' weit und breit bekannt sind. Auch hier wurden die 
Brr, die in dem grossen Saale keinen Platz fanden, 
beglückt und erhoben duroh viele warme Aasprachen 
' Ton Brm Teracldedener Oriente nnd dnroh treffliche 
Gesongsproductiunen der Brr Rodcmacher aus Cölu 
a. a. Das von Br Meratedt geleitete Mosikohor der 
Wetalarcr JSger trug in den Fimen, hinter Trana- 
piiventen verborgen, ansprechende Stücke vor, und 
wenn auch die Abreise vieler Brr lun 8 Uhr manche 
LBdton im Kniie dar A nw ae en den maohte, blieben 
doch noch viele einige Stunden weiter zusammen. 
I Das Fest war eiu in jeder Beziehung gelungenea 
I nad bat jedenftJla fewirkt im Biana einea wtattnn 
ZMeammHneahlneiei der BriiderMlNft. 

Köln. Der Bcictor der IGnoritenkirehe za 

Köln nnd General -Piasee sämmtl. Gesellen - Vereine 
Beb. Sohttfar worde wecea einea in den wWwiaiaehan 
Volkibttttem" enthaltenen Artikela an 25 Thlr. Geld- . 

bnsae, event 10 Togeu Gofungnisa vcrurtheilt, weil 
I doroh denselben Artikel die Mitglieder ioläadiioher 
FhnrerdP gflbnflieh beleidigt nnd daroh Behauptung 
und Verbreitung unwahrer Thatsacheu dieselben in 
der öffeutiichea Meinung dam Haeae und der Ver» 
aohtung aoegeeeM nwdiaii mno. 
' (Nttnük An») 

AttM. Am 80. Jnni wird in der hi ae lfn a Bm* 

hüttf zur Brudertreuo Venn, ein Schwestemfisat nnd 
Nachm. das Johaniusfeat gefeiert werden. 

aadn; DSa kteOBiniTaia anm taunden * 
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Stern verlor am 18. Mai d, J. ihr ältcstos, thätigstes 
Hitglied durch duu Tod. Der Br Hermann Latt- 
niftllB, früher Kaufmanu, »päter Ilentier, 1790 ge- 
boren, dessen 50 jährliches Maurer -Jubiläam wir be- 
reits Tor 3 Jahren feierten, bat zur tiefsten Trauer 
seiner O, wie eciucr Vatcintadk Godtr, seinen langem 
köiperliohen Leiden^ erliefsa maiMn. AasgeBeiehnet, 
ido w ds überall helfender und raäieoder Mensch 
war« war er auch als Mrer, wovon der Umstand 
Xmgawa ablegen mnsa, doas er vm Tielen inländischen 
c!P daroh die Ehrenmitgliedsobaft erfreut war, lange 
Jahre den «raten H. r^tiiier iZJ führte und in den 
letzteren Jahren den Platz eines Ehrenmeisters der- 
idben Friede seiner Asehe! 

Hamborg. Zu uuäcrcr grossen Freude können 
trir Ihoen, gel. Brr, mittheilcn, dass das Interesse 
an unserm Bund im steten Steigen begriffen ist; wie 
könnte es auch wohl anderb sein, du die I'rinzipien 
der Humanität, trotz aller Hindernieee, sich doch 
immer mehr Verehrer gewinnen müssen. Unsere fünf 
rereioigteu c:§3 haben im verflossenen Mrerjuhr, ausser 
den Tersammlungen der grossen O uud mehreren 
Heisterversammluugen zur Borision der JL>ocalgcsetz^ 
29 Iiehrliugs i§3, worunter eine Instructions O, 0 
Oesolicn- und 9 Mcistcrlogen gehalten; 40 Suchende 
(2 zu dienenden Brm) aufgenommen « S Brr affihir^ 
85 Lehrünge befBrdert (zum Theil literariaoh und 
n nach hiobiger günstiger Bullutagc in der O zur 
Bn Wahrbeil in Gleiwitz), so wie 20 Oesollen 
in den Meistergrad erhoben. Entlassen wurden 4 

Brr, in den ewigen Osten sind eingegangen 21, worunter 
2 Ehrenmitglieder. Wir hatten auch noch die f rende, 
den beiden hodirerdienten. Brra, dem B; B. Br BoUe^ 
Mgtr. V. St. der D zum Friedeusbuude in Neubranden- 
bur^ dem S. E. Br Brüuslow, dep. Mstr., die Ehreu- 
mitgliedsehaft der dP Abaalom und Ferdinande 

Caroline zu erfheilen ; ab( r das schönste Fest, das 
seit langer Zeit im lirudcrkreise geleiert i»t, war das 
goldene Kaareijubiläum unsers verehrten Ehrwürdigsten 
dep. Grossmstrs., iJrs Carl Eduard Buek ; welches Fest 
wir am 13. Marz begingen. Von nah und fern 
strömten herbei an diesem schönen Tage die Beweise 
der Liebf , Anliänglichkeit und Verehrung fiir den 
Jubilar, uud uiivcrgesslich wird uns allen dicker Tag 
sein und bleiben. Wir wurden dadurch geehrt, dass 
der Jubilar die Ehreumitgliedsohaft aller 5 vereinigten 

annahm. Zu unserm grossen Bedauern haben 
sich die Vorsitzenden der O St Georg, Br Röpcr, 
und der O Ferdinande Caroline, Bt Lepper, veran» 
•laait gefunden, ihren Hammer medannlegen, und lind 
an deren Stelle die l^IitunteniiohBfltn Br B07 und 
Br Wiebe wieder erwählt. 

Ihre treuen Brüder 

Heinrich Schiffer, Ifstr. v. St. der O Ab- 
isalom. Eduard Boy, Ibtr. v. St der □ St Georg. 
Friedrieh Olitna, Ibtr. t. 8t der □ EmanueL 
Carl Frederik Wiebe, Mstr. v. St der □ Fer- 
dinande Caroline. C. Leouhardt, Mstr. v. St der 
O Ferdinand warn Feinen. J.W. Mommi^ Seenliir. 

(Ans den Bnndeohniben Job. 1864.) 

Alz. Eine der znhlreichsl<;n franz. c§P ist die 
-Jiies. O lee Arte et TAmiUe, dieselbe zählt beinahe 

brück Ton Br C. W. 



300 Mitglieder. Gegenwärtig herrscht unter den Brm 
ein Zwiespalt über die Frage, ^ ob man die alten 
Logenräume beibdialten solle oder nieht ~ 
haben deehalb gesn 90 Bir fedeekl 



Italien. Die Brr der O „Fulsinea" zu Bologna 
haben den sogenannten schottischen liitus, diese maur. 
I Missgeburt, au^pgeben nnd den symbolischen BitoB 
j (von 3 Gr.) angenommen. Die Brr haben ihren 
Schritt in einem Buudschreiben an alle italienischen 
i§3 dee adhottischen Kitus motivirt, in der Hoffnung 
dass der grosse Orient und der oberste Rath sammt 
ihren Hitglicderu ihrem Beispiele folgen werden. Sie 
I sagen: „Der schottische Ritus ist ein miwllkuniraonea 
Werk, welchee den Bau des Tempels veruimtultet, ein 
Machwerk neueren uud unreinen Ursprungs, ^ ua ab> 
geflchmackten Formen, thcukr^ai sehen Kegeln, von 
einer dei^tisoheo Constitution, die eich im voll- 
kommenen Widerspruch mit der maur. Devise nFred« 
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit" befindet und der 
Ausbreitung des wahren Lichtes hinderlich ist" 

Oaribatdi hat al« Groesnistr. dee FrmrerOrdena 
vom alten schottischen Eitus ein Circular erla -en, 
mit der Aufforderung, die Frmrei nach dem altou 
' eebottischen Bitne in Italien mit m8gHdiBter Energie 
auszubreiten und zwar mit Unterordnung unter den 
grossen Orient in Palermo, „&o lange mau nicht auf 
' dem Kapitol arbeiten kSnne. 

Nordamerika. Die □ Franklin No. 2 in N.T. 
h:if he?( h!i)SM>n , tVir die Folge das Tragen spezieller 
Beauilenzeiehen , so wie sonstiger maur. Decorationen 
in der O, Mitgliederzeichen ausgenommen, für un- 
statthaft zu erklären. Die CD Hermann No. 12.5 ZU 
Philadelphia hat ein iiitglicdorverzcichniss mit kurzer 
Einleitung amigegeben; ersteres weist 180 Mitglieder 
nach; letztere spricht wiederholt von dem Mrerbunde 
als einem „Orden" und giebt an, dass sechs deutsche 
C§3 ia Pennsylvania bestehen, nämlich, ausser 
Unmann Q, die Simone O No. 231 in Pittsbnig^ 
i Jeflbreon O No. WB in AU^hany City, Schiller No. 
345 in Scrunton, Teutonia No. 3ö7 in Roading, Hum- 
boldt Mo. 35U in Philadelphia. Aueh die letzte hat 
eine Mitgliederliste^ die Zahl 4A für die aeit erat einem 
Jahr bestehende □ nachweisend, versandt; die Mehr- 
zahl ihrer Gründer hat zuvor der Hermann Q an- 
gehSrt CB«foniL) 



BvchhlnAerisehe Anktadignn^eB. 



Durch alle itucbliandlungcn ist zu bezieben : 

' Pil2, Das Heiligthum der fieimauieiei, 

•p^hihe ttber die YomrttMÜe gegen den manr. Boadl, 
ftber die Wirksamkeit und den Segen deeinlbiin. 
Praia 22 Vi Ngr. 

manr. AvfUttM, Tortriige und 
IKditungen. Zwdte Anllflgi. Mt 1 lUr. 

* AndUMHIi ein JohanniifeetepiaL 

Freie 10 Ngr. 
Leipzig. YerlAf dar FroiMtorMitf. 

Voliratb in Lcipsig. 



üiyitizcd b' 
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HuidMlirtR Vtt BffldWa 

Redtcteur und Verleger X«ritf Zilie ia Leipzig. 

Wöfliitiitllek dm Noimer. ttiWilWMMitrttl Ml»tM|* Prell dM'hetbeii Jehrf. t TUr. 

TJ'- 24. ■ Sonnabend, den lö. JanL — 1867. 

Bestellangen von Logen oder Brüdern, welche «ich al« wirklicoc Mitglieder derselben ausyewleien haiiLu, werden 
^orch dea Bachliuidel, sowie darcb die Post befriedigt, nnd wird deren Foruetsoog ohne TOrher cingcgangon« 

Abbettalloog elt Teruagt bldbead lefenndt. 
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Eine Stimme vom Main. 
Können Juden Joh.-Mrür aeiu: Jkautwortet 
Br Vormeteelier in (MbnlMoh M.*) 



„Können Juden Joh.-Mrer sein?" eo fragt eine 
«äüiume aus Preussea" in Ho. 14 dieber Zeitung, 
«M EVage, deren Beaatwortnng jedem Uxve yon 
iiolier Bedeutung sein muss, weil deren Lösung 
nicht nur allp Brr israelitischer Religion berührt, 
soudcru auch den Charakter des Mrer- Bundes 
•elbat niUier beleuchtet Mit gespannter Aaf- 
merkeainkeit Kaet daram der wahre Hrer die 
Antwort, weldie jene ^Stimme aus Praueen", ein 
Br G. , auf die vorpclep;te Frage uns ertheilt, 
in der Erwartung, dass wir für dieee Frage ent- 
ireder mit Ja» oder mit Nein eine OeberBeugung 
^Winnen werden. Wir erwarteten» ftbarsengt en 
werden, weil Br G. nicht auf den Boden dee 
«ubjectiven Gofiihls , sondern , durch seine Be- 
rufung auf Frinuiplün, auf den dea objcctiven 
Denkena nek ttelit und anno Behauptungen 
logisch zu beweiHcn glaubt Das subjective Ge- 
fühl kennt keine Gesetze der Logik. Wenn 
Br G. geäussert hätte: Ich mag in meiner CD 
keine Juden, weil ich eine Abneigtmg ruhle, mit 
danaelbeB goialKf nmangahan: eo wire aa naa 
andkt gaatattet, nach dnam Gnmda ftr diese 
Aenssernng zu fragen. De gnstibiis non est dis- 
(utandum. Lesen wir ja an den Pforten so vieler 
afaiiediolMr GaaallicbaAan: Caalnoa, College, 
Xloba n. a. w. dia Anftehrift: »Dan Jadao iat di« 



*) Diese Skizze war Tollendet, als mir No. 19 dieser 
ZeitODg «upinf^, in welcher zwei unsere Fratr« be- 
fübrende Artikel sich befiaden. Ich koonte darum die- 
aar als 



Aufnahme versagt," und wir fragen nie nach der 
Ursache dieses Ausschliessens. Daa Qafldii 
aoIokar'AHmn atriabt rioh gagan den go ee l l lg an 

Verkehr mit Juden, und angeborne Gefühle, mit 
der Muttermilch genährt, durch die Schule und 
Kirche gestärkt und durch den Eiufluss des Um- 
gangs 2tir Reife gabraofat, maohan nut dictato- 
riseher Gewalt sich geltend and trotsen jeder 
logischen Beweisführung. Der Psycholog bo- 
lenchtet solche Erscheintugen mit der Erklärung : 
Das Gefiihlsleben hat sich noch nicht zum Ge- 
daakenlaban erhoben; aa granatnoeh an nahe aa 
das animalische Leben, welches der Instinkt und 
nicht das Selbstbewusataein beherrscht. Bekannt- 
lich besteht zwischen den verschiedenen soge- 
naontoi Ra^en der Tbierwdt ein ewiger Kampf 
am daa Daiain, wodnrdi diaea Tenebiedenen 
Ra^en instinktiv einen gegenseitigen Wider* 
willen und Haas fühlen müssen. Dieses instink- 
tive Gefühl findet seine Fortsetsung in der Mensch- 
heit bei jenen üwtämmen, bei indianiscben, mar 
layischen, tddqpiaeban u. s. w. Rafen, welche 
den üebergang vom animalischen zum humanen 
Leben bilden. Durch einen fortgesetzten, un- 
unterbrochenen Entwickelongsgang erhebt sich 
dann janaa Ragaaleban aom Nalionalilitan-Sloh 
und von diesem endlich zur univaraallen Menschen- 
liebe. Es ist dies der üebergang des Natur- 
triebes zum Gelahle und von diesem sam ver- 
nünftigen Satbatbawaeatiein. War noah aof dar 
swaitan flinfa daa instiaktifan Gaftbb aieb be- 
findet, darf nicht gefragt werden: Warum be- 
nimmst Du Dich so exclusiv und gehässig gegen 
Deinen Nebenmenaobeu ? ebenso wenig wie das 
Kind gefragt werden kann: wamm wiUrt Da 
Kinda niabt: 
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E« kt cU« 8ie aaimaliMlM Selbstnraht, mich« 

mif dieser Entwickelangsatufe des kosraischen 
Lebens in dem cinzelnon Menschen sowohl, wie 
in der ganzen Menschheit sich noch geltend 
maobt; m anui aoeb ▼on dar State dei Qef^his 
m jener des TeniUnfiif^n Denkeni eich empor- 
heben, am seine ideale Vollkommenheit m er- 
reichen. Im (jetühle zeigt sich noch das unver- 
mittelte Katurleben, es ist der Logik keine 
Berfi eiiewKeft eehnldig. Anden sImf Migt sioli 
das Seelenleben, wenn es die Stufe des animftli- 
sehen Gefühls zurückgelegt und jene des humanen 
Denkens erstiegen hat; hier will es für seine 
Bebanptangen Orfinde angeben, erwartend, dass 
diese geprflft und entweder gebflh'gt oder Teiv 
wofffiBn werden. Auf diese Stnfe stellt sieb mit 
seinen Behanpttingen Br G.; er möge uns des- 
halb gestatten, dass wir seine Aeuasemngen ruhig 
md Kebevoll prttfeni 

Br G. lieliMiptel: das JadeBtkiini eetae 
sich in einen Qegensatz zum Christcnthume und 
zur Mrerei. Wir haben hier drei Begriffe : Jnden- 
thum, Cbristenthum nnd Mrerei; jeder dieser Be- 
grfflb Terkngt eine DeinMen. Sfttte Br G. 
naa dieM drei Definitionen vorausgaadriekt. dann 
wäre uns sein Standpunkt klar geworden , nnd 
wir hätten objectiv ein System mit dem andern 
vergleichen und durch logische Gründe die Wahr- 
heit fiBatsetaan könaan. Allein dieae Delnitionett 
fehlen uns, und wir mUssen deshalb fragen : was 
versteht Br G. unter seinem Chriatenthum? 
Juden thnm? leioer Mrerei? — Diese Frage 
drfiagte lieh andi dn vialgal. BrDinanrand In 
Lcipalg anf, wdahar nnter dar Aaftohrift: »Bei- 
trag zur JadanAiiia* in No. 16 dieser ZntBng 
S. 122 ^anz richtig Äussert : „Aber fragen werde 
ich, welchen Christen er meint", und dabei auf 
die rienlfoh' aahlrriehcn ehriatKeben Öhmbena- 
richtangen hindeutet, von denen jede ganz ex- 
clusiv für sich den ftbsolnt wahren religiösen 
Glauben in Anspruch nimmt Br G. behauptet: 
nur ein „religiüaer gewissenhafter Mann" darf 
lÜMf Warden, welehar aeinen Ifoer-Eid aof daa 
nana Tealanent als „Gottes Wort* an leisten 
bat; er verlangt demnach, dass die ri nur dera- 
jenigan Manne ihre Pforte öffne, welcher alles, 
was daa «aM tutmaa^ «ialhk, ab »OoMea 
Wort" d. h. ab abaohlls Wahrheit fgkxM nnd 
ohne alle Kritik als heiliges Dogma annimmt, 
daas Jesus durch üeberschattung des heiligen 
Geistee empfangen wurde (Matth. 1, 18. 25. Lucas 
1, 97. 84.) nnbegrsidieba und mierhilfha» 
WMdir ^oUmiobtoaim^ 6, 4. 6^ <^11. V. U— 



17. Ifare. 3, 22. 4. 36. Loa. 8. 41. Mar«. 6^ 

35. 8, 1 — 9), von dem Tode aufstand (Marc. 16^ 
1. Job. 20, 1.), gen Himmel fuhr und zur Rechten 
Gottes sitzt (Marc. 16. 19. Luc. 24, 51.): Er- 
zfthlungen nnd CHaabenasMaa, wabha deijenige 
ohne irgend eine rationale Eikllmng baeb> 
stäblich glauben muss, welcher würdig ist als 
Hing in die manr. Kette eingercihet zu werden ;^ 
derjenige aber, welcher dieses Dogma nicht im 
fiwna dar ^broba ^lanht, ist ein Obwt nnr „dana 
Namen naeb" nnd darf dann eben so wenig in 
die □ eintreten, wie der Jude, welcher ein solcher 
„nur dem Namen nach" (S. 110) ist. Oder macht 
Br Q. awiteben diesen beiden Männern, welche 
ihrer ihnen dnroh die Geburt gegabenen RoIk 
gion nur dem Namen nach angehören, in ihren 
Denk- nnd Handlungsweisen aber auf gleichem 
•Standpunkte sich befinden, einen solchen Unter- 
solded, dau er den gabonien Jndan ans dam 
Bi^Bande ansabbUesaen, den gebenwn Ciunstan 
aber aufnehmen und ihn auf das neue Testament 
beeidigen will, so fragen wir ihn: entspricht 
solch eine Unterscheidung nach animalischer 
Ra^e dem rein hnmanen Frinal^ dar Mrerei? 
nnd entspricht femer solch eine Beeidigung auf 
ein Bncli als ..Gottes Wort" der maur. Wahr- 
haftigkeit, wenn der Schwürende nicht alles, 
was in diesem Buche enthalten ist, als Gotte» 
Wort d. Ik ab onbesweifeibBre Wahriieit glanben 
kann? Oder wird dem gabovnen Ohristen eine 
Kritik zur Unterscheidung zwischen Wahrheit 
und Dichtung eingeräumt, wie darf dann die 
wmar, Ifonselmülaba diese Kiifflc dem geboman 
Juden venagan? Ist nicht nnparteibohe Gerech- 
tigkeit gegen alle Jlenschcn die erste Pflicht, 
welcher unser Bund genügen muss? Wir müssen 
darum Br G. und alle seine Gesinnungsge- 
nossen bitten: ans diejenige Religiodüt beaeieb- 
nen zu wollen, welche er von einem christ- 
lichen Mrer verlangt, und wie dann die D 
gegen diejenigen Brr sich verhalten musa, welche 
der von ihm verlangten Beligiosität nicht ent- 
apreohen? — 

Vermissen wir in den Worten des Br G. 
schmerzlich eine Definition von Chriatenthum, 
SO berührt uns dieser Mangel an einer Definition 
von ^odanthnm nooh weit sehmerali<te. „Daa 
Jndentbnm", tessert Br G. «ist der Trtigar 
der Gottesidee" , nnd dennoch hat es eine Anei^ 
kennung nur ftir „einen Gott Israels" im Gegen- 
satz zum Christenthum. Wer sieht hier nicht 

amen klaren bgiaehan Widariprvdi? Xaan der- 
jenige der Tcigar der OoMssidaa, d. h. der Wahr- 
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ImH Mb, dar mihtn 4er Aweiktmamg anderer | 

Göttter einen excloBiven Nationalgott lehrt? Dem . 
Br G. scheint der biblische Ausdrack „Gott 
Israeli" lingai«ttsch unbekannt au sein, ^ena in 
«Mere Sprach« «Waetat badastel übmr Ana- 
^nmk: den Gbtt, «dohen in der Reibe der Völker 
Israel zuerst lehrte und verehrte , aber dennoch 
dasteht als Gott des Weltalls and der ganzen 
Mensohheit, den eiiut alle £rdenkinder in seiner 
Wahrheit ericennen vnd'in Uabe «nd in Welt> 
TerbrUderuDg verehveii weiden, denn sein Haus 
•wird ein Bethaus genannt werden flir alle Völker 
<Habak. 2, 14. Zepb. 3. 10. Sachar. 11, 10. 
Ps. 22, 28. 29. Jes. 56, 7. Mal. 1, 11. Jea. 45. 

8, 4. Heeek. 11, 19. 36. M. Jei. «1,11.) 
Oder lehrt vielleicht das Jadenthura: Wer nicht 
den Glauben hat und auf den Glauben getauft 
ist, wird nicht selig? (Mark. 16, 16. Job. 3. 17. 
Jkf^Qmjk, 4, 1% 16, 81^ vnd veilaaKt ee damt , 
Mfevloirtig, daaa die reU^Bae Menschenliebe, 
ivelcbe jeder Seele zur ewigen Seligkeit verhelfen 
musfl, nothwendig die Ketzer verfolgen und sie 
aus Barmherzigkeit in einem Autodafe ver- 
breunen nraea? Oder atellt nidit -vielmdir daa 
Judenthmai, iogar unter dem graneametea Drucke 
eines finstern Mittelalters den Grundsatz auf: 
die Frommen aller Nationen haben Antheii an 
der ewigen Seligkeit! ? Waram wird uns nicht I 
klar, tmpartaMseh wad wineaidiaftBeh aaeeinander» | 
gesetzt, worin „der Gegensatz zwischen Jaden- ; 
thum und Christenthum" zu finden ist? Eine un- 
befangene Kritik erkennt sowohl im alten- wie 
im Bvoen Teatnnient, in dieaen beiden Eneheir 
amgan der Wettgeeehiehte^locale und uniTenelle, 
temporelle und ewige Wahrheiten, relative und 
absolute Anschauungen; eine freie unbefangene 
Kritik wird dennoch beide Erscheinungen von 
einem bSberea, weKhietornchen Oeaoh{ehtq>niikte | 
aus für das ganze Menschengoschlecht beur- 
theilen; wissenschaftlich unredlich und ungerecht 
verlUirt dagegen jede Methode, welche für die 
«ine Erscheinung einen imiverselien and fiir die 



irelche zwar demC9iriatentfiun einen fortschreiten- 
den Entwickelungsgang zngestebt, ihn aber dem 
■Judentiuune abspricht und diesem nur den Werth 
'Ofliar *ir*rfiltftwiTtwii Mvmie wnrinmt. ~ 

Aber,, ao wird nna erwidert, mma anoh die 
Juden einem allgemeinen Menschenbande ange- 
hören können, so können sie dennoch als Mit- 
glieder einer Johannes □ nicht zugelassen werden; 
«af den Namen Joh^Mrer mttaien lie doch jeden- 
lalla venidilail — Wir geetelicii, dam adeh ein 



yersiehten auf den Namen irgend eiaet Sefaat»- 

patrons, ganz gleichgültig wia er heissen mag, 
uns kein grosses Opfer koston würde, denn wir 
glauben, dass jene Zeit vorüber ist, in welcher 
daa aehwaohe Evdaakind glaabte« nnr dann 
l^kklich adn nnd in aeinam Streben anm ar^ 
wünschten Ziele gelangen zu konnr^n , wenn et 
unter dem spftciellen Schutze irgend eines Hei- 
ligen sich befinde, welcher seine Rechte bei dem 
hfaamtiaehaa Regenten wrtfete. Der Qlanbe, dam 
jader Mensch, jede Gesellschaft^ jede Zunft, ao* 
gar jedes Gotteshaus, jede Stadt, joder Staat u. 
8. w. tmter dem Einflasse und unter dem Schutze 
euea verehrtes Heiligen, oder eines Engels, oder 
einee Stamm ateba, ein Glanba, laakher doroh 
das altpersieche Religionssystem des Zend-Aveata 
sich erklären lässt, wird ohne Selbsttäuschung 
auf dem Standpunkte der gegenwärtigen Geistes- 
bildung nieht leiobt ab Wabibait vertbeadigt 
werden kSanen; mid nur naeh Wahrheit asnas 
unser Bond streben, wenn er in der kritisirenden 
Gegenwart seine Würde behaupten will. Oder 
wird unter dem Ausdrucke: „Johannes ist der 
Sehntapatrai der Iberei'' nach einer mademen 
Uebersetzong weiter nichts verstanden als: der 
Mrer nimmt die Lebensanschanung nnd den 
Lebenswandel des Johannes zum nachahmnnga- 
werthen Vorbild seines eigenen Lebens an, dann 
dlbften wir wohl ihigen, atellt mw die fiUder^ 
gallerie der Weltgeschichte nicht noch gar viele 
edle Helden auf, welche freudig der Wahrheit 
ihr Leben opferten, welche deahalb auch ganz 
würdig dem Jobaanai aar Seite geatallt wödea 
dttrfen? ~ Main Br 0. verehrt deihalb Jo- 
hannes den Täufer als Sehatzpatron der Mrerei 
„weil er der Vorläufer und Verkünder des neuen 
Lichtes ist, das in die Welt gekommen, um die 
Mensehheil an eilenehten n. a. w." (jA. 109); nadi 
diesen Worten ist es demnach nicht JohaanM 
der Evangelist, sondern Johannes der Täufer, 
welcher Jesus als das in die Erscheinung ge- 
tretene Weltlicht (Phos, Logos) ankündigt, eine 
Behanptang, welelier unsere Theologie nkdit leieht 
ihre Zustimmung ertheilen wird. — Wir wiren 
Br G. sehr dankbar, wenn er uns beweisen 
wtlrde, dass Johannes der Täufer der Vorläufer 
nnd Verkttnder eines neuen Lichtes nach der 
▼on ihm gegebenen Brkllmng wirkUoh war; ja 
sogar der Beweis, dass Jesus selbst in semen 
eigenen Reden sich als solch ein neues Licht an- 
kündigte, würde uns zu grossem Danke ver» 
fittebtaa. Wenn wir die Werte Jean nnbefiugea 
nnd ohne dogmaSadka BrWa leaaa, ao aridirt er 
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■elbit: daM er nklit gekororaen »ei, anfBulOseiu 

sondern %n prfftllen (Matth. 5. 17); dass er als 
das vomebmste und gröaseste Gebot jene Aas- 
■prttdw bcaaiehnet, in welcben die Juden vor 
ihm und nach ihm dai WeaentUche ihree Bdi> 

gienabekenntnisses lehrten, nämlich dio Liebe zu 
Gott (6. Mos. 6, 4 — 0) lind zu dem Ncbcnmenschcn 



schon erwähnt, glauben wir behaupten zu dürfen» 
dass auch für die Mrerei die Zeit vorüber ist, 
welche für das Gelingen ihrer BeBtreboogen des 
Schirniea eines heiligen Schatspatroni bedarf^ 
daaa Tiefanehr die Oegenwari den Sehnte «nd 
die Stütze für alles Edle nnd Erhabene nor in 
Gott selbst und in dem nach seinem Ebenbilde 



(3. Mos. 19, 18.}. Kr bekämpfte den aufgebläheten, geschaffenen Menschen gciste zu suchen und zo 

hevehlerisehen Pharislianras, welehen aber auch finden hat Aber auch jene Zeit dürfen wir ab 

der Thalmud (Sota 7.) taddt nnd Terabscheut. einen überwundenen Standpunkt betraditan, iik 
Wer ohne Vorurthcil das nono Testament liest, ' welcher das Menschengeschleclit nach streng ge- 
wird finden . dass weder Johannes der Täufer, schiedcnen Ka9en eingotheilt und für jede Eia^e 
noch Jesus selbst erklärt haben , dass sie anfge- ein charakteristischer UrtypttS aufgestellt und mit 
hUrt bitten, Juden zn amn, als solehe lebten I vielen Ellnstoleien naehgewieeen wurde^ Hat die 
nnd als solche starben sie. Ja sogar Johannes neueste Forschung' auf dem Gebiete der Katar» 
der Evangelist, welcher als treuer Jünger der künde evident festgestellt, wie sogar zwischen 
philosophischen Schule seiner Zeit erscheint, steht den Gattungen der Pflanzen- und Thierwelt eine 
nieht amsabaib dä Judentinma; vointfge eeiner - oharakteiistiacbe Grinse ddi niobt dUien llaa^ 
Henphrtonisoben Logos-Ldire hatte «r icbon wie die Spidartoi der Terdiiedenen OrganiimeB 
fipüher in dem Alexandrinischen Juden Philo von der einfachen Zelle an bis zum vollkommen- 
einen Ideen-GenosBen und später in den Anhängern »ten Gliederban ohne irgend eine Lücke in der 
der Gnosis und der Kabala viele Geistesvcr- lieihe der Geschöpfe sich fortsetzt, wie hier in 
wandte.*) -~ Wttrde demgemisa die Mravi ' den bewueethwen Organismen, das AnihtoUen 
einen Sokrates, einen Nuraa Pompülua, einen eines Schemas mit streng gatrennten Kennzeichen 
Odin oder dergl. zu ilireni Sclnitzpatron wählen, f^ine Unnu>gliihkcit ist — wie darf dann in der 
so hätten die Juden auf einen solchen weit weniger Menschheit von solch einem Kayen- Schema die 
An^rfiche zu machen, als auf einen Johannes Sprache sein? — Wer aber dennoch in seinem 
den Tinfer. Würde dieeer aia Rabbi Joehanan, , Verhälteitee an anderen Henichen Ton jenem 
als welcher er lebte ttnd starbt beute unsere oben bezeichneten animalischen Gefühle aidi ba- 
besuchen nnd in den Krkennnngs- nnd Pass- herrschen läest und eine Idiosynkrasie gegen 
Wörtern, in den Säulen und Erzählungen der- Menschen eines anderen Stammes nicht zu be- 
•elben idne -eigene Hutterspraebe wiederfinden, i wältigen vennag, der neigt dnreb eine soldie 
80 mttsito er gruben, aebien eigenen Stamm- Schwäche, dass er den Höhepunkt dea reinen 



genossen, nur unter Juden zu weilen. Nach der 
Anschauung eines Juden erBcheinl Johannes und 
Jesus, wie sie in den Evangelien dargestellt 
werden, als gana andere destalten, wie sie dem 
Christen 'erscheinen , der diese beiden Männer 
stets nur durch das gefärbte Glas der Kirchen- 
väter und einer mystischen Dogmatik erblickt 



Denkens, des humanen Selbstbewusstseins noch 
nicht erkloniiuen hat, dass er noch gedrückt, in 
den Ketten des Vorurthcils, als Sklave schmachtet,^ 
dase er darum auch nicht als fixier Mann da- 
steht, welcher wttrdig ist, ein Ifitglied des Bundes 
freier Männer genannt zu werden. — Soll die 
leider von vielen Seiten angefeindete und ver- 



Es hätte demnach vermöge dieses Sehutzpatrons spottete Mrerei in ihrer Wttrde und in ihrem 

derjenige, welcher ein legitimer SpiSsaling dw Adel nch iMhanpliai, dann ersteige aie in der 

reinen Jaden-Ra<;n i.st, ein weit grösseres Hecht, Wissenschaft, in der Kunst und im socialen Lebctt' 

in die □ einzutreten, als jener, der als legitimer den Gipfel der Zeilbildung; bleibt sie aber von 

Spritesling der indo- germanischen, oder der diesem Höhepunkt entfernt in der Tiefe längst 

aifadien Ba^e sich beuricnndei — • Allem, wie i hingescbwundwMr Zeiten aurtlek, dann nnu« aia 

I es dulden, von der Sa^irre als ein abgelebte^ 
todtes Inalitet bdächelt zu werdea 

*) Aoslnbrlicli tiiul wissenschaftlich habe ich diesen , (Schlusa folgt.) 

Gegenstand bdKuiiInlt in mi-in^ Schrift: „Die Religion | 

des Geistes, eine wissenscbaftiichc Darstdlnng dea Juden- ' • *• 

tbamB* «. 8. w. von Dr. S Formstecher. Frankfort ». ' 

M. Joh. Chr. Hermann'scbc BuchbandJang 1841. (Vor- 
litUg in d«r Bactaliaadlaag von Oalur L^er ia Leipuc). 
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T 0 « 1 1 

Wer bat nicht schon in den MaurerhaUen 
Trinluprilebe TenioiDiiwii ▼oU Ernst und Wflrde, 

tiefinneren Gehalts, wdohe die Hörer erfrischten 
und hoben nnd deren man sich noch nach Jah- 
ren dankend erinnerte; wer hat nicht schon an- 
dere dei|;leicbeD gehört, welche der Erheitenug 
.Badunmg tngm und die nach ermtor Arbeit 
Erholung suchenden Brr in sinniger Weise zu 
erheitern verstanden, indem Scherz nnd Anmuth 
sich SU einem harmonischen Gänsen vereinigten; 
•W «tt li«t uMdkt raoh M Buuiefae Ergttata ern- 
ster und hmiiorMtiMlMr Art bei ftetUdien Gele- 
genbMten Temehmen müssen , welche im günsti- 
gen Falle nur das Gefühl der Lanpeweiie, oft 
•db«t des Unuiuths und des Bednuernü erregten, 
dasa solche Faaeleien im Kreise Gebildeter vor* 
gebracht werden konnten.- Wie mancher Br ist 
nicht sclsoii deshalb von unsem feierlichen ^lah- 
len weggeblieben, weil er solche Sachen zu boren 
aas Erfahrung befürchtete I 

Der Wnnseb, aa erfahren, ob nnd welche 
Toaste bei unscm Altvordern, den alten Uiltten- 
l'Miten. und in den ersten ^jp üblig waren, hat 
seine volle Berechtigung, und es wii'd darum 
vielen gedient uan, dasa in deor trefflidien 
«Handbnche der Freimaurerei". 3. Bd. unter 
»Toaste" sich nähere Auskunft darüber findet. 

Dennoch giebt die erste Ausgabe des Uon- 
stitutionenbuchs (von 1723) keine Auskunft dar- 
über, ob nnd welcbe Trinksprflobe ttbfieb waren; 
wobl aber finden sich im Anhange dazu Gesänge, 
aus welchen zu entn<'hinen, dass man dem (jross- 
meister; dem Meister ujid den Aufsehern; dem 
Andenken der. OroNeo md Gdehrten, wekhe 
die Knnst fiirderten; dem Andenken aller Wie- 
derhersteller dos augustischen Styls Trinksprücbe 
ausbrachte. Ans den beiden letzten i»t zu er- 
sehen, in weicliem nahen Zusammenhange die 
cjP damals anoh mit den Bangenossen standen. 
Aber nur wcnif,'c Jahre reichten hin, utn ein Ver- 
ständniss für den Toast auf die „Wiedcrherateller 
des aupuBtisehen .Styls" tür' die Mehrzahl der 
'Logeuuiitglieder uumuglich zu machen, und dar- 
um finden wir ihn nicht mehr nnter der aehr> 
vermehrten Anzahl der Toaste, welche die sweite 
Aasgabe dea Coiibtltutiouenbuchs (von 1738) an- 
giebt, indem dieses bericlitet, das« Br Dcsaguliera 
nach eeiner Erwihlung zum Grosamdster (am 
24. Jnni 1719) „sieh hätte angelegen sein lassen, 
die alten refjelmäs.sigcn Toaste oder Gesundhei- 
ten der Freimaurer wieder einzuführen ". Die 



stattliche Reihenfolge derselben, welche das Bndi 
anführt, lassen theilweise an sich aelbbt erkennen, 
dass sie keine Gewohnheiten der alten Bauhütten, 
sondern Oelegenbeitetrinksprflche sind, manche 
darunter, wie der auf den Prinzen von Wales, 
sehr jugendlichen AlterH. Es sind iol^'rnde: dem 
Könige und der Zunft; dem Grossmeister; dem 
deputirten Grossmeister und den Grosaaufsebem ; 
der gessmmten Brflderaobftft anf dem 
Erdenrnnde; dem Br Friedrieb, Prinzen von 
Wales; dem Br Franz, Grossherzof; von Toskana; 
allen edlen Lords, welche Grossnieisler gewesen 
sind, allen woUAiligeii llmirem; allen Treuen 
nad ZnTerlisngen; allen Heistern und Anfsebem 
der regelmässigen c§3; snr immerwahrenden Ehre 
der Freimaurer; den Künsten und Wissenschaf- 
ten. Der letzte Toast giebt einen Wink darüber, 
wie die Brildenebaft ihren Zasammenbang mit 
den BauwisäensebaAen In der neueren Zeit auf» 
fasste , indem man deren jotst nur nooh im all- 
gemeinen gedachte. 

An« Preston'a Erlftuterangen der Frmrci, he- 
kanntermaasaen dem in vielen Auflagen verbrei- 
teten besten Bache über Freimaurerei in Eng- 
land, erfahren wir. dass die Zahl der üblichen 
Toaste in England noch gegen Ende des 18. 
Jabrhnndois keuie kleinere geworden, obwohl 
manche der oben veneiehneten ab sweoklos weg^ 
gefallen waren. 

Gelegentliche Bemerkungen in den Proto- 
kollen älterer deutscher c^, sowie gedruckte 
Gelegenbeitsgediohte und deit^leichen lassen nna 
erkennen, dass die Zahl der üblichen Trinksprüohe 
in diesen sich oft nur nach dem Zufall richtete 
und keine festgesetzte war. Zn wenig mag hierin 
von jeher nicht gethan worden sein , und es ist 
I eher glanblicb, dasa die Zahl der jetst ttblicben, 
an manchen Orten gesetzlich festgestellten Toaate 
eine kleinere ist, als früher; weil das 8chwer- 
. gewicht der Logenarbeit im vergangenen Jahr- 
hnndert meist aof die Tafel c§3 fiel, während man 
jetzt dem geistigen Genüsse in geschlossener O 
sein lange verkanntes Kecht wieder cingerUiimt 
hat und das brüderliche Beisammensein bei der 
Tafel nur als einen, wenn auch immerhin bedeu- 
tnngevollen Belgmitiaa betrachtet. 
I Bekanntlich sind die jetzt üblichsten Toaste 
in den deutschen c§^ die folgenden: auf den 
Protektor; die GrossO; den Meister v. St.; die 
Besachenden; die SdlweMem; die Bit auf dem 
I Erdenrande. Die Zahl wire dao nicht so gross, 
wenn nicht die üblichen Erwiderungen sich oft 
so breit und das Uebliche oft so*— unangenehm 
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machten. Der Verfasser des Artikels im „Hand- 
bache" h&lt die Zahl der aufgeführten Toaste 
mit ihren Erwiderangen indeaaen fOr ao groaa 
and deutet daa Unangeaelinie darin in einer 
Weise an, daas die darin li^^ende Wahrheit nkbt 1 
verletaen kann. Er sagt: 

„Nimmt man hierzu (bu den aufgezählten ^ 
Trinksprilehen) die flbliehen Erwiderangen, eo 
iat das eine stattliche Zahl, welche die immer ' 
mehr sich cinbürp;crn(1c Qewohnheit , blos soge- 
nannte Brudcrnialile zn halten, bei denen die 
»ogenannten officiellcn Toaste wegfallen , erklär- 
lieh maehen; denn ea iat nicht sn leugnen* daaa 
daa Aasbringen vieler Toaste, auf daa brttderlicbe 
Incin anderleben störend wirken kann, davon ganz 
abgesehen, daas die persönliuhe Anwesenheit ei- 
nea fietOMteten ea manchmal aohwierig erschei- | 
nen liwt» dem TMnkeprache einen CSharakt^ an . 
geben , der eine amchdnende Lobhudelei TalUg 
ansechliesst.'' | 

Ucber das, was eine Lobhudelei ist, können 
die Anaiditen Tenehieden ei^, und es wird nie- 
mand den Stab darüber brechen, wenn bei Tw^ 
sten auf wirklich verdiente Brr innnchmal ftwas 
stark aufgetragen wird ; anders gestaltet sieh aber 
die Sache, wenn der so Qefeierte es für gegeben 
hllt, in seinw Erwiderung den Lobspendenden | 
in gleicher Mflnae aussozahlen, so dass das Be- 
toasten auf eine gegenseitige Beräucherung hinaus- 
Iftuft! Um das zu vormeiden hat sich in einigen 

meinea TOmena der Ifeiatar t. St. jeden sm- i 
ner Person geadlten Toast Terbeten. 

Am Sohlnas des Artikels im „Handhudi'' '■ 

heisBt es: 

„Zu gedenken wäre hier noch der sogenann- 
ten wilden Toaate, d.h. soldier, welche nidit 

vorgeschrieben sind and bei feierlichen Gelegen- 
lieiten in oft zahlloser Weise einander folgen. 
Hier ein gerechtes Maass und Ziel zu halten, ist 
ein um 80 dringenderes Qebot, als sie häufig nur 
der Bitelkdt oder llberspradebder Laune die- 
nen." 

Wie sehr der VerfasKor Recht hat, hier auf 
Maass und Ziel hinzuweisen, wird jeder Br ge- . 
ftmden haben, der es mit eilebte, wie nach emer i 
vielleioht mit einer Anfiialune ▼arbnndenen ana- t 
gedehnten Logen arbeit nun ein mit zahlreichen 
Toasten officieller Art ausgestattetes Festmahl 
folgte. Befreundete von Ost und West, Sttd und 
Mord haben sieh eingefundln, alle mit Sehnsacht 
im Herzen, sich eüamal gegenseitig an8B|W«cben 
zu wollen. Vor der Logenarbeit hatte man kaum 
Zeit» sich fliicbtig au begrüssen, nach der O geht 



es zum Festmahl. Endlich ertönt dort der Ilam- 
merschlag zum Schlüsse, die Ordnung ist auf- 
gelioben , die niher Befteundeten wollen eben 
sieh ansammen grappirsn — da erttnt wieder 
ein Hammerschlag! Der Zug des ünmadis ver- 
schwindet, da sich ein Redner erhebt, welchen 
die Gabe der Rede in seltener Weise au 
böte steht und an Gennas emster oder heiterer 
Art an erwarten ut Er hat geendet Die Frsoad» 
sitzen zusammen, die Cigarre dampft, nur noch 
eine Stunde, dann gehts wieder zur Heimath ! Die 
Unterhaltimg hat begonnen! Aber o Schrecken 1 
Sehen wieder wird nm SliUe gebeten. Lang Vor* 
gekautes wird wiedergekäut, und nun ist kein 
Halt mehr; denn was einem recht ist, istxlem an- 
dern billig. Die Wasserströme der Redner wer- 
den von den Begeisterten (vielleieht mit GhaoH 
pagner) hinweggeqiilli Die Freunde abor b^ 
schleicht ein wehmüthiges Qeßlhl darüber, dass 
das Ende eines so schönen Festes kein anderes 
sein sollte. Sie schleichen sich hinweg, am aa 
einem pro&nen Orte die letaten Minuten ihrea 
Zusammenseins zu gemessen, was im BruderlEreise 
7.U tbim ihnen dsB Uebcrmaasa dea Toaatirena ver> 
wehrt hatte. 

Wer da empfunden, dass dies ein Lebena> 
bild, der wirice mit daan, daaa adoher Hissbnmch 
der brüderliehen Rttcksiobtnahme abgestellt werde. 
Glessen. WiUl Keller. 



Aus dem .Logenleben. 

Oriauna. IMe hies. O Albert am Bintracht 
wird nicht Freitag den '28., sondent Sonntag den 28. 
Juni ihr Johaniüsfest feiern. 

Gera d. 7. Juni 18(17. Bekauntlich halten die 
üriontc Thüringens seit einer Keihe von Jahren sich 
ZU einer jührüelien gemdnsanan ZnsanuBenkunft in 
Köaen vereinigt , mi! }ir!i(I( r]iches Lehen zu fördern 
und iu immer weiteren Kreisen zu verbreiten und 
persönliche Bckanntsohtiften an Termitteln. Bs waren 
daa schöne, n li. l.. ri<l( Feste, die gewiss jedem Br. der 
daran Theil zu udimcn so glücklich gewesen ist, 
unvergeaslioh bleiben werden. Die »tünnisetMak Zeit-* 
Verhältnisse des vorigen Juhrr.^ imu httn es nolhwen- 
dig, damals von der gcwohntiu Festleier abzusehen. 
So viele Mühe nun abttr auch im heurigen Jahre die 
hiesige D, welcher bei der letzten Festfeier im Jalirc 
1865 die geistige Leitung des Festes obgelegen, und 
insbesondere unser vielgeliebter Mstr. v. St BrFisoherl. 
■iell gegeben haben, das Eösener Maifest in diesem 
Jahre wieder aufleben zu lassen, eo scheiterten doch 
alle diese Bestrebungen daran, dass keine der dasn 
angeforderten sieh derLeitaug des Festes uatM^ 
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ziehen wollte. Der Wunsch nach einer hr. Ver- 
eini^ng rexBchiedener T«gte sich aber so lebhaft 
in winaB Br-Kraiae, daas unser gd. Hitr. r. 8t. 

dlmiii Yerlangen Beebnang tragen zn müsBen glaubte 
md za diesem BebofiB die bereite früher beetaudene 
iimfge Yereioigang der beiden in Altenburg und 
Oen ■wieder in Anregung brachte. Diese Hcstrebungcn 
ftnden auch bei den gel. Brrn in Altenburg Anklang 
und Bci&ll, und beide einigten sich in dem Be- 
achlnsBe, in dieeem Jahre wieder einmal dn br. Ver- 
einigungsfest, wie solche früher eine lange Reihe Ton 
Jahren hindurch hia zum Ahn' t857 von l i idcn 
al^öhrlich gefeiert worden waren, jro begehen. Diese 
Festfeier fand nun am 29. Hai diese« Jahres, am 
Mittwoch. Tor dem Ilimmelfahrtstage statt. — Welchen 
' AnUang di« Einladung dazu gefondea, bewies die 
zahlreiohe 'FheHTialnBe der Brr n» An beUen n§P 
in Altcuburg und (jcru, denen sich auf erfolgte Ein- 
ladung auch noch mehre Brr aus der □ in Glauchau 
angeeeUeaaen hatten. SehnSlhi war «!a nngefthrer 
Mittelpunkt zum Festort ausersclu n und der über der 
ätadt auf einer mässigeu Anhöhe reizend gel^ne 
Tergniigungsort BeReviie ala geeignete Lokalitilt aar 
Feslffiei btstimmt wordrii. In der Art und Weise 
des ganzen Festes war es bediugt, duss die maur. 
FormeD, raitAttanahmedeBTkrfU<BitaiitB,anageaoh)oBaen 
blieben ; dagegen waltete aber während der j^anzen 
Festfeier ein acht maur. Geist in der Versamiulung. 
In dan entm NaohmittagaatnodeD hatten aich wohl 
über 75 Brr aus den oben genannten Orienten ein- 
gefunden, und nun begann auf der reisend gelt^enon 
Höhe eiir reges I^ben. Das bunte Durohniiaoder der 
zahlreichen Theilnehmer, alt und jung, nus jedem 
Stande, die \ lelfachcn Begrüseungun, Erneuerung »chou 
bestehender und Ankniipfong neuer Bekanutschaflaa 
gaben dem Beginne des Festes eine wohlthucnd ge- 
müthliohe und freudeversitrecheude Färbung. Die 
Featfieier selbst zcrücl in zwei Thflili^ ciiie Klnbarbeit 
und ein Br-Mahl. Den Saal, in welchem die Ter- 
aammlung stattfand, hatte die rorsorgendo Liebe der 
in Schmölln wohnenden Brr einfach, aber geschmack- 
Toll geaohmiiokt . Die geistige Leitung dea Featea 
hatte der Ifatr. ▼.St der □ in Gera Br Rai^r L 
übernommen. Derselbe eröffnete die Feier mit ehMT 
herzlichen Ansprache, in welcher er die anweaaadait 
Bnrbegriiaate und dieVeranlaaauBg daaFeatn aeliilderte. 
Nachdem hierauf die drei ersten Verse de^ f-t^höncn 
Ton Br Kresse gedichteteu Liedes der „Bruderbund" 
(nDer Hammer ruft ete.") im Chor geenngen worden 
Warm, verglich Br Fischer I. in einem liitigrrcn, geist- 
«nd gemiithreichen Festvortrage die f nnrei mit dem 
erwadiMiden FrahHag. Dieae ainniga Zekdurang war 
unstreitig der Glanzpunkt dos Festes. Es wurde i^b- 
dann das Lied: „Es ist so köstlich etc." aus dem 
älteren Altenburger Gesangbuchc im Chor gesungen, 
und cröflhcte hierauf der versitzende Mxir. eine De- 
batte über verschiedene fmmaur. Keformäragen , zu- 
nächst Ul>er die Abschaflhng der maur. Titalatnrcn, 
welche kürzlich in der □ zu Gera beschlosseu worden 
ist. Für die Abschaffung sprachen der Yorüilzeude 
und die Brr Gelle und Kyber aus Glauctmu, von denen 
der letztgenannte Br den Ver.sammelten niittheilte, 
dasa die maur. Titulaturen in der O in Glauchau nie- 



mals im Gebramh gewesen. Für die Beibehaltung 
der Titulaturen sprachen die Brr Wjigncr und Hasu 
aus Altenburg, üeber eine ziÄ'eite in neuester Zeit 
mehrfüi h zur S]iracho gekommenen Refonnfrage, dio 
Abschaltung d( r .\ufnahme- und Bcforderungugebühn u 
konnte, weil dit Zeit bereits zu weit vorgerückt war, 
nicht mehr verhandelt werden. Da» hierauf folgeudo 
Br-Mahl fand ebenfalls \niter Leitung de» Br Fischer 
statt. Es fehlte während desselben nicht an geistiger 
Würze der yenchiedensten Art, ernsten und heiteren 
Inhalts, und der Frohsiun der versammelten Brr wurde 
noch durch musikalische- und GeaangvortTiige der Brr 
Zerrenner aoa Gern und Dtthne und Toller «us Alten- 
burg eiliiBict. Erat in der aohten Stunde, uoehdem 
für die Schmöllner Orts -Armen gesammelt worden 
war, wurde da» Br-llahl mit Gehet» wie es begonnaa» 
beendigt. Die Brr verweilten noeh lange gruppenwda 
auf dem reizenden Plateau von Iklk vue, bis sie nach 
und nach in verBohiedeaen Bichtungeu in ihre H<iimftth 
mriiekk«hrt«D. Jeder der Theifaiäimer (Keeaa Olwr» 
dies von dt r Witterung iibiTuus b« j;iiii8tigteti Fettes 
wird aber dein von Br Kyber dem Festordnenden 
Ifatr. ▼. 8t Br Fiaabar I. auagebraditein Dank van 
Herzen beigestimmt liabeu und jeder die Wiedcrkidir 
eiuee gleicheu Feates im Uerbat aehnlichat wünaofaMu 
Siohwlieh ist aber keüer der Brr ohne das flrahe fie- 
wusstsein geschieden, wieder um eine liebe Erinnerung 
aus seiuem Maurerlebeu reicher geworden zu aein. 

Oppenheim, den 2. Juni 1867. Heute war der 
hies. Frauenausschuss der deutschon Geaellaobaft sur 
Bettung Schiffbrüchiger versammelt, um an benathao, 

wie die au.s der hies Gegend eingegangenen weib- 
lichen Arbtiiteu zum Besten dos Vereius verwerthot 



Dieser aus 10 ICitcliedem baatehende Anaadwaa 

zählt 7 Schwestern. 

Die HauptdiaouMion drehte sich um die Frage, 
ob diese Gaben andara als auf dem Wega der Yer- 
looaung verwerthet werden könnten. 

Der Vorstand des Bezirkarareins für Südwaait> 
deutachland verwirft unbedingt eine solche Verloosung 
ab ein Spiel, welohes aioh Ardaa national>humano Werk 
der Seercttungsgceellachaf^ nicht gezieme. Die Mit- 
glieder dea FrauenausBchuaaea beaohioaaen demohnge* 
aefatet einathnmig, im Kreiae ihrer Bekannten «faie 
Verloosung dieser Gegenstände zu veranstalten und 
dabei den Preis der Loose möglichst gering und dem 
Werth der geschenkten Gaben entsprechend zu be- 
atimmrn. 

Die von dem besagten Vorstand TorgosohkgoBen 
VerwerthnngaartMi ala; Banr, Yenkanf «a TonriaCao, 

öffentliche Versteigerung wurden nach Erwtigung aller 
hier obwaltenden Verhältnisse ala unausführbar und 
sweddea und die GrOnde gegen en» TerhManng ala 
nicht stichhaltig von dem Ausschusse erkannt. Das 
hier zu Land geltende bürgerliche Becht begünstigt 
derartige Verloosungmi zu wohlthiiligan Zweeken, ea 
ist ein Spiel nicht des Gewinnes wegon , niemand 
will hier aus der Wette imd dem Zufall einen Vor- 
theil ziehen, — im Qcg a nth eil die Leoseabnehmer, 
welche wiederum meistens auch die Geber der Ge- 
winne sind, bringen durch den Ankauf neue Opfer; 
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das gaose Qesohäft wird uatcr Gcnelunigaog und 
Anftisht der Begirungsbehfirde roa. den den An»> ' 

schuss bildenden Frauen geleitet und Ru<tgcfiihrt. 
Wenn für den üölacr Domban und für den (iuBtav- 
Adulfs - Venia» welcher den Bau von Kirchen and i 
iSchulhäusern armeu Gemeinden durch Zui>chü6se zu 
erleichtern »ucht, solche VerloosuogOD stattfinden 
dürfen, warum sollte dasselbo Uoternehnen Sor 
Förderung der Zwetko des SeereUaugsvereins vcr- 
werliich eeiu ? Die .Schw. möchten diese Frage uuch 
durch die f.-m. Fresse erörtert hoben und giud gern 
bereit, sich von solcher AtttoritSt dnee lieasern be- 
lehren zu lasBen. 

(tallM, den S. Jnni t867. Auf yeranlaseung 

mehrerer, verschiedeneu Orienten angehörigcr, in 
.Barby wohnender Brr, hatten sich gestern viele lirr 
der O snr fteten Barg an der Saale, im Or. Calbe, 
theils aus diesem Orte, theils aus Schönebeck, unter 
Anschluss der Brr nahe gelegener c^, su einem 
Brodaiv-Ifalile in Barby T«rsainmelt Dassribe^ auf | 
das geschmackTollste arr.ingirt, wurde von dorn Mstr. 
T. 8t. der O zur festeu Burg, durch einen Trink» 
«pimoh auf den doreUanohtigeten Proteotor inangn- 
rirt. Nach der durch die einladenden Rrr und ins- 
besondere den Br Dietze an die ersclüeuoneu Uiisto 
gerichteten Ansprache antwortete der Br Bpicgcltbal . 
aus Calbc und orpinp sich derselbe in einer Auseinauder- 
setzung über die Wichtigkeit der Mrcrei in heutiger 
Zeit, ihre Wirkaamkeit auf verschiedenen Gebieten 
des Völkorlrlifns , uiid libcr die von (Icrsclben noth- 
wendig aiizusirtbonden Ziele gegtuulii r dir Neuge- 
staltung des Vaterlandes. Alle Brr . n iingtcn »ich 
mit ihm auf dm freudigste in der der k. E. dar- j 
gebrachten Huldigung. Es rcihoten sich hieran noch 
die Toaste auf den Vorsitzenden Metr. und die Schw. 
Um fünf Uhr wurde, nach vorheriger Sammlung für 
die Armen, deren reiches Besultat den Brrn in Barby 
«ur Vertheilung an arme Wittwen daselbst cinge- 
hfindigt ist, die Kette gcschlosaen, das fichlusslied ge- | 
•nngen, und nach einigen vom Vonitieadaa go* j 
•imduoeD henlioben Worten, daa Jfalil beendet 



Demnächst begaben sich die firr in das Provinaial- 
Blindea-Ittstitat, woeeÜMl eie lieh tob den aegeB»> 

reichen Folgen des den erblindeten Kindern crtheiltcu 
Unterrichts überzeugten. Die Fertigkeit im Lesen, 
Rechnen war überraschend; insbesondere aber er- 
greifend waren die Productioncii eines Sihiilera auf 
der Orgel. Der Knabe praludirto zu ji-dem ihm von 
den Anwesenden aufgegebenen Choral ganz herrliel^ 
und sein seelenvolles Spiel rief siehtliehe Biihrong 
hervor. 

Die den Brrn vorgelegten Handarbeiten fanden 
allgemeinen Beilkll; sofort wurde ein kleiner Bazar 
eröffnet und bei dem Verkauf der Liberalität keine 
Schranke gesetzt. Auch wurden sonst noch Spenden 
dargebracht Der Einladung des Br Amtsrath INetae 
folgend, fanden aidi die Brr in dessen schönen Park- 
anlagen ein, woselbst sie von dessen kürzlich mit 
dem Luisen -Orden geschmückten liebenswürdigen 
Chrftin, einer echten Mrer49oh wester, frenndlielk em* 
pfluigen und mit Kaffee bewirthtt wurtltn. 

Nach längerem Aufenthalte trenuteu sich die 
finr mit dem Bewnsstsein, heute reiehlieh w*ii«i«m> 

cum Tenipulbau gfÜLfcrl um! sicli selbst in dOT k. 
K. nach besten Krufton gefordert zu haben. 



Durch alle Buchbandluiigcii iüt zu bczicbca: 

Filz, Bas HsUig^um dn Mmannroi. oe- 

nprüclie über die Vorurtheile gtgUk den maur. Bund, 
über die Wirksamkeit und den Sagen deeaelben. 
Freie »Vi Ngr. 

Zille, Sandkörner, muur. .\uf8ätze, Vorträge und 
Dichtungen. Zweite Autlagc. Preis 1 Thlr. 

Anderson, ein Johauuiafestspiol. 

Fkeia 10 Hgr. 
Leipsig. Verlag dei 



Einladung. 

Die □ „Johannes der EvaDgclist zur Eintracht" im Orient von Darmatadt feiert am 4L 

August dieses Jahres das Fest ihrer rünfzigjährigen Iri»tallation. 

Wir laden hierdurch dio vorehrten Brr aller Oriente statt besonderor Zuschrift hcrzlichat 
ein, an diesem für uns so wichtigen Tage mit uns an der Arbeit und an der FesttVeude brUder- 
liehen AndieO m nehmen. • 

Die Arbeit beginnt um 11 Uhr Vonnittags, die Tafel a um 'i'/s Uhr Nachmittags. 

Am Abend vorher findet eine Zusammenkunft im Logeiilokale statt. 

Anmeldungen bitton wir unter der profanen Adresse unseres Meisters vom Stuhl (Qeneral- 
agant G. Hemmerde) wenn si5^i<^ hk auin SS. Infi an uns gelangen an laasen. 
Darmatadt, den 8. Jnni 1867. 
Dar Baamtenrath der □ „Johannes dr r Evangelist zur Eintracht* und ftr denadhain: 

C. Uenunerde, Meister vom Stuhl. 
J. Fussner, Dcp. Meister. M. Pöhu, Altmeister. 

C. Schaüdl, IL AnfMher. Marloff, L Aufseher. 

B. Haffea» Seeretlr. 

~ Drnek'Vain Br~örWrTonratirfa Leipslg. 
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ItaMiireaaslffaHv Jährt aat« 
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HarteMwagae <««ft Lagee ailar ftrSten. waMie riek als tvfaUiahe Mit^Ueder daraalbae anagewieaan 
doich den Baehbaodai, aowla darch die Po»t 



befriedigrt, and wird deren Porteetiant ohne Tarhar 
Abbaatallnng alt Tcrlangt bleiband zngeaandt. 



Inhalt: Die Gross □ zu Hannorer. — Eine Stimme vom Main. Von Br Formstechcr leOffaBbaail 
a. M. — Aas dem Logenlebea (Leipzig, HanaoTer, Wornu, Mainz, Uppcoheim, Berlin. Haag). — ~' ' ~ 



Die GrMta m HMuwier. 

Die c§P im vormaligen Königreiche Hannover 
befindeo aioh gegenwirtig in emer «onderbaren 
Lage« und es aohaiiit, als ob darüber in ihnen 
selbst verschiedene, Bom Theil iiaaolMige Vor> 
atellimgen obwalten. 

▲le der K6nig Georg V. tot mebreren Jahren 
den hier nicht weiter an beovtheilenden Schritt 
Chat, aioh an Hannover aum Freimaurer auf- 
nehmen eu lassen, dann aber, trotz seiner Blind- 
heit und gegen einen von würdiger Seite ihm 
gegebenen BaA auch dan aweitoo Sofaritt fainattr 
illgta, eich aofort anm Ot ca ama tr. der hannov. 
Grosso wühlen zu lassen: wurden schon viele 
bedenkliche Stimmen laut, dass dieser von den 
meisten erforderlichen Eigenschaften entblüste 
■ChwMnatr. maaclie lowclil den» Bunde flberiianpt, 
als dem jetzigen Zeitpunkte nicht angemesaene 
Beschlüsse befehlen werde. Er hatte jedoch 
wenigatena die Vorsicht, gleich anfieuDga für seine 
groanneialeriiche Thätigkeit awei Dalegirta an 
wfihlen and durch rie seine Reobte anaaottben, 
wie seine Pflichten zu erfüllen. Daa» waa aar 
nächst unangenehm auffiel , war des Gh'ossmstrs. 
Wunsch, keinen Juden aufzunehmen, — eine 
Abweiohting vom eaglisch-aohrOdcraehe n Systeme, 
welche man in den hannov. ifi allgemein miaa- 
biiligte. Ein Eweiter aufifälliger Umstand war, 
dass der Grossmstr. einige Male beinc irrtbüm- 
Uchen Vorstellungen vom Ciuristenthume in den 
t§3 dadegla and vcr den* wa» « J 
an nennen beliebte, lebhaft warnte. 

So kam das Jahr 18<J6 heran. Der Könif,' 
▼erliesB das Land und ging in die Nachbarschaft 
Wien. — FtolaBeh'flotliess er seinen ersten 



Delegirten; der zweite scheint schon früher ans- 
geschieden zu sein. Der Oberbanrath Krüger 
zu Hannover hatte bis dahin die Stelle des groae- 
aieiateriidien Pe l a gh ' le a, ao ^ki nm wein, aar 
Zufriedenheit des ESajgi irawa he n; er wurde 
jetzt, ohne pehört zu werden, vom Grossmstr., 
anscheinend ungnädig, entlassen und durch den 
Br R anairt. Di« OmaO liew wh dime attto- 
kratiBchen Schritte stillacbwdgend gefsUen. Der 
Br B. jedoch, welcher das Schwierige nnd Un- 
angemessene seiner Stellung wohl empfinden 
mochte, zog vor, aus dem Bunde herausza« 
treten and aidi dadnrdi der Lact anantaielien. 
— Die Gross CD zu Hannover scheint nach dem 
Austritte des ßrs B. sich vollends in scheuer 
Ratblosigkeit befunden zu haben. Sie erlaubte 
sich Schritte, welche schwerlich für ordnungs- 
mSaaig an halten sind. Sie eiOffiieta den haaaar. 
Tochter c§3, dass sie den Entschluaa gefiMit and 
ausgeführt habe , sich aufzulösen, auch dass 
üir Arciiiv und Material au eine dor drei im 
Or. Hamofw aar Anfbaawfanmg abgeliefert 
aaL Zaglaiah legten aimmtUohe Groaaheantten 
Sure Stellen nieder. 

Die meisten der hannov. Tochter c§D ver- 
sammelten steh demnitchst, um ihrer Verlassenheit 
abaahelfea, aam Zweck «aar Benthung, oad 
kamen, soviel man in Erfiünraag gebracht hat, 
zu dem Beschlüsse, einen neuen Grossmatr. zu 
wählen und eine neue GrossO zu constituiren. 
Der weitere V'tirlauf ist noch nicht bekannt. 

£a knttpfin aiok jedoch aa obige V<nftUe 
nicht unerhebliche Betrachtungen. 

1. So sehr man den König Georg für unge- 
eignet zur Stelle eines Grossmatrs. halten mag, 
nnd nicht vefktaat, daas aeine jetzige politiacha 
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V«niiahtaig Om liiUig mm Venieht mf Min 
Grosso- Amt Idttts wmaimam mÜBsen: so ist 
doch ansaerkennen , daes er noch immer der 
OroBsmstr. des hannov. Logensystems 
Ut, und ihn dieaer Wflrde weder eein pditiMdwr 
Staun, noch adne etwaigen FeUgrifl^ oder aeino 
Entfernung aus dem Lande, noch endlich das 
Zorücktreten seiner Grosabeamten haben berauben 
können. 

% Dase er aeinen Delegirten, Br KrAger, 
ungehört abgeaetat hat, iat iwar ein graoaerHiaa» 

griff, da er ihn vorher hätte hören mQssen und 
ihn nicht willkürlich oder ohne Zuziehung der 
gesammten GrossO verurtbeilen dorfte. Aber 
die Oreaabeowitan ^len Unreelifc, daaa aie daa 
Unrecht sich schweigend gefallen Hessen. 

3. Nachdem der Br B, aus dem Runde nnd 
von der Delegirten-Stelle ausgeschieden, muaaten 
ordnmigsmJiBsig die (hxMabeaaaien ihien Gvoaa- 
flMte« die Saflkiage ventellan, nd, nnter Be* 
haupttmg flbree Rechtes snr Hitberathnng , um 
Abhttlfe geziemend bitten. Dass sie ihre Posten 
Tcriieasen, iat mit nichts an entaofaoldigen , üaUs 

tntan wollten. 

4b Die hannov. Tochter gehörten durch 
ihre Mstr. v. St. als berechtigte Mitglieder zu 
dur Gross d selbst (was diese vergessen eu haben 
aoboint). Aber dnaa dieae Toelitvc53 doli jetat 
fUr befugt halten, einen neuen Grossmstr. au 
wählen, während der bisherige noch lebt 
and seine Stellang aufsugeben nichter- 
klärt bat, erscheint als onbegrttndet, was dar 
Meoter dea Bnndea, So. Majeatit König 
Wilhelm L, unstnÜif ab nogehörig rerwerfen 
wird. Vielmehr mnss man dabei beharren, dass 
die hannov. Tochter aiob an ihren Grossmstr., 
KOnig Georg mitdoniEfanoliea an tpaadaa haben, 
eine nene OroaaO» unter Mitwnicnng aller Bo- 
veahtigten, zu constitoiren. Bedenken poli- 
tischer Art sind dabei gänzlich unstatthaft; die 
Frmrei bat damit nichts zu than, und der aller- 



r. 



Eioe Stimme Tom IHaia. 

Können Juden Joh.-Mrer sein? Beantwortet 
von Br Vormateeher in (Mfc ub o A a. IL 

(Schlms.) 



Waa iat Mrevei im allgemeinen and 

Dieaea die 



I Definition, weldie Br Q. nns aehiddet nnd 

welche wir sohliesnlich nodi kurz aodenki 
müssen. Um diese Frage zu erwidern, sei nn» 
ein flüchtiger Rückblick auf Entstehung und 
i^twickelungsgang der Hrerei gestattet — Wu 
war die Ifrerd bei ilurer Bntoldinngf wm ht 
im Laufe der Zeiten aus ihr geworden ? nnd wu 
soll sie für die Zukunft wieder werden? DieE> 
widerung dieser Fragen möge darüber entacheidai: 
ol» Jnden Mbwr werden ktann «dar mAk. — 
Blicken wir anrtek anf die Ünftrtdmng der 
Mrerei, so finden wir, dass auch diese , wie jede 
Geburt der Vorzeit, in mythischem Nebel ?e^ 
schwimmt. Auch an ihrer Schwelle schwebet 
OOttergeetalten, nnd erat m den apät e ren Zeilei 
llmt sich ein sicherer historischer AnknBpfongi- 
punkt für dieselbe auffinden. Die Hypothese 
für eine Tcrwandtechaftliobe Abstammung der 
Mrerei von den alt ägyptischen oder griechiacbei 
Hjaterien-Sobnlen, von den Dionyabofan Bm- 
kOnstlem, von dem Hönde der Pythagoreer, der 
Essäer und dergl. beweist weiter nichts als da» 
bis 'in die graneste Vorzeit hinaufragende Streb« 
I der Ifenadien, mit Bemfr- nnd 43«nnmmg<g»> 
noiaen eenen engeren Bnnd an aeUieaaea, dttitk 
welchen der Austausch gleicher Gedanken nnd 
Geftihle begünstigt wird. Als ein Bond mit den- 
selben Bestrebungen taucht in der Weltgescbicbt^ 
' anoh der Ifrer-Bmid anf, ohne daaa die din* 
Abstammung von einem der genannten iheren 
Bündnissen historisch nachgewiesen werd« 
1 kann. — Die ältesten Sataungen und eing«- 
rinmten Freiheiten fUr Bau-Corporationea (coUegi* 
Inbrornm et artifienm) befinden aoh hn rSoueche^ 
corpos joris. Nach diesen Satsongen bildetee 
ßich die ältesten Bau-Corporationen in EnglsD*'' 
wo jene an York schon im Jahre 926 von 
win, dem Brnder dea Könige Athelatan eiaa Ooa- 
adtmian ariialten haben aoU. Von jener Zeit » 
aber fehlt ans wieder ein sicherer histortidicr 
Znsammenbang bis in das zwölfte Jahrhundert 
Sporen aas jener Zeit, welche uns das Dssa* 
aoloher geaehhwaanon Oorporationen mit 
flmen eigenen Insignien ahnen lassen, amd ^ 
an den Bauwerken aus jener Periode sich 'O''' 
findenden Embleme, welche uneeren beat'g'^ 
fl||rmbolisobea Zeichen entsprechen. Im vieiaehaMa 
jdnun die Ban-Oo«p8intio°«> 
darmodemen Handwerker-Zfinft« 
Jnnnngen an , mit ihrer Eintheilung ia 
lings-, Gesellen- und Meister-Grade uad nüt 
dordi yersdbiedene Oeremonien gairf*'''*^^ 
in die mehaadM Gtadsb Vf^ 
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Zünfte erhielten von weltlichen und geistlichen 
Fttnien Anerkeuiiiiigs-Ürkandeii, Sdrati- und 
Freiheitsbrlefc. Solche Briefe sicherten ihr 
stehen, ohnedies hätten sie sich nicht behaupten, 
hätten sie ihre Aufgabe nicht lösen können- 
Denn die Aofiuhrong jener großartigen und , 
Innatrtiehaii Bmttm,'wM» im IBtlalaller rau 
vererbte, verlangte liSdwt talentvolle und gelehrte 
Architekten, Ingenieurs und Mathematiker, welche 
«ns aller Fürsten Litoder Eusammenberafen and , 
in iiaqiraak geooMDM« iroidott. Di«M mu ▼•i«' 
gohied— en Llnd«m mnuniBeii getrelMMB IMrtar ' 
tuschten aber auch verschiedene politische und 
religiöse Ansichten mit, weshalb sie wegen ihrer 
oft sogar verketaerten politischen und kirchlichen 
Ctnuadiltt« der BclMrtsbriefb der BehttrdeB I 
duften , um sich gegen den inquisitorischen Fa- j 
natismus der Hierarchie, der politsohen Despotie ' 
und des Feudalwesens zü sohtttseo. 

Welch eine ausgedehnte furchtbare Macht \ 
<UeM Fektwen de« »ittaMteriiohwi Religion- 1 
etUteB besassen, beurkundet dM Schicksal eine« 
Hu» Galilei, Giordano Bruno ti. m. dcrgl. Ge^en 
eoldie Ketaerprooeaae moasten jene gelehrten Archi> 
tetttea ayueie» IVefliafliliiiefe geschfitit weidM, i 
und wegen dieeir Befrrinng von dem damals mit ! 
Feuer und Schwert herrschenden Kirchenrechte 
wurden die Mrer selbst freie Mrer, oder Frmrer 
genannt. Durch diese Beireiung von der Herr- i 
Schaft des Klenu aogen sieh aber andi jene 
Uftnner den Hass derselben zu und muasten sie 
es sich gefallen lassen, als Freigeister verschrieen ' 
zu werden. Aus Rttckaicht gegen Staat und 
Kirche mnssten sie *bar dennoch trota ihrer Frei- ^ 
hflilsbriefe ▼ctspndien, hm ihren ooUegieliscben | 
Beratknngen über ihre beruflichen Angelegen- ; 
heiten jede Unterhaltung über religiöse und 
politische Verhältnisse streng xu meiden. Allein 
wie wiM solch eine Begrinaung der Worte mOg» 
Üch gewesen bei Minnem, welche durah ihm 
wissenschaftliche; und universelle Bildong ihre 
Zeitgenossen so wisit überragten? Es war nicht 
au verhindern, dass sie mittelst des Dranges der 
lattheUnng ihra Aden, impwteiMeB Ansiehlen ' 
Aber Staat nnd Kirche sich gegenseitig aus- 
tauschten , wenn auch die Vorsicht diesen Aus- 
tausch nur mittelst iiieroglyphen, Emblemen und 
A&deatOQgen nnter technischen Ausdrücken ihnen | 
geetiMete. Diese Voieicht sehnf jene i^beUsobe ' 
Terminologie, welche noch bente in unseren Arb. 
gefiinden wird. Dieselbe Voreicht verlangte auch 
Alle jene Vorkehrungen nnd Einrichtungen, durch 
ivelche der Veneite i«^. den ünlidieUangea ' 



der freien Mstr. fern gehalten werden konnto- 
Deijenige, weloher einst in disaoi Vstr.-Bnnd 

eintreten wollte, konnte als T^hflii^ I0 ^^n ersten 

Grad nur dann zugelassen werden, wenn er durch 
seinen tadellosen, vorurtheilsfreien und edela 
Lebenswandel loldi ein ZatraasD sieh gewann, 
dais einer von den anerkennten ICstm. Ar «linn 
Würdigkeit die Bürgschaft übernahm. Und 
dennoch musate solch ein Lehrling noch eine 
lieihe von Jahren unter den Augen der Mstr. 
seihst BeweiM ssiner Würdigkeit ablegen, bis er 
ab wlidiger oder gar als ehrwürdiger Mstr. in 
dem engeren Kreise der als Mstr. arbeitenden 
Männer Aufnahme fand. Erst dann, wenn er als 
Lehrling drei Jahre und etwas darüber au dem 
ranhen Steine gearbeitet, wenn er dann als Ge* 
seile bewiesen hatte, vollkommen nnt Winkel- 
maass und Richtscheit umgehen zu können, und end- 
lich hei seinem Eintritte in den Meisterhund über- . 
sengte, data er sogar den Tod dem Verratbe 
vorsiehe: erst dann hatte sich der Snohende jenes 
Zutranen erworben, ^welches ihm die Pforten zu 
den Meisterarbeiten ÖfTnete. Dass diese Pforten 
streng bewacht« dass sie nur demjenigen geöffnet 
wurden, iMm dnidi Wort tmd Zeiohen ab 
Idglied dee Bundes sich au erkennen geben 
konnte, ist ganz natürlich. Wer den Charakter 
jener finstem, fanatischen Zeiten kennt, wird von 
der ^lothwendigkeit solch einer Vorsicht voll- 
fconunan llbeneagt sein; sogleich aber «idi den 
Math diesor fiieien, hochstehenden Männer an 
würdigen wissen. Eme Zeit, welche mit bar- 
barischer Strenge in Spanien die Mauren zur Ehre 
Qottes ausrottete, eine Inquisition mit ihren 
sdiioolrliciien nnd grauenenregcnden Fdter» 
kammem heiligte, die Theten einer Bartholomäus- 
nacht mit Hallehijah - Liedern besang, eine Zeit, 
in welcher jeder phUoeophisch gebildete Mensch 
da» DamoUea-Sebwort ther seinem Hanpte 
sehwanfcen sab, massle andi den mnthvoUsteR 
Hann mit Zagen erftlllen, zur grössten Wach- 
samkeit über jedes seiner Worte auffordern. Und 
demnach fanden sich unter dorn dichtesten Schleier 
dee Qeheinmisaes die gleichgesinnten Genossen 
zusammen und erweiterten immer mehr den Kreb 
ihres Rundes. Diese Genossenschaft stand er- 
haben über den Irrthümern, dem Wahne, dem 
Fanatismus und der kastenmäasigen Lieblosigkeit 
ihres Zeüalten, weshalb aaoh alle gelehrlan er- 
leuchteten Uinner, welche zwar nioht der Mrer- 
Zunft angehörten, aber in religiöser, politischer, 
und socialer Beziehung mit jenen Architecten und 
BanfetaHndigMi anf gjWehani hShtvan nnd freiem 
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Standpunkte sieb befandcu, um Aufnahme in 
dieMD gA/tikcam Bond BMhsneliteii und »uch «k 
accepted masons („angenommene Maurer") Zu- 
tritt erhielten. Gelehrte, frelBinnipe Geistliche, 
ja sogar Könige suchten diese geheime Stätte des 
Idohtes, der Wahrheit und der Liebe auf und 
KflMen «k wlehe aeeeptod luaoiw ridi «ninehnieii, 
und achon 1442 ward Heinrich VI., König von 

' England, Mitglied des Geheimbundes. Die Zahl 
jener nAngenommenen Mrer" wurde im. Laufe 

. der Zeiten immer grüner, snletet sogar grSeaer 
ab jene der irirkHehen Mrer, and sie nahm so 
zu, dass 1717 die Mrerei als ein Bund von „an- 
genommpnfti Mroni" sich constituirte. Sie streifte 
nun das Gewand einer Handwerks-Zunft ab und 
erschien als gesellige Genossensehaft mit dem 
Wahlspruche: „Brüderliche Liebe, Hülfe und 
Treue", aber dennoch mit Beibehaltung aller alten 

. £inrichtangen , Symbole, Embleme und Aus- 
drttclKe. Damals vereinigten sich die vier Gross- 
cS3 ma Bngland snr hOobsten GhossO Ton London 
und f&r diese erchien das Gonstitutions-Buch vom 
erleuchteten Theologen James Anderson, welches, 
auf die Basis der alten Yorker Constitution sich 
grflndend, die firttheran 16 GmudsUCae in 6 sog»> 
nannte »^Ita Ffliefaten* (old charges) oder Gmnd- 
geeetze zusammenstellte. Von diesen alten Pflich- 
ten verdienen besonders lolgonde hier erwähnt 
zu werden: „Der Mrer ist als Mrer verbunden, 
dem Sittengesetae an gehwdien; vnd wenn er 
die Kunst recht yerstdit» wird er weder ein stumpf- 
sinniger Gottesleugner, noch irreligiöser Wüstling 
sein. Obwohl nun die Mrer in alten Zeiten in 
jedem Lande verpflichtet wurden , von der Reli- 
gion dieses Landes oder dieser Nation an sein, 
welche es immer sein mochte, so wird es doch 
jetzt für dienlicher erachtet, sie allein zu der- 
jenigen Religion an verpflichten, worin alle 
Menschen ttbereinstimmen j ihre besonderen 
nimgen ihnen selbst an ttberlassen, das ist: gute 
und treue Männer zu sein, oder Männer von Ehre 
und Kecht«chatfenheit, durch was immer für Be- 
nennungen und Ueberzeugungen sie verschieden 
sein mOgon. Hierdareb frird die lirerei der 
Mittelpunkt der Einigui^ oder das Mittel, treue 
Freundschaft unter Personen zu stiften, welche 
ausserdem in beständiger Entfernung von einander 
Iiltten bleiben müssen. .... Es sdlen kein Privat- 
hass, keine Pl i falslwitigkeitan aar Tbflre der a 
hereingebracht werden, viclweniger irgend eine 
Streitigkeit über Religion , oder Nationen , oder 
Staatsverfa^ung ; da wir als Maurer blos von 
der oben effwtiiiilen allgamrinaii Balig;ion sind, 



I u. 8. w." — Diese Grundsätze, welche noch beut« i 
! maassgebend Ahr simmtiiebe Systeme der Jo> : 
hannes-linni sind, athmen den reinen wahren 
Geist unseres Bundes, erheben das Menschon- 
leben tiber das animalische Ka9enleben, welches 
' seine diakritischen Unterscheidungssekhen der 
' Gebart, der btaperlieben PbyMognomie «nd dergl 
entnimmt, und bilden es zu jener Blüthe des 
geistig humanen Lebens heran , welches nur den 
Gesetzen des freien Denkens und der oniver- 
j sdlen rehnen MeiMehenliebe Mgi Darob dkm 
' freie Denken und diese allgemeine Mensebsalislie 
trat aber die Mrerei in einen Gegensatz zur »x- 
clusiven despotischen Staatspolitik und zu der 
alleinseligmachenden Kirche, denn beide, pris- 
I dpieUe Fdnde dieses hamaoen UnivenaliaBSi 
und Kosmopolitismus, behaupten nur dadurch iL' 
Dasein , dass sie die Menschen in verschiedene 
Kasten, eine Fortsetzung der thierischen Rs^en, 
j theilen, von denen die eine Ra^e in .fortgebeadcr 
• Reihe stets hoher stehet ala die andere. Der d» 
potische Willkührstaat begünstigt deshalb des 
Nationalitäten-Stolz und den Völkerhsiss, so w 
die dogmatisch orthodoxe , Kirche salbungs^tii 
' predigt ; ertra enetwriam nafla eahaa (aassetfcalbdg j 
Kirche giebt es k«n Hdl) nnd Torfolgt am nK* 
giöser Liebe, in majorem dei gloriam, (w 
grösseren "Verherrlichung Gottes) mit Feuer ud! 
Schwert alle Ketzer. Despotie und Hierarckie 
I im innigen Bande wandten «m awei sieh est- 
gegengesetzte Mittel an , um den Mrer-Bund J» 
einen ihnen stets gefährlicher werdenden Feitid 
sich unschädlich zu machen; das erste Mitte) 
, war: diesen Feind au tödten, die cS^ nämlich si 
i soblieesen mid die Frmrer an varftlgen; andd« 
' zweite, viel tiefer greifende Mittel trat: diesen 
Feind sich zum Freunde, ja sogar znm Bundes- 
genossen umzuwandeln. Dieses sweite Mittel hst, 
1 trota dem Gonstitationenbnebe, am Ende da 
jüngsten nnd am Anfange des gege n wlrt ig w 
Jahrhunderts in vielen i:§3 seinen Zweck erreirH | 
und jene Ausartungen und Missgeburten der Mrere» : 
erzengt, welche noch heute als Ironie unseres , 
i Bandes in vielen Banbftttoa spuken tuid dsnn | 

in ibrom Inataren Treiben eine korie Sohildenas ; 

verlangen. 

Der politische Kampf zwischen England and 
: Schottland drang auch in das Logenleben sia 
I nnd die Anhinger der Stoarts benutaten den Q«- 
' heimband sur Ausbreitung ihrer Macht WeÜ' ' 
sie aber nicht jedem Mrer trauen konnten, 
stifteten sie fUr die in ihre Pläne näher Einge- 
' mAttan Aber den Jah. Oraden noch einen viertea 
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Ond, nlUnlich den der Sohotteo und dann noch 
einen fünften, den der Andreasritter, welche nr- 
sprüngliuh nur politische Zwecke verfolgten. Be- 
mnäm itreb te n die Jemiten, den Throo Ebg> 
lud« flir die Sta«rt> %n gernkmuk, md dieie be- 
gründeten deshalb zn Gunsten des PrÄtendenten 
Jacob nL «uerst in Paris aU eine höhere Mrerci 
das Clermontiscbe Hochcapitel, in welchem die 
Mm nidkt melir mler der Leitung eine« Matr. 
V. St mit dem Hammer, sondern tl&t«r der Onee 
Clerikors mit der Schelle arbeiteten. War anf 
diese Weise einmal das kirchlich - dogmatische 
Element in die Hrerei eingedrungen, dann ward 
«• ihm leickt, in denelb«n iaunar wdtar sn 
schreiten tind Bich ihres Gebietes endlich gftns- 
lich zn bemächtigen. Es entstand nun der sechste 
Grad, der der Tempelherrn, und auf diesem 
Wege MfarÜt die ffismid« im Bond« mit poli- 
iitchen Tendensen und reUgiOcer Soiiwttrmerei 
80 weit, da.sfi zuletzt eog^ar von einem neunzigsten 
Grade gesprochen wurde. Alle Verirning;en der 
Phantasie, der Ekstase and des Mysticismus 
flttfliitoten in die cP und finden in deneelben 
Avfnahme und Pflege. Bekannt sind die Phan- 
tastereien eines St. Gonnaii!, Casanova, (.'agliostro, 
der Geistlichen Rosa und Stai'k, eines Herrn von 
Hund, der lUamtnaten , der neuen Rosenkreuser 
n. t. w., wckbe bebnopteten, Dfihere AnbeUOm 
über Alchemie, Theosophie, Koimosopbic, Kabbala, 
altpersische Magie*), Geister- und Hellseherei, 
Goldroaoben, und dergl. ertheilen zu können. 
Anf dieie Webe gelang et den Feinden der ur> 
sprOngHebfln reinen Hrerei, diesem Bunde den 
Boden unter den Füssen hinwrgzuziehen und 
dieses Institut, welches benifen war dr.u Menschen- 
geiat gegen die' Verirrungen einer cxaltirtcn Phan- 
tnne nnd ge^n den fuurtiMlien E<gobnrae der 
ffienirchie zu schützen , gerade in eine Anstalt 
nmwwandeln, in welcher diese Missgebnrten der 
Finetemiss genährt und gepflegt wurden. Dass 
■oloh «ne gnfiüu^eh« heimÜehe Anstrit^in vielen 
Staaten verboten wurde, ist gnnn nntSrIidi; dnss 
aber auch durch diese Entartung des BondflS 
vielen gebildeten und klar denkenden Mitgliedern 
desselben die Augen geöffnet worden, war eben- 
ftlb eine natSriiohe Folge dieser Ansartung. In 



*) Wer einen Einblick in den lacherlichen und hoch- 
trabendea Uosinn jener Systeme gewinnen will, dem darf 
klg9ad9» Beeh ea^eUea vpsvian: ^(OKOV**, oder 

Jn'; i;cheimc System einer OeseUsefaaft unbekannter 
Philosophen u. a. w. Von einem Unbekannten des 
Quadratscheins, der weder ZeicheadeBter neeh ^opt 
St. Fiankfiirt und Lelpsic. 1784. 



den meisten nach Wahrheit strebenden dP wurde 
dann der liescbluss gefasst: keinen Grad, welcher 
Uber den drei Joh. Gr. liegt, als einen maur. Gr. 
ansnorisennen. Jedoch in -viden cP, ans welchen 
jene Verirmngen noch nicht gans geschwanden 
sind , werden die Mstr. bis zum siebenten , in 
manchen sogar bis zum neunten und dreizehnten 
Grade, welche als Erkeunuugsstufen bezeichnet 
werden, noch hente befi^eri — BVagen wir nnns 
Was soll die Mrerai ftr die Zukunft werden? 
so müssen wir uns an das Anderson'sche Con- 
stitutionsbuch erinnern und erwidern: sie soll 
j wieder das werden, was sie orsprünglidi ihrer 
. Idee naoh war, ein rwn hnmaner Band, wdcher 
bei der Au&ahme seiner Mitglieder ftbeneogt 
sein will, dass der Suchende ein frommer rodlicher 
^ Mann ist, welcher Gott über alles und seinen 
I Nebenmensohen wie sieh selbst liebt, welcher aber 
auch ein freier Mann sei, frei von religiösem Aber^ 
glauben, Wahn nnd Irrthum . und frei vom poli- 
tischen nnd kirchlichen Fanatißnius. Er schone 
in wahrer Liebe jede redliche Ueberzeugung und 
I jeden geweiheten lemen Qlanben seines Bib, eo* 
bald derselbe nicht als Proselytcn -Macher eine 
Propaganda für seine Ansichten gewinnen will. 
Gewissensfreiheit im Bunde mit der 
Braderliebe, diese zwei gewichtigen Worte 
I müssen die Anfichrift an der Pforte einea jeden 
, unserer Tempel bilden. Bs scheint, dass die alte 
Mrcr-Zunft, auf diesem universellen Standpunkte 
sich fühlend, deshalb als ihren Schutzpatron nicht 
einen IdrchHchen heiltgen, sondern Johannes den 
I Täufer wählte, weil dieser Mann, dar ▼orkirch- 
lichen Zeit angehörend, als Repräsentant der all- 
I gemeinen Religiosität, Gottesfurcht nnd Menschen- 
liebe, dasteht, frei von jedem formulirten Dogma, 
welehes B»KHnmmüoation nnd Verketaernng in 
seinem Gefolge hat. Die Kirche kann, ja sie 
muBs von jedem ihrer Glieder ein Glaubensbc- 
kenntniss verlangen und muss jeden, dessen 
Glanbensbekenntniss nicht mit dem von ihr anf- 
gestelhen ftbeninalimnit, ans ihrem Vorbände 
anssobeiden. Sie kann nicht, sie darf nicht 
tolerant sein. Einen Gegensatz zu ihr in dieser 
Beziehung bildet nach ihrem Geiste und ihrem 
arsprflngUohen Constftntionebache die Ol Diese 
kann, diese muss tolerant sein. Der Mrer. welchem 
diese Toleranz fehlt, steht nicht auf dem Gebiete 
der □, sondern auf dem der Kirche, und der- 
jenige, welcher äragt: „Können Juden Jok-Mrer 
sein?** nnd darauf erwidartt «Sie können es nicht 
sein! nnd wenn sie auch noch so würdig he- 
ftmden werden, so können sie es dooh aidat sein. 
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'weil sie Jnden sind !* der eeigt, dass er den wahren 
CS eist der Mrerei nicht erfasst hat, dass er wohl 
dem Namen, aber nicht dem Wesen nach ein 
Krer tot — 



Vorliegende äkizse war volieodet, aber 
-wegen Tieler Bertt&geichftfte nm mir nicht noch 

^mnal durchgelesen, als mir No. 19 dieser Zeitung, 
vom 11. Mai d. .T. zuging, in welcher zwei Auf- 
sätze das hier besprochene Verhältnits des Jaden* 
Ifauat rar Mrsrei n&her la beleachten sieh rar 
Actffabe setaten. So wie beide Abhaadlangea 
als Oegensätse sich darstellen, so haben sie auch 
awei sich entgegen gesetetc Gefühle in meinem 
Innern erweckt, welche in wenigen Worten hier 
ansadeoten mir nodi gestattet seL — Br Ldi- 
niann in Dresden setzt der Frage : KSonta Juden 
Joh.-Mrer sein? richtig die Frage entgegen: 
„Kann ein Mrer so fragen?" — und weckt doreh 
seine klar durchdachte Auseinaudersetaung im 
Herahn des Lesen die Uebenengag, dais der- 
jenige, welcher so fragen kann, den Qeist der 
Mrerei nicht erfasst hat, wohl dem Namen, aber 
nicht dem Wosen nach als Mitglied unseres 
Bundes betnHshtst werden kann. Br Lehmann 
iiat demnudi in seiner Uokt" und lieberollen 
Zeichnung Ideen und Gefühle ausgesprochen, die 
mir aus der Seele geschöpft sind, welche darum 
in meiner obigen Skizze, wenn auch mit anderen 
Ansdrüdna niedergelegt waren. So wie die 
Ucberrinstinunnng unserer beiden Ansichten snr 
Unterstützung der Wahrheit mich tief erfreute, 
so fühle ich mich dem gel. Br Lehmann zum 
wärmsten Danke verpflichtet &iT die Entwiokelnng 
mancher hierher gehörigen Ideen, welche er weit 
atuftlhrUcher und geistreicher darstellte, als dies 
mir gelang. Nachdem derselbe ebenfalls den 
Unterschied awischen Meinung und Ueberaeuguiig, 
swisdun FttUen und Denken belenefatet hatte, 
schildert er die ürsache, welche die Abneigung 
des Christen gegen den Jnden hervorbrachte, mit 
solchen lebhaften Farben, dass nur der geistig 
Blindgebome in seinem gehä»t>igeQ Vururtheile 
-verharren k«nn. Eben so shuyg wie wahr wird 
dann der Ausdruck „ Auserwähltcs Volk" erklärt ; 
dann wird der Werth der Bibel vom Standpunkte 
der heutigen Wissenschaft mit edler Pietät ge- 
wttrdigt und endlich die Mrerei fireudig als das 
Institut begrOsat, wd^ee von der Vorsdiung be> 
rufen ist: Licht und Liebe in der Menschheit su 
verbreiten. Dem ekrw. Br Lehmann sei Uermit 



fllr diese ächt maor. Afbrnt hecdieher Dank and 

liebevoller Br-Gruss gebracht. 

Das der Freude entgegengesetzte Gefithl, 
nlalieh das des Sohmeraes, weekfte die sweüe 

in demselben Blatte befindliehe Ahhandlong mit 

der Ueberschrift „Entgegnung" von Br G. Ee 
schmerzt nicht nur den ^Ircr, sondern jeden 
Menschenfreund, wenn er die traungo i^fahrun^ 
maeht, wie llinner, welohe wir wegen ihrer 
Geistes- und Hereensbildung achten können und 
achten wollen, es dennoch nicht vermögen, die 
Bande des Irrthnms und des VorurtheiU au 
braoben, welelM aie «nhneheinlieh seit ihrer 
ersten Kndheit in tragen le gewohnt sind» daes 
sie in denselben sich sogar behaglich f&hlen! — 
\ir G. wiederholt in dieser „Entgegnung" auf 
den „Beitrag zur Judeufrage, von Br Dönervaod 
in Leipzig" No. 16 d. Z. dkielben Aosiehten und 
Behauptungen , .welche er in seinem ersten Auf- 
Satze No. 14 d. Z. ausgesprochen hat Diese 
„Entgegnung" würde darum keiner besondem 
Beleuchtung bedürfen, wenn wir in derselben 
nicht ab etwaa Neoes eine Art von Definition 
von der „Idee des Christenthums" identuch mit 
der Idee der Mrerei , aber entgegengesetzt der 
Idee des Judeothumü dargestellt üinden. Welches 
ist die Idee des Christenthmne? nnd rnnr iaeh$ 
vom Standpukle dir «Befimnetoren*, sondern 
von dem des Br 6<« welcher das ganze neue 
Testament von A hU Z als „Gottes Wort" be- 
trachtet, demnach vom Standpunkte der orthodox 
dogmatisdien Kirehe? £e ist bekannt, dass von 
diesem Standpunkte das Christenthum als eine 
Heilsanstalt zur F.rlöpnng der Menschheit aus der 
Macht des leibhaftigen Satanas und zur Ver- 
söhnung Gottes mit dem sündhaften Menschen« 
geeeUeehte anerluunnt wird. Der Tod Jean ist 
das Ojifer. um die Sünden Vieler' wegzunehmen 
(Ebr. 9, 28. 13, 15. 2. Tim. 4, 6. 1. Petri 2, 24.); 
in seinem Blute findet die Menschheit Erlösung 
(Ebr. 9,, 12—14), beM»deve mis der Meeht des 
TenfeU (Ehr. 2, 14); dnroh seinen Tod wurde 
Gott in seinem Zorne gegen die Menschen be- 
sänftigt und durch diese Genugthuung versöhnt. 
(Rom. 5, 8—11) Diese von der orthodox dog- 
sMtisehen Kirche geheiligte Nee des Ghrism»- 
thums bildet allerdings citien Gegensatz zur Idee 
des Jndenthums, welches dem blutigen Opferdienst 
nur einen temporellen, transitorischen Werth zu- 
erkennt, und sidi anf seine Propheten beruft, 
welche laut und deatUch ▼erkflnden, dass Gott 
keine blutigen Opfer, sondern nur Tugend und 
Liebe Terlangt (1. San. 15, 22. Fa. 40, 7. 51, 28. 
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Sprw. 15. & 21. 3. Jm. 1. 11. Jeram. 6. 20. 
7, 21. 22. Hoi. 6^ e. a. a. w.) Dodi Br O. aiainit 
nicht dieBOB von der Kirohe KO^Mtollte Dogma 
als Idee des ChristenthumB, sondern, ganz refor- 
matoriich nur die yom neuen Teetament aufge- 
ctellta Moral ma QotteMifcniilBiii. AUmb imd 
Mdtt aidht «ban ao ntn and klar im alten 
Testament ansgetprochen? Br Q. lese einige 
Stellen in den heiligen Büchern der Juden 
(Micha 6. a Mal. 2. 10. 3. Mos. Id, U. 2. Mos. 
16. Vk 1 Mos. 2S. 4. 6. Sprw. 25, 21. Pa. 7, ft. 
Sprw. 24, 17. Jerem. 84, 17. 2. Hos. 22 , 20. 
3. Mos. 19, 33. 1. Mob. 9, 5. 6. Sprw. 3, 27—29. 
Iliob 29, 12-16. Zachar. 7, 9. 10. Jer. 22, 3. 
5. Mos. 33, 3. 1. Mos. 1. 27. Ps. 8. 6. 66, 6. 
«. T. a.) uBd ar wM rieh tt bctii w g eB , daa» m 
dieaen Bflchera riel früher, all in neuen Testa- 
ment die Liebe, Bclbst gegen nnsere Feinde', die 
Freiheit, Gleichheit. Brüderlichkeit die Gleichbe- 
Mchtigung aller Mensdben vor Qott (ohne die 
Klavael: War glaäbl, trird aal^t), dk Lahn. daaa 
der Vater im Himmel ein Vater aller, der Gott 
aller Menschen sei, nnzShIige Male als die Grand- 
lehre Israels verkündet und empfohlen wird. 
Nor der nmriaaende and gedankoiloao Nachbeter 
kaut Bocli die Bdiaoptang aaaaproeten; «Daa 
aUBerwEhlte Volle Gottes erkennt nnr einen na- 
tionalen Gott an." Wer aber nur die erste Seite 
der heiligen Bücher der Juden aufschlägt, kann 
leaeii: «Gott aabof den Menadien naefa aeiaem 
EbanUMi*, and dieaer « rMe Mensch ist der Vater 
des ganzen Menschengeschlechtes; demnach tragen 
alle Menschen das £benbild Gottes, sie alle 
sind seine Kinder, wddie ala Vater ihn vereliren, 
ab Gkaohwiater aioh fieben aoUen. 

Die mangelhafte Logik dea Br Q., naeh 

welcher bei Au&ahme eines Christen nicht nach 
dem Glanbensbekenntniss, wohl aber bei der eines 
Juden nach einem solchen gefragt werden muss ; 
ÜMBer wie i&a O aidi an yerhalten habe, wenn 
aie «b ICtgBed der dentaeffkaAefiaehen oder der 
frei-religiöBen Glaubensge&ellschaft aufnehmen 
möchte , welches anbefragt schon früher er- 
klirrte , nicht auf dem orthodox -dogmatischen 
Scandponkte der Kirehe noh m befinden, nlher 
m bdenohleii, fiegt nieht in der Au^die des 
Unteneicbneten. 



Am iem JUffilefeeB. 

Leipzig. Zur f« stUohen Erinnerung an die Ter 
150 Jahren in L(Hidon gMÜHete OrosBe ICnttatQaDer 
C§3 und OrosscS> das ErdMDs haben sMt Ae Ues. 

3 HP ifinerva, Balduin und Apollo zu einer gemein- 
Bohaftlicheu Feier dcB Jobannisl'eBtes vereinigt, und 
swar In der Weise, dass Minerva den Fe a tve ctt a ft. 
Balduin die Leitung der Fcatarbeit und Apefio die- 
Festtafel übemommen hat 

Bannover. Am ß. Juni waren hier iHt Stuhl- 
I mstr. und Dtpuürtea, sowie die BepräAuuttuit&u der 
unter der hies. Gross Q eteheaden Töchter ifl, mit 
Ausnahme cirngtr weicht; iu Sacheu der Fort- 

dauer oder Ümgfetiiituug der Gross □ vor der Uaud 
jeder ThnfauÜune sich enthalten, zu einer femerii Be- 
rathuug versammelt. Dieselben haben eich ermächtigt 
gehalten, uachdcm auch die letzten bisherigen 0ro8S> 
i bearotcn ihre Aemter niedergelegt hatten nud dia 
GroesO mithin dermalen ohne Oi^an war, eine 
GroBsbeamten-Wahl vorzunehmen und demgemäss uls 
proviaorische Groasbcamten gewählt, 1. zum 
OxoBsrnstr. den frühem ersten dep. OiessDBtr. Br 
Krüger (Mstr. t. flt der Ues. □ snm aohwarzcu 
Bär), 2. zum ersten Grossaufseher den Br Mengt- 
CMstr. V. St der O f forte som Tempel des Lichts 
in HHdedtenn) and S. suib sweKen Otossaafteher den 
I Br Kistner (Mßtr. v. St. der □ zum hellleuchtend* !v 

I Stern in Celle). Zum Seciet&r der QroasO hat der 
nanmehrige Grossaistr. Krüger &muf sofort den Br 
Nöldeke (bisher dep. Grossredner) ernannt — jVu- 
der Zahl der in der Stadt Hannover wohnenden 
\ Brr Urtr. ist WM deshalb niefat gssdiehen, weil 
die beiden cg^ Friedrich zum weissen Pferde und 
I snr Geder gerade sieh der Thnilnahme an der ge- 
I daohten Versamialang enthalten haben and man also 
nur iiuf die Mitglieder der O son aohtwanen 9bc 
I beschränkt gewesen wäre. 

I Worms, 12. Jani. Am 8. und 9. Juni tagte in 
unserer alten Beichsstadt ein Frmrer-CongresB, und 
ans S8 cS^ Deutschlands waren asUniche Vertreter 
eingetrofffn. Wie wir \ crnehmen, wurde der Gmnd- 
riss eiuee aiigemoueu BundeBgec>et2ei< berathen und 
auch beschlossen. Jahrelang und nach allen Seiten 
hin war diese Arbeit vorbereitet, das Utstehende «o!l 
nicht umgeworfen , sondern mit Eiuriuhtungen ver- 
bunden werden, durch welche eine fortgehsode Vei^ 

I besserong auf der freisinnigsten Grundlage zu er- 
mögtichen sei Es sollen National c^p und eine sie 
alle umfassende üniversalgroesa angestrebt werden. 

I Das Wesen dieses alten und nach den Bedürfnissen 
der Zdt lu reformirenden Bandes ist eins: Gemein- 
schaft der Menschen auf keinem andern Grande, ala 
dem der Kiehstealiebe und des «fostan Bingens nach 
elkm Edlen, Outen «d Wahlen; QhnssinBShaft, maige 
Yerbiodung, ohne jode andere Schranke als die, welche 
Tfaailaahnüoeigkeit, liiehlaBigfcait, Unfähigkeit von 
ealhat Jeier Verhindang satasn. Die sonst getrennten 
Kinder eines Vaters sollen zasaaunengcflibrt werden 
aof dem gemeinsamen Beden der Homanität und des 
«ettaeahena — iraloh efhabanaa Ball lOfea daa 
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Werk den untcmohmenden Männern ge- 
lingen und die I'rophezeihung des IleprÜBentanten 
Iford- Amenkaä bei diesem Congress, de« gelehrtea 
Birthilamees, in Erilillutig gehen: „Die heute go- 
Bchaffcne Verfassung des Mrerbundes, welche dem 
deutschen Geiste zur Ehre gereicht, wird die welt- 
^'Cbcluchüicho Misidou des Bundes crfuUon und tot 
dem Ablauf rou sehn Jahren troti aller eatgqjm- 
ttete&deo Hiuderoisac sur Wirklichkeit werden." 

CLsadskrone.) 

Mainz. Der Bischof von Ketteier hat, wie die 
,MaiiuL Ztg." meldet, am 11. seine Romfahrt ange- 
treten. Er ist bogleitet von seinem Vetter, dem Herrn 
<}nfen von Galen, weloher SabnigMis dee Miäuer 
PriesterBeminars iaL 

Oppenheim, den if). Juni. In Jt ni grossen Sa:ilc 
'der Frau lütter dahier werden die von dem hiesigen 
FtenanauwehüM nir FSrdenmg der Zwwke der 
deutschen Seerettungsgcscllschaft gesammelten weib- 
lichen Arbeiten und Guben vom Iti. Juni d. J. an 
zur allgemdnea ^^aidit ausgestellt und demnächst 
TorlooBt werden. Unsere Mitbürger möchten doch den 
fWttPdlichen Einladungen Feige leisten, dun Aus- 
strilungssaal redit «idNieh besuohea, die schönen 
Arbeiten von Kindern und Grossen, von Niedern nnd 
Hohen sich ansehen und die Idecu und Gct'iihlc heraus- 
finden, welche manches Herz bei deren Vulleudung 
bewegten. - Die Auftuirk.'iunikcil t-int b jedeu I3c- 
buchers wird da» \uu Ihrer Kt^niglichen Hoheit der 
VtKBL Plüusessiu Ludwig von Hessen ^>in^reich und 
schön gemalte Bild, „tiiio Sceue am Meeresufer nach 
dem Sturme" darstcüeud, aul aich ziehen. Die Hohe 
Frau hat die yaa. ihr erdachte und au!«gei'iihrte Ar- 
beit dieser Tage an den hiesigen Frauen - Ausbchuss 
der deutschen Sccrcttungsgesellschaft einsenden labseu 
und mit dieser Gabe ihre genaue Kcnutniss dir <l(.n 
Seefahrern an den deutschen Nord- und Ostsoeküsten 
stets drehenden Gefahren und ihre Uebetseogung von 



der dringenden Nothwondigfcflit, hier g 
sohäoar und. edler Weise ausgesprochen. 

(Oppenh. KreisbL) 

Berlin. Erinnerungen innerhalb der Gr. Landes- 
a von Deutschland während d J. iHfiti: Drei hoohwat 
{ Brr haben am 24. Juni ihr 50 jährliches Meister} ubilinm 
I gefeiert, fir Soest, Uitgliod der sehr ehrw. Johannis- 
a „zur Hoffnung" in Cleve; Br Stämmler, Mitglied 
j der sehr ehrw. Johannis O „zum Tempel der Freond- 
; Schaft und Wohith&tigkeit in Havclberg" ; Br Matthii, 
Mitglied der sehr dtrw. Johannis O „au den 3 Felsen" 
in Schmiedeberg. — Am 14. November beging diu 
I sehr ehrw. Johannis O »Oostav Adolf zu den 3 
StraUen" in Stralsund die Feier ihres SOjährigee 
AnschluBsc.H aa die Gr. Landes es wurden ihr 
j die Glückwünsche der Grossen Landes □ durch die 
i Brr Boeenthsl and Polens Qbei'bracht und der Hrfr. 

V. 8t Br SchultZL < rhielt das Ehrenzeichen für nr- 
, diente Logenmstr. — Am 17. Nov. setzte die Gr. 
Landes O eine neue sehr ehnr. lohannisO nLeoeht* 
thurm an der Ostsee" in Laiicnburg in Pommirti, 
durch Br Hoburg, und am 24. Nov. eine neue sehr 
' ehrw. Johannisa wAlma an dsr Ostsee* in Kiel dnnk 
den LandesgroBsmetr. Br v. Daohroe<loa ein. 

Br Lehmann, Provinzialmstr. von Mecklonbui^ 
ging am 6. Oktoher in den ewigen Osten eins sn 
17. Nov. wurde unter Anwesenheit des 
mstrs. die Trauer □ abgehalten. 

Der Recurs dee Dr. med. Ueadliksa 
Exchision von Seiten der .Johannis □ ..zum Püsrria* 
iu lierliu wuxde vcruorica uud dadurch das ersUi £^ 
kenntniss hestitigt 

Haag. Ehe <iie Fnurcr-Zig. zu einem besondem 
I Erinnerungsfeste der Griindung derGtrossO von Eng- 
land aufgefordert hatte, ist bereits von hier aus m 
BrS. H. Hertz veld, Mitglied durLJ l'Uuiou Boplc 
dernolbe Gedanke in einer besondem SdUDÜt JSo. 
150jährL Erinnerungsfest" ausgesproohen wocdeo. 



Elnladungr. 



Die D „Johannes der Evangelist zur Eiiitrat ht ' im Orient von DanUBtadt feiert am 4^ 
August dieses Jahres das Fest ihrer rüulzigjälirigen lubUillation. 

Wir laden hierdiurch die Twehrtien Bir aller Oriente statt besonderer Zoschrift hwraßdiat 
ein, an diesem Tür uns lo wichtigen Tage mit nns an der Arbeit und an der Festfreude brüder- 
lichen Antheil zu nehmen. 

Die Arbeit beginnt um 11 Uhr VormittAgs, die Tafel LJ um 2'/i Ub- Nachmittags. 

Am Abend vurhcr findet eine Zu&aiuuieukunft im Logenlokale statt. 

Anmeldungen bitten wir anter der profiuwn Adresse unseres Meisters vom Stuhl (Oeneral- 
agent C. Henunerdc) wenn möglichst hh zum 25. Juli an uns gelangen eo lassen. 
Darm Stadt, den 6. Juni 1867. 

Der Beamtcnratli der CD „Jobannes der Evangelist stir ßintracht" und für denselben: 

C ■eamerde, Hsislsr vom StnhL 
J. Fassaer, Dep. Meistsr. M. Peha, AKmeisterl 

C. SckaiMi» IL Aafseher. Harlofl; L Anlseksr. 

B. Harres, SecretSr. 

Drock von Br (TwT^VolllathlinLdpsjg. "~ 
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FimiAüßEß-ZElTUNG. 

nVP^MNnffl rar BnNMV* 

Redacleur and Verleger H«riti Zille in Le^>zig. 

Wftebmtlleb «Im lla«Mr. ■< a w m lt»Hr MWfWf • FM» 4m taUe« Jabrf. S TMr. 

N«- 26. Sonnabend, den 29. JmiL ■ 1867. 

B«st«Uangen von Logen oder Brödcrn. weiche »ch alt wlrUicbc Mii^licder dcnelbea ausgewieten baben, werdea 
4arch den BochbandM, lowie darch die Poat b«fri«di(rt, nd wird deren- Fortaetniag ebne vorher etngegaagen« 

▲bbeiMliuif v«rlMg( bleibend rageeeadt 



Inhalt: Göthcs F.nust. Von Br Klein in Galatz. — Stimme aus der CD MinerT» in Letpiif. — AM 
dem Logenlebea (Hamborg, Coastaatiaopel, Sydney). — Eialnduag der Q m Darm Stadt. 



GöUies Faust. (Die Hexenkäche.) 
Blae ltoufer»8tbdie. 
Von Br Bemiel Klein in Gelets. 



Auf dem weiten Felde seiner Kunst leuchtet 
<iem BUhnen-Suhoe die Incamation des von ihm 
DttffgeetellteB vor; er twinft eeinen Anidniok, 
«eine Bewegug m Mn-geb undener Natvr — 
und die ungezwungenste Wiedergabe der jetzt 
nicht mehr rohen Primitiv- Natur zeigt uns 
^en Ettnetler. Daeaelbe gilt (Bat echrift- 
liche Daretellnng — Tom Autor. Wae auf 
diesem Gebiete Oöthe der Welt flberrnchtAi 
empfindet jed«?r seiner Adhärenten, wird von 
Beinern Advereariu« aogoataunL Wir beschäftigen 
fiiu iD dioiem Avgenblieke mit wenigen Seiteo 
«m dem ereten Theile seines Werkea NFanai* 
und zwar mit der »Hexenküche". 

Die Potsie Ifisst den Gegenstand der Be- 
handlung in seiner Cohfoion unangetatttet, ganz; 
«e geht mit der Anhlnfong wahrw oder ge- 
dachter Qualitäten parallel oder divergirend so 
Werke. Nicht so die Philoeophic. Dieser ist 
Histologie Bedürfniss; sie befreit den Gegenstand 
■der BeboadluDg von den wakren oder gedachten 
>Qud>titen po rt ieeher AnhMnftmg; treibt dM Loben 
heraus, um ihn za analysiren — und überreicht 
der Welt in des Gegenatandee etnaelBea Theilea 
den Werth des Ganzen. 

Boideo findon wir im ,F«net*. Dia F^mm 
ist hier die treue Begleiterin der Philosophie. Wo 
Götlie eine reifere Analyse 'philosophische Ar- 
beit für nicht zwecktordemd — gefilhrÜch 
il&lt, da oculirt er Poesie; 

„Deau eben wo Begriffe fehieo, 

»Bo etelll ein Wen aw nehlen sieh ein.* 



Nun wissen wir, dass Faust in seinem Studir- 
Zimmer, in (iegcuwart von Mephistophelee, sich 
zu alt fahlto, imi in dowen Begjotaf rieb 
„in das Baiiaolieii dar Zeit la etOrMn"; d«ni 
er sagt: , 

„Allein l»ci meinem langen Bart 

„Fehlt mir die leichte Lebensart. 

„Es wild mir der Versuch uicht glücken : 

„Ich wusRt/^ nie iiuch iu die Welt zu flOhiokeP 

„Vor anderu iuiil ich mich eo klein, 

nieh weide itele veriegiB een." 

Und als Besoltat der Worte Mepbistopbeles: 

„Meb gutar Iremid, dM wird aaii sUm geben; 
„Sobald Du Dir vertnus^ sobald weiset Du sn leben", 

finden wir ancb Faust und Mephisto, nach der 
„Zeche lustiger Gesellen in Auerbachs Keller in 
Leipzig" — in der „Hexenküche" wieder, wo 
Fanet, Termitlab eines von dar Hexo bereitsten, 
alten Saftes, um dieiseig Jahre jftnger gsmaolrt 
werden soll. 

Hier in diesem „Wust von Raserei" glaubt 
Faust, durch das „tolle Zauberwesen" seine Hoff- 
nung ▼ereehwinden su sehen; er verlangt nieht 
den Rath eines alten Weibes und hätte weit lieber 
der Hand der Natur oder der Erfindung eines 
edlen Geistes einen solchen Balsam zo danken 
gehabt Aber er giebt nach und sein kttnf. 
tiger Fatt ist pavorinonbar. Dies geht andi 
sdion aus seinen su Mephisto nach geschlossenem 
Paot gesprochenen Worten hervor: 

„Nur keine Furcht, dass ich dies BttndoiH bieehel 

„Du Streben meiner ganzen Kraft 

»Ist grsde 4m, wm idi verepreohe. 

„Ich habe mich lu hech geblüht ; 

„In Deinen Bang gehSr ich nur: 

»Der giesM Geist hat adeh venehidh^ 
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^Tot mir veCMllKeaBt eich die Nattlr. 
,^De$ Deakeat Fkcteo ist xerriesen; 
„Vir ekelt lange tot allem Wiaaen. 

„Lass in den Tiefen der Sinnlichkeit 
„Uns glühende Leii'enschaften slülen." 

Aber trotz seines Falles leuchtet aus seinen 
Worten immer noeh der eingessmindte groeae 
Oebt bervor, oad in emnen MomeBllni tiefeter 

innerer Zerrissenheit ist ihm Gott die höchste 
Kraft, und er bleibt uniinterbrochen Monotheist, 
obgleich er sich des Kreuzes gegen Mephisto in 
fthnlieher Weise bedient, wie det Z^diena dee 
MakrokoBmus, oder überhaupt des geheimnias- 
ToUen Buches von NostradamtJM eij^ner Hand, 
fir fühlt sich auch frCih genug durch den „kalten 
und frechen Ton des Mephisto vor sich selbst er- 
dedrigt**; tmunelt von Begierde m Oennas mid 
findet keine Rnhe ab bis spät — spftt, im zweiten 
Tbeile, die Lemuren seinen sinkenden Körper 
da er den höchsten Augenblick zu ge- 
glmbte. Sdn Anidraok: 

„Im' VoTgefthl Ton solchem hohen Olfiek 

„Geiiitss ich jetzt den höchsten Augenblick", 

ist das sich erfüllende Ende jener Worte, die 
Faust dem Mephisto im ersten Tbeile als Be- 
dingung des Bündnisses bot: 

„Werd ich zum Augenblicke eagen: 
„Verweile doch! Du bist so sehön! — 
„Dann magst Du mich in Fessuln schlagea, 
„Dann will ich gern zu Grunde gehn!" 

WoUto also Mephisto, dessen Ziel es war, 
Fnnst TO Grande am riditen, dieiee bald er- 



Gehen wir doob eliriie «ifinerlMmer dwtb 

dw Dingl 

„Du musat Terstehn! 
»Am Ebw mech Zehn — * 

„Venteben* ab Zeitwort; leitet nnaen Qedankeik 
aebr bald auf das Hanptwort „Verrtand*; dar 

Mensch mngs also durch ..Verstand" verstehen. 
Ebenso liefert uns das Zeitwort „vernehmen" 
einen äbnlioiken Dienst, da es uns auf das Haupt- 
wort ^VaiwHift* an fin a rb ea m maeht. Wir 
nebmen durch „Vernunft" und veratebon 
durch „Verstand". Da der Mensch aber zuerst 
„vernehmen" xauaa, um alsdann auch „ver- 
stehen" TO kSnnen: ao wirkt anch auf unsem 
Geist zuerst „Vemunft* im yernebmen und 
gleich darauf — oder anoh nie — «Yeratand**^ 
im Verstehen. 

„Du muest verstchnT 
waa da, Henseb, Tornommen bsst, odernocb 
TOrnebmon wirst 

., Aus Kius mach Zehn — " 
Eine Eins ist Gott, ist das Universum, 
iat der Mensch. Aus dieser Eins mach Zehn! 
nlmBeh »dio Zehn Gobote*; aber nicht die- 
jenigen, die du von Moses-Tafeln abzulesen nöthig 
i hast, sondern die du als nicht verdorbener Weifr- 
Bewohner in deinem tiefsten Herzen fUhlst 
„"Unä Zwei lass gohu". 
Eben diese beiden Hoaea-l^ilBtn von Stern v 
Imss sie gehn! denn jede Moral, auf Stein ge- 
schrieben, wird zur Ceremonie. Mose selbst hat 
die ersten Tafeln zertrilmmert — und die Zehn 
reichen, so musste Fausts Körper zur Aufnahme | Q«i^ |,^|^ ^och ihren Werth bebahen, wie 



vernichtender Genüsse stark gemacht werden, 
wozu Jugend der Hebel ward, und die Hexe 
ibren Bebtaad geben aottt«. Dieao aiebt mit 
leltMunan Gabordon oinon Kreb, in weldien Faust 

zu treten hat, »tnd fangt an mit grosser Emphase 
«US räiem grossen Huehe zu deciamiren: 

„Du niusst verstehn! 

„Aus Eins mach Zeho, 

„Und Zwei las» gehn, 

„Und Drei mach gleich, 

„So bist Du reich. 

„Verlier die Tier! 

„Aus Fünf und Seche, 

„So sagt die Hex, 

i^Maoh Sieben und A«hl» 

„So ists vollbracht! 

„Und Neun ist Eins, 

„Und Zehn ist keins. 

-Das ist das Hexen-Bianiakbis t*^ 



Trotsdem Faust glaubte, „die Alte spreche 
im Sleber**, ao bat ans gerade dieiea H«a»n- 

lirer^tBdia 



das Gute nur in der Empfindung ruht und lebet- 
„Dic Zwei lass gehn" ; sie ist die Ceremonie, zu 
oft in religiösen Dingen als Hass und Verfolgung 
verkörpert Bist du Christ, Muselmann, Jude ? — 
Sei Menaebl „DU Zwei buw gebn*; aie trennt 
dich von Gott, VOM ünfa«ream, von dmnem. 
Bruder! 

«Und Brei mach gleiofa, 
,fio Ust D« Wieb.'* 

Midit nso bist da reiob*. sondern: „aobist- 

du reich"; wenn du die Drei gleich machst, nicht 
eine Zwei oder Vier aus ihr machst, sondern 
sie amalgamirst, die Möglichkeit des Theilens 
Ton ilir ansacblieasest, sie zu einem ewigen Ganzen. 
* erkennbar maebst 

wKein rrcund, die Kunst ist alt und neu: 
„Es war die Art zu allen Zeiten, 
„Durch Drei uns Bins, und Eins und I>tei 
iiIntboni statt Wabibeii au TerbBsitsn". 

Wao QMlio biarmb meint, bt 



Digitized by Google 



203 



JedesMb aber lernen wir die Anwendvngt be* 
darf ein llMiöh 'der UnterstUtzang, des Bet- 
Btandes, so untprsnche nicht vorher lange, ob er 
nur «D dea Gott Israels, an Qott und Mohammed, 
odnr an eine Dreieinigkeit glaubt; mache 
dAinen Beiitaad triebt TOn seinem Qlaabensbe- 
kenntnisse abhängig: du erblickst die Welt, wie 
«r; ernährst dich, wie er; leidest in Krankheit, 
wie er; stirbst wie er — und empfiehlst dein ün- 
•tarbBobea dem Ewigen, wie er. Wenn dn diee 
kaDMt nnd willst, dann bial dn nkk 

„Verlier die Vier!" 
Auf den Moses -Tafeln war das vierte Ge- 
bot dasjenige dee Sabbatbs. Das „neae Testa^ ; 
aaenf bat. durcb Weg^aMU^ der Erllienng nva ' 
Aegypten, die awei c raten Gebote zusammen- 
gezogen und eine Erg&neang im lehnten Qe- l 
böte vorgenommen. Daher: 
«Terlisr die Yisr!" 
iMcb dem „ülten Testamente* daa Tierts Cto* 
bot — den Sabbath meint. Verliere aber nicht 
<len Sabbatli, sondern binde dich als Bruch- 
theil an keinen besondern Tag. Feiere 
mh der Mebmebl der SShne demee Yateriandes; 
weil wir mit unseren Antipoden doch nicht za 
gleicher Zeit Mem können: Ihre Maobt ist 
nnser Tag. 

„Aus Fünf nnd Sechs, 
„So sagt die Hex, 
„Mach Hieben und Aoht^ 
„So istti Yoli bracht !" 

Ana FBnf und Sechs soll Sieben und Aoht 
. ^em n eht worden. Fttnf Sbne bat der Meneeb; 

in den fünf Büchern Mose ist zuerst die Re- 
velation der Gottes -Befehle verzeichnet; im 
fünften Gebote alter Aufaeiohnang heisst es: 
«Da eoUat Vater nnd Hntlar ehren". Ueberhaupt 
enthalten daa f&nfite, lecbtte, siebente «nd «dite 
Oebot die Pflichten des Menschen gegen Menschen. 

Der Mensch, der sich aus der einen Tasche 
etwas stiehlt und es in eine andere legt, hat, trotz 
•des StebleM nad Beveiobema, den Gegenstand 
weder gewonnen neeh verloren; aber das Böse 
der That ist ihm geblieben. Der Mensch , der 
seinen Nächsten bestiehlt, unkeusch ist, tödtet, 
bat naeh «sinem Tode dem Universum gegenüber 
niehta ala daa BOee der Tbat anibaweieeo. Ana 
FQnf und Secks macht der MiMloh, unter un- 
endlichen Vortheilen, Sieben und Acht Be- 
lehrung und Unterweisung von Sechs, Sieben 
«nd Aobt flind fielabwMg der «osgeabtn FinC 
— Fmal Mgt im Bweksii TbeÜe: 
•»loh Mn nv dnnh die Welt fsnaat» 



I „Eia jed Oeliiat «rgrilT iob hei den Bunn; 

I „Was m'cht peaügte, Hess ich fat^n, 
„Was mir entwischte^ liess ich atshn. 
„Ich habe nur bsgdurt und^nvr voHbnflbi^ 
„Uud abermals gewünscht, und so mit Macht 
I „Kein Leben durchgestiinnt; erst gross und mHAhf ig^ 
„Nun aber geht es weise, gehts bäächtig. • 
„Der Erdonkreis ist mir g< nug Ijckannt: 
„Nach drüben ist die Aussicht uus verxanat. 
„Thor! wer dorthiu die Augen blinzend liohlsi ' 
„Sich über Wolken seines Gleichen dichtet! 
„Er stehe fest uud sehe hier sich um; 
»Dem Titahtigan ist diese Welt oidit stmnm.* 

Hier fehlt die Befolgung, aus iü'Unf und Seohs 

— Sieben nnd Aoht gemaobt an haben. Ea liegt 
in oUgan dreisten Worten die Furcht vor der 

Sorge, von welcher Faust angebaucht wird — 
und erblindet Sie sind analog den ürüber von 
ihm verspotteten Worten: 

«Die liehe Snlt 
mDk Wissensohall» 

,4)er gnnzcn Welt rerboigsnt 
„ünd wer nicht denkt, 
MDem wild sie gesebsokf^ 
„Er hat sie ebne Sorgen." 

Abgesehen von der Empfehlung, wdebe 
Göthe ftir das Hexen-Einmaleins durch die Worte : 
„Von einem Wort lässt sich kein Jota rauben" 
ausdrückt, wird die Soene in der Hexen- KUche 
ali ^t Teraibeitetee Gift m mediei^ben 
Zwecken" angesehen. 

„Und Neun ist Eins" — 
Der Mensch soll nach dem neunten Gebote 
dea alten Testaments kein falsches Zeugniss 
wider seinen Klebelen ablegen; er aoU rfeh 
moralisch gut erhalten und der Falacbb^t fcsinen 
Eintritt in sein Herz gestatten. 

»tTnd Kenn ist Eins" — 
Die Nenn ist. wie die JCins, die nothwendige 
grosse Stitae zur Aofiieebtorhalteng vom ffittlich- 
keits» Gebäude aller Institutionen des Lebens. 
Falsches Zeugniss, wie Falschheit überhaupt, tödtet 
die Aufrichtigkeit, zerstört das Glaubhafte im 
Werte. Ohne den Glanben an die Menadbtmt 

— kein Vertrauen. Vertrauen aber an den una 
oral oder durch aufgezeichnete Weltge- 
sohiohte fiberlieferten primitiven Welt-Begeben- 
heiten darf nicht fehlen, wenn wir nicht in die 
Wiege dar VeneitinrttekiUlen wollen. Die Kenn 
ist, wie die Eins, gottAhnfiob, ist das Universum, 
ist der Mensch; denn in neun Monaten if?t 
die begonnene und volieadete Formation des 
Heanoben im Ifeaiobea "var eioh gegangen. Der 
Meoiob wird ab gattibnliali «edaoht; wia 
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tollte mm eine Gottähnliehkeit der andern 
gegenüber mit fa^chcm Zengniiee beeteben? 

wUnd Zehn ist keins.'' 
Wo Venranft Temdnnend, Ventand Ter» 
eteliend ihre Arbelt vollendet; wo durch Ueber- 
zeugung aas des Wortes Demant der Diamant 
rein hervorleuchtet; wo durch die Gottes -Kraft 
der neun angeführten Stiltsen Haw, Aberglanbe 
und Vorortbeil in den Abgrund gewwfen: d» 
hört die Nothwendigkeit eines zehnten, ohne- 
hin später luilhirten Gebotes auf. In den vorher- 
gehenden neun Stützen wird die zehnte neun- 
mal gefonden. 

„Und Zehn ist keine" — , 
weil das unverdorbene Gemüth selbst alle Zehn 
ohne jede Unterweisung ausUbt, auch ohne sie zu 
kernen t 

„Selig; wer nicht «uj* den iSchraiikeu 
„Der beschi id:!' Ii Mcnschhtit driugif^ 
,^ie mit schwiadeinden Uodankca 
i^tiB des Wissens Grenze springt, 
„Nicht den Vorhang wagt zu hebeo 
„Zwischen äeist- und Körperwelt, 
ftSonden piflgtwn dieese Ti fb un 
jmr des künftgen Sehnle hSüt" 

, Wir haben Fanat in den Ton der Hexe g^ 
aogenen Kreis treten sehen; mit vielen Cerc- 

monien hat diese den Trank in eine Schale ge- 
schenkt. Faust trinkt und es entsteht eine kleine 
Flamme. Jetst mnee er binaos, darf nicht mben 
vnd iat für die Ausübung des Bösen reif ge- 
maeht. Er wfnht sich dem „Taumel, schmerz- 
lichstem Genuss, verliebtem Hass, erquickendem 
Verdnua" and iat mit sich and der Welt zer> 
fallen. Er •ptieht: 

,^ein Busen, der vom Wissensdrang geheilt ist, 
Soll keinen Sehmenen künftig sich Terschliossen, 
Und was der ganrn Menschheit zugetheilt ist^ 
ynü ich in mänem innem Selbst Keniessen, 
Mit meinem Geist das Höchst und Tiefste greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Bosen häufen. 
Und 10 ndn eigen SeUwt an ihrem Selbst erveiteBa, 
Und, wie sie lelba^ am End anoii ich aendheitem." 

Bis hierher unsere Studie, deren Anwendung 
zum Vortrefflichen, Reifen, eine wirkliche Mrer- 
Arbeit ist. Blicken wir wenige Augenblicke auf 
den Eingang dieser Zeilen zurück, um durch 
daa Labyrinth der HezenkOohe von OStiie eine 
Urer-Reise zu unternehmen; die Anwendung 
scheint paradox. — Jeder aufzunehmende Pro- 
£uie darf weder das Landesgeeetz, noch die ihn 
betreSoBde fiffsiidiolM Meinnng gegen sich haben; 
er mnia dnroh gewiiee Eigensdi^lten der Ottte 



\ zur Aufnahme reif sein; er iaoBrt aich, dmroli den 

Empfang: eines Geheimnisses — und zwar nur 
fUr dieses Ueheimniss — von der g*naea 
profanen Welt, seine eigne Fauflie InUet kein» 
Ananabme: und aUea diea that er geistig be- 
reit«, noch ehe er Mrer geworden. GleichgQltig, 

I welchen Proben er sich gegenüber befindet: 
fibr ihn ist alles Hezenkttche. Poeiie ver- 

I berriieht den AngenbEek, wo ihm daa Lieht 
zuströmt, und fiihrt ihn, durch Recitation, in die 
ältesten Zeiten zurück — um ihn so desto er- 
folgreicher auf die Arbeit vorzubereiten, die seiner 
haxrk Pbiloaopbie mam er treiben, d» die 
gvBaate und zweckmiiaigste Vervollkommnung der 

I Menschheit Theil seiner Werke ist. Auch einen 

I Kelch sehen wir zu «einen Lippen geführt: er 
trinkt aber m gana anderem Zwecke, ab Faask 
es in der Hexenküche that. Ueberhaupt tra fle tt 
die Wege des Mrers mit denen des Faust ▼00 

I diesem Momente nicht wieder zusammen. 

; Faoat „mUt Ekel vor allem Wiasen", wünscht 

i aioh an veijlingen, fidgt den bOaen Verioeknngen 
der Abwesenheit dea Guten (Mephisto^ 
verachtet ..Vernunft und Wissensehaft, des 

i Menschen allerhöchste Kraft", läsat sich „in 

I Blend- und Zanberwerken von einem Lttgengetat 

> bestärken**, überspringt in seiner Unersättlichkeit 
der Erde Freuden und denkt sich über den 

I Sternen kein Vorhandensein einer Unsterblichkeit. 

I Der Mrer hingegen fllbk Liebe na allem Wiiaen,. 

1 wünscht sich die geistige Reife der Jahre, vei^ 
abschent die bösen Verlockungen zu Schlechtem, 
achtet Vernunft und Wissenschaft und wird durch 

I einen ungetrübten Oottea-Bück, auf dem Wege 

I der VoUaidmig, Man Taralteler Vorariheüe, ar- 
beitet an der Vervollkommnung des „Hier" mid 

i fühlt Ehrfurcht vor einem ,,DorL" 

Wir sind zu Ende. Herausgetreten aus dem 
myatiaehen Kraiae der HesenkOdie, Ahlen wir 
die Wohlthat der nna aaatrOmendenfrrien Gtottea- 

j Natur. 

Wir versuchen einen Vergleich zwischen uns 
nnd Fanat: dieaar fiült an tuueran Gnnaten 
I aus. 

Aber: 

Wir stehen vor dem Natur-Spiegel des Lebens, 
I halten den schön geschriebenen Brief unserer 
I Eigenliebe eweokeniaprecdMnd genng, nm ihn im 
I Spiegel zu lesen. Siehe da : wir können ihn nicht 
lesen; seine Schöne verliert sich als Spiegel- 
schrift — Erscheinen wir nicht verkehrt in» 
I Katar-Spiegel dea Lebena? Miaaen wir niolit sii- 
- erat yermittela ainea angeaataten dritten Sfriegala 
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du negstWe Bild an dem iwtüen Spiegel | 

verwiscben? Dieser dritte Spiegel ist — das 
öffentliche Urtheil. Gebiete deiner Hand 
eine Bew^oog — und dir wird Gehorsam; aber 
iil et anoh to mit ddnee Angea Sehimiftf ndt 
4einef Herzens Schlag? — 0, mein theurer und 
geliebter Br ! Frage den Spiegel deiner Seele, ob 
ee dir gestattet ist, einen Keben-Menscben nach 
•MBem Glauben m benrtlieileii, sn bdohnen, zu 
baetiiinil Wie glanbet du? Irt dir wirlclioh ein 
üfientlieiieB CUaubensbekenntnias mehr, als der 
Mensch? Kannst du die Gefahr beurtheilen: 
^aeiD andern — gegen seinen Willen — dein 
Form-Denken ine Hern m premoi? Irt für dieh 
denn der Mensch nicht früher geboren, als 
sein Glaubens-Bekenntniss? — — O, wenn 
da so falsch fühlst and denkst, dann bist dujLein 
Urerl dmiB iik dein Hera eine Hexen -Kltdi» 
worin jener Saft benitek irird, der dem Mmaehen 
som BOeen enr^l 



Der wahre Mrer pllanie — im niniton Henens- 

Tiiebe — 

Der puata IfeniflUieit WeU uid webve Gottee- 

Uebet. 



SUwM ans der a Minerva z. d. 3 Falmea Im 

Leipzig. 

Die von der maarerischen Fresse aller Orlen 
längst bejahte Frage: „Können Juden Johannes- 
Maurer sein?" ist jetst auch von der altebr- 
wttrdigen O ouaeree Vaterlandes Minerva, die 
bidier coneeqaent am Mgenannten eliriatliohen 
Prinsipo festgehalten hatte, in jenem unaem iuae- 
litischen Brüdern günstigen Sinne beantwortet 
worden. Diese verebrungswürdige welche 
•omit vntar den iogeaannten ehri^ieben den 
Reigen in der nothwendigsten ntaur. R^evm er* 
öffnet hat, verdient die offene Anerkennung und 
den innigsten Dank aller aufrichtigen Menschen- 
frennde. aller Brr. die es mit der K. wahr 
und dvHeb meinen. Wir glauben es wohl, dass 
die geliebten Brr jener welche für die volle 
Oldchberecbtigung der jüdischen Männer einge- 
treten sind, savor eine Prüfung gegen sich selber 
haben beetahen mflnen. Dem wir fthlen ea 
wohl, dass sie die Ruhe und den Frieden in ihrer 
□ aufs Spiel setzen konnten, als sie an der bis- 
herigen Constitution derselben so grundsätelich 
sn rSUain anfingen; jede prinsipielle Aendervng 



iigend einee dorbb idn Aher und die €f«w<dui- 

heit geheiligten Zustandes bringt momentan» 
Störungen hervor, kann selbst momentane Gegner- 
schaften herbeiführen. Aber indem jene Brr 
dennoch die gereohte Saehe eine« gtowen, edeln 
und inteUigenten, aber an vielen Orten i)o«h ver> 
kannten und zurückgesetzten Volksstammes vor 
dem Forom der Humanität su tUhren sich ent- 
•ehloaaen, bewieaan ue, dam 3men Gmndiltn» 
ehrwürdiger und heiliger amen, ala die Madit de» 
Althergebrachten, das ja doch auf nichts anderem 
beruht als auf einem ungerechten Vorurtheile 
einer längst hinter unseren humanen Anschauungen 
gelegenen Zeit; bewieaen sie, da» eie ale IVmrer 
dachten und handdten. An tma aber, die wir 
stets schon in der maur. Presse den Process fllr 
unsere jüdischen Mitbürger gegen die Unchrist- 
liehkeit der aogenamiten chriatUelien cS^ gefUirt 
haben, an uns ist es auch jetst, diese schöne 
Mrerthat der altehrwürdigon CD Minf^rva in \M\>- 
sig als die herrlichste gottgesegnetste Frucht,, 
welche die Johanniswärme des Jähret 1887 go- 
aeitigt iiat, ndt lief gertthrtem Beraafk manr. au 

Br Willem Smitt 



Wir sind von dem gel. Br Schildbach er- 
mlohtigt, den in dieaer Angelegenlidt tou ihm 
ebgelnBchten and angenommenen Antrag an ver^ 

Öffentlichen. Er lautet wie folgt: 

»Ich habe den Antrag gestellt nicht aas Meu- 
rangi wd i t , sondern weil ieh ee fllr hohe Zeit 
halte, dieae Erinnerung an das vorige Jahrhundert 
endlich zu beseitigen. Die völlige staatliche und 
bürgerliche Gleichstellung der Juden und der 
Christen ist, wo sie noch nicht gesetzlich einge- 
fthrfc iat, nur ttoA die Firage der Zeit Ist eie 
überall zur Thatsacho geworden, so werden all- 
mShlich auch die Schranken fallen, die noch von 
Seite der Juden gegen uns bestehen, die Ra9en- 
eigenthlbnlidikdt wird rieh dtureh gemlaohte lÄen 
▼erwiflchen , die Volksanschauung, welche jetat 
noch den Juden als etwas besonderes Fremdes an- 
sieht, wird verschwinden, and dann wird auch 
die Ifinenra die AiuaehlieMnng dar Inden anfini- 
geben gezwungen sein. Ich meine, es ist einfach 
die Forderung der Klugheit, jetzt lieber freiwillig 
das zu thun , was wir spater unter dem Zwang 
ttnaaerer Verhältnisse thun müssten. 

Idi glanbe, wir kltamen dabei aneh an KrMften 
gewinnen. Die hervorragende geistige Begabung 
der Juden ist allgemein anerkannt, und wir können 
nie au viel geistige Capucitäten unter uns haben. 

Beadrten Sie «aeh Folgendea, n. Brr. E« 
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yntA g«iriw Jedem von Ihnen irgend ciniml der ' 

Einwand gegen unser Beatehon zn Ohren ge- 
kouitueu 6eio, das« die O ein veraltetes Institut, 
d*ta rie nioht mebr xeitgemiM aef. In diesem 
Bedenken liegt etwas Wehm. Das 19. Jahr- 
Imndert hat mit B(!in<!n wissmat haflÜchen und ! 
tcchuiscbon ErrungcnBchaftcn so gewaltig an der 
früheren Exoltuivität der Völker undStAnde ge- 
Tfttfeslt. hat alle mensehlielieii Aaaoluuittngea so 
niftchtig umgestaltet, dass eine GenoBBenscbaft, 
welche sich die Aufgabe »teilt, ihre Mitglieder j 
über jene selbstgeBognen |!;eistigeQ iSckraDkeD aa 
e rhe b en, lüeht mehr in so hohem Gnde Bedürf- 
nisB ist, wie früher. Das ist aber nicht die ein- 
zige Aufgabe der tinc andere Seite ihre» , 
Wirkens findet heutzutage nur um so mehr Ge- 
legenheit sa segensreicher Entfaltung. Das nsi- 
und ruhelose, hastige, dem ftnsaem Etkig wof^ 
vöhdete Treiben der Jetztzeit macht uns, wenig- j 
«teuä so weit wir in den Centraipunkt des Ver- i 
kehrs und der Industrie leben, fremd in unserem 
InneTn, frond In dem Qrade^ wk et die Denken» 
den nnter den nächstsorfickliegeadmi Generationen 
nie waren. Darum brauchen wir eine Stätte der 
Sammlung, der Einkehr in luis selbst; und da» 
eull die □ der Jetstseit an srster St^e sein. 
Hat sie aber ihre heutige Aufgabe richtig be- 
grifl'en, so wird feie Bostimmungen, die vielleicht 
früher berechtigt waren, aber in die Jetstseit 
nidit mehr peseen, ohne -weitarBs &Uen lassen; 
ue wird sich der Oege»wart enpessea, 

Finden sich unter Ihnen, m. Brr, prinaipielle 
IJegner meines Antrags, so werden sie, vermuthe 
ich, durch die bisher entwickelten Qesichta- 
pankte nödi nicht Tttllig m meiner Ansicht be- 
kehrt sein. Ich selbst lege nicht das Haap(|^ 
vs iclit auf dieselben. Wohl aber ist es mir sehr 
wichtig, dass die O ihre eigne Aufgabe klar er^ 
kenne nnd mögliohsl ToUsItaditr erMle; und das 
drat sie nach metner Uebersengung nicht, so 
lange sie Mitmenschen blos um des Rnkennt- 
niases willen, in welchem dieselben geboren sind, 
▼on sitah fem hllt Die □ will and soll sein 
eine Pflegerin der Hamanitit, eine Stilla» wo 
uian im Menschen eben nur den Menschen soeben 
und finden lernt, wo man sich gewöhnt, im Mit- 
meusohen den Genossen in unsrer schönen Erden- 
heimath an s^iein> der anf ans aogewieeen ist, 
wie anf ihn, und ihn su schfttzcn nach seinen 
reintoenschlichen Rigenschaften. abgelöst von der 
liüUe der fausserlichen Zuthaten, welche Stand, 
Herknnft und Bekenateiie ihm aogehtogt haben. 
Das ist ftUevdinga «Im loht ehiistliehe Ansshmnng, 



die aber, wie das CHmstenthnm selbst, allen 

Menschen tugute kommen muss. Und ist das 
Mrerthum eine Bliithe christlicher Anschauung, 
so ist ee dooh nidit ein Ansflnss des ehristfichaii 
Bekenntnisses, und dantm kann ee von seinen 

Gliedern wohl ein Durclulrangensein vom chriat- 
lioben Geiste fordern, braucht aber nicht auf 
einer formellen Anerkennung des christlichen 
Dogma nn beslahen. Und vom c h ris tt idien 
Geiste darohdmngen sind auch die Jaden, die 
unter uns leben. Darin beruht ja die woltbe- 
zwingende Macht des Christenthums, dass es die 
ReHc^ der Humanilfit ist, und alb Jvdenver* 
folgongen finstrer Jahrhunderte und noch hent» 
EUtage in Dummheit erhaltene Völker sind nicht 
im Stande gewesen, die Juden von der Theil* 
nähme an den Segnungen des OlvistentiMms ana- 
suschlieBsen. Noch aber giebt es unter ihnen, 
nicht viel anders als unter den Christen, wenige, 
die sich ihres menschlichen Berufs, ihrer Stellung 
und ihi'er Pflichten gegen ihre Mitmenschen klar 
bewnsst sind. Diese Klarheit in ihnen an er- 
wecken, sittliche Grundsätze sor bewuasten 
Grundlage ihrer Tugenden zu machen, und diese 
Tugenden über die Beschränkung auf bevor- 
zugte Ctonossenschaften und anf Vorthol oder 
wenigstens Gegenseitigkeit versprccliende Fälie 
zu erheben , ihnen vielmehr die Menschheit als 
Ziel anzuweisen und sie somit zu wahren, weil 
menschlichen nnd dämm «faristUchen Tagenden om- 
porzubilden: das soll meines Brechtens unsre 
I Aufgabe sein. Und haben wir es dahin gebracht, 
so haben wir sie au» passiven tu activen Christen 
gemacht; sie euipl'augeu nicht mehr blos die 
Wohlthalsn des GfaiiatanthnmB, aendem sie sind 
Mitarbeiter geworden aa dessen Aufgaben. Und 
das bleiben sie, ob sie ein christliches Bekennt- 
niea idi Munde führen oder nicht 

Wx wissen dooh alle, wie das religUiee Be> 
kenntnias meist ein KrbitHek der Aelteron, nicht 
ein Ausflugs der Uobcrzeugung ist. In Wahr- 
heit sind die wirklichen Gebildeten aller Völker 
nur die Gliadnr ainar nnsiehtbaren Gemeinde; 
ihr Erkennnngaaeiohen ist das Siegel der Intelli- 
genz und Humanität, und ihre Aufgabe finden 
sie alle in Förderung des Fortschrittes der Mensch- 
heit und in Bethätigung humaner Geainnaug 
gegen jeden einaelnen. Die O ist mn aiohtbarer 
Ansdrack dieses allgemeinen Menschheitsbewnssl- 
seins und hat darum bei der Aufnahme ihr Augen- 
merk nicht auf äussere Verhältnisse, sondern 
daranf an riefatai, ob der AofonahnieBda «in 
I Bekannar der Hwiaanitilriehra aai oder Aoastoht 
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gebe, «ich bu einer »okh«!! hennbilden sn 
knen. 

Wir alle haben aber bei nnsern bmnanen 
Bestreitungen den kleinen Egoismus, dass wir sie 
am liebsten bei solchen ins Werk setzen, deren 
Umgang uns augleich Ywrgo&gen nMUsht Ich 
mm angeben, daaa wir auf diese Erleichterung 
nnsres Wirkens unter den Juden weniger Ans- 
sickt haben, als unter den Christen, dass unter 
J«Mii tdteB Levte pa finde« und. deren ge- 
•elBgoi Wem mit woUgefidlig aainuthet, dasa 
•Ogar vielen unter ihnen etwas Frcnicl artiges, Un- 
•behagliches für uns in ihren Umgangs- und Lebens- 
formen nicht abzusprechen ist Das liegt aber 
pickt im BekeDotniH, denn die dieae« Wesen 
haben, behalten es anch, wenn sie getauft und 
somit nach den bisherigen Satzungen für uns 
aufnabmafUhig geworden sind. Andre aber haben 
«fl nieiht, obaehon aie jttdiaohen Stamme» sind. 
Und dann dürfen wir, meiiin id», nne dadurch 
von dem Bestroben, unsre Wirksamkeit möglichst 
aussndebnen, nicht von vornherein abhalten lassen. 
Tritt bei irgend einer PersSnliehkeit eine man' 
genehme Seite so «ehr hervor, dau wir wirklich 
Becintriichtigany nnsiTs Beisammenseins be- 
fürchten musBten, so halten wir sie eben von uns 
fem. Wie wir jetzt unter den Christen eine 
Auswahl treffen, um nidit jeden in nniem Kreis 
SU lassen, so würden wir dann eben so eine Ana- 
.wahl unter Christen und Juden treffen. 

Freilich ist es wUnschenswerth , dass der 
Medna der Anfnalme etwa* bemere Qanmtlan 
guter Wahl biete , als es jetzt der Fall ist Je- 
doch überlasse ich es andern Brrn, Ihnen darüber 
Vorschläge sa machen. Was ich zur Motiy^ung 
melaea Antrags sn sagen hatte, ist hlmnit ffke 
den AngenbHek erachdfll. 



An dem Legenleben. 



Hamburg. Sie hiea. GrossCD li«Tol!mächtigte 
in der Hitzung am 3. Nov. 1866 ihren Vorsitzeuden, 
je nach d;Gn ümständen, mit der einen oder der andern 
oder mit beiden itaUenisohen Gross r§II in Correspon- 
denz zu treten und ihnen in Bezug auf Anerkennung 
der italienischen c§-'> unter wiederholter V'onuissetzung, 
dass sie an dem Groodpnnzipe der ü^imaisiireni, 
Esnhaltnng aller polttiaehen und oonfeaaäeiidlen 
RrafSD, ferner fcHthaltr II würden, brüderlich entgegen 
ra kommen, in ikzug auf eine engere Verfcondnag 
durch gegensötve Beprüsantatisn abw «rneuerte An- 
tHigi^ die dann weU nidit «ndklsiben wUrdea, absu- 
wartSQ. 



I Constantinopel. Das provis. Comite der dcutschcu 
I Schuigcmcinde hat an die Landf^lcute in der Heimath 
! folgende Zuschrift gerichtet: Seit Jahr und Tn^; hat 
sich das dringende BedÜTfniss herausgestellt, eine gute 
deutsche Schiilo iu Constantinopel zu gründen. Viel- 
ÜMih liaben fierathuagen darüber unter den Mitgliedent 
der Ueeigen deutschen Oolenie statt^eflindaD, anoh 
sind beuühtunpswerthe Versuche gemacht worden, 
ein solches Institut ins Leben zu rufen; doeh «nt 
in der letstoa Zeit ist es gelungen, das Projeet sdner 
i Verwirklichune; näher 7u riii kcn. Horvorgcgaugcn 
aus ilesprechuugen einer Anzahl sich besonders dalur 
intereseirender MKnner, nad uaoh eingehenden und 
erschöpfr-ndt'ii Vorbcruthungen derselben , hat sich 
j schliotiRlich eine allgemeine Ycrsaromlung der Golooie 
I für die inibedingte Sethrwendigkcit und Niitdishlceit 
I einer Schule ausgesprochen, da das, was bisher unter 
I diesim Namen bestand, sich als lebcnsunfiUiig er- 
wiesen hat und seiner Einiiehtung nach weder all- 
gemeines Interesse eRsgeni noeh dem hohen Zweck, 
euteprochen konnte. Tm weiteren Teilanf der Ange- 
legenheiten hat Bich eine deut.oche Schulgemeinde (;e- 
bilde^ welche auf Grund der Gleicbberechtiguag aller 
Olaubenebelcenntniase und der SelbetverwaHung durch 
di: (;c'i:n i;n!i'niit^:Iit'der ein Statut zur Gründung einer 

ipahttitischeu Bürgerschule aogenommeu hat. Für diu 
Zshl und ^ 7«nBSgen8TerfaiItaisse unserer Oolmiie 
' hini sehr reichliche Beitrüge, sowohl zum Gründunp?- 
' resp. Keservel'ond, als auch jährlich gezcichuet wordei:, 
I wobei unsere Schweizer Freumb' uus in erfreulicher 
Weise unterstützt haben. Wollten wir i.iclu dem 
überaus mächtigen Einfluss der unter frunzösischeni 
Schutz stehenden Jeeuitenniission , welche, mit Aus- 
nahme das türkisehen und orthodox griechischen Ele- 
ments, hier leider Ihst das ganze Erziehungswesen 
I an sich perissen hat, freie Bahn lassen, und die 
deutsche Jugend heimischer Sitte und Bildung ent- 
ftemden: sewures die hSehsteZeit; dass wir energisch 
I ans Werk gitifrcn, um die Zukunft der Colonic vor 
EatgermanisiruDg zu behüten. Es bedarf wohl keines 
I IBn weisc s daiairf, was &o ftopagaada der Jesuiten 

ihier bi zweckt ; Staat xind Ordenszweck haben sieh 
seit Jahrzehnten dabei in die HiiiKle gearbeitet, und 
selbst zur Zeit^ als die Keligion in Frankreich ofßeiell 
ahfl^rschafft war, wurde die Mission im Orient von 
der fruuzSsischen Republik nach wie vor unterstützt. 
Zur (rrundung und Aufrechterludtung einer guten 
Schale in Constantinopel bedarf es grosser Mittel, um 
so mflbl^ da naeh unseren Statuten den Kindern armer 
und wipniB" benulteUnr deutscher und schweizer 
EUam der Sehnlhesueh spiiSglioht werden soll, wir 
I also im Sehnlgeld einen erhebficlien Aeaftdl zu ge> 
1 wärtigen haben. Was von der Colonic geleistet werden 
konnte» ist fast allseitig geschehen; aber soll dos 
ühtsraehmen gesiehsrt sein, nad woUea wir tüchtige 
Lehrkräfte beanspruchen , und nur auf solche reflee- 

Itireu wir, so muss uns von drauäseu Unterstiitzung 
werden. Zu jeder Zeit hat sich die hiesige deutsetie 
Colonic bereit gezei<^t , jedem berechtigten Ansinnen, 
welches au sie innerhalb derselbeu, oder von Deutsch- 
land ausgestellt wurde, sei es zur Linderung von 
XothfiUlen, sei es für petriotisehe Zwecke, in, wir 
I gkaben ssgen su dürfen, ehrender Weise su ent- 
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sprechen; heute ist et, zum ersten Mal, dass sie sich 
•a ihn J^Aadslcute in d«r HeimAth weodet, üb fBz 
hochwichtigen Zweok BeihSlfe ni erbittoii: Wie 

wir htcts ciii warmes Herz für deutsche Noth und 
uiiBor deutwbe« Vaterland, auch stete eine offane 
Baad tum Geben hatten, lo wollen wir aneh fcat 

und Viestiramt glauben, dass unser Ruf nicht umsonst 
«rkliugea wird! Das deutsche Element in ätambul 
■vor E&tfkvndaiig, ünbiUtunf nod VerlNldiuig m 

schlimmster Form und Weise zu bewahren , ffr'i'K^p" 
wir eine deutsche Bürgerschule Air alle deutschen 
und sohweixer Kinder ohne Rücksicht auf Stand und 
OlaubcnsTiekcnntiiiss, und hierzu möge uns ein Jeder 
daheim, dem es uü^^lich ist, nach seinen Kräften 



Conatantinopcl, im Mai 1867. 

Das proTisorischo Comite der deutschen Schul- 
gemeinde: Siegfried Adler (Frank und Adler) 
aus Böhmen. GustavGerdes (Gcrdes et Guggiari) 
au» Remscheid. Wilhelm Ueinxe aus UanuoTer. 
Trid. Heer ans Olams. Siefcfried Kurllnder 
aus Vorarll>erg. IT i i n r i c h T, a u g e aus Wald 
bei 8olin|;en. Friedr. Nee ff (Friedr. Keeff und 
Sehn) am SoBngen. J. E. Bieekehoff sos 
liremen. Chr Roth ailfl OdUail. Oustav 
Wülfing aus Komscheid. 

Sydney (Austrulicu) den 23. April 18(57. Da 
wir aus ihrem Blatte ersehen, dass Sie Berichte 
denteeheri^ aus den entfemteeten Theilen der Welt 

«rhaltfii, sind wir su frti, Ihnen über unsrc duiitsche 
O bierbelbst zu berichten, in der Hoffnung, dass Sie 
dieser Mittheiliuig ein Piätichen ia Ihrem gesohätalen 
Blatte' gönnen werden. Leider war vor Stiftuii|^ unsrer 
D daü dcutHche Element in Sydney sehr zersplittert 
und t riuaiigcltc gänslioh eines Mittelpunktes, von dem 
iiuB die wahren Interessen der deutschen Bevölkerung 
gefördert worden konnten. Dieses Bodürfuiss erweckte 
wohl zuerst den Gedanken an die Gründung unsiwr 
O, welche, indem sie die besten Kräfte unter den 
naeh wid naeh heifiihigt wnzde^ 



einen bedeutenden und segensreichen Eiaflnw Mf dw 
hiesigen deutschen Verhältnisse. im aUgemdam aw- 
Bttühea. 

Die □ Germania in Sydney ist die erste und 
bisher die einzige auf Austndisohem Boden von 
dentaelien cf3. DasYerdieBBt der Gründaag dendhen 
gebührt unserm Mstr. Br Adolf Si'hadler, wi lchcr zu- 
erst den Gedanken Casste und ihn mit unermüdlicher 
Ausdauer ins Leben rief. Die □ Germania worde, 
um 17. Febr. 1863 unter Dispensation des Provinzial- 
Grand- Master Br J. Williams gegründet und die Be- 
stätigung der Orand-Lodge in England, um die früher 
nachgesucht war, datirt vom 26. Märs 1863. Ob- 
gleich wir nun unter engl. Constitution erbäten, ct> 
laubt diese Bestätigung uusdniekliob den ausschliesB- 
liehen Gebrauch der deutschen Sprache. Die Ein- 
setzung uosers ersten Mttn. Br A. Sdiadler wnrde 
durch den Prin, -Grand-Master mit grosser AusEoich- 
nuug vorgenommen; ausser der Prov. • Qrand - Lüdge 
waren 4S llatr. aad Altmetr. ane den TetaaldedBsa 
ongl. [^P zugegen. Br Schadlcr führte den Hammer 
während der Jahre 1863 -Ihti^. Ihm folgte 18l)d 
Br Johaan Degolardi; 1866 Br Matthias Christiaa 
Böhrsmann und fiir 1807 Br Carl F. rdinand Eichler 
(Dr. med.) Die □ hat teit der Gründung gute Fort- 
Bduitte gemacht und boeitafe gmnde Lebeas&higkeit 
Zwar ist die Uitgliederxahl nur gering und öberattigt 
nicht 40 bis jetzt, allein das brüderL Zusammenhalten 
(Kr.-<t Iben, der ernste Trieb nach Fortbildung und de: 
äuht maur. Geist, der sie beseelt, giebt Zeuguiss für 
ihre segensreidhe WitkaamkeM: vnd afoliere Onm/i» 
fiir ihr Fortbetitehn. Wir haben bisher mit al^n 
Kräften dem hohen Ideale nachzustreben gesucht, 
welches ans die denfiehe Ifrerei aoflrtellt, and leite 

sind wir uns bewusst, noch weit vom Ziele z" .''e''^• 
wenn wir die Werke deutt«cher Mrer und die ge- 
diegenen Aaftitae ia Ihrer Zritoag lesen ; doch feuern 
solche unscrn Kifcr noch mehr an, und wir arbeifc« 
mit bestem Willen muthig fort. Auch ausserhalb 
ihre- Kr ises hat die O schon Gutes gewirkt, die 
Deutschon untereinander näher gebracht und msechB 
gute Sniishtong unter denselben veranlasst 



Elnladungr. 



Die O i^ohaimaa der Evangeliet snr Eintraoht* im Orient toh Danmtadf feiert «» 
Au^guet dieses Jahre.s duK Fest ihm ftinfsigj ährigen Installation. 

Wir laden hierdurch die verehrten Brr aller Oriemte Bt.att besonderer Zuschrift herzlichst 
«in, an diesem für uns so wichtigen Tage mit uus an der Arbeit und an der Festfreude bröder- 
lichen Anthetl m nehmen. 

Die Arbeit beginnt um 11 Uhr VivniittagH, die Tafelo um 2'/« Hbr Madimittagt.' 

Am Abend vorher findet eine Zusammenkunft im Logcnlokalo statt. 

Anmeldungen bitten wir unter der profanen Adresse unseres Meiatera vom Stuhl (Ueneral- 
agent C. Hemmwde) wenn mSgliehst Ina aum 29. Jvfi an nns gelangen mi lamen. 
Darmet*dt, den 6. Juni 1867. 

Der Beamtenrath der a »Johannes der Evangelist znr Eintracht" nnd f&r deuelben: 

C Heaiaierde, Meister vom Stuhl. 
J. Fussner, Dep Meister. M. Pöhn, Altmeister. 

C. Schmidt, II. Aufseher. Harlalt L Anüseher. 

I. ■arrei, Seeretir. 



"S^cfc ven'Br C. W. Valirath ta Leifiig.' 



Digitized by Gou^ 



FliEBlAÜEER-ZEITUNG. 



Redadmir und Verlegtr Itrili ZUIe in Leipf ig; 

W4cb«BtHeik «in« NanoMr. 



Jalui.S Tilc 



N«- 27. 



Sonnaboiid, d«ii 6. Juli. 



1867. 



Lmm •'•r Bftdarm wtUb» tUk «Irklieb« lOtgliedAr d«nalb«a MtfswIeMa haben, werdm 
•dnrdi den Raebband«, »wie dnrek im FmI befriedigt, irad wird den« Portratnng' «bne vairber «ingegransoM 

Abbeatellnng alt Teriangt bleibend aogesandt. 



Inhalt« JoluunMMta in Lalpsif . -> Ans den Logwilabwi (OmdMi, HaoBovw.) 



Erimenmg aa Üe lr> 

neneroBg der Frmrei am Johautofetle 1717 
in London, am 24. Juni 1867 begangen von 
den c§3 Minerva zu den drei Palmen, Balduin 
vtt Liade iwd AfoHo ii Leipzig. 

Mittags 12 Uhr erfolgte durch Br Marbach 
■dem Mstr. v. Sl der CJ B&ldain z. L,, unter An- 
^fMenlieit von aMbr ah 40O Bm die Oefinong 
-der a atraig nach dem SohrSdaradien Syatomai 
Die Festarbeit selbst war in einen musikalischen 
Ramcn gefasst, welcher ans Melodien der „Zauber- 
flöte" von Mozart zuttammengesetzt war, denen 
Br UariMMsh («rtar a tren ga r Anleimimg an die 
bekanntlich schon freimaurerisch gedachte und 
empfhndene Oper) frmrisdie Texte nnteigelegt 
luitte. 

Nadi dem Sologesänge: 

(■•L: Zmkwfl. la «mm talUfn Umm au.) 

Hier diesen heiligen Hallen 
Barf kein Yenitlier nahn; 
Kur ftda maaar waUeo, 
Die WaO» *a empfahii. 
Ihr Aagwidit Terklärt das Lieht; 
Das ImO ans 



GeheiinuisBTolies Schweigen 
Umgiebt den Bmderhmi^ 
Wo sieh die Seelea zeigen 
Und Wahrheit spricht der Kond. 
O fflig, wer sich selbst bezwang 
Und Liebe sieh duroh lieh emng. 

Entfalte deine Sehwingexi, 
O Seele keusch and rein, 
Zorn TUmatA a nfc ad iing e n 

Ins ewige Licht hinein! 
fort TOQ der Erde Schmus und Tand, 

I! 



weoliidten awiadian ^em StoUmeiater nnd den 

beiden Aufsehern folgende Fragen und Antworten : 
Kstr. T. St. Ehrw. Br IL Ä.» wer aind die 
hier Versammelten? 

n. A. Bir Fhnrer, Hatr., GkaeUen «nd 
Lehrlinge der ger. ond vollk. St Johannb 
Frmrer::fi3 ; Minerva zu den drei Palmeo, ApoUo 
und Balduin zur Linde in Leipzig. 

Kstr. T. St Was hat diese Mitglieder rW' 
aHiSedener dP snismmengefthrt? 

n. A Das Bewtustsein innigster Zusammen- 
gehörigkeit, der Wunsch das Johannisfest gemein- 
sam zu begehen im Hinblick auf die im Jahre 
1717 am Tage Jobamfiia des ^nbifera von den c§3 
zn London begangene gemeinsame Logenversamm- 
Inng, durch welche die Wiederherstelhmg der 
alten eiurwflrdigen Frmrei, welche in Verfall ge- 
war, bewiikt vnd in denen Folge die 
in ihrer jetzigen, von der Ebrndwerkip 
raanrerei nnabhängigen Form ala ein lein aittfidlM 
Lostitut hergestellt wurde. 

lirtr. SL Ehrw. Br L Au&., worauf be- 
raht alle eehte und walue lirerei? 

I A Auf den sieben alten Pflichten der 
freien und angenommenen Mrer. 

Mstr. V. St Zeigen Sie dieselben an nacli 
ihrem Wesen und InhalteL 

L A. Zum ersten: Ein Frmrer ist ein 
MaDn,welcher das Sittengesetz zur Richtschnur 
seines Lebens gemacht hat; und wenn er die Kunst 
leelit veeatdit, ao wird er ebenaowenig ein tliSfielitsr 
Gottesleugner wie ein gewissenloser Wttrtlin|f 
sein. Die Frmrer lassen jedem »eine Ucbcrzea^ung, 
aber sie fordern von jedem der Ihren, daas er 
ein guter und treuer JMann sei und auf Ehre und 
halten SeidnrahwiiddieFhnNi 
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dn» tMSMa» Vm^igang sn tremr fVeini- 
scbafi unter Mensches, welehe ohne pie in 
steter Entfremdang Ton einander geblieben sein 

wurden. — 

Zumsweiteu: Jeder iruirer soll ein tried- 
fieher Untortliaii det StMies sdn mid ridi lue 

und nirgei^s auf ZuBammenrottungen und Üm- 
triebe gegen Frieden und Wohlfahrt des Volke« 
einlusen oder der Obrigkeit den Gehorsam ver- 
ISn Bt, der dennoeh sttin Empfeer 
«firde, ist in seiner Empörung nicht zu bestärken, 
sondern als ein unglücklicher Mann su betrachten 
und auf den Weg der Gesetzlichkeit zurttcksu- 
leiten; damit dies aber gescheben könne, ist er 
ane dem Bande nidit MM en i t oe i e n . — 

Zum dritten: £ni jeder Frmrer soll Mit- 
glied einer rechtschaffenen O sein, deren be- 
sondere Einrichtungen er zu beobachten und 
deren Veruunmlangen er fleiasig su besncben bat 
Mitglied der O kann nur ein (freier liaa» Ton 
goftem lUlfe nnd bleiben. 

Zum vierten: Aller Vorzup unter Frmrem 
berobt einzig und allein auf sittlieber Würdig- 
keit Die drei Stufen der Vtmnü $h Lehrling, 
Qeaell nnd Meister sollen nw anf Ghmad der 
Anerkennnng beschritten werden , welche die 
BrUderschRtt dem EinzeUen ohne Splitterrichterei 
zu tbeü werden Uast. Kur Mstr. können die O 
lelta« und r^gira und denen, «eldie das« be- 
loifen sind, sollen die theilnekmenden ßrr pit 
Bescheidenheit Ehrerbietung ondl^iebe entgegenr 
kommen. — 

Znm fünften: Alle Frmrer sollen als Brr 
einaa^fctr affhtfw iwd Bebewt valerdeQMieekiinaB 
XeU und keine Widerwärtigkeit giibt» und die 
zn einer O yereinigten Brr sollen keinen andern 
als einen erfahrenen und allgemein geaobleten 
Mrai'tfitai swn Mate dir OmC dl« geeeMUsige 
Zeit erwiUen. 

Zum sechsten: ¥Vmrer sollen ah solche 
nur in der D sich versammeln , anseerhalb der- 
selben aber nur mit ausdrüeklieher Genehmigung 
des Mstrs. der o, weldber de angebflte n . Yen 
den Zusammenkftaften der Frmrer sollen alle 
HSndfl übfr Privatzwistigkeiten, Staatsangelegea- 
heiten und KirchensadiMi fem gdialten werden. 
Ansserhalb wie innerbaib der O edlen die Ihnrar 
der Misdgkeil eldi b^eiseigcn. Sie sotten brave 
Famifienviter , zuverlässige Freunde, getreue 
Nachbarn sein. Einander sollen sie helfen und 
fördern, aber nicht weiter als wohlanst&ndig und 
den FBobten gemlii IH, di* ein 



Iban gegen ddi eelbit, gegen die OeesIlMkaft 

and gegen Oott hat. — 

Znm siebenten: Alle diese Vorschriften 
sollet ihr beobachten und in der Liebe üben, welche 
der MMd nnd der Rdim dieser nrahen Brldl^ 
Schaft ist: Hader, Zwietracht, Verleumdung and 
Afterrede meiden und nicht dulden anter den 
Menschen, sondern alltlberall anr Eintracht, 
VenBbnnng nnd Nadnieht reden and jedai 
aehtnngswertfaen Mannes Ehre und Wohlädtrt 
fördern nach Kräften; Hindel meiden und eoch 
selbst und Jedermann zum Rechte helfen auf dem 
Wege der Gttte und der Verständigung. 
— ao id ea. 

Bienmf ipmeh der Mttr. St: 

Ihr theuTen Brüder, denkt dacnv 
Wozu ihr augeoommen : 
"Wtit m Sil ftdsr Wanrnwaw • 
0« ete Knad am» ReMmea? 

Ein dir IsaHer «ttlMM 

Bti all«m Thuu uud Streben - 
Ans fxmßt Wahl sein Hers geweiht 
Als hSehstem Zweck im Leben! 



Und wenn die Kunst er xeoht 
80 kennt er aash den Meister, 

Fttr den er an die Arlioit geht 
höchsten He^m der Geister. 



Er ist keiu freclier Atheiet, 
Spielt nicht des losen Spötter; 
Ir ehn^ vis JNMsB Kam ial^ 
In ihm dfli 



Ben allss Volk in Wahn nnd Nadik 
Doeh einzig mrint auf Erden, 
Thä der in Uerrlichkeit und Praoht 
jnnsc onwuDar wim 



Und alle Mjeasebsa, wsUhe 
Haeh Bhr und Tngead 

UmfaBst (T ohne Furoht und 
Ak Bnider sie aa achten. 



Bioht soUeu Mciuuug uud Partei 
INs Menschheit fUrder spatten: 
Em Madsnsband sd Mkueiei, 
ne n hsHsn. 



Auf Brüdert Sehliagi an heitrer flOtt» 
Dar fernen Maurer Bendsskettel 

(Die Brr traten tn die Vstte). 

Wir freien Msnrar siehn im Lisbt 

Vor Gottes heiligem Angesicht 



Und Bsii 



die Himd»: 
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Und Frieden soll auf Erdm Mit 

Und Freude ohne Ende! 

Wm Bomb «tahn im Hoohwritelfraw^ 
Stakt &n bei H«n im ÜMtesglMtf 

Und duftet Wonn und Sugcn ; 
Tkautropüm glüazcn leuchtend drein. 
Da» ist Au Augen ISnedenduin, 

IHe schann dem Licht entg^n! 

Auch nach diesen Worten blieLen die Brr 
in der Kette stehen, bis folgender SologesaDg: 

(M*J.. /.«ulierfl. t»iM BlMolu in k«uubeni4 «Ut.) 

Sn Aablkk ist ee, ▼nnderbar, 
Win nie niVW zu schnucn warl 
IfTdt athtnet auf die Menschenbrust 
ÜBd fUlt sieh ii^nz mit «eltger Liut 

Weloh Feuer ifts. diis mi-i vorkliirot^ 

Was irdisch ut, ou uns verj^^hrt^ 

VaA doch beseligt uud outzückt? 

Die Liebe ist«, die ao beglückt! — 

0 lautie rnne Menschenliebe, 

O gStÜich heiligster der Triebe! 

"Wkc troUaa üotlBi JUadar seia — 

StUM T«n BaM, rvm FIimIi dar Sttada — 

Das Opftrf'cucT uns entzünde. 

Uns ewig Ihm, nur Ihm zu weihn! 

gesungen war. Die SchlicsBung der Kette unter 
dan herrliolien Kläoigea der Mocartschen Töne 
war tiefiMgrailM^ und waibevolL 

KmIi Lösung Au Kette wvrdt folgendar 

dMNT angestimmt: 

iMel.: butMrfl, Vt'tan Tugend upd (irr««iiUgk«it «W.) 

Wenn Liebe jedes Hers belebt. 
Und jedes Herz nach Tugi-nd strebt: 
Dann ist die £rd ein Uimmelreioh 
Und ataUi«li Wesen 0«tte |^eh! 

Semnf hielt der dep. Uitr. t. 8i dar □ 

Ifinerva Br Claras den Festvortrag: 

„Aus dem Reiche der mrerischcn Poesie in die 
reale mrerische Wirklichkeit Sie zu fllkren, ist 
awiiie Aufgabe, der ich naebkoiiiiM« iaden idi 
Sie«rsadie «inen Blick au weirfiBii auf dia TImI* 
Mche, die wir heute feiern. 

Das Jahr 1717 ist iur die Entwickolung der 
k. K. der Frmrei von maassgebender Wichtigkeit, 
deuk mit dem ganamitea Jahre begjnnt dieae aas 
dem Stadium der Werkmrerei in das Stadium 
der Frmrei überzugehen. Die Wichtigkeit dieses 
Zeitpunktes ist wie in andern Orienten so auch 
in Oriaat Leipiig woU «vkMst «wien «ad «a 
haben sieb darum nach gemeinsannm Beschinas 
ihrer Mstr. die drei cS^ desBelb<>n in ungewohnter 
Weis« heute aar Feier des Jobwii Jsfestes vereint« 
OB daait nglesefa dv EriimerwigsfMt an janea 
«idkUge Jahr od danan JohMniatag wttidif m 
%egdhaii, tob den wir da« BeildMii dar aaoan 



Frmroi in der Art und Form, wie sie in der 
Hauptsache noch jetat besteht, mit Qrund her- 
leiten. 

Die ThataaolM, an die dieaea Ergebaiaa an- 
knüpft, ist EunSchst die BegrUndnng der Gross O 

von London , die nach vorausgegangenen Be- 
sprechungen am St Jobannisfeste jenes Jahres, 

: also gerada lM«to vor 190 Jaliraa «aftar Ober> 
leitung nnd Mitwiiftiiiig der Brr Sayer, des erataft 

I Grossmstrs., Pi^e, des fleissigen Sammlers, 
DasagoUars, des bekannten Gelehrten mnd ge- 
waadtan Baiaara, Aadanon, daa VarÜHaam daa 
ConatitatioBabiieiii^ and aadarar faiarUeh iaatalürt 

' worden ißt. 

Diese Thatsache erscheint bei erster Be- • 
trachtung nicht von so gar grosser Bedentong, 
daan die Qnaaa LondoB« aa vaiahnaga- 
wttrdig sie im Kreise der Brüderschaft als ehr- 
würdige Altmutter dasteht, ist seitdem nicht der 
einaige Quell rechter Mrerei geblieben und die 
Bir StiOar halMn weder die veraigliefaatoii Ban- 
warka gelie6r^ noch die k. K. erschaffen. 

Damm ist es nicht der Vorgang der Be- 
gründung der Grossd von London, den wir 
haato haipptajcldiah faiara, aaaders dar üaMtfuod, 
daaa dicaa Thal in frappanter Weise die Gftnaa 
aarktrt, wo Werkmrerei und Frmrei sich 
scheiden uud die Brr Frmrer, von früher blos 
angenommenen, au wirklich freien Mrern geworden 

Dieser Uebergang tritt uns weniger scharf 
entgegen, wenn wir den Blick nur auf den ge- 
nannten üränsponkt' werfen. Fassen wir aber 
die mrariaeha Geaohidito vor nnd nadb diaaam 
Ereigniss im grossen und ganzen susammen; 
so wird es klar, wie vorher nur Werkmrerei der 
Uauptsweck der vereinten Genossenschaften war, 
wie aacUiar die idaala Kanal der Fhniei in alt 
mihlidier Fortbildung ihre vam Znnfiawanga frei 
gewordenen Flügel regte. 

Diese Freiwerdung, diese Emanuipatioa der 
rechten freien Mrerei, das ist die Thatsache, die 

j wir hente fiaatiiah b^gfllian, an deren anderdialb- 
hundertjährigem, awar durch Irrungen mannieh^ 
fach gestörtem, doch immer gesundem and nnah- 

^ lässigem Fortachreiten und Gedeihen wir uns g»> 

„Von der Werkmrerei sur Frmroi 1* das irt 
I die Loosung, die uns heute begeistern muss. 

Darum geatütst auf solche Ansicht wählen 
' wir ala Thaaan mwerer weitem FeathetaraohtiBig 
I den eben genannten einfischen Gedanken: 
' Tan der Werkmcevei aar Frasra«, in- 
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dm wir 1) das reale Werk der Werk*- 
mrerei nntl 2)da8idealeWerk(lerFrinrei 
einer übersichtlichen Prüfung unterwerfen. 

1) Dia W«ilcinr«rei, die wir to nennen im 
Gegensats snrFrmrei, das ist die edle Beokunst, ' 
die realste und in der Form vollkommeoBte aller 
Künste, die sich gleich wie wir in ideeler so in 
realer Weite «nf die alten drei Siolen itfttit, htr 
dem de in Webheit von der Ctoometne ent- 
nommen ihren Bau leitet, mit Stärke des efgnen 
festen Willens and erworbener Kenntniss der 
Katurkräfite den Bau ausführt and durch Schön- 
heit ane verfeinertem nnd veredehmn Konatge- 
■ehmack erblühend ihn zieii. 

Die Baukunst, die wie keine andere das 
liüüdiche mit dem Schönen gleichrnftssig vereint 
and dämm ala die reebte nnd ha ihrer BeaUtit 
▼oUkommenate Kontt anftritt. ist mach eine der 
ftltesten Künste, der wir vom Beginn desKoltnr- 
lebens der Menschheit an bald begegnen. | 

In der heiligen Geschichte des ehrwürdigsten | 
nnd ilt^ten aller Vslker. die andi ona eben- j 
mSssig heilig ist, erkennen wir ihre ersten An- | 
i^nge. Mögen wir xwar nicht gerade nach 
Andersons Constitutionsbuch Adam aU den ersten 
Mttr. St der realen Bankanet anerkennen; | 
so Twsteben wir dooh, wie Noahs Arche kunst- | 
mJiMig nach Grundsätzen geometristhor Kennt- 
niae hergestellt war und erfahren nicht ohne Be- i 
Wanderung, wie im vorigen Jahrhundert «n | 
reicher Holländer ein Schiff genan nach den ' 
biblischen Maassen der Arche erbaute und dieses 
zwar langsam segelnd aber von ausserordentlicher 
Tragkraft fand. 

Der miflilangene Thnrmban an Babd» daa 
prächtige Niniveh, die ägyptischen Pyramiden, 
an denen das erlosone Volk Sclavenarbeit leisten 
mOMte, sind Zeugnisse der Ungeheuern Arbeits- . 
kraft wie dea beginnenden SohAnheitMninee der | 
fortechreitenden Ifenaohheii Wir sehen die an- < 
geheuem Pyramiden noch jetzt in unveränderten 
wenn auch nutzleeen Bieienleibem vor uns stehen, 
nnd von Babel will man neaerdinge Spuren auf- 
gefunden haben. 

Das Erhabene und Schünc in seiner Vollendung 
begegnet uns zum ersten Male im Salomonischon j 
Tempel , der noch jetzt uns symbolisch aU Ur- , 
bOd aller Banknnat vor Augen atdit £e ist | 
nach dee*a. B. Willen von ihm kein Stein auf , 
dem andern geblieben. — Ein Merkmal der 
grOasten Tragödie in der Geschichte der Mensch- | 
bwt kennaeiduMt idn Entrtdien nnd Vergehen | 
daa Seln<AMl einai Yolkef, daa aam HKehaten • 



berufen, seine Aufgabe nicht verstanden hat «ad 
darum in selbstverschuldete Verbannung eer- 
atreut, nach seines Gottes Willen doch in seiner 
£igenthlmliehkeitnndZähigkeiterhalton,^elleleht I 
noch zu einer grossen Zakonft berufen ist 

Die klassisclie Schönheit der griechischon 
und der von ihr stammenden römischen Baukunst 
bewundem wir noch jetzt in verehrungswOrdigen 
Rainen. Sie aind die Zeugen einer Kuna^erioda» 
die für alle Zeiten mustergültig sein und bleibaa 
wird. Wer darf an Griechenland vorübergehen, 
wenn es gilt, die unumstössUche Grundlage aller 
humanen und darum «Ikberhanpt aller reehtea 
wissenschaftlichen nnd kllnatleriaohen BOduf 
festzustellen ? 

Näher dennoch, ich möchte sagen, unserm 
Nationalempfinden entaprechend, gemllthlieh inn iger 
gemuthen uns die Werke germanischer Kunst 
an, gipfVIiul in jenen byzantinischen und gothiscbeo 
Domen, dem andächtigen und kunsteinpftag- 
liehen Beschauer mit der Majestät ckristUcb i 
mitteUherliehen Qotteadienates in wundarbaiar I 
Einigung den Anklang ehrfnrchtavidlen Schaaen 
urdeutscher Eichen- und Buchenhaine einflössend; 
sie selbst in ihren gen Uimmel strebenden Bo^ 
und PfeUem ala ein in Stein gehauener Hoch- 
wald dem bewundernden Auge erscheinend. ' 

In diesen Hallen . lici allem ehrfurchtsvollen 
Schauer wird es uns heimisch zu Mathe, fireodig 
erkennen wir faaten Omnd und lebend^ea hr 
halt, denn wir stehen vor dem Werk unsertr 
Vorfahren, mit denen ein unauflösliches, sicher 
auffindbares Band gleichen oder wenigstens äbo- 
lichen Strebens uns eint 

Die alten dentaefaon' Baukorporatkmen not 
ihrem erbeigenthfimfiehen, anoh ona angehörigen 
Gebrauchthum , ihrem festgeschlosscnen ehren- 
haften Zunftleben, ihrer hohen Kunstkenntim 
ihrem tiefinnigen oihabenen SohOnhettHinn, ihiar 
unermfldliohen Kraft und Anadauer, trMen «aa 
wieder vor Augen. 

Wir sehen die ehrsamen Mstr. und Gesellea. 
wie aie aehaffen im Qeiste, waa aeh8a und gut 
and recht ist, wie sie aafbaaen mit fleissiger 
Hand, was für Jahrtausende dauern soll. Einfach 
und bescheiden nach des Mstrs. Ordnung, ein 
jeder an seiner Stelle thun sie treulich 
FIlioht Der Einaelne wird dea Banea VellendaDg 
nicht erleben, der wohl über wn Jahrhundert in 
Anspruch nimmt, aber der Körperschoft, der er 
angehört, wird Ruhm und Vortheil daraus e^ 
waohaen. Gott allein, dam der Bau gilt; gabihrt 
die Elire! 
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Dm rind die VorMireii. «He Oenonen dw ^ 

altehrwUrdigen Baukunst, mit denen wir, wenn 
anch in veränderter äuwerer Gestaltnnp, in 
lebendigem, auffindbaren Zusammenhange stehen. 

Ab«r niclit nur vmA K«ntbnmdi md Regel 
ttbten lie das gute Handwerk aus, sie ordneten 
sich auch frfi nach selbstpcschaffenem Gesetz in 
geschlossene Korporation mit eigenthfimlichem 
▼on der Knut entnommenen, sitdidier Demtang 
fliiigeit Getwvechthimi, ^en wahren Bruderbund 
darstellend, nach anesen zu Schutz und Trutz 
vereint, nach innen gottseligen Wandel und gnt© 
Zucht Übend, denn es war eine Ehre, der ehr- i 
■MMB OenoMemebaft MwagehAren, und oiefato 
Oeneinee und Sehleditat durfte ibier Scbwelle 
nahen. 

So schufen sie in rober, wenn auch kräftig i 
vrsprfinglicher Zeit, neben den Beaten, die wir ■ 
noch heute anstaunen , in gesunder Kraft und | 
sichern) wohlbegründeten Selbstbewnsstsein eine 1 
Grundlage sittlicher Veredlung und wahrer I 
BUdnng, nnf die das midkfolgende Gesehleeht 
aidier fiuaend den idealen Ban aal^^ konnte, 
dessen Beginn den Uebergang von der realen 
Werkmrerel zur Fnurei kennzeichnet. 

Ee ist nicht unsere heutige Anfg&be, historisch 
beeohreibend daraoldlen,' wie aar Zeit dea ge> 
nannten Jabree 1717 durch Krieg und staatliche 
Zerwilrfniss , in England die Zunft der Bau- 
kttnstler in Verfall gerieth und darum eine An- 
aabi der Kbnee der aagenonmenen Iber unge- 
höriger, als Ebrenmitglieder oder inaotive Hit- 
glieder der Korporation zu betrachtender Männer, 
das Vorhandene wenigstens formell au retten sich 
aar Begrttndang einer QroesO von London einte 
and nach Tollsogener Wahl der Chargen am Jo- 
hannistag desselben Jahres diese feierlich in- 
stalHrto. — Es genügt uns , zu erkennen , dass 
dieae Tbatsache die änsserlich wahrnehmbare 
Marke dee üeberganget von der alten Werk* 
mrerei aur neuem Frmrei darstellt. 

Wir kommen vom realen Werk der Werk- 
mrerei 2) Zum idealen Werk der Frmrei. 

Die Brr Begründer jener hocbw. GtomO 
baben die Frmrei nicht erschaffen, denn die 
Firnurei konnte nicht erfunden , sie musste erlebt 
werden. Sie ist nicbt das Werk eines oder einiger 
Meniohen in kamen, an beetimmendem Zeitraum, 
sondern rie iet em Brgebniae aUmIhlicb Ibii- 
schreitender humaner Kultur des Gesammt- 
menschengeschlechts seit seinen Uranfilngen bis 
aaf diese Zeit Alles was die humane Bildung 
fiberiMHqiC flrderle, wirkte befirocfatend anf die 



fVniMi dn, wie dieee in geeegneter Weebiel- 

wirkong alles humane Streben auf «ädern Ge> 

filden reichlich ftirderte. 

Aber es ist nicht blos der zeugende, wenn 
-aadi nodk körperleee Qeitleefanke der mreriadien 
Idee, es sind auch die deutlichen Spuren ver- 
körperter Gestaltung ideal symbolischer Baukunst, 
die wir schon vor der Begründung der Londoner 
OroaeO wabmebnen. 

Das genae Oebrauchthum und Riloal der 
altpii Korporation stellte den lebendigen und 
lebensfähigen Körper dar. Diesem war der feinere 
edlere Geist als RvtO)jLa, wenn ich so sagen darf,^ 
aobon Ten Anftog eingehaneht nnd wirkie mebr 
oder weniger erkennbar dnrch die lange werk' 
mrerische Periode vorbereitend ein, bis ara rechten 
Zeitpunkt das höhere geistige Princip in er- 
w«wbener Eretarkong die Feesein dea ahen Zonft» 
leibes abwerfend, zwar immer noch nothwendig 
körperlich geformt, aber in feinerer Gestaltung 
die Flttgel des freien Geistes regend, sich aur 
frtf gewordenen Frmrei entMtele» 

So ist Form das Wesen der Wer k mre re i. 
Geist das Wesen der Frmrei. Aber die Werk- 
mrerei war nicht geistlos, wie die Frmrei nich'^ 
formlos sein darf. Des Ueberganges bebtimmt 
eikenttbare ■assere Ibike iat jener Trennangs- 
akt der Begründung der Londoner Grossen Der 
innere geistige Uebergang konnte nur nach und 
nach von Statten gehen, er ist jetzt noch nicht 
▼oUendet, sondern erst angebahnt Wir würden 
nna arg t&uschen, wollten wir, jetzt schon rein 
geistige Wesen uns dünkend, die alte Form hei 
Seite werfen. Der Tod des Leibes würde die 
nedl Bchwndie Seele awar nicht tödten, aber ver- 
fttehtigen nnd vor allem das Band aenreissen, da» 
uns zusammenhält 

Zwar sind wir noch lange, lange nicht so 
geutiger Art, als wir sein sollten; aber wir sind 
doeh ibrtgeaehfitleB In freiheiilick geistiger ]Bnt> 
Wickelung seit jenem Zeitpunkt der beginnendeii 
I Freiwerdung. den wir heute feiern. 
1 Es war kein leichter Fortschritt Wer nach 
dem BBebaten strebt, kann sekwenr irm, al» 
wer im Strom der GeiHÜnHohkeit nnt der Ifenge 
ruhig weitertreibt 

Unsere Geschichte geht durch manche Lrung 
nnd Verkehrtheit hindurch. Schwirmertsche 
üeberem p fi n dnng , apislende Bemantik, eÜle Oe> 
hcimnisskrtmerei, seibat Idndiache Putzsucht liaben 
derselben ihren Stempel aufgedrückt Gewerb- 
mässiger Schwindel und Gaunerthum sind als 
I firsffldartige Elemente in die reinen Hallen enge* 
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drangen und hubon den Schwachen verlockt, dem 
wohlmoincndon Stürkern wenigstens vorübergebend 
imponirt Dea ionern Kornes (iesandbeit erwi« 
flieh Amtk Abttonwag d«i Knulno. nicht Lobfloi- 
llihlgcQ. I 

Eine Zeit der Erneuerung ist jetzt Uber ans ! 
gekommen, m&ga ue da« ehrwürdige Erbgut der 
Vitar aditeft. ^ Grudpfeilcr TeraohoMo, anf 
denen der Ban nihi — Nicht die Neuzeit aUein | 
iät CS, die reformatoriechen Bestrebungen huldigt. 
Es ist bald ein Jahrhundert, dass denkende Btt i 
und ifllbBtändige den Imugea der mreriwdmi | 
Hypemmik fivindlUg mmgfinA n den eii- | 
fachen alten Regeln iidl snrOckwendetcn. Die 
ijreschichte der □ Minerva erzfthlt von diesen 
Vorgängen. — Es ist längst ein halbes Jahrhundert 
-vevAMMB, all «m graeser BeCmnator dae ga- 
reinigte sogenannte altenglischo System wieder- 
herstellte, dem viele trouo anhängen. Balduin 
und Apollo sind awei leuchtende Sterne dieses ; 
Systems, ria haben aa raiiiav«!! vwIraAaa. — | 
Minora, Baldoia «ad ApoUo dürfen wohl ga- ^ 
nannt werden, wenn es sich handelt um rechten 
mrerischeu Fortschritt, der das Bestehende achtend 
der vorartheilsfireien Prüfung des Nenen noh nicht 
Tetachlieflai 

Es ist nicht so sehr unser persönliches Ver- 
dienst, wenn wir in manchem klarer sehen, als 
unsere Vorfahren, denn wir mögen deren £r- 
Mmmg »Btaan md aiaaefaan Irrweg ndden, den | 
jene zu unserm Vortheil prüfend beschritten ' 
haben. Nur ein Thor kann auf den irrenden 
Wanderar den Stein werfen, der im Dienste der ^ 
Wahriiait in die Wildniii Bahn brechend dar [ 
raditen fiichtong verfehlte, die wir auf wohlbe- 
tretenem Pfade dem VoranschraitaBden, einiaioh 
nachfolgend leicht inne halten. I 

Damm, anstatt ona bochmttthig an ttberheben, j 
•wellen wir liabar in Danmth bekenoan: Wie | 
unsere Vorfahren geirrt haben, so irren wir alle 
wohl auch noch heute. Vielleicht ist noch keines 
der vorhandeuGu Systeme dm (tintig richtige, der , 
wahre Bing noch atdtt ^paAunden. Odien wir ge- 
trost vorwftrta, ein jeder auf seinem Wega. Der 
Mstr. wird nicht ablassen, die Irrenden zu leiten 
und die noch vorhandenen Dunkelheiten des 
Pfi^ a« «rtanehlsa. Wie er an «naam Vor- 
der 2i«it ist. — 

Wenn es au der Zeit ist, wird der Matr. 
uns erleuchten. Es iat aber hoch an der ZeiW 
daia anflii wie lalbat aehon nndh Bri i iwc i ht nug 
«trabend dflnBandbUak hallHi, anvkannin» wie 



es jetzt in diesem Augenblick um die Sache 
unsers BundoK steht und was wir als Ergeboiu 
anderthalbhuudertjähriger Arbeit vorweisen dürfen, 

Wir «enden «na an dam Zwecke^ den Weg 
der Thatiachen heeohreitend einfach zu der 
Situation, in der wir uns hier befinden. Ich 
meine, sie liefert einen schlagenden Beweis dass 
Mran« wie in Inaeerer Oeataltang^ ao in inniMW 
geistiger Entfaltung seit anderthalb Jabthaadertsa 
ersichtlich fortgeschritten ist 

Schauet um Euch mit brüderL Blick! 

Drei tS^ hiasigen Oriente haben sich zu ge- 
n wi hi aaM er Arbeit vereint, so filrdeni aie w hr. 
Eintracht ans einem Ilcraen und ana einar Seele 
das gemeinsame Werk. 

Sie reprftsentirea eine Anzahl von über 1000 
Bmu Des Bnadea FHade henscht unter ihaea. 
Was sie etwa noch trennte, das soll symboliicii 
und faktisch durch die heutige Einigung getilgt 
werden und schwinden vor dem Liebte des 
hantigen Tagea. 

yfit lind hier dennoch nnr eine kleine Schaar, 
aber unser gemeinsames Vaterland birgt die 
Tausende und aber Tausende von Gliedern du 
Bandes, die in der Haoptaaohe nach gieichan 
Grandeats, nach giaiabev Fenn «rfaaitan. Heb« | 
das ganze gebildete Europa, über alle Wclttbüa 
zu denen Cultur gedrungen ist, erstreckt sich d« 
alte Mrerbund. Er ist eine geistige Grossmsdt 
gawordea — Wir «iaaan nicht, ob alle Mr»- 
herzen in fßnäiAm Tnm der Sache des Bunde« 
schlagen, es wäre vermessen, solches zu hoffen. 
Aber wir erkennen, es webt ein gemeinsacKf 
grceeer Heraenaaog dwoh dae Ganaa der SVnrei 
in allen Orienten der Welt und wenn ee aar die 
Thatsache wäre . dass alle , alle sich Brr nennen, 
dass alle im brüderl. Bunde vereint sich empfinden, 
ao iat dae nicht eine Phrase, loodem eine Ibrt» 
die ftat nnflberwtndlioh machk 

Eine solche Verbindung kann nicht macht- 
los sein, kann nicht vergeblich arbeiten, denn 
schon ihr Dat>eiu ist ein Zeuge ihrer Macht- 
tiallang. Der Oeiat der HnmanitMt, der all* 
Glieder, alle Korporationen dieses Bundes wenig- 
stens dem Bekenntnis« nach gleichmisaig durch- 
weht, kann nicht getilgt werden. 

Von kleinen Aaflingen ansgehend kt er grcM 
und atarit geworden. Er wird ebenmässig fort- 
wachsen und sich ausbreiten und sicher filr die 
fernere geistige Entwickelung der Menscbhatt von ^ 
Bahn brechendem Einfluss sein. 

Dar Bknd iat groea and micbtig in ieiasr 
Qaeammthait Kr araoMn» «nwWaretehlinh 
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in VBgeaMMMier Znn«lMM begriffen. Ab«r -es sind 
schon grflsaere Reiche gestOrrt, als der Mrerbund 
iat Ein Kiesenleib kann durch die Hand eines 
Zwerges gef^t wsrdan, wena ihoi niobt die recbte 

BMb imieD. ton innen nach anmen treibend kommt 
die rechte belebende Kraft, die nicht in äusserer 
Form und Oestaltang, sondern im iierzen deg 
SBMfaiMi dm Kern birgt, der da« fert wgBiid e 
Saatkorn der Zobnort bietet. 

Damm, gerade beim Olanse des hentig^en 
Festes kehre von dem grossen Gänsen, das so 
TerabmngswUrdig erscbeint, em Jeder wa m wtam 
Mgnee kleines Uerz nnd prüfe sorgpam, ob der 
Geist d«r Mrerei, das heisst der Geist der rechten 
HoBiMiitftt, die in Oeitosfurcht and Broderliebe 
M tnseert, in Wabrilwl eebien SMi dm «i%e- 
•ehbifen heb«. Die ZeU der Ißtfi^wder, der 

Glanz der einzelnen Loger , die Pracht mriscber 
Feste, der mächtige Einfloss des Bandes, sia ver» 
wriien wie Sprea vor dem Winde, wenn nieht ies 
Bknen der Bimehien die Hetaen wnaA icMagen. 

Wenn alle IVnrer wahre Herzeosmrer ge- 
worden sind, dann ist des Werkes Vollendnng 
nabe. — ht dem so? — Das ist eine Frage, die 
efe Jeder f«r wtfntm O ew i e w b w twiBite M mag I 

Meine thettem Brr Werkmrei und Fnnre! 
sind die zwei Phasen im Bundeslebon, die dessen 
eigenthümlidien Charakter darstellen. Weslcmttt, 
du ist veal» BHdnuMl» aber angeloMMfaivoBidaar 
1er geistiger Empfindung. fVnni, daa iat ideal» 
Bankunst, die freigeworden vom einengenden 
Zwange des StofBichen , den höchsten geistigen 
Aafgaben sich widmend, docbder leiblichen Form 



flina g eae gne te sein nnd nach Seinem Waiaa veO» 
■ogen werden! Das walte Gott!" 

Der gehaltreichen Festrede folgte ein Solo 
mit Cbor: 



bedarC 

Wir wollen nimmer vei^essen, dass nar auf 
der CU'undlage eines so starken Leibes, wie unsre 
Wedonrei Irt, der geistige Tempel, an dananf 
YaHendnng wirarbeitea, errichtet werden koonte^ ! 
und dämm der V&ter dankbar einfj;od«nk bleiben, 
die ca unserm Werke den realen Grund gelegt 
baben. UHr wollen aber anob nimmer anmer Aöbt ' 
]aiMB„ iria unsere An^aba «in» gaiitiga iat nad 
deren Lösung nicht in ftnsserem Glanz und rSum- 
Ucher Verbreitung, sondern in innerer Herzons- 
arbeii «uoheo, au der war bes gemeinaamem Bun- 
deewedka die b a n e l al— de Anwgang eaifin^n, \ 
die wir aber, ein Jeder in seinem Innern, in alter 
SelbsterkenntniBs , Herzensprttfung nnd Willen*- ' 
Stärkung der Vollendung entgjBgepfllhren. — j 
Daa IWbmOlaMi wivdb^diiAs-; 
beit dauert fert. IMga lia 



0 Vater, der da lebst i 
Qieb uns der Weisheit 



MS.I 



Wae nieder iu den Staub uns reisst. 
Xaas ans mit vomiuTollem Urauen 
Das Urbild höchster SdiöBhett idianenf 
Und ob der Erdenleib zerbricht — 
Zeig uns dein heilig Angesicht! 

BBanm aefaloM ridi eina Anspraobe deaMetra» 
8t. in gebnndner Bade: 

Wollet ihr euch Bosen pflücken. 
Dürft ihr nicht dieDomeii sfibwiii; 
Wiegt aie emb ioa Ileiseb an äxäAm», 
Vnd « 



und Kaid vm 

Ihr als Frucht au» Liebessaat, 
Wa ihr segnend euch entferntet, 
Wnehert fteofae Ifisintliat 

Und aertceten wird die Blüthe^ 
Koch bevor sie Frucht gsbnNbt; 
Aue lÄshc^ enve CHite 
Wfad ab fSdnridie nur Terlaefat 

Aus dem Brot, das ihr gegebei^ 
Kaeht die Welt ein sehaSdee GHt 

Das von euch gehegtes Leben 
Mit dem Fluch des Todra trifft. 

Wo am reinsten ihr gdiebet, 
Wo an^ r ei fl h atea ihr gewhenkt. 
Seid an tiefsten ihr betrübet, 
find am aebwte ihr galBriinkti ~- 

IX>ch ilu dürft aiaht in» werden 
ynd. aöbt. bna im Chtferthon: 
Sabant anf. Qall^ Ir 



Sonne sobmOat im Laase 
nnd Schnee nnf Berg und The], 
mit Blumen neu «ich. kraoi^ 
9d am 



Doch die wilden SfOrme 

Treiben Wolken Tor sich her, 
Ftnster wirdi^ und Wasser brausen, 
Donner raDen dampf and schwer. 

feA Kooepe sdheralf i eiiuieij. 

Jede Bliithe scheint zerfetzt; 
£h die Frucht noch want geborany 
flAeinfr 3kr 




Oadi der Lsna 
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Der ein starker Held und Eriefer 
Benwc Feiude Wuth veriachL 
Und die hSduten Berge grOnen, 
Und diV tipffiten Thalc hlühn. 
Und um allen Haas zu aiilmeo: 
Unter Dohmb — Bamo glBlnl 
Nach dem Cborgesange: 

(M«L: Zaubtrfl. Iltll »«i each Ccwpihlea etc.) 

H«Q sei eoch Geweihten ! ihr dringet durch Naoht, 
Habt treu ihr die Werke der Liebe vollbracht! 
Et sieget die Stärke! Der Sohönlieit Knuu 
SduBtlflkt ^orreieh die Wetahdt luH ewigen Ohas! 
wurde die Feetarbeit naeb dem ScfarOd«r'idieii 
Ritual g;pBchIossen. 

Nach der crhebeDden Festarbeit folgte eine 
von der O Apollo geleitete Festtafel, welche durch 
TrinktprOcbe TOiidMiBmiEekBteiii, Lueint, 
Mflller, ]Iarb»cb, Anschütz, Schilling 
\\. 8. w.. sowie durch musikalischo Vorträge, unter 
•denen wir das Quartett von Br Mozart „Dem 
Verdiemte Mine KrmMii*, towie «in Hlolimolo 
■von Br David hervorheben, reich belebt war 
und dif" Brr bis zum Abend in traulicher Gemein- 
Kcbat't zusammenhielt Möge die Erinnerung an 
du Jahr 1717 fai allen und banden den 
Entsoblnaa h w T w r iif en nnd stSrken, den in An- 
dersons Verfassangsnrkundf» ontbnltonen Grund- 
sätzen allewege gemäss und getreu zu denken 
4ind zu handeln! 

Aua 4tm LafeMl«be». 

Bratdaa, 25. Jnni 1867. IGt der Feier des 

Johaiinisfcstcs , welche*, dem rwHpchpn f?rn briden 
hiesigen alteren, in gemeinsamer IfaUe arbeitenden 
Logen flUicbsn Turnus gemäss, in diesem Jahre von 
der O z. gold. Apfel abzuhalten war, wurde zugleich 
eine Krinnernngsteier an die um JohanniHfest 17J7 
stottgeft mi— Teieiidgung der damalH in Luudon be- 
standenen Tier Logen zur Gans und Rmt, zur£ron% 
aum Apfelbaum und zum Römer nnd Unabe meiner 
ChrossCD und der oüt derselben b«gaaa«Mtt Togaisti- 
gnng der f rmiei verbunden. 

Sie saUmeb vmaiBnelten Brr der biosigen md 
auswärtigen Oriente, unter letzteren ein ritit' der Bcise 
hier weilender Br vom Gap der guten ilol&iung, 
wurden naeh 6 Uhr Abends unter den KHagoa einer 
Featmusik in die Halle < inprfiihrt. Nach der rituellen 
Eröffiaung der Festarbeit wurden auf die vom Stuhl 
ani an die Brr Beamteten weebselweise gerichteten 
Fragen, durch die letztem nach und nach von der 
Kuttttuhuug uud Kutwtckclung der Frmrcrbrudcrtichatt 
von den ältesten Spureu derselben in Deutschland, 
von den nrsprnngUohen 2weoken der alten fiaugesell- 
scbafleo, von der albnSlidien Versdelung und Vergei- 
stigung derselben und von den Schicksalen des Ifrer- 
bundea in den annädst vetflaeoenini ISO Jabien in 
knnen Pmiiasan kwdjffgebeB und fin Uarao Bild 
ver daa AnfMi dar eaANllt Hierauf sprach der 



Kitr. V, St. über Wesen und Zweck der vergeistigen- 
den Frmrei. ¥,r schilderte dea Micrbund alt eine 
durch alle Staaten und Stände verbroitete Bräderachaft 
der lK>Rtpn Mcnpcheii, die, fern von selbstsüchtigen 
Triebfedern uud Zwecken, uUes Grosse, Oute und 
Schöne mit Innigkeit umfasst, die jeder Ttagend hal> 
digfc und ihr treue imd thätige Verehrer zu verschaffea 
■trebt und die grade in einem Zeitalter, das an Aus- 
geburten in religiöser, moralischer und politischer 
I Hinsieht reich ist, Torzüglich wiinsohenswerth und 
der Aufbewahr un g für Unftige glüebtieheie Zeitai 

' wtirdi"; sein dürfte. ITiuranf zeip;U: di rselbe die WS» 
I sentUohe Verschiedenheit des Mreibuodes von 
I und Kjrehe^ wiee naeh, daas die vergei oti gte 

ihre -Tünger zur Würde reiner MenBebhoit 7a\ erheben, 
ihnen den bieg ihres gt iHtii(< ii Ichs über die Sini^ 
I lichkdt zu enbichtem, Walirheit, Becht und Tugend 
, zu b^rdcm strebe, entwickelte ferner die Bedeutung 
der drei gr. L. uud der drei S. ; weiche die .Summe aller 
I religiösen, rechtlichen und sittlichen Wahzfaaiitan in 
I eidi entlialten, und schloas mit der Aeueserung, dsss 
I iahte IVmrei «n kSstiiebet Heilmittel gegen die Ver- 
I irrungen eine« aungeurtetcn Zeitaltern );ciiannt zu wer- 
den verdiene, au welche er den Wunsch anreihH 
daas alle Brr, dnTthdmngeii von der Wabibeit d» 
aufgestellten (ilatiln nsbekenntaineB über Zweck und 
Wesen des Bundes das schöne Ideal der Brüdenchaft 
nach allen Ectftan an erreieben atreben mSehten. Bn 
trefflich aungeftihrtes Ouartett anf die Hnniaaitit liü* 
dcto den Schlus« der FeHtarbdt 

Hierauf begab »i<:h die Ventammlung in feierli- 
chem Zuge in den zur Festtafel □ gfschnnlcktt« 
grossen Saal, wo nus blühenden Bäumen das von dtm 
Br (Bildhauer) Schwenk trefflich entworfene und da 
Loge verehrte lebeugrosee Bildniss Johannis des 
TKufota in den Krsk der Brr berabscSiante. fItA 
I der üblichen Eröffnung aptach der Mstr. v. Bt dcB 
Wunsch aas, im HinMiA aui den Täufer nasK 
sebwadies aber redSdiee Wollen snm Gelübde dar 

Nachcifeninp grinrr hoben Tugenden werden ; 
und durch Johanuesderouth unscrn Wandd au 
dnrdi asine Liebe tmsre Herzen au begeistern and 
mit seiner Treue an der Wahrheit zu halten , damit 
die Freudigkeit unstrs Innern un.s davon Zeugnis» 
j gebe, das« wir wahre Johannisjijnger biieu. Kr for- 
derte hierauf die Brr auf, die Brust mit den Johan- 
^ nisrosen zu schmücken. Ein von dem dep. Mstr. t. 
i 8t gedichteter Festgruss leitete die Tafel □ ein. Der 
Qenuss der hierauf folgenden Freuden dar Ts£al wurde 
dureb die anagebtaehten Teaite nnd dnzdi die die- 

! gelben l)egleitenden Gesänge erhöht, üm Mitternacht 
endete die Feier mit einem Schlussgesang „Durch 
Hadit amn Idoht", dem WaUapraeb 

Strebens, der Ifoffnung, Tröstung^ dam 

nach der irdischen Laufbahn. 



vuD der 
WaU 



Dmek von Br 0. W. 



Hannover, in der auf den 14. Juui 
CD Friedrich zum weissen Pferde hierselbat 
der Beamten fUr das nächste Mrerjahr 
O wurde unter BerücksichtiguDg der demaKgsn un- 
gewissen Zustände des hannoverschen Logenwesens 
von einer jNeuwahl abgestanden, vielmehr beaehlossen, 

^ daa Bsnmte n edkpnm anMtwdbn aavwtodart uad 
provisorisch in FuadttoB Bu balaiaiin 

VoTTraih in Leipäi^ ■ 
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CilickwonschschreibeD an den Br Könige von 

Preussen an dessen Geburtstage. 

Yu der GnMaO dos eUdct Bandet in Fnakltart 
•. M. d. 22. MBss 1807. 

AUerdarehlaachtigster Oroasmfichtigster König! 
AllwgDldigster Kitaiig ond Henrl- 

Allerdurchlauchtigster Protektorl 
Hochwürdifrster Bruder I 

An dem Tage Höchst Ihrer Qeburt, der, 
wie er (hr «He UalnikiBeB dca graeeen HeiehM 
Eurer Majeetit ein hoher 'Feattag ist. so insbe- 
sondre in allen unter Ihrem Alierhauhsten bo- 
sondern Schutze arbeitenden uiaur. Werkstätten 
mit innigster Verehrung gefeiert wird, bittet auch 
die Grone HntterO des ekteki IVmTerbnndea 
Ihrem Tlironc nahen zu dürfen, am Ihnen, als 
Ihrem erli.ibenen LandestTirsten, ihre tiefgef&hlten 
Glückwünsche darznbringen.i 

Sind «neh aieht alle TocbtercS3 dea eUekt 
Bande« nunmehr in den Verband dar preussischen 
Monarchie aufgenommen, so erkennen sie doch 
•alle mit denjenigen Tochterc^, die Sie als ihren 
AUerfaiiehateB Landeaberm v a rd n re n . in Ihnen, 
AUerdarchlaaditigatar Protektor, den erhabenen 
•Schützer der ffesanimtt'n deutschen Mrerei. 

Indem wir diesen unsem Oetiihlen gegen 
Sie, Hochwst Br, in tiefster Ehrerbietung Aus- 
dmck sn geben uns verpflichtet halten, achtttaen 
wir ans glücklich, dass es nicht erat dieses fest- 
lichen Anlasses bedurft hat, um Ihnen dieselben 
entgegen zu bringen; daas wir vielmehr mit hoher 
fVende der Zeit eingedenk sein dflrfen, wo EH«, 
Allerdnrohlaucbtigster Protektor, die Gnade ge- 
habt haben, die Brr Frankfurts bei wiederholtem 
Besuche ihrer Festarbeiten höchst Ihrer auer- 



kennenden Haid nnd auszeiclmendeu Bruderliebe 
au versichern. 

Wir hegen die freudig« Zaversieht, daaa 
irir uns dieses hohen Ollekes auch in der Folge 
XU getrSston haben werden, und geben Ihnen. 
AUerdurcblauchtigster Protektor, die heiligste 
Veraiohemttg, dasa wir dies« Um AlleriiOehat« 
Hnid anch im maur. Leben zu Tordienen stets 
emstlich bestrebt bleiben werden. 

Dur allmächtige Baumstr. aller Welten, zu 
dem wir nna kante mit unsem aufrichtigsten Für- 
bitten gewandt haben, walt« andi femer sohataend 
über Ew. Majestät , unserm eriwbonen Landes« 
herm, und über dem gesanunten StnigBchen 
Hause. 

Li tiefster Ehrfurcht Terharri 

AUerdurchlauchtigster Grossmächtigster König! 
Allergnädig.ster König und Herr! 
AUerdurchlauchtigster Protektor! 
Ho<^wfirdigsteir Bruder! 
unterthänigst 
Die Grosse HntterO dea eklekt Frmrerbundes. 



Knnn ein Jn4e ein „freier Mann Ton 

Rnfe"^ sein? 
Noch dne Antwort Ar Br G. Von Br Willem Smitt. 



Die bekannte „pretissische Stimme" ersuchen 
wir brüderlichst, obige einfache Frage uns ohne 
allen Umschweif beantworten zu wollen. Hat 
Br G. jK« Oonsequens «ndi dies« Frage vw- 
neinend zu beantworten, so. nun so hat er sieh 
in seinem Jahrhunderte verirrt. — valeat. Sagt 
Br 0. „Ja", so wollen wir weiter fragen: Wenn 
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•bo ein 7nde «i« »iMer Haan vvo gutem 

Rufe" sein kann, ist er dann nicht auch der 
Aufnahme in den Frmrcrbund würdig? Gewi&8, 
denn einzig und aliein um die Beantwortung 
dieser m» einfaehen Frage drdit «ieh die 
zweite, ob ein Jade« oder ein Christ, oder ein 
Muhuinedaner, oder wer sonet, in den Bnnd der 
freien Mrer eofgenomBien werden kann oder nicht 
Daa JOditdie. ohristlidie nnd arabtmediBiMlie 
Olaubensbekenntniss hat mit der Anfiiahme in 
den Logenverband geradezu auch gar nichts tu 
schaffen. Der Frmrerbond ist weder ein christ- 
Uche«, noch eis jüdisches, noch ein mnbameda- 
mtebea Inadtat Wire er das eine oder das 
andere oder das dritte, so wäre er gänzlich Uher- 
äQsstg: die Kirche, die Synagogf und dir Moschee 
genügten. Der Frmrerbund ist ein m e ti 8 c h h e i t- 
liehes ListHiit nnd anf diesem Prinaipe allein be- 
niht seine Grösse und Bedeutung. Menschlich 
fühlen, denken und handeln, darauf kommt es bei 
uns an, mögen wir nun unsern Gott den Christen- 
gott, oder Jebova, oder Allah nennen. Das 
höchste Wesen hat sich verschieden offenbart; 
dem einen Volke so, dem andern anders. Ihn 
ausschliesslich im Alleinbesitze zu haben, das 
kann niemand glauben ausser jenen, die mit Br 6. 
in mehr beUaganawerther als an liaklmpfiBBder 
Geistesverwandtschaft sich befinden. 

Dem Br G. darf man mit so reinmensch- 
lichen Anschauungen nicht kommen, sie er- 
Mbeinen ihm ala Aenmerangmi maor. Reforma- 
toran. Allein die Frage der Jndenaufnahme , ist 
denn die von ..Reformatoren" erst aufgebracht 
worden? Haben denn erst „Reformatoren" die 
FrmreranfdaskounopolHiieheund reinmemeUieha 
FHnaip des Mrerbundes aufmerksam machen 
müssen? Oder war es vielleicht so, dass die ur- 
sprüngliche Frmrei ein allgemein „menschliches 
Institut" war, ein gewisser Hocbmoth aber und 
Pharialatmoa, rittarlieiier Kastangaiat und 
nehme Exclnsivität, kindische Spielerei und my- 
stische Träumerei die freimaur. Idee nach und 
nach verdunkelt and entstellt haben, und dass 
es dann einfiidiar «nd sehliebter U inner bedurfte, 
wetehn dies^be auf ihre ursprüngliche Reinheit 
zurückführten? Br G. möge das einmal bei 
sich weislich ttberlegen und in den Üesobichts- 
bOebam nnaerer Kunst darflber das Nnthwendige 
nadudilagen. Wenn er dann seine Mmnung von 
dan „Reformatoren" nicht ändert, ist er entweder 
•ehr kurzsichtig oder — wir müssen es ihm offen 
haranssagen, — nicht ein „freier Mann." üttchsteni 
wire noch dar Fall denkbar, daia Br O. die £ni> 



atrihmg und Anaartnng dar fraimaur. Idea, odar 

ihre Beschränkung selber für eine Reformation 
hielte und diejenigen nun unberufene Reformatoren 
nennete, die mit seiner .Reformation" nicht ein- 
varttandan rind. Sollte das der Fall amn, so er- 
klären wir, dass ans dann jede Auseinandersetzung 
mit dem reformatorischen Br G.. für überflüssig 
erschiene, die uns übrigens, dass wir es nur -offen 
si^ien, 80 wie lo mmOthig aradiaini Wir haben 
auch aiganffichkmneawega ihm au Liebe, oder um 
ihm zu antworten, oder um ihm gegenüber in dieser 
StMibe unsern Standpunkt festzustellen, das Wort 
ergriffen: wir haben es nur gethan, um unsern 
efarenwerthen und viri be wibr te n Bnm israeli- 
tischer Confession , die man Jahrhunderte lang 
gemissachtet und die noch heutzutage von solchen 
„Stimmen" trotz deren erhabenen christlichen 
Standpnnktas Tarkanat werden, ein eroentea 
Zeichen unserer Sympathien und unserer brüder- 
lichen Gefiinnunp zu geben. Mögen sie fort- 
fiahron, unbekümmert um das unmaurerische (ie- 
bahren einer Bmi toII „Freimaurer", ohne in 
ihrem Innam aich gekränkt und verletat zu (Üblen 
durch jenen privilegirten Hochmuth. der ihnen 
die edelsten Gesinnungen und die reinsten Ge- 
iUile ahaprechen wOl, Hand in Hand mit uns. 
Überall noch bevorangten, aber als Kinder 
des einen Gottes uns um nichts besser dünken- 
den Christen , an dem grossen Tempel fort- 
zubauen, den alle echten und wahren Frmrer 
nur Ehre das a. B. &. W. und anm Wohle seiner 
ganzen Menschheit aufführen. Reichen Segen 
über unser heiliges Werk, Segen auf die fleissigen 
und tüchtigen Hjinde unserer israelitischen ge- 
liebten Brrl 



Jalmbericbt 4er a tnr Eiaigkett im fmk» 
Awta.ll. 



Wenn wir auf das verhäugn issvolle ver> 
gangana Jahr ^nan Rückblick wer&n, so kOnnan 

des Oefllhls der Wehmuth und des 



WU" 



Schmerzes nicht erwehren , denn auch auf die 
Wirksamkeit unserer □ haben die Ereignisse, 
wenn auch nur Torfibergehend, ihre^ Einwirkung 
nicht verfehlt. 

Auf der andern Seite können wir nur mit 
Befriedigung zurückblicken, denn unsere O ist 
aich bewusit, in verhäugnissToller Zab daa Banner 
wahrer Memohlichkatt atali hoch gehalten au 
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babeo. Fern von dem gebäsngen Farteigetriebe 
war die O stets eine ZaduobtMtfitte, am so rer- 
gesMO» WM dFMiNen vorgebt, um den Blick »b- 
zuwenden von dem Schauplätze des entsetzlichen 
Hruderkrieges. Die Wunden, die dieser Krieg 
geschlagen, heilen bu heilen, dazu haben auch 
■wir,- <«Hr dttriiui es ohae SelbettberiMboBg aae- 
«preeben, muer SdilHlei& beigetragen. 

llit dem ▼ecgangenen Jabr ist die «O tur 

Einigkeit" in einen neuen Abschnitt ihrer Ge- 
schichte getreten , denn am 6. Mai weihete sie 
ihren neuen Tempel. Nach fast 126jfthngem Be- 
■lalMn konnte sie mm ersten ICal ^ Satte ibrw 
fniiÜgkeit ihr Bigenthom nennen und von da 
an entfaltete sich, nur momentan durch den ver- 
hängniasvoUen Krieg unterbrochen, ein neaes, 
wr klinnen sagen segensreiokes Leben, ein nenes 
Leben im Geiste nnsenr alten ebrw. Institutionen. 



Die Hauptarbeiten unserer □ im vergangenen 
Jabre waren- lobende: I 

Ann 17. Januar RSfiR, die Meisterwahl d , in 
welcher unser sehr chrw. Mstr. v. St., Br Wei»- 
Buum wieder erwählt wurden am 24. Januar die 
Beamtenwabto; am Vi. April» die Seblnaiarbeit | 
in der CD Carl z. a. Licht, in der wir bis sur 
Vollendung des Neubaues gastliclie Unterkunft ^ 
fanden; am 6. Mu, die Einweihungsfeicr des 
neuen Tempels; am 27. Mai, eine Schwestemn; 
am Vt. Deoember, die JahreaeeUnssO. 

Femer wurden abgebalten: 6 Au&akmecS^ 
1 Lehrlings-Instruktions d , 1 ßefördcrungs a II. 
Grades, 18 KonlerensQ^ im L Grad, 1 Jüonferena- 
O im IL Qnd, 1 KnnlsMnna im ÜLGuad vnd 
19 Beamtenkonferensen. 

INe PersonalTerinderungen sind Folgende: 

Zu Ehrcnnutgliedem wurden, iheils in Anerken- 
nung ihrer Verdienste um die Mrcrei, tbeils, und 
insbesondere in Würdigung ihrer treandscbaft- 
Kehen Beslehnngen au nneersr O, b^ Gelegen- 
heit der Einwdhang folgende Brr ernannt : der 
hoc-liw. Ciroasnißtr. des (!klekt. Bundes, Br Dr. 
Daiicker; der sehr ehrw. Mstr. v. St dar O So- 
krates zur Standhafügkeii, Br F. L. Ellandel ; der 
sebr ebrw. Mslr. St der O Kail a. a. Lieht, 
Br Hörster; der sehr elirw. Altmstr. derO Karl 
z. a Licht. Br Paul; der sehr ehrw. Alt- und 
JeUireaan^. der O Karl mm Lindenberg, Br 
Weisser; der sebr elarw. Altmstr. der O a. a. 
Morgenröthe, Br Dr. Anerbach; der sehr ehrw. 
Mstr. V- St der d zum Frankfurter Adler, Br 
Dr. Fuld; der sehr ebrw. Mstr. v. St. der □ 



Charlotte zu den 3 Nelken in Meiningen, Br 
Angast Wilb. Müller; der bocbw. Grossmstr. der 
Grosso Bur Sonne in Bafareath, Br Fwstot und 

der sehr ehrw. Br Otto Henne Am Rhyn in St 
Gallen (Verfasser von „Adhuc stat") 

Zu Ehrenmstm wurden bei Gelegenheit der 
Einweihung unsere hochverdienten Brr F. J. 
Spelts und Einbigler L ernannt In den 5 Auf- 
nabmet:$3 eiiiielten i Snokende, womnter 2 Love- 
tons, die Weihe des Bundes und 6 Brr wurden 
in den 2, Grrad befordert — 3 Brr wurden uns 
durch den Tod entrissen (die Brr Schade, Lindner 
ttttd HoflRnelster). 

Die Zahl der Mit^fliedür am Schlüsse des 
Jabres 586S war folgende: Bhrenmitglieder 17 

gegen 7 im Vorjahr; aktive Mitglieder III gegen 
106 im VorjaJir; dienende Brr ond Legenlbopist 
6 gegen 6 im Vorjahr. 

Ausser den Anreden unsera Mstrs. v. St. bei 
den Aufnahmen und Beförderungen wurden 
folgende Zeiebnnngen geli^ert: Von Br Fieus: 
Ansprache an Br Valentin bei dessen Aufnahme. 
Von dem sehr ehrw. Mstr. v. St. Ueberssicht der 
Th&tigkeit der Q im Lokal der Q Karl s. a. 
Lidit Ton dem sdbr elirw. Mstr. St Bltnar 
und Festrede bd der Einweihung. Von dem 
Redner Br Bnddeus: Festrede bei der Einweihung. 
Vyn dem sehr ehrw. Altmetr. , Br Dr. Fester : 
Festrede bei der Einweihung. Von dem sehr 
ebrw. Ustr. v. St.: Ueber Ersiebong, der bOchste 
und schönste Beruf der Frauen, gehalten in der 
Schwestern □. Von dem Redner Br Btuldeus: 
Ueber das conservative (Clement der Frauen« ge- 
halten in der Schwestern Von BrBeck: Ge- 
dicht bei der Schwestern GL Von dem sdir ehrw. 
Mstr. V. St : Rückblick auf das vergangene Jahr 
bei der Jahresscbluss-CD. Vou Br Berger: Ueber 
Selbsterkmintttiss, Auffassung des mensdilichen 
Lebenszweckes, Freude an sich und Friede mit 
sieh gelbst, F.ntwickelung der Gefühle, Selbstge- 
fühl, Ocstlligkeitstrieb und Trachten nach Glück- 
seligkeit und V^ollkommeoheit Von dem Kedner 
Br Boddens: Ueliir die Tl^fiivkeit das mbifen 
Beharrens im Recht Von Br Valentin: üaber 
die Oe fühle bei seiner Aulaabme nnd-BefriadiciH^ 
mit der Mrerei. 

Unsere Arbeiten wurden verschönt durch die 
Leistnngen nnserer musikaliseken' Bttr unter der 

abwechselnden L>eitnng ^er l)^en Intendanten 
der Hannonie Brr Mi^ «nd Geliert, fowie de« 

Ui-a RUhL - ^ 
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Anch der gefiellige Verkehr Her Brr wurde 
in grösserem Maasse, wie frUber, durch den Be- 
sach der Clubabend« gefbrdeit Die Wohlthitig- 
keite-Amtalt, die ffigentlitaMtiB dea NeuliMea» 
hat wie früher in gedeihlicher Weise strebeamen 
Zögliogon Unterstützung gewährt , während die 
Fellnersuhe Witwen- Ka»se noch io der Ansatumlung 
■ämmtlkher Zinaen «un Kapitel fort&hrt, am 
«■ntntenden FkUa deato adir kisten au kSninii. 
Unsere Armon-Kassc wnrde, trotz der allgemeinen 
^^othstände, die der Krieg mit sich brachte, nicht 
allanaebr in AjHprneb gonoaunen. Der Verkehr 
nacih wiaten tind nameotlioh mit vmereu hies. 
Schwester war in dem vergangenen Jahr ein 
gedeihlicher und auasergewöhnlich bclebtei- zu 
nennen und werden wir, was auch kommen möge, 
in treaer liebe mit den düekl cS^ am Bunde 
iialten, der stets nur das eine Ziel vor Augen 
hat : die Beförderung der Humanität aU der 
waiiren Maurerei nach dem Sinne der alten 
Ffliobten. 



schaffen. Ihr werfet mit Enron Kellen den Kitt 
der Tugend in die Fundamente der QeaellachafiL 
Eure Symbole sind nur bildlich. 

Wenn ich in dieser Aiislegyng Eurer Dogmen 
nicht irre, so kann man den Vorbang von Euren 
GMieianuaaen hinweg s ieben, ohne fibrditen an 
müssen, dabei etwas anderes aufzadeeken» ab der 
lieoacbheit geleistete Dienate.** 



Lamrltee Iber FMaanrerei. 

Herr von Lamartine war der Oheim dea ver- 
atorbenen Bn de Ceaaiat und richtete durah 

dessen Vermittlung einige Worte an die O lea 
Art« r^unis i. Or. zu Macon. Lamartine schreibt: 
„Ich spreche nicht die Sprache und kenne nicht 
die Oebrknche dieser Bradergemeinde; aber ich 
kenne deren Herz und deren Werke durch Euch. 
— Ich erblicke in dem Geheimniss der nichts 
anderes als einen Schleier, mit dem Bescheiden- 
heit die WohKhktigkeit und die Wahrheit Ter- 
bfÜlt, nm den Werth und die Schönheit derselben 
an erhöhen in den Augen Gottes und der 
Menschen. Ohne diese Bescheidenheit würdet 
Ihr Eaer Geheimniss den Menschen offenbaren; 
dcch Eore Wake enihlen es ihnen ja. 

Dur seid nach neiner Metnnng die grossen 
Eklektiker der modnmen Weh. Ihr nehmet in 
allen ZeUen, Im allen iJndeni, in nllmi Sgratemen 

die klaren, offenbaren, ewigen nnd unwandelbaren 
Orandlehren der universellen Moral tind bildet 

Dogma 



kuH dem Logenlebeii. 



Ooslar, 24. Juni. Am heutigeu Tage legte der 
bisherige Mstr. v. 8t. der Horc^Tiia zum flamTiicn- 
den Stern, Br Agthe, zum aufnchtigcii ikdäuern 
der gwawartan Brüderschaft aus Geeundheitsnitk- 
sichtaa ssm Amt nieder und wurde im Hinblicke aut 
seine hohen Terdienste nm die CD, welcher er seit 
dem J. 1850 h'is heute mit einer kurzen Unterbrechung 
voigMtanden, zum Alt* und Ehxenmstr. oreirt An 
I seine StsUe trat, doroh einstimmige Wahl der Brr 
dazu berufen, der bisherige Redner, Br Müller II., 
Dr. phil. und Conrector an der höhereu Bürgerschule,, 
j «ihnnd die ttbrigen Beamten sSmmtiSsh aaf ihren 
' Festen blieben. — Schon vor erfolgter Auflösuug der 
' Gross CD de« früheren Königreichs Hannover hatte die 
Ucisti rnchaft den einhelligen Beschluss gefasHt , zu 
I der Grussen National- Mutter O zu den drei Weltr 
! kugeln in Berlin zurückzukehren, uqtor deren Leitung 
' und Obhut die Hercyoia 88 Jahre lang gestanden 
und wie wir ohne fiahnvedigkeit hiamfigea dürfieiv 
in einer Wnse geblüht hatte, wie es bei kleinereo 
' Bauhütten nur selten der Fall ist. Die vorbereitenden 
Sohxitte sind bereits gethan und wir dürfen uns der 
KnAraog UagslMn, viellflialit sehen in fcii 
Wnnaflh erttUt n 



Ihr beeeitigt allea das. was die Geister 

trennt; Ihr bekennt Euch an dem, was die Herzen 
ymnuugL Ihr aeid di^enigen, wdche'die Emtmcht 



Oer». Am 23. Juni feierte die hies. O Arshi- 
medm ann ewigen Bande du Johamdsfcst Naoik 

ritueller EröfiFnting der CD und Gesang b^^riisste der 
Mstr. T. St. Hr Fischer 1. die versammelten Brr und 
erinnerte in einer gehaltreichen Ansprache an die 
Bedeutung des JohannisfeBtes als Fest des Frmrer- 
Buudeü. Nachdem hierauf wieder ein Vers aus einem 
von dem Ebrenaltmstr, der hies. Q Br BeatKS ge- 
dichteten Choräle im Chor gesugen worden war, 
hielt der Mstr.* t. 8k die Veetrede, in wehsher die 
Flage aus dem Katechismus : „ Woran soll ich er» 
kennen, dass Sie ein Fnarer sind?" mit steter Ba> 
Ziehung auf das Host und den rdohon Segen, den der 
Frmrer-Bund den Brm bietet, behandelt wurdi Bei 
der nach rituellem Schluss der O folgenden Festtafel 
k srm dUSi wis bei dsr Arbeit «ine gehebenc^ feetliehe 
Stimmung , ■welche sieh in vielen beredten Trink- 
sprüchen uuBserte. BuBouders trug der weiae und 
sohSpferische Gci»t des Mstrs. St Br Fischer dam 
bei, sowohl die Festarbeit, als die Festtafel 
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Tdoh und erhebend sa mMhen. Ktdi der Taft! i 
vrurden die Brr durch den Besuch der Schw. erfreut, 
mit welchen sie in dem O Qarten die freoudliolien 
Abeadatnnden TerieUen. MSga da» F«t nit Mben 
ÜMlikläDgen noch laoge in den HenoB dar Bb er- , 
heUnd und b^eietend virken ! 

HirabaiY, 28. Juni. Ein von der Dynastie oder \ 
Bnreftiikratie ausgehender Wunsch, die Graecä-^ 
den annectirten Ländern Hannover, Hessen und Frank- 
furt dem bisherig«) preuBS. GSentrum in Berlin unter- 
aiuNrdiiao «dar fliuiuTarleiben, bedroht die Freimiuirerei 
* HraddeatadilaDdB nm ao "nehr mit aiaer Spahimg, 
als die Aufnahme von Juden sowie die bisherige Exi- 
atena jädiseher in den neuen ProTinien nicht im 
Knkkag atakfc aiH dar ~ 



Barlin. Der König hat der grossen Landeslog^ 
IdwiuigNaaea BUdnis«, in grosser Uniform, von 
Kaegeler gemalt, zum Geachenke gemacht, und war 
dasselbe an dem gestrigen Ic^amimBata in dan neu* 
«rhanten Saale anlfeaatallt. (B. B. Z.) 



Frankfurt a. M. In der Ritzung der hiesigen 
Gffoaaa am 22. Febr. wurde iu Betreif der weitereu 
Behfloadliuig der Beriaion der Bituale, des Gesetz- 
buches und der. Reorganisations- Akte, f'oli^enckr 
Antrag des hochw. Vorsitzenden eiustimiuig auge- 
nommen : In Erwägung, dass mit dem Jahre 5870 
ittatutenmässig eine Revision der Grundgcsotae dea 
eklekt Bundes einzutreten hat und die dessfallsigen 
Einleitungen der Grossen Mutter CD gesetzlich oblittgeu ; 
inEnrilgunA daaa auf Temulasauug dee abgegangenen 
OnasBiBtr. Br Fester a. 2L nidit nur die OroMe 
IfntterCZl sich mit den Vorbenitnugcn liierzu bereits 
beachSftigt hat, auch ein deasihllaiger sehr eingehender 
Bttkht Ton demselben erstattet worden iat; in "Eit- \ 
■wiqjung , dass die sämmtlichon Bundes zur Ein- 
bringung ihrer IteTisioosanträge bis zum Ende des 
vorigen Jahr» aufgefordert, aber darin durch die ; 
Ereignisse des Torigcn Jahres wohl nur unterbrochen 
worden sind, beschliesst die Grosse MutterCD: 1, E» 
sind die Bundes:^ zu «Bochen, ihre Anträge auf 
Abänderungen bei Serincti der Orundgesetaa des 
Bandes bis zur QnartalTersammlung Tom 6. Deeember 
laufenden Jahres, jedoch uur unter Angabe desfalU 
siger äesiohtspaekte einaubringeo; 2, £rklärt sieh die 
Presse O beNit. daa ihr anf diese Wdae angehende 
llaterial durch die aus ihrer Mitte niedcr^'^otzte 
Commiaaioa systematiseh bearbeiten zu lassen und die i 
kderaoa he rm ge h ende Arlieit aodann den BmdaacS^ ; 
zu weiterer Hegntachtung vorzulegen. 3, Spricht die 
Grosse □ schon jetzt ihre Ansicht über endlichen 
Alaehluss des ganzen Berisionswerke« dddn Mia, I 
dass drtxs! Ibe durch eine an ihrem Sitae zusammen- 
tretende Couferenz von Mitgliedern säuuntlicher , 



ireideb 



SftlB ft. Rh. Daa bjfls. landgroialit bat am d. 



Ifai den hiesigen Beetor der ICnoritenkirohe und 

Geueralpräses aller Gesellen vereine Seb. Schiiffer 
wegen eines in dem von ihm herauegegeljenen Blatte 
„Rhein. Volksblätter" 1867 Nr. 8 aus dem „Südtir. 
Volksbl." abgedruckten Art.: „Das aufgeklärte 19. 
Jahrhundert", iu welchem die Frmrci schmachvoll 
verleumdet worden war, zn 25 Thlr. Geldbusse oder 
10 Tage Geflagaiis Tanirtheilt Die betr. St^le 
lautet: „In mandieo FhnrerijP ist es Vorsehrift, 
das Cruoitix anzuspucken, sogar mit Fussen zu treten, 
wenn man in einen. höhem Uiad dieser unheimlichen 
OeseUsefaaft an^senonneB werden wilL Eine Fnurer- 
ehi.sse, die Solidairs (in Belgien) genannt, rprjiflirhtet 
sich unter furohtbaren Eidesformeln, bei sich u. a. 
den Bmirfkng eines jeden Saenunenta im Leben und 
Sterben udd jedee chriftlicho Zeichen auch nach dem 
Tode zu verweigern uud zu rerhiudem, und diese 
Klasse ziihlt ihre Kitglieder nach Tanaenden. — Bei- 
nahe ebenso zahlreich sind jene Frrarer, welche sich 
auf der blosen Haut der rechten Fusseohle ein Kreuz 
einützen , eigens deswegen — um bei jedem Schritt 
und Tritt ihre Veraehtui^ ihren Hass gegen den ge- 
kienzigten Sohn Oottea an den Tag zu legen. 1)as 
ist die jetzt unübertrofiFenc Boeheit gegen den 
allerheiligsten iSohn Gottes selber ~ was die Teufel 
in der HSlle nie wagen Warden, daa erfreehen sieh 
diese Teufel in Menschengestalt im i^ogeuannten ge- 
bildeten aufgeklärten 19. Jahrhundert; die Teufel 
glanben und nttem — und diese schrecklichen 
Men sehen glauben und lästern !** — Durch noiche 
Bohmachvolle Verleumdungen, durch Vorspiegelungen 
Ton Dingen, die als Gedanken wohl noch iu keines 
Frmrers Seele gekommen sind, suchen uns diese gcist- 
liohen Herren zu schaden! — ■ In der Tbat eine bia 
jetit anifhartnflieM Baahoitl — 



Zeiz. Bei der am 24. Juni in der hiss. O 
Victoria zur b^l. Liebe begangenen Johaunis-FcatMer 
hatten sieh <He Brr aahheieh cingeAmden, um aidk 

der Job. -Hose maur. Liebe r.n erfreuen. Nach 
ritueller Eröffnung der O begriisste der tituhlmstr. 
Br DShne die anwesenden Brr in herzlicher Weise 
und erinnerte in eim r Gerniuh uud Herz erhebenden 
Ansprache au die holien Ideen, welchen unser Hund 
geweiht ilfc und welche gerade am Johanni^feste 
lebendiger Tor die Seele der Brr treten. Den Fest- 
Tortrag hielt der Bedner Br Plasch und stellte iu 
demselben ein ansohanliehea klares Bild maur. Tugenden 
in der Ghandctenatik dea Sehnti^trons der k. K. 
Johaanea des Tinftn ant Die FesttaCdO war durch 
viele Trinkspriiche . so wie durch die trefflichen 
muaikaL Leistungen der Brr Spaugenberg, Kichter 
md Nalle veiehi haUbi Aweli erflwnt« «Sn dranat 
Künstler Br Leffler die Brr durch den schönen Vor» 
trag eiuer ergreifenden Dichtung „die Binde fällt% 
deren Verfiisser mir leider unbekannt geblieben ist. 
Insbesondere entfaltete aber bei der Tafel D der 
Btuhlmstr. Br Dähnc den reichen Schatz seines jugend- 
lich frisdias QMltes in vielen schönen TrinksprUchen. 
Br Dähaa var in jeder Hinsieht stets eina ISaide der 
O und iat «a noch, fldae geialnieBeB 
Vortilga ab Badnar und dia EMI und Wtida, 
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mit or als Sluhlmalr. deu lirru vor'ounhtct , sind 
gliiazende Beweise seiner maur. Thätigkeit. Jwlcu- 
fkUs war die diesjKhrliohe Joh.-Festfeier eine höchst 
befriedigfliMie und ^wiia nicht ohne Segen für die 
Hemo Set Ttuiloehmer und nicht ohae Stärkang 
i&r ihzeii Mur. Bemoh. 

Darnutadt In der Sitcung der QroaaO des 
¥rmrerbandM lur Einttaoht beriohtete der Grossinstr. 

iSr Ivoykam, das« er in Ansfühning des Koschlusso» 
dur It-iztua GrosAa, dem Cir. Oriente von Frankreich 
ein Cartul bezüglich der Aulzunehnendeo anEuhicten. 
dem htx-hw. Groä^m8tr. fir JJcUinet am V5. Mai d. J. 
<lea dieaseitigeti Antrag unter lieiliigung eines Bnt^ 
wurt'es EU einem Cartell mitgetheilt , und von diesem 
.hiocaaf am 20. Juni aina Antwort «npftngen baba 
Hiarb erkllrt der hoehw. Br IfeUbet, daH er awar 
ihe dicsscitigin Ansichten iu Bezug auf die Miss- 
•tünde bai den Au&ahmen iu vtirachiedeittut £rau«i>- 
naehm cS^ voUkoamMa theile, daas jedodi die tot- 
geschlagene Maa^sregfl, die^^rn luflauerlichen Miss- 
»tänden ein Ziel zu seUcen, lur Fruukreieh nioht aos- 
iiihrbar sei. Er könne den c§3 nidht auferlcBaa, 
keinen Fremden , und iuslx'sündere keinen Profanen 
SOS dem üroesherzogthumi üubAen , der Landgraf- 
ediaft Heeeen und der Stadt Frankfurt aufzunehmen, 
ohne vorher über denselben bei der desgen Oeburts- 
orte snnächfit goligoneu C2 i'^kuudigung eingezogen 
au haben. Die cäP würden in dieser Auflage einen 
Angoff auf ihre Freiheit erbUoke»i «her er werde 
nicht ennangeln, des waa er aidit In der Form oiaer 
Aurtage oder eiius Befehles thun könne, venjuttcl« 
des ofticieüeu Üuiietin durch brudocliche Ermahnung 
au dran, und er eoi ttbeniegt» aaeh auf dieoan Wege 
ein zufriedenstellendes Resultat zu erzielen. — Auf 
< ine Zuschritt des droasurients vou Brasilien itn Thale 
dos Benedictinoe zu Kio vom 27. Januar 1866 mit 
dem Ersuchen um Anerkennung und Herstellung einer 
IrSundschaftlichen Verbiuduug wurde aut Antrup des 
hochw. Grossmstrs. beschlMeaDt »dem QroBMI (Mittle 
im Thale dos Benedictinoe au erwilfan^ dase man von 
•einer Gründung Keontnira geinomiaea habe, seinen 
Beetrebungen zur Verbreitung und Förderung der K. 
K. und ihrer menachenbeglückeadea Thätigkeit die 
besten Brfblge wihieehe und genMgt sei, mit Htm in 
«iiie freund»chafttichc Vrrbindutig zu trotfllt, aiDAh 
iivmselben zu diesem Zwecke die dieseeitige TMiiMetr 
Beetandliat^ daa Oeaatslnieh naeoiea Bnndea und eiaen 
Abdruck dieses Protokolls übe Menden." - Aut" 
die an die lioehw. Gross i'cutschlands gerichtete 
»iuladuog zu einer Zusammenkunft durch deren Dep. 
auf den 2>). August 1866 sind von nach verzeichneten 
Grosse^ Antwortechroiben eingelaufen: a) Von der 
hoohw. Gross O von Preuseen „Boyul - York zur 
A'rwmdMhaft'' toib 'ii. Um, ablehnend in Aobettaeht 
der Zeitwrhältaieiie , jedoch unter Anerkennung der 
grOHOD Wichtigkeit der hierbei anzut'trebeudeu Zwecke ; 
b) Ton dieesoitjger hochw. Uroeeeo Mutter O vom ä, 
jfuu; c) Von der lioeliv. Oimmi JmdmO der Fr«- 
■aurer von Deutschland vom 7. Juni, ablohnend, da 
inawiaehen die politiaehe Weltlage sich so getrübt 
luH d«i daa iMlimhtigteFriedenawerk nicht nabr 
Üir paipa t fahattm ««vdM fcHwM} d) Ton dar 



hochw. Grossen O zu Hamburg, dieselbe macht ihre 
Betheiiiguug von der Zusage buinmf lieber Orot-s rjp 
Deuteehlaods abhängig, und trägt dieses .Schreiben 
auch einem mehr ablehnenden Charakter; e) Von der 
hochw. OrouO von Hannover aUehend n ^Anbe* 
tracht der obwaltenden beklogenswerthen Ztfitverhalb- 
niese i f) Vou der hochw. Crossen National-MutterO 
zu den 8 Weldcugeln Tom 90. JuH. 

Von dem Ori^j'timstr. di r Grosseu Landes Cl von 
•Sachsen, Br Waraatz, war eine vorläutige Autwort 
dngegangeQ, aoa wacher folgeodce henromhebeB iet; 
„Für uns lag ohnehin kiin rechter Grund dazu vor, 
da wir eben erst daa Ob und Wie uud Warum der ^ 
Kefom, w<uuf;stonft in Bezug auf unsere GtoaeO, ' 
durcligespruchen und für jetzt erledigt hatten. Allein 
I was die Cardiualfrage ihres Keformprojekte« aiiW- 
iriA» ajbnUob die Oentialiaatiou der dentaehea Mrani 
80 erlaube ich mir, Ihnen snr Brwägoiif aahcäm «a 
geben, ob nicht fiberhaupt die yerheisaene Neuge- 
htaltuug Deutschlands aber auch uebcuLui alzu- 
Ihirtcu sei, ob Preussen, wenn es in militärischer, 
administrativer und politiiolier Beiiekung die FBhmng 
Deuti^clilandü übernimmt, nicht auch in der Mrerei 
eine solche Ccntralisation vornehmen werde, und bin 
der Ansicht, doss wenigstens so lange mit jedem 
weiteren Vorgehen in Ihrer Pef'irmfrage gewartet 
werde". — Zugleich war von dem Mstr. v. üt der O 
„Archimedes zu (Itn ^ Bdssbreteni** in Altenburg, 
Br Wagner, ein Schreiben eingegangen, in welchem 
in briidorlichster Weise darauf aufmerksam gemacht 
wird, dass er bei den Au Horde ruugPu an die deutschen 
Gross c§^ eine gleichaeitige Aufforderung an die (S) 
deutsdien iaolirton Tennisse. Bezüglich diesee 
letzteren Schreibens war iTir (Iro-^tirnstr. der Ansicht, 
die Gross if), insofern die Majorität derselben die 
Einhuhmg angeoommen Uttteo, an ersnehen, eich mit 
der von dem rhrw. Br Wagner angeregten wohlbe- 
gründeten Einladung der auerkannten luuf isolirtcu 
r§D zu der Versammlung einverstanden zu erklären. 
Sclbstvcrdtändlich würde in einer später wieder er- 
folgenden Einladung der deutschen Gross dieses 
Eranalieo gleiohseit% mit anftnnehiDen lein. 

Griechenland. Die L.evautepost meldet aus 
Athen vom 22. v. M.: „la mdireren grioebisclieil 
Städten fanden Kuhestorungen ntatt ; die 6eTi$U(enmg 
ward gegen die Frmrer aulgchetzt" 

Braila, 20. Juni IHCÜ. Uns« Jüngster Bericht 
vom 12. Mal versprach lUr den niSehstfolgcuduu „die 
Mittfaflünng einer neuen schönen Einrichtung der 
Golatser D les disciple« de Pythagore**. Wir würden 
gvni unserem damaligen Versprechen naohkonmcn, 
wenn die Idoe auf dem Wege vom Vorsätze bis zur 
Ausführung nicht cbeoa» stt WtMor fowoiden wäre, 
wie es einige Wochen vorliBr der Haa cur Erriohtuo g 
einer deutscheu O wurde. — Von der GalaUcr O 
ist jetat Uberluuipt uiehta au sogen, die L Brr ruheo 
aas von dar wAiMk**, we haiiao fiir S oder 4 ICenata 
— Vacanzen ! - Dagegen arbeitet unsere hiesige □ 
rüstig fort, haupt.nachlich aber das jetzt für permaneat 
adtUbta Comit6 phikathropiqne; und wenn auch an 
dar Art und Weiaa der Arbeit diesea „allgemeiaan 
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WoUtUttigkdt'yereins'' noch so maoohes auszusetsen 
ist, so lässt sich doch wenigatens von ihm sagen, das« 
er nutzbringend arbeitet, wenn auch diesem gleich 
hinzugefügt werden mius, das« er leider nicht so viel 
kbtet, wie v kistea köiiatt, h ai q^toadUich wenn er 
Bidit TBig m een wollte, daie cor ebfla tma allge- 
meinen Wohlthun du ist. Vir brhalU-n uus vor, 
afät«r einmal spesidl aul' dieses Cooüte philanthropiq^ue 
auQek lu konuneo, und entweder mA bis ciifain die 

Uebelslände, die wir heute bedauern miissou, be- 
■eitigt, oder aber werden wir diese in Ihrem Blatte 
dundegen gezwungen eein, was uns fieileicht elier 
zu deren Beseitigung Terhelfen wird. — Heute aber 
möge dem Prünideuten des Comite, unserem verehrten 
Br Borgbetti, der gleichieitig H. v. St unserer O 
iet, unser innigster Dank ausgedrückt sein, den er ob 
•eines tliatkräftigen Eifers in hohem Maasse ver- 
dient — 

Neben der £rrichtiuig de» beeprocheoen Comiti 
philmthrgpigge haben wir Ton der einer nemn O n 

melden. In Tum Severin, einer au der Donau ge- 
legenen iureisatAdt der kleinen Wallaoboi, nur einige 
Stunden weit von der Sfterr. Onnac^ wifd di eee^ naoh 
dortigen Berichten , binnen kurzem ins Leben treten. 
Mehrere da wohnende Brr haben die nöthigen Mittel 
dazu zuaammengebraoht, und der Br, dem dies sohön« 
Werk zu danken ist, (actives Mitglied unserer hiee. 
Ci), schreibt uns, das« die Mobilien und aaderweit^ea 
Utmuilieu bereits bestellt worden seien. Für den 
Vnaam bat nwa-iioli noeh nieht entaehieden; MB 
sehwankt swiiohen „Ln bonne itoil« de Screrin", und 
„Im honne fratemiti de Sever." — Möge der Name 
inn welclier er woU^ aber die Zweek^ die man er* 
strebt^ sind gut und in nnsoreui Lande erreiehbnr! — 
Da kommen wir auf nnpor Land zu sprechen, 
und damit anf ein gegenwärtig traariges Thema. Wir 
w«idffi da wohl ein Btiok dwflaaeUoMa darVmrei 
in Pniern durchzumachen haben, wenn das jetzt noch 
unabsehbare lits'ultat, das aus diesem Stück Oe^cluchtc 
werden wird, une nicht noch mehr lahm legt, als 
dies in Baiem der Fall war and tfaeilweise noeh ist 
— Die Zeitung „Bomanne**, die, wie hier allgemein 
bekannt, die Ansichten der Kegirung, wenn auch nicht 
ofiftaieli, Tsitcitt, beginnt aof «in Mal auf die Fnnrd 
herangehen, stSsst sieh an denn Qehdmoise, vnd 
nVehte wissen, wozu wir, die wir in einem coustitu- 
tknell ficeion Lande leben, einen derartigen Bund 
bnoshen* ein«n Band, der sieh den Namen „ApoliMinr 
des jungen Byzanz" (I) bcikci.. und der. wenn er eine 
politisch starke Partei heranbilden wolle, sich offen 
seigen solle; wenn er aber nur eine Wohlthitigkeits» 
Anstalt sei, dieser Zweck mit der Lichtscheu der 
Frrarei sich nicht vereinbaren lasse, ebeuau wenig vie 
mit dem oben angeführten Namen. — Allen diesen 
Beschuldigungen könnte man wohl leicht entgegnen, 
wenn deren Absicht nicht gar zu offen da läge, wenn 
es nicht leicht ersichtlich wäre, dass sie ans derselben 
Quelle kommen^ aus weloh«r so manshe andere Ver- 
ordung der letalen Zelt beittgUoh der in der Mbldan 
wohuhaAen Juden f^efloBsen ist Deshalb lüsst 
„Bomanne" in seinem Artikel die Frmrei in der 
Moldau «06« aofleben*, oAigldeh «s ihm wohl nioht 
nahekannt seb wisd, dus dia anta O in BukUMt 



ge^'niudet wurde, xiikI zwar vor 8 Jahren .schon. 
Während die älteste moldauische Q erst seit 2 bis i 
7diran Inslehti — Berinnt ntii n diostta sSntt^ 
weilen noch ziemlich unbedeutenden Zeitungsartiket 
die sogenannten privativen, aber sehr gewichtigen Winke, 
die einige dem Bunde angdtSnnde Staatsbeamte kürz- 
lich erhalten haben , so wird man den bopinnetidm 
Emst der Lage nicht verkennen können. Möge die 
Stakanft unsere Yoraussicht Lügen strafen, wir wollen 
fem aa sehwan gieeefaan haben I Gebe dies Gott! 

B. L. 

New-Tork. br Farmer ist nicht nur in der 
Stadt New-Tork, sondern auch in weitereu Kreisen, 
tia ainw joar edtBaan Münner bekannt, welche, mit 
fiatm WOmon Herzen fdr Mensohenwohl ausgerüstet 
and TOD dnen gütigen Geschick mit hinlänglichen 
Mitteln versehen, ihre Aufgabe darin erblicken, Elend 
und Armuth, wo sie dieselben erblicken, su lindern. 

; Ei iit bekannt; dass Br "Famer sat /ahren m sdnem 
gtiriumigon Hause in No. 47 Ludlow Street, New- 
York, jeden Winter alle su ihm kommenden Armen, 

i tlgliffh einiaal ansoMl ipeisl, aueh dieselben ausser* 
dem oft mit Kleidung und Feuerraaterial versieht. 
Die New- Yorker Tagcspresse machte kürzUoh die 

. itlgendcn Mittheilung«! Aber eine neue Art seiner 
wohlthätigeu Unternehmungen; es heit<tit : ..^fr. John 
W. Farmer, der Philanthropist, hat seine niitshche 
Anstalt No. 47 Lodloiw Sttaase in einer Weise ans- 

( ftdehnt» dais ar aüt dantJübon ein Areie« Lebezinmer 

' und dnen ZaihidrfsoTt IQr Vremde verbunden hat. 
DdiJ darüber veröffentlichte (Srpulor d<:a Mr. Furm«r 
sagt: Damen oad Hemi haben hier, in abgesonderten 
Bnunera aa jeder JMt ed^enheit, Ada Tdletta aa 
machen; — Seife, Haaröl, Rawir - Appnrnt , Bürsten, 
Schuhwichse o. e. w. stehen zur Verlügung. Arbeiter- 
Gesellsehaftaa, mm Zwedt gegensdtiger ÜatMdütsaag 
gebildet, können «u solchen Zwecken die grosse Halle 
joden Ta^r, — einschliesslich RonntiigB, — friih 'Von 
7 bis Naehtt« 11 Uhr firei von allen Kosten benutaen.** 
£s wird in der That nioht oft vorkommen, dass der 
freie Gebranoh von Seife und Uoardl und so vielen 
andern Bequemlichkeiten offerirt wird, Mr. .Eufiner 
sagt jedeek: ,Ieh wttafldie, aoetäadigea dlMT anaen 
Leuten, wdehe an Eeinliehkett gewihat siad. Ga> 
hpenheit ta f/Am, anaHo^ mi lainliek bWhen aa 
können." ^ 

Bs ||MM kflhMB Itoin in Ltndi*, def seinen 
Ifittaln geailiss mehr für die Armen und überhau])t 
mehr Gates für die Menscheit gethan hat, als Br 
Eatamr. — Wddi cta Gegensatz zu dem reiehen 
Wm. Aster, Sohn unseres ebenfalls human gesinnten, 
leider verstorbenen Br Jacob Astor, — welcher (der 

. arsteBe nSiaHdi) nur Millioaaa anf Millionen häufig 
ohne zu wissen, wie er nur von den tausen^steil 
Theile dn«i würdigen Gebraudi machen soU. 

(Triangd.) 

Williamsburgh. Am Montag den 2i). April d.J. 
wurde uut»jr den .\uspioien der „Marsh No 188", 
„Baltic. 264", „Progressive 854", „Corner Stone 307", 
„Copemieus ö^ö", und „Manual, U. 1>.** dna aaa ar* 
riebieta, an dar Boka Ton Onad und Siabenter 
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StniM gekfMM Logengobüiule durah die Orowa de» 
Steates Vew-York MerTieh nach altem Gvbimuoiie nod 

nach dem hier gcbrüuchücht'u Bituul eingeweiht. Als 
GroMOwtr. t'ungirtc dar dep. Uroumatr. Br Maooy, die 
Featrede hielt Br B. B. Porter, ]>r.l%eoLi ^ leMen 
war allgemeia und einfach und zugleich fern gehalten 
Tun jenem christlich dogmatischen Schwulst, welchen 
christliche Pri-diger bei maur. Feierlichkeiten bo gern 
in ihren Kcdeu verwenden. Die Versanmihinpr bo- 
«chlobs, die Fostcommitte« zu ersuchen, eint u Abdruck 
der godaohten Rode zu Teranetalten. Dm aehr um- 
fangreiche Gebäude enthält xwei nebeo einander be- 
findliche LogenxUle, ron vdchcn an dieaem Abende 
nur der westlich gelegene eingeweiht wurde. Der 
Satlich gelegene wurde am Mittwooh d. 8. Mai Abda. 
TOD der O „Copemieas 549" anf deutsche Weise 
und in (kutbclu-r S]ir;iche einffeweiht. — I.« irirr 
konnten viele Uunderte der £rr an der Ceremunie 
oioltt Thril mimea, da der Saal, obgleich sehr ge- 
räumig und gegen ROO Konscheii fas.soTid . z u sehr 
überfüllt war. Ein frugales iJrudi rnmhl, den sümmt- 
liehen anwesenden Brrn von dem liberalen Srbaoer 
Br Baker bereitet, schloas die Feierlichkeit 

(Triangel) 



Zun ISOJibrilcheB SWIiiAstllMl 4m 
IVeliMirerbmdes. 



Dir, Miusouia, du Heiige, Mohre, 
Will am Tag des Jubeis und der Ehre 
Ich den 2k>Il der reinsten Liebe bringen 
Und ein Lied auu tieüiter äeele singen! 
Dir, die aeit dem ersten MeasobheitBtafll^ 
Lebt in jedem edlen Henensschloge^ 
IKe den freien Geiateibmid gegntadet 

Und der Liebe llimnioUkraft ettflUaidet: 
Ja, Dir ing ioh heute dar, 
Meino Opfrr tvea und wÄr! 

So viel Fesseln, Schranken, als gefaUeu 
In den Qott geweihten Maurerhalleo, 
So viel trübe Schütten, hI;« da Üohen 
Vor dem Ideal, dem heil'gen, hohen, 
8o Tiel Oeiate« du vee Wahn befiniat 



'Und dem rdaeo SCaurerlioht geweihet ^ 
So -viel Haas und Strmt du haat geadhUehtet, 

So viel müde Pilger aufgerirhtct : 
So vielmal erschall dein Preis 
Ana dem Serien tief und h«aa. 

So viel Diamanten, hell wie Sonnen, 

Du au8 ruuhem Steine haat gewonnen. 

So viel Lebcnshelden du gezogen, 

Die da stehen fest in Wind und Wogen^ 

So viel Herzenskranke du geheilel^ 

So viel äeeleaadel da erthoiiet, 

8o Tiel glatte HeuoMer du entthronet, 

Und \-ielcr Irrenden geschonet: 
Ho vielmal erschall dein £uhm 
Hier in nneerm ffeiligthnm. 

So viel Thränen, als du hast gcstillet, 

So viel goldne Träume du erfBIlet, 

So viel <bi •;e!>f'haffcn Liebcswcfke 

Hit dem Geitst der Weisheit, Schönheit, Starke, 

So A-iel liimmeUieder du geanogeo, 

So viel Bensen in der Welt errungen} 

So viel Tempcleäulen du errichtet, 

Die keb Fdnd, kein Stxinn dir hat Terpiditet: 

So Tielmai uä dir geweiht 

lieb and Dank in Ewigkeit 

Leipsif. Br Hb. 



BochhiDdlerische Aikfiadlgoagea. 



DukL ;ille üucilbandluQgea i&t zu beziehen: 

Pilz, Das HeiligthiiiQ der FieiimuirereL cre- 

BprVehe über die Vorurtheile gegen den maor. Bua^ 
Aber die Wirksamkeit und den Segen deeeelben. 
Preis 22 Vs Ngr. 

Wk, Sandkörner, maur. Anfsätze, Vortrüge und 

Dichtungen. Zweite Auflage. Preis 1 Thlr. 

Anderson ) ein Johaftni sfeatapieL 

Fteia 10 Vgr. 
Leipiig. , Tnlaf dar fninMraralf. 



Bekanntmachuiig. 

ZusUtiiiicu all die Lu^c „zum gulilenen Rad" erbitten wir una von nan an unter der pro- 
faneii Adreeee d«e voiaitaenden Mmaten: 

.Medidaalrath Dr. DlMp" 
oder dea tinte»eichnet«m Secretaira: 

„Kaufmann Jobusch. * 
Oanabrttok, d. 27. Juni 1B8T. Die Loge sum goldnen Bnde. 

lobnaeh, Seeret 
Oniek TOB Br C. W. Vellrath in Loiptig. 
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ZelchniiBfeD,*) 

abgenommen von den BeiBsbretem arbeitender und 
rohender Brr der aosiotitbaren Log«. Von Br 
BMk I, E. MMr. t. 8t 

Er sehnte aicb nach dem Lichte. 
£m LandflcbuUehrer sclirieb im Sommer 
J. m den obangenaoBten Br: «loh ging vor Jo- 
iaania m «iaaoi Lahrer-Kränschen , an welchem 
•ach die Frauen nach ihrer Art Theil nahmen. 
Da hatte ich denn unterwegs so meine stillen 
und erhmarto midi mit IVevdaB 
Jugendseit, in der ich jenen Johannis^ 
festen mit Sehnsacht im Geiste beiwohnte, welche 
von den Frmrem in der CD gefeiert sa werden 
pflegen. Da bOrte ich, anman am Oallndar daa 
fjOjgcnhaiiaaa an Jaliaittiiagvabaii lanaohandalahaBidi 
den aarten Gesängen zu, welche da drinnen 
walteten; und mein Herz wagt»? den Wutisch, an 
diesen herrlichen Festen auch einmal Theil nehmen 
SQ kAman. Doch lata anders geworden, iah nmaa 
diese Sehnsucht mit ins Grab nehmen. Und iah 
freue holfaiid mich das Schanana; iob aiaga mit 
Urnen: 

„H«a dem linio, der bei des Todea 

Stundenschlage nicht erbebt, 
Dvx Mom Uoell des Morgenrothes 



Lerne leben, lerne sterben 

Bein und heiter, geistig frei; 

Diese hohe Kunst erwerben^ 

Das ist «ahn ÜNnB." 

Herd» «ad tdona. Part. ArfsM 

V. Dr. B. S. n. 

Und das ist auch mein Streben immer ge- 
wesen und Solls bleiben. In solchem äinne dachte 



ich mir unser Lehrer -Kränschen als eine kleine 
D und freuete mich des Glückes, mit echten Brm 
und Schwestern durchs Leben wandern au 
kSunaii. im GaftUa diaaev Franda maibritale 
ich jene Verse in mir vad aa ätttalMid daa 
folgende Gedicht 

Unter Brüdern unter Sohwestern. 

„Lieb Ist die scbaSbnde Beele der 
Welt," P«rt Bpw Sw 41. 

Unter Brüdern, unter Schwestem 
Wird das Dasein erst aom Lebei^ 
Bradsrimb ud 



Unter BrBdern, miler flehwaatsn 
fteun wir uns des wahren Lebens, 
naon tu» des emmgnen Sieges, 



Unter Brüdern, unter Schwestem 
Wird das Weh mit Muth ettaag«^ 

Und des Herzens Sympathieen 
Mildem sanft der Seele Klagen. 

Unter Brüdern, unter Schwestem 
lUmst der Fmada Qwil vna hritar. 

Und wir wandeln, froh geniesaeo^ 
ünsre Wege standhaft weiter. 

Unter Brüdern, unter Sohwailani 

Lit es jede« Tages Beten: 

„Auf cum Lieht, cum Herrn der Wahdicit» 

»ifia vor Qettm Thron wir tratnl" 

Der brave LandschnlmeiBter war in seinem 
Heraen snm Frmrer vorbereitet worden (wie 
OBier Katecluamtu es will); er war in der That 
ein IVmrar, wanaglaieb seine Lenden mit imaerem 
Sdnma aidit ragOrtet waren. Er ist seitdem 
i, iat llitgliad dar unsichtbaren 



er, Am Unr aieh Mhate muA dem loiNe, er j dtee jelem der deebe tm ergebeMu 
«Otting ee dort, das MhilMAe eiM, demi des | Maurer. 

ToUa • Und wie Mrerei und Frmrer-Buncl Schöne» 

Altenburg, den 2ö. Juni 1S67. ' und ^lüuliches geleistet haben in der Ver^ 

gangenfaeit, <o irerden dieedben auch ferner 
( noch ErspriessHches leisten kSnnen, wenn der 
f^egflTiwärtige GährungB-Prosess vorüber ist und 
AflUiatioBSTor^g. einige alte Fesseln abgestreift sind, welche in 

' int der BMoJifitte GennaDia am goldenen BoM. i naaarer Zeit> den Fortaduill im Bvndealebflo 

■ t bennun , mid wenn wir die imBeiBiwdIi iiOdligv- 

Meine werthcn Freunde! ' Wftrmf» fQr unsere Knnst boknnden durch rüstige* 

Ihren ausgesprochenen WUnschen gemäss. Mitarbeiten; denn eitle Wurto des Tadeins allein 
hat unsere O Ihre Einweihung unter unsere Mit- über „Veraltetes" nUtzen nichts, sondern saure 
■rbdter genehmigt , Arbeit tuad Ausdaaer bringt e> allein aiiu a fif erw 

Wenn wir uns durch diese Gunst yerp^ioh' legten Ziele, frei an werden von den Vomr» 
teten, Ihnen mit mögtichst freundlichem Sinn in tbeilcn, welche wir stets wie Galeerensträflinge 
allen Lebensvorkommnissen zur Seite zu stehen, . nachschleppen in unsere Lebensaosichten und 
■0 ISagH Ihnen dagegen die Verbindfiehkeit ob, ( nnaere Lebenshandlungen! 
nieht nar iniMrbalb der O den Bundespflichten Fügen wir cn dieser Aasdauer aber anob 

ntcbzukommen, sondern Sie haben noch in ver- Naolisicbt nnd Geduld mit den Schwachen iina or ei ' 
sohärfterem Maasse. als früher, die ernste Ver- Mitmenschen; denn wir sind vieles von dem, was' 
pfliohtttBg, in dien Dneii LidiHiabandhtngen den { whr nnd. niehl -idUrin ' d«r«ht «nser Thun, 
Naaeit einet frei«n Mannet von gtitem | sondemanohdnrobgltleklioheaZnBammen-^ 
Rufe zu wahren, um unserer Genossenschaft treffen f^il n «s ti ir er Umstände. Fort also • 
Ehre zu machen anter ucsern MitmenschüB und mit allem eitlen Stolze, der uns hemmt, uns selbst 
ihren Zwecken allerorts neue Arbeiter zu ge- i zu erkennen, frei in uns selbst zu werden und 
Winnen dwrefa Ihre Fttluning. ' Ghites att flfrdem, towelt vnsere Krifte reicbenl ' 

Es fehlt im öffentlichen Leben nicht an Krst dann, wenn (nach unserem Eröffnungs- 

solchen Menschen, welche die Frmrer-GnBclIschaft Ritual) Vernunft unsere Handinngen leitet, That- 
als eine unprodoctiTe und ftberflUssige Anstalt kraft sie zu Ende führt und ein richtiges Maass 
ansehen, wie et aneh innerhalb denelben nicht ' tou GeAfhl ibnoi den Stempel det SebOnen anf- 
an solchen Brrn fehlt, welche diese Vereinigung drückt, erst dann worden Wir freie' 



als eine Handhabe für selbstische Zwecke oder 
ftlr gewinnsüchtige Absiebten betrachten niüchten. 
Aber alle derartige Meinungen sind unrichtig. 



Menschen, ..freie Maurer." — 

Zu dieser Stufe soll uns der Eintritt in den 
I fatt r e rbu n d verhelfen dorch den bildenden Üm- 



— Die Ideen, welche der Frmrer-Band Tertritt, ; gang innerhalb der (S^ und den nXheren Ver- 

werden stets ihre Verehrer finden, und der Bund kehr in geselligen Vereinigungen unter der Form 
der Frmrer wird fortbcstestehen , wenn auch die von Rrndennahlen oder Ranketten und von Unter- 
ciue oder diu aoderu Forui eine veriUMierte Üe- haltunga-Clubs oder Kränzchen. — Und in diesem 
stalt annehmen wird. ; Ptakte tmterseheidet sieh der Mrear-Bund Ton 

Die Mrerei hat ganz sicher trotz mancher j vielen andern Einrichtungen. Wahrend die röB-^ 
Miösbräuche in ihren früheren Formen und manchen giösen Gemeinschaften nur die Bekenner einer,' 
Verirrungen in dem JaffSn nach ganz femeliegen- d. b. ihrer eigenen Glaubens-Ansicbt 
den Tendenten vielen Tausenden von Menschen ' aulatten, wildrend' in'den politischen Vemnen 
mindestens ' geistige Anregungen gegeben; bei nur eine im vexaus Ifest bestimmte Partei- 
Tausenden von Birn hat fie durch den niililcn richtung Pflege haben kann, während alle 
Hauch ihrer Lebren die Gefühle für humanes übrigen sozialen Vereinigungen fast immer eine 
Wirken geweckt und durch die vereinigten An- einzige Richtung des Menseben'lebena 
ttrengunften «oti 9m und c$) viel MtaUoliee in | anssobliesslich pflegen mOssen, Ja wifaend bei 
gertnsehlo<4er Stille vollbracht. sogenannten Uaterhaltungs-Gesellschuften sogar 

?,ftbh"ei<»he FrenndHchaftabande. welche dnrch nur solche Vereine einen Halt haben, innerhalb 
sie Bwiachen Angehörigen alier St&nde, Völker I welcher sich die einsebien üJjiglieder nach Boy/ 
nlid 'Snlte angeknttpft werden tind, b6tM%8tt'| ruf, JE^rmehnng und Oew<^mbeiten einander 
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möglichst nahe stejUeu; so li&gt im j 
««tse die MAniiiohf»ltigkeit d«r ! 
•ftmiii«Bsaisa»|f »«« ftll«a Br««|itb0il«ii i 
der menschlichen Familie gerade in 
dem Wesen de» Maurerbundes, indem 
durch ihn wieder mögüchat ziuammengeführt 
irerden mU. vm dar V«riiuif dor Wtltmhih- 
niMe oft über di« Gabttlr tramit and 

Insofern ich in den verschiedenen Kirchen 
nnd Staaten Gesellschaften nur verschiedene 
Scbnlen sehe, welche in mehr oder weniger i 
tiehUgar M«thode ihre Angehörigen erdeken 
sollen, snr Sittliohkeit, welelie der | 
8chlU888e1 Knm Paradiese menschlicher j 
Glftckseligkeit ist, möchte ich den Maurer- j 
hmd «b die Sehnte betrAchten, welehe anf den 
Orundsätsen der anbedingten Gewissens* j 
freiVinit (ias Rand der Vereinigung um ' 
«liejenigen Angehörigen aller andern 
meaeohlichen Theileehafien eelilingt, 
welohe ttber den enghersigen Farteistaad» j 
pnnkt sich erhoben haben zti e i n e r G e m e i n- 
schaft von Arbeitern, von welcher jeder aus 
dem Kreise der maur. Sphäre des reinen 
M enaehieaihvmi in seine ovspifln^iehe Fartei- 
groppe zarQcklMhrl; nm d orten bei den K&mpfen j 
des Alltagslebens bald als Bekämpfer der! 
Finsterniss, bald als Förderer des Lich- 
tea, liald ala Sendbote des Friedens au 
wirken, wenp die Leidenschaften die . 
menaehliohe Oeseilschaft ▼erblendenl 

Fülle daher jeder von nns im öffantlichen 
Leben seinen Platz ehrenvoll aus! — Und wo die 
LebeuBverhältnisse es uns auferlegen, dass wir 
na» nidrt ab Genossen dieses Bundes vor jeder- j 
auüpa SU erkennen geben dttrfea, um ans ia ! 
unsem Frivatverhiiltnisson nicht anszasetzen, da 
benehme sich jeder mit Würde und Geschick, 
ohne dea nladttsIdbeBdiB aa variekaea oder den 
hSbentalieadfla Br ia Verieflenhait aa briBfea ! 
vor Spöttern oder Feinden unserer Sache. Kurz 
ein jeder von une handle in allen Lebens Vor- 
kommnis&eo mit Bedacht. Wo aber schwere 
RntwAKwanagaaaatrrtBBBahiJiiBBaaerirliehett»' • 
Stellung, da verlfma tiuKt dem andern zur rechten ' 
Zeit und nehme gegenseitige bruderliche Eath- 
schli^^e willig an; wo aber Soige und Kammer* 
NoA nad Unglück aa die Thikre trever Bnadea- 
genossen zu treten drohen, da lasset es nichi 
beim eitlen Worte, sondern zeiget Euch recht- 
aeitig aU gute und edle Mqascbea durch m : 



geipesseaea Rath ^nd wil^ge HhH, seimt. die 
Krilfte et Euch erlanbeau 

Dies, meine Freunde, riad die ÄaalaMaagen, 

welche ich heute Ihrem Horzon anvertraue. 
Mögen unsere Horzon sich verstehen und uiuer 
Oeist sich willig aeigen, dass der Eintritt in 
aaaera Baad Ihaen nad aaa sieh immerfert «v> 
Ifriesslicb adifo. 

W^ir ültem Kunstgenossen aber, wir woUea 
den neuen Arbeitern getreu aur Seite stehen in 
den innern aadiaaaarn Ktaipfaa, welohe - 
ihnen die Mitgliedschaft in unsorm Buado aafin^ 
legt Nicht dass wir das Ziel schon erreicht 
hatten, welcher uns allen als Lebenszweck ia 
unsem Baadeeregabi ▼orgeaeidbaet irts abar wir 
fronen nns dessen, dass wir iss Sisabea aa dieaem 
Endzweck schon glückliche Schritte gethan haben; ' 
und misslingt uns auch mancher gut gemeinte 
Versuch snr BriMung unseres Wunsche«, so 
dlirfba wir dodi hoffini, vor dem Bade aaiwir 
Lebensreise sagen zu können: 

Wir haben als gute Haushaltcr im 
Reiche Gottes auf Erden allen Factoren 
doa loibliohen, geistigen aad gomttth.- 
licheaLebeuä die pflichtgeiaiaae Theil^ 
nähme und Aufmerksamkeit geschenkt 
und sind nach Reinigung von den 
Sohlaoltoa der Sinnlichkeit darch Sorgen 
nnd Ktmpfe über den Vorhof dor Sitt- 
lichkeit in das TTeiligthnai doa Oottbo» 
wusstseins eingetreten. 

Glücklich, inmitten aller Trübsale, wer diese 
Btah eraagea hat aad ai«^ ia den Krdeo reoMV 
Gesinnungen und geläuterter Gefühle howc^ 
Klariieit im Geiste und Frieden im Herzen reichen 
ihm die Krone ewigen Lebens schon aal' Erden! 
— So BiQgo denn jedor von aaa von der SohoUe 
sich erheben, um durch die Jacobsleiter der 
sittl. geistigen Erhebung sich seine Wanderschafl 
auf der Erdoberflifihe au einem Wandel im 
Liobto aa Torkliroa: dann werden wir das 
verlorene Paradies uns wieder gewinaoa md aaa 
in der Kinheit mit Oott uad Welt attfibowll im 
Himmel" fühlen. 

0, dass auch die Abende unserer Erbauung 
hier aaa allen aoleho selige Stondan sein mOdk- 
ten; dass es also sei, dazu reichen Sie mir aUi^ 
alle Ihre Hftade, thenere Koaaligenossen ! 

G. Treu. 
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Jd M De t tc fkfc t der \d zur Btaicrkelte Ii 



Et darf «oU nieht Wunder neluiiagi, dan 
80 verhängnisevoller EreignisM, wie 
noaer geliebtes Vaterland sie erfahren, nnare 
eigentliche maur. Tbätigkeit theilweise in den 
Hintergrund treten, ue ^ehnelir auf dem groaMii 
SdumplalMdeeLelMns einen geeigiMten Wurkung»- 
kreis sachen mneste. Nichtsdestoweniger ver- 
suchten wir, unsre Bauhütte mit frischem maur. 
Leben ku durchweben, damit sie dastehe eine 
wftrdige Sdiweiter nntiBr den ' «ndeirn. Unaore 
Feathallo wurde zweimal geöffnet, «nmal bei 
dem vorjährlichen Stiftungsfeste, and einmal, als 
wir die traurige Pflicht erfällten, den von uns 
geaeliiedenen Brm den leliten Fmondee- md 
Bmdergruas hinabzuBcnden in die Gruft, die schon 
lange ihre irdischen Ueberreste barg. Don 
Profanen, die da anklopften an unsere Pforten 
und £inlau begehrten, um daa lieht m aehaoen, 
Qffiielen wir «Ueadben in 6 Lehrfingaif], in 
welchen wir 10 Suchenden das maur. Licht 
ertheilten. Denjenigen aber, die der Geist drängte, 
weiter fort&Ubchreileu auf der Mauxerbabu, gaben 
wir daan Gelegenheit in 2 Geaellen- mnd 3 Heister» 
C§^, in welchen 6 Brr Lehrlinge zu Gesellen be- 
fördert lind 9 Brr- Gesellen in den Meistergrad 
erhoben wurden; ausserdem versammelten wir 
tau WBT Brledigung intarner Angelegenheiten in 
3 Mitglieder- und 1 Uitgliedar- und WahlO. 
Der Tod hat 3 Brr aus unserer Mitte gerissen; 
gedeckt haben 4 Brr, und ohrenvoll entlassen 
iind 8 Ba. Demnach besteht unsre O, ausweise 
Matrikel, ans 10 Efamnnilgliadeni, 78 hiaaigen, 
88 auBwftrtigen Mitgliedern und 5 dienenden Brm, 
Das Beamtenkollegium ist fßr das folgende 
Jahr, wie folgt, susammengesetst: Br Buthmann, 
Hstr. St; Br O. Blahm, dep. Hstr.; Br Dr. 
Veberling, erster Vorsteher; Br Kürapel, «weiter 
Vorste her; Br Kraute, Schatzmstr.; Br H. Brünner, 
äekretUr; Br D. Briinner, Redner; Br itarapendahl 
nnd, Imelmaan, Zarmonienmstr.; Br Popper, 
Archivar; Br Berendsüohn , Bibliothekar; Br 
Dillner, Direktor des Lesezirkels; Br Förbter, 
Beamter der Musik; Br Orotjan, Almosenier; Br 
Weidemanu und Silberberg, Krankenbesucher; 
Br Bahr, Wachhabender. 

In den verschiedenon Arbeits wurden 
folgende Vorträge gehalten: Vom Mstr. v. St., 
Br Buthmann: Was kann die Fnnrei von uns 
enrarteii? (Stiltangsfeil), Der Tempel des 
Maarers. Durah Macht aom Lieht (JnnarU). 



üeber Stärke. Memento mori. Fürchte Grab 
nicht. Das Mutterherz. Der Tempelbau. Der 
Bau der Brr. Wie soll sich der Frmrer gegen 
die Wdt und aebe Ifitmenaehen beweiien? Di» 
Denrtaehen mQssen traehtea national su waidan» 
vor allem aber human, d. h. ächt maurerisch. 
DerGlaube an Unsterblichkeit erhebt den Menschen 
an einem hShem Leben. 

Vom ehrw. Br Förster: «VeHludit! üeber di» 
Heimlichkeiten der Frmrer." 

Wie bereits Eingangs angedeutet, beschränkte 
sich unsere Tbätigkeit nicht ausschliesslich auf 
maur. Arbeiten. Unser Lehrinatitnt. deaae» 
Kapital sich in erfreulicher Weise mehrt, ist hier- 
* für der beste Beweis. Der Lesezirkel, in welchem 
1 maur., belletristische und wissenschaftliche Blatter 
kuniren, gab den Brm Gelegenheit, auch aoiae^ 
I halb der O in stiUer, häuslicher Zurückgesogen» 
heit sich mit den vorzüglichsten Zeitschriften auf 
den vorbenannten Feldern bekannt za machen. 
Doch auch der Hfllfsbedttrftigen. wurde gedacht, 
■owohl in den Tagen tiefer Trauer und NoÜi, ala- 
eu den bevoratdieiiden dea heitern Weihnadrta^ 
festes. 

Unsere Beziehungen zu den c§3 anderer 
Lehrarten, an der Grossen o von Hamburg und 

der ProvinzialO ron Miedersachsen sind stets die 
freundlichsten gewesen, und auch die Verbindung 
mit unserer Schwester O zur Brudertreue an der 
Elbe iat ebe imiigeira und ftatn« geworden. 



Gedenket aoserer Brfider znr See! 

Dieser Ruf der alten Hansa erging im KsS 
1865 an das deutsche Volk und insbesondere 
mahnend an alle handeltreibenden Städte und 
Stämme. Bis sum Mm 1886 fiuiden an den Ufern 
derNord- und Ostsee 4—500 seefahrende Ifibm^ 
aller Nationen ihren Tod. sehmflchvoll genng, 
weil keine rettende Hand von den deutschen 
Seekfisten ihnen gereicht wurde. Diesem Nodi« 
zustand ein Ende zu macheu, bildete sich wn 
Kiel im Mai 1865 die deut-iche Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger in den deutschen Seege- 
wässem. Ein Gttrtelband von 60 Bettongs- 
atationen sott an den gefthrUohsten Punkten der 
deutschen Kttsten geschaffen werden. Nach dem 
uns vorliegenden Berichte der Jiifirryverparamlung 
des Geseilscbafts-AusBcbusses, abgehalten am 27. 
April 1887 za LObeek. aind bii jetst U Rattnngs- 
atationen «ogeriditet _Der Verein ndilt Binder 
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1866 — 12,692 Mitglieder, mit — 18,843 Thalern 

12 Sgr. j&brlichen Beiträgen. Ueber 20,000 
Tbalw aind jifailieh ftr Batriftlnkostan «vfiwd«r> 
Uoh. Die Activa betragen 40,043 Thalcr 8 Sgr. 
1 Pfg., die Passiva-Capital-Conto 21,022 Thaler 
24 Sgr. — Reservefonds -Conto — 9599 Thaler 

13 Sgr. 1 Pfg. md Gi1lndtiiigafi)iid»Conto 19.421 
TUr. i Sgr. Wlhnnd dw Jahr^ 1866 wnrden 
in dentschen Seegewäasem im ganzen 141 Per- 
sonen gerettet, 122 durch Rettungsboote und 19 
durch Rettungegeschiitce. — Noch ist das dentiche 
Bvttnogtwerk nach diesem Beridil» niebt toU- 
endet; was bisher geschehen ist, bildet nur den 
Anfiuag dieses bedeutenden Werkes. Um die 
noch fehlenden Rettungsstationen herzustellen, 
ennaBgeln dem Verein noeh mdir denn 80^000 
TUr. zum Grilndungsfonde. Der Aufruf, welcher 
am 18. Juni 1865 von dem Vorstand der Gesell- 
schaft an die deutsche lifttion erging, er fand in 
den EflslenetiielMn wie in dem Binnemlaiide Thail- 
nahne. Auch in dem sttdvrestHchen Deutschland 
hat sich ein Bezirksverein gegründet, der jetzt 
schon Ober 1100 Mitglieder zählt; — die Frauen 
von Oppenheim haben am Sylyeeter 1866 «koi 
Anaeelra» gebildet «md «inen Anfirnf an ihr Go* 
schlecht erlassen, sich bei diesem national-humanen 
Werke durch Einsendung von weiblichen Arbeiten 
und Gaben zu betheiligen. Aus den Erträgnissen 
dieser Saamhmg soll ein RettangiiMM»! nFVanen* 
lob" angeschafft und eine Rettungsstation einge- 
richtet werden ; der dazu nöthige Koetenanfwand 
beträgt mindestens 1200 Thlr. — 

(OppenKdm. Landikrone.) 



An de« li«g«nleben. 



HannoTer, 8. Juli. I>ein „Beobachter" wird 
gesuhricben: Sie brachten vor einiger Zeit die Nach- 
rioh^ dam sieh unsere Gross CD selbst aufgelöst babe^ 
ireil iie sieh nioht vor den Maehthabem in Beilin 
fOgen wollte, ffienraf traten die BtaUmstr. der 
hannoverschen ueucrdiugs zusammen, um die 
QamO wieder herzustellen und den Fortbestand dor- 
■riben dnroh eine Unge Nsehgiebigkeit n Tetten. 
17 cS-' li'^si" sich vertreten, zwei khnton sofort ab, 
von der Annahme ausgehend, das Kichtigate sei jetzt, 
nklfli an tlmn. INe Versammlang besdiloie (giegea 
die Stimme von Osnabrück): „In Erwägung der zur 
Zeit bestehenden thattsächlicheuVerhiiltniHsebeachliessen 
die anwesenden Vertreter, um den gefährdeten Stand 
der Gross O zu sichern, provisorisch einen Yorsitzenden 
der Gross O und zwei Grossaul'seher zu wählen." 
Die Gross □ sa Fnmkfart a. M. hat ein Huldiguogs- 
aehreiben aa den KSnjg ala Am »erimbeoen fleUitaer 



der gesammten deutschen Maurerei" gerichtet Der 
«BeolNMhtaK^ daia dieeecP trete flmr Hadip 

giebigkeit One fWbaünffigkiilt weU nklit behalin 
weiden. — 

Stuttgart, 6. Juli 1867. Von einem Ar ftmrer 
erhielt ich dieeer Tage einen Benoht über eine Ver- 
folgung der Prmrer in Fatras, den ich Ihnen im 
Auszüge mittheile iu der Voraussetzung, dasu derselbe 
Sie und die Ba, die Ihre 2eitmig leeen, inteiemiran 
wild. — Der Beriebt iit dathrt: ¥ktn» 17. /mü 1867. 

Am 16. Juui wurden nach dem Gottesdienste 
Schmähschriften gegen die frmrer, iu denen Uottes 
Zorn «if die BwdiloeeB hetabgeniftn war, tuiter daa 
Volk vertheilt, und um 12 Uhr griff ein Pöbclhauftn 
vou 200 bis 300 Pexttoueu das Hau» eines firied» 
seligen, rahigen nnd bescheidenen Mannes, einee 
Photographen, den man für das Haupt der Friurtr 
hielt, an, zertrümmerte Fenster und Möl)el eiu. uud 
zündete das Haus und damit auch ein Nachbarhaus 
an, die beide niederbrannten. Nur mit grosser Mühe 
nnd dnroh BeihUlfe von getreuen Freunden entging 
der Photograph den Dolchen seiner Verfolger, die ihn 
iibetall snohten, um ihn au norden, und rettete sein 
naektee Leben dorsh die Plnelit eof einen im Baftan 
I liegenden fremden Dampfer. Erst nach einer halben 
Stunde erschien Polizei uud bewaffnete Jluneeball 
nnl dam Selmnpblae, bei deren AnbEek rieh der 

FSM, nachdem er seine Htltlonthat vollbracht, bald 
Terlief. — Der Plan des Pöbels war, die Ilüuser oller 
Frmrer niederzubrennen, und am folgenden Tage 
machte er Miene, ein zweites Haus eine« Frmrert< der 
Erde gleichzumachen, wurde aber daran durch Er- 
scheinen der Polizei mA ma leohten Zeit verhindert 
— Ein jnngR Mann wmde in aefaiem cigenea "Btam 
aber doch noch von PSbelhanfen auf brutale "Weise 
durchgeprügelt, und ein zweiter junger Manu, der 
sich mit eio Paar Pistolen bewaffnet hatte, entging 
gleiehem Sehiefciale nnr dnreh seine Drohung, den 
ersten, der ihn anrühre, niedcrzuschiessen. Seitdem 
ist, da die Fremden den Schutz ihrer Cooanln für 
Moh und ihr Bigenthnn angenifto, nnd die PeKmi 
anek in Folge davon strenge Maassregeln genommen 
hatte, die Buhe nicht weiter gestört worden. Man 

I hiilt den Sohn eines griechischen Exminiätere fttr den 
Haupturheber dieser Verfolgung der Frmrer, nnd 

I aagt, dieser sei von der die erst bcil einigen 

I Monaten besteht und 40, meist jungem Mitglieder sKhlt, 
als Aofiiahme-Snohender anraAgew i eeen weiden 

' (wegen eehleehten <%aneterB vmi Moral ete.). — Die 

O hat gewisa nur recht daran gothan, l iticii Mcnsiihen 
I zurückzuweisen, der sich durch Brandstiftung und 
I Mord dafBr fliehen will, dam die Fkmver, die den 
seinen ganz cntgogcngoeetete Gnadrittae bekeann, ihn 
I nicht als Br iu ihren Tempel haben aufnehmen wdlen. 
Es wild noeh erwihnt, dem die Artikel efaiee in 
Athen crschcincndcu Journals und der Fanatismus 
eines Arztes und eines Adrocaten iif würdiger Weise 
daan bei g e trag e n haben Bolku, das Volk zu hetzen, 
I das man glauben macht, die Frmrer ständen mit dem 
I Teufel im Bunde, sie wollten die Orthodoxe Kirche 
I itüraen etc. etc. — Die hohen Behörden im allge- 
I nieinen eoUen eich aehr kühl nnd gleidigültig bei 
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der ganxeo Bloh» bcntfamiii habeo; m geht sogar 

da« (iorücht, daes ein liochstchender Bearatt; bich ge- 

äuMert habe, «er bdd«ar«, d«H nur eia Haus eioes 

Drawn niedargebnnnt sei." — Wenn icfar meht irra^ 

arbeitet die CD in Patraa unU?r englischer Constitn- 

ti<m. — So ist donea vergolton wordeo, die nicht 

•Uehi HBler iMi, Mnden Moh in Aaskiide Uebes- | 

gaben für i\e durch Er<'bel>en anf den grieehtsehcn 

Inseln BeBchädigten gesammelt nsd dadurch ein Bei- 

wpiel ächter Bmder- und Measchenliebe gegeben 

hab4<n ! — Mögen die griechischen Brr sich nicht 

durch Verfolgung abeohreeken laasen, die k. K. m 

pflegen and wacker foitMMmpifcB für Weluhri^ 

Recht und Togeodi 
% 

■ 

Tirol P'runz Michael Felder, ein Bäuerlein zu 
{»chu^poraau im Vorarlberg , hat eineo sweibiDdigen, 
du Iicibwi hn BvogonMV Walds veholdenidsD Bonant 
„Sonderlinge" {Ldpng, "hei TTirzel), goaebneben. 
Das ist ihm aber schlecht bekommen. Wenn ein 
Bmot mImA aener VleldaAeit auch schrifteteUeiheh 
thätig ist, -jo jrilt er schon «1« ein Ronderling; be- 
kennt er sich aber in seiueu Schriften oö'tjn zu Licht, 
ftedit und Wahrheit, so ist er ein geAUarlichcr Mensch, { 
d«n man aus dem Laude jagen nuse. Also geschah ° 
t)8 auch. Felder hat, wie er selbst im neuesten Hefte 
der „Grenzboteu" erztihlt, ortsflnchtig werden müssen 
und befindet sieh jetct in der Stadt Bludens. Seine 
Bchoj)pema«er HeimsChgenetnde war dnrch ihn, den 

>chn cklichen „Frmn'r", in den Kuf gekommen, „kaum 
noch ein Dutzend gute Christen zu haben", und durch 
die frommen Predigten gegen ihn waaren ^ Leute 
so auf;:tbraeht worden, daa> er Weib nnd Kind rer- 
laseeu und Schutz in einer Stadt suchen musste. So 
stehte im Lande TireL Wer die „Sonderiinge** ge< 

lesen hat. diese* trefflich !je!<rhriebenr Bnrh eines ein- 
fachou, aber klar denkenden, wackern Bauers, der hält 
ee nioht fUr m^lich , dass mnn eine solohe Mvift 
verkctaeit; aber in Tirol ist alle» mS^ich. 

(Lpz. Nachr.l 

Italien. Zwischen den Freimaurer-^ Italiius 
ist es zu iiUiibuDgen gekommen, und dadunh dir 
Büoktritt des- bisherigen Gro88m8tr!>. de Luca wahr- 
scheinlich geworden. Die c§^ vom schottischen Ritus, 
denen Garibaldi vorsteht, werden durch dieses Zer- 
wiiifhiia weniger beiShit t 

Jassy, Juni 1867. Wuui wir aueh guuc der 
Wahrheit gemäss zugestehen, das» wir in Civilisation 
und europüischer Uesimnug gegen unsere deutschen 
Brr noch zurückstehen, soiatdas immer mehr sich kund- ' 
gebende bessere Streben im Bumäuenlandc , so wie 
die rasch emporblühendeu neuen ^fl dar eklatanteete 
Beweis für den t;ei:4tigcn Fortaehritt und die sehüne 
Entwickdung der DouuuJlirsteulhümer. 

Der ononnüdliohen Thätigkeit des Br von ä ucsi, 
Hrtr. T. St im Uea. Orient, haben wir ea la tot^ 
danken, daas neuerdings in uiiserm kleinen Ländchen 
wiodonun 4 cS^ iu Baka u,, Bottuschan, Filti- 
scheny, Foksehnay» «otatanden sind. Dieenteov 
2 sind durch Br Suczi eingcwcihct, den letzten '2 
C§^ hat Br Badocconaci, Mstr. t. St. in üaiau, ; 



das maar. Lieht gegeben. Jedoch aber müssen wir 
lebh.it'L beil;iuern, das« d.is jetzig.' l u^'herzige Minis- 
terium Bratiano den Jüngern der k. K. uagönstig iat. 

Seit ein^OT Zeit sind die eeibaltenMD Beamten, 
besontler» Telegraphenbeamte die dem Bunde angehören, 
vom Amte fatsctait wordeo! — Gewiss gesohiehet 
diea ohne Wiaeen und gegen den WiUon dea 9ttMtw 
Karl, weil derselbe sich selbst dem Bunde anBcWiessen 
wollte, nur wur er (wie es heisst) unentHclilottsea, in 
weldier O er eiek anitaehmen lassen soll. Anderer» 
seits ist es >a bedauern, das» die Brr £delleute hier, 
die so eifrig die [^§3 besuchen, und wie es den Au- 
aobdn hat, filr die Frmrei bIcIi w:irm intaeeaeiren, 
dennoeh politische Absiebten, besondere Zwecke mit 
▼erbinden, wodurch die wahre Brtiderlichkeit, Humaoi« 
tät und Gleichheit beeinträchtigt wird. Hoffen wir 
Too dem bei^ückenden KiaiLnas der Frmrei, daea «ooh 
wir Bnmitnen ein «Mg Telk tob Bcildacn aetn 
mndoB. — Br D . . . . L 

Vmr-York. WerthroUee Anerbieten. Der 

Gross □ von New-York oder vielmehr dem Vorstände 
des ^Hali und Asylum Fnnds* iet Ton Seiten des 
Tocetandes dea in dem Orte Hiavaaa im Staate Kew« 
Tork vor kurzer Zeit errichteten Leiir>Inititlltl, ga> 
nannt „Feoplos College", das ganze Eigentilum dieaer 
Anatalt, beatehend in groiaartigea Qehäuden und ohn> 
gefdhr 10() Ai kcrn Landes zum Geschenk 'angeboten 
worden, wenn sich die QrossO bereit findfit, die 
darauf hai'teixlcii RchuldeB im Betrage von viettaidlt 
Zehn Tausuud Dollars zu tilgen. Das Institut, ur- 
sprünglich für Vier Hundert Studenten eingerichtet 
scheint nicht recht prosporirt zu hoben, und gerieth 
deshalb in Schulden, welche sieh immer nooh vei^ 
mdnren. 8e sollte deahalb auch Ton iSeiten dev 
(«rostiCH die nöthicro Vorsicht angcwcndit werden, da* 
mit dieses so angenehm eiacheinende Geschenk nidlt 
an einer Bttrde für dieselbe wird, beaendem wenn, 
wie atis den veröffentlichen Verhandlungen hervorzu- 
gehen scheint, die ganze Anstalt auch fernerhin zu 
Lehrzweeken und nidit an einen „Aoylnm" dienen 
soll. (TriangelX 

Wl&Huiaigli. Jüt fwW Toraehiedenen llrar* 

C§3 Williamahnighii liii It» n ihre Versammlungen zcit- 
ber in liinf Terwhied^uen , meistentheils nur wenig 
gaaigBeten Loealen ab. Der Energie des Br Baakar, 
eine^i unserer deutschen Mitbürger, haben wir ee zu 
verdanken, wcuu liiu hic£. BrudirtKÜiall jetzt üelcgun- 
heit erhält, ihren Arbeiten in einem in jeder 
ziehnng würdig und geeignet ausgestatteten, mit den 
nothwendigeu Vorzimmern und anderen BeqnemJinb- 
keiten Terseheoen Gebäude obliegen zu können. 
Dasselbe ist an der Boke von Grand und siebenter 
Strasee mit einem badentandon Koateaanfwaad «r- 
richt«.-l und wird «tel« eine Zit rde iiit »t s .Stadttheilh 
bilden. Bs enthält zwei geräumigp X<ogeuMle, you 
welehea jeder 82 Vom weit und «6 Fnae tief iat 
Die Decken lud Seitenwände sind mit maur. Em- 
blemen vereeben, und mit Freeco-Kalereien in passen- 
der Weiae veniHt Alb Bünke, Stühle, Altar eiei 
sind von schwarzem Nussbauniholz aufs kunstreichste 
ungefertigt, siiouBtlicbe boic uad Vorjummtu mit iuinen, 
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iMtondera zu diesem Zwecke angefertigten BrüBB«ler 
Teppichen belegt und ein jeder Saal soll mit einer 
Ton Herrn Witaer ia Bigh Str. m Brooklyn ann- 
hrtjgiiidMi Oij^f itt BstngA in 9 SQOO TUMhen 
wvdcn* 

WMhington. Hier fknd am 38. Mai d. J. eine | 
groeaartige maur. Festlichkeit Blatt, welche wir in I 
einer uns durch Bruderhand übersohiokteD No. des 
dort publioirten „Daily Moming Cronkle" Tom 24. 
Mai d. J. weitläufig hrschricheo finden. Die Veran- 
taMung war die feievlictie JÜBsetsong eiiMB fUr . daa i 
IMitriot OoInmU* nni .erailn «Bayal Anh Ghap- | 
ters". Die „Knight Teroplnrs" und iOnitige mit 
gold^keiadeu Krügen reichlicii beliaagsn^ Mit^ ! 
I^kder des ^Ordens" hatten ticiegcDheit, lioh. in all | 
ihrer Glorie r.n '/.v'^'^i-n. üegcu 2000 PcrBonen hatten 
sich der I'rozoasiua ungt»iciilos&eu. Auch die ver- 
aehiedeoea „blauen* oder „Johannis zS^" vareu aus- I 
gerückt; ms diese bei einer Feierlichkeit eines „Boyal | 
Arch Chaptcrs" ra thnn hatten, lüst sich nicht rocht ' 
begreifen, wenn es nicht zu dorn Zwecke geschah, < 
nm sich »ehen su lassen, oder den Zug aoansohirellen. ' 
Die Proieasion sog am iraiMen Hanse Tornher; der | 
Präsident, Er Andrew Jobnaon, hatte sich mit seinem 
itohne Bobert und Marsball Cooding auf dem Balkone 
eingeAmden, aehleas aieh jedoch nicht, wie man er* 
wartet hatte, dm Vm^c an. Die Einsetzung fand in j 
Walb Operu Huos statt uud Br üockey von Chxtrles- 
tOB hielt die IMnd», «dAa, ao iiia die tthrigen i 
wttcM TWfetoatein 

Chicago. Hier wird in nächster Zeit oioo vierte I 
deutsche CD errichtet worden und wie wir hören, den j 
Namen ,, Lessing" führen. — In der O „Oerminia | 
Ko. 182" daselbst, ist Br C. P. Schüre mm Biblio- 
thekar ernannt worden und die □ hat beschlossen, | 
detuBelben jeden Monat die Summe von S S.OO in 
Gold 2ar Anschaffung neuer maur. Werke zu über- 
geben, — eine Ibaaaregel, die Naohahmung verdient, i 
— „Mithra □ No. 410" dn.-^i-lbf t , hatte in ver- • 
floesener Woohe die traurige Pflicht zu erfüllon, den j 
in den ewjgan Oaten fling^gangenen Br GnataT F. { 
X*0veNM dn leMen Bhm ra esMigen«. 

Vitenoiit Sew-Jorsey. IKe hier ma Werk ge- 

WtJrte AiK-dehnun«; der Mansion Street hin zum Broad- 
way invoi^-irte den Al'tirut h der alten St. Joiins oder 
Maurer- Halle, weliln- (1 : l ule im Jahr 1823 von 
der dortigen „Orange CJ" errichtet worden war. Die ■ 
Mitglieder der gedachten □ versammelten sich kürz- | 
lieh in der ncoi bezogenen Halle nnd zogen anter ' 
Yorantritt eines Musik-Oerpa nach dem nbgahrooheaen ■ 
daMnd«, um den Gtmdstrfn dceaelb«!, w«lehar ia ! 
dem giii;iunt(ii Jahre mit uiaur. Cereiuonien gelegt 
worden war, wieder empor zu heben uud sicher aul- 
■uhe wehren. Mehrere Hvndert Personen, hesondera I 
aoeh Mitglieder der andern \^ hatten sich dem Zuge ' 
ai^eaehlosscQ, der Grundstein wurde gesucht, bios- 
gelegt nnd nittelat Flaschenzügen nf einen bereit j 
gehaltenen Wagen gebracht^ und in das temporäre Ver- 
sammlunga-Local geführt Die „Orange cj" gedenkt , 



in knrzem einen neuen, Tempel 2u errichten und d^ 
bei den atben QnndfetaiiL *«iedir m hMivtnn. ' 

Alleghany - City. Ans der O „Jefferson No. 
266" zu AUegfamy-CHy in Pennsylvmien geht un» 
die erfreuliebe Haehriefat m. dfl.-f» dort neuerdings 
unter den deutschen Manreru fin reges Ix)gonleben 
sich entwickelt, und die Brr bemüht sind, den wählen 
nuHir. Gedst au hegen imd zu pflegen. Die O 
„Jeffarson" steht gegenwärtig unter tüchtiger Leitung. 

Br J. G. W. schreibt uns: „Ich bekenne offen, 
dass mir daa teg» Streben das „Inangii'* nach Yer- 
braitnngtve« »aehr UaK* m im UnmÜ stets viele 
Freud© Maallli Es ist nicht zu verkennen, da.ss hier 
und im alten Vateriande ein iiisohar Uaaoh die Hallen 
unseres Tempels durohcieht, wie wir gant heaonden 
und mit grosser Befriedigung aus den Spalten des 
„Triangel" ersehen. Wir haben deshalb alle Ursache, 
Ihnen fUr Auzegong, Besptraehong und Verbreitung 
dieser den Fostaohntt befiliwoctandsB Ideen dankbar 
zu sein.** 

Auch die in, dem gegenüberliegenden Pittsburgh 
arbeitende deutsche «Salooran Kr. 231% in welcher 
beaendtta nnaer alter Kaeqnd (nslaaaen lÄmer th&tig 
ia^ ««ftent noh dnea Wahenden Oedeihcui«. 

(Triangel). 

Hordamerika. Die Cboaae O Ten T-^?^"<Wft 

bcschlosB, die cgil Farbiger anzuerkennen nnd Farbige 
aut'zuuehmcu , uud erbittet sich in diesem Kampfe 
gegen die Leideoflehaillicbeu Vorunheile ihrer anieri- 
Itanischen äehlTMtei^GioBscP die moralische Uuter- 
stStzung der europäischen Gross Möchten zu- 

nächst die Jeulsclun (iroB8|~tjD nicht versäumen, der 
edelmüthigen, wahrhaft freim. handelnden GrossO in 
Kovdamerika ihre ftvndige Soatimmnng auanapreohen. 
Zugleich würden wir bitten, ein derartiges Schrift^ 
stück uns zur Veröffentlichung mitzatheüen, da ja 
aaoh die freim. Freaie ihte mMün idehende Wirkung 
gdtmd nMbt 



Ehrenbexeigungen. 

Der Ehren groepnifttr. der D zur Sonne, Br 
Jkünzel, erhielt die Ehzeunnigüedsohaft dflor O Hoyel 
Tedk in Berlin. 

Bet eveesnatr. der Q nr Bma% ]tol|e«atnl, 
die Ehrenmitgliedaahaft der O nr aissanden W•b^• 

heit in Berlin. 

Der Matr.. St der O zum Morgeosteni in 

Huf, Br Heinrich, aus .\ulass seines 2f>jühr'gen 
Maurerjubiläoms die ^ Ehrenmitgliedechoft der O 
Bleuate zur Yersehwi^enheit in Bayreuth und 8r A. 

Redlich die Khrenmii^rlitMl^olitift der O Wilhelm 
zur au%»henden Sonne in tMuttgart. 

.. .# 

7/ ... 
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Am adlBe geHeMw, zum Frähliagtfette im 

der a Angasta z. gold. Zirkel i. Or. v. Göt- 
liBfcn am 2. Juni 1867 versanunclten Brr. 

DraoMen griinet ea und aprieetei 

la der hatom fröhlingtluft; 
BluinealMloli und Blantenglöcklein 
Farbig gläiusead lacht uod gnisstt 
FranndUoh uiw mit fiMohem Duft 

Tausend liebe kkine Sänger 

Bofoa mu aw Feld lutd Hain: 
nlfoiiMheii, ee iet FMUüin^ woirflen! 

Ifentohen. Mm^ihon! säumt nicht länger, 
' Laaet ihn in ea'r Hers hineial 

— DasB Ihr von der Blumen OrüsM 

Naoh dea Winttca trüber NaeH 
Dnroh der VSgleiii beide Lieder 

Und dir T.nizluft eanfte KÜBSe 
Hoffickungamuthig neu erwaoht; 

• 

Dasa, Tom kräftgen Maienhaucho 

AngefiMht, Ea'r Pole aioh bebt 
Jeden edlen Streben wieder, 

Und ob falschem Sinn und Brauche 
Hersempöiend Euch durchbebt; 

Dase f's auch in Euren Horzcn 

Lenaeafrisch ergrün und blüh, 
Und nach imnhen WüteiUbBiin 
Friede sonder Gram und SchBMCMD 
Mild in Eure Seele sieh; 

Dasä er drin gedeih uud nähre 

Jede heiige Uimmelsfrucht, 
Gottrertrann und Bruderliebe, 
Mitgefühl für jede Zähre, 

Di» im Leiden Tröatang iooht: 



Das, Ihr Brüder in der Eetta! 

"Wünsch ich Euch zum Frühlinga£Blt 
Voll der Sehnauoht^ die mich geiat^^g 
IGk Inah auf fswaihtar Stttte 

Br Aug. Oreba. 



Berichtigung^ 
m i,Biaa Stimme ana der Q Minanm a. d. 3 f ahaca 



Es war nicht mein „Antrag", sondern doaaen 
Motivirung. Der Antrag war längere Zeit vorher 
achriftlioh dngebraoht worden and ging auf Strdohnng 
der Worte, welche unter den Requisiten eines Aaf> 
annehmenden daa chriatliohe BekenutDise fordern. 

Br Sahildbaeli. 



BwhhiMlIeriMhe AikfisdlgiuigeM. 

Durch alle Buchhandlungen ist zu bezichen : 

Pilz, Das HeüigUim dar Freimauieiei« Ge- 

aprikka fibw dia TaforflMile gegen den maoi. Bnad; 
ttbar Sb mikiamkigit und den Segen 
- «VaNgr. 



» Vorträge und 
1 lUr. 



Wlla^ gtlldUlllBf I 
Diahtangen. 2w«te Anflaga. 



Leif xig. 



Preifl 10 Ngr- 
Yarlag dar Fraiaiaoraia|g>. 



ElBladiiBffi 



Die O nlft Boaa dn paiAit aOanee* wa Paria wird am Mittirodi dan 31. JnK d. J. ibr Jo- 

hanniafeat im grosaen Saale des Orand Orient de France, 16 Rae Gadet feiern. Das Banquet wird 
um 6 Uhr Abends statt finden und iat der Fnk deaaalben auf Tlilr. p. Couvert (inoL Wem) 

festgestellt worden. 

Alle dentachea Brr, weldte wegen der Welt-Anaatellaaf oder um andrer Orilnde willen am 

diese Zoit unsere Stadt besachen, laden wir hierdaroh aafa freundliobste ein, an den FeateaUe 
Theil Au nehmen und einige Stunden in brüderlichem Kreise mit uns zubringen an wollen. 

Die Theilnahme bitten wir an die profane Adr.; A. ABchtemboach, 112 fanboorg Poiaaon- 
aiAn in Fiiii bia com 88. d« M. anaeigen an wollen. 
Or. Paris, den 8. Juli 1867. 

Die CD la Roae du parfiüt aOfliioe. 



Bad aar. 



Call 



In Auftrage: 



Oiaak T9B Br a W. TellraAh la Lelpaig. 
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FEEßlAüJIER-ZEITlJNG. 

Handiohrifl fDr Brflder. 

Redacteur und Verleger HtriU Zille in Leipzig. 



WAebentHA 



PmIs dM hilbn Jikig; S TUr. 



No. 30. 



Sonnabend, den 27. Juli. ' 



1867. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich ala wirkliche Mitglieder derselben aasu;e'.vicaen haben, werden 
dmeh den BaeUundel, eowie dareh <Ue Fo»( b«lri«digt, and wird deren Forttetsuag ohne vorher eiogegaoseae 

Abbertethuv ele Tcneaft bleibend n *' 



Inhalt: Vom Stolze des Maurers. Von Br Hübschmann in Chemnitz. — Die Frmrci in Prankreieh. 
Von Br Schwalb in Paris. — > Die Eiowcihang der neuen Loge in Bingen. — Aus dem Logenleben (Leipzig; 
Eeflerälke, Bü^rentb). — Sonategenorgen-OedaabeB. — Zur Warnong. Von Br Merkel in NArnberg. 



Ton Stelle des Hairer». 

TortaBft gehaUen an Btiftungilbite d. aO. Hai 1857. 

Eine ernste, wichtige Stande ist ans wieder 
enelrieiien, «in Jalir vnierea Orientaa hnl aeinen 

Bing anft nMM dnrchlaufen, und wir haben uns 
versammelt, nm den Qebartatag nnaerer O fest- 
lich zu begehen. 

Lasatei Sie mich sunichat von gansemHersen 

Sie alle begrUssen, gel. Brr., die Sie so überaus 
zahlreich von nah und fern herbeigekommen 
■ind und dadurch bewiesen haben , dass nicht 
bloa d«i Gebot der Logengeaetse , sondern des 
lebhafte üntetesse, welches Sie an der ^Inurerei 
nehmen, wie namentücl» die wolilcrkaijntc Bi> 
dcutnng dieses Tages Ihre Schritte nach unserer 
Bauhtttte aar Erhebung des Gemttthes, zu emster 
Betraohtang gdenkt haben. — 

Ein bedeutungsvolles Jahr, an Blut und 
Thräiien reich, ist in die Ewifrkeit hinabgesunken; 
seine Schrecken haben uns alle mehr oder 
weniger mit betroffen » and wabrliehl niemaoden 
mOge es verdaoht Min , wenn in der jüngst ver- 
gangenen Zeit sein sonst noch so frischer Muth 
fast bis zur Lähmung gesunken war, wenn er 
tief bekttnunert in die Zaknnffc aeliaate, ^e den 
Becher des Unheiles bis zum Rande füllen, ja, 
ihn zum Ueberlanffp. bringen konnte. Doch 
siehe, über den dampfenden Lcicbcnfeldcrn empor 
stieg die Senne des Friedens, und die Ströme 
des ▼ergossenen Blatea worden an festem Kitte 
fiir ein Gebäude, das hoch und hehr entstanden, 
den Inwohnenden zum festen Schutze, dem Feinde 
zu kühnem Trutze! 

All wir TOT Jahresfiriat m dereelben Zdt 
in onserer Baohfitte ans ▼ersammdtan, da moMtmi 



wir beklommen der Zvknnft entgegen sehm — 
wie anders heute , wo unsere Herren sich weit 
aufthun und voll Zuversicht den stummen und 
doob ae beredten Vsriieiianngen ven GUtak nnd 
Frieden lanaohen, welehe die in ihrem Blflthe&> 
schmndce prangende Natnr vna entgegenbringt: 

Ifsig^kcn Hinten den Frühling em 

Li allen Erden und Landein 

Und unsere Hersen jnbeln dansn, 

Der Frühling ist wieder eistanden. 

Es athmet der Waid, die Erde treibt 

Und kleidet sich lachend mit Moose^ 

Und aus den schönen Augen reibt 

Ben Schlaf sieh erwachend die Rose. 

Das schaffende Liclit, es flammt und kieist 

Und sprengt die ÜBsselnde Hnlk^ 

Vnd über den Vassem sehwebet der Geist 

Unendlicher lasbesfülleb — 

So wollen wir denn dieses neue madrorisehe 

Jahr freudigen Herzens, fröhlichen Muthes be- 
ginnen, und nun erlauben Sie mir. der schönen 
Sitte gemäss, unserer theuren Bauhütte den 
betten Wonsoh daraabringen « den ieh ftr aie 
hege, den Sfie, meine Brr, wohl alle theilen: 
möge sie wachsen und gedeihen , immer stolzer, 
immer höher ihre festen Pfeiler emportreiben, dem 
Lidite entgegen, immer weiter sieh aasbreiten, 
um eine möglichst grosse Anzahl von Brrn zu 
umfassen, welche eng verbanden dem Ziele 
unserer k. K. zustreben. 

Möge unsere tbeure Banhtttte eine lenchtende 
and dnfto^ Kfl^ in dem Legenkranae aein, • 
der berufen ist, die Verb rüderang der g^ 
sammten Menschheit zu erreichen. 

Unserer □ diese Auszeichnung zu ver- 
■ebaffni, li^ in onaerer Maoht, and aie m er- 
langen, lei anaere Aa%abew 
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So «oDen wir denn in di«Mr iraili«vo11an 
Stoade den Vonats in ans erneuern, ernst nnd 
dfrig nnd nnabläseig dem angedeuteten Ziele zu- 
sustreben iind eine Einkehr in uns halten — , j 
dem Borgmanne glcidi, der in die ISngeweide 
der Erde dringt, nm SÜber und Gold and edles 
Gestein zn gewinnen — in die Schäclitc nnscrer ' 
Seele niederateigen — wehe ans, wenn wir nicht ! 
mit Leichtigkeit dat Silber dei guten Wortee» ' 
das Gold der guten Tbat auffinden — aber, un« [ 
gleich dein Bergraannc, der in der Tiofe, in steter 
Nacht das taube Geatein sorUckläast, wollen wir 
das taube Gestein aus dem Tiefen nnseres Seins 
SU Tage Itodem fllr nnd fUr — wenn wir adoheiv ' 
gestalt mit der Fackel der Selbsterforschung in 
die entferntesten Winkel und Irrgänge unseres 
Innern eindringen, dann werden wir zu un.serer 
UeberfMclrang Wsweüen gewahr werden, wieviel ' 
taubes Gestein daselbst gelegen und noch Uegt, | 
der Entfernung harrend, wir werden, wenn wir 
unser Auge nicht absichtlich der Wahrheit ver- , 
sdiliessen wollen, ersehoi, dass dasjenige, was | 
wir für Consequenz, (ur die Frucht mllnnlicber, 
fieeter Gesinnung hielten, bisweilen nichts anderes 
war als des Eigensinnes widerspenstiger Spröss- 
ling, und dasa dasjenige, was wir als selbstlose 
Aofopferong belnditet wissen wollten, im Qmnde 
doch bisweilen nach Egoismus sohmeokte; wir 
werden aber auch, wenn wir solche ernste Selbst- 
prllfnng handhaben, dahin gelangen, dass unsere 
Theten nicbt durch ihre Motive entwerthet 
werden« 

Wollen wir einen weiteren Rück werfen auf 
das, was wir sollen, und namentlich auf das was 
wir nicht sollen, so sei mir vergönnt dreierlei wa 
betonen. 

Meine Brr, halten wir uns frei von 
jenem nicht gerechtfertigten Stolze 
des Mrers, wenn der Mrer gegenüber dem 
Frofanea Ar einen besseren U ensdiea sieh hllt ; 
und adne SittUehkafit halber stellt, als die Tugend 
anderer: denn wer mag behaupten wollen, -dass 
jener oder dieser Bruder minder gut sein würde, 
wenn er nicht in nnsere Kette ge tr ete n wire; | 
und wer möchte meinen, dass ein Charakter wie 
der Schillers der Vollendung mangele, weil 
letzterer nicht zu den Jüngern des Klasonenthumes 
gehört habe? ESne solche Einseitigkeit und üeber^ ■ 
• trsibnng nUtat nicht der guten Sache, sondern | 
schadet ihr, ruft zunächst den Widerspruch und 
die Spottlust wach und schärft den Blick der i 
profanen Weit gegen Mängel einzelner Bundes- 
glieder, indem sie in einea Splitter dnen Balken ' 



ndkt, vm alsdann, allardinga onlogiseherwoisb 

von dem einzelnen Gliede auf den ganzen Bund 
zurückzuschliessen. Ebenso möge sich der 
Mrer, bedenkend, dass, sei ein Bruder auch 
noeh- so gut, er doch immer ein sehwaober, 
irrender, staub^^eborenor Mensch bimbt, k^e^ 
weg« ein Wesen höherer Gattung ist, entfernt 
halten von der Selbstverherrlichung 
mit ihrem aahlreichen Adjectiven nnd Super- 
lativen. 

In unserer Zeit, der man gern vorzuwerfen 
pflegt, dass ihr der Sinn für das Ideale mehr und 
mehr ausgehe, und dass sie dem Materialismus 
allsn sdir huldige, mag es awar als ein Bemedium 
gegen letzteren gelten, sich zu einer gewissen 
idealen Anschauung empor zu schwingen und in 
ihr zu leben — allein, selten kann ein Zuviel mehr 
lohaden als hier, wenn der Manrer als ein Wesen 
hingestellt wird, das unfähig in realem Bodon 
zu wurzeln , die Züge eines Halbgottes trigt 
Ein Wort zuviel kann leicht mehr Nachahmungs- 
segen verfehlen als em Wort m wenig, denn an 
einer einzigen Uebertreibung und üebecsekwfng> 
lichkeit scheitert der Olanhe in dem GemUthe 
des Hörers und die Nutzanwendungslust nur zu 
leicht, wfthrend das blose Abnenlassen einer 
hIJheren yoUkommenbrnt wohl beide beleben mag. 

Nicht nur in subjectiver, sondern audl 
in objectiver Beziehung möchte hierauf eine 
wesentliche Bedeutung gelegt werden. 

GOthe sagt: 

.... Denn wo Begriffe fehlen. 

Da stellt ein NS'ort zur rechten Zeit sich ein. 

Verbannen wir möglichst die Phrase. 
"Wfat bedttrfen ihrer ja auch niobt, am die SSialo 
nnterer k. K. zu bezeichnen. 

Unser Buiul, eine Voreinigung von Männern 
über die ganze Erde, unter dem Sinnbilde eines 
grossen Baues angedeutet, bezweckt das Kein- 
menaehliehe im Menschen, welehee imLonfe der 
Zeit durch die äusseren und inneren, vielfach 
trennenden und zerklüftenden Verhältnisse der 
menschlichen Qeseilschalt verloren gegangen und 
immer noeh verioren geht, wieder herrästellen 
und auszubauen, das Verhältniss des Menschen 
zum Menschen, welches durch die tausendfachen 
Scheidewände, die Trennung in Völkerschaften 
und Stimme, nach kiroUiehen nnd staatlichen 
Abetnfnngen, nach Stand, Rang und Bentz viel- 
fach verrückt und verzerrt wurde , auf seine ur- 
anftlngliche Reinheit und Schönboit zurückzu- 
führen und zunächst unter den Brm in sein altes 
gntea Becht wieder «inawelaen, m geselliger 
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ThAtigk^ im btiectigen, es aber auch in | 
gröBseren, immer weiter umfassendeu Kreisen 
auMmbreiten und endlich aum GemeiDgute der 
genomtsB ManMliliMt sa niMdien. Und in 
unserer Zeit der Trennung und Zerklüftung, wo 
reicher Luxus oft neben bitterer Arrauth und 
hohe geistige Freiheit neben tiefer Versunken- 
heit md i^tampfung der CMac ihn Wokn- | 
sNttten anfgaaehlagen haben, wo mit einem Worte , 
die Extreme sich fort und fort berühren, wird 
ein solcher Bund, der mit seinen Bruderhänden i 
die Versöhnung und Ausgleichung der Qegeo- 
litM herbeiaufblinn« die Flecken and AoswttofaM, 
mklbe im Laufe der Zeit daa reine Urbild des 
Menschen entetcUtcn, zu beseitigen, und hin- 
wiederum die edlen Keime, weiche in der Menscb- 
htSi Hegen, an ireeken mid MusiibUden bemOkt l 
ist, unendlich viel Gutes tbun. i 

Es muss aber richtig heprifFen werden , es 
darf nicht der Schwerpunkt, wie es, verhehlen 
int na» diea nicht, leÜer nidbt aelten geschieht» | 
auf daa Formenwesen gelegt werden, daa, wenn . 
auch in seiner Symbolik noch so pchön , immer- 
hin nur von secundärcr Bedeutung ist und bleiben 
muss, denn ein Versenken in die Form wird noth- 
wendigerweiM wm SdunatiBiDiia filhran. 

Nicht der Hammer ist die Hauptsache, sondern 
der Arm, der ihn führt; nicht der Spitzhammer 
selbst wird den rohen Stein behauen können, 
woU aber der Arm ndtbigeofalb sn dieaen 
Zwecke ein anderes, wenn aucli vielleiobt minder , 
taugliches Werkzeug finden. 

Ich wiederhole es, m. Brrl an uns allein ist 
ea, den Wimwsh, welelMn ich nnaww BanbfiAte j 
durbnushte und von dem ich roraonetaen darf, 
er sei auch der Ihrige, in Erfiillung zu bringen. 
Lassen Sie uns von dieser weihevollen Stunde 
nicht scheiden ohne ernste belüge Gelübde. ^ 

In dw Seele enmiere Jeder den Soliwar, t 
dem Bruder treue Bruderliebe, dem Bunde aber 
reges Interesse und ausdauernde Thätigkeit zu 
widmen, soweit immer diu Kraft reicht den Bau , 
edler Henacbliehkeit mnSehat in lick aelbat anfinip ! 
richten und zu mügliohiler YoUendimg m bringen, I 
durch sich selbst einen wahren gßtum Mann, I 
. einen Mrer darzustellen. 

Daa mite di», weldier der IfiemeUidl Vater 
und unserea Bmidea bBchstcr Meiater iatt 
ObomutB. P. Httbaobnanii. 



Die MmnnMt ia WtnkrtML 

Wer seit den letzten 7 Jahren das frmrer. 
Leben in Fraakrriob, naaentfidi in Paxia «nf- 

merksam verfolgte; wer thütlg mit eingriff in das 
grosse Schwungrad des Ordens, das, gestehen wir 
es offen, ein wenig verrostet ist und wegen seiner 
ahen Uebettiefenugen etwaa aehweiftlBg aidi 
dreht, in Bewegung zu setzen : der wird es nicht 
verkennen , dass sich ein Dehnen und Recken 
der Brr kund gab, dass auf ein baldiges Er- 
wachen, auf grössere Tiifttigkeit, auf gespanntere 
Airfmwktamkelt naoh anaaen ISm aohliecien liear 
Seit 1860 schritt die Bewegung langsam verwirti 
— Marschal Magnan schüttelte die Schläfer au» ' 
ihrer Ruhe — die Excommnnication machte sie 
erwadiaiid. Sie gIhnleB aeUaftronkan, . lieben 
sich die Augen; und als endlich der Schlaf aoa 
ihren Gliedern war, als sie um sich schanton 
sahen sie überrascht , dass sie lange geschlafen. 
imm es spat geworden, dal» inswiadiaB dm ewig 
traditionellen Feinde dea Ordena nicht mflaaig 
geweaen. 

Mit lohenswerthem Eifer traten einige tüchtige 
Männer in die Schranken, um das Verlorene 
wieder sa erruigeB; mit leltenea lliiib nnd Ana- 
dauer verfolgten sie ihr Ziel; nnd weut aia ea 
bis heute noch nicht erreichten, wenn ihr Streben 
und Wirken bis heute nur Saat gewesen, so ist 
■oneiat den poUtiadien VerbiltfliMen Boehnung 
an tragen. — Ohne auf die Entwicklung dieaea 
Argumentes, aus nalie liegenden Gründen, näher 
einzugehen, coustatirt dann doch der unparteiische 
Beobachter einen Anftehwung der Ideen, der am 
so erfreulicher ist, als er gerade daa will, waa ans 
Noth thut und unserem Ziele tins näher bringt: 
Belehrung und AufkUrung der. Brr, &mebnng 
der Jugend! — 

flfo wteden diee in DentM^Iand befieadflnd 
finden und fri^en: sind denn die Mitglieder dea 
Ordens nicht unterrichtete Leute, gehören sie 
denn nicht den gebildeten aufgeklärten Ständen 
der Geaellaebaft «n? Einige, Tiele woU — aber 
nicht die meisten. Hier, wo die „Egalitö" in 
Fleisch und Blut des Volkes überging, rekrutirt 
aich der Orden in der „boorgeoisie'' nnd diese 
•lebt. WM BüdoBf betrüft, weit hinter der 
dentaohen aarttefc. Der ArbeiteiilMid liefert ao- 
dann das grösste Contingcnt zu unserer Zukunfte- 
armee; vuid ißt es zumeist dieser Verschiedenheit 
der Stände in den einzelnen zuzuschreiben, 
dnaa «m tot nllflin Bdebrang ud Untarriebt 
Noth thtiL — Forehtend, den ndr gegönnten Baun 
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2u ütcrsihreilcr, TcrBuche ich nicht, das Nützliche Thräne mehr entlocken, keinen Schmerz hervor- 

dieees Systenu bervorzubeben ; spare mir dies Je- rufen, nichts verbrennen und nichts zerstören 

doch Ar einen folgenden Artikel auf, weil nur darf, wo ewiger Friede, heilige Ordnung herrseben, 

dain, wetmnaii d«iQdstd«rUcflige&[53]Miurt, | wo Tugend, Beoht, Geraohtigkeit. AiImH und 

ihr Wirken richtig ei&nt und baortheilt werdan ] Aufklänmg überall und fUr alle sein wb-d. — 

kann. Brr Deutschlands, seid dreimal gegrüsst!" — Die 

Belehrung ist demnach jetzt das Ziel und O la trancbe Union (Suprcme Conseil) ging noch 

AnfUlnmg Aw Hanptaweck jener, die dveh die writer und proteatirte mit folgenden Worten gegen 

Wahl ihrer Brr an der Spitze der stehen, imd ! den Krieg im allgemeinen : 

mit rastlosem Eifer KUchen sie das in Ue ge- „Eingedenk ihres geleisteten Schwurs, der 

setzte Vertrauen zu rechtfertigen. Prinzipien, welche alle Mrer bekennen und stets 

Di» letsten Monate waren lo gans geeignet, bekannten, Iren ihrei Wahlsprnohea: „ Freiheit, 

dieser Thltig^eit ein offenes freies Feld zu er- Glmohkeit und Brfiderlichkeit" , welchen sie 

öffnen. Der bedrohte Friede lieferte Stoff, die zu vertbeidigen beschworen , den sie aufrecht 

Qefiible der Liebe und Anhftnglichkeit der bies. halten und stets aufrecht erhalten werden; übcr- 

Brr gegen alle Mitglieder des Ordena auaiii« zeugt, dass es kein Gesetz geben kann, mit 

spradien, nnd di« allgemmne WdtattMtettttng wird wdäiem Kamen man ca aneh beseiohnen mag, 

' von den tS^ benutzt, um die Solidarität, die In- das dem Menschen das Recht gäbe zu tödten, 

dustrie und Kunst verbindet, auch auf alle Mit- gleich Mordbrennern zu verwüsten und zu stehlen; 

glieder des Ordens auszudehnen und ein enges, Uberzeugt, dass Verbrechen dieser Art, durch 

geraeiniamea Wirken ansabahnen nnd hervomi- ' Rahm vndEbrenbescbteigen, dem mentehlichen 

rofen. — Gewissen verderblich ist; in Anbetracht, daia 

Nach erster Richtung wirkten namentlich der Krieg nur ein Morden und Schlachten im 

awei, noch ganz junge c§^: La Mutualite (Mstr. Qrosien, nichts als Zerstörung und Verwüstung, 

y. St Bool«T31e) imd La franche Union, dto idi an alt der Ansdmok der rohen Kraft irt, daas er 

leiten die Ehre habe; und weil diese den : lange genug die Welt mit BlntrergieMen besudelt 

Geist, der alle hies. c§3 beseelt, vertreten, erlaube und erschöpft, lan^^c pcnug Mntterherzcn weinend 

ich mir eine Adresse, die „la Mutualit^" an gemacht, die friedlichen Instrumente der Arbeit 

unsere deutschen Brr abfasste, anzufügen: aerbrochen und den Wohlstand zerstört, dass er 

'„Die Gründer der aehotttBeben O: La Hntnik die Mutter und die Amme der Tyrannei ist; in 

litiä, Or. von Paris (Suprcme Conseil), an ihre Anbetracht, dam im Prinaip sowohl, als nach 

deutschon Brr. — Am Tage der Eröffnung unserer Recht und Gewissen das Leben des Menschen 

O fühlen wir uns vor allem beglückt, Ihnen Jen- unantastbar ist, dass er nur durch Freiheit lebt 

nita dea Rheins, der uns trennt, ohne uns au ' uud «ich entfaltet, Freiheit die Quelle aller Har- 

•ebelden, den Bnulcrgruss im Namen der Frei* nionie und allen Roichtbums; dass nur hierin der 

helt, Gleichheit tuiJ Brüderlichkeit zurufen zu wahre Ruhm, die wahre Ehre besteht: 

kdnnen. — Uoberzeugt mit allen Brm Frank- Protestiieu die unterzeichneten [3^ und Mrer 

reichs, dass der Krieg die Fkdbet awetOrt, die von neuem und proteetiren 10 lange, bis ihre 

Glekbeit nur vor dem Tode, vielmehr nur vor Stimme gehört wird, gegen jeden wie immer ge- 

dem Verbrechen anerkennt, dass er Brüderlich- arteten Krieg, den sie stets als Fluch und Sohande 

keit durch die Barbarei ersetzt; dass er verab- der Menschheit bezeichnen werden. — 

scheuuugswürdig nicht nur in seinen Mitteln, Sie bitten die cS^ uud Brr aller Länder im 

sondern auch in seuMu Zwecken ersebeinen musa, 1 Namen der heiligen Prinnpien dea Ordens, ihre 

rufen wir Ihnen zu: Haltet zu uns, ihr Kinder ! Stimme mit der ihrigen zu vereinigen, auf daaa 

der Witwe deutsche Brr, Hand in Hand, Herz sie gehört werde und ein Echo finde in der 

an Herz, ihr jenseits des Rheins, wir diesseits, ^ ganzen W^lt, unter allen Menschen." • 

TCf^t in demselben hohen Oedanken , bnssen Nach der »weiten lUobtnng wirkte nament- 

wir jaden Argwohn schweigen, entlarven wir die lieb die schottische CD: Lea ESoossais inseparables 

Scheinheiligen und Falschen, vereiteln wir die (Mstr v. St. Meurizet) und nachstehendes 

Scheinkünste, die man un» vorgaukelt und mit Programm, welches diese O im Vereine mit allen 

denen man uns beschwichtigen will. ArbdtMH ' sehottiscben Unter Am Obedtenoe des Suprdme 

wir, dasa der hochbeglflckende Tag bald ftber Conseil stehenden tS^, sich stellte, diene Ihnen 

gaas Europa berolabrech^ wo die Oewall keine «Is Bewda, dass wir uns bemtthen, den fremden 
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hier •nwesenden Brm den besten Entpfriig sn be- 
reiten. Es wird nämlich eine Session ma^. abge- 
halten werden, die Montag den 22. Jali anfangt 
und Sonntag den 28. endet Die Fragen die aaf 
der Tagesordnung stehen, sind folgende: 

Montag den 22 Aufnahme im 1. Qrad. 
Dinstag den 23. FbilosophiRche Abhandlung über 
SVeiheit, Friede nnd Bespect gegen MenschffnlelMii. 
Ißtlwoeh den IL Anfnimme im 2. Grad. Donnen» 
tag den 26. Abhandlung: Die Rolle der Mrerei 
in der Unterrichtsfrage Freitag den 26. Auf- 
nahme im 3. Qrad. Sonnabend den 27. Abhand- 
hug: üeber SoBdaritit nnd. AaioeialionaweMn. 
Sonntag dn 28. Familienfest und Fkvleotonfe tn 
Gunsten manr. Waisenkinder." 

Mögen recht viele Brr ans mit ihrem Besuche 
beehren, mögen viele dieser Oommvnion des Geistes 
beiwohnen, damit die Aussenwelt or sehe un<l er- 
kennen lerne, dass fiir Mrer keine Sclnankon, 
keine Grenzen existiren, dass alle sich mit Liebe 
umfassen, mit jener Hebe, die ein «nd jKeteibe 
ist flberall, wo das Wort gesprochen, der Griff 
gegeben «nd das heilige Znchen gemac ht wird. — 

■ Morits Schwalb. 



Die Einweihong d^r neoen Loge ^Tempel der 
FraiBdschaft*' in Bingen an Rheia. 



Der etwas kühle Morgen des 7. Juli d. J. 
gewährte den ircundlichen, aber zum Thcil noch 
in Vomrtheilen gegen die Frmrei befangenen Be- 
von Bingen den «ngem^ten Anblick 
einer sphr grossen Anzahl von Güsten in Festes- 
kleidung, (He durch Dninpfboot und F^iHenbalin dort 
erschienen waren, tim bei Eröffnung der neuen 
□ mit thtlig an »ein. üeber 250 Brr, eine flir 
Süddeutschland sehr grosse Zahl, hatte sich zu 
der Feierlichkeit eingefunden, nm die kleine Zahl 
der Binger Brr, die es .wagten, hier auf diesem 
aeither so ungfinstigen Boden eme O au errichten, 
au stärken und zu kräftigen. 

Die EinrigbtnriE^on für eine kleine Erfrischung 
aller derjenigen, welche zum Theil aus weiter 
Feme'berbeigceilt waren nnd mit dem Dampf- 
boot dieselbe Nacht noch wieder anrOick wolltöi, 
waren in dem Hofiraume des Logenlocals getroffen ; 
sie waren schlicht, aber zweckentsprechend und 
wurden dankend benutzt. Hier schon bewährte 
rieh der althergebrachte Oefaraneh des biederen 
Keinllnden, der keinen guten Schcippen allein 



geniessen mäg, ohne aaeh den Befivandeten — 

und hier waren alle Freunde ansatrinken, 
und das Gleiche erwartend. 

Gegen 12 Uhr wurde der Zug avr neuen O 
geordnet, die rieh swei Stockwerk hoch in den 
RäiiniPTi eirips j^ospen Vorrathshanses des als 
Tabaksfabrikanten weithin bekannten Br Carl 
Griff befindet An dem im enten Stoek befind» 
liehen Versamminngszimmer ^er Bor, das mit 
passenden Bildern, nneb filmmtlicher Mitglieder des 
früheren Kränzchens geschroäckt ist, vorbei ging 
es in die Eingangshalle, die verhiltnissmässig nur 
wenigen Plate gewihrte, und es war dämm recht 
zweekmlssig, dass der hoohw. Grossmstr. des Ein- 
trachtsbundes, Br Leykam von Frankf a. M., die 
Ceremonien der Eröffnung der neuen Bauhütte 
mBgliehst knra ansanunengefinet hatte, nnd der 
Hauptpunkt der Frier in die (D selbst legte, wo 
Rämmtliohe Brüder, wenn anoh gedringt, Fiats 
fanden. 

Das Logenlocal war ebfadi, aber sinnig ge- 
eiert, und es können der Arbeiter noeh sehr viele 

zu der jungen CD troti^n . ohne dass es an Raum 
gebrechen wird. Für heute aber reichte auch die 
vorsorglich angebrachte, anderen c§-l sehr zu 
empftUende Ventilation nicht hin, die Temperatur 
in einer mässigen H5he zu halten. 

Der Eindnick der durch den Grossmstr. und 
die Grossbeamten des Eintrachtsbundes ge- 
Bcliehenen Einsetaung der neoen O war. ein er- 
hebender; denn hier war es, wo eine Gross O, 
die bis jetzt nndi einen Gestitzesparagraphcn be- 
sitzt, der den Eintritt von Kichtchristen unter- 
sagt, eine O rinsetste, die von vomhnrin die 
alten Pflichten sich anrltiehtsohnnr gei^llilt hat 
War es Zufall, dass der Mstr. v. St. (Br Eckstein 
von Glessen) einer derjenigen zfPi welchen man 
bei ihrem Eintritt in den Eintrachtsbund eine 
Ansnahmeetellong gew&hrt hatte, bri dieser feier- 
liehen, so sehr dem Geiste des Bruderbundes ent- 
sprechenden Handlung als stellvertretender Gros«- 
redner mitwirkte? 

ErhBht wnrde die feierlicb-emste Stinunung 
noch durch die herrlichen Gesangvortrflge der 
Brr Will von Frankfurt a. M. und Kunst, so- 
wie eines mehrfachen Quartotts von Frankfurt 
a. M., wae der mitanweeende , weitbin bekannte 
(Komponist Br Neeb dirigirte. 

Als dann nach geschehener Einweisung 
der Beamten der jungen O deren Mstr. v. St., 
Br C. Qräff, das Wort ergriff und in kräftigen 
klaren W<»ten das aussprach, was er anf dem 
Heraan trug, da itlblte riebe jeder an Heraen 
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gehen ; nnd »elbvt diejenigen, welche ia der Mreroi 
vieileickt einer anderen Aiuchaaong huldigen, 
mtuBten dam wiokeroD Binger Brno im Geiste 
Hand «dltttteln, als er die Grundprincipien 
offen und ehrlich vorlas, nach vf lilchen die Binger 
□ fortan ihre Arbeiten leiten wird. Sie sind den 
Ansprüchen, welelw dM Offenllioke Leben m die 
igl dar Jetstseit stellt, vollkommen entsprechend 
und gründen lieh' n£ die voUe Qeltaiif imr «ItM 
Pflichten. 

Der treffliebe Vortrag des Redners der CD 
litt sehr unter dem Ab- und Zugeben der Brr, 
die M der mgemeiaeB HNee dit i n eeu Kühltug 
snekieB. 

Sehr erfreulich war es, dass ausser der 
Gross CD fklektischen Bundes in Frankfurt 
H., auch die Gross □ zu den drei Weltkugeln 
in Bwlin einen ofBciellen Vertreter geiendet liatte, 
der seine Glückwünsche darbrachte, wie dies auch 
von vielen Nachbars^ pcschah. Unter den vielen 
trefflichen Worten , welche da fielen , seien nur 
die des Mstr. v. St der Mainzer d], Br Heck, 
des Bednef« d«r O m Dermstadt, Br Kflnsel, 
vrdcher das Wort Duldung in der O aiisgo- 
strifhen wissen will, und des Br Eckardt von 
Mannheim erwähnt, welcher daran anknUpfend, 
dass die O eieh in einem Etanee *beflfaade, das 
der Arbeit gewidmet sei , aussprach , daaa auch 
die n der Arbeit viel fordere und bedinf^o und 
da6s sie' nur durch thätige Arbeit blühen und 
gedeihai ktene. — 

In dem grossen Saale und den Nebensimmem 
dea engliichen Hofes begann g^^ 4 Uhr die 

Tafel □, deren culinarisclu; Genüsse man dem Br 
Friedrich Walter von Saarbrücken Ubertragen 
hatte. Es wUrde voraussichtlich schwer gewesen 
■ein, die Ordnung in allen TheÜen der weiten 
Biane für längere Zeit völlig aufrecht zu er- 
halten, zumal die bekannten „Binger Bleistifte", 
aoost Ffropfenzieher genannt, in grosse Thätig- 
kdt g«r»then mnßi es war darum eine 
weise, von der Notbwendigkeit dictirte Maass- 
regel, die ordnungsmässigen Toaste rasch auf- 
einander folgen zu lassen und die Tafel O vor 
dem Schlüsse des Mahles su schliessen. Ausser 
dem Orossmstr. Br Leykum war darum, glaubt 
Beferent, Br Wahl ans Friedberg der einzige be- 
suchende Br, welcher zum Worte kam, lun seine 
Gefühle iUr den freundlichen Empfang in Bingen 
aossuaprechen. Alle Uehrigei^ die sich ftrTcMte 
gemeldet, waren auf die Zeit nach Schluss der 
Tafel a Tevlrtatet worden, and die Aussicht anf 



eme grosse Zahl a. g. wilder Toaste war ge* 

geben. , 

Es ist iror nicht langer Zeit in diesen Bliltsni 

das Missliche vieler der s. g. wilden Toaste dai^ 
gelegt worden und wurde dort zugleich ange- 
deutet, wie unklug und geradesu unrecht es ist, 
wenn man die Oednld der Brr noch mit langen 
Ansprachen quilt an einer Zeit, wo aiieh dm 
Geistreichste, was man' sagen kann, der Er- 
müdung wegen auf ein unfruchtbares Feld zu 
fallen pflegt Mancher in Bingen anwesend ge- 
ws sene Br hat Tielleidit dort die AnaiAnim gQ. 
Wonnen, dass der Verf. jenes Artikels aas dsns 
Leben geschöpft hat 

Der äcLluäs der Tat'eio war für viele das 
fflgnal sur Auftndinng niher Befreundeter, welche 
der Zufall hierhin und dorthin geführt hatte. Es 
herrschte aber im ganzen ein solch Itriiderlicher 
Geist, dass wohl nicht leicht ein Durstender hat 
schmac h ten müssen, obschon die Thi^fl^t der 
eigens bestellten Weinkellner hier und dft wa 
wünschnn übrig Hess, zumal da bei dem trefflichen 
Mahle und der steigenden Hitze der Gradmesser 
des Durstes sich erbeblich geändert hatte. In- 
dessen als Br Berthold Auerbach das Wort er> 
langt hatte und manches Bchorzigenswerthe 
sprach, legten sich die Wellen der Erregung. 
Es ist schade, dass es dem hochbegabten ge- 
feierten Br nur selten rergSnnt ist,' im Krsise 
von Brm an weilen — es dient das wenigstens 
dazu, seine Meinung, sei sie auch noch so scharf 
ausgeprägt, in einer Weise raittheilcn zu lernen, 
die selbst Empfindlichere nicht ▼erletien kann. 
Das Herz muss dem Munde vorschreiben, wie 
weit er sich gehen lassen kann; und es i.st ja 
das schöne Vorrecht der Begabteren, andere zu 
erheben und mit sich fortzifireissen auf der Bahn 
dea Waluren nnd Qnten. Es ist su^ieh aber 
auch die Pflicht der Hervorragenderen, die durch 
ihr mächtiges Wort manchen unnöthigen Formel- 
kram die Ltibensiahigkeit abzuschneiden berufen 
sind, gerade dasBospiel m geben, dasa memand 
sich Aber das Gesetz und dessen Träger auch 
nur anscheinend erheben darf. Es ist aber auch 
noch eine Pflicht, Rücksicht zu nehmen auf die 
Zeit und Gelegenheit und geizig su sdn mit 
Worten, wo die Geduld sich zu zügeln gebietet 

Nach diesem gefeierten Redner, der tief ein- 
schneidend und lange »pracli, mochte niemand mehr 
das Wort ergreifen, doch wurde das gemUthliche 
ZosaBunenoein too den m ei ste n ftrtgesstat^ hia ttt 
viele die Locomotivo zum Aufbruch mahnte. 

Eine kleine Zahl Zor&okgebliebener wurde 
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MB maäem Morgen ▼<« den gastfteieii Binger 
Bnn ZVL tSmm BeiBamincnsein im Logt ulocalo 
eingdaden, wo anf das Blühen und Gedeihen der 
jungen □ getoastet und des treiBicben Br Gräff 
vuA winer Berntthnngen ftr die Ifrerd dankend 
gedacht wurde. Auch die Schwestern, die gestern 
mit ihrer Gepcnsprache nicht gehört worden waren, 
Ueesen hier in gemftthUchen Venen ihren Dank 
ertönen. 

MOge *ea der a sn Bingen vergönnt aein. In 

ihrer Umgebung der Erkenntnias weitere Bahn 
zu brechen, dass die Mrerei dazu berufen ist, 
das Getrennte au versöhnen und die Hände au 
reidien nUen denen, die andi dem J^ge des 
Uehtee nnd der Welnlieit etreben. W. K. 



Am dea Legealdbea. 

Mftäg. WiedenuB bat imaeie fltedt einea 
iluer bravsten mdA tüch1.ij«:tr-n Mitbürger verloren 1 
— Der SchuhmachLTiustr. August Vui^jt ist am 18. 
Juli früh 7 Uhr nach nur Stägigem Krankenlager 
an einer Lungenontsündung» welohes Uebel ihn schon 
zum achten Male beflüleo, sanft nnd sohmerzloa Ter- 
schieden. — Obscbon in den letzten Jahren immer 
kränklich und an einem lahmen Fasse wie »iish au 
der Brost leidend, war er doch toq früh bis Abends 
in seinem Ge-werbe, w^i U hr > i r mit 8 — 10 Leuten 
schwunghaft betrieb, ununterbrochen und ao^strengt 
iMtig. Niditsdcatowfltt^er betheiligte er liob auch 

an allen öfTcnthohen An^jelegenheifen auf das eifrigste 
und cutzog sich nie dem Kufe seiner Mitbürger, wenn 
seine Mitwirkong verlangt wurde. Schon im Jahre 
1848 wnrtlo er als Mitglietl des hier bestehenden 
Inuuiigmeistervereius als deasen Abgeordneter zum 
Hsndwerkcrcongrees in Frankfurt a. M . welcher die 
gewerblichen Verhältnisse Deutschlands bcrathen und 
der Nationalversammlilng in dieser .\ngelegenhcit zur 
Seite stehen ßulltc, ^^t.schickt. — In; .lahiv 1854 war 
er mit Advokat Winter bei der fiegründung des 
ersten Oonsun vereiDs thStip und dessen erster Lager- 
halter. Auch die Gründung des Vorschiiss\ i rtins im 
Jahre 1ÖÖ6 war wesentlich mit sein Werk, da er 
denaalben die ersten 50 IfitgBeder soAlirte. Ansser- 
dem war er Vürstdier und Kassirer einer zahlreichen 
Krankenkasse, vcreiah das Amt ein«^« Armcnpflegcrs 
zu allseitiger ZaMedenheit und bethfifigte nament- 
lich als StndfTcrordneter und Mitglied mehrerer Aus- 
schüsse t^eiue Intelligenz, Geradheit und Charakter- 
festigkeit. Dos grosse Turnfest 1868 half er mit 
allen Kräften fordern und seine Betheiligni^ an der 
50 jährlichen Rchlachtjnbelfeier, wo er mit F. E. mtser 
dem WohnnugsausBchusse vorstand, musste er leider 
mit einer mehrwöchigea Krankheit büsseu. Voigt 
war femer Ifit^ed einer FnarerO (Apollo), der 
pohtechnischtn Gcst^llschaft , dcrs städtischen Vereins 
und der Glocke, und ward in allen diesen Verhält- 
wegep sieinea biedern Charaelers nnd seiMa 



I gesonden MensobewerstaudeB allgemein geaehtsft Er 
hinterlässt eine "Wittwe und vier Söhne im Alter von 
15 — 19 Jahren in geordneten Verbältnissen. Leicht 
werde ihm die Brdel — (JLpm. Vadir.) 

; Karlsruhe, lir LStmuss (Qroseherzogl. Bad. Hof- 
eapellmdster) geb. 1794, scbloas aioh im Jahre 1850 
unserer □ durch Affiliation an. Seine Thiitipkeit 
und reiche Begabung veranlasste bchua im Juhre 
1854 die O, ihn au dt-a verewigten Br Clossmonna 
Stelle aom Bepräsentaaten der GrossO in Vorschlag 
an bringen nnd naeh dem im Jahre 1856 erfolgten 
Ableben des Brs Friedrich Kühn ihn zur Führung 
des L Hammers an berufen. Hatte Br Stranas sohoa 
in seiner früheren Stellung Gelegoiheit, £e lieber 
welche ihn hescclto, zu heurkiuuicn , so bot ihm dua 
Amt des Mstrs. v. St ein weites Feld, den in ihm 
wohnenden hohen aitfliehen Emst mud TWnhthnni 
seiner Liebe in vollstem Maasse zu eutfalten und zum 
Besten seiner geliebten CD zu verworthen. Sein 
segensreiches Wirken wurde sowohl von onsrer, wie 
TOn der GrossO Royal -York in Berlin durch Er- 
tbeilung der Ehrenmitglicdschatt anerkauut und wird 
bei seiner CD wie bei der CbosaO in eben so gutem 
Andenke bleiben* wie seine gewinnende Persi^lioh» 
Iceit bei allen, die ihn kennen in lernen Gelegenheit 
hatten. Oeftere Kränklichkeit, verbunden mit häus- 
lichen CoglücksfäUen, liess ihn im Jahre 1864 sein 
Amt nied er lege n . Die Daakbarhrnt der Brr emaante 
ihn zum Ehrenmstr.; und wenn gleich seine tief t r- 
schütteitc Gesundheit ihm nur höchst selten gestattete^ 
den Arbeiten sdnerO beisnwohnen, so nahm er deelL 
stets noch den Irbcndit^ten ADtheil an ihrem Ge- 
deihen. Er starb den 1. Dec. 1866. Aber nicht 
allein dieser Verlust, sondern auch no<!h ein weiterer 
ist der □ Leopold zur Treue wie der Gross D er- 
wachsen, indem Br Carl Staeb, Grossherzogl. Bad. 
Haushofmeister, in ein besseres Jenseits abgerufen 
worden ist Derselbe^ geboren im Jahre 1801, wurde 
im Jahre 1854 in der □ Leopold aar l^ene in den 

FreimaiiriTbund auf'genomincii und bekleidete noch 
Erlangung des dritten Grades eine Keihe von Jahren 
bladnroh das Amt des IL Anfsebers, Ids «k- hn J^ahre 
186.Ö an Br Bieupers Stelle zum E( yiräsentauten der 
Gross □ ernannt wurde, welchem .\mte er mit ge- 
wissenhafter Treue nachkam. Schlidit nnd einCMfa 
wie Br Staeb war, hielt er doch an dem einmal für 
Recht erkannten fest, war ein sehr eifriger und streb- 
samer Bruder, der die ideale Seite unseres Bundes 
in höchst glücklicher Weise mit der Wirklichkeit zu 
vereinigen wusete und eine Achtung und Beliebtheit 
genosB, die sieh in dem uogewdtinlich grossen Tranei'' 
aoge benrknndete, weldier seine irdische Hülle aar 
leMen RnhestiiAte beglritete. IGt welcher Uebe der- 
selbe unserem Bunde und seiner O zugethan war, 
davon sengt sein letzter Wille, in welchem er der 
O, welelier er so vide sdiSne nnd genussreiebe 
Stunden verdanke, ein Legat von tt .öO \eriti icht 
und bedauert, diesen Betrag nicht erhöhen zu können. 
lOgea beide geHebte BR in IVieden raihen! — 

fiaiianth. Li der Sitsung der Gross □ den 28. 
Mai trag der Yffinitnode Br Eenstdi ein Sehreiben 



Üiyitizeu by LjüOgle 



240 



dor O z. Morgenstern in Hof vom 8. Februar Tor, in i 
weichem dieselbe den Antrag stellt: „die Gross O 
möge dahin wirken^ dass die drei Oross [:§^ in Berlin, 
sowie die OroM qP in Hannover und Darmstadt aiob 
für die Aufnahmefähigkeit von Nichtchriston or- 
kUMeo." 

So wohlgemeiot di«Ber Antrag auch, sei, fuhr 
der Hammafllliiende fort, und so lehr derselbe mit 

den Wünschen diosseitigor Gross □ und stiiiLii (.ii^cnen 
übereinstimme, so glaube er doch, dass demselben 
keine ynätan Folge sit geben eein Mrfle. Schon 
früher habe sich die Gross O von Hanboig vielfach 
in dieser ILichtung bemüht uud ereit neuerdingH hab« 
die EinfOhrnng ones Bepräecntanten der Grossen 
NationalmulterO zu den 3 Weltkii;;eln bei der ! 
Gross □ des Staates von New- York in ielisterer einen j 
ähnlichen Antrag hervorgerufen. Die BemlUtongcn | 
der Gros« LD von Hamburg seien wenigstens insofern 
Ton Erfolg gewesen, als sie den Impuls zu der Zu- 
lassung nichtchristlicher Brr zu den Arbeiten 
preua^iBoher c§-l gegeibm hätten; ob aber der in der 
OroeiO Ton New-Toik geetellte und von derselben 
einstimmig angenommene Antrag wtili re Erfulge haben 
würde, müsse er vorderband bezweifeln. Er glaube 
hiemadi, den Antrag der O nm lloigeneten in 
Hof dahin jjräcisircn zu können , dass er denselben 
ula aufrichtigen Wunsch diesseitiger GrussO den ge- 
nannten SchwesteigrosBci^ dordi das Protokoll tnm 



Herz lege. — Die Versammlung rrkliirte sieh 
1 das Beilollazcicheu damit einverstanden. 



SoDDtag;sniorgeii-Gedanken. 

Tor den Altar des Schöpfers will idh treten 
in aeuM sehtee herrliohe Natur, 
ünd nu4g will ieh sn dem Sdi^fa bele» — 
D'juh mit dem Herzen kann ioh beten Sur; 
Dean alle meine Worte sagen aidl^* 
Was tief mir in der innem Seele sprishi 

Ieh ftUe Gottae Geist mieh leis umwehen. 

Die ganze Schöpfung athmet Seligkeit 

Vom Hauche Gottes, aus den lichten Höhen, 

Ans tief Tersehleierter Verborgenheit; 

Doeh jedes Blatt, und j(^de Blum spricht laut 
Von (fott, der die*c schöne Welt gebaut. 

O könnt ich dieses hohe Qlnok genieseen. 
Dem WeUenmeister niher doch sn stehnl 
Ich möchte iillo seine Werke fest umschliessen. 
Und dann wie Blumeoduft ins All verwehn! 
Der Weise nur, dem's BDbr in Wonne bridil^ 
Der lebt in Gott und sieht sabi Aageaioht 

F. G. 

(Oppenheim. Landskroae.) 



Zur Warnung. 

Vor acht Tagen war bei mir eine aiutändig aussehende und in halbe Trauer gekleidete 
Dame, etwa Ende der dreiasiger Jahre, die sich als die Witwe eines Dr. Schmidt m Hftannvw 

einflibi-te. Sie sei in Oosterreich j^ewoscn, um durch ästhetische Vorlesungen sich ihren Unterhalt 
zu ver^ichafTen. In Linz sei sie erkrankt und ihre Mittel hätten nur gereicht, um <lie Reiüu nach 
>jiimberg zu ermöglichen. Sie bat um eine Untersttttsong ans der Logenkasse, da ihr verstorbener 
Mann Mitglied der O zum weissen Pl'erd in Hannover gewesen sei. Sic hoffe alsil.mn, nueh Leip- 
zig kommen zu künneu, wo sie Jir Marbach genauer kenne, der ja auch mit Br Boedeker, Mstr. 

St der □ Friedrich «um weissen Pferd, befreundet sei, — Die Sache kam mir verdächtig vor, 
ich reichte ihr ein kleines Geldgeschenk und wandte mich um Auskunft an Br Boedeker. Der» 
selbe hatte die Freundlichkeit mir umgehend sn antworten, dass eine vom Br Sekretir der O vor- 
genommene Nachsicht der älteren Logen-Listen erf,M'brn bat, dass seit länger dorn 30 Jahren ein Dr. 
phiL Schmidt nicht Mitglied der O Friedrich zum weissen Pferde gewesen seL — Es ist somit 
wohl anzunehmen , dass man es hier mit «ner mavrerisohen Hoehstaplerin sn dran habe. HSgen 
Andere Brr und Bauhütton sich nicht auch anführen lassen. — 

Noch einen zweiten sehr verdächtigen Fall habe ich zu erwähnen. Vor ca. 6 Wochen 
stetlte sich ein Herr Reach mit einem aus den letsten Jahren ausgestellten Gertificat der Salomon 
D in London und mit citiem riehtigeir Pass versehen vor, um eine Unterstützung zur Weiterreise 
nach Prag zu seinem Bruder von der □ nachzusuchen. Er erzählte, dass er bis in die neueste 
Zeit rcgelmä-Hsig seine CD besucht habe, dass er durch ein Brandunglück um seine Habe gekommen 
sei und nun mit seiner knuikei! Krau auf dem Wege nach Teplitz sei. Tn Ludwigshatcn sei er 
krank gelegen und habe sich Br Fromraann besonders seiner angenommen und ihn au mich ge- 
wiesen. Er war in Z., O. und W. der 3 Grade vollkommen unterrichtet Er erhielt eine kleine 
Gabe und wurde angewiesen, wenn er mehr bedtfrfe, Abends in die gerade stattfindende Monats- 
O zu kommen. Er Kam und legte dort eine so Icrasse Unkenntnise in sfimmtlichen Gebräuchen 
an den Tag, dass er durch sein Gchahren all^^emt in auffiel. 

Der Verdacht, dass er ^»i nicht Mrer sei, lag «ehr nahe; zum mindesten hat er gelogen, 
wenn er sich Är einen bis in die letste Zeit thlltigen llrer ausgegeben hat. — 

Ich heitierke noch hinzu, dass beide oben erwihnte Petenten SU mir von Br Barthel^leai^ 
zu letzterem von mir geschickt zu sein vorgaben. 
Or. Nttrnberg, den 12. Juli 1867. 

Br G. Merkel, 
Vstr. T. St. der Cj z. d. 3 Pfeilern. 



Druck TOQ Br C. W. Tollrath in Leipzig. 
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FKEIMALliER-ZElTLLNG. 



Radtcteur and Verl^jer lltrili OHe ia Uipxig. 



N®- 31. ■ Sonnabend, den 3. Aagust ■ 1867. 

BeateUangen von Logen oder Brfldern, «aldhe deh' ale wirkliche SOtelleder demlbMl Mtfewteeea haben, werden 
darch den Bachiwodel. «owie dareh die PMt befriedigt, nad «Ird deren PerteelMnt ehee verhör eiagegangene 

AMMiteUang als Terlangt bleibend 'aagesandt. 



lalialt: Das Bild des Todes. — Antwort an Br W. Smitt von Dr U. in S. — Aua dem Logcnlebeo 

iKoUeaz, Stuttg^art. Schweinfurt, Bad-Ems. Freiburff L Br., Kitlillgee.). — Dtt Ben der ÜMUerei — > OuMeT^AdolCH 
feet sn Worms a. Rh. am 27.. 28. und ZU. August. 



Dw BIM 4c« Met. 

Yertnifr geihaUen in der Trauer cd m Kotnig den 
17. Dec. 186ft. 



Et gdiOrt mit su den cigeiitlittinlidieB und 
weeentüdMin Einrichtungen der Mrerei, dass sie 

ihre jQngor von Zeit zu Zeit an den Tod erinnert, 
und zwar auf eine feierlicbe, eindringliche Weise, 
M> in dem Ritual und der Symbolik der Meister- 
O tmd M «ndi in der TruerO, die j» nidit 
nur dazu angeordnet ist, das Gedächtnis^ der ab- 
geachicdencn Brr zu feiern, sondern auch dazu, 
nns, die Lebenden, zum Nachdenken über das 
grttate, noch Ton kdneni Sterblichen gelSete 
Räthsel unseres Daseins aa w areg e n, heilsame Ge- 
danken und Vorsätze in uns zu erwecken. Eis 
ist dies auch durchaus nicht überflässig. Es 
kommt ellerdinge im elHiglichen Leben lo 
mancherlei vor, was uns an den Tod erinnert; 
aber theils treffen diese alltäglichen Mahnungen 
den einen mehr, den andern weniger und hängen 
gar lebr vom Znfidl »b, theila stampft rieh der 
Eindruck, den der Oedeake oder die Vontellnng 
des Todes auf uns macht, durch die Wieder- 
holung ab; auch giebt es nicht wenige Menschen, 
die den Gedanken des Todes, überhaupt alles, 
was de an den Tod erimem kfinnte, mdgBohst 
von sich fem zu halten suchen. Was nützt es 
ihnen aber, das Bild dos Todes zu fliehen, da sie 
dem Tode selbst doch nicht entfliehen können? 
Wird er ihnen, wenn er nun wiikHoh an sie 
herantritt, nicht um so schrecklicher erscheinen, 
je fremder und migewdmter flmen aein Anhliek 
ist? 

Oewiis, m. Bir, handelt derjenige wdaor vnd 
▼er«tlnj^;er, der dieoi Feinde, dem er dodi mm 



etomal früher oder ipiter gegenüber treten i 

fest ins Auge schaut, sich mit ihm möglichst vwt- 
trant macht und die Hillfe gegen ihn, die Rettung 
von den Schrecknissen des Todes, die sich ihm 
darbietet, mit gläubiger Znrersleht ergrrift Wo 
ist aber diese Rettung, diese Hülfe? Wodurch 
vermögen wir die Schrecken des Todes zu über- 
winden? Gestatten Sie mir, m. Brr, den Versuch, 
diese Frage sn beantworten. 

Ich setae vonHia, das» wm unaatten der Tod 
ulf ein TTobel angesehen wird, die gewaltsame 
Trennung des Leibes von der Seele uns als etwas 
Schreckliches erscheint. Die vollständige Zer- 
stOrong nnaersa Leibea ist gans nAtürltoh; auch 
ist von Anfang des MenRchengeschleehtes an der 
Tod derselbe König des Schret kens gewesen, der 
er noch ist ; und so dürfen wir uns nicht wundern, 
dass audi sehen in alten Zeiten die Henadien 
Trost gesucht haben gegen diesen Feind. Einige 
der heidnischen Philosophen fanden diesen TroHt in 
der Natürlichkeit und Selbstverständlichkeit des 
Todea. So sagte einer: »Indem wir anüsngen su 
leben, fugen wir eigentUbh an an sterben", nnd ein 
anderer: nUnser Leben ist wie dn brennendes 
Licht, welches von seinem Tode lebt; denn in- 
dem es brennt, verzehrt es sich, und ist es aaf- 
geaehrt, eo verUtooht es*. Andere veigliehen die 
Lebenden den Schauspielern; Ttm diesen s^ele 
dieser eine Zeit lang den Kaiser, jener den 
Knecht, dieser den reichen, jener den armen 
Mann; aber wenn das Spiel ans und die Kleider 
abgelegt, dann sei ee auch ans mit der llluschung. 

Als man einst einen angesehenen Weisen 
fragte, was denn das Leben sei, antwortete er 
nichta, aondem ging in eine Kammer und kam 
hakt wieder harana, mn anzuzeigen, daas daa 
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Loben des MentcLcn nur ein Eiiitrl t In tiiest.' 
Welt Bei, dem hn\A wieder der Ausgang folge. 
Und ein uiderer ging etliche Male mit itolsen 
Oeberden den Saal auf und ab und Terbarg sich 
dann in einem Winkel, um anzudeuten, dass die 
Menschen wohl auf dem Schauplatz dieser Welt 
eine Weile stolz einhergingen, zuletst aber alle 
im Orabe stob yerbergen irtntea, «ie in daem 
dunklen Winkel. — Dan sind wahre and treffliche 
Si-hilderungen von dt-r Nichtigkeit und Arm- 
seligkeit des menschlichen Lebens; aber man 
•iaht nidit ein, wie rieh ein If enidi damit gegen 
die Schrecknisse de» Todee triMen und sohfltaen 
kfinne. Wenn ein Mann an einer schweren un- 
heilbaren Krankheit daroiederUge und ein Maler 
seiefanete noch so gaediidict und konstroll seine 
elende und verfallene Gastalt ab, und hielte ihm 
flriH Jammerbild vor, so wtirde i«ein Kn)iini''r 
Wold dadurch veniu'hrt, aber nicht gelindert 
werden, denn er sähe nun erst recht, wie elend ; 
er wire. Wenn nun andere Philosophen uns damit | 
tr5sten wollen, daas der Tod eine allgemeine 
Schuld sei , die wir der Natur abtragen raüsHcn. 
ein allgemeines Gesetz, dem wir alle unterworfen ; 
.wSren, dass Hensdi smn nnd masterbKoh sein, 1 
sich nicht mit einander vertrage, dass man sich 
in den Tod fügen müsse, weil man Ihm nicht 
entgehen könne: so ist das kein Grand des . 
Tirioates, sondern eher der Vearcweiflnng. Soll 
ich takcHk noch den Trost derer «erwähnen . die 
nns daran erinnern, wie schön doch diese Erde 
sei, wie viel Genüsse und Freaden das Leben 
biete, die aus auffordern, dieses Leben nnbe- 
kUmmert nm den Tod an gmiessen, die ea Ar 
thöricht und nutzlos erklären, über den Ausgang 
diesen unseres Erdenlebens nachzudenken? Ach! 
gerade iur die Glücklichen anter den Menschen, 
tüT die, denen das Laben sdne schtasten Gaben 
und Freuden darfaielsl WoA die dieselben im 
reichlichen ISIaaasc geniessen , ist der Tod am 
bittersten, denn ihnen raubt er ja das meiste. 

Wenn nun keine mensdiliehe Weishwt oder 
Philosophie uns Trost und Stärkung b der 
Stunde des Todes gewähren kann , so ist es ge- 
wiss gerechtfertigt, den Trost, den uns die 
christliche Religion darbietet, ich meine den 
Glanben an ein ewiges Leben, an die panönJieha 
Fortdauer der Seele, mit anbefangenem BBok« 
einmal zu betrachten und zu erwägen. 

Mit unbefangenem Blicke, ohne Vorurtheil 
und Voreingenommenheit, das ist nicht so ginn I 
leicht, ra. Hrr. Die meisten unter uns — ich 
schliesae mich mit ein — sind mehr oder weniger . 



von dem herrschenden Geiste unserer Zeit be- 
oinflusst und angesteckt, von dem Geiste des 
Unglaubens nnd iem Zweifisl^ Ton jenem Geiste, 
der da nichts anderes glauben will, als was mit 
überzeugenden nriif.flrn bewicHcn nnd mit dem 
Verstände begriffen werden kann. 

Diese Denkangsweise — die überdies auf 
gewissen Gelneten, s. R.dem der Natnrwiasen- 
ecbaft, vollkommen berechtigt ist — hat etwas 
Verführerisches, sie schmeichelt dem mensch- 
licheu Stolze, der menschlichen Eitelkeit; aber 
bedenkfioh ist dabei, dass der Grundsata, nichts 
au glauben, was wir nicht beweisen und be- 
greifen können , erstens nicht conseqnent durch- 
zuflibren ist auf allen Gebieten des Lebens, und 
sweitem, dass derselbe consequent durchgeftdirt 
uns den Trost der Religion rauben würde. Jener 
Gnmdsatz ist in der Wirklichkeit nicht durch- 
zuführen i denn streng genommen ist nach dem- 
selben nur das von uns unmittelbar Wahrge- 
nomm«ie, das ans wirklicher Erfahrung Ge- 
schöpfte gewiss, alles andere ist ungewiss und 
zweifelhaft. N<ni aber sind wir grade zu den 
Kenntnissen uud Wahrheiten , die gewis^icr- 
maassen die Grundlage unseres geistigen Seins 
bilden, die Atmosphäre, die unser Geistesleben 
umgicbt, niclit auf dem Wege der eignen Er- 
fahrung gelangt, wir haben sie vielmehr auf 
IVeoe und Glauben von andern angenommen 
oder aus Büchern geschöpitt ich will nur Bei- 
spielslialber das geographische und historische 
Wissen nennen, welches eigentlich ein Wissen 
ans Eweiter Hand ist Dass es einen grossen 
Erdthril, Amerika, giebt, von uns gatrannt durch 
das Meer, mit Millionen von weissen und farbigen 
Bewohnern , mit grossen Städten und Flüssen 
etc. , das wissen wir, und dieseb Wissen ibt — 
obgleich wur kdne dgne Erfahrung davon haben, 
für uns ebenso unzweifelhaA, als da-« wir athmen, 
Glieder haben , denken , fühlen und wollen. So 
ist es auch mit dem Satze, dass die Erde, sich 
um die Sonne bewegt, dasa es eine Centripetal* 
und Gentrifugalkratt ^utht, nach welcher äicb die 
Planeten um ihre Sonne bewegen. Niciuaii<l hat 
diese Kraft je gesehn oder sonst wahrgenommen, 
nnd doch glauben wir daran. Newton seihst, 
berOhmte Mathematiker und Astronom, der an^ 
erst jene Kraft annahm , sagt ausdrücklich : er 
wolle nicht entscheiden, ob es solche Kräfte in 
den Sonnen und Planeten wirklich gäbe; ihre 
Annahme sei aber die beste Art, die Torliegendea 
Erscheinungen zu erklären. Auf anderen Ge- 
bieten ist es noch augenscheinlicher, dasa jener 
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ClnuidMto — oiehta in ghniben, wu nicht be» 
wieaeD und begriffen werden kann — nicht conse- 
qnent durchzufllhren ist Würden Sie, m. Brr, 
nur dann sich durch gewisse Pflichten gebunden 
erachten, wenn Ihnen die Kotiitrendigkoit der^ 
mIImd ftbeneugend, naeb «llen Regeln der Logik 
bewiesen würde? Würden Sie sich so lange des 
Wohlthnns, der Mildthäligkeit enthalten, bis 
Ihnen der strikte Beweis geführt würde, dass die 
Annnth t&n üebel ist, daa stugerottet werden 
nttM und kann, und nicht etwa eine in der Katar 
der menschliclien Verhältnisse begründete Ein- 
richtung, ein notbwendiges UebelV Oder würden 
Sie Mf die FreandBohaft ▼ersichten, die den 
Glauben an den (sittlichen Werth des Freundes, 
an seine Treue zur Voraussetzung hat, weil Ihre 
Vernunft Ihuou keine Gründe datür aufüliren 
kann, daM Sie an sefaMii Werth, an (mne Trene 
glauben? 

So Heinsen sich" noch viele Verhältnisse an- 
führen . in welchen der Glaubi! d. h. das Für- 
wabrhalteu ohne zwingende Vernnnftgründe das 
einnlge Mctir nnieres Denken», Wollene und 
Handelns ist 

Vielleicht wird mir aber hier der PTinwand 
gemacht werden, dass in den gewöhnlichen Ver- 
hSitoisflen tmd Lagen de» Lebois der Qlanbe, 
d. h. das Fürwahrlialtcn ohne Strikte Beweis- 
gründe wohl das ^^'issen ersetzen könne, nicht 
aber da, wo es sich uui die wichtigsten, in das 
Leben lief eingr^enden Fragen handelt, also 
grade anf dem religiösen Gebiete, dass joner 
Glaube, nach dem Zeugnisse der Opselucli?(!. die 
Quelle des Aberglaubens, der Verdammung und 
de» Fanatismus geworden sei. Auf diesen Eua- 
iränd i»t ma erwidern, dan aneh das Wasser 
der heilsanwten Quelle dnrcb irgend welche 
BuBserc Einwirkung getrübt werden kann, dass 
die Quelle darum aber nicht aufhört, heilsam zu 
sein; ferner, dass grade auf dem Gebiete der 
Religion, da wo es sich um Gott und Unsterb- 
lichkeit handelt, d. h. uui Uebcrsinnlichcs , eine 
solche Vemunfterkenntniss nicht verlangt werden 
kann , wie wir rie fttr die Katar hn engem und 
hn wmtem Sinne allerdings anerkennen als aUein 
maassgebcnd. Mit andern Worten : von Gott und 
von dem Zustande unserer Seele nach dem Tode 
können wir nichts wissen durch Erfalurung, durch 
VeninnfterkenntDieB im gewOhnfichen Sinne des 
Worts. Nur der glittbige Mensch findet und er- 
kennt Gott in seinen Werken , ohne die ihn 
leitende Hand des Glaubens geht er irro and 
▼ersinkt in FtatiMbniM oder Athdamu: So ist 



es aneh mit dem ewigen Lehen. Die sorg- 

fidtigste Durchtorächung der Natur ausserhalb 
und innerhalb des Menschen weist nicht eine 
sichere Spur nach, die auf ein persönliches und 
bewnsstes Fordeben nach dem fode hindeutet; 
wir wissen nichts von dem Jensat», in sofern 
unter Wissen ein Wissen im strengsten Sinne 
des Worts, ein auf zwingenden Gründen be- 
ruhendes Wiisen verstanden wird; daraus folgt 
dann aneh, das», wdl wir keine swingenden Ver- 
minftgründe (Hr den Unsterbli< hkeitsglauben 
haben, wir auch andern unsern Glauben nicht 
mittheilen können, sie nicht überzeugen können 
▼on dem Leben naeh dem Tode. Was nnr Sache 
des Glauben.H ist, kann auch nur durch den 
Glauben erp;riffcn und angeeignet werden. Der 
Glaube aber ist, wie schon der Apostel Paulus 
sagt, eine feste Zuversicht dess, das man hoffet, 
nnd nicht aweifelt an dem, das man nicht sieht 
Damit hat Paulus zwei wesentliche Merkmale 
des Glaubens bezeichnet erstens das zuversicht- 
liche Hoffen des ewigen Lebens, das noch zu- 
künftig also an und fttr aioh nngewiss ist, und 
zweitens das NichtBWMfiBln an dem, das unserm 
Auge, nnscrn Sinnen entzogen ist — an dem 
Dasein und Wesen Gottes. Es wird damit für 
den ' religiösen Glauben ansdrileklieh ein be- 
sonderes Gebiet in Ansprach genommen, auf 
welchem der religiöse Glaube eben die höchste 
Instanz bildet, auf welchem die Vernunft nicht 
die höchste Biekterin ist Das ist fireilksh nteht 
so zu verstehen, als ob wir auf dem Gebiete 
des Glanbens etwas für wahr halten, was gepen 
die Vernunft ist. Denn so wenig der Glaube 
den Beweis fUhren kann fUr die Unsterblichkeit 
der Seele, ebenso wenig kann der UnglXubige. 

; der Materialut, bewwsen, dass mit dem Tode 
alles zu Ende sein muss; er kann ja auch nicht 

, über die Grenze dieses Lebens hinausschauen, 

' also auch nicht wissen, ob unser Leben mit 
vrtlHger Zerstörung, mit einem leeren Nichts ab- 
sehliesst ; er kann die Unmöglicbkeit einer per- 

1 sönlichen und bewussten Furtdauer der Seele 
nach dem Tode doht beweisen; er kann höchsten» 

^ behaupten, dass nach unserer menschKohMi, be- 
BchrHiikten Erk(!nntnis8 und Erfahrang die Seele 

i nur in der Verbindung mit dem Leibe existiren 

^ kann; nicht aber kann er behaupten, dass diese 
unsere menschliche Erkenntniss nnd £r£shrung 
den höchsten KMUMtek bildet flir alles 
stehende. 

j Femer, wenn fUr den religiösen Glauben ein 
l^beMniderea Gebiet in Anspruch genommen wird* 
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8o versteht es sich TttB tdbtt» iam keioa fremde 

Macht, kein Einfluss von aussen, weder von 
Ötiiten des ätaAtes noch eines PriestentandeB, 
.auf jUeieiii Gebiete geatattet werden kann; waa 
nnd trie viel dar emaelne von den Dingen, die 
iU'er unsere VernnnfterkermtnisB gehen, glauben 
will, hat er allein vor seinem Gewissen zu ver- 
antworten, es kann ihm nicht vorgcschrielien 
oder befohlen werden. Damit iat ako alle 
Olanbenityraiinei alter nnd neuer Zeit verartlieUt 

Die Eri'alming von Jahrhunderten lehrt ja 
aaeh, dam durch Olanbensawang nnr dne un- 
gläubige Richtung und Strömung der Zeit her- 
bfMg:efiihrt wird , und dass mit der Religionsfrei- 
heit die Zahl der wirklich Qläubigen sich ver- 
mehrt; dafür spricht anch daa Bdspiel En gland» 
nnd der vereinigten Staaten, wo die voHkommeDtte 
Religionefreilieit }l<•rr^^<■llt, und doch ein reges 
religiöses und kirchiiches Leben au finden ist 
Aul beide Staaten mua ich noch dnmal tbt* 
weisen» wenn es sich um Widerlegung des 
tblgemden Einwandes handelt „Die Lehre von 
einem ewigen Leben, sagen die Gegner des Un- 
sterblichkeitsglaubens, ist daran Schuld, daas die 
gläubige Henaeblimt tauendfthig verftlnrnt hat, 
die Kruft« des Körpers und Geistos anzuspannen, 
um hier auf Erden ein Himmelreich zu bauen ; 
sie ist daran schuld, dass Milliuneu ihren elenden 
Zustand als eine Sache hingenommen haben, die 
nicht zu ändern sei, indem sie sich auf die 
himmlische Seligkeit vertrösten Hessen." Aller- 
dings, m. Brr, der Glaube au ein Jenseits sobliesst 
den Gladben an eine Vergeltung, an «ne Eni- 
scfahdigting; an eine Ausgleichung des in dieeem 
Leben so verschieden ansgotiieilten , oft so un- 
gleichen Glilckcfl in sich. Und grade dieser 
Glaube ist au und tlir sich ein Beweis fUr die 
Oereohtigkeit nnd Qftte Qoltea; dnreh diesen 
Glauben wird schon hier auf Erden thatsftchlich 
dfi- Unterschied der Geburt, des Standes, der 
lUcksgüter, der Geistesgaben aufgehoben: denn 
jeder ohne Unterschied kann den Glanben an 
«in ewigea Leben «ich aneignen. Durch ihn 
wird der arme elende Krüppel dem reichen, im 
Vuligenusse des Leben« schwelgenden Maune 
gleich — ja, aber Üm gestellt Denn jener hat 
die feste Zuversicht, dass nach der kuraen 
Spanne dieser Zeit — und was ist ein Menschen- 
leben anders, als ein Tropfen im Meere der 
Ewigkeit y — em ewiges Leben voll Seligkeit 
seiner wartet in der Gemeinschaft Gottes, während 
der Rnche, der Schweiger mit Zittern nnd Zagen 



das Ende seines kuraen Qlflckes herannahen 

sieht — 

Dass Millionen ihren elenden Zustand als 
dae Sadie hingenommen haben, die nidit an 

ändern sei, indem sie sich auf die himmlische 
Seligkeit vertrösten liessen , ist gewiss nicht als 
eine notbwendige Folge des Unsterblichkeits- 
glanbens anraaelm, vialmdu* anf andere Ursachen, 
Aberglauben, absiohüiche Verdommnng des 
Volks, Priesterherrschaft und dgl. zurückzuführen. 
Wo diese Ursachen nicht* wirken, wu das Christen- 
thnm rein und unverfiilscht gelehrt wird, da sehen 
wir, dasa der Glanbe an ein ewigea Leben Hand 
in Hand geht mit Thaten der Mensclienliehe, 
mit menschenfreundlichen Bestrebungen fUr die 
Beförderung des materiellen und sittlichen Wohls, 
da liest ea sieh der Qlanbe angelegen sein, schon 
hier auf Erden das Himmelreich au bauen. Weit 
entfernt, die Thatkraft zu lähmen, treibt er viel- 
mehr zu bewunderungswUrdigeu Thaten der 
Heneehenliebe, wohbgegen fifi^idi in Folge des 
herrschenden Aherglanbens , der Terdnmmnng 
und Rohheit in gewissen Ländern das materielle 
und sittliche Wohl des Volks auf der niedrigsten 
Stnfe steht — 

loh sagte im Verlsnfo mdnea Vertragn, dasa 
es jeder einzelne mit sich, mit seinem Oeiitissen 
auszumachen habe, was und wie viel er von 
den übersinnlichen Dingen, die Uber unsere Ver- 
nonfteikenntnMa hinausgeben, glanben will nnd 
kann; von einem Zwang kann keine Bade sein. 
Auch rauss auf das nachdrilckUchste unterschieden 
werden zwischen der einfachen Lehre desChristen- 
thnms nnd den apatem Znsitaen nnd Entirick- 
I Inngen derselben, wie sie in der Dogmatik der 
verschiedenen ch ri atlichen Kirchen smh an^e- 
prägt haben. 

j Der Stifter unserer Religion lehrt eine innige 
I eelige Oeas e hwdta ft der geatorbenen OltaUgen 

mit Gott; das ist das Einzige, was unuiustösslich 
fest steht. Ob aber diese Gemeinschaft unmittel- 
bar nach dem Tode eintritt, oder erst nach dem 
Oericht, welches der Sohn Gottes am Ende der 
Tage halten wird, daitiMT ittt sich Jesus Christus 
nicht deutlich ausgesprochen. Von dem Zu- 
stande, in welchem sich die bis zum Tage des 
Geriebts von dam Klfrper getxeonte Sede be> 
finden werde, kOnnen wir uns natürlich keine 
Vorstellung machen; über diese Schwierigkeit, 
diese Kluft muss uns der Glaube hinweghelt'eu. 
I Äneh von dem Ort, an welchem unsere wieder 
I mit einem Ldbe nmkleidela Seele sein wird, 
' können wir ona keine VonteUnng nuMahen. Die 
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popnllre Yontelhuig nm einem Himmel über 

den Sternen, tJa Aufenthalt der jäeligen, ist durch 
die ABtronomie langst beseitigt worden; daför 
hat une aber dieselbe Astronomie einen Blick in 
die Unmdlkblceit de« Wellgehtadw eriMfa«^ 
dar VBB«m Olanben stärkt und erhebt Wenn 
whf wissen , (lass das SyBtem , zu dem unsere 
Somw gehört, wohl 2ü Millionen Sonnen zählt, 
und dais dieeea System doch nur eines yon vielen 
toneend Itmlieien Sjslemen ist, deren nähere 
uns in der Gestalt von Sternhaufen und Nebel- 
flecken, deren l'emere nur noch als Wölkchen 
von mattestem Licht in den mächtigsten Fern- 
rohren erscheinen, des« eb Lichtstrahl von einen»> 
der fernsten Fixslanie Ifillieiien von Jahren ge- 
braucht, um zu uns zu gelangen, dass also das 
Licht, das wir in der Nacht an ihm wahrnehmen, 
mehren Tausend Jahr« vor der Entatehong 
unserer Erdkugel von dort ausgegangen ist, wenn 
wir dies alles wissen: müssen wir uns da nicht 
mi«erer Zweifel und Bedenken wegen des Ortes, 
des Aufenthaltes der SeHgen aohimen, und mit 
Zuversicht dem vertrauen, dessen Allmacht 
Myriaden Welten baut, dessen gnaden- 
reiches Auge segnend durch die 
Schöpfung schaut? 

Heine Brr! Keiner von uns ist, so viri idi 
weiss, Philosoph im strengsten Sinne des Worts. 
Ueberlassen wir denn der Pliilosophin die Er- 
örterung der Streitfragen in iietreir des Wesens 
der Sede, ihrer Verbindung mit dem KArper; 
die Philosophie hat seit 2000 Jahren an diesen 
fVagen sich abgemüht und ist der Lösung bis 
jetst um keinen Schritt näher gekommen. Aller 
WahnolioinUclikeit nadi whrd das Wesen der 
Seele naek abermals 2000 Jalircn noch ebenso 
ein nngclustes Räthcl sein. Der Glaube allein 
kann die Lücke, die Beschränktheit unserer Vei^ 
nnnfterkenntnias ansfUllen und erginaen. 

leb eebKesse diesen Versneh, die geirOhnp 
liebsten und bedetitendsten Einwendungen gegen 
den Glauben an ein Jenseits zu widerlegen, mit 
dem Wunsche, dass auch diejenigen Brr, welche 
etwa abweiebflode Analcliten haben, diesen Ver> 
such ebenüslls nachsichtig heurtheilen, zum 
Machdenken über die wichtigste Frage des 
Lebens sich anregen und die gute Absicht aner- 
kenne mftgen. 



Antwort an Br WlHen Mtt tm Br 6. !■ S. 

In der Frmrer-Ztg. Seite 217 ersuchi n Sie 
mich brüderlichst, die einfache Frage : Kann 
ein Jude ein „freier Mann von gutem 
Rufe" »ein, Ihnen ohne allen Umscbweif beant- 
worten zu wollen. Ein brüderliches Ersuchen 
unberücksichtigt zu lassen, könnte unbrUderlich 
erscheinen; obwohl Ton und Inhalt Ihrer manr. 
Zeichnung nichts weniger, als eine brüderliche 
Gesinnung verrätb. S^ic vfi sc-lmiiilu-n ps selbst 
nicht, eine Pression auf lucinc Mcinungsäusscning 
zu versuchen, indem Sie ein Anathema über mich 
mssprechen, fidls ich Hure Frage verneinen sollte. 
Dies würde mich jedoch nicht abhalten, trotzdem 
Ihre Frage zu verneinen, wenn das meine Ansicht 
wäre, da mir nicht unbekannt ist. wie sehr der 
In^Uffarentismus geneigt ist, sich au aberheben, 
und diejenigen, welche einen positiven Standpunkt 
einnehmen, berubzusptzen dadurch, dass er ihnen 
geistige Beschränktheit impntirt und sie zu den 
Fhsterlingen redinet Ob der Oeiet, der ver- 
neint, der grössere ist, das ist doch wohl noch 
eine Iis inter Jottos! 

ich bejahe also die Frage: Kann ein 
Jade ein „freier Mann von gutem Kufe" 
aaiilY und Un nach Ihrer Ansicht so glttcklich, 
in meinem Jalirbundert mich nicht verirrt zu 
haben ; bestreite aber die Richtigkeit der Schlnss- 
folgerung, die Sie aus der Bejahung dieser Frage 
aiehen. Darms, dass ehn Jude ein fireler Mann 
von gutem Rufe sein kann, folgt noch nicht, dass 
ein Jude der Autiialime in den FreimaurLi buml 
würdig Bei; es würde consequenter Weise daraus 
nur gefolgert werden kflnnen, dasa er würdig sei. 
in einen Bund aufgenommen su werden, der die 
Sittlichkeit zur Bedingung der Aufnahme stellt, 
also etwa in einen Tugendbund. Dass der Mrer- 
bund aber nicht ein bloser Tugendhund sei, 
werden Sie eelbat sugeben mflasen; wire er 
nur dies, dann hätte es keinen Sinn, dass er 
sich von der Aussonwelt aliscliliesst , und unter 
Vorspiegelung von Geheimnissen, durch Eid und 
Formen sdn Streben verbwgt leb habe gewiss 
kein Vorortheil gegen die Juden, ich liebe sie 
deshalb schon, weil das Heil von den Juden 
kommt; ich hin weit davun entfernt, sie kränken 
oder verletzen an wollen; gestehe gern em, dass 
sie oben so vonfigUoho und gnte Menschen sein 
können , als nur irgend ein Christ. Dennoch 
rnnss ich die Frage: Können Juden Joh.- 
2Irer sein? verneinen, und bin in dieser meiner 
Ueberaengung dnrdb die vorgebrachten Grttnde 
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naeiner talilrcichcn Gegner nicht wankend ge- 
worden. Ich bin noch immer der Ansicht, da«s. 
weuu auch der Freimaurer bund kein cbristUcfaes 
Inrtttot ist, die Ifrerei dodi auf oinem ehrtit- 
lichcn Prinzipe basirt sei. — 

Das WcBcn dos ChristonthutriH besteht im 
Gcgen»aUo zum Judentbume in dem allgemeinen 
HnmanitXteprinzipe tmd in dem der Selbikftber- 
vrindung; das Christentkam ist die Religion der 
llanianität und verhält sich zum Mrcrthume, wie 
Theorie zur Praxis. Die k. K. giebt Anweisung, 
wie die reine unverfälschte Lehre Christi praktisch 
geObt werden soll; indem wir aa dem lebendigen 
Tempr^i Gottes, an dem Menschen bauen, iai es 
nnsere Aufgabe, diesen der üüttlieit würdig zu 
machen. Die Mrerei hat mit andern Worten die 
Aufgabe, den Menadien war h(M:bBtm6glicheteD 
Vollkommenbeit, aur Gottähnlichkeit na 
bringen; dass dies möglich und erreichbar ist, 
dazu liefert uns Christus durch seine Erscheinung 
in dar Welt ein naebaueiferndea Vorbild , indem 
er da» Ideal eines Heniehen in eeiner Per- 
wm uns vor Augen fährt. — ' 



Ana dea Lagenleben. 

Coblenc, am 24. Juni 1807.*) Noch unter dem 
mSchtigoa Eindrucke der gestiigea fesLfeier de^ ull- 
BundflsfestiM in der g«r. und \oIlk. Jo- 
hannis O „Friedrich zur VaterlnndHÜfbe" hier b«^ 
richte ich Ihnen, wie ioh so glücklich war, durch 
die gediegenen Vortriige des Ifstrs. v. St Br Böhm 
unii dl r Rrr Bodner Baunigarteii unrl Ludwig Be- 
lehrung uod manr. Oenuss zu finden und im Ercisc' 
der gmitiivollea, theuieo Brr fieser ausgeieiehneten 
Bauhütte einige der glücklichsten nnd Kchönstt^n 
Stunden meines langen niiiur. Lebens zu verbriugen. 

— 3Cit <^t ui .schönen muur. Streben daselbst steht 
aber auch der malericllc Unu des cdcin Tempels in 
der trefflichsten Harmonie; und möchte ich mir er- 
I tuiin. dicjenigm Otiante, wekh» einen Neubau be- 
absichtigen, räf ^ ttbrnuis aweekmässige Ein- 
riehtung dieses frenndlleh- schönen Gebäudes und 
namentlich dumuf aufmerk.«am zu niachen : dass äet 
Bsnkett-t^nal su elicuer Erde, houhgewölbt, mit in 
der Höhe «ngebraohtem Ordieater, der Atfceile-Saal 
aVier in-, ersten Stockwerk, dagegen die EmplUngs- 
looalitittcn zunüclut dem Bankett -äaale in einem 
Seitengebäude sieh befinden; daber erfreaten wir ans 

— während der grossen Tageshitze und trotz des 
lebhaftesten Feuernti der angenehmsten TeHijaralur. 
Höge der a. B. d. W. diese» musterhaften Maurer- 
tempel femeEhtn sohtttaea and segnea bis am Kndo 
der Tage! J. K. 

*) Die obige Mltlbeilung (jcl.^agtc erst Ende Juli in 
ansre HInde. D. SL 



Stuttgart. Die Brr der □ Willielm zur auf- 
geheudeu tiouue wurden im Maurerjuhre 1865—66 im 
ganzen 48mal aar Arbeit benileB. Biese Zahl tst* 

theilt sich auf .5 Fest-, 0 Aufnahme-, fi Instruktious- 
und R (.'onferenz-I.ogen im I. Grude, 2 Beförderungen, 
1 Instruktion, 2 Conferenzon im II. Giade, 1 Be- 
förderuiii;, 1 In.struktion , 2 Confercnzen , I WahlQ 
und 12 littamtou-CoUejjieu im III. Grade. Für den 
heimgcgimgenen Ehrennistr. Br von liibersteia wurde 
' eine besondere IiauerO gehalten und dos Johannis- 
fest gcmcinschaftlieh mit den WürtenibergiKchen (Hp 
f^tfriert. An den arbeitsfreien Sonnabenden fand 
Kräuzohott für die Brr aller Orade stat^ wühreod an 
den Ifittwoohen MeisterkriinMhon war, in denen Br 
Plieninger durch seine trefflichen Vorträge viel zur 
Belehrung der Brr beitrug. Die lüt^liedcrzahl der 
CD, welche im Yorjabve 152 betrag, vermehrte sieh 
durch 9 Aufnahmen und I Affiliation auf 162. — 
Hinge^n verlor die O durch J)eckung 8, durch 
1 Streicliung 2, und durch den Tod 4 Brr, so dass ein 
gegenwärtiger Bestand von \T>Z Urrn verbleibt 
Unter den Heimgegangenen befindet sich ausser den 
Brrn Ton BiberRtein, Keller und Salm, auch IJr von 
I VoBsler früher BeprSsentant der Grossen Q und 
I mehijähriger verdienter Bedner. Ebeoso dis Ehraa- 
1 BUtglied Br Traugott Kromme, ein auch in weiteren 
Xldsen wohlbekannter Br, der die O oft besuchte 
' and nie erschien, ohne die Brr durch gediegene 
Ziiihnungen zu erfreuen. Die Kintracht der Brr 
unter sich erlitt keine Störung, und ebenso ungetrübt 
blieb rla.« froundschaftUche VerhiQtmss zu den 
Si liwcfiUrrs^ zu (U ri S Gedern in Rtutts'irt und Jo- 
hauues zum ii-(]ererliuuU)a Tempel in Ludwigsburg. 
Der Logeuhaushalt ist geordnet und der Armen wurde 
nach Kräften gedacht 

Sehweinftatt In dem baior. Kreise TTntcrfVankea 

lebt eine nichi p ringf Anzahl Brr, die den vtr- 
sohiedensten Q-^ angehören, denen aber ein Vcr- 
eiaigangspunkt aoagell; an die ia ihasQ wdineaden 

Kr:ift<' verwerlhiMj zu könntu. Dieser Uebelstand, 
vcrhuuilcn mit dorn Wunsch nach muur. Verkehre, 
lies.«i dio Brr schon in den Jahren 1864 und 1805 
öftere Zusammenkünfte in Kitzingen halten. Die Un- 
gunst der geographischen Ixige und die hierdurch 
hl r^ orgerufeuen Opfer, welche die Brr aus Würzbuig» 
Marktbreit, Sohweinfort and Wiesenthoid stets bringen 
mnasteo, um diesen Zosammenkiinften beiwohnen zu 

kSnnen, liesaen «e jedoch bald wit-dcr eingehen. 

Der in denselben ausgestreute gute äame wucherte 
aber tu den Biro aas Sehweinfitrt and Kitnagen fort, 

und am 28. Februar 18tit) vereinigten sich die 
Schveinfurler Brr zum ersten Male und beschlossen 
in den folgenden Yemmnluogen dn manr. KrSasehea 
unter dem Namen „zur Brudertrouc am Main** zu gründen 
und die Kitzinger Brr zur Theilnahme daran einzu- 
laden. I>i(^ gemeinsame Besprechung hierzu fand nm 
<>. Mai v. J. statt, und wohnten derselben die Brr 
Fcustel und Redlich aus Baireuth bei Bei der au 
weiten Entfernung Kitlingens von Schweinfurt er- 
sobien jedoch der Plan ehies gemeinsamen KiSaaohens 
nicht ansföhrbar, und die Sohweinfortsr Brr eoa- 
sUtuirten nun 111^ sieh alkia das Krbunbea. IKo 
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YawumbhlDgcn desstilbcn musotcn aber mit dem Bu- 
gina dn KriegaenignuM «iogeBteUt verdea, wählend 
lie mit dem FriedenMoiilfirae wid dem Zutritt grSnerer 

Kuhf wieder aufgenommen uiul zeither rrgtlmüssig 
fortgoseUst wurden, im Aiifimg dienteu diu Ver- 
Bammlongen dun, um die IfilglMer mit einander in 
iiühere Heriihruiii; zu bringen und den brüderlichen 
Verkelir zu ]»flepeu ; nachdem dies aber tschou in 
korana erreicht wur, bci^chluss dos Kränzchen, zu 
mehr miiureriscln r l'nti rhaltuu}? überzugoheu und in 
den Ver»unimluiit;iu Zeichnungen au« der Zeitschrift 
Bauhiittc" und „Hohlfelds muur. Nachlass" vor- 
sutmgen. Am 28. Pcbnuir d. J. feierte dasselbe in 
höchst gcmüthUeher and sehftier Weise smn erste« 
8tiltuugsfe^t, dem Br Eraiisu iiu Aultrug ihr □ 
Elcusis als AufsichtsO beiwohutu, während iutztere 
' ein Olnckwvnsehtelegmn sandte. Die □ Bleasis gab 
dem Kränzchen die Zusicherung, Suuli-mlen, die von 
'ihm eropt'ohleu würden, die Auiuohmc gewähren zu 
vollen, eine Tei^instigang^ von welcher das Krttoadien 
bereits (Jebrauch luachlc, iiulfm e« der Mutter O 7 
wacken und würdige iLiuner zuf i.hrti' und hierdurch 
einen Beweis der Adltiuig litferte^ deren es sich und 
eeinc Be8trebung<>n zu erfireucn hat. Der Aufnahme 
wohnten die Brr Fischer und Baab ans Bohweinfurt 
bei, da et; dtm Vorsitzenden des KlMlUohens Br 
Nikolaus Will durch seine gesvodheitlielMn Verhält- 
nisse flieht TCTgSnat war, Antheil zu ndimen. Doreh 

ilcn Allkauf nielirerer iilterer wie neuerer maur. 
Schriften legte dos Eruiuicheu den Grund zu einer 
Bibb'oOelc, die fldsaig benützt wird. Die ErtrlgniBM 
der ArmeopjimTOlungen •«■urdeii zweckentsprechend 
vcrwcudct. Die Versamnilung(.'n <l(s Kriinzchens 
linden jedea Mittwoch Abend im Jyukule des Brs 
Altcnbergcr statt und sind Beenehende stet« hendioh 
willkommen. 



I, 21. Juli 1867. Es bat sioli hier ein 

Kränzchen gebildet, an welchem Thei! zu nehmen 
die liier anwesenden fremden Brr durch eine stehende 
Einladung in der Kurliste gebeten werden. Diese 
K]iilui]iinp sagt dm Nähere. Die bereits gehaltenen 
Zutiummeukuutte waren sehr besucht, und haben sich 
die fkendn Brr lobend äber die Ai 



Freiburg i. Br. In ier □ zur edlen Aussicht 

in Freiburg erhöhte sich im verflossenen Jahre durch 
22 Aufioalunea und 1 Affiliation die 2ahl ihrer Mit- 
glieder Ton 72 avf M.. Tod dieser Zahl gehen jo- 
dedk 8 Brr ab, die theils der [1 Constantia zur Zn- 
Tenieht in Coustanz sioh anschlössen, theils durch 
dea Tod abgerafsn wurden, deekten, and 1 perma- 
nent beRMchoidf r Br, welcher irrthümlich als Mitglied 
der CD aufgeführt war, so dass übereiuBtimmend mit 
dem neuesten Mitglicderverceichnisse die CD 86 Mit- 
glieder zählt 12 Lehrlint,'e wurden zu Oesellen be- 
fordert, 11 üeseiien m den Aleistergrad erhoben und 
am 20. Deeember 1865 für den verewigten Br LöfÜer 
eine Trauer □ abgebalten. Bei einer solch reiohea 
Zahl Ton rituellen Arbeiten, ohne die nStbigen CSoUp 
1, keamfan ejgantfiefaa Inetaelioiucl? nkiht 



stattfinden, hingegen wurde den Brru so manche Be- 
lehrung Uber die Geschichte der Maurerei in den 
Vortri^n geboten, welche in dem jeden Mittwooh 
statttindenden Kränzchen gehalten wurden. Einen 
nieht geringoi Antheil des Aufachwangs, in welchem 
die O begriilwi ist, yindieirt sie den in ihr bis jetzt 
zum Vollzug frcbrnchten Kefomien, die sich der vollen 
Befriedigung der Brr erfreuen, da^Hiuwirkung auf die 
Mond imd Tugenden des M ensohen nieht allein dem 
Geiste der Zeit weit angeiuesfir ner, Boiidi ni nrn h w» ir 
geeigneter sei, auf den Menschen selbst grösseren Ein- 
druck zu maehen, als es veraltete Formen und 6e> 
yiiänohc vermögen. Der im Monat Mai v. J. von 
diT CJ erlassene Aulruf zur Beschaffung von Ver- 
bandzeug, (Jharjiic otc. halte eine so günstige Folgen 
dass während der Kri<>g8zeiten 2 grosse Sendungen 
an Naturalien und Geld abgehen konnten und ein 
nicht iinbodeutcndos Heherflein für die verwundeten 
Kri^r ohne Ausnahme bildeten. Die AnerkeonaDg 
hierfür settras der bSheren Bobftrden wurde der O 
in zwei Dnnkschreilien ausgedr-ickt. Ein erfn uliehes 
Gefühl für die O ist es, die erste iVurcgung zur Auf- 
hebung ^hr Airfbahne und BeföideningsgebHlmn ge- 
geben zu haben. Sie wTirdo hierbei nur allein von 
dem Gedanken geleitet, den Schwerpunkt zum Ein- , 
tritt in den Bund wie zur Beförderung nicht als eine 
tieldfirage zu betrachten, sondern in der Aufnahme 
die Würde uud Emporhebung des Menschen und iu 
der Beförderung die ik-lohnung der maur. Verdienbto 
der Brr im Sinne dar Humanität zu bewahrheiten. 
Ausser dem Ersais dMr Unkosten der Bekleidung 
fallen dalier alle (lebühren weg und zahlt ein Br 

in den ersten ö Jahren fl. 12 per Jahr 

ia den zweiten 5 Jahnn . . . . fl. 9 ^ » 

Ar die Folgezeit fl. R „ 

Unter der Aufsicht der CD steht das maur. 
Ibünaoheu zur offenen Burg in Oflbnbnrg unter dem 
Vorsitz de? ]\r? Ch. Siefcrt, Kaufmanns in T.ahr 
(iSchntiiuhrcr Br W. Scheidt, Apotheker iu Kippeu- 
heim), das sich mit maur. Leetüre, dem Vorschlag von 
Suchenden etc. beschäftigt, uud aus 18 Mitgliedern 
besteht Am Schlüsse des Berichtes äussert die O 
ihr Bedenken gegen den Antrag der Grossen Q zur 
Eintzaoht in Darmstadt auf Gründnug einer maur. 
OentralbehSrde. Wenn audi die O von der Frage 
absehen wolle, ob die Grossen überhaupt be- 

rechtigt seien, eine die Tochter cä^ bindende Central- 
behSi^ so gründen, ao knun sie aber dodi in dieser 
Neuerung keinen fciilfftw««»» Fortschritt erkennen, 
denn wenn sie au«ih einerseits die Nützlickkcit des 
inneren Zusammenhangs maurerisoher Vereine anei^ 
keiuie und zngebe, dass dieser durch die Veroinigunjf 
jeweils einer Zahl von Tochter unter eiuer Gross- 
O als Vorort zur Vermittlung gemeinsamer Thätig^ 
keit wesentlich gefördert werde : so verm^ sie do^ 
andeneits die Bef&rchtung nicht zu unterdrfloken, 
dass durch die beantragte Central behörde die einzelnen 
if) in ihrer freiheitlichen Entwicklung leiobt beengt 
werden konnten, und eie mOsse desdialb Üne Zu- 
stimmung zur Errichtung einer solchen ('<;ntralbc- 
hörde versagen, wenn zu befürchten stünde, dass 
durch fiMcIbe «ine Beeohrtotamg ihrer inneren 
Thiiligkeit herbesgefthrt werde. 



üiymzeo by Google 



248 



Kitiiiifea. Qlaioh deo Brm in Sohwciofurt 
IxMchIfwsen auch die Bit in Kitnogim xrotem 18. 

Mai ISßn, siih zu oini-ra maur. Kränzchen zu vor- 
cioigcD, Duohdem die looalen Verhältnisse ein Za> | 
nmmeDgeheD Mder Stidte nioht thnnlidi maditnL I 

Die trüben Zeitumstände des vergange iitMi .lahrns ' 
nöthigten über auch dieses Kräascheo, beiue Ver- 
sammlungen bald zu sifitiren, sie erat im Herbete 

wiwicr aufzunehnafl , seitdem :il)er alle 14 Taj?e un- 
>i uteri» rochen unter dem Yortitze des Br» Rudolf 
KluuBHir stattfinden zu lassen. Als (nginstand der 
Unterhaltung dient „die Bauhütte" und „Freimaurer- 
Zeitung aus welch beiden Blättern die interessanteren 
AufsUtae und geschichtlichen Xotizeii vorgetragen 
weiden. Einen erhöhten Beis bei dieaen Zuaammen- 
kfinften gewihien die Berichte der Ton ihrem Be- 
rufsreiecn heimkehrenden lirr über ihre Erlebnisse 
und Beobachtungen beim Besuohe firemder i^P, über i 
deren Binriehtnngen and Anaefaaamogen, and dienen | 
diese Berichte hiitifip als Coranieutar zu dem Inhalt der | 
genannten beiden Zeitschriften und berichtigon und | 
erweitem die Ansichten der Mitglieder des Kränzchens. 
Für das laufende Jahr finden die Versammlungen des 
Kränzchen» am 7. und 21. Mai, ti. und 2<l. August, 
3. und 17. SeptcniliLr, I, und 15. Oktober, 5. und 
* 19. November, 3. und 17. Dezember statt, nnd wird 
es die Brr nur freuen. Besuchende bei aioh m MheD. 



Der Bm 4er Manrerel. 



Es bauen die Meoschen im Loben riel: 
Hfitteo, BdXste and Tempel; 

Verschieden sind Bauart, Umfang nnd Btjl, 
Doch tragen alle den Stempel 

Von egoistisch strebendem Sinn 

2<ach Wohllust, Ehre und Gewinn. 

£b baue;i ilit Völker mühsam und hart 

Am nationalen (ilucke; 
Vielfach sind Mittel und Wege und Al^ 

Doch alle — richten die Blicke 
Und stredcen heimlich ans die Hand 
Vttih Naohban EaS and Haas and Laad. 



Ba bauen die Menschen emsig sogar 

Das Grab ihren eignen Bauten; 
Oft herrliche Werke — doch sonderbar: 

WeiOi sie sie fertig beeohantai^ 
Bnehroekan tntn sie loxaok 
Und wandten tnuag ab den Blkik. 

So bauten einst uhsIl rbliche "»««itT 

Erhabne Keligionou; 
Ke bauten Liebe, ISatraeht der Geiater — 

Und jagten oft Nationen 
In wilden Krieg mit biutgem Schwert, 
Zorn bittem Haaa dordi Liebe bettriM! 

So trowt die Menschheit^ was Kanidieo vannilt 

Sprache inifl Sitte, selbet Vaterland; 
Wae die GeBeil&chat't zu einigen scheint, 

Ist der Gcscllschalt Schoidewaad: 
Zerstörend wirkt dieselbe Kraft, 
Die unaufhörlich bauend »ehafit!! 

Ganz anders bauet die Freimaurerei, 

Sie bauet nicht babylonisch, 
Sie bauet ewig^ erhaben und fni, 

Bie banet eoht laloMoniasli. 

8tet8 mit »ich selbst Ül Affmonii^ 

Baut sie immer, zerstöret nie. « 

Das Weltall iat ein erhabener fiai^ 
Die Menadien dea Banee Steine; 

Aof doss wir füllen die Lücken genai^ 

So meioseln wir uns alleine: 
Hloht BtSren soll den ewigen Plan 
Unserer Herzen eüler yr&B. * 

Daas ewig jedoch das Weltalls OdliOt 

Beweiset der heutige Tag: 
Die alte Natu* wird wiedenua neo, 

Weil nichts doch zu «terben Tcnaag^ 
• £b bringt der Lenz als Gabe heut 
Die Bhune der Unsterbliohkrit! 

Drum, meine Hrüdcr, Lehrling und MiaiiiBr, 

Im Vollgefühl der Ewigkeit, 
Lasst uns vereint erhoben die Geister 

Und rufen voller Seligkeit : 
Hoohl Hoch! die Konat, edel und frei 
Ba lab« die ZMaaniavai! 
Jftaaj» 21. Apr. 1M7.* Br X. fr 0. 



Chistav-Adoll's-Fest zu Worms a. Rh. am 27., 28. ODd 29. Augost. 

^ Diejenigen Brr, welche diu diesjährliche zu Worms stattfindende Hauptveraamnüang des 

evangelischen Vereins der Qustav- Adolf-Stiftung an beanoben gedenken und hei Brädem einlogtrt 
•eu wollen, wwdaa gabeton, diea bei der vv^aaoliriebflBea, nn -dw C3oiBitd^d Kaafiouuui J. H. 
Mayer (der Br ist) längstens bis zum 18. AngasI m richtenden Anmclrlunf^ zn bemerken. 

Die Verehrten Logenpriaidien werden am baldige VerbreitUDg dieser Notia freandlichst 

ersucht. 

Worma, 17. Joti 1867. 

Br G. .Münch, 
Meister vom Stuhl der Loge au Worms. 

Druck Ton Br C W. Vol'lratb io Lcipsig. 
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HndMhrift fOr Brüder. 
RedadMir imd Ytriegor H«rili liU« in Leipiig. 



W6clienUich ein« Nuinai«r. 



Proia des balban Jahrg. t Thlt. 



N«^ 32. 



Somiabend« den 10. Aognst. 



1867. 



Besteilonf^cn foa Logen oder Brödcr'i. welche nicb aU wirkliche Mitclieder derselben »usgcwienen haben, werden 
dvch den B«ehbUldsl, •OlWlt dorcfa <lic Pom bcfriediKt. und wird deren Kurtneurany ohn« Tttrher i 

AbbchicÜaoK aU verlangt bleibend zugenandi. 



Inhalt: Trauorlogr in () 1 d c- n [j u r g. — Jalinsbcricht der □ in Chemnitz. — Aus dem Loi,'cnlebcn 
(Mfinchenberosdorf, Baireuih, Biberacb, Wien, England) — Zum Jubelfest de« Br Pickenhabn in Cbemoitst. 
VM Br Vnltbcr. — Bnebli. Aafcfind^piagcn. — BeknnatniMfaDag ma» Stuttgart 



Aosserordenlliche lYanerloge io der Loge znm 
goldeacn Hirscb in Olileabar;, am 23. Mai 1867. 

Am 22. April 1897 wrird der eefar ebnr. Ehren- 
Altmeister nnd vieljfthrige Stuhlmeister nnserer 
D Rr von der Lippe in den ftwippn Osten ab- 
berufen. Die liebende Zuneigung nnd allge- 
meine Hochadktttng, die den Hetmgogangeoen im 
Broderkreise umgeben liatte, veranlasste den sehr 
ebrw. Mstr. v. St. auf Grnnd des § 511 flos 
OonstitntioDsbucbcB und nacb Bescbluss einer Be- 
amten -Conferenz.' zu der GedBchtnissfeier nicht 
die regelmlsaoge TranerO heim Jahreiidblme ab- 
snwarten, sondern eino anitErrordeDtliohe Traner- 

O auf heute »nztib'franincn. 

Kachdeiii die Bit Beatuten in der der ernsten 
Todtflufeier angememen ansgestatteten □ ihm 
PIttze um den Sarkophag eingenommen hatten, 
wurden der Reihe nnch die Brr Moister, Ge- 
sellen und Lehrlinge von den . Brr Schaffnern in 
Merlichnr Weise an die Pforte der O geftibrt, 
hier gemeldet nnd 'taadi dem Eintritt in die O 
sprach 

Ein Br Meister: — „Br Mstr. v. St, wir 
Icommen um mit Euch am Grabe des geschiedenen 
Uslra. sn waehen." 

Ein Br Geselle: — „Brr Mstr., Ihr weilet 
am Grabe eines geschiedenen Matrs.. der uns bei 
der Arbeit geholfen mit Kraft nnd Liebe, lasset 
nns mit Endi des Dahin g eeehiedenen gedenken." 

Ein Br Lehrling: — „Brt Mstr. und 
Gesellen, wir kommen, um tmsere Klage um den 
versiorbenen Mstr. mit der Euren zu mischen." 

Mit einer Einleitnngsradn des sehr dirw. 
Mstrs. T. St. wurde sodann dio TranerO ritoal- 
gemlsB erOffiset 



Nachdem von den Brr Sängern der Choral: 
„Wie sie so sanft ruhen etc." — gesungen war, 
nahm der sehr ebrw. dep. Mstr. Br Leh- 
mann das W<oTt an der Gedichtnissrnde. 

Den Zweck der maor. Todtenfeier, nach den 
beiden Seiten hin, der Erinnnning an geliebte 
Todte und der Mahnung an den eigenen ge- 
wissen Ted, belenehtend, — dem jetit erst recht 
gefilhUen Bediirfniss, der Daakbarkmt Ar das 
manr. Walten des Verstorbenen, wenn auch von 

1 diesem nicht mehr gehört, einen Ausdruck gebend, 
— richtete der Redner, sorOekweismd auf die 

I in unserer Bereitung voUsogene Senkung der 
Leiche des Veratorbenen in die Tndtengruft, den 
Blick auf die schaurigen Gefilde des Todes; — 
brachte ihn aber wieder zu der Erhebung, dass 
der Tod nicht als sin vernichtendes Ende, sondern 
DOr als Durchgangspforte aufzufassen, das Grab 
zwar als ein Sc'hlnsRstein , aber auch als ein 

i' Grundstein zu einem künftigen Bau zu be- 

! trachten ; — dass der Glanbe an ein Wiedersehen 
kein thifriditer sei, ein Wiedosehen aber nur 

1 nach ernster Vorbereitung zum wUrdiicen Ein- 
gange in ein besseres Jenseits gehofft werden 
dttrfe. 

Nach solcher Vorbetraohtung gab der Redner 

einen ausführlichen Nekrolog des Verstorbenen, 
dem er seit 50 Jahren, bis in beider Jünglings- 
alter zurück, als Freund und Bruder in mehr als 
gewöhnlicher Weise -nahe gestanden, mit dem er 
Freud und Leid mannichfach getheilt, mit dem 
Gleichheit des Lebcnsbernfs , der MiÜtairstand, 
fortwährender Beriihrungspunkte geboten, ja mit 
dem «r. nnd noch ein dritter hente mit nna nm 
den Sarkophag stehenden Br — (Burmeiater) an 
cm«m Abend in den Frmrer-Bund anfgenomman 
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und wiederum an einem Abend in denäeaellni- 
grad bef8rd«tt teL 

Du freinutnr. Leben des Ventorbeimi iit 
hier folgen dormaassen zu skizziren. 

Friedrich Gerhard Christian vonderLippe, 
geboren zu Naumburg den, 5. März 1795, aufge- | 
geooniinen ds Fnnrer-Lebiling 8. Mai 1828^ 6a* , 
■eil 6. Januar 1887, Heister 17. Januar 1842. 
Zweiter Aufseher von 1842 — 1846, Erster Auf- 
seber von 1846 — 1848, Mei»(ef vom Stuhl von 
1862 — 1862, 10 Jahre in nmmtarlnroebenflr j 
Reihenfolge, seitdem Ehren - Altmeister. Ehren- j 
mitglied der O : Ferdinande Caroline in Ham- 
burg. GeBtorben am 22. April 1867. Der Ver- , 
irtaHbeB« -war im prolanen Leben Obenl dar j 
ArtiUeria a. D. i 

In den Nekrolog verflocht der Redner eine 
CharaktenBtik des Heimgegangenen , seiner 
Lebensanschauungen, seines Sinnes für edle Freund- , 
•chaft. HüdlhltiglMit und Henamsttl«. wd in j 
einem inni^'on Naetaraf lieM ar den VarstorbeneB 
MB Geiste unter uns weilen. 

Dann wandte der Redner sich an die Brr | 
mit der amstan Frage : War wird aas dar Nadiata 
sein, der tuaeran abgeschiedenen Altmeielar aa 
folgen hat? — und nach einer Mahnung zur { 
treuen Beachtung des in die üand des Meisters 
abgelegten Gfllfibdaa mH dar Batracbtung, dass, ^ 
wann aadi Glied nach Glied genommen werde, j 
doniinch die Kette ihre Dauer behalte, liess der 
Kedner den Ictzteu Scheidegruss und das letzte 
Dankeswort in den Worten austönen : — „Schlafe . 
wohl, laiaht sei Dir die Eid«, Moft I>ein | 
Sehloanniarr 

Der sehr ehrw. Mstr. v. St.: Der Br 
Lahmann habe uns den Manu geschildert, dessen ^ 
Gedieh tniea an Mem wir hier Tarsamnelt ■den, 
jatat Wire ea an uns, das Urtheil Ober den Ver- 
storbenen festzustellen. „Daruni, meine Brüder, 
sprechen auch Sie und schmücken Sie den Sarg 
«aaeta Yarttotbrnan gafiebtan HatataiSi'' 

Die Brr Beamte traten der Reibe nach 
an den Sarg, schmäckten denselben, wobei 
folgende Worte gesprochen wurden: 

Dia beiden Schafiner mit einer Blamen*Quir- 
lande. i 

Der aweite Schaffner: , Die Liebe Deiner 
ßrr schlingt eine Bluiuenkette om daaLagar, aof 
welchem Da schlummerst". 

Der «rate 8ebaffa«rt JDit wwiobtbare * 
Kette, in der Deine Seele aia« dar echünsten 
lUüthen ist. wird oinunar verwalkaa, ninuner 
aerreissen**. 



Der sehr ehrw. dep. Mstr., mit dem 
Schars: „Sein Herz war rein and voller Liebe, 
ar hat viele Thriinen getraeka«!, Bdtiaamerl» 
getröstet. Zweifelnde Igekrfiftigt ira Vertrauen 
zum a. B. a. W. — Das Symbol derer, die reinca 
Herzens sind, ruhe auf dieser Stätte". 

Der HaafkmBtr. mit dem Haamer: „Seine 
Seele war ain himmlischer Wohllaut und stets 
im Einklänge mit den Seelen sf'in'T Brr. Der 
Hammer, mit weichem er die Arbeiten seiner Brr 
galaitet und Haaaa und Ordnaag aufrecht erhalta«, 
ruhe auf diesem Sarg«*. ■ 

Der Schatzmstr. mit den Handf?chuhen : 
„Rein wie sein Herz, waren seine Hände ; er bat 
raatloa gaarb«it«t am Bao«. aa da« wir berufen 
aind, nnd iit würdig, den Lohn an «apfiuigan, 
welcher dem getreuen Arbeiter verheisscn. Diese 
unbefleckten Uaadaobobe 4nd die Zeugen «einer 
Thaten". 

Der Vorbereitende mit dam Hebterw 
zeichen: „Er war ein rechter Mekter, wflrdig ge- 
kleidet in Gold nnd Azur, getreu bis ans Ende, 
alle Zeit im rechten Winkel stehend und da« 
Angesicht verklSrt von Begeisterung fUr Wahr- 
heit, Gate, Schönheit — Daa Maislanwiohaa iaht 
würdig an dieser Stelle". 

Der Secretär mit dem Zeichen derEhreo- 
mitgliadeohaft dar O Ferdinand« Canfiaa ia 
Hamlrarg : „ Er war ein treuer Böhtttar nnd Fördarer 
des Bundes, das hjibfn nicht blos wir, die wir 
ihn vor Augen gchubt, sonrlcrn auch weitere 
Bundeskreise erfahren. Die Schwester a F. C. 
in H. bat ihr Wiieen dämm dam Verttoriienan 
durch ihn' Khreniuitf^'lii dschaft kund gegeben. 
Das Zeichen dieser br. Anerkennaog «ohmttoke 
sein Grabmal". 

Der Ew. Br aw«ita Aafeebar, aut 
einem Roeenbonquet : „Verklärter Geist! wann 
Du, selig versunken im Anschauen vollkommener 
Schönheit, noch niederblickest auf die, welche im 
daakeb Tbala wallen |;ob Oatan «nd dar Stand« 
hairen, da ihnen daa Lieht gegeben werde, a« 
siehe, wie ich die Rosen hier niederlege auf diesen 
Sarkophag als Zeichen der Verschwiegenheit nnd 
unserer Liebe". 

Der Ew. Br «rate Anfaahar, mit d«m 
Akazienzweig: „Ja Du lebst in Wonne und 
Seligkeit, treuer Br. Das Zeichen unserer Hoff- 
nung, unserer Zuversicht, der freudigen Gewiss- 
heit, di« nna ia fitnndan dar Eibabnng baMalt, 
löge ich nieder an dam Ddnem AadonkoD ge- 
heiligten Orte. 

Akaaie, Symbol der Seelengüte, die unsterb- 
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lidi6»Lei^ aobaA. idmacke den Saig dea vom 

Tode getroffenen Meister», den daa Wort de« 
Höchsten Meister» so Moem aoreffgftogliclikeD 
L«beaa berufen". 

D*r sehr ehrw. -Matr. t. 8i mit dem 
Lorbeerkranz: „Der Lorbeer ist der Schnnu k des 
Siegers. Der Lorbeer iet der Sehmuck dessen, 
der rabmwerth befanden von denen, die mit ibm 
labfeM, ttrittaii «ad siegten. leb kg» dan Lor- 
beer auf Dmh Qrab. JHan mI die ünitarUleb- 
keit!" ' 

Der bebr ebrw. Mstr. v. St stellte hierauf | 
«Ke Frage: „Heioe Brr, ich frage Sie imdi-dem, ■ 
was wir gehSrt haben, ob der beimgegMigatte ' 
Ehren - Altmstr. dieser g> u. O zum goldenen 
Hirsch von Ihnen gerecht befunden worden und 
würdig, den Lohn der Treue zu empfangen von 
der Baad dea a. B. a. W. | 

Darauf antwortete der Ew. Br L Aafsehcor: 
..Wir hoffen es, aber nicht wir können richten, 
sondern nur der, welcher Herzen und Nieren 
prüft, danun meine Btr bengen mit mir daa ' 
Haupt und a frecbea Sie mit aar: — Gott wird j 
riekten". 

wOott wird ridttenr — war der Ausspruch 
aller Brr. ■ 
Darauf der aebr ehrw. Hstr.: „Im | 

Namen der □ z. H. setze ich dem thenern 
£r von der Lippe noch dieses Ehrendenkmal und 
sage : Auf Wiedersehen im Heimathlande — Dir i 
fnter Brnderl* — 

Nachdem hierauf die Brr Sänger den Choral : t 
„Auferstchn, ja anfer^tclui wirst Du mein Leib" etc. 
gesungen hatten, sprach der eebrehrw. Mstr. 
Y. St ^ Denk an den Tod! Dieses Wert, daa { 

wir so oft aus dem Munde di;a Verstorbenen ge- ' 

hört, solle ibm Iwula den Text geben au einem i 
Sehlusawort 

üad in weiterer Betrachtung der Sttae: i 
Denk an den Tod — Du wirst ihn nieiit Atarebten. j 

— Wf>r in denn Tode die Pforte 7:um ewigen 
Lichte erblickt — dem ist der Tod willkommen; 
der Tod, der aufzufassen ist als das Loos der 
geeaanaten Uenaebbmk, nioht als daa Sehioksal ! 
dea einseinen; — kam der sehr ehrw. Mstr. zu 
dem Schlusswort: „Wir worden aoferstehn; Wir 
werden uns wiedersehn". I 
Darauf nahm aoob der ebrw. Br Hern- | 
dorf das Wort Anknfipfond an das salomonische 
Schriftwort: „Trauern ist besser denn Lachen" und 
aoagebend von dem Worte bei der Aufnahme: . 
»Gebt dem Sucheadea daa Udnl* — oriMerte der 
Badner, wie datob Traaern nad Laebea derZa- ' 



Staad anseva Leheae geseicbnet werde; wie Er« 

sebUtterongen ans zum Nachdenken ftihren ; be- 
sondere Anlässe uns den leicht zu verlierenden 
rechten Pfad wieder finden lassen ; — wie Trauer 
cur SelbstprOAiBg and diese aar Seelenbemeraag 
führe ; — wio die CD und mehr noch die Trauer» 
□ als Asyl der Selbstbotrachtuog zn erkennen 
sei i — und kam zu der Mahnung, die der Kata- 
falk aumpreebe aidit an ainmea, deont wir 
uchts versäumen. 

Nachdem derer gedacht war, die noch leben 
aber. leiden, wurde die Trauer a rituell go- 
eeblonea. 



Bericht über die Thätigkeit der ger. and Tollk. 
St JobaaaiscD zur Uarnonie im Orient voa 
dtewyii iriUmad dw Iliiireijahrc9i 186fly07. 

Mit gerechter Besorpniss traten die Brr das 
abgelaufene Logenjahr au, denn gerade um jene 
Zeit batlea ring» an Deatseblande politisdiem 
Horiaoate schwere Wetterwolken aufgethärmt 
welche sich auch bald in heftigen, glücklicher- 
weise nur wenigen Schlägen entluden. Wie nun 
im allgemeinen diese verhängniwToUen Ereig- 
niito daa gegenseillga Vertraumi ereeblltterten« 
den commerciellen Verkehr lähmten uud die Qc- 
müther bedrüi kten : so übten sie auch auf unHer 
Logenleben eine nachtbeilige Rückwirkung aus, 
indem rie den Beaaob der Logenvefsammiaagett 
schwächten, die Zunahme der Mitgliederzahl he- 
einträchti<,'ten und die frische, frj^hliche Entfiütoag 
des Qemüthslebens störten. 

An Veranlassung zu emster Manrerthätig- 
keit aber hat es den Brm nicht gefehlt, denn et 
wurden in dnm zurückgelegten Jahre 49 ge- 
meinsame Arbeiten veranstaltet, und zwar: lOLehr- 
Ungscs^, einsohliesslieh der Stiftungen, der Jo> 
hanmafeat-, der Tramr- and einer JalMlfeat-Oi 
8 allgemeine Conferenzen, 3 Gesellen cf, 2 Ge* 
Bellenconferennen . 6 Meister 3p, einschliesslich 
der Wahla, 12 Meiätcrconferenzen und 8 Be- 
amteaeottfereasen. 

Für den Mrerbund wurden durch unsere O 
nach möglichst vorsichtiger, gründlicher und viel- 
seitiger Prülung 10 Licbtsuchende geweiht, als: 
Anton Leberecht Seydel, Kauftnean in Hittweidai 
Carl Hugo Haase, Advocat in Hainichen. Adal- 
bert Frt isleben , Kaufmann in Wien, Heinrich 
Bergmann, Kaufmann in Waldheiin, Johann Gott- 
liab Alicke. Beataarateat bier, Friedriob EmU 
Wol( Eiaeababnetatioasvontand ia Wflataabnmd» 
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Carl Oscar IMets, Kaufmann hier. Carl Emst 
Voigt, Stationevorstand in Erlau, Carl Heinrich 
Schröter, rrocuriat hier und Chriatiau Friedriob 
H«tiiiaiiii Angsr, LolmdiMier hier, «b dinnmder 
' Bruder. 

Ausserdem wurde ein Aufnahmegesuch auf 
ein Jahr suruckgelegt , ein anderes von dem 
Siidieoden Mirllekgesog«!! und ttber ein drittes 
dunkel abgeitimmL 

In den Gesellengrad wurden befördert die 
Brr Richter VI., Mittenzwei, Thümer, Koch II., 
Anke, Rappert, Sohleich, Kriebituch, Kuhnert, 
Jncob IL, Oeiell, Zenner und Komiek. 

Auf die Meisteratufe wurden erhoben die Brr 
Schnerr, Küttner, Kaden, Richter IV'.. Baum- 
gärtel, Uagenguth, UUbschmann. Zachierlioh. 
Jaoob L und Eleeher IIL, Br Hohr aber wurde 
im Auftrag hieuger O yon der O „Albert eur 
Kintracht" in Griuunn in den Meictergrad be- 
fördert. 

Ais pennnnent Beeudiende tcUoeten lieh 
uneerer O an Br Hermann Theodor Klemm aus 

der D »Archimcdi's zum sächs. Bunde" in Schnee- 
berjr. Br Hoinricb Ebeling, Mitglied derO „Vater- 
laadsliehe" in Wismar und Br Otto £ui6mann 
▼on der □ „m den drei Bergen* in Freibetg. 

Schmerzlichst berührte uns der Verlust der 
ttrr Carl Emil Bleyl, Geissler, Richter IV. imd 
Vogel, von denen die erstereu drei im krlUtigt>teu 
M enneselter vom irdieehen Werkpkta al^erufen 
wurden. Auch die permanent besnohenden Brr 
Meißner und ilüller gingen in den owigen Osten 
ein. Ihr Andenken wird uns theuer bleiben; 
mSge UM namentlich das an edlen Fritcbten reidie 
Mrerleben des Br (jeibsler als Vorbild leuchten, 
damit wir mit gleit liur Treue im Dienste der k. 
K. bis an unser Kude wirken! 

Mit tiefgefübltem Danke erkennen wir die 
liebende Hingabe und edle Begeisterung unseres 
ehrw. Mstrs. v. St., Br Eger I., welcher seines 
TurgerQckten Alters ungeachtet uiclit nur bei 
weitem die meisten der ubeogedachteu Ver- 
sammlungen in langbewBhrter Weise leitete^ 
sondern denselben aueb durch die Mannichfaltig- 
keit ►meiner anrogenden nnd erbauenden Vorträge 
immer neuen Reis zu geben wusste. 

An Stiftungsfeste ermahnte er die Brr mit 
Hinweis auf die Stflime in der Aussenwelt. unter 
welcli' Ii unsere O gegründet worden und gleich- 
wohl gewachsen und gediehen sei, auch bei den 
Stürmen der Gegenwart einen dreifachen Frieden 
an halten, erstens mit sich selbst, dann mit den 
Brm und endlich out allen Menschen, anoh denen. 



die höherem OdN»te folgend als Feinde dl» 
Orensen unseres engeren Vaterlandes überziehen. 
Am Jobannisfeste begrUsste er den Br Mejo mit 
Hervorhebung seiner durdi Innfxigj ährige treu« 
Mrerthätigkeit erworbenen Verdienste und anter 
Ueberreichung einer seinem goldenen Mrerjubiläum 
entsprechenden Bekleidung aU Senior der O; er 
beglOekwIlBsohte den Br IfisUsr an seinem 74. 
Geburlrtage hersliehst und soUlderte in seinem 
Festvortrage, an einige Legenden anknüpfend, 
die Rose als Symbol der Vollkommenheit in Be- 
sug auf Gestalt, Farbe und Duft, sowie der Ver- 
sohwiegttnheit, wobei er die Bigeoeehaften der 
Rose and der Maurer in Parallele stellte. 

Er beklagte schmerzlich die Opfer des 
neuesten blutigen Krieges, und dass der Zuruf 
dee LieblingsjUngers unseres gWlIichen Meisters; 
„Kinder, liebet euch unter einander!" noch iuiniur 
nicht zur Wahrheit geworden ; betonte aber gleieh- 
zeitig, dass die Kriege der Neuseit menschlicher 
geführt werden, und dass ee Pflioht des Ifreri 
sei, mit rastlosem Eifer imd unerschöpflieher Ge> 
duld an der Ausbreitung wahrer Humanität zu 
arbeiten. — An die Mittheilung einiger biblischer 
Gleichnisse reihete er eine Zeictmiwg über den 
Werth der OleMinlsse nnd Symbole ab Mittel 
■ur Vcranschaulichung von Ideen. 

In der ersten Lehrlings CD des neuen bürger- 
lichen Jahres bedaaorte er die auÖ'allige Abnahme 
des Logenbeenehs, die ihren Qmnd in den 
politischen ESreignissen des alten Jahres gehabt 
haben möge, nnd wünsclitc, dass, nachdem der 
Friede wiedergekehrt sei, auch diu maur. Thäiig- 
Iceit sieh wieder beleben möge. — Unter Zu- 
grundelegung des Wunsohes der Borgen, dass 
die neuaufgenommenen Brr ausharren möchten, 
verbreitete er sich über die Schwierigkeit des 
Ausharreus, welche hauptsächlich in den falschen 
Erwartungen sich begrftnde, mit denen mancher 
in die O eingetreten seL — Nachdem er in der 
Trauer □ di r vielen im Laufe des Jahres durch 
Krieg und beuchen hin weggerafften Menschen- 
leben und der starken Lichtung unsoer Brud«^ 
kette mit VVelnnuth gedacht und bemerkt hatte, 
dass aus der Iii ihe der Brr nieht nur lebenssatto 
Greise, sondern auch vuUkrältige Männer ent- 
führt worden seien, theilte er von den 15 vorso- 
trageuden Nekrologen die der Brr Kunstmann, 
Karch, i-'unkluiuel, Hilter und Vo^'el mit. — Bei 
Durchgehung des ücscUcnkutechismus ermahnte 
er die Brr auf Gmnd der Sehlassworte desselben: 
„Der Br Gesell ist nodi nicht volljuhrig* sn- 
immer eificigerem Streben nach Vervollkommnung. 
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— HH Bemgoalinie- mF die neaerdings aufge- 
tretenen maur. Refonnbeetrebungen wiM er die 
Angriffe anf den zweiton Grad als nngerecht- I 
fertigt surQck, da derselbe nichts ttberflüssigea, 
•ondern ein nothwendiges Bindeglied swiiebeD 
den «Mten und dem dritten Onde sei; jener 
bilde den Anfang, dieser das Ende des Maurer- t 
lebens, der zweite Orad aber habe die Aufgabe, 
den an der Säole der Schönheit arbeitenden Ge> 
eellen die Knnst des Leben« und wie eolohee 
durch Leidenschaftslosigkeit, Milde, Bescheiden- 
heit, Wahrheitsliebe, Eifer und Fleiss su einem 
schönen sich gestalte, au lehren. — Er seigte, 
diA« die Sentens: nBs seheiden die Qdiebten, 
aber die liebe bleibt" Torsugswcise auf die Mrr-r- 
lifbe anzuwenden sei, da mit dem Eintritte eines 
Bn in die Ivette »iub ihm die Uersen der Brr 
«nf dem fßouiuk Erdennmde Offiaen; ob iran a«eb 
die «aadnen Brr «terben, sie werden darch 
endere ersetzt, und so bleibt dor Bund und mit ' 
{hm die Liebe, denn diese tat in Jenem gleich- 
■em verkörpert — Er bewies, daas der in der 
numr. TagesiH-eMe emr Streitfrage* gewordeneB 
Forderung: „Die Mrerei naUsse nach aussen hin 
thatkrRftigor wirken", eine grössere Tragweite 
nicht beizumessen sei, da der vom rechten Ueiste , 
beaeelte Mrer Ton eelbet eich gedrangen flüile, 
in jeder Richtung helfend und fördernd emzu- I 
greifen, wie dies die Erfahrung lehre. — 

In der am Charfreitage gehaltenen Meister CD 
spech er ttber die Tod und Auferstehung vcr- 
aasoluHiliohende Symbolik des dritten Grades mit 
Bezugnahme auf die Bedeutung der christlichen ' 
Festtage Charfreitag und Ostern. — Ausserdem 
tbeilte er mit ein Gedicht: n^ie redite Lebens- 
stimmiiDg'* Yom elirw. Br Httller» M str. St. der 
O „Minerva" in Leipzig und einen in Nr. 43 der 
vorjährigt'n Fnufr-Ztg. enthaltenen Vortrag des 
Br Immtäch in Meissen: „Blicke in die Ver- 
gangenheit Oegenwärt und Znkanft einer CL" 

Der ehrw. dep. Mstr. Br Pickenbahn L stand 
dem ersten Hammerführenden treulichst und that- 
kräfUgst zur Seite, vertrat denselben in Be- 
hinderungsfällen oder wechselte bei längeren 
Arbeiten den Vorsitz mit ihm. Er forderte am 
StiftungBfostc di<^ Brr auf, mit dem Muthe des 
Jünglings, dem Eifer des Mannes und der Be- 
sonnenheit des Greises so baaen flir die Wohl- 
fahrt des Yatsrlandes, die Heiligkeit der Reli- ' 
gion , die Reinheit des QoWissens, die Ruhe des 
Herfens, die Linderung der Noth und des 
Jammers. — Er brachte eine Zeichnung über 
die maar. Symbolik. — Er sehilderte die Go- 



flÜde enntar und «freadiger Art, die ihn bei der 
Feier seines maur. Silberjabilftnms durchdrungen 
haben. — Jn der Trauer Q trug er die Nekrologe 
der Brr Carl August Blejl I.. Wunderlich, Rosel 
«ad Bttbler vor. — Er Innnzeiohnete die AriNÜ 
des Gesellen, der mit geistiger Klarheit seine 
f^anzo Kraft dem Dienste der Menschheit widmen 
und in der Uebung des Guten bereits eine an- 
genehme Gewohnheit finden m&sse. — Er wiee 
naeh, dass die wahre Qlttekseligkeit w ess atU eh 
von dem Streben und der Thätigkeit jedes 
Menschen selbst abhänge, und empfahl als Bau- 
steine für die Arbeit im dritten Grade Wahrheit, 
Geraditigkeit, PBiehttreae und Liebe. Br trug 
von anf ander«>ii (Gebieten derllreri^I entstandenen 
literarischen Erzeugnissen vor ein Gedicht von 
Br Kraft und ein solches mit der Ueberscbrift: 
„Drei Worte." — Seinem Fleisse yerdanken wir 
anch den nun vidlendeten höchst schttabaren 
statistischen Anhang zur Logenliste, 
a Der erste Aufseher Br Röder erstattete bei 
Ueberbringong' freundlicher Grflsse von Br Mohr 
in Leisnig'Berioht Aber die TkMigkeit des dortigen 
Mrerkränzcbens. 

Der nun verewigte Br (reissler entrollte am 
Stiftungsfeste in seinem mit musterhaftem Fleisse 
yerfiMsten Jahresberfehte ein vonstlnd%es, treues, 
und lebensvolles Bild unserer Logenthtligkeit 
während des abgelaufenen MrerjalireB. 

Der Redner Br Schippel beantwortete in der 
TranerO die Frage: Woan eind wir hont ^ne- 
sammelt? folgendermaaasen: 1) um das Andenken 
unserer geschiedenen Brr zu fficrn. 2) um uns 
unseres eigenen Todes zu erinnern, 3) um den 
Glauben an Unsterblichkeit su st&rken. — Br 
Schana gab dm Bm sa behendgen, dase rie 
die anf Befehl ihres Kri^sherra feindlich nahende 
Heeresmacht menschenfreundlich aufnehmen 
möchten. — Derselbe trug ein Gedicht des ehrw. 
Br Marbaeh tot, ttbersohrieben : „Die Sprache 
des Sarges." 

Br Feiler dankte den» n B. a. W, für die 
ihm auf seiner langen Erdenpiigerfahrt erwiesene 
Gnade tmd den Brm (ttr ihre hendioke Gebnrts- 
tagsgratulation. 

Der Senior der n Br Mejo pries gleichfalls 
die göttliche Gnade, welche ihn bis in sein hohes 
Alter rüstig erhalten Labe, dankte den Brrn für 
die ihm bei seinem goMenen Hrerjnbfliom ge> 
wordene Auszeichnung und ermahnte dieselben 
zum Gottvertraiien in der gegenwärtigen Kricgs- 
noth. — Er tlieiltc eine Zeichnung mit: „Ge- 
danken nnd Betnuditnngen anf dem Friedhofe." 
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Br K&ttner spnoh Uber Am Strebea ntdb 
Bofbrmen auf dem manr. Gebiete und bewies, 
dttw letztere nur die Form betreffeo k^aaen und 
selbvt in dieser BeschrftnkuDg ttift attor Vonieht 
■HMniMlnaii Mien, 6amit «iiklioh Boaseres an 
4ie Stelle des Veralteten trete. — T>f rsf>Ibo thcilte 
aus den niaur. Gesängen ÜOB Br Wiukler den 
»eilten Gesang mit. 

Br BnsaiMMi daakto fSar ««iiMAuftwInM ab 

|Mrmanent Bf^snchendcr. 

Der b«'s Br Ilesslor bekannte freudig, dass 
€ar tdch während seines Ities. Aulenthalts in unserer 
O wdurhaft heimbch geAhlt habe, «od dankte 
das Brm für iVcundliclies Entgegenkommen. 

Der bes. Br AHies schloes sich ihm an und 
stellte seine Kraft bei GesangesauffUhrungen der 
□ Bur VerfilgnCtg. 

Br Gesell erfreute die Bcr dwrah Mittheilang 
einer in poetisehe Form gekleideten Zeiclmung 
des Inhalts, dass im Mrerthum der Qeiat das 
Formenwesen uberwinden mi^ase. , 

Br Rdchdi stellte ia einem emgehenden Vor- 
trag Uber das Wesen der Sonm die* Bemltate 
aiftonomischer Forschungen zMsnmmen und be- 
merkte bei Besprechung der Sounenflecke, dass 
ancb daa beste Hera nickt frei venFMeD und 
das« deshalb vorsichtige Prüfung gebeten sei. 

Br Komick zeichnet.- il n Krsprung und die 
Bedeutung der bei li^ in lünirittf ••lucs Suchenden 
gegebene Antwort: „Ein freier Mann von gutem 
B^* — Er braebte unter Aosspvacbe sciiies 
Dankes für Beförderung in den Gesnllungrad eine 
. AWbaudhms über die Kragen desuclben. 

Br UttbsuhmHun sprach . nachdem er ein- 
leitend des bspnlses sa wnneni Eintritt in den 
Bund und der bei aeiiier Aofnahme empfangenen 
Eindrücke gedaclu hatte, auf Grund des Zu- 
ruis: nimmer gehe Ihr Ötreben nach Liobt!" über 
die Vevpfficktang des Mrers, die von einadben 
erienobteten Geistern ausstrahlende, snr nttüchen 
Freiheit und .illmidilielien Vorvüllkommnnng aller 
Verhältnisse der meuschUcheaGeaeUBcbaftiUbrende 
allgemeine Bildung mit Brael ond Eifiar an 
fikrdwn. — £r dankte fitr ame Befihrdsrang in 

den Meistergrad 

Br Solbrig trug in der Trauer □ die Nekro- 
kge der Brr Lingke, Schneider. Uinkel und 
BShler, 

Br Walther L die derBir Oeissler nadCail 
Emil Bleyl vor. 

Br Zscbieilick gab einige Gedichte aus der 
Agenda B des eknr. Br Ifarbaeh ama Beaten. 



Ah dem Logenlebea. 



Mönchenberosdorf. Dcu wt>rküiütjgea Bemü- 
hungen der für die Frutrcrei begeittsrtaa bissigen Brr 
ist das fast Uaglaubliche goluuBen: nach noch nicht 
vollem dreijährigen Iksti^-ht-n der hiesigen □ ein ulucs 
(□Gebäude vom Grunde aus henmstellen ond mit al- 
, IflB dasu NStbigiBa su Tsraehea, so dass am 28. Juü 
lanftnclfln Jahns die Binwaihvog der neuen Baohütts 
durch die gr. L. L. von Dcutscldand erfolgen konntsii 
— J::s war dies ein schöoei^ erhebendes fest, zu dem 
sieh asMreiobe besuehende Brr aus den Orienten von. 
Zeiz, Weimar, Rudolstudf, (rem etc. cfo. finffffundcn 
hatten. Das neu erbaute OUaus liegt unmittelbar 
vor dem Orte, mitten in eiaem grossen, freondliohen 
Garten mit hijliHcher FcniNii'ht und ist ein stattlicher 
Bau, in .-einer gunzea Eiuriulituug nicht nur Echöu, 
Bondern auch zwcckcutspreeheod au»gcführt. Die Vor- 
bercfilung zur Festfeier b<^nn nach 12 Uhr Mittsgs 
in dem Empfangszimmer damit, dass der Landesgross- 
arohivar, Br Hoburg aus Berlin, als steUvertretender • 
Laades-Groesmatr., an der ewigen Lampe sonfiobst das 
Lieht der Weisheit und an diesem die Lichter der 

Stärke und Schiinlu il entiiindctc. Sodiiiiii Hetzte fich 

der festhehe Zug aua dem Empfangszimmer nach dem 
Tempel in Bewegung, Toran die InsignieatiVger mit 

den LichttTii, den Büchern , der Cou.stitutiotisur- 
kunde, den Uummern, der Armcabüchsti u. s. w. 
Diesen folgten paarweise die besuchenden Brr und 
den Beschluss machten die Brr der hiesigen O eben- 
falls paurweis. Nuciidem der Zup in den diister er- 
leuchteten Tempel der neuen Bauhütte getreten war, 
erüfihete nach eriblgter Deoknug der □ ein Gebet des 
stcUvertr. Laudesgrossmstrs. deu Act, worauf die In- 
sigiiien auf den Altar unter feierlichen Sprüchen nie- 
dergelegt uod die Kerzen auf den Säulea entzündet, 
abAinn aber die Tollendunp der Weihe der neuen 
Bsahütte verknnd. l Murile. V.n nahm nun der Msfr. 
Y. 8t der hiesigen O Victoria s. flammenden ötern, 
Br Bsrthel, seinen Bits im Osten eiB> begriisste mit 
hoher Freude die vcrsanimeltt n Brr und den langst 
ersehnten Tag der Weihe und i<childirfr> mit he^eistcr- 
ten Worten den Ocist, der ihn nnd m l'.rr bisher 
beseelt habe und ferner beseelen werde. Nach diesen 
einleitenden Wurleu des liicsigen □ Meisters wurde 
die Aufmerksamkeit der Brr durch einen läugereap 
höchst interessanten Vortrag des* Landos-Gross-Bodoers 
Br .\lexis Schmidt aus Berlin gefesselt, in welchem 
dcrselhc in gcistri ichcr Wri.se die Bilder ^des Lehr^ 
lings-Tapis erklärte. Es brachten sodann die Depu- 
tationen ihre Glüokwlhisdie dar, sonishst die O itt 
Zeiz durcli deu ;^fs;^. Hr D.thhc, aladsaa di» O in 
Rudolstadt durch den l_j Meister Br Meiniekfi^ endlich 
die D in Gera durob den 08<^r. Br Buseh, weldier 
zugleich dem hiesigen ^ffintcr Br Barfhel dn.K 
lom und Kbrenmitgliwizeuheii der L3 in Gera, wel- 
eber Br fiarthel früher ;tnp:r'hört hatte, mit herzUchor 
Ansprache überreichte. Nachdem Br Bartbel die Glück- 
wünsche erwidert und seinen und der Brr Dank 
auüigesprochen hatte, erfolgte, da sich auf Umfrage 
Niemand weiter Bildete, der rituelle Schluss der 
FestO, wdehe fia Esnna allsr anwesendea Hn tief> 
nwig befriedigt hatte. 
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GegoD 8 ühr bagm di» lliMak wehhe Teiehe ■ 

CtanQue durch TrinksprUche und OeKänge bot, ein 
BQd der harmlosesten brfreude gewährte und die Brr 
Ina gegen 9 Uhr Abends festhielt. Während der 
Tafel O ■wurde dem abgeordneten □Mfisfcr der hiesi- 
gen □ hr Bankwits die Ehreumitgliedüclrnft der O 
CO Zeü duid^ den O Meister dieser O Br Dihne 
mit einer aus dem inneren Henen BtrSmendeo und 
de8«halb auch wieder zum Herzen dringenden An« 
iprache überreicht. Tu ! so gchloss dfiiu ein Fest, . 
welcbee aa maarer. Erhebung, br. Liebe und geselli- , 
ger Hatwkeit lo leich gcweaen ist. VBge der a. B. «. W. 
S< inen Segen auch zu den ferneren Arbeiten der □ 
• geben, uud Weisheit, Stärke und Schönheit in ihr 
immer mehr waehsen und goddhen, dmr CÜlfstr. aber i 
noch recht lange mit Würde und Umsicht zum Wohle 
der CD den Hammer führen ! Am Abend vor der 
Einireihung des neuen Logenhau^^es, den 27. Julil.J., 
liAtte bereits die InstalUmog einet St AndnM Dele- 
gation Statt gefunden. 

Baireuth. Tn der Sitzung der Gross O zur j 
Sonne am 4. Juni erinnerte der Vorsitzende daran, ' 
dacs, wie dau Brm bekannt wäro, eine BiVvWoa der | 
Bituale und dos Gesetzbuches beschlossen und mit ■ 
dcrsi'lben nach dem Wunsche unserer Tochter i:§3Br 
Bluntschli in Heidelberg, auf Grund der einge> 
gangenen Anträge und Wünsche, betraiU worden seL 
Die gestellten Antrtge bnweekten im atlgemeineo 
eine Vereinfachung des Ritus, eine Umwandlung der- 
jenigeu Stellen im Text«, welche durch veraltete 
Spntsiie «od ABsohanoiqtnraiBe einer soldien be- i 

dürfen, und eine Lüiiteruiitr von fremden, der reinen 
Uaurcrci nicht ent6prtchcuden Anhängseln. Br 
n^Drtldlli habe nun diese Arbeit vollendet und ein- ' 
gesendet, und sei nach einem begleitenden Hohreiben 
dieses gel. Bruders der erste Grad vorbereitend ge- 
halten, uberall die Hauptaufgaben andeutend, nirgends | 
abachliesseod. Im zweiten Grade treten Selheter- i 
kenntniss, der Wertii der Ari»at wid das Bedit des ' 
maassvoUen Genusses entscheidend hervor, während ' 
im dritten Grade die lieebsten sittlichen Wahrlteiten , 
in dem VerldfltaiM des IfcoeekMi snr llfloselilkeit, | 
zur Natur und zu Gott auBgcsprochen und dii; Be- 
deutung der Unsterblichkeit mit höchstem Kachdruck | 
betont ist Der Grossmeister stellte hieranf den Aa- * 
trag: diesen Ritnalentwurf unseren gel. Tochterc§-' 
hiuauszugeben und t>ie zu ersuchen, denselben zu 
prBftn uud womöglich binnen 3 Monaten doh über ' 
dessen Annahme oder Nichtannahme zu äussern. 
Die Versammlung erklärte sich hiermit vollkommen ,. 
eittTentanden. i 

Biberach. Bericht über die Thitigkrat doe 
Kriinzchens Wielaad zur treuen Preund.-Liiaft in 
Biberacb vom 14. Dezember 18Ö5 — 1. Mai 1867. 
Im Oetober 1865 wurde dem Verfasser vorliegeuden 
Berichtes von der O Wilhelm zur aufgehenden Sonne > 
in Stattgart der Auftrag ertheilt» als Deputirter seiner , 
Werkstütte der Einwdhnng der O' Oonatantia mr ' 

AlTetaielXt ia Constanz hi izinvohncn , welchru Auf- 
ing er ia Bag^eitnag der Brr Graner, Levering, Wild, 
BteinaiBDa und Hebwle aaohkam. Dm MbSne hBdoA ■ 



gel u gwe Feit Hess ia den im 9um Olam mcSa 

soweit entfamt wohnenden Biberacher Brm den 
Wunsch erwachen, sich öfter zusammen zu finden 
und in diesen Versammlnngen dnrch Vorträge und 
I.<rtiin sich inaureribch tn-zubüden Die Auf- 
munterungen der Brr Feustei uuti Itedhch aus Bai- 
reuth trugen nicht UDIIwentlich dasu bei und Ma 
14. December 1865 vereinigten sich die Bn^ GfWtfl^ 
Gntermauu, Levering, Schulz, Stdnroann und Wüd 
snr Gründung eines rauurerischeu Kränzchens , unter 
dem Namen Wieland zur treuen Frenndschaflt wählten 
Br Gvtermann als Yorsxtzsnden, Br Behuls als tBeei«- 
tär und beschlossen sich jeden Donnerstag zu vor- 
sammeln. Bei dem später erfolgten Beitritt der Brr 
MdMÜSb GhtA and Hieberie wurde letsterer als Seere- 
tllr und Br Schulz als Atmosenier gewählt und, nach- 
dem die Gro*KO zur Sonne bereitwillig ein Ritual 
sar ErÖftbun;; uud zum Sohluss der Vereammlangen 
übersendet hatte, beBtimnit, dass der zweite Donners- 
tag ledi^'licli der niuur. .Arbeit gewidmet sein solle. 
T.ei(l< 2 kuuute aber dieser Beschlnss nicht immer 
aufrecht erhalten werden, denn das Lokal des 
Xfiaadieae befindet sieh iB nncm selir besuohten 
Gasthause und wird bei gröti«cron Versammlungen, 
Produktionea u. s. w. hierzu mit benütst, so dass 
die Zasammeakünfte des Krlnsohens gar oft verlegt 
irerden oder ganz ausfallen nrassten. 

Vtii '^ Afui IXC)»» wurde beschlossen, die Ver- 
bunimluugen wuhrend dt-r heisseu Jahreszeit weniger 
regelmässig zu halten, die bald darauf eingetretenen 
trüben Zeitverliältnisse mit ihren Folgen liessen je- 
doch diese Versammlungen ganz sistireu, so dass sich 
die Brr erst am 31. Januar 1867 wieder ver- 
sammelten uud seitdem bis heute rc^gelmaasig die 
KKnidien aUlielten. Die Gegenstände der Unter- 
haltung bildeten haupt-süchlicti die TA,k;iire der ..Bau- 
hütte" uud des längst in den ewigen Osten einge- 
gengsneo Br Krabe hiotsriasieDe SehiifbMi and 
wurde vorzüglich die in ersten r Zeitschrift vertretene 
.Aufnahmstühigkeit der >'i('htchristen , der Anlass zu 
einer sehr lobhaften Debatte, bei welcher nach all- 
seitiger Beleuchtung und nach manchen erhobenen 
und nicht uugcgriindeteu Bedenkeu sich die Brr doch 
für die Aufnahmsiahigkeit von Ni<At - Christen 6^ 
klärten. Ausserdem tmgeo selbstgsfertigtoZeiohnungen 
der Brr wesentiidi mr Bdehmng and Erbauung bei 
und sprachen die Brr Gutcrmann über „die Ziele des 
MaoiMS und die Säule der Schönheit*' Levering 
aber „die Brnderiiebe** tmd „Httlfe in Kotfa." Wüd 
über die „Liebe des G. B. a. W. zu den Menschen." 
Obgleich bei der kleineu Zahl der Mitglieder die 
Armeneammfaiogen kern beträchtliches BrgeT mi es 
liefern können , so trug doch das Kränzchen für die 
Witwe Stärk iu Mechterstett, für die deutschen 
Schulen im Orient, dem Vereine für Unterstützung 
deutscher Schiffbrüchiger sein Sohorflein bei, war be- 
müht, so mancher Noth im heimischen Kreise abzu- 
helfen und da, wo die Mittel nicht hinreichten, half 
der Wohlthätigkeitaainn der Brr aus der ägenen 
Tliscihe naeh. Wenn daher d«a Ktiaiehen Wienand 
zur treuen Freundschaft bei seineiB bescheidenen Ver- 
hältnissen sich keiner grossen Erfolge ca rühmen 
-ranMg^ 10 kann es dooh safrieden aitf die Zeit atmm 
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BwteheDB zurückblicken, denn die Brr sind erfüllt 
TOn Liebe für die k. K., halten treu xuMunmeo und 
bMtr»1wD sieh uMh lltiwgi>e ftmr Kiiftg, dsu 
schönen Ideale nihar so koomMB, das dar IbniW' 

band aufstellt 

Wien. Die Freimaurer in Oesterreich, deren 
C§3 seit 1794 geaohlosaoD «iod, wollen in Wien eine 
1848 kuR bMtutdtae O wieder «ufthun. 

(NärnB. Gorr.) 

England. Ha lim Pascha, der Ohoim dee 
Vicekönigs ron Egypten hat am Ifi. Juli in Beglei- 
tung von Br Hyde Clarke die Frmrhalle in London 
bi'Bucht, wo er vom Orossmstr. Grafen t. Zetland 
und anderen Brm empfangen wurde. Dem Pascha 
■whkmwi die neuen Küumlichkcitcu sehr g^t zu ge- 
fldlen und m Terlaatet, derselbe aolle ala Diatriot»- 
graamtr. liir Egypten ciogcfiotsi -wvdein. 



Dm vcrehrteB dep. N. t. St*) Br FIckeB- 
iMkii n tciaeM silbernen Manreijabdfett 



Dich griisstu wir, o Meister, 

Mit vollem Jubelohor, 
üud Daukcshymnon steigen 

Zum Herrn der Welt empor. 
Vor tünf und zwanzig Jahren 

Erstrahlte Dir das Lioht, 
Und treu hast Do geübet 

De« U anrers hohe Fflidit. 

Am Ban der Henaehheit fBgteii 

Du mBig Stein zu SteÜBi 
Die firr alle liebtest 

Do ionig, wahr und rem; 
Was nur dem Bunde frommet, 

i)u hast es wohl gepÜeigt, 
Du selber eine Säule, 

Die nnire Loge trKgt 

So bau im Sillvcrschurzo 
Noch lange rüstig fort 



*) Gegenwärtig Mstr. v. St. nach dem UQcktritt des 
iMMfeTerdleaten Br £ger. 



Der ewge WeltcnmeiRtor, 

Er sei Dein Schirm und Uort. 

Dein VorUM wird nns lenehten 
Auf unerer Maurerbahn. 

Du führst in Weisheit, Schönheit 
Und Stbk vne hiunekni. 

Nieht war der Loge Zierft 

Wird uns Dein Pildniss sein, 
Es soll auch herrlich glänzen 

In mierer Hermn Sehnin. 
Drin wollen wir ee nähren. 

Und wann dai< Auge bricht, 
Dann soll es nun bej^lcitcu 
Hinauf zum höheru Lioht 
Chemnitz, 23. Jan. L8()7. 

Br Walte L 

Buchliäodierischc Ankündigungen. 



Verlag von Förster & FiadnL 

GESCHICHTE 

DER 

FREIMAUllEREI 

VON 

DEK ZEIT IHRES ENTSTEHENS 

BIS AUF DIE (iEGENVVART. 
J. 6. FUHHiEL. 

Swolte Tarbsaaerto Anflac«. 

8:r. S. rii Bojjen. Preis 3 Thlr. 
Das Werk sollte in der Bibliothek eines jeden 
FrMrs m finden sein. Um yielseitigen Wüoachen 
nachzukommen und da» Anschaffen Act> Werkes zu 
erleichtern, haben wir den Preis so niedrig als mög- 
h§ geetollt 

■ 

Doreb alle Rnebbandlangen Ist so bedehen: 

Pill, Bas Heüigtliuiii der Freimaurerei. Ge- 
spräche über die Vorurtheile gegen den maur. Bund, 
' über die Wirksamkeit und den S^n desselben. 
Iteis t2Vs Hgr. 

Zille, Sandkörner, nmur. Aufsätze, Vorträge mid 
Dichtungen. Zweite Auflajjc. Preis 1 Thlr. 

Anderson I ein Joliannisiestspiel. 

Mb 10 Kgr. 
Leipsig. Tivltg dar IMbsMumtf. 



Bekanntmacliuiig. 
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ana dar D au Lübben. — Br Th. Zaelioltlce in Aarau. — Jabresberioht der 
lau Logaatebaa (Oeatreieh). — Gttst»T-Adol&>Peat an Worma a. Rh. am 97^ 



Eine Stimme aas der Loge „Wilhelm zur 
Wakrhett «ai Bnrferlicu", Orieiil Lübben. 



Meine Brrl noch einmal die Frage: iuuin 
ein Jode Uanrer werden? — Wenn eine bedeu- 
tende Minderheit der Brr Frmrer diese Frage 
bejaht, so verlohnt es »ich wohl, dass jcdfr Br 
aie bei sich erörtert und so spruuhreU' au machen 
Jiilft, and so mSge noch meme Stimme nieht nn- 
gebSrt verhallen! — 

Die Frmrerei, dies ideiiU; Streben nach einem 
schönen Menachbeitsbunde , will, dass alle Men- 
■cben, wie «ie von Netor oder nach Abetammvng 
von «inem Paare es sind, auih auch fühlen und 
wissen als I5rr \\m\ Schwestern. Dies l^eetreben 
ist ein vollständig berechtigtes, denn wir alle 
wisaeD, wie dnroli Selbatauoht und leidigea per^ 
■folidiea Int arM a e die Kinder nnd BLindeikinder 
desselben Vaters schon oft nach zwei, drei Ge- 
Bchlechtfifolgen einander gänzlich fremd werden; 
ja Kain schon erschlug seinen Bruder Abel, der 
Era^pebmne dei entenlfenichen|Murm denZweiV 
gebornen. Nimmt ea da uns Wander, wenn heut 
zu Tage, wo wir ans doch so grosser Bildung 
rUhmen und auch wirklich eine« vorsUglichen 
Fortschritts in Wissenschal^ nnd Konst erfreoen. 
alle geistigen, körperlichen and mAtcriellen Kräfte 
dea Staates dem Krie^^e sic li znwnden? wenn alle 
Künste des Friedens nachgesetzt werden der mcn- 
«chenmörderiscbeD Kunst, sich so ra bewaffiien, 
dnsB maa in mOglieb Idtonlev Zeit dM mfiglicb 
grösste Verderben ttber viele Tansende bernnf- 
beachwSre? — 

Wenn nun die Frmrerei von uns heischt, in 
jedem Mensohea aueh miaem Br, nun« Sebwester 
aa eikeanen, ist damit nicbt andi adion die Vvtr 



ge entschieden, d. h. entsebieden bigaht. das« je- 
der Mensch , wie ihn Gott geschaffen , d. h. wie 
er auch immer beschaffen sei, werth und berech- 
tigt sei, in den Frmrer »Orden aufgenommen zu 
werden? — Ea scheint so, aber der Scbdn trOgt. 
Es ist wesentlich verschieden von einander, 
menschliche Gestalt zu haben, ond geistig nnd 
wahrhaft Mensch zu sein. — 

Die Hanrerei ist mne Idee, denn sie Terfolgt 
etwas Ideales, und zwar will sie ein in der Na- 
tur ii;etrübtee, vernichtetes, nur in der Idee noch 
vorhandenes Kecht wieder herstellen; aber der 
MMiscb , oder vielmehr das Ideal des Hensohen, 
ist auch nichts in der Natur Gegebenes; der 
wahre oder geistige Älcnach muss in jedem Fall 
aus dem natürlichen hergestellt werden. Das hat 
achom Diogenes auf seine Weise dargethan. £r 
attndete am hdlen Tage, wo das Volk in grossen 
Schaaren an einer Gemeindeberathung sich dräng- 
te, eine Leuchte an und ging suchend unter die 
Menge, und gefragt, was er suche, antwortete er: 
»dnen Ifeaschen.** — Nun, der Mensch, den der 
alte griechische Weise sachte, er hat gelebt, er 
ist wahrhaftig erschienen, er hat leibhaftig auf 
Erden gewandelt, aber die Seinen nahmen ihn 
niobt ao^ sie kreuzigten ihn. Unser Herr nnd 
Meister, Christus, war „der Mensch," der Gott- 
mensch, der göttliche Mensch und menschliche 
Gott, und alle, die diesem Ideal der Menschheit 
nachstreben, die Christen, sie wollen Menschen 
werden in diesem Snae, „wo Gott nnd die 
Menschheit in Einem vereinet, wo alle vollkom« 
mono Fülle erscheinet," wo göttlich und mensch- 
lich sich deckende Begriüe sind. — Da nun da^ 
Manmthnm diese Veiwnigang ab seia wahres 
Idaal sieb angestellt bat, so fUlt Manrarthum 

Digitized by Google 



258 



und ChriBtenthnm susftmnieii; d. k der Maurer 

kami nicht Maurer sein, wenn pr nicht Ohrist ist, 
der (Jlirist kann nicht Christ sein, wenn er nicht 
Maurer ist, oder der Maarer iit der thltige Christ, 
der Christ der durch Wtoaen und Streben be- 
rechtigte, wflrdige MMrer. — Kann nun der 
Heide, der Mohammeda&er, der JndeManrer sein? 
— Mit nichten! — 

Untre Zeit, wie «II« Gnltoraeiten, gtebt viel 
«nf die schöne Er8cheinun<; , anf lassere Glätte, 
Firniss. Politur, ünsre Vater machten Ihre Woh- 
nungt- und Hatugeräthscbaften massiv, wir po- 
Uuskirm, fbmiren, plattnen sie; der Kern 
derselben iet oft ein gemeiner Stoff, der nur mit 
finem feineren ülif-rzogcn wird. lUcicherweise 
stellt sich auch der Mensch und die menschliche 
Oesellschatt in unsem Zeiten dar. Der Kern ist 
snweilen sehr roh und gemdn, aber man hat die 
AtiMere Politur nicht gespart; man hat dem gnn- 
zcn Menschen durch einen Conventionellen Bil- 
dungs-Anstriuh eine feinere Aussenseite verliehen, 
ich mSohte Mgen, die Seele nicht vcn innen heiw 
am vereddt, eondem mir fimiirt, j^ttirt, nur mit 

oft wunderlich »enug zusammenfresnchten Cnltur- 
t'etzen bekleidet oder vielmehr ausstat'iirt. — Uanz 
in diesem Sinne nimmt auch der Jude — um beim 
Juden stehen zu bleiben, da wir hierlands schwer- 
lich mit Heiden und Mohammedanern in Berüh- 
rung kommen — einen christliehen Firniss an, 
und meint nun, sich die MUhe des Eingangs 
durch die rechte Pforte ersparen an können und 
doch damit alle Berechtignng ej^langt zu haben, 
die nur dem wahren Menschen, d. h. Christen, 
innewohnt. — Noch mehr! Wie der Aether den 
nnennessKehen, mmdHehen Weltenranm durch» 
dringt und orHillt, wie dieser unendlich feine 
Stoff des A< th<Tineere9 durch seinen Wellenschlag 
als der eigentliche und einzige Lichtstoff auf das 
Auge wiifct, so durchdringt und erftillt dasOhri- 
stendinm jede Zeit, jeden Raum , wohin es vor- 
dringt, und erwärmt und erleuchtet sie. I)enn 
das Christcnllium sollte nach den Worten des 
Stifters der Sauerteig sein, der die ganae Weit, 
die gasse Menschheit durchdringe und dureb- 
Bäure. Und dies Wort hat sich, wie jedes Wort 
unser» Herrn und Meister^, wunderbar erfüllt und 
wird sich erlülien bis ans Ende der Tage. Und 
wie die Aetherweitjsn jedem sterblichen Auge da* 
Licht geben, und wie sich kein Auge ihnen enih- 
zielten kann, so vermag dort, wo das Christen- 
thum Platz gegriffen hat, kein Menscbenherz sich 
ihm mehr au ▼ersehliessen, und der Jude, der 
unter Christen in einem difistUohen Lande wohnt, 



I ninont, ohne es an wissen und an wollen, in ei> 

j nem gewissen Grade christliche Ideen auf und 
I an, oft unbewusst, wie er die Luft oinathmet, 
ohne die er nicht leben kann; er gewinnt damit 
den Sehein der christlicdien Bildung, wihrend 
gleichzeitig sein ganzes Judenthum gegen alles, 

was christlich ist. sich empört Und wegen 

dieses Scheins, und dadurch getäuscht, wollen 
Mrarbrr ftr dm Juden daa Recht beanspruohen, 
> dasa ihn der Orden aufnehme, während doch oft 
' der .lURRen und innen anklebcnrle .Sclimnz der 
Seele die Aufnahme geradezu unmöglich macht. — 
Der iehte Jude, jeden Augenblick bereit, 
; den Messias, dies Fletsch gewordene Wort, au 
kreuzigen, kann unmöglich seine rechte Hand auf 
das i. Kapitel dos Ev. Johannis legen, um Jünger 
der k. K. zu werden. Und wird er dennoch Mrcr, 
I so begebt er eine unendlich grosse, kaum an sUli- 
nende Lüge, er belügt sich, die Hrr und unfit-vn 
Herrn und Mstr. Die Mrerbrr aber, die für die 
Aufnahme stimmen, machen sich als Helfershelfer 
I derselben Lüge schuldig. Es kann dies n«r so 
erklärt werden, dass sie den wahren Begriff der 
Mnurerei missverstehen. Sie verdeutschen das 
I Maurerthum als allgemeinen Menschbeitsbund, als 
i Bruderbund fllr alle Mensehen. Diese E^llmng 
I augegeben, so muss man doch erst Mensch sein, 
um diesem Menst^hheitsbundc beitreten zu kön- 
nen. Der Jude aber ist Jude und daher sehr 
weit davon entfernt, allen Menschen Br sn sehn 
oder auch nur sein an wollen. Und wosu «nch? 
er kommt trotzdem in Abrahams Schooes, weil 
er Abrahams Samen ist. — W'ill aber der Jude 
wirklich allen Menschen ein Hr sein, so werde er 
' Christ, dann wollen wir Rauben, dass es ihm 
Emst damit ittk Mrer zu werden. 

Un«cr sonst so hochbep;abter Br Lessing ist 
I nicht ohne Schuld an dem grossen Streite unsrer 
I Tage, indem er uns in seinem Nathan einen eben 
; 80 edeln Menschen als gescheidten Juden hin- 
stellt, welcher !etzt<'re durch sein Mährchen von 
; den drei Kingun eben klug genug ist, seinen Kopf 
ans der Schlinge zu ziehen. Als edler Mensch 
ist Nathan eben niefat Jnde, denn er handelt nach 
dem Gebot der Liebe, das Christus und zuerst 
Christus durch Lehre und Loben verkündigt hat, 
und es heisst die Perle vor die Säue werfen, wenn 
' BMD das Jodenthum und den Moharnmedanismna 
' ala dem Christonthum ebenbürtig erklärt. Was 
an LessingB 3 Ringen der ächte Demant ist, das 
ist eben das Christliche. — Hiermit soll nicht ge- 
leugnet werden, dass es unter den Juden wirklich 
' edle Charaktere gegeben h«t ttad geben Pnum. 
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U LMsing« Freund, w»r aner* 
Iwmt öin edler Mensch, aber mit der anf^ebornen 
Zähigkeit seines Volkes beharrte (er im JudeO' 
thum, da der Flach Gottes Aoch auf ihm ruhte, 
WQBnMh die Jadn t4» tAlm YdlHun dar BrtU 
inktat dn Cbrlrttnt^iuu dMilb»(Ug wtfden mI- 
lett - 

loh komme zum Schluss. Ich kann nicht an- 
den» kh halle den Joden, der ab Jods bugfbrt, 

in den Orden zu treten, nicht mukat flbr den äch- 
ten talraudistlien Juden. Aber wenn er nicht 
mehr Jode ist und doch nicht Chri«t werden will, 
WM Irt er daitt? — JadeafUla anoh aU nnttchter 
Jude ant radit nicht wOrdig. in die fonderkette 
zu treten; d«nn er lebt entweder in vcischnldc- 
ter oder \tn verschuldeter Täuschung über sich 
selbst, und mt also kein freier Mann, iiria ihn der 
Orden veilaagt, oder er will andara Zwecke mit 
seiner Aufnahme in den Orden «rreichen. und 
dann ist er jedeululU unwürdig, das maurerische 
Licht SU erblicken. — In Summa: der wirkliche 
Jude kann nicht FreiBkanrer werden nnd aelber 
ea anch nidit werden wollen; der unächte Judo 
noch weniger, da er die Aufnahme in den Orden 
nur fUr einen äusseren Schmuck ansieht Also 
weg mit dem Joden, wenn er an nnaare Tam- 
pelpforte klopft! Hat ihn aber eine g. a. v. St 
Job. Loge einmal, dor wahren Freiraaurerei zum 
Trotz, zugelassen und kloptt er dann au unsere 
Ixige, dann laaeen wir ihn zu. in der stillen Hoff- 
■nng, dam er, dar «oant Uita Ofariit werden 
Bollen, ehe er Maurer ward, nach der Aufnahme 
begreifen wird, dai5R er diesen Schritt nur nach- 
trüglich und uothweudig thun muss; denn es 
rmcht wahrlieh nioht ana, bloa von Gtoctalt nnd 
A rt Mensch an cain, um als Bruder in die Kette 
zn treten; man rauss auch durch und durch ent- 
achio8«en sein, dem wahren Ideal des Menschen 
nachleben ao wollen, nnd dieses Ideal das wahren 
Menschen ist nioht Moses oder Hofaammad, sondern 
dar Gottmensch Christus. — 

Man feindet die prcussischen Logen so an, 
weil sie einen so hoben Begriff vom Maurerthum 
liaben ond ihr Hailigthoni tnr atlen den BrOdam 
aa wahren suchen, die keine Gewähr für die 
Wahrheit ihres Strebens nach wahrer Menchlich- 
keit gebeu ; mau hat Unrecht, dies zu thun, denn 
die Brttder, die ihren Tempel Jedem Mhen, and» 
wenn er diese Gewftlu' nicht giebt, schützen ihr 
Kleinod nicht so, wie es dasselbe verdient. Wenn 
ich aber den Juden als Bruder nicht aul'genom- 
mea wkien will, eo weis» ich doch «na dam GMddi- 
niea von dem baoBkeraigen Samariter, das unser 



Herr und Meister uns zur Lehre und Nachfolge 
aufgestellt hat. das» ich jedes Menschen, der 
meiner Hülfe bedarf, Nächster bin, und schwere 
Rechenschaft zu geben haben werde, wenn loh 
niebt in jedem ^benhttde Q^lea meinen Br er> 
kenne. Ich will jedes Menschen, der meiner 
Hülfe bedarf, Br sein und muss es sein als Christ 
und Mrer; aber ich halte dafür, dass ich nur den 
htäm Hann von gutem Rufe in das Heiligthnm 
einßihrMi darf, der Bürgschaft ieittet, dass er in 
der That und Wahrlieit Mrer. werden will ond 
werden kann. 

Kommt ein Ghriat ond klopft ala ^ier Ifann 
von gotem Sofa an die Tempelpferta, so bin ioh 
bereit zu öffnen, auch wenn trotB alles äusseren 
Scheins der Tugend und Ehrbarkeit ein Unwür- 
diger naht, denn ich bin nioht 'der HerzenskiLn- 
diger; konmit aber ein freier Meon von gotem 
Kuf, der die Taufe nict empfangen hat nnd sie 
verschmäht, so — öffne ich nicht, eben weil ich 
nicht bin, der Herzen und Nieren prüft, sondern 
nor nach ftnseem Emdracken nrtheilt, ond den 
nicht für einen wahrhaft i i i i Mann halten kann, 
der nicht gereinigt ist durcli die Taufe, also den 
Weg zur Tugend und damit zu uns verschuiäht — 

£e aeheint mir leeres Homanitätsgerede an 
sein, wenn man meint, man müsse dem starren 
verstockten und durch jahrhundertlangc Miss- 
haudluug misstrauisch und störrig gewordenen 
Joden entgegenkommen und ihn dadurch gewin- 
nen, dasa nnn üim den Zogaag ao allem Sffiae 
oder offen lasse, deseen lieh der Christ erfreut. 
Ja, in staatlicher Beziehnng gewies, und um so 
mehr, als Christus gesagt hat: mein Reich ist 
nicht von dieaer Welt Der Jode soU ond nmia 
und wird einst gewiss in allen Staaten, weil er 
gleiche bürgerliche Lasten mit tms zu tragen bat, 
auch gleiche politische Rechte mit den Christen 
haben; es iet mne onerhfirte, wml nnobristliohe 
Hilrte, von ihm alle Pflichten, die wir dorn Staate 
zu leisten haben, zu fordern und dabei noch im- 
mer in unsorc'Ui christlichen Staate gleiche Rechte 
au yersageui aber am so strenger schliessen wir 
Mirar. vm ran ihm ab, da er keine Pflichten ons 
schuldet, folglich auch keine Rechte von uns zu 
fordern hat. Es fohlt aber dem Nichtchristcn alle 
Vorbildung uu^ Vorbedingung, folglich auch aüu 
Benohtigong fitar daa Ifrerthom, mid eo wenig 
wir den Lehrling nnd den Gesellen an den Ar- 
beiten höherer Grade zulassen, wozu sie eben 
die Vorbereitung nicht empfangen, und wofür sie 
die ftiftmg aiehc beetanden haben; ond eo wie 
bei jeder OeseUena der aweite Airfbeher erst 
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nachsehen mius, ob die □ gehSrig geordnet nnd 
die Uneingeweihten und Lehrlinge sich entfernt 
haben: so lassen Sie ans, meine Brr! auch bei 
jeder ReceptionsQ im Lehrlingsgrade prüfen, ob 
der Afpinnt ein CSiriift ist. — lOthin, der Jode 
werde «nt Cbriil, dum mOge er Urar. irardenl 



Br Theodor Zschokke In Aifu. 
(Gebb den 6b Jan. 1806, geet den 18. Deo. 1866.) 

El kenn m Wdirbeit gesagt werden, daee 

Th. Zschokke während mehrerer Decennien die 
eigentliche Seele der natiirforsclicndi'n Gesell- 
schaft in Aarau war. Er stand durch sie auch 
mit andern auswärtigen Vereinen in beständiger 
VerUndnng. Sehr wertbTolI wer ee — nm eha 
Beispiel anzuführen — win er zur vergleichen- 
den Mittheilnng während eines Zeitraums von hei- 
nahe 3Ü Jahren mit grösster Genauigkeit nietco- 
rdt^Mshe Beobaobtnngeo eutellte und Mglicfa 
drei Male die Barometer- und Thurmoroeterständo, 
sowie auch die Quantität des gefallenen Regens 
und den Uühestand der Aar notirte. Er lieferte 
fttr jene Geeellsehaft eine groese Zahl von Ab- 
bendlnngen, denn ee ging kAun je eine bedeu- 
tende Naturerscheinung an ihm vorühnr, die er 
nicht aufmerksam beobachtet und deren Resul- 
tate er nicht für seine Freunde niedergeschrie- 
ben bitte. Fast jeden Winter bietten Mitglie- 
der der Oesellscliaft öffentliche Vorträge vor ei- 
nem gewählten Publicum im CaRinosaale, und wer 
ihuen beigewohnt .hat , wird ^ich aucli mit Ver- 
gnügen noeh der Abende erinnern, an denen 
Professor Zschokke auftrat und iu seiner sdüich- 
ten Weise eine l'uHf rficlion Wissens zur Er- 
bauung der Zuhörer entfaltete. Zuweilen Hess 
er eneb Dmckschriften ansgeben, bei deren Her- 
ausgabe er in di-r Re^'cl einen praktischen Zweck 
hatte, indem er damit schädliche Vorurthcilc nie- 
derschlagen und das als nützlich Erkannte im 
Aufrufe zu gemetManierTbätigkeitfttrdeni wollte. 

Es wire bier nun am Orte, ausser den nsp 
turalistisehcn Mieh noch die mehr idealen Bestre- 
bungen Zschokke's zu verfolgen. Allein da die- 
selben vorzüglich das Maurerthum betreffen und 
der Sebreiber dieser Zeilen nicbt sv den Einge- 
weihten gehört, so musB er siob mit der Andsor 
tung wpnigor iliiii bekannt gewordener äussern 
Thatsachen begnügen. Gleich nach seiner Ueim- 
kebr von der Hodbsohnle (1828) war er b die 
O aar Brodertrene eingetreten; dreissig Jabre 



I Hfätar 1868 wnrde er Hstr. v. St nnd Terwahete 

dieses Amt bis zum Frühjahr 1866, diesem ehr- 
würdigen Männerbunde mit iuniger, ja wahrhaft 
feuriger Liebe sugethan; er erkannte in der □ 
einen Tempel leinater HmnanHlt, worin ee ihm 
galt, sich an den höchsten Zielen der Henieben- 
würdc und Menschenliebe eroporzuringen. Er 
I Hess sich durch keine Verkennung, mochte sie 
I Tom MIssTerstand oder vom üebelwollen seiner 
i Zeitgenossen herrühren, darin irre machen. Viel- 
leicht hat nicht bald Einer ftlr diese Zwecke so 
tbätig gearbeitet und namentlich so bedeutend 
■nr Vwbindnng der Verane in der Sebweia ge- 
wirkt Er sammelte viel und beaasa nne dn- 
gehende Kenntni?s der Geschichte, namentlich 
des schweizerischen Maurerthums; auch verfasste 
er selbst mehrere literarischen Arbeiten darüber, 
i weldie Anerkennung geftinden beben. 

Ueber seine religiösen Ansiebten sprach er sich 
nur selten aus; aber dass er ein wahrhaftes Ge- 
mttth besass, welches sich in seinem ganzen Thun 
I nnd Wesen stets offen und klar ausprägte, darQ- 
[ ber kann keiner swmfeln, der je mit dem Ver- 
' storbenon im Umgänge stand. An den Früch- 
, ten soll man den Menschen erkennen — und 
I eine Prüfung des gansen Lebensganges Theodor 
Zschokke's giebt das Facit, dass er sich stets als 
' Mann von edlem Charakter, von herzlicher Gc- 
, mttthlicbkeit und von rastlosem Streben nach dem 
I Wahren und Goten bewftbrt habe. Es giebt 
' kein besseres Zengnias über ihn, als die Aeosse- 
rung : „Er hatte gar keinen Feind, darum mnaste 
er auch Gk»ttes Freund sein!" 
I Seine schöne Gemüthlichkeit schuf ihm ein 
I ebenso sob6nes Familienleben. Daran ei^ennt 
man zumeist, was ein Mensefa werth ist, denn 
das Familienleben ist das erweiterte Herz. 

Unzählige Male, wenn Freunde oder Ver- 
' wandte oder Patienten oder Scbfller oder aneb 
ganz Freuulc an Sommerabenden ttber dieSebwelle 
des Doktorliauso.s eingetreten waren , wies man 
sie in den Garten, wo unter der mit Roblanb uber- 
grflnten Vorhalle des Hauses der regelmässige 
.' Sammelplatz der Hausgenossen war, deren Mit- 
telpunkt die hohe kräftige Gestalt des Vaters bil- 
dete. Und jedem wurde es wohl in diesem Kreise, 
weil ihm daraus ein Hauch von Frieden und Bie- 
derkeit entgegenwehte! 

Die Trauerkunde seines Hinscheidens weckte 
Uberull wohin sie kam, eine allgemein rührende 
Theilnahme. Das zeigte sich namentlich bei sei- 
ner Beerdigung (den 21. Deoember) dordi ein 
so nngew6hnlieb aahlreiobesLeiobenbeglmte, wie 
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es in Aaran selten noch gesehen wurde. Eb be- 1 
fanden sich dabei ausser den vielen Einheimi- I 
sehen auch aus der Feme Herbeigeeilte in grosser 1 
AmaM: DepvtstioneB d«r sdhw^MriMh«!! Frai- 
maurer-Logen , ehemalige Schüler und Kollegen I 
lind wohl auch manche, w elche ihm als Arzt ein 
dankbares Andenken bewahren. Ebenso ergrei- 
fimd wie der lange Tnnennf war die Feier »nf | 
dem Friedhofe selbst. Die Schüler sangen am | 
peini'n Sar^^ und nach dein (lebete des Geistli- 
chen hielt Prolessor Krippendorf dem geschiede- 
nen Kollegen mit bewegter Stimme einen Nach- 1 
ruf, mit wdoliem wir dieaen kwMa Nekrolog ■ 
■ aeUieiaen : 

„ „Die Blüthen der Freundschaft, die Blüthen 
der edelsten Liebe sie werden zerstört und zer- 
weht von dem Orkane der Zeit; nur die Erinne« 
rnng bleibt — sie reicht dem Pilger d^ Erde 
ihren tröstenden Kelch, bis die Cypresse ihn um- ' 
weht. ' „So ruft ein geleierter Dichter einer da- 
bicgegiingenon edlen Seele sn, so rafen andt wir | 
heute am Grabe unserm unvergesslichcn Freund , 
Zachokke auf NimnierwicderHelm in dieser Welt." 

„Gross an Tugend und reich an Schätzen ^ 
menBcblicben Wiiaene atand er da, um als Ant ] 
nnd Rathgeber den leidenden Ifitmenedieii Hfllfo 
und Trost zn gewähren. Wie oft hat er nicht 
am Krankenbette der Arniuth gestanden, und wie 
oft hat ihm nicht eben diese Armuth thräncnden 
Angea gedankt nnd ihn mit Segenawtlnaohen be- 
reitet! Wir sahen ihn ferner als Freund der Ju- 
gend, als Lehrer und Erzieher. "Wie oft hat er 1 
nicht die Jugend hinausgeführt in die freie Na- 
tur, um ate an den Werken Gottea au belehren, | 
ne nnvermerkt zur Tagend und Gottähnlichkeit ' 
zn fuhren! Und diese Jugend, wie war sie ihm 
so dankbar ond anhänglich ! Und er, wie dankte 
er ihrem Fleiaae dureh Liebe nnd Gewiaaenhaf ' 
tigkeit wi« mit aein Antlitz noch wenige fiHinu- 
tcn vor seinem Hinscheiden nach der Werkstätte 
der Jupend, der Schule hingerichtet! Wir tref- 
fen ihn aber auch als Forscher in der. Natur, wie < 
er Wilder nnd Feld durcheilt; um mia der Qjidle | 
der ewigen, nnwandelbaren Gottheit seinen Geist 
zu veredeln nnd sich auf die Zukunft vorzube- 
reiten. Wir sehen weiter in ihm einen Menschen- 
freond Ton seltener Henenagttte, wh* aehen, wie I 
er onen aus der Ferne konuDt iKlen Kollegen mit 
Vertrauen bejtrrüsgt, ihm die ILmd drückt nnd 
sagt: „Komm zu mir, ich will dir helfen und dich i 
atatsen.* Wir findata endlich in ihm einen treuen, | 
muitwhaAen Gatten md Tonwgliebmi Vater, i 
Wt welcher Liebe lung er nioht an leinen Ein- 



dem nnd an seinem ganzen Hause? Es ist aber 
auch der edelsten Seele nicht gestattet, ungeprüft 
durchs Leben zu gehen. Durch Nacht zum Licht 
— und ea war eine aehwere, fltarchteriiche Nadbt, 
die sich auf das letzte Jahr seines Lebens senkte. 
Hochgeachtet von den Behörden, geschätzt nnd 
geliebt von Kollegen und Schülern kam es ihm 
aehwer, aehr achwer an, den Qreiaenatab su er- 
greifen, den man ihm in die Hand gab. Beut 
sonst rüstiger Köi-per sank zusammen wie die 
Eiche unter dem Blitze; nach wenig Monaten 
schweren Leidena rtii a^ Lebenafaden, und wir 
atehen heute an aeinem Grabe, mn aeinen Ver- 
lust zu beweinen und zu betrauern. Doch wol- 
len wir nicht ohne Trost von dannen gehen. Kin 
liauch ist es ja nur, der uns von ihm trennt, ein 
Hauch lat es wieder, der nna yvn neuem mit 
ihm ▼ereinigt. In der ErinnerOng an ihn halten 
wir seinen Geist fest, und seine treuherzige, liebe 
Erscheinung ist fUr uns nicht gestorben, sondern 
lebt in unsem Heraen freundlich fort MOge die 
Saat, die er unter unsgesftt, zum Nutzen und From- 
men aller aufgehen, möge die Erde, die er =n 
oft durobfoncht, ihm ein sanftes ond leichtes Bett, 
San Andenken unter nna aber ein immerdar ge-, 
segnetea sein!" 

£mU Zsehokko Jiiu ErioaaniBK aa Dr. med. 
Tb. ZsdioU«» 8. M II. 



Bericht über die TUttigketl der ^er. und TOllk. 
St. Johannis:!) zur Harmoale im Orient von 

Chemnitz während des ÜMireqahres 1866;€7. 
(Sehluaa). 



Der elirvv. Br Kyber, Khrenraitglied unserer 
LJ, legte den neubetorderten Brr Mstrn., nament- 
lich sefaMm Keffan und Pathen Br Richter IV., 
die Ermahnungen des HammerfUhicnden noch be- 
sonders ans Herz. 

Br Hii litfT IV. erwiderte hierauf, dass die 
Wüusuiic dcb vorigln Sprechers seine Vorsätze 
aeien, und drttckte seine freudige Hoffhung aus, 
in der hiesigen IZl Erscll SU finden für die in der 
Mailänder □ wahrgenommenen Mängel. 

Br Baumgärtel dankte fUr die ihm bei dem 
jfthen und niederbeugenden Verluste aweier au 
(lim ---chönsten Hoffnungen berechtigenden Söhne 
bewiesene aufrichtige Theilnahme und erkannte in 
seiner Erhebung auf die Mstrstufe einen aber- 
maligen Beweis br. Liebe. 

Der bes. [Er Kirchner aua Halle gah den 
Gef&hlen dea Dankea f^ freundliehe Aufnahme 
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tind Etupfftng geistiger Nahrung Auadruck und 
lud Kum Besuche seiner □ ein. 

An die DaratoUimg diM«e TiMib wncnr ; 

Logenthätigkeit möge eich die Schilderung der 
am 23. Janunr 1867 eq Ehren des silbernen j 
Mrerjubiläums des ehrw. dep. äLstrs. Br Fioken» i 
ludm L abgehaltenen Festo reiben, welohcr ^ 

in die Braderkelte einc;etreten vom Jahre 
J844 an mit nur knrzen Unterbreclmngen die 
Aemtcr des Artliivaru und BiblioUiek&rs , des , 
swc'tUu Stewurdä, des «weiten Censors, des ; 
Schatsineieten der Witwen- nad WaiMnceMk ■ 
des ersten Aufsehers and des zugeordneten Mstrs. 
rühmlichst verwaltete und sich hohe VerdieDSte , 
um das 'Gedeihen unserer O erwarb. 

Naehdem sich hiesige und auswirtige Brr 
in grosser Zahl eingefunden und in dem festlich 
geschmückten Arbeitssaale geordnet hatten, wurde 
der ehrw. Jubilar durch den Oeremouienroeister, 
die AitfiMiher und Stewards, denen sich der 
Redner und Pripicnleur anschlössen , unter dem I 
Gesänge des ersten Festliedes eingeführt und | 
nahm seinen Platz zur Linken des ehrw. Hammer- • 
fiiliTenden Er Eger L ein. . Dieser entwarf nach , 
rttualgemasser ErSfibong der O das Bild des ' 
wahren ^Irert» und erkannte rülimond an , daee 
der Jnbil.nr di«'ft<'ni Bilde vollstjimlig entspreche, 
denn bein luiublässigcs Streben und Ringen nach 
Selhetvervollkommnang habe die sdidnsten Er- 
folge gehabt. Unter Dankesworten niul Segens- 
wünschen überreichte er dorn ehrw. lir Vicken- 
habn I. sein pbotograpiusclio» Porträt in zwei 
Exemplaren, diu eine snm Schmucke des Arbeito- 
saales, das andere für sein Haus, and glsioh- 
seitig mit der .liii»i n)ekleiduiig den Betrag von 
100 Thlr. , welchen ein Br unserer CD als Fonds 
einer »a milden Zwecken bestimmten, unter die 
OoUator des Jubilars su stelleaden und seinen 
Namen 1nigen<len Stiftung niedergelegt hatte. 

Der erste Aufscl'.i r ]5r Köder vermehrte durch 
Uebergsbe einer audurwuit von Brru aufge- 
brachten Snmmei von 15S Tllr. den Staftnagsfood, 
der durch w^tere Beitrüge und die am Schlosse 
der Feato veranstaltete Sammlung die Höbe von 
310 Thh-. erreichte. 

Unter Beglüokwflnsehnng des Jubiiars fiber- 
reicbtcn ihm der protokoUirende Secretär Zeichen 
und Diplom der Ehrenmitglicdsuhaft dercB^ „zu 
den 3 Schwertern und Astrba zur grünenden 
Bante" in Dresden, sowie tmian Bradw- ' 
hemen" in Annaberg und ein nKtmaw.Emiblemen ' 
geziertes Ruhekissen vom Br Gebhardt L, Br 
Solbfig, der Bürge des Jubilars, einen silbernen 



Hammer, Br Wanckel Zeichen und Diplom der 
Ehrcmnitgliedscbaft der O „zxx den 3 Schwanen" 
h» Zwickau. 

Yen Terschiedenerseits eugsgangenen Gratu- 
lationssohreiben und Telegrammen gelangte die 
Zuschrift des am Erscheinen behinderton Br 
Peter Otto Clauss vmn Sl aus nur Ifitdimlung. 

Nach Absingung des swvdten Festliedea 
wurde uie j ritiiaigeinäss geRohlossen, die Fest- 
Stimmung aber fand ihreu Fortgang in dem der 
Arbeit sich anschliessmiden Schwestemcluh. 

Den ficm Voigtlinder Tetaner und Plattner« 
welche ebenfalls ihre 25jährliche elurenvoUo 
Maurcrlaufbahn abschlössen, wurden, erstcrem 
durch die Gratulationsdeputation, letzterem in ge- 
Sffiaeler □ vom Stuhle ans der anMohtigste Dank 
der Brr ftr ihre Bundestreue und die herzlichsten 
Segenswünsche für ihr künftiges Leben und 
Wirkon dargebracht 

Br Femitäsoh wurde aum «weiten Senior 
unserer □ ernannt 

Schweren Herzens erfüllten die Brr den 
Wunsch ihres ehrw. Mstrs. v. St Br Eger L, ihn 
von der Führung des ersten Hammers au ent- 
binden. Fast ein Mensdienalter hindurch abBe* 
amter zum Sogen unserer O wirkend, gewann er 
Hieb in ununterbrochener zvvanzigjähriger Ober- 
leitung derselben nicht nur die Herzen aller 
Logenhrr, sondern auch die yollste Hochachtung ' 
und Verehrung der Mrerwelt im weitesten Kreise. 
Durch «eine aus reinster Pietät hervorgegangene 
Wahl zum Ehrcuaiimstr., die ihn von einer für 
höheres Alter hat au grossen Arbeitabürde Be- 
freit erneuem wir deu Bund innigsti^r Liebe und 
gctrösten uns, das.s dt-r ehrw. Br E^er 1. mit der 
Weisheit des Greises uns ferner berathen und 
mit der Begeisterung der Jugend nodi 
edle Saatkorn in die in heissem Danke ihm enV 
gegenschlagcndcn Herzen der V>vv str(»uen werde. 

Den Verkehr mit der ehrwürdigsten grossen 
Landes O von Sachsen vermittelten die Brr R&- 
piisentanten Ziesche and» Ansehftta pünktlich 
und gewissenhaft, eo dass die hies. d den Ver- 
handlungen der crstercn mit ungethciltcr Auf- 
merksamkeit folgen und letzteren in allen nöthigen 
IlUen Instruction erthetten konnte. Die ehrw. 
Grosso confirmirto das Gesetzbuch hies> O; sie 
unterbreitete die auch von hier aus angeregte 
Frage wegen Aufhebung des Verbots des Ein- 
teüts der HBfitürpersoneo in den Bund dem 
künifl^ichen Eriegsministerio; sie entschied die 
maur. Reformfirage im Sinne des diesseits abge- 
gebenen Gutachtens und erhielt die verlangte 
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Aaskanft über die in Leisnig, Döbeln nnd Roch- 
litz b( f^trhenden Mrerctabs oad dM VerhiltaiM 
hiee. O zn denselben. 

Der frenndscbaftliche Wednelveikehr mit 
den SehwestertSl hatte mIimii ongwHNrtett Fort- 
gang. Den säcbsiscben Bundes wie auch der 
ehrwürdigsten grossen Nationalmutter □ Royal 
York in Berlin wurde unser Logengese^tzbuch 
flbenendet, die aeabegrttndele O den drei 
Ringen" im Oriente von Greiz schriftlich be- 
glttokwfinscht und der □ „Archimedes zu den 
drei Reiasbretem" in Ahenburg Auskunft über 
Dr Meker in Hohenstein behufs seiner dortigen 
Affiliation erthcilt. 

Was die Verfassmi}» und Vorwaltung unse- 
rer O anlangt; so wurde das Gesetzbuch in 500 
Exemplaren aufgelegt und den Ehrenmitgliedern, 
Mitgliedern md pennanent besaehenden in je 1 
Exemplar unentgeldlich rerabfolgt. der KMi^prefs 
desselben aber mit 15 Npr. berechnet. 

Einzelne im Logeubesucbe säumige Brr. wur- 
den Ton den Gensoren «nf ihre Pflicht hingn- 
wiesen, an die Gesanimthcit der Brr aber er- 
ginj; ein {^ednicktea Circulair des ehrw. Mstr. 
V. St. Br Egcr I., worin zn flcisaigcni Logcnbe- 
soche nnd reger manr. ThfttigkeH aufgefordert 
wnrde; anch ist die Anwendung von 1^30 des 
Lopengesetzbuches gegen die der Erfüllung' ihres 
Mrergelübdes sich bebarrliob entziehenden Mit- 
glieder in Ausncht genommen. 

Angeregt dwroh eben in Nr. U der diesjah« 
rigen Bauhütte enthaltenen AufKatz, best hloss man 
öfter, nach Bünden alljährlich eine Trauer O zu 
veranstalten und Einrichtungen zu treifen, welche 
die Wflrde dmelben an erhoben geeignet sind. 
Im Zusammenhang damit Steht der Beschluss, 
von den Lichtsuclienden eine gründliche Charak- 
teristik ihres inneren Lebens und eine eingehende 
Darlegung ihrtr Ansiditen ttber die tHchtigsten 
Fra^'on des Menschen zn Teriangen, damit die 
Nekrologe in dieser Bidbtong nieht lückenhaft 
bleiben. 

Die CsBOonyarhlliniaee dar O sind woU g»- 
ordnet, nnd eiliielleii die «dir msfitai^ielie Jah- 
resrechnung der Logencasse, wie auch die Rech- 
nungen über Einnahme und Ausgabe der mit der 
□ verbundenen Institute und Stiftungen nach 
•oigfldtiger Flrttfang die Jostification. 

Aus der Logencasse wurde den hammeif&b- 
romleu Mstm. ein Beitrag zu BestreitUIg ihres 
Kepräseutaiionsaufwandeä zugesichert. 

IHe Zbien das Yon der Armencaase ang*> 
sammelten Capitata von 1000 Thlr. soHen als 



Stipendium bedürftigen nnd würdigen Mng^ 

lingen , vorzups weise Loftons, ettfliessen, welohe 
sich für die wissenscbRfUiohe, kttostleriiohe 
oder teehidaebe Lanfbalni anshllden. Das Stif» 
tuDgflcapital erhilt Zuwachs daroh die an heiffsn- 

den jährlichen Ueberschüsse der Armencasso, et- 
waige Schenkungen und Extrasammlungen. Ein 
besonderes Statut Uber diese Stiftung befindet 
ach nater der Fftder. 

Dankend sei hierbei der edlen Bfunificenz ge- 
dacht, mit welcher Br (JeLlianlt T. der Eper- 
stiftung 200 Thlr. schenkte und Br Erler der □ 
eine gleiclie Summe übereignete mit der Be- 
stimmung, das« von deren Zinsen seine Logen« 
beitrüge bestritten worden , nach seinem Tode 
aber das Capital in den Besita der Egeistiftnng 
übergehe. 

Forner haben Anspruch auf nnsem Dank 
die Brr Hansohild und Gerat, welche bei glBok- 

lichen Familienernignissen die Egerstiftung , be- 
ziehendlich atich die Pickenhalmstiftung mit Geld- 
spenden bedachten, und die Schw. Wunderlich, 
welche auf ilire Witwenpension für immer ver- 
aichtete. 

Das Logeninventar wurde durch theilweiae 
Erneuerung, resp. Ergänzung der Ik-amteuzeicheu 
vervollständiget, tur Trockenlegung des Logen- 
hanses dureb Ausführung eines Schleaasenbanes 
gesorgt, der Speisesaal neu gedielt und decorirt, 
ein Stück durch einen Naehbarbau unnöthig ge- 
wordener Gartenzaun beseitiget, die Uasleitusg 
erweitert ; auch wurden von der CasteUaaswohnung 
aus Klingelzüge dureh den Qarten nach der 
Strasse geführt. 

Der Grundbesitz der □ erfuhr eine aber- 
malige Erweiterung durch Acquisition eines an- 
grenaenden Hsnses mit Qarten. 

Nadideas mm aber dswoh den Ankauf obiger 

anliegender Grundstücke die erforderliche Deckung 
des ursprünglichen Logengrund.stürks gesichert 
und ein auf demselben lastendes Servitut be- 
aeitiget ist, so soll der ontbehrüclie Orandbesita 



Ihren Sinn für Linderung materieller Be- 
driingnibs und Förderung geistigen Lebens be- 
thätigten die Brr durch Unterstützung bedüi ftiger 
Hitglieder nnd Profimer, durch Betheiligung bd 
der von den drei dP Leipzigs angcbahntou 
fieorganisirung und Neubegründung deutsch- 
protestantiBcher Schulen im Oriente zur Er* 
haltung der erangelisofaen CoBfiM&m und dea 
nationalen Oiarakters der dort lebenden Deutschen 
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durch ReiKteuer ea feinem Logcohausbau« etc. 
Obeuan etebt in dieser Beziebung die am Sonntage 
Judica, den 7. April a. c. in karkSaunliohar 
Weise venmetaltete Bekleidung armer und war> 
diger Confirmanden, bei welcher 6 Knabon und 
6 Mädclion mit vollständiger Kleidung und Ge- 
saagb ucb ausgestattet wurden. Die Ansprache 
■n die V«n«nnilmig hielt hierbd der ehrw. Ibtr. 
V. St Br Eger L, das Schlossgebet sprach der 
Redner Br Schippel. — Am darauf folf^enden 
Freitage wurden nucb Ü Knaben and G Mädchen 
mit den beuptslchliebsten Kleidnngnttteken ver- 
sehen, wobei der Redner Br Schippel den 
biblischen Spnu h : „Werfet tMicr Vertrauen nicht 
weg, welches eine grosse Belohnung bat" in bers- 
Hebv Anspradie eriintorte. 

Die ftusaeriiche br. Theilnahme wurde bei 
joder bekannt werdenden Gelegenheit gepflegrt 
Die hierzu erwiihlte Deputation that dies bei 
3 Verlobungen, 4 Verehelichungen, 1 silbernem 
Eb^obüAum und 2 TranerfUlen BohrifUieh, bei 
anem SOjahrlichen BürgerjubilXnm aber dnreh per- 
sönliche HeglückwUnücbung. 

Gesellige Freuden genossen die Brr nicht 
nnr bei einer Tafeln — die JobanniefetttefelO 
fiel in Folge der ungünstigen Zeitverbftitnisse aus 
- und zwei Bruih rmahlen, sondern auch in den 
allwöchentlichen Clubabenden, welche indess Öf- 
ters anch manr. Vortrige und MittlieUungen 
brachten. Ein Scbwestemfest konnte freilich 
rhrnsowenig abgehalten werden, wie ein projec- 
tirtcr Augflug mit den Schw. in die Umgegend 
zur Ausfuhrung kam. Dagegen fanden die Letz- 
teren mflgUchsten Ersats dafbr in den wihrend 
des Winterhalbjahres arrangirten 6 Scbwestem- 
clubs, in welchen wie früher musikalische und 
declamatorische Unterhaltung ernster und heite< 
rer Art geboten wurde. 

In di<^^-' i' Beziehung ist schliesslich zu be- 
merken . dass di<' zeitlier aus 3 Mitgliedern be- 
stehende Deputation iür die Schwestemclubs durcb 
die Wdil von 6 mnsikalisdieii nnd ebeasoviel 
nichtmnsikslisehen Brrn derniaasaen erweitert 
worden ist, dass kflnfligbin fBa jeden Glnbabend 



je 2 Deputationsmitglieder, von denen das eine 
dio musikaUscheo , das andere die daclamatori» 
BO&eayoftrigeiaaRaiigiren ha^iu AetiTittttnAsn. 
Wenn wir biennit das Bild des Tergange» 

neu Jahres in allgemeinen Umrissen gezeichnet 
haben , und beim Rückblick auf dasselbe uns 
sagen dUrfen. dass auch in dieser schweren Zeit 
der Bin gefiirdert worden ist, so Ablen wir uns 
gedrungen, allen Brrn, die durch treue Pflickt- 
crfüllnng hierzu beitrugen, auch denen, welche 
in anspruchsloser« Stille Gutes wirkten, auf- 
riektigstea Dank sn mllen; der a. B. a. W. 
aber wolle unsere Arbeit segnen, damit rie Fnieht 
bringe dit die Ewigkeit 



Aus dem LogenlcbeH. 

Oeatreich. — „Dass sämmtliche Frmrerc§3 be- 
reits seit dem Jahre 1794 in Oestreioh geschlossen 
und trotidem daselbst noeh viele Fnnier TOtkanden 

sind, ist e in lkwcis der merkwürdigen Zähigkeit, w< lche 
dieser Orden seinen Anhängern einzoflössen pflegt. 
Nachdem im Jahre 1849 «m Venmdi dieser dstrsi- 
chischcu Frmrcr zur WiedereröflFnung ihrer Thätig- 
keit uu der: (entschiedenen Hiasgunst Wciden's uud 
Bach's geschcidcrt war, scheint endHch unter den ge- 
Ijenwttrtigen Verhältnisseu tine neue Uoifuung in ih- 
■ea erwacht zu sein. Wie man hört, hahcn sie den 
BescbluBs gefasBt, bei der grossen deut«chen Lan- 
des □ in Berlin die £rmiiditigung zur WiedeKröff* 
ntmg der Wiener O „«mi heiligen Joecph" naohsu- 
hui;!i( n und nach Krlangung dieser Ermüchtiguiig die 
liegiruug um die entsprechende licwilligung uuzu- 
gehen'. Der letstero Pankt dQrfte der schwierigere 
sein." 8o berichten die „Deutseln u BÜUtcr". Uns 
will es TOT allen Dingen nicht iürdcclich crsoboinen, 
dass man sich an eine Berliner Gross O ansehlieaBea 
will — da» kann in Oestreich gewiss niclit cnipfeh- 
len. Warum denken die gel. Brr nicht au eiuo süd- 
odcr mitteldeutsche Gross — Vielleicht geht die 
obige Nachricht von missgünstigor Seite ans, so dass 
wir annehmen dürfen, die fistreiohisohen firr werden 
nicht so unzeitgemüs handeln. Je weniger da« Lo- 
genwesen iigend staatlichen Zwecken dient, desto 
echter, desto welthQrgerlieher ist die Fnniei, desto 
•weniger wird dann auch Staatsniinistcr von Ik-ust 
Schwierigkeiten erheben, um so weniger, da er von 
flsebrnn her die Frmrn kennt und sieh dort dersol- 
ben nioht imgBnstig 



Gflstav-Adolfs-Fest zu Worms a. Rh. am 27., 28. und Z9. Mgn&U 

Diejenigen Brr. welche die rliesjiihrliihc zu Worms stattfindende Hauptversammlung d®* 
evaugciisehen Vereins der Gustav-Adolt Stiftung zu besuclien ^edt iiken und bei lirudern eiulogirt 
sein wollen, werden gebeten, dies bei der vorgeschriebe!- n . .u das Comitiglied Kaufmann J. H. 
Mayer (der Br ist) längstens bis zum 18. Augast zu richtenden Anmeldung zu bemerken. 

Die verehrten Logenprisidien werden um baldige Verbreitung dieser Notiz freundlichst ersucht 
Worms, 17. Joli 1867. 

Br G. Münch, 
Ifdstor TO« Stahl der Logo an Worms. 

,0« Br C. w: Tollrsib 1«"^},«^^ (^.^^^^^^ GoOgle 




W&chentlieb ainc Nummer, 



lkedielen> aad VOTtofir 

...» >..M.i~.^ 



PrciR de« balben J&hrg. t TUr. 



N% 34. 



__ odflr Brfldeni, welche tiet *!• wirkliche Mitoliedor derMibM 
, umi9 dareh die Post befriedigt, uad wird deren ForUMsaac 
AbbeeteUnng ale TerUn^ bleibend xngosandt. 



takall» Zon a««liehtidM d*« Brt Ffintao Rmm J. L. R«Urieh LTTIL ▼oa Br Lang In aera. — 
GeBellenarbdt Ym Reymftnn )a Uersebvrf. ~ liodi 4a Fiw FnMi an fir O. In S. Ton Br Smitt in 
Leipzig. «- Am Logaaleiwii (Beriln, Gera, RDdalitaa<>. — iküiatdtliM ~ 
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Zbb Gedichtniss des Dorefcl. Br Protectors 
der o Archimedes zam ewigen Bunde i. 0. t. 
€cn, des hochseligen regirenden Ffirsten 
Reusa j. L. Heinrich LXVII. 

Bede, gobMÜm. in dar O 1. Avg. 1807 Ton dep. 
. M. Br Ung. 

Nach dem Willen des a. B. a. W. hat der 
TodeaenKel «inoi FBntM an* der Mitte salner 

Unterthanen. die er als ein treuer Landesvater 
wie »eino Kinder in wahrer Liebe uinfasßte, hin- 
weggefiihrt au einem hüheru Wirken im unend- 
lichen All nnd sie in die tielsle Betrftlmias ver- 
setzt, indem die Zurückgebliebenen in ihrer An- 
hänglichkeit an den Geschiednen mehr ihres Ver- 
lustes als der Erböhang des Heimgegangenen 
gedachten, und es tief empfanden, wie viel in 
ihm ihnen genommen worden ist Die Klage, 
die ttberall laut geworden , bt heute nodi nieht 
verstummt, und die Thränen, die beseugten, wie » 
schmersUch die Hersen durch seinen Tod be- 
troffen worden sind, sind boote nodi nieht «üent- 
lialbcu getroolcnet — Als seine Unterthanen 
liaben auch wir cb an uns erfahren , wie schwer 
es ist, sic]% an den Gedanken , an die Wirklich- 
keit m gewShnen, dass er, der Vielgeliebte, 
nicht mehr hinieden weilt; dass er nicht mehr in 
Unsens Lande mit Rogcntenweisheit waltet und 
vom Fürstenthrone nicht mehr seinen Segen uns 
aum Heile spendet, sondern solches Wollen und 
Sehaffan aeinem Sohne, nnserm nmunehrigen 
Fürsten, hat flberlasBen mttsseo. Hier aber, gel 
Brr, indem wir uns in dieser Halle zur Arbeit 
versammelt haben, hat das Leid gewiu alle 
wioder anft nette Jehhaft ergrUien, weil wir in 
ihm nieht nnr nnsem Proteetor verloren hnben. 



soadem angleidk oineD ndit treneo Br, der bia 

zum Eingang in den ewigen Osten unsrer heiligen 
Sache zugetban geblieben und noch in den 
letsten Tagen die Arbeit an unserm Bau zum 
Qegenetand seines Gesprächs gemacht hat 

Ausserludb onsrer Banhtttte werden gewisi 
die Verehrung und die Liebe es nicht unter- 
lassen können, den Unterthanen darsustellen, was 
er «la Regent fitar den Staat aad. ob Qiaohof fOr 
die Kirche gethan hat; hier jadoeh, wo das Rei» 
ificnschlicbe gepflegt wird, ist unsre Aufgabe eine 
andere, hier gilt es, ihn als den Menschen au 
laiohnen, der in der Hanrerwelt fibwahr als ein 
Vorbild aufgestellt werden kann. Das, waa den 
Menschen zum Menschen zieht , trug er in allen 
seinen frühern Verhältnissen , bevor er zur 
Regirung berufen worden, so augenfällig au sich, 
dass der Wunsch, ihn anm Proteotor sa erhalten, 
uls unser Br P^otee tt ir Hebrich 72. zum ewigen 
Osten eingegangen war, in den Herzen aller Brr 
zum sehnUchsten Verlangen wurde. Unvergess- 
lioh wird es mir bleiben, wie er das Urthal 
eines geistreichen Staatsmannes — ■ dea k.,wttrttamb. 
Staatsministers v. Wjingenlioim — schnn vor 
36 Jahren über ihn gefällt, dass er „ein Fürst 
wie ein Mensch nnd ein Mensch wie ein Ffirst" 
itt, dnvdi seine Znsagei, in den Mrerband treten 
und seine Zwecke nach seinem Vermögen fördern 
zu wollen, bestätigte, und in welcher Hoflfnung 
ich dauu von üuu zu scheiden vermochte. Und 
diese HoAmng, dfe alte Bn ndt nur AdHen, ist 
in Erfölltuag gegMigaii. Ab er die Weihe 
empfangen hatte, war es nicht nur seine Sorge, 
die a SU schirmen vor den Anfechtimgen, die 
an jener Zdt gar vielfiidi in «den Ltoden tod 
BtewiUigen angeregt worden and der 
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•weit manche Nachtbeile brachten; sein Wirken Ritinten Fürsten — Heiorich dem 62. — 
blieb nicht nur dabei steheo, daw wir in unsrer abbaid Mittbeiittng über lein Vorhaben uod 
O wie frtther meb mnrer VafMsnng mwre Ar- ward dnrcb denen BOligong m denudben be* 
boten nngestört vollbringen konnten, sondern er stärkt. — Wie in diesem Falle handelte er auch 
betheiligte sich selbst persönlich an denselben während seiner Rogirung bei jeder Gelegenheit, 
durch den Besuch unsrer Hütte zur Arbeitszeit; wo sein Urtheil die EDt«cbeidang aa geben hatte, 
er hatte nidit nur flir onsre Zwecke eine stets ' Wahrheit, Recht und Gereehtigkeit sudit» er 
offne Hand, sondern er reichte uns atis dem stets zu ergründen, und sie leiteton ihn ohne 
Schatze seines reiclien CJemiithes auch Oa^n, Rücksicht auf Personen und Stand. Auch in der 
die das Herz erquickten, indem er wiederholt Neuzeit, in der die Jadenfrage mehr als früner 
•eine Liebe anr Sache aussprach und s^e Brr I angeregt weiden irt. war aaine Ansicht den 
so an unTerbrftehlicher Trane ermitnterteb Auch Söhnen Israela gttnttig; wenn rie whUidi irei» 
die Confercnzberathungcn waren ihm nicht gleich- Männer von f^titem Ruf geworden, so hätten sie 
gültig; er wohnte solchen bei und stellte selbst damit auch sich den Weg zum Tempel der Wahr- 
seine Anträge j gorn weilte er in unsier Mitte, heit gebahnt, in dem nicht ein confcasionelle» 
wem bei TafelcP Geist nnd Ben EAebnng \ OlaabensbekenntaiBB ^ie Bntseheidong Uber Auf- 
fanden , und zeigte uns dabei , das« er sich gen : Bakne oder Zurückweisung geben dürfe, obseboB 
als Mensch zu Menschen fand, die der Pflege er von den Juden als Juden sich nicht angezogen 
der Humanität sich weihen. Nur seine öftere ^ fühlte, und er daher auch in. unsrer Landes ooo- 
Abwesenheit von liier, dnreb seine VethtHmsse i etilntiett das chrisü. Bekenntaisi ab «rfwderiich 
bedingt, und sein ihn so sehr belästigende» Ge- zur Aufnahme in den Unterthnenverband f<^ 
hörslciden hinderten besonders in eleu letzten hielt, um nicht dem Wucher- und widerlichen 
Jahren sein öfteres Erscheinen unter uns und i Handelsgeiste Thür und Thor zu öffnen, wie er 
seine persöniicheTheilnahme an unsrer Arbeit, aber I in manehen andern Ländern cum Nachtbeil 
es war mcht ein Erkalten fÜrdieUaaoaia; dieser ' christlioher Bewohner sieh geltend maoht — 
blieb er treuergeben bis zu seinem Eingang^ in Nicht wechselnd in seinen Gesinnurygen , die auf 
den ewigen Obten. Wir haben daher nicht nur Wahrheit und Gerechtigkeit beruheten, blieb er 
einen hochzuverehreuden Fürsten in ihm ve»- denen, die er ab redliche Männer erkannt hatte, 
l(»en, sendem auch einen Er, dessen Gedfteh^ | stets angethan nnd ward ihr Vertheidiger, wenn 
niss ein Segen für uns bleiben wird. Er war Unwissenheit sie verkannte oder Böswilligkeit 
ein Maurer im echten Sinne des Wortes. Zur unter dem Deckmantel der Rechtlichkeit sie zu 
Zeit» als er in die Kette zu treten sich bereit er- verdächtigen suchte, üjr war und blieb den 
kiftrte, war er noch durch keine Regentenpflichten ' Frennden dn treuer iVennd. Daran war ihm 
gebnnden, aber er konnte es sich »nicht ver- auch Schmeichelei und Heocheiei inwider und 
bergen, dass sie seiner, vielleicht bald seiner | er wies sie verächtlich zurück oder strafte sio 
warten würden. Da machte ihn der tiedanke | auch mit scharten Worten; er achtete dagegen 
bedenklich, daea diese mit den Anforderungen ' die B eee h e t denheit nnd ennnnterte durch sein 
der" Brfldereehift nicht inuner in Ueberein* aohlichtes frenndliohee Wesen die Zagenden, daea 
Stimmung zu bringen sein möchten, und daas er .sie zu ihm Vertrauen fassten. So war er der 
als Mrer gegen Brr besondere Rücksichten solle Mann nach unserm Sinn, der die Herzen aller 
TOrwalten lassen. Diesem widerstrebte sein Ge- Redlichen gewann, und die mit Freuden be- 
rechti^dtseinn. Ab ihm aber Teniehert worden kannten: Ar ihn geben wir allea hin! ^erOnind- 
war, dass er nach den alten Pflichten der Brüder- ton, an dem alle Aensserungen seines Weeena 
Schaft stets als ein freier Mann dem Rechte stimmten, war die Gottesfurcht Diese war aber 
Anerkennung gewahren könne, und die Bruder- nicht eine Frömmigkeit, die in Mienen und 
liebe nimmer fordere, ihr au gut das Beeht 'an • Worten nnr, in Hindefiüten nnd Kmebengen sidk 
beugen und daa Geeets an verletzen, und sie kund giebt und im Verwerfen und Verdammen 
auch nimmer einen Vorzug vor den andern Unter- freierer Ansichten ihre Stärke zu zeigen sucht, 
thanen beanspruche , da erst gab er seine Zu- sondern die in der That und Wahrheit Gott über 
sage, die er treulich gehalten hat Der Geist der allea Bebt und den Micbsten wie rieh selbst. 
Walurheit und Aofrichtigkeit leitete alle seine . Von einmn liebten kbendigen Qlanben feleile^ 
Schritte; er maciite daher auch »eintin damals gab er seiner Gesinnung auch Ausdruck, indem 
regirenden Br, unserm uns so freundlich g»> er sieh gern mit der Gemeinde im Qotteehaase 
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Tereinigte, am mit ihr den Höchsten im Geiate 
Mnd in der Wahrheit antabetoiv Es war seinem 
Herzen Bedürfniss, seinen Qeiat durch du Wort 
d«s Lebens sn erheb«!! xaoA «I •tirkM, danm 

ilin «neh Uer die Yerahnuig de» «. & «. 
W. so bedentungsTolI, dsss er gan fliik uns Ter- 
biuiden damit die Arbeit beß^ann und scbloss, 
wie wir zu tbun päegen. Sein religiöser Sinn, i 
mal die Klarbeit d«t Ckistw imak rarbunden I 
war, erhielt aber auch das Oerühl der mensch- 
lichen Schwachheit in ihm lebendig, und die 
Demutb Tor dem Höchsten blieb sein Schmuck ^ 
md winde der Astrieb, Fdder, die «oob w ab ! 
Meneebeiilcind an lidi bette und die er wohl w 
kannte, zti bekämpfen. Da« konnte nicht ohne, 
ein Fortschreiten zum edleren Sein bleiben und 
er wurde immermehr ein Stein, der berrUdi mud 
bobn» Tempelbu eioh «gn^ 

Soll es uns als Mrem unvergesslich bleiben 
diiss wir besonders ira häusslichen Leben ein 
Arbeitsfeld haben, wo wir Üben aollen, was wir 
bier lernen, nnd tob wo mm wir am erfi»lgreiobiten 
auf die Jetzt- und Nachwelt wirken k nn n , ho 
könnte im Betreff unsers Br Protectors die An- 
sicht geltend gemacht werden, daas es sich bei 
ibm andm Terbalten bebe, indem er wobl ale ! 
Regent am segenneiebeten gewirkt, wenn m*B 
das alles ins Auge fasst, was unter seiner Re. 
gii'uug für da« LandeswtJbl geacuehen isc und be- 
8oad«re noeb in dem ao wichtigen, ereigniee- 1 
reloben und enteebeidenden Jahre, das wir erst j 
hinter uns haben , durch seinen Entschluss zu 
Stande gebracht worden ist. Bedenken wir aber^ 
welchen Einfluss das häussliche Leben auf uns 
bei; wie die d» gealalteteo TerblHniMe den Qeiit i 
freudig stimmen oder trüben, wie sie uns er- i 
heben und stärken , oder niederdrücken und er 
matten, so wird auch das häusliche Leben, das 
beeondere auf dae Clemtktb einwiikt, andi bei 
«inem Fürsten nicht ohne Einfiuss bleiben. 'Im . 
Schoosse der Familie cmpfänpt der Sohn auch 
die ersten Eindrücke , und je nachdem da sein 
Gebt gepflegt. a«n Hera gebildet, eeine Qw- ' 
•innnngen befestigt werden, darnach wird amb 

Aasübmig seines spätem Berufs sich ergeben. 
Werfen wir nun auf jene Pflanzstätte unsem 
Blick, finden wir, dass da auch ein maor. Geist 
waltete^ der Brr nnd Sebw. ianaer vereinte, ihrer [ 
hohen Aufgabe gerecht an werden? — Ocwiae | 
verband dieser Geist Br und Schw. im Füreten- 
hausel so antworten die, denen ein Einblick ver- | 
CBaat feweeao, oder die von ihrem toentn Zu- 
■Muaeiiwirfcen die Knude mmnBMn beben. ' 



Reinsittlich war ilir «bei* Verh&ltniss nnd ein 
Muster flir alle, die gern nach der Hübe schauen, 
um sich durch ein Vorbild aar Nachfolge er- 
mwrtem an Innen ; edbet die Verleomdm^iaincbt 
(die M^diaanoe) wagte nicht, es in den Stanb der 
Gemeinheit zu ziehen. Die gegenseitige Achtung 
und Liebe haben um die Verehrten ein Band 
geschlungen, wie sie im euhtbürgerliohen Leben 
Mann md veriinen. Dn kennte deeb wohl 
nur das GhMe gedeihen and aioh anf die Kinder 
v**orben ; von da konnte nur Segen auf das dem 
Fürsten untergeben« Land ausgehen. — War 
denn d« im Hante nnr afeete Wende? leb erinnere 
an die sahmeralicben Erfahrungen der Eltern, 
welche ihnen von Zeit zn Zeit bereitet worden 
sind. Von acht Kindern sind ihnen sechs durch 
den Tod entrimen worden nnd «rtar ihnen war 
der Erstgeborne im 18. Lebensjahre, ein Kind, 
an Geist und Oeraiith so reich, das herrlich sich 
entwickelte und den anf dasselbe gesetzten Hoff- 
nungen immermehr entsprach. Es zeig^ sich , 
d* im Hanno die Ctowalt dee Sebmemee, aber 
auch im gläubigen Christen die Kraft, eich naeh 
und nach über denselben zu erheben. So ward 
er bereitet cum echten Maurerthum, dem der 
Akaaienknma nicht ale leere Zierde dargebmobt 
werden konnte, als wir mit ihm seinen Sarg 
schmückten, sondern dem er fürwalir das Symbol 
(i& Unsterblichkeit 'waf, au#'^te« hoftand er 
Schweres getragen nnd snletst den Tod adbit 
Obenranden luü. Ja, er war ein Mrer nach 
unserra Sinn; mögen wir ihn als einfachen 
MenschJh oder als Fürsten uns vor die Seele 
rufen, mögen wir ihn in seinem Glauben und 
nach aeinem firommen Sinne uns yargegenwirtigen, 
oder ab Oattten und Vater im huuslichen Leben 
schauen: Uberall bewährte er sich als Bmder, 
der in edelster Weise unser Protector war. 

Ein guter Fttret wer uns gegeben, «in guter 
Fftnrt ist uns genommen, das fühlen, das er- 
kennen wir in diesem Augenblicke, wo das Bild 
des Geachiednen lebhaft vor nnare Seele tritt 
Wi» wir ihn im tsbm liebten nnd ehrten, ao 
beben und ehren wir ihn im Tode; tbeuer soll 
sein Andenken uns bleiben, und so oft wir von 
vergangnen Tagen und den Begebenheiten im 
Lande ersähleo, werden wir unsem Kindern und 
Freunden immer mit Dank und Liebe den guten 
Fürsten nennen, welchen Gott uns gegeben batt^ 
und sein Bild im Mrerschmuck , das mehrfach 
uiure Bauhütte ziert, wird in seinen freundlichen 
Zflgen den Nnnhhommen , die ihn mebk peraOn- 
lieb kennen lernen konnten, lagen: dae war ein 
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llrer im echten Sinn, and von Mund xn Maod 
wird die Kunde sich erlutlten, wie er die ZMrde 
des Maarerthuma war. 

Dan Mb GedlditaiM in Sagen nnter tm 

sei, wollen wir stets seigen dnrob tMOe NmIi- 

folge in seinem Thun und durch unwandelbare 
Liebe und unverbrüchliche Treue gegen »ein Oe- 
•ddeeht 'tmd betcmders gegen den Sobn, In 
welchem wir nun unsem Fänten verehren, der 
auch wie der Vater und ^ie Oheime der □ 
Schutz gewähren wird. Seit mehr als ftinf JiriR«> 
hunderten, seit Heinrich dem Frommen, ist unser 
Land mit dem Fttratanluniaa In imiigeten Bande 
gewesen und treu und fest hat es zu ihm ge- 
standen, und ihm, das so viele gute und fromme 
Fürsten ans gegeben hat, wollen wir die von 
'den Vileni eNrbte Oeainnvng der liebe und 
Treae bewahren und auf unsre Kinder fort- 
pflanzen, und also das Gedächtniss des in den 
ewigen Osten eingegangenen Brs Protector ehren. 
Wir haben ja in Ans aineii Blnten gehabt, der 
nicht wegen seines LladarbedtMa md aebar 
Macht hochgeehrt war, sondern wegen seines 
edlen und frommen Sinnes und Bestrebens von 
Königen und Fürsten geachtet und geliebt wurde, 
Ton dem der KVnig TOn Preoasen, dieser Br und 
Protector des Manrerthums, der T^twe and dem 
Sohne durch Telegramm bezeugte, dass er in 
ihm einen ^ten Freund und Kameraden Wr- 
loran babe. 

Er, der SMt dem 18. Mai 1852 muer Protector 
und seit 13 Jahren unser FUrst war. ist vom 
FUrstenstuMe in die Gruft gestiegen und hat nun 
das Loos des Niedrigsten gethoilt, den der Tod 
von binnen gernfiMi bat; aam Fttrstenbnt nad 
■ein FUrätcnmantcl geben ihm keinen Schate 
gegen diesen Feind, der die «artesten Bande ler- 
rejsst. Was er an seiner Brost tr.ag, hat ihm 
nvr daa Gddte gegeben bis aar Graft; was er 
aber in seiner Brost trag, in seinem Herzen i 
pflegte, die gute fromme Gesinnung, dieser Mrer- 
schmuck ist ihm geblieben und wird nimmer von 
ihm genommen werden. Möchte aaob uns dar 
Friede, der dai Leben leicbt macbt md den Tod 
nicht ftrchten lässt, immermehr zu Theil werden! 
darnach zu trachten, ihn zu erstreben, dazu 
mahnt uns das Gedächtniss unsers gescbiedoen 
Br Proteet<Hrs. 

Anm.: Der am Ii. Juli d. J. Abends 7V< ülir im 78. 
Lebensjahre in den ewigen Ofstcn eingegangene re- 
gircndc Fürst Bcuss j. L. Beinridi LXVU. war «■ 
13. Mai Mit in die Q Ardlsaedes niat ewlneB Bmde 
aaliieeoawea worden, iadem er tat Gegenwart stonat- 



lieber Beamten tlic 3 Johannesgrade historisch crthcilt 
erhielt. Derselbe übernahm zugleich das Protocturat 
der CD und wurd^ ipftter von den Ernst fOr Wahr» 
hcit, Frcuadschaft und Recht in Coburg und Victoria 
zur beglückenden Liebe in Zeiz zum Ehrenmitglied 
ernannt Derselbe hat sieh während seiner 19 jlhrigen 
Mitg^iedachsfl steU als eia der Seebe ier Mrerd wann 
ergebener Br gezeigt, hat die Pest- and Arbe!U(J3 
flcisRlg hesuclit und int mit seiner Schw., der nun- 
melurigea Fürstin Witwe, fast regeimissig zu den jätir- 
Uehen Bchwe st e i ' Bfe ste« der n, vaA noch Im laafmden 
Jahre, ohne jedwede Begleitiitii,'. erschienen. Ivr nalim 
so regen Antheil an den Logenverhandlangen, daas er 
sdlietbier xmi da Aatitg« mbraehte, die stets sich als 

praictisch erwiesen. Ffir die f Joch grade war er nie ein- 
genommen uiui wü[ih( htc ülicrhaupt die Maurerei so 
edel als aSglich ihrer ganzen walu*en Idee nach reib er- 
halten zn sehen. Noch in den letsten Tagen seines 
Lebens sprach er von sdner Q und deren Zukunft. Die 
O liat eine Perle aas der Belhe ihrer MttgUeder In Hub 
Tarieren! 



Gesellen-Arbeit. 

Vom Br Beymann, Mstr. v. St der □ zum goldnen 
Kiaiia i. Or. Msisebor^ 

Wenn es eine der Hauptpflichten des Mau- 
rers ist, vorturtheilslos so viel als möglich selbst 
m adn, und Vorardieilan jedeneit ond über- 
all entgegen su treten, so gestatten Sie mir wohl, 
m. w. u. Brr, in dieser Gc«ellen CD ein Vomr- 
theil etwas näher 'ins A6ge zu fassen, das leider 
aiemlioh allgemdn in der Iber-Welt verbreitet iat, 
ond das insbesondere verdient, in einer Gesel- 
lenn beleuchtet so werden, da es gerarle die 
Mrer-Arbeit betrifit, mit der wir uns in diesem 
Augenblicke beeeblftigen — närnfielb die unbe- 
gründete Meinung: als sei die Gesellenstofe im 
Vergleich mit der Lehrlings- und Mstrstnfo von 
nur untergeordneter Bedeutung, wenn überhaupt 
von irgend einer Bedeutung. 

Sebon wiederboh babe ich bierllber bei paa- 
sender Gelegenheit meine abweichende Meinung 
ausgesprochen, insbesondere die Brr, die eben 
auf diese Stufe geführt wurden, mit einigen Wor- 
ten atff jenes VorarAeil anftnerfcaam gemaobt 
und ihnen ans Herz gelegt, unbefangen an die 
' ihnen übertragene Arbeit eines Gesellen horan- 
I Eutreten und sich ihr mit allen ihren Kräften 
hinsugeben, um ao und nvr eo aidi genügend ftr 
I die Stufe der Mstnebaft vorsubereiten. 
j Naclr Inhalt unsrer Btindesstatnten ist die 
I Lohrlingsstufc die Stufe der PrOfong ond die 
j Qesellenstufe die der Uebong. 
) WaklMB diaiar beiden ZeitebacbBitta lllr 
' dia Auabildiing daa Iben nnara Ver&aanng den 
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Werth beilegt , geht unzweicleatig da- 
raus hervor, dass aU Regel ftir die Daner der 
LehrliagsstTife Jahresfrist, dagegen ftir die Dauer 
der Oeselleiutafe der doppelte ZeitrMim gefordert 
wird. 

Um lo viel schwerer es ist, Lehren f^r das 
Leben und als Richtschnur für Denken, Wol- 
len und Handeln stets vor Augen su haben und 
das gosammtn Leben danuudi m gettahen, am 
10 viel schwieriger und wichtiger kl di6 At" 
beit des Oesellen, als die dpB Lehrlings. 

Die Mrei ist — wie schon dem Neueintre- 
tenden bemerkBeh geraacbt wird — -vi^ekr 
Konat als Wissenschaft. Freilich ist die Bfldungs- 
fahigkeit de» Mrers bpdingt durch einen Grad 
des Wissens, ohne welchen der Geist des Ban- 
des nicht erfaitt, geschweige dcamteFleSMliiind 
Bb* ttbertngen weidMi faum; das WiMen aber 
als solches und allein hat noch nie Glieder des 
Bundes gebildet, wie sie sein sollen, wenn sie 
auf den Namen nicht blos, sondern auf die Würde 
«nei EVeima«r«n — > in nldils TencUeden von 
der Würde eines wahrhaft freien Mannes — 
Anspruch erheben und auf Anerkennung solcher 
Würde nicht blos von Seiten der Freimaurer- 
weh, 8<nid«m von 8<dte& aller Welt Rediming 
madMii wollen. 

Dazu wird erfonlert, dfiBS das Erlernte nicht 
blos ein von aussen Beigebrachtes , gewisser- 
massen nvr Erborgtes, wiederam EntsMibftrea 
bMbe. «mdem dnrch fertgesetafe ThAtigkeit Ei- 
genthum des Besitzers werde, das wider seinen 
Willen ihm nimmer entzogen werden kann und 
das er einprägt in alle seine Gedanken und 
ausprägt in allen seinen Haadhmgen. 

Das ist Gesellen-Arbeit, wie sie unser Bund 
fordert Wer ohne solche Arbeit die Mstr- 
Weihe erhält, wird trotz der vollzogenen Weihe 
kein Ustr: ihm wire besser, er bitte rie nie 
empfangen ; der Zwiespalt in dem ein solcher fort- 
dauernd mit sich steht, findet keine Lösung; 
er bleibt trotz Meisterscburz und Meister- Weihe 
ein Lehrling der u nte r sten StnfS». 

Wäre es auch nur denkbar, dass der Br Mrer 
jemals eine Stufe im Bunde erreichte, auf der er 
nichts mehr zu Jemen hätte, und so mit der Zeit 
▼ergessen könnte, dass er einstens Lehrling ge- 
wesen, so bleibt dock ftber aUen Zweifel sriuip 
ben , dass kein achter Mrer je yergessen ätktt, 
dass er zum Gesellen angenommen und zur Ar^ 
beit eines Gesellen aufgerufen und angestellt seL 

Hnr dturdi Gesellen-Arbeit gelangen wir ntr 
MsbvWttrde. Nor se lange wir Geeellen-Arbeit 



zu verrieklen niebt anfbSm, bfiren wir nieht niC 

Mstr. Mrer zu sein. 

Darum, m. w. u. g. Brr Gesellen, achtet die 
Eaob aufgetragene Arbdt niebt an gering, schlagt 
ibren Werth ao boeh ab aSgBeb aa, lod vap> 
gesst nie, dass nur ein würdiger Br Gesell der 
Würde eine» Mstr. Mrers theilhaftig werden kann, 
imd dass nach unsres Bundes Verfassung erst 
dem Mstr. alle Rechte — freilieh aneb alle 
PttoMen einea Ibers flberlngen werden kfluueii» 



Nu BOch ela Paar Fragen an Br 6. ta 8. 

Yen Br Willem Bmitt ia Lsipdg. 

Br O. bejaht also die Frage: „Kann ein 
Jude eitt froiar Haan yon {^ntem Bafa 

sein?" bestreitet aber die Richtigkeit der Schluss- 
fol^ernnp, dass dann auch ein Jude der Auf- 
nahme in den Freimaurerbund würdig sei ; conse- 
quentwweise kSone daraus nur gefolgert werden, 
dass er würdig sei, in einen Bund aufgenommen 
zu werden , der die Sittlichkeit zur Bedingung 
der Aufnahme stellt, also etwa in einen Tugend- 
bnnd. Wir eriavben uns, nur die Fn^ an Br 
G. zu richten , was sein Freimaurerbund eig^i> 
lieh für ein Bund ist, da er nach seiner Erklärung 
weder ein „bioser ITugendbund" sein kann, 
nooh ein »cbristliebes Institut* ist? Was 
ist dann das (Hr ein Bond, welcher, wIre er 
„nur" (!) ein „Tugendbund" , nicht nöthig 
hätte, sich von der Ausscnwolt abzuschliessen, 
und unter „Vorspiegelung von Geheim- 
nissan* (1) dnrob Eid nad Formen sdn 
„Streben" zu verbergen, der also, da er nach 
Br G's. Meinung kein blo»er Tngondbund ist, 
nöthig hat, „Geheimnisse vorzuspiegeln" u<id 
sein „BÜreben* an verbergen? Waaistdmmdasfilr 
ein Bund, der „kein christliches Institut" 
ist, der dem „allgemeinen Humanitätsprim 
cipe und dem der Selbstüberwindung" 
huldigt, nnd der dennooh kerne Juden anlbsl? 
Keine Juden, gegen welche Br 6., Mitglied dieses 
sonderbaren Bundes, „gewiss kein Vorar^ 
theil" hat die er sogar „liebt" schon desshalb 
liebt, „well das Heil von den Juden 
kommt*; die «krttnken oder ▼orlotaanaa 
wollen* dieser Bundesbruder „weite n tfer nt* 
ist; die, wie er „gern gesteht", „eben so 
vorzügliche und gute Menschen" sein 
nur irgend ein Christi* Was 
ftr gaaa aparte Bigeneebaften 
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Kindern des Heils, diesen liebensweilhen, TOr- 
sfiglichen und guten Menscbea fehlen, dMS lie 
Bieht gleich dm Br O. in d«n gsM «purlen 
Baad aii%Mommen werden kOnnen, der weder 
«in ,,b loser Togendbund", noch ein 
„obristliches Institut" ist? Sollte sich der 
Br 0. ttm «n dem bloeen M«aien des 
«Jude»" iIiilMa? AW er hat evriaikoia 
Vor Orth eil" gegen einen armen anschuldigen 
Namen . wenn er gegen seinen Träger selber 
keiueti hat ? Wir ünden uns an der Hand unserer 
bieherigan Logik in dieMon wo» vtlKg fimndr 
artigen Gedankengang des Br G. leider «i^t 
zurecht, und deshalb bitten wir denselben, -tins 
hierbei zu helfen, indem er uns so deutlich wie 
möglich attseinandetaetaaa mSga, waa dar SM- 
aaararlmnd (kr ans biakar ao einfach afiokien 
und dessen Grundsätze uns so reinmenschlich 
dUnkten, eigentlich fUr eine Art von Bund ist, 
lud waa aa nur filr «itt» Bawandtnias damit kaban 
möge, dasB „ebenso vorsttgliek« nad g«t6 
Ifanacbcn", „als nur irgend Christaa* 
sein können, in diese^i keineswegs „christ- 
liche Institut" dennoch nicht aufgenommen 
Warden ktanen, .weil aia — keiae Okriatea 

sind!? 

Scbfi esslicb aber noch in allem Ernste eine 
Abfertigung, die Br G. nun eine brüderliche oder 
eine nnbrOderliehe nennen m8ga, uns ^aiehYial. 
Wir erhaben Niemandem, am wenigsten aber 
einem Manne, der, obwohl er vorgiebt, keine Vor 
ortkeile gegen andere Menseben au besitsen- 
dennoch ainan ao aagkaraignt aMMnariaeken» 
Standpunkt einnimmt, wie Br 0. la naa des- 
halb (los „IndifTerentisraus" zu zeihen, weil wir 
in der Vertheidigung unserer jüdischen geliebten | 
Brr die allgemeine Menschenwürde und das all- j 
gavidna llanackaareeht, die Hamanitit nad dai^ 
jenige christliche Princip yertbeidigen, welches 
uns ermahnt, den Nächsten gleich uns selber zu 
lieben ; weil wir in dem Juden, der ein freier Mann 
von gntam Rnfe ist, den Brnder aohtan. der gleich I 
ans ein geliebtes Eönd seines Vaters im Himmel { 
ist, welcher Alle segnet zu dem aber nicht Alle 
kommen werden, die blofi mit den Lippen pUp- i 
peia und »Abba, fiaber Valer* sagen; weil idr , 
den bttmirten Hochmuth derer zu bekämpfen \ 
gewohnt sind, für welche weder ein Moses Men- 
delssohn seinen „Phädun", noch ein Leasing seinen , 
„Nathan" geschrieben hat; weil wir die menschen- 
wfirdige Baachddenhait fiban, oaa aiobt kSheraa 
stellen, als unser Vatar aeben oasere Brfider sel- 
ber uns geatallt hat^ nad weil wir aadliok aiokt . 



die Logik besitaen, in Einem Atbemsuge die 
Juden ^r eben so vorsOgUche und gute Mens<^en 
< aaaaa g eben, als wir attndigen «ad'kvenden Ohrt« 

stan selber nor sein können, und gleidiwobl sie 
der Aufnahme in einen Menschheitsbund — 
denn das ist der Freimaorerbund — unwürdig zu 
. erkliren. Wir vertreten auch nicht den «Qeis^ 
I 4«r ▼eraeint*, weaa wir vaa anah idekt aaf 
den „positiven Standpunkt" des Br G. hinaufsu- 
achwingen vermögen; denn wir sagen nicht : diene 
und jene Menschen können wir für uns nicht ge- 
I braoekaa, weU aie nieht aaf dea «lariallichea Na- 
j men getauft aiad; wir verwerfen und verurthei- 
len nicht diejenigen, welche wir auf andern Bah- 
nen Bu dem ewigen Osten wandeln sehen, aia auf 
deaoB wir ana bafladea; wir veraöhlieaaea aiebt 
unsere Häuser den iMraaiivranden Wanderern, 
welche pleich uns von dem ernsten Streben be- 
seelt sind, sich aof beschwerlicher Reise, an un- 
serer flaile, an vervoUkommiien and daakiramli- 
aeken Vorbilde immer ibnliokor an werden; wir 
stossen nicht die Hände derer aorfiok, die in Liebe 
und Vertrauen sie uns reichen möchten; nein, 
, wir ergreifen und drücken diese ehrlichen H&nde 
eben so warm, wie die unserer Olanbenageneaaen, 
werden sie uns doch gereicht von Menschen, wie 
wir selber Bind, irrende, fehlende Menschen. 

Sollte Br G. in S. glauben, uns noch einmal 
antworten m mttaaen, er möge es thon; dessen 
wolle er sich aber versehen, dass wir nur eine 
solche Antwort zu würdigen wissen werden, die, 
wie die unsrige unsern Namen, so auch seinen 
Namen trägt Erhetadit ea die Conveniena sehen 
im gewöhnlichen Verkehr gebildeter lf*««Mw — • 
und darüber ist keine „Iis inter doctos" — dass 
man den Namen nennt, nachdem der andere uns 
den seiuigeu genannt hat, so wollen wir am we- 
nigsten in einem (Mfentliehen Blatte fort and fort 
mit einem Anonymus zu thon haben, während 
wir selber stets offen mit unserm ehrlichen Na- 
men für eine gute und ehrliche Sache eingetre- 
ten sind. 

Nachschrift 

Wir haiten eben die Feder niedergelegt, als 
wir die GMegenlieit erhielten . ejne neue beach- 
teaewerdie Stimme ana der O von Lttbben an 
vernehmen, welche, zwar wieder anonym, doeb 
mit einer viel grösseren Klarheit und Unumwnn- 
denheit, ab die des Br G. in S., ihre Meinung 

— der eaphemistiaobea ümkMdnag beraubt 

— dahin kund ihat, dass man die Jaden, 
wehshe eigenttidi gar keine Menaidien aataa 
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und böchtteot aar «i» ■wnaehlichw Attnahen 

bitten, snm .Tempel binaasw«rfen raüase, wenn sie 
den EinlaM begehren sollten. Soll man aacb die- 
ser «Stfauiie* «ratAaft estgogentrelen? Wir dan» 
kaa, naiii. Denn zur Elira tuueres JaMondertB, 
lur Ebre anserer Bildung, tur Ebre amerefl Ge- 
fUhb, Kor Ebre der Frmrerei und sm' Ebre an- 
aerer erhabenen Religion dftrfen wir getrost war 
gn, daM Ate «Fatriarefaen*» «!• ata aasaa t,Boatt (!) 
80 hochbegabter (!) Br Leuing" in scmem Nathan 
gebrandmarkt bat. hentsutage immer mehr an- 
fangen, aia Curiositäten und Anachronismen za. gel- 
iaa, die logar von Ibraigleiolien Teritogaet wer> 
den. Wir glauben sogar, da^s selbst BrO, welcher 
ja »o „vorzügliche und gute" Menschen, wie die 
Juden sind, „liebt", tielÜBB Bedanam darüber em- 
pfindet, dass pistelieb neben ihm ein io anganir' 
ler alter Recke aaa der gutes O Ton Lttbben 
aufgetaucht ist, um mit soinf^ra mittelalterlichen 
Tempelscbwerdte auf die Feinde »eines „Herrn 
and Meisters" ritterlieh einaakanaa. 

n a'y a qu'aa aeal paa dn aaUime aa ridi* 
enlel 



den 



Aas dem Logenieben. 

Die Aussicht auf das selbstiDdige Fort- 
bestehen ier Oro8B-§3 m Hannover und Frankfurt 
a. M. schwindet imiün- mehr; die Aufrechtorhaltung 
des Ediotes vom 20. Octbr. 1790 auch fUr die erober- 
ten prsQssiMdien Pranssen , oder twIiboIi? ^Be Sr^ 
Streckung desselben auf diese, mag in den höheren 
Begionen sowohl dtirob die staathchen, als maureri- 
selun YerblltBisB« geboten ersdunien. 

Gera. Die lüesige □ hat ant Vorschlag ihres 
Mstrs. in der Beamtenconferenz vum 8. August d. J. 
bi >ohli?s^^en, die Aufnahme- und Betonlernnji-'jreliiihrcQ 
III iiirer zeitheriRen Erhebungsweise abzusohaffcn. 
£• mU fiir die Zukunft von jedem Nenaufgenomme- 
aea aar noch der Betrag der zeithcrigen unkündbaren 
Actien für Brbauung des Logenhanses, welober seh 
tinigen Jahren zu den Aufnahmegehiihren geschlagen 
worden is^ als eine Art Kinkairfsgeld für Erwerbung 
das ICiteigentlnuBTeelitB am- Logengraadstiiek wü 
tt'/j Thlni. nebst den-, »srit^ fir die AuRla^cn nn 
Bekleidung und Certiücat beansprucht werden; dage- 
gM ist fBr die omIri 10 fahre der jlbriieheBeftng 
aut 7 Thlr. 20 Ngr. festgesetzt -worden, und tritt 
derselbe nuch Ablauf dieser Zeit in deu regelmüssigon 
Sats Too 4 Thlr. 2U Ngr- wieder zurück. Beförde- 
rungen sollen künftig nicht mehr von den Brm nach- 
geeucht, sondern denselbeu jo nach ihrer Wördigkeit 
^ der o ohne Aasoehea ertheilt werden. 



ther 



Am 0. August 
in iSodolstadt ihr 



dieOGiin- 



Ea war dies ein schönes Fest der Liebe und Freund - 
Mbaft, ein fest aller äeelep^ ein fest decf reimi 
ttbarhanpt aaA ieh preise nieh güieklifl^ 

beigewohnt ni haben. Schon der Eintritt in 
Tenpel machte einen, angenehmen Eindruck auf i 
IHe edle Binfaehhöt und die siniiige 
desselben ßtehen mit dem Geiste, der nach Allem, was 
ich wahrgenommen habe, in der □ und unter den 
Brm Usr herrscht, im schönsten Einklänge. Diesen 
Sekt 'manier. Geist sa wecken und zu beleben, ist 
Tora«lanlieh das Werk des CD-Mstr. BrMemioke^ ei- 
nes Brs, der von der innigsten Liebe, von der uner- 
sohittterliohsten Treue und yon dem grSsstea Batet für 
die IcSn. Kaast fjtt&Vtt ist Beb warmes GeftU, sein 
reger Geist, sein gewinnendes \V( sen, seine herzlichen 
Umgangsformen , seine hohen häuslichen und bürger- 
Hdüm Tagenden, tot allem aber seine stete Ber«t- 
willigkeit zu helfen und zu dienen haben ihm aber 
auch schon längst die Liebe iu deu Hersiea aller sei- 
ner Brr gesichert und ihn gleichsam zum O-Mstr 
prädestinirt, und mit gewissenhafter Piinktlichkeit, mit 
Gechick verwaltet er das durch die J.iehie seiner Brr 
iliiii anvertraute wichtige Amt. Die Fostfeier selbst 
bot viele sobi^ and erhobende Momente. Nach ri- 
tasHer ErOfbaag der □ begrüsste der Mstr. ^ . 'St. 
SOaKchst die Brr fremder Oriente (Berlin, Erfurt, Gera, 
l^obenbemsdorf) als liebe, gern gesehene Gäste und 
yerbreitete ridi Amn in- einer längeren, sehtfnen Bede 
voll Begcistcrmig darüber, duss der Muth des Mrers 
schönste Ziede seL Treffende« enthielt die hierauf 
ftigsode Fsstrsde des Redners der O Br Hephaeh II. 
(aus Kloster Vailsdorf}, wolche.r in geistvoller Dar- 
stellung dem Bü oft gehörten Vorwurf*, da,«-s die Zweck*^ 
welche die Frmrerei verfolge, schon laugst erreicht 
und dasä ihr Fortbesteben daher überflüssig sei. ::b> r- 
zeugend begegnete. Die Tafelp, welche der Fc-stai- 
bcit folgte, verfloss in ungetrübter Heiterkeit Die 
Brr Bloss (ans Budolstadt) und fiatti (ans Erfurt) 
erftontsn ans duroh gelungene mndkaL Yerträge und 
durch mehre sinnige Tuaste wurde die festliche .Stim- 
mung der Brr noch erhöht Erst spKt am Abend 
twa n l e a sich die Brr mit dem GefBble, dass das be- 
gangene Fest cillcn eine Stärkung und Belebung der 
ächten maurer. Brudoriiebo gewälirt liahe. Der IfestO 
war eine Anfiiahme O im ersten Grade ▼oransgegsa~ 
gen , welche der Mstr. v. St mit Gleist und Umsicht 
leitete. Die Zurufe, welche vom Altare aus au den 
Lieht Suchenden ergingen, waren reich an maurer. 
blitsenden Gedanken und anregenden Muhnungen. Die 
Pausen, welche das Au&iahme-Kitual euthült, wurden 
durch einen Vortrag des Mstr. v. St ausgefüllt; der- 
selbe sprasb in hääut, aaregsnder, Uarer Weise Uber 
Selbsterfcsantniss, Sslbstvertnmen , Selbstsucht und 
Selbstverherrlichung. Bne reclit schöne, vom Br 
Meiniake eingeführte Sitte ist ee, dass die dienenden 
Brr hier aa den Frsodsn der Tsfel angestiht mit Theil 
nehmen. Im Speisesaal ist eigends ein Tisch für sie 
gedeckt, an welchem sie naoh Auftraguug jeder Schus- 
sel Plats ndimen und die TafelA^nden und Geaüsse 
gleichzeitig mit den 'ihrigen Brm theilen. Teil bin 
aus dein Kreise der Brr in Budolstadt, wo ich als 
besuchender Br £e lieidiehste Aufbahme gefunden 
haba^ mit der Uebensngnag gssahisdeD, dass, je klsi« 
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ner der Orient, desto fester und inniger die liebe ist, 
da die Brr auf eia inniges^ treucB ZusammonlebeQ an- 
gewiesen sind. Noch aus der Feme danke ich den 
gel. Brrn in Rudolstadt für die mir bewiesene heri- 
liohe br. TbeilDahme. Die in ihrem Kreiso verlebtea 
fUaUiehm Btnndon iraid« iah aie w g WM B . 



Frei ist der Mrarer. 

Tra iit der Hamvr — > liiiget ihr 

Nach mancher Melodei, 

Doch, theure Brüder, saget mir, 

Ob dem MMh alao lei. 

Wovon ist denn der Maurer frei. 
Woran ein Andrer hängt? 
Und sagt mir, welche Kett es ta. 
Die er schon hat gesprengt? 

Ist es des Wahnes Gängelband, 
Den man auch Glauben oenal^ 
Und der, weil er sich fest gaiaiiat» 
Andre noch fester rennt? 

Ist es des F't'iache» Zaubeiatlk^ 
Der viele Hülse schmückt 
JJmä oft du aiUlkkste Genick 
Ißt laohtan Bnoke kiii«kt? 

Ii^t es des Oeldes feste Bchnar, 
Die scheinbar glänzt und ziert, 
Doch oft den armen Träger nur 
2nr tieHitaD KnadutNhaft IBIut? . 

Ist es das Kettkiu Kilelkeit, 
Das Maachao selber fust, 
Der aieh nur bSbem Dingaa weiht 
Und allea Eitle haaat? 

Ist dc'H Ruhmes goldner BtU, 
Der muauhe Stirne deckt. 
In der noch gährcnd und unrdf 
Der Ehre Triebkraft ateokt? 

Ist es des Neide:« ciätru Baad, 

Da« ff sFi lt Hand und Fuss 

Uud macht, dass auch der Lit;bc lland 

Nkht thun kann, mm na nmaa? 

Sind es die Kottcu, die so fein 
Und leicht gewebet sind, 
Daaa sie im Hauch der Sehmeifihelei 
Und in der Fhrusen Wind 

Scheinbar vttrwehii, TriflhineB gjUieh 
Sich aber Irobseu ein, 
Und so das Herz sonst warm und weiflh 
Verkehni sum kalten Stein? 



Sind das die Ketten, wie ihr BMIi^ 
Von denen Maurer firei? ^" 
O nein, ich weiss ce, ihr TeniBUil; 
Daoa dem aadi alao aeL 

Ihr gebt zu, dass aueh Männer aeeh 
Haneh Eettlein tragen mit 
Und mahn an dem und jenem Jooh 
Li Timb bald, bald ha Snhtitt 

Doeh was, — nun wird die Frage hm, — 

Was nennt ihr ihn denn frci^ 
Antwort: weil ers am besten weise, 
Bnaa er gebnndaa a«L 

Und weil er jene Ketten kennt, 

Die fesseln Herz und Sinn, 

Und sie beim rechten Namen 00011^ 

Woll'u öie umstricliou ihn. 

Weil er mit klarem ofiuem Blick ' . 
■ Schaut in die Menschenwelt 
Und Wahrheit sucht, ob nooh 10 vku 
Der JNebel darauf fällt 

Weil er. was das Gewieaea aagt 
In stiller Einsamkeit, 
▲nah da bat an TerkOnden wagli 
Wo Welflnat tobt and aehieü 

Weil er adt «Bar IfaniieAnift 

Dem Ziel entgegen strebt. 

Und wenn er wirket, wenn er schafft, 

Sieh dooh nicht Sbeihebt — 

Vielmehr die volle Ehre gilt 
Dem Meister, der ihn lenkt. 
Und ihm, weil er die Freiheit liebl^ 
Das, waa er liebt, aneh aoheokl 

So, Brüder, ist der Maurer frei, 
Weil wttxd^ frei sn edn. 
Und darf, ob er gebunden a^ 
äich aeiner Freiheit fraonl 
Gen. Br Idnr. 



Durch alle Hiichhandlunjjcn ist zu beziehen: 

Pilz, Das Heiligtlium der f reimauieiei. go- 

i^xid» tbar diO'Yonirttieile gegen den manr. Bond, 
tÖMT ffie IHrksamkeit und den Segen deaaalben. 

Treis 22 Vi Ngr. 

Zille, Sandköiuer, maur. Aufsätze, Vorträge und 
Diditnngen. Zweite Anflnga. iTeia 1 Hd« 

AndOBOn, «in JohannialbBtipieL 

Preis 10 Npr. 

Leipzig. Terlif der Freimaiirents. 



Dmdt von Br 0. W. Vellrnth In Leipzig. 
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FKEIMUUER-ZEITCNG. 



Redacleur nad Verleih ■•ritt IMc in Leipiig. 



Wicbentlicb eine Nummer. 



Elnnadivancl(«t»r Jlatirf any. 



Preis des balbeo J»brg. 3 Thlr. 



Sonnabeiid, den 81. August 



1867. 



BesteUangan T«n Lona oder Bräd«rn. welche tich all wirkliche MitKlicdcr dora«lb«B amgewiMea bftben. wsrdaa 
dureh den BnelifetiidM. towto dsrch die Poat befriedift. und wird deren FortMtnng obne Torber eingeiiAagetM 

Abbeitollnn^ als verUiigt bleibend sageaandu 



lohalt: £iQ neuer Eckert. — Die VcrfolKungeu in U riecbenland. — Aas dem Logealcbea (Grimma, 
Be^, KMset, Bnnneehwdg, Neoenborg, Italien, new-Tork, Botton, Belawkre). 



Ein Moer Mert. 



Unter dem 25. Dec. 1864 erliess ein gewis- 
ser Carl Didier, angebt. Schulvoreteher a. D. in 
BffiiliB (Lmienstr. 102). ein MAJIeranterthftnigstes 
Piromemoria an die Allerhöchsten Pro tectoren Hes 
PVcimanrerlfUiules in Deutschlanfr', welche dem 
Bunde „auch als Mitglieder angehören", so wie 
•n die, bei denen dies nicht der Fall ist, nim> 
lieh an die Könige von Prenssen und Haanover, 
den Grossheizop von Baden, den Ilerzop von 
Coburg-Gotha, den Fürst Reusa j. L., so wie an 
^e OroBsbenoge von Weimar, Meoklenburg-Stre* 
lits und Hessen-Darmitadt, nnd die HeraBge Ton 
Praunschweig, Sachsen« Altenbnrg und Sachsen- 
Meiningen. In diesem Promemoria geht der Verf. 
von der Thatsacbe aus, dass er im J. 1848 „als 
der Einsige ans dem Volke" nach Gottes Fflgnng 
Anzeige von dem pegen S. M. den König Fried- 
rich Wilhelm IV. beabsiclitigten Mord von 50 
verschworenen Studenten und Mitgliedern des 
berliner Handwerkervereins Allerhöchsten Orts 
Anzeige gemacht habe; und sich stützend „auf 
diese bewiesene Liebe und Treue zu dem hohen 
Königshause" erklärt er, „den Muth" gehabt zu 
haben, „die in fnnrischen Geheimsohriften ans- 
gesproohenen schweren Beleidtgungen sun Thell 
der edelsten und berühmtesten Freimaurer gegen 
ihren eigenen Bund" zu sammeln, in denen dar- 
gctban, dass „vou allen Gräueln der Revolution, 
▼on Attentatoi g^ea die hohen Honarchen der 
IVeimanrerband die dnnge und. alleinige Quelle 
sei". 

Er bittet daher die Protectoren, „die Protec- 
torate ttber die iSP ihrer Linder niederaalegen, 
<lie VerrnnsgeeetM im vollen MaMse awdi auf die 



fVmrerdP anauwenden flnd so das PrivOeginm 
aufzuheben, welches der Freimanrerbnnd einsig 

und allein geniesse." 

„So lange der Freimaarcrbund — schliesat 
das Promemoria — anter Allerhöchster Protection 
steht, so lange ist, wie schon Baron v. Kottwitz 
S. M. Friedrieh Wilhelm III. gesagt: ..Dem frei- 
maurerischen Blendwerk der Weihcstempel amt- 
licher Antoritit und höherer Willensmeinnng 
anfgedrückt, der Schrei der religiösen Gewissen 
zur Muhe ib'cTetirt und ho in den heili^Hten An- 
gele^^eiiiieiten der Menschen der unseligste Be- 
stand gesichert** 

Jene AnssprOohe sind gessannielt in 15 ver- 
schiedenen Denkschriften, die einzeln den obge- 
dachten 1 1 Protectoren, und ausserdem der Kö- 
nigin Augusta von Preussen, dem Kronprinsen 
Friedrieh Wilhelm von Prenssen, („als Ordens- 
mei.ster von DeatscUaBd"), dem Prinzen Wilhelm 
von Baden „als gewPBpnen GrossinieiBter" , dem 
Landgratcu Prinzen Wilhelm von llcsson und den 
Prinsen Georg und Emst so Solms-Brannsfels ala 
„Mitglieder des Freimaurerbnndes" , gewidmet 
sind. Siimintliche 15 Denkschriften sind den 
betreffenden hohen Personen nebst dem Prome- 
moria eingesendet worden nnd lauten im Titel 
.ttbevemstinimend: «Freimanrer. Denkschrift aber 
die politische Wirksamkeit des Freimanrerbnndee 
als der unter verschiedenen Nnmen und Formen 
unter uaa im 1' mstem schleichenden Propaganda 
mm Stane der Intimen Throne nnd des pori- 
tiven Christenthuras. Als Geheimschrift (I?!) ge- 
druckt zur Gratisvertheilung." Das Driickjahr 
ist überall 1864, der Druckort verschieden. 

£b der an S. IL den König Wilhelm I von 
Prenssen geriefateten Denkschrift »t von der Hand 
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da« Verf. am Scblnsse b«igelD,gt: „Die Niederle- Treubiind gegründet worden; in der 2. Sitzung 
gunff der Protectorate kann nnr erlanj^t werden» der Vertrauensmänner, zu denen er gehört, habe 
wenn diese Denkscbritten als Gebeimscbriften i man sein Haupt mit Fäusten gescblagen und ibm 
(!?) dnreh Qratiiverthdlnng Terbrntet werden« 1 die Haare Misgeranft. In einer VerBMnmhittg 
DeMbalb bm ich aber in iVw iiugserste GeldnoA ' seines Stidtbemirks sei er in der grösatan Lebens» 
(!) gerathen, weil auch die AnschaflFunp der ir'>- gefahr gewesen, nie !it nur g':'pchlap;en und gemiss- 
heimeu (Quellen sehr viel kostet Ich rechne daher liaudelt worden, eonderu auch mit Füssen getreten 
•nf ImldTDlle Kacbticbt, wenn ich «m einen Bei- . und dem Tode nur durch ein Wunder entgangen, 
trag sn den Denkaduriften »n bitten wage." (sie!) . Er habe nnn vwi der „Berliner Freimaoremwcht'' 

In dem Schlnsswort der Denkschrift Nr. 16, die heftigsten Verfolgungen and die g^ssten Ver- 
gerichtet an den Herzog Hemhard von Sachsen- luste erleiden müssen. Der Magistrat zu Berlin 
Meiningen, erklärt der Verf., „dass die Haupt- habe es gewagt, durch seine Mitglieder, welche 
taktik der „wiuenden BrQder" die Angriffe nia »Hatr. ▼. St." an der Spitse der 24 Berliner 
der Profanen gegen den Manrerbnnd un.s(-hädltcb Freimaurer stehen, ihm „auf eine himmelschrei- 
zu machen, darin bestelle, dass sie die Personen ende Art" über 8000 Thlr. baares Geld abzuzie- 
der Angreifenden, ihre Motive und Zwecke in das heu. Er meint, „er sei von einer höheren un- 
allemngUnstigste Lieht etelhen nnd Bo die Angriffe aichtbaren Macht getrieben, < ohne Unteriaaa anf 
als aus den Hnlauter(<tPn Quellen herkoniuiend diesem geheimen Revolutionsgebiete . weiter zu 
bezeiclmeteii." Er Ix kciuif. tla.«H es ihm bei sei- forschen, und gehöre zu denen, denen die Gabe 
ner ersten „Geheimschritt gegen die politische eigen sei, wahrzunehmen, was Andern noch ver- 
Wirkaamkeit dea Uanrerbvndea* (vom Jnli 1848 , borgen, nnd nein geiatigea Sehorgan an dunkeln 
•a in 80 Uonntabeftaa erschienen) bereite ao er^ ! nnd gehttmen Öegenatinden n üben, mn ab ein 
gaoagan sei und dass er dasselbe auch jetzt zu ' Werkzeug Gottes Thron und Altar zu dienen''.(!) 
gewärtigen habe. Als seine „Berechtigung" zu Die Denkselirilt No. 2 an den König von 

dem vorliegenden neuen Unternehmen thcilt er Preussen schheäst mit folgender Anmerkung : „die 
mit : ' Ermcrdvng Eckerts theilen wir aelbat mit QfWMn 

In aeint n Jugendjahren sei er fBr dem Frei und Entsetzen mit, d» Mich nna yiellekht daatelbe 
maurerbund aufs günstigste eingenommen gewe- Loos bevorsteht". 

Ben; einer seiner besten Freunde, ICatr. v. St. der Die Deokscbritt No. 15 endigt mit folgender 

O in 6., habe ihm augesagt, wenn erdaa geaeta- Anmerkung: «VoranageBetzt, daaa ich dieKoeten 
lidie Alter erreicht, sein Biti|^ sein zu wollen. , stt diMcm ftr Thron und Altar gewiss von den 
1833 habe er im „Zuschauer am Main" gelesen, segfensreichsten Folgen begleiteten Unternehmen 
dass in Gent ein belgischer Edelmann todt aus der nicht wieder decken muss durch Pfandscheine 
O getragen worden , weil beim Meiaterefie mt «u dem EOnigL Leihamte, wie biaber — (Zeuge: 
Veraehen der Degen ihm ina Hers gedrungen aei. Herr Jnatisrath Wngner) — aondeim daaa ate von 
Kr habe seinen Freund hierüber gefragt, und getreuen Königsfreunden getragen werden", werde 
von deniselbeu erfahren, dass der Mei.-'tereid wahr ich diese Denkseliriften so lange fortsetzen, „bis 
sei, wenn auch nur eine „leere Form." Hierdurch die Allerhöchsten Protectoratc niedergelegt sein 
aei er lu der Uebeneugmig gekommen, daaa ' woden." Ea achmnt aber keine Fortaetanng ge- 
hinter ao fllrchterliohen Eiden doch schredcUeho | folgt zu sein. 

Dinge verborgen sein niÜRsteii. Er habe sich von So viel über das Aeussere dieser Dcnkscbrif- 

da ab nach und uacii zurückgezogen, habe die ten, ihren Verfasser und die Entstehung der» 
gespannteate Anfraerkaamkeit anf die Flreimaurer { aelben. 

gerichtet nnd sich möglichnt viel Freimaurerschrif- Was nun den Inhalt dieser Denkachiifteil 

ten zu verfchafiVn gcpueht. Den „Conp Schwin- anhelnnpt, so ist der Verf. zunächst ausgegangen 
del" bringt er in Verbindung mit dem freimaur. von den mehrfachen Vorstellungen, welche Frei- 
Treiben waä mtaai, daas bei diw Revdntion von herr voti Kottwits m Beriin an König Friedrich 
1848 nnr Juden nnd Freimaurer nie Htapter der Wilhelm gegen die Freimaurerei im J. 1884 g»- 
ganzen BewCigang gesehen worden seien. Als richtet hat, mit denen derselbe aber laut der mit 
Mitbegründer des Pi-eussenvereins sei er vielfach abgedruckten Antwortschreiben des Letzteren 
verfolgt worden, und von da ab bitten die Ver- stets ab- und auf das Feld „bestimmter und zu 



folgungen Seiten der FreimMirer>Demoknitie nicht 
nachgdMaen. 1849 aei von den Freimnnrani der 



bewahrheitepder Thataachen** verwieaen wwden 
iat Dieae Thntaachen au bringen, nachdem aeit 
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30 Jalirpn Niemand es gewagt, hat sich der Verf. 
zur Aufgabe gestellt. Diese Tbatsacbeo bestehen 
in Aawprüchen von Freimaorora, die mu dtts 
vttnebiedeiwteD fnim, Sohriftm. ds Astria, Lar 

toinia, Ziegeidecker, Freimaurer-Zeitung u. A. ge- 
sammelt wurden. Sie sind bunt durch einander 
gestellt in den einzelnen Denkschriften ohne jeg- 
UcImb lofpaeben ZasMniiwiihMig: nur in emer 
Beilage za der Denkschrift No. 2 an den König 
von Preussen sind dieselben nach 18 Rubriken 
getheilt und diese durch einzelne Extracte aus 
den rtmmtlklitii Denktohrifien belegt 

I^M AnMprad» sotten a. a. dnihmi, dass 
die IGtglieder des Bundes in «wissende nnd ver^ 

traute", so wie in „nicht wissende und nicht ver- 
traute Brüder" eingetheilt würden, von denen die 
erstcren, die eigentlichen Leiter, die revolntionäre 
Agitation, das wiikfiche Odielmidas des Bandes, 
in den Hochgraden betreiben, während die an- 
dern, die Ehrenmänner des Hundes, nur die falst he 
Aussenseite dusaelbcu (die unteren Grade) kennen, 
dass es eine Ansahl politiseh gefllhrliehe Hoeh- 
grade giebt, die nach der Weltherrscliaft streben, 
dass das furchtbare Illinniiiatcnsysteni in alle 
übergegangen und in allen Hocbgraden mächtig 
fortwirkt, dass es neben den offieieO«! Oberen 
noch ganz andere, geheime Obere des Bundes 
giebt. dasö die geheimen Oberen mehr zu wissen 
im Stande sind, als Kegirungen und Monarchen, 
dass der Bund alle Verbrechen erlaubt, wenn 
durch denselben der Natsen des Bandes befördert 
wird, dass alle Revolutinnsführcr Mitglieder des 
Bundes sind, dass alle Monarchc?n und Rcpirnn- 
gcn denjenigen auf keine Weise öchülüen können, 
der Tom Bunde zam Tode Terartheilt ist 0), — 
dass auch selbst ein Monarch von keiner Macht 
geschützt worden kann , wenn der Band seinen 
üntorf,'ang beschlossen hat. 

Die Aussprüche, welche dies beweisen sol- 
len, sind simmtBcb ans dem Zasammenbang ge- 
rissen, in dem sie stehen, und geben daher durch- 
aus einen anderen Sinn, als wenn man sie an den 
betreffenden Stellen nachschlägt; bei vielen der- 
selben befinden sich Couibiuationen aus verschie- 
denen V or trägen, die ausammen einen (bedanken 
bilden; eine Menge von solchen Aussprüchen und 
nicht belegt, viele hingestellt als Aussprüche von 
Freimaurern, während diese nie Freimaurer ge- 
wesen sind, oder Profane ala CHegner in directer 
Bede angeführt dnd, um dann in ihren Ansichten 
widerlegt zu werden. 

Um .«inaelnen Auaaprttciien den^ intendirten 



Sinn zu verleihen, hat sich der Verf. erlaubt, in 
Parenthese erläuternde Worte öfters beizufügen, 
daroh welohe eine sonst auf ganz andere Dinge 
b e nl^ iehe Bemerkung tob diesen sibgeleitet wird. 

Wie abgeschmackt und mit Gewalt herbeigezo- 
gen die einzelnen „Aussprüche" sind, und wie 
hierbei alles, von wo nur immer her, compilirt 
ist, möge folgende Stalle m der Draeksehrift 16^ 
S. 6 des Probeblattes an No. 16, becsagen: »Dr. 
med. Meissner in Leipzig, Landesgrossmeister v. 
Sachsen, leitete viele Jahre hindurch „nniit un- 
ersehSpflioher Heiterkeit*"* einen Sehw^ 
Sternclub. ., „an dem sich natürlich anoh Brftder 
betheiligten. " " Aus solchen Schwosternclubs 
kommen die eifrigen weiblichen Agitatoren und 
Em&sMre auf politischem und religiösem Gebiet, 
wie sie in letster Zeit, namenäioh in Italien und 
Polen, aufgetreten sind." 

In Denkschrift 4 ünden sich die eidlichen 
Aussagen der als Ulumiuaten vor einer Untersu- 
chungsoommission i«r baiersdien Begimng am 
9. u. 10. Sept 1785 vernommenen „Professoren 
und Priester „Cüsandey, Orünberger und Renner", 
nach denen „&\Iq lUuminaten zugleich Freimaurer, 
nicht aber aUe Freiroaarer Bluminaten" genannt 
werden. 

Es hat keinen Zweck, verschiedene „Aus- 
sprüche" hier aufzuführen, wie sich aus Vorste- 
hendem jeden&lls sur Genage crgiobt; so viel 
mass aber hier allerdings constatirt werden, dass 

bei genauerer Diirchsiclit- dieser Denschriften vor 
allem und immer wieder das Hochgradwesen die 
Hauptrolle spielt, aaf welche alle Angriffe hinaus- 
gdien. — Br F. 



Die Verfolgungen In GrleclienlaiMl. 



Athen, den 19. Juni (1. Juli n. St.) 1867. Als 
wir über einen unglücklicherweise in die Haupt- 
stadt gleichsam bereingesprnngenen und das Recht 
des offenen Wortes missbrauehendMi Vorfidl be- 
richteten und die Aufmerksamkeit der Behörde 
auf die 8clu*ecklichen Folgen lenkten, welche eine 
fernere ihrerseits gegen Menschen beobachtete 
ZnrQckhaltnngandndien, welohe die Raehe varkfln- 
den und Feuer und Schwert zu ihrer Hülfe ke>^ 
beirufen: glaubten wir nicht, dass die Dinge so- 
bald uns rechtfertigen sollten. Gewisse in Patras 
stattgefondene Soenen gegen hellenisobe Bfirger, 
die man als den Masonen Angehörende bezeioh- 
nite und als BeligitNasfeinde darstellte^ — Soenen, 
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welche an die verliaasteBten und dunkeUteu Zei- 
ten der Menschheit erinnern, und welche beseu- 
gen,- daM tm» tadelniirartlM Tri|^t die BehArv 
den gefoMelt>hieIt, denen die öffentliche Sicher- 
heit anvertraut ist, haben das keusche Antlitz 
des Uber seine Freiheit mit Kecht jubelnden hei- l 
leniMhen VoUu« befledct Lndem wir nmi ttber I 
dieae Vorginge schreiben, müssen wir daran er- 
innern, dass wir weder früher noch jetzt den Ma- 
sonen aogehören, noch auch irgend Lust gezeigt 
haben, ihren Reihen eingetugt zu werden. Vor ' 
Augen haben wir einfach das Recht der Gesell- 
schaft; vor Augen haben wir das Recht des hel- 
lenischen Bürgers, das zu jeder Zeit heilige Recht ; 
vor Augen haben wir die geaellschaftlichen Pflich- 
ten, die höchsten und hdHigen, gegenftber einem i 
Jeden, gegenüber selbst den für Uebelthäter Er- 
klärten, wie vielmehr Biii-gern grpprenüber, gegen 
welche bis jetzt die mit der Ausübung der V^olks- 
hobelt betraute Behörde nidita sagte, noch einen j 
verbrecherischen Charakt» ihnen beilegte. Wir , 
wiederholen nochmals : 

Nicht um für die Masonen fthi?olnt eine Apo- 
logie zu verfassen, — denn darum handelt aichs 
nicht, noch auch ateht dies su tiran uns sa, — 
sondern um (Bat <fie Teihtthnte Öffentliche und ge- 
sellschaftliche Onlniin;,' als Vertheidii^t'r autV.ufre- 
ten, hal)t'n wir beschlossen, über die in Tatra« 
kürzlich stattgefundenen traurigen Ereignisse zu 
schreiben. . 

Zur Ehre des Helenenthums mttssen wir be- 

merken, das» die kürzli< Ii in Patras vorgekom- 
menen Unfri^bührlichkoiteu nicht von Seiten des Vol- 
kes, sondern von Seiten einer verabscheuenswer- 
then Bande vollbracht worden sind, eine Bande, 
wie jede ist, woklio auf ihre Fahnr* dm Tod, die 
Folter und die Hnuidstiftnng geschrieljon hat. 
Kbenso müssen wir bekennen, dass die Verstän- 
digen, welche ein Gefühl ihrer FAlcht haben und 
fttr die Ehte ihres Landes Sorge tragen, jene wil- 
den Handinngen gemissbilligt haben, nnd die Be- 
hörde hat fich auf einen Augenblick ihrer Pflicht 
erinnert. Aber dennoch wird uns die Pflicht auf- 
erlegt, schliesslich noch ein Wort an die Behörde 
au richten und ihr ehrerbietigst zu bouierken, dass 
sich ■ ihre Tliätigkeit nicht hierauf beschränken 
darf. Die Regirung ist, wenn sie eifrig für die 
Ehre des Vaterlandes Sorge trttgt, verpflichtet, daa 
Uebel an der Wnrael an fassen. Und diese Wur- 
zel ist in Athen. 

In Athen wird die schlechte Sitte, die T'innn- 
ralität und der Mord gelehrt; in Athen wird im 



Namen des heiligen Evangeliums und des Gottes 
des Friedens die Fackel des Bürgerkrieges ge- 
sdiwungen und die Eintracht d«r Bürger serri»- 
sen; in Athen wird als ein Dogma gelehrt und* 
verkündet und wird als eine von der Religion 
selbst den Bürgern auferlegte Pflicht anerkannt 
die Volkajustis, der Mord der Hitbärger nnd die 
Wiederholung der Scenen, welche die abendlän- 
dische Kirche verunehrt und es dahin gebracht 
haben, das religiöse Gefühl im Abeudlande zu 
▼erwinen. die Wiederholung der Se«i«a derEi^ 
drossdung und Ersäufung. Wir sagen nicht leere 
Worte, sondern Thatsachcn, die unglücklicher- 
weise auf die ausdrücklichen und positiven Be- 
kenntnisse der Schuldigen sich stützen. Jene 
Zeitung, die aich „die Qerechtigkeit'' nennt, die 
bis jetzt das Bedauern und das Gelächter ecr^Ste» 
kann seit vorgestern keinen andern als einen nn- 
seligeu verbrecherischen Charakter zur Schau 
tragen. Indem ne durch ihren Hauptredaeteur 
eine Vertheidigung der in Patras vorgekomme- 
nen Selbstjustiz aufnimmt, lehrt sie als eine hei- 
lige, jedem Christen auferlegte Pflicht nichts we- 
niger als den Mord und die Brandstiftung. Wi^ 
die Jesuiten und die Büsewiuhter der heiligen 
Inijuisition , welche die Reinheit der göttlichen 
Lehre des Heilande« entweihten, so schrieb auch 
der Mann, der sich aK ein neuer Apostel des 
Gottmenschen darstellt, der das als heilig Gel- 
tende, sowie die Grundlagen der Weltbrüderlich- 
keit und Liebe soplii.stisch and böslich deutet, 
— in dem Zeilungsbiatte vom 14. d. M. Folgen- 
des: 

„Icli nehme an, dass das Volk xor. Patras die 
„l der Masoncn verbrannt und alle Musonen ge- 
ntödtct hat Welches Gesetz vcrurtheilt den, der 
„den Wolf tödtet, welcher die Schafe verderbt? 
„Hat nicht selbst Christus yon denen, welche 
„ihre kleinen Brüder ärgern, gesn^'t . dass es (üt 
„sie gut sei , es würde ihnen ein Mühlstein an 
„den Hals gehängt und würden ersäufet in der 
„Tiefe des Meeres? Wenn also das Volk der 
„Meerstadt Patras die Masonen, welche erwiese- 
„nermaasscn den kleinen l>rüdf'rn Christi, die an 
„ihn glauben, ein Aergeruisb gaben, wirklich er- 
„ griffen, ihnen einen Mahlstein an den Hals ge> 
„hängt und sie in die Tiefe des Meeres versenkt 
„hiittte: würde es nicht ein menschenfreundliches 
„Werk, ein Werk der Liebe gethau Laben, wel- 
sches Christus geldirt hat? Ein solches Werk 
„ist, nach dem Zeugniss Christi, selbst flir die 
„Masonen heilsam, weil er sii- an ihrer Minscthat 
„hindert, dytch welche sie die Seelen der Brüdo 
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„Clir'isli ärgern und verderben und selbst um so Regel zu drei Monaten Gefän;:iiisB vorurtheilt und 

g^Btraf würdiger im künftigen Gerichte werden?** im Wiederhoiungafalle mit sechsmonatlichem Ge- 

Alt wir dai obige lasen, waren wir iweifel- ftngnii« bestraft wird.** (Artikel 18. des Press- 

haft, in welchen Zeiten wir woM lebten. Wir gesetxes). Und doch bk diases feststehende Ge> 

wissen niolit . ob selbst in dor der Autodafe's setz jederzfit bestimmt gewesen, ein todter Buch- 

und der Foltern der heiligen Inquisition mit ei- Stabe bis jetzt zu bleiben. Allein wenn die Staats- 

ner solchen Keckheit and Unverschämtheit Mord anwaltschaftunter andern Verhältnissen u. Umstfin- 

nnd Todtaohlai^ ▼erkundet worden ist Aber wenn dm eine Reehtfertigong haben konnte, so kann 

solches gelehrt wird ; wenn ungestraft und nnbe* sie doch solche in dem vorliegenden Falle nicht 

lästigt die überall umhergehen, welche lehren, haben. Jetzt handelt 09 sich um Hauptsachen, 

das» diejenigen kein Verbrechen begehen, sondern es handelt sich um die murulische Ordnung selbst, 

eine gottwohlgeflillige Tkat yerriehten und eine und die Zeit stdit bevor, wo es sich erweisen 

religiöse Pflicht erilillen, welche die Häuser ih- muss, dass die dieselben beschützenden Garan- 

rer Mitbürgpr verbrennen, die sie viellficlit als tion kein todter Buchstabe, sondern ein lebendi- 

Menscben von entgegengesetzten Ausichteu oder ges Bild der göttlichen Gerechtigkeit sind. Es 

ab Hinterlistige betrachten; wenn der Hord der ist wahr, dass der, welcher als HKrtyrer erschemt» 

Mitbürger als eine unerlässliche Bedingung zu aber als der feigste und erbärmlichste Verlenm- 

Gottea und der Wahrheit Ruhme verkündet wird : der sich erwiesen liat unmittelbar nachher, um 

wo besteht da noch ein Gemeinwesen, wo eine dem Tadel des Publikums zu entgehen, und in 

Behörde, wo eine Justizbehörde? Wohlan, schaf- dem Glanben, daas er sich dadurch aus den Klauen 

fen wir alles .ab: die OerichtshSfo, die Behörden . dee Oesetses retten ktone, spricht und schreibt 

und die Gesetze, und yerkfindigen wir als den und den Rath giebt, die Bürger möchten nicht 

einen Führer den Fanatismus und die Unwissen- fenier zum Morde vorschreiten. sondern machten 

heit, als das eine Gesetz den Mord und die Braud- es Gott überlassen, „dass er aut' die Häupter 

Stiftung! Wohlan cerreissen wir das Evangelium der Gottlosen den Tod des Verderbens sendet; 

dl s f uittnicnäi hen, und proklamiren wir als ein indem er als Gott sich einen rachelicbenden Ar- 

BikIi der Mural und unseres Gesetzes den Koran banitis oder Korsos denkt, oder als sich selbst, 

Mubameds! Da allein werden wir noch die Er- der durch den Tod lebt, wie ja der Tod das 

mordnng und Vernichtung der vom ottomanischen grOsste der Uebel anf Erden ist Aber solches 

Volke als Ungläubige Angesehenen in ein Dogma nimmt von der Verwerflichkeit des ersten von 

ausgedrückt finden ki'mncn. uns aufgcst' Il'i ri Satzes nichts hinweg. AusdHick- 

Aber, indem wir mit diesem Thema uns beias- lieh und unverhohlen spricht der gegen göttliches 

sen, haben wir weder die Absiebt noch die Lust, nnd nenaohlicdieB Leben Lästernde, der mit dem 

in irgend welche Debatten mit den Lehrern des , abschenlichsten vnd hfsslicbstm Kothe die bei- 

Mordes und der Uebelthat zu kommen, weif wir Icnischc Presse behandelt und die heilige Kirche 

die Oesellscbaft selb.st, in der wir I<d»en, beleidi- Christi verhöhnt, dass dir jonii^eti , w lclie in Pu- 

geu würden, wenn wir auch nur auf einen Au- tras den Volksauflauf veruräachten, und die zum 

genblick annehmen wollten, dass die Zahl Verbroeher der Selbetjustis Getriebenen, wenn 

derer, weh he solche nachstreben und solches sie 'die genannten Masonen im Meere er.säut'ten. 

lobend aufnehmen, furehthar nnd nicht lä- ein menselientVenndliches Werk {;etlian hätten, ein 

cherlich wäre — sowohl nach Quantität als Qua- wohlgefälliges Werk, ein Werk der von Chi'istus 

litKi HaoptsBeblieh beabsichtigen wir, indem gelehrten Liebe; und eine solche That sei, nach 

wir die Feder über dieses Thema ergreifen, swei Christi Zeugniss. selbst für die Masonen heilsam." 

\^'^rte an die jif^hörde zu riehton. welche mit Selten ist ein schrecklicherer Hohn gegen die Kirche 

.Suuctionirnng des Gesetzes beauftragt ist, näm- Christi geschrieben worden, selten hat sich ein. 

lieh an die Staatsanwaltschaft Wir haben ein Gewissen als ein unseligere« beseugt, als des so 

Gesets , ein sehr richtiges nnd weises , welches Sohreibendim. Und solches mnsste man von Hen- 

bestimmt, dass: „wer solche Principien. Meinun- sehen erwarten, welche, in gemeiner Weise 

gen und Gedanken ausspricht, welche insbeson- schwatzend, Göttliches und Menschliches viTspot- 

dere den Grundlagen der Religion und Moral tend, das Volk verderbend und mit verschwöre'» 

widerstreiten, und wer sich bemfÜit, Handlungen rischer und verbrecherisdier .Thitigkeit sich be- 

SU rechtf(;rtigen, die vom Gesetz als Vergehen' .schäftigend. das wahre Uärtyrerthum fliehen, wie 

nnd Verbrechen characterisirt worden sind, in der der Teufel das Paradies. — Die ihr die Liebo stt 
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Christus lehrt und doch zum Morde treibt, nrinnert 
ihr Euch, dass ihr kein Rocht habt, vom Glau- 
bett, an Christtu, von der Beligion des Märtyrer^ 
thnnw and der Opfer zu Bprechen, wenn ihr eucli 
in den Strassen Athens herumtreibt, höhnend und 
verleumdend, 'Sophisterei treibend und Tinte an- 
statt Bhit vergiessend, wthrend die waiven Grie- 
clicn nach Kräften in Kreta den heiligen Kampf 
(1 'S (Glaubens und des Vaterlandes kämpfen, ihre 
Mitbürger nicht meuchelnd und den Pöbel su 
Attfirtünden treibend und ibn ttnsebend, nicbt 
Tarnende gegen zwei aufstellend 'und plötx- 
li. Ii \ind ans dem TTiritprhalte finf,'reifcnd ; sondern 
ihre kostbare hellenische Brust vor die Kanonen 
der Feinde hinstellend und gewöhnlich auf ihren 
Leib dieKugeln'empfnngend, bevor sie solebe gegen 
den Feind gesendet' haben? — Cebrigens wie- 
derholen wir, indem wir die Feder ci f^rcifen, noch- 
mals, dass wir nicht beabsichtigten, mit solchen 
Leuten en debattiren. Ein Jeder weiss, dass 
eine DeL ait mit Menschen, die d'-n Todtschlag 
«nd (ii'u MLnudieluiord als eine Pflicht verkün- 
den, ebenso vergeblich ist, als wenn einer den 
Lynkos oder den LsfosMUS oder den Kithos *) ttber- 
lengen wollte, dass sie keui recbtes Werk tbäten» 
wenn sicRäuber -i tn ihen. Wir liatt<'n ihm Haupt- 
zweck, die angfötrcngte Aufmerksamkeit der 
•Staatsanwaltschaft darauf zu lenken und sie zu 
fragen, ob unsere Oesetse ein leerer Baehstajje 
oder ein leiten ii-er und sicherer Wächter der 
bürgerlichen Gcsellschult Hind. 

Aber noch eine andere i'tlicht haben wir zu 
eHtlllen. Nicbt allein an die Staatsanwaltschaft, 
sondern auch an die kirehlitlie Behörde müssen 
^vir das Wort richten. besteht eine oberste 

kircbiichü Behörde, welche mit der BesohUtzuug 
der heiligen Qesetse beauftragt ist und die Aus- 
legung des Buches des Glaubens zu überwachen 
hat. Sie hat eine hcilij^e PHicl.t, die schlechte 
Auslegung der heiligen Glaubenssätze zu tadeln 
und von den Gläubigen jedes Acrgemiss abzu- 
wehren, welches ihren Glanben vewirrt oder das 
Wesen und die Basis der göttlichen Lehre ver- 
dreht. Ehrerbietigst wagen wir dieser obersten 
Behörde anzuführen, dass die vorliegende Art und 
Weise der Lehre von Mord nnd Verbrennung 
der Mitbürger, als sei sie vom pjvangelium ge- 
stattet und besonders f^cbotcn, eine von jenen ist, 
welche die die Integrität und Reinheit des Glau- 
bens beanfi^tigende kirdiliche Bekdrde nicht 
mit Stillschweigen fibergehen darC Wenn die 



*) Bertditigte giieehbcbe &&uber. 



kirchliche Behörde schweigt, wenn sie den Läste- 
rer nicht streng bestraft, so wird sie auch ferner 

! kein Redbt haben, den >a bestrafen, dar seihet 
die Gottheit Jesu leugnet, da sie zaudert und 
durch ihr Schweigen den Lästerern Veranlassung 
giebt zu lehren, dass die Kirche Christi nicht eine 

; Kirehe der Liebe und Philanthropie, sondern eine 
Apologie des Mordes und der Missethat sei. Wir 
wünschen, dass die kirchliche Behörde kräftige 
Wittel ergreife gegen diese unmoralischen hinter- 
listigen Angriffe auf die gStdichen I^iginen. nnd 

I dass sie nicht zögern möge, das dureh sdohe Leb- 
ren schwankend werdende Gewissen der GllUibi- 
gen zu retten. 

, (Aeon d. i. Jahrhundert) 



Aus deni Logenleben. 

I Grimma. ])i< Frie r des Jüh.-Festi s, womit das 
, Logen-Jahr su seinem Abschluss gelaugt, giebt Etu- 
I seoder die Anregung su einem Berieht aus unserer 

Biiuhitte ..Albert zur Eintracht", narhdcm Jahre 
vergangeu sind, ohuc dass irgend welche MittJieiluug 
über äeselbe in die Oeffentliohkeit drang, wührend 
wohl manchen fern weilenden , mit tm.scrn T.ogcn- 
Vcrhältnissen vertrauU n I5rri> ein Spccialbericht er- 
wünscht sein dürfte. — Diesem Lokal- und Personal- 
Bericht möge aber ein Referat Uber die am 23. Juni 
d. J. stattgehabte Feier des Joh.- Festes vorangehen. 
Dicsülbo wurck' von dem sehr ehrw. Mstr. v. St, Br 
^7 Uh' Mittags mit folgendem 0^bet er- 

9flbet: 

Herr, der du weilest in den IKlhen. 

Wo Krdcti hicli Hill Soniii'ii drehen 
Und wo der ^iund die Frd umkreist, 
Staunend und anbetend idincn 
* Wir iu der Jümmelslitiif Bahnen, • 
Da Weltenlenker> deinen (ieibt. 
. Ericucht uns mit dem Licht 
Von deinem Angesioht 
Qott der Weisheit! 
Lmt nnsrc That 
Nsoh' deinem Eath, 
Der immer Plan und Wege hat 

Weiter epraeh derselbe: „Im Namen des a. B. 

a. W., der uns an sein Wirk gestellt als seine Bau- 
leute und uns den Tempel aulgericbtet, dariaucu wir 
ibn preisen, lobso und danken nnd seinem hriligen 
Willen dienen mögen für und für zu Khn n St. ,To- 
hannis des Täufers, des Strcin-rs fiir \\ uhrhi it, l.icht 
un<l Hecht, welcher die Steige des Herrn ricliteie und 
der Vorläufer dessen war, der der Weg, die Wahr- 
heit und das Leben eellx:r ist, den wir als uiii^< ru 
Master erachten und nach dessen Nsmen wir uns 
, nennen — sum Qedäohtnisa des Tages, an weichem 
unser Bund einst seine ftste Gestaltung und damit 
die Fähigkeit erhielt . sich über die ganze Erde zu 
verbreiten und das au werden, was er im Laufe der 



uiyiiized by Google 



279 



Jahrhunderte oater des grosaeo Weltenmetn. Bei' 
stand und Segen geworden ist — eröffne kh hier- 
mit eine FeetO nach den a. Gebr. äet Vm." — Naoh 
dnGeeange: „Feierlich begrüseen wir eto." erfolgte 
da» in poetiaohar Fom geaprocbeoe BewUlkommnuig^ 
der mäi die Feetrede aiuehloa«. Darin erinnert i 
Redner die zur Joh. Feier vfrsainmelt* n Brr, „dasB der 
ganze Maorerbund dieselbe zum üedäohtniu des 
Ifannea begehe, den er aehMo Sdnrm- nnd SdivtB- 
hemi nennt, den er n\s dus Symbol »eiucs Wirkeiia 
und Strebens betrachtet, de« edleu Joh. des Tuut'ers, 
nnd innerhalb desselben jede O blos als einet aeiner I 
GliedfT feiert und wekheB darum fiir den ganzen 
Bund, wie für jede D und für jeden Hr seine be- 
sondere Bedeutung iiiui ^^'il.htigkeit habe; dass aber 
heute doppelte Freude die Herzen aller Mrer durch- 
dringe, besonderer Dank dem a. B. a. W. von ihnen 
dargebracht werden müsse, da wir dos heutige Joh.- 
Fest nicht allein als aolohes, aoodem als das eigent- , 
liehe Gebnrta- nnd 8tiftnng»flrat dee heutigen Pkei- 
ii aurrrthunis j^clhKt mul des pesanimten Mrcrbundcs 
feiern, welcher heute vor 150 Jahren mit der Er- 
xiohtaag des engliaohen Q«Memewterthtime und der I 
Stilinng der Gross □ von Kut^Iand der eigentlichen 
Xntter aller der vielen besti hendeii FrTOrerc§3 seine 
demaligc Gestalt »und Bedeutung erhulteu habe. — 
Wie der l ivpruiii; der Mrei. in Dunkel gehüllt und 
iiuascr dem iksreich der Geschichte liege, welche nur 
^hier und da etwa» ttber den äusseren Aasdrook be- 
richten können io an auch nicht zu leugnen, daaa die 
Idee der Frmre}. bereits im grauen Alterthnin Tor- 
hftndcn i;ewef>en ; es Hesse sich ein direetcr geschicht- 
licher Zucammeohang mit den ägyptisch, und griech. 
Mysterien oder den esaüisehen und p3rtbagoreiaehen f 
Biiiiden nieht nachweisen, hi.stor. Forsiehiiagcn der 
I<i'eu«eit habeu viebuehr dargethuii, das» der Frmrer» 
Bnnd' nna den Baugenoesenscluiften des Mittdaltei« j 
i>ich enlwiekt lt b(iV>e. Im weilep ii ^"ertül:: der nuf 
Grund jeuer Gesciiiclustortichiiiig und au^ der reich- 
haltigen frmaur. Literatur hert-orgcgaugenon Resultate | 
und Erschliessungen über deu Eatwickelungsgang der 1 
k. K., ihrer Gebräuche, ihrer Zeichen und Kunstaus- ! 
drücke widmete der Redner gebührenden Dank den ; 
ehreowertlien Gründern der Gross O Toa England, dem 
Gentleman Anton Hajer, Hauptmann J^n ElHot 
und Zinimerrniuiu Lambell. welch Krsterer zum eTs.tea 
Groesmstr., Letztere zu Vorstehern am Tage Joh. d. i 
Täufers 1717 ernannt waren nnd bis xnm Joh.-Ee8t | 
des uüchaten Jahres fungirten. Der Samen, welcher ' 
vou ihnen ausgestreut sei, sei aufgegangen, im Laufe | 
des Jahrhundert« gedidien und gewaohaen, die aymbol. 
Mrei. habe über die ganze civilii-irte Welt sich ver- | 
breitet und in tausend und abertausend Baustätten j 
verde Mrer -Geist und Sitte gepflegt und getragen. ! 
Barum aber heben wir heute auch in dieser Bau- j 
hütte' unsere Herten nnd Hände empor zu dem, un- 
ter dessen Segen allein dies gedeihen konnte, und 
der heute noeh aeine schütiend« und achirmende Hand 
ausbreitet Aber alte Banhiitten, darinnen in seinem 
Xaroen und zu seiner Ehre geliumt wird am Tem- 
pel des Mensfihentbumes, und briaigeu ihm Anbetung, 
Prmä und Daakl — IGl 9aatg^«t imd Geaaag waide 
die FeatO fcaeUoaMa. Benelben war eine Beeep» , 



tion Torausgegangeu , und um 3 TThr Nachm. wurden 
die Brr aar Tafel O berufen, welche bis 6 Uhr die- 
selben in frShlioher Gemeinschaft Tereinigt hielt; so- 
dann aber fanden die gel. Schwestern sich ^in, um in 
geselligen Freuden Bowohl im Logengebfode, wie in 
dem Aua gehörenden jGarten die sehSneVder mit zu 

Ende zu fiihrrn. 

Die lokalen Verhältnisse sind nicht dazu auge* 
ihm, nnaerer O A. s. IL ebe sdir aaUreiehe Hit- 

•rliedsfihaft Z'izufiiliren : dieselbe zählt gegenwärtig, 
uuü&er deu Elireumitgliedern, 40, vou denen 21 au- 
sserhalb Chinuna wohnen. Mit Jahresfrist gingen 
vier der trouesteu Jüticiieder, die Brr Rössler (I. Aufs.) 
liagch (11. Auls.), Bürau (11. Schaffner) und Gerstkamp 
(Ehreumitgl. und Repräs. bei der ehrw. gr. Landes CD) 
in d. e. O. ein. Verltute, welche lange tief und 
schmerzlich empfunden werden. Die dadurch erle- 
digten Bt;arateusteIIeu wurden durch die Brr Steglich 
(L Aul«.), Sperling (JUL. Aufa.), Flatz (IL Schaffner) 
besetst, während 6r Krause in Er Staglieh'a • Flsts 
a!s VorbereiteudiT eintrat , für den si it Ende V. J. 
durch langwieriges Siechthum in seineu Functionen 
als Seeretiir rerhinderten Er Herrmann Br Hering in 
dieses .\mt eingesetzt wurde. — Ungeachtet jener lierlK?n 
Schlüge grünt das junge Reis uuter der sorgsaiucu 
"Pflege unsers wackeren Mstr. T. BtBr.Mey und manch 
frisches Blatt hat eich ihm anjrootzt. die liestm Hoff- 
uuugeu erweckend, duss er mlU mehr und nuhr zum 
kräftigen Stamme gestalte. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass auch die äusseren Verhältnisse hierzu 
beitragen werden, da die baldige Vollendung der 
Hur^dorf-^^ei»soner Eisenbahn sowohl die Comniunica- 
tiou zwischen unserer und deu Nacbbar-Stödtea er- 
leiehtem, audi günstig wirkend auf die Lokalver^ 
hültnifse ein ininier ngeres Logenkbeu hcrbeifiihreu 
wird. Schuu gab unser heuriges Johauuisfest Be- 
weis dafür, SU welchem die Mitglieder von Leisnig; 
Colditz, "Wurzi ti fast ohne Ausnahme, auch i hw 
Anzahl besucheuder Brr aus Leipzig uud anderen 
iCachbar^Orten hnbeigekommen waren. 

Berlin. Auf die von dem Orient vuu Belgien 
au die drei preussischen Gross [S^ gerichtete Anfrage 
w^en Wiedcianerkennaug wurde beschlossen: 
iuBofem der Grossorient sich ▼eranlasst finden sollte, 

den aus seinen ISundes^esetzf'H vor mehreren Jah- 
ren fortgelassenen Faragrapheu über das Verbog 
mit Idrdhlichen und pditisohen Gegenständen in 
den FmirerLT^l sich zu beschäftigen, ueutrdiui^s 
als Oesetz wieder auzuuehmeu, die diesseitigou 
(pmossisehen) GrosscP g«m benit sein würden, 
in neuen brüderlichen Verkehr mit demselben, even- 
tuell durch Zulassuug der Brr jenes Bundes in uu- 
sere cgJ su treten. 

Aus Kassel, 16. August, meldet der .,Stautf-.\u- 
zeiger": 8e. Majestät der König nahm heute Morgen 
9 Uhr die Parade der in und um Kassel stehenden 
Truppen ab und spradi den GenerMen nnd Offlzieien 
seine lK>soudere Zufriedenheit aufi über die ^'(•rfassuug, 
in welcher er die Truppen gefunden. Um 11 Uhr 
oalnn 8& M^eailt den Tortng des Generals t. Tre». 
kow entgegen, nachte dann wk den Obeiprindentea 
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T. Koller eine Baodfahrt, nachdem vorher der Krieg«- | 
schule eb karaer Beeuch xn Theil geworden. Um 
4 Uhr war groBsea Diner im Schloss, vor dcsaen Be- 
ginn 8a Mqestit dne i)epttUtioa der Fmurerc;^ | 
empflng mid ebiig« Andieoan «rtfidite. ' 

^ (Nünb. CoTiaip.) 

Braniuobvraig. In aller Eile gebe ich Ihnen 
f r die Frmrer-Ztg. die Trauer-Notiz: dass unsre □ 
Carl Sur gekrönten Säule einen üs% unerwUUohen 
Verlmt dnrch den gestern tS. Aug. Morgens 6 Uhr 
t-rfolgteii Tod ihris jttliebleu iiiid houliverdienteu 
Mstrs. T. iSt Br Pastor Oberhej eriiuou hat; er 
hatte Bodi das 91. Jahr nicht Totlendet — Wir 
werden gewiss bald eine TrauerO halten , und dann 
sende ich Ihnen entweder den Bericht darüber oder 
■wedgsteni einen ITekzolof. 1 

Vananborg (iSchweis). iiier starb der in wei- 
ten Kreisen befaumte Br Wvm, Tie^ihriger llstr. r. 8t 
der dortigen Ol 

Italien. Von unsenn Br Imbriani in Neapel ' 

iat in dritter Auflage hin Roman tTsehifiH'n, den wir 
allen Freunden der italienischen Litteratur unter Vor^ 
behalt des Alters nnd dee Oeechleciiis ab • eine pi- 
kante, geistanrf;.'« üile Lectüre eni])lV liU-n. Wir sagen 
iriit Vorbehalt : (in.* Wi rk i»t in der That nicht fiir 
Jeden verdanlich. und wer die Zeit der Jugend noch 
nicht überschritten hat, der thut besser, heilige 
J.vuendea z\i lesen. Für ihn ist „Meropo" cbcnsowe- 
ni*; gebchiiff'en worden, wie für eine angehende Jung- i 
l'rau die Terschiedenen Bücher über verschiedene Ge- 
heimnisse. Abgonehen aber Ton den vielen bedenk- 
lichen St<'!li-n dr.« Rnnuin? wird rlcr Loor l iiu- frische 
DaieteUuug und einen lebendigen guten Humor vor- 
finden, die ihm manohe Stunden angenehm vertreiben 
werden- Mir- Sprach«' ist reich, warm und «eharf {ge- 
würzt. M:(ti l Uilt dem Werke au, dusi» der Vurfas- 
eer die i'>^ l Ünirung besitzt, die Laster nnd Verkehrt- 
heiten der Gc't'ilibchuft ^Tündlich au&udcckcn und zu 
gcisaeln. In dem Koman linden sich einige recht | 
hübsohe Gedichte, die sieh durch Wohlklang nidit 
ireniger als durch Innigkeit ausxeichnen. 

Hew-Tork. Die l'eiorlichc Kiubetzung der neuen 
deutschen O „Göthe*) No 629" fand am Donners- 
tng den 17. Juni durch den Distr. dep. GrossmeiHtcr 
lir liauer, die der „Beethoven-Q No. 6(51" um Freitag 
den 14. durch den dam autorisirten Br Merkle 
•tatt; nTeutooia-a Ko. 617** wird, wie wir ver- 
nehmen, am Freitag den 21. Juui im „Mai^ouic 
Templer" Ecke der Broome und Crosby ÜU, feierlich 
erlEfRiet werden. 

Boston. Der Oroesaekretair von Massachusetts, 
Br Ohls. W. Moore hat ein Cironlar, betrefft der 

feierlichen Einweihung des m ut rliauten Ttni|K]s or- 
lasscn, worin die näheren Bestimmungen bezüglich 
der FeierlidilEdt angegeben sind. Die letatere wird in 

•) Geb. td. Aug. 174». 

Druck von Ur C. W. ' 



der festlichen Einweihung des Tempels, in einer 
öffentlichen Prozession und im Vortrag einer Fest- 
rede b^tehen. An der ünerliehen Binweihong können 
mgm Mangel an Baum nur die Beamten Abt Orosa* 
□ nnd die Meister nnd Anfteher der Antheil 
nehmen; die Pro/esi?iou wird sich am 24. Juni Vor- 
mittags 11 Uhr vom „Common" aus naoh der 
grossen nMnsie Hall" in Winter Btreet bewegen, wo 
Dr. W. M. R. Nicholsohu <lit' F<j<frodo halten wird. 
Von dem Abhalten einer allgemeinen Festtafel hat • 
man leider auch abstehen zu müssen geglaubt, da 
nicht ein öffentlicher Platz vorhanden ist, welcher 
die erwarteten Bewuchcr alle zugleich lassen kann. 
Das neue (icbüudc wird am EintfeUmagS - und den 
darauf folgenden lag cur Beschaoang geöffnet sein. 

(Triangel.) 

Delaware. Das Jobannisfest, gefeiert von 
farbigen Manrem. Im „Willmington Commereial** 

Tum 2f). Juni, sowie in einer Correspondenz der 
Mlfew-York-Timcs" vom 28. Juni d. J. sind ausführ» 
liehe Naehriehten über von der GroseO fhrb^^ 
Miuinr im Staate Delaware riTitrohnltone Feier des 
Summer -Jobauuisfestes onthaltcu. Die Feierlichkeit 
war veranstaltet vrorden too der „Hiram Grand 
Lodge of the State of Delaware"« es hatten sich 
ausser (Kn farbigen Logen aucti farbige Tempelritter 
und U<iya! Arch Masons aus den Staat-on New- York, 
New-Jer»ey, Maryland, Virginien und Californien ein- 
gefunden. Eine sehr umfangreiche Proze-Rsion zog, 
begleitet von niehrcron Musik - Corpf , durch ver- 
schiedene Strassen nach der dortigen Odd Fellows 
Hall, wo Wm. Howard Day von Now-Tork die Fest- 
rede'" hielt. Die Seitenwege iJer Strasse::, duroh welohe 
die Prozession zog, waren gedrüngt voll von Menschen 
bdderlei Farben; die finblgen Damen übersobütteten 
ihre Freunde in der Prozession mit Blumen und 
Buuijucts. Der lUuner *ipiTu:h iilxT den Eintiuss 
und die Ausdehnung der Frmrei, indem er mittheilte, 
wie er persönlich einen Tlu il Siid-Atiu rikan und die 
ganzen untiliitsclnai Ineclu bereibt und iberall Brr des 
„mjätiHchen Bundes" angetrolfen habe, von welchen 
er freundlich aufgenommen und als Br anerkannt 
worden sei. General - Major Gregory, der dortige 
DistrictR- Befehlshaber, befand sich als Ga.st auf der 
Tiibiue und sprach seine Zufriedenheit über den 
herrsehenden guten Geist tind die aasgenidmete 
OriliiiHij: - Nach Schlu&B der Ceremonien zogen 

die farbigen Maurer in ihre neue Halle in der Bilften 
Strasse, wo dn grosses Banquct stattfkad. 

Auch in Caimlen , New -Jersey, wurde da? Jo- 
baunisfest, unter Leitung (i< r „Colored Grand Lodge 
of Andent York Mssons" im Staate New -Jersey, 
dur< Ii eine grosse Prozession, lleden und Festmahl 
abgeüulteu. Von Pliiladelphia war eine farbige 
^Commandery of Kuight Templars" als Ua»t er- 
schienen ; eine grosse Anzahl farbiger von den 
benachbarten Staaten -nahmen an der Festlichkeit 
TheiL Zu bemerken ist, dose diese Fostlichkeilea 
TOD jenem Theil der £urbigon Maurer veranstaltet 
werden wann, weldie unter der „AfHoaa National 
Chnnd Lodge of Aneriea" arbeiten. 

— — ■ • 

> ollrat b ii Lcip«i((. 
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befriedigt, und wird deren Foruetnuif obbo Tonior oiiig«gti|ji^ 
t>«l« ««rkBg( bleibend lugeeandt. , 



EUgeeandt. 



Inholt: Diu Bestimmang de« Mmiroi* VOa'Br Leopold Stein in Fr&nicfurt a. &1. — Offenes S«a^ 
ibea Ml den Br. Willem SmiU. — Au» dem Logenloboii (mnkfort a. M.» Ooalar, New* York, Oppoobeim). — 
^ttgon«. — Aa Hefarifeb Zocbokke. "~ ■ . •''^ . 



Die BesttanoBg des MauKfs. 

Tischrede, gehalten bei seiner Auüiahmo iu dio O 
va Einigkeit too Bc Leopold Stein, chennüigwi 

SMbuv der ImelitiaoheD Oemeinde sa Fnmfbxt s. IL 
BV TWnt^prucli aul' den Neuaufgenommeuett ging 
diesem Toast anmittelbar Toran). 

Dank, dreifachen Dank, für den dnl&eh 

fenrigen Grnss! — Er hat gestrahlt in meinen 
Geist, gezündet in mein Herz, gezäckt in raeinen 
Arm, und ich fühle mich gehoben durch den Oe- 
dankien, in die goMhkwaene Braderketle eiag^ 
SU sein, wo der elektrische Funke, der 
einen berührt, alle rührt, und allen reiche 
ich die Hand, die warme Bruderhand! — Mit 
Joseph in der Bibel bin ich aaf meixtes Vaten 
Oebeias ansgeiogea und aprach : „meineBrfider 
suche ich — sftgft mir doch, wo sie 
weiden?" — Dnd wo und in wem ich einen 
IchteB Brader treib na Geiate, der, wflli Gott, 
•oU in mir den gwateivenrandten Broder nfekt 
vemuasen. — 

Darum Dank, drei fac h c n innigen Dank 
bei meinem Eintritt in den grossen Bruder- und 
MenaoUieitobiindl — 

Dank dem ewigen Gott, dem anmicb* 
tigen Bauherrn der Welt, dass er mich am Leben 
erhalten nnd mich hat erreichen lassen diese 
heil. Sttmde! — 

Dank, dem edlen Bruderbund, dormir 
die Pforten an adnam Tempel endiloaaen, der 
mich gewürdigt bat, einen Fiats in seiner Ba»- 
hiitte einzunehmen . mein Baugeräthe hier ge- 
brauchen zu dürfen in wetteifernder Thätigkeit, 
.«m mitmaehaSBn an dem Anf > nnd Aveban dea 
^roeaen Domea, deaeen Kappel der EBnnnel, deaaea 



Grund der Erde Säulen, und dessen Bewohner 
das grosse Volk Gotte« sei, das iat die ge- 
aammte MenschheitI — 

Und endtioh ' Dank den yerehrten 
Meistern, denen ich es zuzuschreiben habe, dass 
die Buiidcsbrüder mich, den vielen nühor noch 
Unbekannten, als einen nicht unwürdigen Bundes- 
genoaaen eraehtetea — dem Terebrten If ehter, der 
mich zur Aufnahme vorschlug und bei meiner 
Aufnahme Pathe stand, und dem verehrten Mstr. 
V. St., unter dessen Hammerschlag ich heute ge- 
schlagen wurde, wenn aneb noch niebtsomKhter, 
so doch Sit einem Waffenträger des Geistes, das 
meinige bdatttragcn , die Macht des Vonirthoils 
zu überwinden und dio Welt erobern zu helfen 
für den grossen Fest- und 'Siegestag der Liebe 
nnd allgemeinen UenaehenTerbraderang. — 

Meine Brr! ich war ein „Suchender", lange 
bevor ich heute diesen Kamen erhielt; ich war 
dem Bunde zugewandt, lange bevor ich sein ei> 
klirtea Mitglied ward*). 

Wer nicht ein Mrer war, bevor er einer 
geworden, der wird nie einer werden! — 

Und gewiss, Maurer gabs. Bauende an dem 
heiligen Tempel der Uebe und des beseligenden 
Mi^eftUa, von Ewigkmt her! — Der erste der 
Mamrer war ja der groeae SehOpfangabaabeir 



*) Ein auf^gCT.cichnctcr Bruder, der leidor von hinnen 
gescbicdcu und zu dem grosbcn .Morgen ubergegangen, 
Prof. Hessener, das ich nAher kannte, fragte mich 
ein<tt auf einem Morgengang durch unsere lichten Prome- 
naden, warum ich mit meinen Gesinnungen nlefatMaoror 
würde? — Und ich antwortoto UuB: ich glaub«, eagiobt 
wohl maoche Mrer. die koina alnd, ao nag aa auch aiaaa 
Niebtnaiurar geben, der einer Ist — Oer Br lächelte 
und aehirieg. — 
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der ans 0«hn*ucht nacb lieWbeseligten, 
lieWrwidernden WeMo die Weh int Deaein 
rief. — 

„Frenndlofl war der grosBc Weltcnmeister, 
l'^ühlte U an gel — darum schuf er CMvIer, 
Selige Spi^l seiner Seligkeit!** — 

Und ein grosser Maurer unter den Menschen 
war derjenige, dessen Stammesgenosson an den 
ifTptiechen Pyramiden, dieeen DenkoMilen d« 
Knechtschaft, mit bautin, der den geistigen ! 
Baustoff nnr in der Bauhütte der dortigen • 
Flrieater gewann, nicht nur aein Volk, son- 
dern die gefangMe Ootteaidee mit befreite , 
«nd aie sar Orundlage eines GebMudes machte, 
dessen dem Abend zugewendete Seite die Auf- 
schritt trug: „Du sollst deinen flachsten 
lieben wie dich selbst!" — 

Und ein groaaer Hanrer war, der nach ihm t 
kam; der jenes grosse Liebesgebot in die Heiden- 
welt hinausbauete, deren weitverbreitete Ge- 
schlechter von der Menschen- und Menscbbeitfi- 
lielM keine AhnvBf batton, nnd deaaen kimmliäolMr 
Auftrag lautete: ,,Hebei euch nAter 
einander!" — 

Und grubbc Maurer, damit wir nicht einseitig 
.werden, gab ea nieht imiider unter den 
griechischen Weltweisen, die auch an dem 
erhabenen Menscbheitsgeliiiude der Zukunft Bau- 
steine meiseltcn und verarbeiteten und denen die 
neue Zeit, um aus der kirchlichen und bürgerlichen 
Ansaciilieaslichkeit heranaankommen , munentlidi 
in dem grundUfjonden 18. Jahrhundert, bei der 
Krriflitung des Uumanitätstcmpels zu unend- 
lichem Danke verpäichtet ist und bleibt Ein 
-solcher Manrer war SokrAtea, der ' den 
Menschen und die Menschenveredlong zum 
(iepenstande seiner Betraeiitnnp erbob , der 
grosse Meister des Orient«, in welchem (Jaiat und 
Oemttth in ao wobttbaettd«* Harmonie verbmideii 
waren — und «in aolober Hwirer war Pinto, 
der vorwaltend die Gcniüthsscitc ausbauete, 
frleichsam den linken Flügel, t\n>^ Herz, und dej- 
iu der herrlichen „Kalokagathia" , in der er- 
habenen Lehre vom Schönen und Onten nnd • 
denen er als dritten Pfeiler das Wahre zugesell- 
to, die hochstrebenden Säulen der Idealit&t auf- 
stellte — und ein solcher Maurer war Ari- 
stoteles, der den rechten Flfigel, die geistige 
Seite vorwaltend ausbaiictc. in <la8 beseligende 
Woblgefühl. in die GliickBeligkeit. drf 
M''ii!<elien und des Börgers Zweck und Ziel aller 
Tugend Betete. — O, daa waren Mawer too der 
Art, .imd aie alle dürfen wir ab 



anaira BnndMganeaae* iremKg nsd biiderlleb 

begrQssen! — 

Allein diese verehningswürdigen Sendboten 
dea Lichtes luiben. die einen, Religionsge- 
bindelL die anderen Denkgebinde eniehtet, 
die mehr oder minder einander ausschliessen. — 
Der Maurerbund, dieses unvergleichliche Er- 
aeugniaa der Keuseit. unser Bund, wie ich be- 
rriti als Kenling mit erhebendem SeUMtgeAlhl 
sage, bat das grosse Werk unternommen, mtt 
unermüdlicher Hin<^ebung und b^ilifi^ein Liebes- 
feuer an einem Tempel zu mauern und au bauen, 
der jede AnssoblieisHohkdt ansachliwae. dw die 
hohe B oatimm nng babe^ wenn oinak das ver- 
hüllende Baugerüste binweggenomnien wird . die 
ganze, ganze grosse Menschheit als einen Verein 
von Brüdern und Gotteskinderti in seinen er- 
habenen «nfiieben Hallen tran an vereinigen. — 

Das ist. soviel ich ea vocabnend erfasst habe, 
die Anfpabc der Manrerei. Was ist demnach, 
wenn er an dieser grossen Geäauiuitarbeit redlicli 
Tbeil nebnun will, die BeaUnumug dea einaelnen 
Maurers? — 

VermesRenes Hestreben — so wenlen Manche 
denken — veTuuMsenes Bestreben von mir, der 
iob ala Lebftling bier anfirete. der ioh ab 
Schüler hier erscheine, Vorangesuhrittenen auf 
den Stuf»n der maur. Erkenntniss. Meistern in 
der geiKtigen Bauwisnenschaft, sagen au wollen, 
waa des Maurnrs Bestimmung sei! — 

Geliebte Bnr! glaube doob Niemand, daaa 
solche Anmaassung mir innewohne! — Alleia in 
jeder guten Lehranstalt, wo ein Zöijlinfr aufge- 
nommen wird, ist es den aufuuiiuictidun Lchr- 
mentem niebt gleichgilltig, welche Vorkennt> 
Bi»se derselbe mitbringe, and ibm selbst mosa 
alles daran gelegen sein, wenn er in der Wissen- 
schaft emstlich vorauschreiten will, daaa er beim 
Eintritt amn gaasea Lmeres offienbare. damit die 
Lflcken seiner Erkenntnissaosgeglichen werden.— 

Daher sei es mir von der brüderlichen Güte 
meiner Zuhörer gestattet, in meiner Selbstoffen- 
barung fortzufahren. Meine Rede übersteigt 
▼iellddit das Maaaa einer gewObnlioben Tlaeb» 
rede — aber auch die Veranlassung ist eine u n- 
<^o wohnliche — ein Sieg des achten Maurer- 
tbums, woran Leasing noch nicht geglaubt; es 
liegt mir daher die beaondere Verpflichtung ob, 
Ihnen meinen imam Menschen aufzuschliessen. 
Denn diesen* haben Sie ab Bruder aa%e> 
nommen. — 

Wae alao iit die Beatinmnag daa 
Manrera? — 
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loh w»g» M, ite in Ani käme Sltie xo« j Zug de« Qeiate« cur Ewigkeit itM er vSAA da» 
tmiBTff*" cn fassen: Staubcs werde — der Zug des Herzens zum 

«IbMli dem W«hreB soll er strobea, , ' Herzen, das« der Mensdi dea Meoaobea begülcka 
Und «m SohSnea (rioh eriielieB — , I ~~ ASeMt drm&eh geschlungene Bvadesbend 

Boch dem Guten soll er leben!* — | Oeieter im Fleische — daran haltet fest — 
Diese drei bilden den ächten ganzfln dipBea Einende ist das Wahre! — In der 
Menschen. Dieser ist ein erkenuendesi, Tiefe bildet es die Belifion der Keligionen, 
«mpfindendea und frei wo 11 endet Wem — in der ffiibejit et die nniiehtbnrf Kirche. ~ 
nna die Wnlirlieit des Gedankens, und die Das ist das erste Fener — Ton Himmel ist 
Schönheit der Empfindung, und die GUte es gekommen und cum Himmel flammt es empor, 
der freien That bewirken den harmunischen Ein- — Der ächte Maurer: «nach dem Wabren soll 
klang ächt menschlichen Seins. — Und da ich er streben*^ — 

immer geUMmi habe, dass der Mamrerbwid die ■ »Und «m BehSnen sieh «riMben!" 
Menstshheit im Kleinen sei, so glaub« icli Was ist das Sebönc? — Es ist die cur 

nicht zu irren, wenn ich behaupte, der Hsarer ' Erscheinung {rekommene Wahrheit in anziehender 
soU der Mensch im Urosseo sein. — '; Form. Das Chaos war das Formlose, und in jene 

ifHsdi dem Wahren seil er itEsban!*' ) Zeit yersetst daher die sinnige grieohiiche UyÜie 

Wfthrbeit! — Was ist Wahrheit? — alle Hässlichkeit. alle maasaloseo, nngebeoeriichen 
Was ist auf den verschiedenen fSebieten, worauf Scheusale der Urwelt. Als daraus die pöttli- 
.die Menschen im ewigen Kampfe begriffen sind, eben Ideen sich entfalteten, das Formlose Form, 
die Wahrheit? — O verschleiertes Bild, wer das Maasslose Ebenmaass uud Begreosnng &n- 
wagtsn sagender habe Dieb «ntbflIltgesdMMit?— ' nahm, da nflbnbarle nch die ewig sieh gleich 
Räthselhafte Sphinx! wie da selbst halb Thier bleibende Wahrheit in den stets wandelbaren 
halb Mensch, so kann auch der Sterbliche, dem Formen der Schönheit, und die Natur bleibt 
du deine KiUiisel autgtebst, das Göttliche nicht daher tur immer die Lehrerin des Schönen. — 
entsiffem, so lange er mit der «nen HllAe im ' «Sie wüNigvriflifih boiMo Weite 

Sinnlichen haftet! — Und dennoch, Brr, glaube Sind bsralioh wie sm ersten Tag." — 

ich, soweit es uns als Menschen möglich und für Und so muss alles, was auf Erden und unter 

ein brüderliches Zusammenleben auf Erden noth- Menschen anregend und erhebend wirken soll, 
wendig ist. wenigstens das Kennseioben der Form gewinnen, eine bestimmte Gestalt an- 
Wahrheit gefunden stt liaben, und habe es in nehmen. Das ist auf dem Gebiete der Raligüm 
Wort und Schrift stets zu verbreiten j^estrebt die Confess ion, die Kirche, und mein ganzes 
Ich spreche es auch hier aus. Dieses Kriterium, Leben lang habe ich mit allem Eifer dafür ge- 
dieses untrügliche Kennzeichen ist: „nicht was ; kämpft, dass man das oonfessionelle Leben in 
in ihrer Meinung die Menschen trennt, neiner urmgentfattmlichen Form nicht nerstttre,' 
sondern was sie einigt, ist die Wahr- denn es ist das bestimmte Gefitss fUr das allge- 
he it." — Ueber das. was sie trennt, streiten die mein Göttliche. Zerstörung aller Form ist Rück- 
Menschen seit Jahrtausenden, tmd nach Jahr- bildung in das Chaos. — I«lur mua» der Con- 
tansendennoch werden sie darttber streiten. Denn , &ssienelle jenes AUgemeinTerbindende in sich 
das Aeuaseriiobe ist es. wesshalb sie so oft ansser anm BewuBstaein bringen, damit nicht Form ab* 
sich kommen und sich der Liebe entänssern — stosse die Form , sondern Wesen anziehe das 
der gemeinsame Geist aber, die gemeinsamen Wesen; nur muss die Form sich nie für <ia8 
Ideen, welche fiberall an Grande liegen, sie eni-.. Wesen halten, a<mst wird sie sich fbr ewig er- 
halten den Kern der Wahrheit und die Bürg- Idiren, nnd das ist sie nicht. Dauernd in Be- 
schaft des Friedens. Was durch alle Herzen trefft ihrer ist nur ihre Erforderlichkeit, nicht ihre 
pulsirt. durch alle Nationen anklingt, durch alle Gestalt. Diese ist wandelbar, sie veraltet, bedarf 
Bekenntnisse als ein Hauch Gottes weht — das der Emeuening, wenn sie schön, d. i. in der 
ist die Wahrii^t — das muas wahr sein — , Erseheinnng gewinnend bleiben solL — Das ist 
denn was alle ahnen, (UUen, bedflffen, anstreben ' Beform — nicht ZerstOning der Form, sondern 
— das kann nicht täuschen. ; Umbildung. — 

„Euer Inneres giebt dayoa Kunde!" Und diese Grundsätze , gdiebte Brr, habe 

Der Zog ^ Seele aar HOhs^ nalar «eiahar ioh andi anm Bmide milgelwaeht lob wosste 
Form immer sie dm HSchMen verehre der ■ vorans, dass er bestinimte Ftmnmi, Zeiche^, 



Digitized by Google 



284 



Symbole hat; aber ich wneste auch, dassnurdie 
im allerSusBersten Vorhofe Befindlichen diese 
Zeichen fUr die HaupUache halten könnten, 
irdirend iqh svgleieb orkanate, dua, wenn die 
Ankleidenden Formen för die Ideen kleidsam, 
passend, soliön Beicn, ßie auch fiir den Voran- 
geschrittenen dazu dienen, ihn anzuregen und zu 
«heben, und d»her »cbon um der Sache willen, 
damit sie eidi uiderea empfehle, bewalimswertfi 
erscheinen. Gewiss, auch auf dem Gebtete der 
linhercn Dinge gilt das Wort: „Kleider 
luacLen Leute^ — nur mus» dab Kleid der 
Pereod. die Form der Idee eotq»ree1ien , mSd da 
denke ich, unser besonderer Band, der sich den 
„eklektischen", d. h. den ans allen sich das 
Beste wählenden nennt, wird diese Anschauung 
mit mir tii«1eii. — Da* Sinnbild Set wobl ein 
Bild für den Sinn, aber auch Sinn mnes sein in 
dem Bilde. So ist es mit aller Ächten Kunst, 
die in verklärender Schöne das Sinnliche erhebt 
und das Uebersinnliche vom Himmel hernieder 
bringt ^ nod ako gewise ist ea andi mit der 
edlen Freiraaurerkunst. Ich werde daher gern 
zu den Füssen unserer MiMRler sitzen, um die Be- 
deutung der Sinnbilder kennen zu lernen. — Das 
ist das »weite Fever, das Feaer der Be- 
geisterung für das Sobtae. — Der fichte Maurer, 
der. mit Lessing zw reden, nie die poetische 
Schönheit für die moralische nehmen wird, soll 
dieses Feuer heilig in sich pflegen: „und am 
Soh Glien sidt erheben 1" — 

„Doch dem Guten Roll er leben!" — 
Das iät das dritte und wahrhaft göttliche 
Feuer, von dem die Seele des ächten Maurers, 
d. L des gottümlichen Menschenfteundes, entflammt 
ist in allen ihren Tiefen — das ist das Feuer, 
welches zur freien, selbstaufopfernden Liebcstliat 
begeistert — nicht zur banalen, alltäglichen 
Wohlthfttigkeit, s«m Almoeen. das sich mit 
dem Armen abfindet, sondern aar iimiirsten Theil- 
nabme, die sich dem Bedürf^ifren hingiebt, durch 
welche der Mensch die Vorsehung im Kleineu 
wird, wShrend er die Vorsehmig im Grossen der 
▼ersweifelten Notb gegenüber veiherrlieht, indem 
er den Dank von sich nh- und zu Gott empor 
weist. — Dann, oder vielmehr vorher, kommt 
die Gutthat, die der Mensch sich selbst erzeigt, 
indem er das Gemeine nnd Kiedrige in sich 
niederkämpft, was immer Selbstsucht ist, und 
das Edlere und Höhere in treiBittücliem Streben 
aus sich bcraoäbildet, was immer Liebe ist, und 
so Anderen tum Vorbilde nnd dem Garnen snm 
Heile gereicht — «An ihren Frftchten sollt 



Ihr sie erkennen!" — Ein Erhabenes Qo> 
bilde ist der Baum, der mit seinem Gipfel ge- 
waltig in die Hdhe strebt; und ein prachtvolles 
Gebilde ist' der Banm, 'desste 'überwallende 
Blüthenftille das Auge entzückt — aber mit 
diesen beiden Eigenschaften kann es doch ein 
wilder Baum sein. — Dreifach herrlich aber ist 
der Banm,' der hei seinem mächtigen Trieb nach 
der ti[(flte tind dem grossen Reiebthnm seines 
Winnenden Blüthenschmncks auch zur rechten 
Zeit die Fülle der Früchte ^'ew.älut, die den 
Wanderer laben, welcher unter sein^ui Schatten- 
dach Eärholniig findet — Und so ist es anob 
hier. — Erhaben ist der Sinn filr das Wahria; 
EntzQckaiig bringt der Sinn für das Schöne; 
aber der Sinn für das Gute ist es wahrhaft, der 
den Menschen anm Menschen adelt -~ denn an 
seinem Sonnenfeucr reift die Frucht des edelsten 
MenHclieiithums , das ist die H u m nn i t ä t. — 
Selbstsucht ist oft noch in der Liebe zur Familie; 
Selbitsneht in der Liehe aum Vaterland ; Selbst- 
sucht in derLielw aar Glanhensgsmdnde — Aber 
dieses alles niuss der Sichte Mensch, und weSn 
Musterbild der walire Maurer, sich erheben. — - 

„Uud das Wohl der ganzen Welt, 

Ists, worauf ieh aislel^ 

Allein „das Wohl der gansen Welt" wird 
leicht zu einem wesenloKcn, v« rschwin(l<Miden Be- 
griff, zu einem irrowaiidclnden Kometen, der keinen 
Kern hat Damm mfissen Familie, Vateriand 
nnd Glanbenshnnd die Schulen der Lielie, der 
Selbstentäu!»8erung , des Heni'istretens aus sich 
selbst werden, müssen eben das grosse Ganze der 
einen nnd einigen Menschheit tm Auge behalten, 
von welcher sie nur nntergeordnete Theile 
sind. — 

Und also fasse ich auch den Maurerbund 
auf. Er ist ein Bund im kleinen, der die Liebe 
lehrt nnd pflegt imter seinen Angehörigen, ala 
Sihuli; der Liebe für das grosse Ganze. — O 
möchte es mir gelingen, in dieser wohlgegliederten 
Erziehungsanstalt, lernend und lehrend , Einiges 
mitaawirken! — nieh snche meine Brüder" 
— sie SU -finden, ist da.<\jonige, was ich vom Bnnde 
erwarte — ich bringe e i n w ar m e h R rn d er- 
h crz mit — das iste, was der Bund an mir haben 
wird — und die dreifach hohe Bestimmung des 
Hensohen wie des Manrers soll mich dabei eteta 
durchglühen in den drei himmlischen Feuern: 

„Nach dem Wahroi h»i uns streben! — 
Laset am Schoucu uns erhcbeu! — 
Doch dem Onten lasst uns lebenl" — 
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Oteies SeiilMlirelbeB än 4eM Br WiUedi Snllf. 

.1 / • • • . • 



Mehi^ K0b«r Br! 

Ose ' Wobl> fioKtige Tod, mit drm Sie die 
„Stimme »ob der O iu Lübben" absatbun meinen, 
ist miodesteoB nicht maureriacb. Wenn Sie sich 
an der Kamei^kMigk^ etOMeii, ao birgt rioh hioter 
dandben nidit immer Feigheü; oft werden Din^ 
von Vielf^n pedac-ht oder ansgesprochen , von 
Einem uiedergescbrieben , der also kein Recht 
hat, Bich als den alleinigen Urheber davon anzu- 
aeBen oder sn nemi«D. Wenn Sie eber den 
^Kamen des Br wissen wollen, der dem Schönge- 
redc über den Humanitjitiibund . in den alle 
Menschen aufaunehmen seien, ein Ende machen 
mochte, »o dttrüni Sie aieh drnst an den Ifstr. 
der □ wenden , aus der die Mittheilung erfolgt 
ist — Wenn Sie ferner darüber spotten, als hätte 
die Stimme aua Lübben nnaem Herrn und Mstr. 
▼ertheidigen in mfleeen gemeint, eo kOnnen Sie 
als Christ wissen, dass Christas keines Menschen 
als Verthfidigers bedarf — Das ist das Erhabene 
daran; das LHcherliche lUllt lediglich auf die, 
welche dem widerstreben. Uebrigens glaube 
ieh, Omen die Versiehemg l^ben an kOnncn, 
dass die PreusBischen cS^ aehweriiefa je in die 
Aufnahme von Juden willigen werden. Ks sind 
bisher die Urusshandels - Städte , wiu iiaiuburg, 
Frankfnrt a/lL, Leiptig etc., die dieaen BOob- 
achritt von der reinen Idee des Maurerthums ge- 
maeht oder Vcttirwortet haben, da e« nah«* liej^en 
mag, in Handelsgeschufteu nur die Keullit&t (sit 
Tenia verbo), wenn nicht die Sehwere des Oeld- 
sacks, an dem er eu tragen bat, ab Maaesstab 
an den MenRchen zu legen, um seiner \\'erth zu 
bestimmen, ohne alle die inneren, geit>tigeu, viel 
höheren Factoren in Rechnung zu bringen. Nun 
kann man allerdinga ein sehr reeller Geschftfts- 
mann ohne oder bei jeder Weise der Oottesver- 
ehmng sein, aber ein Maurer oder frei im ein- 
zigen un(i wahren Sinne des Wortes nur, wenn 
man Christna ala aeinen Herrn und Hstr aner* 
kennt. Denn wer hat die maurcriächen Ideen 
zuerst in die Menschheit eingesenkt? Der, wel- 
cher zuerst lehrte: liebet Eure Feinde etc., und 
nicht der, welcher lehrte: Attge nm Ange, Zahn 
um Zaim etc. - Also ea bleibt dabei, wenigstens 
für die meines engern Vaterlande.s : „Die 
Mrei ist kein christliches Institut, aber 



sie hat da8^Christen,|bum zur Voraue. 
aetaung". , • 

üebfigens grttaan ich Sle-d. d. «. h. Z. 
Attgnsl 1867. Ihr 

• tr. verb. OBr. 

„Die Stimme aus LUbben". 



Ana dem Lofcniebci. 



I Frankfurt a. IL Wenn auch die stunuischeu 
: Ereigniss« in der Aussenwelt der Tbätigkeit der O 
Karl z. aufgehenden Licht ein Ilemmuisa unmittelbar 
nicht htTeituten, so wure doch während längerer Zeit 
in diesem Jahre auf einen lebhaften Beauoh der Q 
• aelbstrerstaadlich nioht so reohnen gawesea uod atusste 
daher in der gewohnten Keihe der Arbdten dae Lfieke 
entstehen, welche sich in dem Berichte, den ich Ihnen 
I Über die Thätigkeit der Q im verflossenen Jahre zu 
! erstatten baanftragt bin, meht Terkeonan Uaat Doch 
' wenn auch die Zahl der Arheiton eine nicht ebenso 
grosse wie diejenige «us auderen Jahren ist, so hatte 
' ea doch dar BroderHebe nioht an Gdlageaheit gaman- 
gelt , ihrem steten Verlangen nach Aueübunj? gerecht 
zu werden, in solchen Fällen, wo .Aufwendung «la- 
, terit ' I Mittel erforderlich war, fand die O noch eine 
besondere Unterstutzuag in der Ausübung diei^er dem 
Mrcr besouders heiligen Ptiicht in dem T'mNtunUe, 
das« die Erinnerung au den traurigen Bruderkampf 
'■ in nnaaram deutschen Vater lande es nicht gestattete^ 
daa Frenoeofest des 50jahri;;eo Beetehens unserer 

guten CD in der enlsprcclieiKien Weise zu feiern, und 
konnten die für diese« fest zu Anfange des Jahres 
noch nothwendfg erseheinenden Fonds im Ycrlaofis 
der Zeit zum Theile dazu dienen, Liebcsthaten rcich- 
hoh ausüben zu können. i>er £uf des Mstrs. v. Öt. 
. TsnamBielte ans im abgebufenen Jahre im ersten 
Grade ausser zu 15 Konferetizen nuili zu 1 Oster- 
mc8«-Fe.-l- und Ki eeptiousOy 7 sonstigen KtLtptiüns 3D, 
in welcher 12 Suchenden nach Torau^ge{;an!>eni r i^org' 
faltiger Trüfaug das maurerische Licht erthei^ wurden 
' 1 Instruktione verbunden mit Installation der Be- 
amten, I WahlO und 1 JahresschlussQ. Bei die- 
sen Arbeiten wurden folgende Zeiohnuagsn voigetcap 
gen: von Br Altham über die Entstehung der Frara., 
' ihre Krituickilunj:, ihre Kämpfe mit ihren Feinden, 
i sowie ihr cndUcbcr SSieg (gelesen Ton dem sehr ehrwst 
' Mstr. ▼. 8t). Ton Altmstr. Br Finl: IGtCheilongen 
über die Arbeiten der Refornikommisgion der Grossen 
, MuttcrO; aus der Bauhütte IX. Jahrgang No. 48^ 
Bericht des Br. Lepaios, k. preuss. Landratii, an' die 
k. Hcgiruiifj: zu Mer»ebnrp über die VcrliäUnifse der 
iTtiirerC] zu Nuunibiirg in Beziehung auf dus K'iict 
von 17'.!8; riuschau über das die ganze Weit um- 
fiwsende Gebici der Mrei. Vom Ehrenaufseher Br 
Beltchner: Ansprachen an Neuaufgenommene; iiber 
die Hauj)ttiYnibolc der Frmrei. Von dem sehr ehrwsL 
Mstr. V. St Br Hörster: über den Zweck der Measi^; 
Ansprachen bei Aufnahmen; Bericht über die Beform- 
frage, verfusst von Br FesUr; aus den Protokollen 
der grossen Mutter Q Mittheilungen Uber die Feier 
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de« AOjökrliohen Jobilfioau der CD Ernst für Wahr- 
heit, Freundschaft und Recht, Orient Cobiirj?, von thr 
dahin abgesandten Deputation; über die Gründung 
unserer d und ihr Jobt]ii«i]i. Von Ur fiudeuB (O 
Bur Einigkeit): Das maur. Noth- und HülfAzoichcn. 
Von Br Oppel (□ Sokrates zur Standhaftigkeit) : in 
«inem poetischen Bilde die drei eklekt Schw< sti r ^ 
im husigen Oriente. Von Br Goedeoker: Die FAicht 
dos Ibers gcgcnnber dem Br und dem Bande; An- 
»Tpntbe an die Bn- luu h liinirrrcr rntcrbm^huiif; der 
Arbeit ; BegrÜMaog Keuau%eaomm«ner. Vou Br Ee- 
(□ cur EinigMt): Wm ist des Mvers YttterUmd. 
Von Br Frii-rie: Trost in der Mrei und in der Liebe 
XU unserer Bauhütte. Im zweiten ünide fanden statt: 
2 Konferan» BaIlot!ifte-:P, 2 RBception8r§3. in 
denen fünf wiirdi^ befundenen Hrru Lehrlinj^Du die 
Gesellenweihe crtheilt wurde. Altmstr., Br Paul trug 
eine Zeichnung rer: Welche Stellung «oll der Frarer 
gegenüber den politischen Parteien einnehmen. Im 
Mslrgrade war t Wnhia. S Konfcr»>njt- und Ballo- 
tagerj^ in denen auch eine Enmtzwuhi vorgenommen 
imrde; 2 Beooptionscs^, in welchen 3 würdig beAm- 
denen Qeselleli der erhelwne Mftrgrad und nueh die 

Jr.stni. rioii ortheilt ■wiirJc. Zeichnunt;eii wurden in 
diesem Grade Torgetrageu von Altmstr. Br l'unl: äber 
den Selomonisoluai Teaqpd im Ritual; Ten Slirenmrf* 
*>( her Br Belschncr: über den Beruf des Mstrs. "Die 
Bc>amten hatten 25 Borothungen zur Förderung der 
llreii des (tedeihcns der O und zur Regehing der ia- 
nern Angelefienh« it< n, w ihrtml <li i VcrwaltuugBrath, 
prüsidirt vou Br Benii^;i r 1., sich mit Leitung der 
naterifllen Angelegenheiten beschäftigte. Der l'uter- 
itUtsrangsfonds unter Oberleitung des Br HuoCf kam 
seiner Aufgabe im ganzen TTrafange der ihm dnteh 
die Statuten bezeichneten (trünzen nach uiul hat fieh 
ausserdem in Folge der hierfisr in weiser Vorsorge 
getruffenen Bestimmang eines wiederholten Gapitaln'» 
^■aitisis TV. t rtVeuen. Auch ilur. Ii lii n Arinenfonds 
wurde cn möglich, maucheu >iothleideuUen die helfende 
Hand m reiehen. Den Ibmenie^Terstand« war Ver> 

aiil:i«siiiij; zu neuer ThiitiRkeit durch die unpriiiisfifren 
Zeiiverhuituiese', die einen Wunsch nach Vergniigiin- 
gen nicht herrorbringeii kunntcn, wenig geblieben; 
doch hatten die Brr, ulc der SVeltsturm sich noch 
nicht erhoben, und später, ul» die Wogen sich wieder 
glätteten, seinen Bf mühungen manche heitere Stunde 
SU verdanken. Der Club erfüllte seinen Zweck auoh 
in diesem Jahre tind bot den Brm Gelegenheit, sieh 

in gCBciligem Zusammensein von dem l>eengeudeu Ein- 
fluskc des Oeachättslebcus zu erholen, die Hoähung 
SU beleben, den Geist sn stSrken und das Ctemnth in 
helyn V>")i i\io O TOP jeher bemüht war. das 
aeböne Bild einer gfoesen Familie von Brrn darzo- 
steDsB, eo find sie sor üeboiv dieser maur. Plfidit 
%'ielfachen Aiiliifis lici Ereijjnii'sen freudiger tind ernster 
Art, von denen gei. Brr unserer Bauhulte im Laufe 
dieses Jahres berührt wurden . so bei der Feier des 
2iijührlichen EhejubiläumB der Brr Wehner und Iffland L, 
bei den herben Verlusten, welche manche Brr durch 
den Tod gel. Augehöriger erlitten. Mit besondrer Freude 
begriisste die O den Tag, an velohem die Brr Ber- 
ninger L, Ooha und OwvdiosL ihre 25 jährige Hxec^ 
tfaütigkeltTellMidetoiL UnMre Q hat in dieieni Jahn 



drei Mitgfiedsr durah den Tod verloren, ee eind die» 

die i^ol. Brr Aufj. Sohönünu, Gustav Holz und I. C. 
KitE. Der im dritten Jahre bestehende LeseadrkaL 
unter der Fürsorge des Altmstrs. Br Paul erfreut 
sich der regsten Betheiligung und wurde durch die 
in diesem Jahre eingeführten 8tttzunj<ea auch solchen 
Brrn die Theiluahme ermöglicht, welche nicht .Mitglie- 
der unserer Q sind. Seinegn Zwacke: den Brrn Ge- 
legenheit SU bieten, alles Wissenswerflw erfahren sa 
köauen, was sich uul dem Oobioto der Mrei zuträgt» 
und so au ihrer Belehrung aalbst beiautagen, ontr 
eprioht «r in mS^^iehsier VoUkemnenhett Unaera 
Schwester O zur Einigkeit beging in diesem Jahre 
die Einweihung.stcier ihres neuen Logengebäudes» 
welche von unserer Seite durch eine besondere saÜ> 
reiehe Betheiligung von Brm besHoht war. Bei die- 
sem FeHtc iioss die genannte □ mehreren um die 
Mrei und um den eldekt Band hoobverdienten Brm 
ehrende Anerkennungen su Theil werden. Auch 
zwei der vcrdienstvollBten Brr unserer □ wurden 
durch Aut-zeichnungen geehrt , es sind dies zwei Brr, 
auf die wir mit Stoli und voll ytttnam ' bliekeii 
und von denen wir sagen kSnaen: auch in dianm 
JhIit«' wan n sie die stärksten Säulen uiiinere» Tem- 
pels ; un!»er sehr ehrw. Mstr. v. Hu Br Jlörster und 
der sehr ehrw. Altmstr. Br Panl wurden von derO 
zur Kinifikeit zu Ehrenmitgliedern ernannt. Wenn 
auch, wie oben erwahut, die Cj iu Anbetracht der 
Zeitrerhaltiüsse Ton einer benoadersn Feier des 5()jähr- 
lichen Jubiläums Abstand genommen, »o hat sie doeh 
nicht unterlassen wollen , diesen bcdeutungsvoiiea 
Tag durch veisohiedene Tnaureritx he Akte sn beaeioh- 
nen und insbesondere dabei einen Brs su gedenken, 
der dnrdi sone langjährige Thätigkeit und in treuer 
Anhänglichkeit zum Flor und Gixi»ihen der CD bei- 
getragen und sich die Liebe und die Achtung der 
Brr in so hohem Jfoasse erworben hat Sie hat sum 

Andmki 11 lies Tafres den sehr ehrw. Br Bauer l. 
zum Ehrenmstr. ernauul. Zu fiepräseutanteu bei der 
Oroflsen Uutterloge sind in d ieesm Jahre ans nnse- 
rer Mitte ernannt worden : der sehr ehrw. Mstr. v. 
St. Br Hörster lur die Gross l3 der Niederlande im 
Haag, der sehr ehrw. Ehrenmstr. Br Hayn I. zur 
Vertretung unserer □ wiedergewählt uud Br Fief ihr 
die Schwester O Plato zur bestandigen Einigkeit Gr. 
Wiesbaden. Der von der Grossen Mutter □ ergan- 
genen Auflordnruag, bis sum Februar 5867 Ver- 
sehlSge und Wünsche in Betreff von BefoTmen des 

lüluals, Geselzhuclic? und der Bcor^auisationsakto 
wurde iu soweit eatsprocbea, dass eine Kommission 
ernannt wnrde^ welebe dergleichen WÜnsohe und Vor- 
schläge formuliren und der E l zur Annahme cnii teh- 
len wird. Es gereicht uns beim Kückblicke über das 
vergangene Jahr gans besonders sor FrewK der brü- 
derlichsten Bcziehunp:eii erwähnen zu können, in de- 
nen wir sowohl zu deu uudereu hieisi^eu uud aus- 
wärtigen eklekt. Schwester als auch zu den an- 
deruu hiesigen und uns befVeundeten c§^ auswärti- 
tiger Oriente stehen und welche sieh nioht nur durch 
wechselseitige AbKcndung von Deputationen, sondern 
noch viel mehr in der brüderlichen und liebevoUea 
AnflinhnMs welebe unseren Augehörigcu bei dem Be- 
Buohe anderer (jP geworden, deutlich erkennen lieiaen. 
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Ans dm im JabilSumsjahrc gednieictm IßtgKediBT- 
TeraeichoisBe ut ersichtlich, dass dit n gegenwärtig 
amaer 5 ElireninUgliederQ 179 Brr söhlt; davon ge- 
hSiCB 105 dem Vrtrgrade, 29 dem GodBengrade, und 

42 dem Lehrlingsprado an. Die O hat aber nicht 
nur in der Zahl ihrer Mitglieder zugcuommen, sie 
bat aadi geetrehl^ in dem geneineamen Sohaffen den • 

Bau de« uneichtbaren Tcnipolft noincr Vollondung nä- 
her zu briogcD. Wie weit ihr dies gelungen, zu 
benrthetlen , li^t nur in des höchsten Mstra Macht; 
soviel es unper Gesicht nkreis gestattet, dürfen wir mit / 
Befriedigung auf Aas zurückblicken, was uns zur Ehre | 
der Mrt'i und zur Verhcrrlichuog der E. K. im «b- ; 
gelaufenen Jahr« beisutragen gestattet war. j 

r 

Goslar, Atip;. Wie schon neulich in diesem 
BL mitgetheilt wurde, hatte die hiee. CD Hercynia i 
smn flammenden Sterne bald naeh Auflüenng der | 
ürojsO des vormaligen Knni<;rrich(<i Hannover den 
einmiithigeu Beschluss gelusKt, der Gr. NatiouuUMutter> | 
O ta. den 8 Weltkugeln in Berlin, welcher sie von t 
18H» — r>7 an'^ehört und von der sie sich nur un- 
freiwillig zu trennen vimioeht hatte, sich wiederum 
anmaohliessen. Schneller, als die Mitglieder der ge- i 
nannten Bauhütte xu hoffen gewagt , iüt ihr Wunsch 
iu Erfüllung gegangen und der gestrige Tag war dar 
an bestimmt, diu fiierüchen Aftiliationsakt vorzu- 
nehmen. Von Berlin waren der hoohw. dep. National- 
Orossmatr. Br Ton Horn, Qeh. Obarmedidnalmth, 
und der hochw. br Borne mann, CMl. Krit >:snitli, 
Mitjl^ed des Buudesdirectorhuns, hier erscbicueu; , 
«rsterer war bereite vor iO% Jahren hierher ge> { 
kommen, aU die Trennung von nn!«<rer hishcritren 
Mutter erfolgte. Die Festarbeit begann Ii Uhr Nach- 
mittags und wurde durch Verlosung des neuen j 
AftiliutionHpiitentP so wie durch eine criiebende, tiefen 
Eindruck luachende .\nsprache des Brt von Horn ein- • 
geleitest, worauf der gegenwärtige M8tr. v. St., Br 
Müller 11^ einen Icuraen Vorti;^ hielt, in welchem 
er namentSeh auch daran erinnerte, daiB der festUelie i 
Tilg bedeut>'!inier Weise mit dem Oeburt^tuge 
U erders zusammen falle und dass «Beser grosse 
Mann als der eigentliehe Tater der dem Mreibmde 

zum fJnuide Heißenden ITumanitätsidre , wie sie der 
reine Geist des Ghristcnthums lehrt, betrachtet werden 
dOrfr. ffiemaeh legte der Br Bednar II ü II er I. 

die Fesizeichnimj: vor. in der er :uiMfiihrte. dass jede 
echte Mrerarbeit aul die Säulen der Wahrlieit, Schön- 
heit, Stärke sich gründen mUssa Die Betheiligung 
der Brr war eine sehr rege; auch aus fremden Or. 
waren zahlreiche Besuchende erschienen. — Bei der 
nun folgenden Tafel □ herrschte eine heitere und ge- 
müthliche Stimmung, welche weniger durch die 
drückende Hitxe, ais durch den Vmatand beeintriohtigt 
wurde, dass die soni<t der CD zu Gebole btehendeu | 
tiiektigeu musikalische^ Krüil« fehltca. Erst spät 
trennten steh die Festgenossen, denen man es dent- 
lich anmerkte, daSB, sie freundliche, durch kwnenlfisa- { 
ton gestörte Eindiflcke mit hvimnahmeu. 

V«W-Tork. Die Q ^Göthe No. «t'^O" , welche i 
jetzt unter der obigen Nummer ihren Fieihiief er- | 
halten, feierte künlich im Locale dea Br Knas ihr j 



erstes Sdnrestsmftst. ^I^e bei jedinr Venammlong 

der Brr dieser juugen Bauhütte, so erschienen aui-li 
hier ausser den sur O gehörenden Brm und deren 
Bchwestem eine gnne Aaaahl Besnehendto und lulfot 
im trauten Vereine dieses Fest zu einem solchen 
machen, dessen Andenken stets nur die tteudigsten 
QMBhle der BHekerinnerung weekan wird, was be> 
sonders den Brm der Oöthe CD, denen meistens ztim 
ersten Male ein solcher hehrer Genuss geboten wunje, * 
ein kräftiger Sporn zu steter eifriger Thätigkeit seiu 
und bleiben möge. — Der no«h nicht ganz von einer 
schweren Krankheit genesene Ehrw. Mstr. v. St., Br 
6. Zibelin, eröffliete gegen ü Uhr das Fest mit eiuer 
knneii Anapraohe und übergab sodann den Vonita 
aa dn Bnrw. Br Herkle^ weleher Ha EHMhung mit 
ga^rflllten, treffenden Worten b< gleitete. Hierauf 
fi^gto ein Uuartettgesang vou einigen Brm. — In ge* 
irohnter Weis« war die VeattaM von Sehwester und 
Br Kunz mit allem reichlich vcTsehcu, was die'Mengo 
der Anwesenden nur wünschen konnte, wodurch bald 
eine heitere f^dige Stimmung hervorgeruftn wurde, 
die eiih in verschiedenen pchf'iiien Toasten äusserte. 
Besonders heben wir die vom Ehrw. Brudi r Merkie, 
TOn den Brm 1 . und 2. Aufseher und von Br Hirzel 
ausgebrachten Toaste hervor. Schwester Zibeiin be- 
antwortet« den auta Wohl der Schwestern durgc- . 
brachten Toast mit klangvoller Stimme, und geben 
wir hier den poetisobea Theil dieser ao gitfungenen 
Antwort: 

Wams hall der Vreade Sterne glanaen,f 
GeschmUckt mit ewig grünen KniUMB«' 
Des Arehskina Qenien ans nahu: 
Ikna «Aiat aidi dea BerasM Hütt», 

Und des QefUhlcs heiige Worte 
Ergi<»8eu sieh in freier Bahn. 

So laast aach hent in unttrem Kniae 
Ertönen laut, was sonst nur leise 
Und still die innre Stimme spricht. 
£uch gilt«, die Ihr anf zarte Weise, 
Sowohl allein, als in der Brüder Kreis«, 
Dm Wohl dar Uaban stets bedankt. 

Auf! greift snra sehSnmenden Pokale, 
Und lasst, viHi der Begeistrung Strahle^ 
Der unser aller Brust durehzog, 
Entflammt, jetzt anf der Freude Schwingen 

Voe. Mund zti ifund den Jtibelrnf i-rlc 'iFi_:('n : 
Hnoh, dreimal Hoch! die „G^<the-Loge" Hoch! 

Wohlverdienter, kfflniidliir JBeifisll belühuie die 
Sprecherin, und die jetzt berraohende Stimmung wurde 
noch erhöht, uIh der ehrw. Br Zil»clin das Wort nalim 
und einigen anwesenden besuchenden Brm den hers- 
liehzten Dank der Brr der mCMUmO* anzspraeh Är 
die von den «rstwran etttfnltäla Mibe und Aufojit'erung 
für das Gedeihen der jungen Bkahütte. Diesen Worten 
folftaas eioage paaaenda Qaarfwnka ak Zafehan da» 
Achtung nnd Anerkennung. Herzliche Worte der 
Erwiderung, die bcstan Waasohe für das Gedeihen 
der ..eö«heO^ ab t«d flohwester Obalin mit ihrer 
prächtigen Altstimme vorzüglich voigetragenes Lied, 
nach eis Unartettgesang and — die Sehnsucht der 
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«aweaeadea BehvMtern, mit welcher sie jetzt häaflg 

auf die noch leeren Sitze auf dem Orchester bliekten, 
brachte dieseu Thoil des FcRte« zu Ende; und wie 
bis dahin mehr Herz und Geraüth gehoben wurde, so 
hoben sich jetst aotu dea hamoniMhea Eläogeo dev 
heiligea Masiea die IPQne mm genäthliehen TnoiOi 
hif. der helle Mor>;eu dem allen unvergosfiliclieu, 
heitora fest« ein £udo macht«. Möge ein abuliches 
fett bftld Vioderlcehren. (Triarigol) 

Oppenheim. Der hiesige Frauenausächuse für 
die „deutsche GeselUchafl zur Rettung Schiffbrüchiger" 
(Bc'zirksvcrtin f ir S idwcstdcutschland) htit fiir die 
weiblioheu ArLi^^iltu und Geecheuke nach Abzug der 
Koiten ciugouommen : 337 11. 2 kr. Der AunchuM 
sagt in einer BikanutmachuDg vom 24. Aug,: JUeee 
Bommo wird dou ersten Qriiuduugsfoode Sur Ad« 
•chaffung eines Rettungbbootcä vou den Frauen am 
fUiaiiie bilden. Das begonnene Werk soll .in den 
übrigen Stüdten unseres engeren Vaterlandes fortge- 
setst werden unJ ist dazu bereite in Hinpin die 
nöthige Einleitung getroiteu. Für die zahlreichen 
sohSnen Arbeiten und Geschenke, welehe nns ans 
Alzei, Algeeheim, Biugcu, Dalheim, Diirmstadt , Dex- 
heim, Frankfurt, üuntersblum, Nieder -Olm, Mainz, 
Pfeddersheim, Oi4>enhcim, Undenheim, Wiesbaden, ' 
Worms und Wöllstein zugckoninieti sind , (»agcu wir 
deu Gebtnuueu, Frau Witwe Ritter liir das uus 
bereitwilligst und unentgeltlich auf längere Zeit ein- 
geräumte .'Vus^ttcllungslokal, sowie den Behörden, welche 
uns bei dieser Arbeit so Tielfoch und zurorkommend 
unterstützten, den wSmisteu Dank. 

Das im Mai 1865 in Kiel von deutschen 
Fitiloien b^onnenc. Werk ist nooh sdsht -vsllendet; 
dazu si:ii! i.iH-h Wdeuteude Mitu! /u l)e>*chaffeii uud 
grosse iSchwierigkeiten wegzuräumen. Von den für 
die dentichen SeegewKsser Snaserst nStbigen 90 
BettungFstationen mii! noch 3fi herzurichten! — 

Auch in un&erm engern Vatcrlande ist das ge- 
steckte Ziel noch niokt erreicht, aber wenn Männer 
und Frauen vereint auf der betreteneu Bahu fort- 
schreiten, 60 wird es bald zum Sogen der Seefahrt, 
und zur Ehre deutscher Nation duliiir kommen. 

Gott segne das begonaana Bettuugswerk ! 

Iterichti^ung. 

In unsem Bericht über die Weihe der □ in 
liingen (Xr. 30) hat sich ein Irrthum oiugesohhchen : 
Br Gcygcr, Redner der O, hat wegen vorgerückter 
Zeit und der sn grossen Hüie im BinwrstVttdniss 
mit dem Mstr. t. 8t seinen Vortrag gar sieht 
gehalten. 

All Helarich ZMliekkA. 

Des Lebens höchatsa Knastwaric ist — das Leben; 

Des Geisten Mülm: sein Denken, Wissen, Wählen 
Durch freie Tbat dam ^»chicksal zu vermählon. 
Im. Wirklieli«n das SehSne m 



Du hoher, ICeiBter in der Kunst des Lebeni^ J 

Der, ungebeugt vom langen Erdcnwallen, 

In seines, Alters heitern Blumenhalleu 

Sidi ludx deipi Stile lUlüt - des irdsofaea Strsksw 

Dn kuhner Schiffer, der durch Sturm und Wellen 
Auf klippenreichem Meer umhcrgotrieben, 
Im schwa^jcen Kahn des Steuers Herc geblieben, 
Wo tausend Kiele rettungslos »»eheU«.;^ . 

Du edler Kämpfer, der ,yon hoher Warte 
Znr9d:blidct au die Behladi^ die er gesehlagea, 

Der seiner Zeit das Biinner vorgetragen: 
"Des Rechtee und der Freiheit Goldstandarte; 

Du tiefer Donkor, der so schön frcdnntot 
Des Lobeui» Rüthsei, der den Fitiäieruisseu 
Des Wahns und Zweifels Tausende entrissen, 
Und ihren Geist cum Quell des .Lichts geleitet; . 

Du Fried enssp endo r, der viel tausend Seelea 
Die Schwinge wob^ auf der nach lichten Höhen 
Der Geist sieh anCidnraiig^ um Ter Gott cu atshsiL 
Sieh ihm in finnmer Andacht aa ▼ecmSUsa; 

Du Lebensweiser, dessen sinnigen Lehren, 

In heitrer Dichtung freundlichem Gewände, 
So Greis wie Jiiugling lauscht im Vaterlaude^ 
Weil ihrem Gdst sie kvitftige Kost gewihren; 

Du Mann dea Volks, für dessen heilige BeohtC • 
Du deine Boten treu zum Kampf entsendet. 
Die edle That, das kiäftige Wort veipfiinde^ 
Nicht duldend, dass den fteien Geist man knechte; 

Freund, üatte, Vater, der im Ueiligthume 
Der Laxen sieh des Glückes Tempel gründet, 

Wo jede Tugend ihre Freistatt findet, 

Uud süss erblüht der Liebe dultige Blume: — 

Dein Loben hat zum Kunstwerk sich vcrklMre^ 
Das in harmonischem Kinkiaug «tetii volk-udet, 
Dem Himmel war Dein IStreben zugewendet, 
Durch reichen irdischen £r£olg bewähret. 

Heil Dir, der Du am heitern Lebensabend 
Die Selbstsohau hältst — am fertigen Lebenswerke, 
Umglänst Ton Sohonhwt^ Milden Kraft und Stiii^ 
Dea eigaeo, wie den fnaiden Bück su laben. 

Hoch ragt, gleich Deinen ewigen Behwasecbergen, 

So rein und klar, so stark und fe^^t gegrimdel^ 
Der Lebeusbau, der Deinen Ruhm verkündet, 
Ein rissig Denkmal dem Gesehleeht Tcn Zwecgca. 

Drum nimm den Liebcsgruss ans fernen Landen 

Ah frisches Blatt zu jenen Srege.'-kniuy.cii, 
Die Deine Schläfe voll und reich umglüuzeu, 
Zum Ztiehen, dass geliebt Du und Tcralanden. 

0. Steinacker, 
Jetat Pfarrer in Buttelstedt bei Weimar. 
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Christenthuiii und Freimaurerei. 



„Mein Qott, ach, lehre mich erkennen 
"Den Selbstbetrug and Heachelscbein, 
Pass \'it:'l(', dir ^'mh Christen nennmii 
. Mit mühten Christi Glieder eein! 
Aeb, trirk in mir in Dcmwm Babm, 
lfdn 6ot^ das irahie ChiivtMithan!'' 

An diese Worte eines alten frommen Lieder- 
diditers wird man immer von neuem erinnert, 

wenn ein Clirist sich seines Christonthums rühmt 
nnd aul Urund deMelbeu Ausprücbe auf Bevor- 
sngungen und Vorrechte erheltt. wenn ein Christ 
anf aiuli I I- ReUgionsgenofi.sen mit Geringschätanng 
und Verai litUTit^ Mickt Man kann ilini dann 
immer entgegenhalten: Du nennst dich einen 
Christen — bist du aber auch ein wahrer Christ? 
Der AiiBSoUieMang der IsrMÜten von don Frei- 
maurcrbiinde liegt eine christliche Selbstüberhe- 
bung zu Grunde nnd damit znsammenhänpend 
eine gedissentiiche Herabwürdigung des Juden- 
fbnms im allgemeinen nnd der Joden im einaeW 
nen. Von beidem geht die ^Stimme aus LUb- 
ben" in Nr. 33 und 3P) nus tmd piebt uns davon 
sehr entschiedene Beweise. Die »Stimme aus 
Lftbben'' liietet daher aber aa^ eine be> 
stimmte und diflngende Veranlasinng, diesen 
wichtigen Gegenstand zu hclcnrhtcn , und dies 
uro 80 mehr, als unsre Zeit eine Entscbei* 
dung in dieser Frage herbcisuluhren geeignet 
nnd bereit erMsbeint Mflgen daher die Leser 
dieser Zeitung entschuldigen, dass die Besprecbnn» 
gen über die AusHchliessunp der Israeliten von 
dem Frmrer-Bunde schon längere Zeit in den 
Spalten unserer Zeitnng geführt worden sind; 



mögen de aber ancb nicht ennttden, wenn diese 

Erörterungen noch einige Zeit fortdauern sollten. 
Es handelt sich hierbei ja nicht blos um die 
vollberechtigte Zulassung der Israeliten, sondern 
vielmehr um das innerste Wesen unsrer k. Kuns^ 
welche dadurch, dass sie von dem, was die 
Menschheit kirchlich und gottesdienstlicb trennt, 
absieht, eben das Hand wird, welches Menschen 
verbindet, die sich sonst stets fern geblieben wä- 
ren: denn «die Mrd ist der Mittelpunkt der Ver> 
einigung und daa Mittel, trena Freundschaft un- 
ter Personen zu stiften , die sonst in beständiger 
Entfernung hätten bleiben müssen." äo lehrt die 
erste der alten Pflichten. 

Die Stimme ans Lttbben sagt: „Unser Herr 
nnd Meister Christus war der Mensch, der Gott- 
mensch , der göttliche Mensch und menscidiche 
Gott, und alle die diesem Ideale der Menschheit 
nachstreben, die Christen, sie wollen Mensehen 
werden in diesem Sinne, „wo Gott und die Mensch- 
heit in Einem vereinet, wo alle vollkommene Fülle 
erscheinet." wo göttlich und menschlich sich 
deckende Begriffe sind." Wir finden hier d(^gma- 
tische Begriffe, welche ein Christ annehmen und 
bekennen kann, ohiH' ein wahrer Christ zu sein; 
was er nur ist, wenn er nicht nur Herr! üerr! 
sagt, sondern wenn er Christo nachfolgt, wenn er 
nicht nur Christi Diener, sondern- auch Christi 
Nachfolger ist. Darum sapt .Jol» Arndt in der 
Vorrede zu seinen „Vier Büchern vom wahren 
Christeuthum" : „Ein rechter Diener und Lieb- 
haber Christi moss auch ein Maehiiiriger Christi 
sein. Wer Christum lieb hat, der hat auch lieb 
das Exempel seines heiligen Lebens, seine De- 
muth, Sanftmuth, Qeduld." Diese Nachfolge for- 
dert allerdingt der gel. Br aus Lftbben; er be- 
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lumptet aber, da«s nar die Getaaftan dem Bei- 
•piele Cbrieti nachfolgen können, dass nar die 
Getauften wahre Menschen su werden streben 
Ittonen. 

"Wie dafl ^hre Christentbam nicht in der 
Annalirao dogiuatisclier Sätze und Formeln he- 
. 8t<'ht , ebensowenig besteht es in der Unterwer- 
fung unter taeiere kSrchlicbe Gebrlacbe. Die 
WeibebandltlDg der Taufe weiht uns zu Mitglie- 
dern der christlichen Gemeinde und giebt uns die 
Anwartschatt auf die Segnungen, welche Chriatus 
den Seinen Terheiaaen bat Die wahre cbrist- 
liehe Taufe ist »ber Biebt die Wesaertenfe. lon- 
dern die Geistestaufe, welche dem empfHnglicben 
Gemlithe den Trieb der Heiligung verleiht, so 
dass es in heiliger Liebe Gottes Gebote zu er- 
ftllen lieh bemflbt Apeetelgeacb. 1, 5: «Johan- 
nes bat mit Wasser getauft, ihr aber tollt mit 
dem heiligen Geist getauft werden." 

Der gel Br aus Lübben betrachtet den, der 
getaaft iat, als „ gereinigt* nnd Bomit als einen 
JIciiHclien. der den „Weg zur Tugend" betreten hat. 
Widti spricht dem nicht die tägliche Erfahrung? 
Sind alle Getauften Freunde, der Tugend, er- 
f&llen sie Gottes und Christi Gebote? — Die Dog- 
mattker n>5gen ihre fiehaaptongen aneepreohen, 
aber die Erfahrung widerspricht ihnen. Auch die 
Apostel begnügten sich nicht mit der Wasser- 
tauic. Die Apostclgesch. 8, 14 — 17 erzählt: „Da 
aber die Apostel hörten an Jernialem, dam Sa« 
mariadas Wort Gottes angenommen hatte, sandten 
sie EU ihnen Petrus und Jolmrnes. welche, da 
eie hinabkamen, beteten bin über sie, dass sie 
den heiligen Geist empfingen, denn er war noch 
auf keinen gefallen, sondern waren allein getaaft 
auf den Namen des Herrn Jesu. Da legten sie 
die Hände auf sie, und sie empfingen den heili- 
gen Geist." Ebenso finden wir, dass die Geistes- 
tauie der Wasaertanfe voransgiog. Apoatelgeech. 
10 berichtet von dem beidnischen Haupt mann 
Cornelius in Ciit^area, wrlclier den Apostel 'Pe- 
trus za sich beriet, damit er ihm und seinen 
Fnnnden dtw Evangeliam TerkOnde, Da heiest 
es nim V. 44 IT.: „Da Petrus noch diese Worte 
redete, fiel der heilige Geist auf alle, dif dem 
Wort zuhörten. * Und die Gläubigen aus der i3e- 
flehnädonit die nütPetnu gekommen waren, ent- 
•etsten eich, dan anch auf die Heiden die Gabe 
des heiligen Gei.'tcs nuHgcgoasen ward. Denn sie 
hörton, da-sssie mit Zungen (in Entzückung) redeten 
und Gott hochpriesen. Da antwortete Petrus: Mag 
anoh jemand das Warner wehren, dasa diese nicht 
getauft werden, die den heiligen Geiat empfangen 



I haben, gldch wie wir?" Dae Kennseichen eines 
1 wahren Christen ist daher nicht die Taufe, son- 
dern der heilige Geiat, d. i. die göttliche Kraft 
im Menschen, welche ihn antreibt, der Heiligung 
I durch die Liebe nachsujsgen. 1. Kor. 12, 8: 
„Niemand kann Jesum einen Herrn heissen, ohne 
durch den heiligen Geist" Röm. 8, 9: «Wer 
Christi Geist nicht hat.-der ist nicht sein^ 

Der Terlaihung des heiligen Geistes sehen 
wir in der apostolischen Zeit die Taiife entweder 
vorangehen, oder nachfolgen, und es könnte da- 
her scheinen, als wäre die Taufe doch notbwen- 
dig mit dem heiligen Geiste Tsrbnnden. Aber 
der heilige Geist wäre nicht Geist, wennernoth- 
wendig an eine Form, also hier an die Taufe 

I gebunden wäre — nein, der beilige Geist, der 
Geist Christi ist Torhanden und wirkt in dem 
Menschen auch ohne Taufe, auch ohne christli- 
ches CilauLen^bekenntniss, ja selbst ohttO Kennt* 
nibs Jesu als des Christus. 
!- Gbristua sagt (Matth. 7, 21): „Es werden 
nicht alle, die zu mir sagen Herr! Herr! in das 
Himmelreich kommen, sondern dif d. n Willen 
I thun meines Vaters im Himmtd." Die Herr! 
I Herr! - Rufer aind Menschen, die sieb Christen 
, nennen, die den Namen Christi im Hunde fthren 
I und ihn als Gottmenschen und menschlichen Gott 
preisen, aber seine Gebote nicht erfüllen, die, 
^ anstatt deraüthig an ihre Briist zu schlagen, sich 
! Uber andere erbeben nnd auf andere mit Ver" 
aehtnng blicken — sie werden nicht in das Him- 
melreich kommen trotz Taufe und Glaubensbe- 
kenntniss. In das Himmelreich aber werden 
kommen die Nichtehristen^ die den Willen Got- 
, ten thun. Also ist Christus weit entfernt zu sa- 
gen, dass nur die Getauften den Weg der Tu- 
gend betreten könnten — nein, er legt ihnen die 
: Befähigung, den Willen seines himmlischen Va- 
ters an erfUlen, so yollkommen bei, dass er ih- 
' nen die Pforte des Himmelreichs nicht verschliesst; 

sondern sie in seinem Keiche willkommen heisst 
I Ebenso sagt Christus Matth. 8, 11, 12: „Ich 
sage Euch: viele werden kommen vom Morgen 
und vom Abend und mit Abraham und Isaak 
nnd Jakob im Hinmielreich fitz'ni; aber die Kin- 

(der des Reichs werden ausgcstos^cn in die 
Sossent» Ffnetemiss hinans, da wird sein Heolen 
I und Zäbncklappen." Werden hier nicht die £n- 
vJiter der Israolitci; . di-i' doch nicht getauft wa- 
ren, als solche bezeichnet, die im Himmelreich 
I sitzen? Der geL Br in LUbben würde diese Un- 
getaniten gewiss nicht sngelassen haben. Wie 
, anders sein Henr nnd Meister, den er so hoch 
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pr^l Ab«r siehe da, der Br in Lübben htA 
«W iMirQ«irl BotI gendn; «r vwitebt niohti 
ünn naohzofolgtp. 

Vom MoriE:en und Äbond kommen viele in 
das Himmelreich — wer sind die»e vielen? Ea 
sind Nichtebriston! , Nic)ite1iriiteii, wdohe «ltap> 
ding» vuAAz Bmtl H«rrt gerafen. dafür aber 
den Willen 'l<^s Vaters im Himmel fjethan 
haben. Den Hcn ! Herrl-Rufern, die soviel im 
Namen des Herrn gethan haben, ruft Christas | 
nt: ,»Idi habe eooh noch lue «iliMnit,. waicbet 
•Ue Ton mir, ihr Uebelthiterl". Matth. 7. 23. 

Ein glpif hes allgemein - menBcbliches , kein 
kirchlich - dogmatisch befangenes Urtheil wird ^ 
Cbrittas ftllen als Welteoriditer, wo er »alle Ydlr " 
ker," also auch die nichtchriatlichen, versammeln 1 
«nd nicht nach'Tiiufe und Olaubeiibbekenntniss, \ 
«oniern nach der EriilUung des Gebotes der | 
Liebe fragen wd riobten wird. Matth. 25, 31 ff. i 

Wenn nun Chrirti» selbst die KiehtdniateB \ 
für befähigt erklärt, Gottes Gebote zw erfüllen, 
und sie daher folgerichtig auch lür würdig er- 
klärt, in das llimmelrcich einzugehen — wessen 
Diener ist nun der Br in Lfibben, der*di«e allea \ 
den NichtChristen abspricht, und zwar deshalb, 
weil sie Nichtchristen sind? Er ist der Diener 
etwa dcä Augustinus, oder irgend eines Kirclien- . 
Taters, oder eines Kirchenfttrsten , gewiss aber i 
nicht ein Diener des Königs des Hinunelreichs. 

T)ir> Aliwoisun^f der Nichtchristen von der 
Pforte der Frmrerc^^ einfach deshalb, weil sie 
nichtchristen sind, ist dnrob and dnreh wider- i 
christUoh, ist geistlicher Hochmnth, den Christas | 
nimmer gotheisst, den er al? PhariRäorthum ver- 
urtheilt als seinen schlimmsten Feind und Wi- 
dersacher. I 

Die sogenannte christliche Haarerei erinnert , 
an die judenchristliche Partei der ersten apOlUh , 
lischen Zeil. Die Jndenchristen forderten von 
den Heiden, dass sie erst Juden würden, dann 
nJIren de würdig, in die ohristliehe Gemeinschaft • 
anintreten. Apostelgesch. 15, 6: „Datraten aof ' 
eth'chc von der Fharisäer-'Secte, die gläubig wa- 
ren geworden, und sprachen: Man muss sie be- 
achneid«B nnd gebieten, sa halten daa Oeseta i 
Hoda." So sagen die christlichen Uanrer: erst i 
müssen die Nichtchristen Christen werden, dann 
sind sie würdig, Maurer zu werden. Bereits in 
der Mitte des I.Jahrhunderts haben die engher- 
zigen ahnenstolaen Jodendviaten das Feld ge- 
räumt und dem weit- und hochherzigen Heiden- 
christenthum den Sio£^ ülicrlassen. Die christli- 
chen Maurer sind die Judenchristen unserer Tage. 



Möge die Zeit recht bald kommen, wo das wi> 
decdkrisfliehe,- sieh eelbstabohebende Oabahrm 

der Jttdenchristen der Neuzeit ein Endo erreicht, 
80 daas in allen de» Erdballs allen Nicht- 
christen, die Gottes Gebote zu erfüllen sich red* 
lieh oad thatwillig berntthen , der Eintritt in den 
EVnuwrbund als freien Männern von gutem Rufe 
gestattet ist Der Tag, der in Preusaen das kirch- 
liche Judenchristenthum (innerhalb der ftlr 
überwunden erklärt, wird Von allen wahren 
Chriaten mit heiliger Firande hegrttaet werden, 
vor allem wird dieser Tag von Christas selbst, 
dem hocberbabenen Menscbensohne, gesegnet sein. 

Z. 



Hhtttr Zugang znm enigen Osten. 

Rede am jibrliehsin ßtiftungstage der □ Zorobabel 
und 7. a, g. H. m Kopenhagen d. 7. Jannar 1867* 

Von Br Hasaburger, fisdser dsr Loge. 



„Welche Zeit ist es?" — „Die Uhr ist 
z w ö 1 f !" — Wir wissen alle die Bedeutung die- 
ser Worte. Hente aber haben ne noeh «ne an- 
dere Bedeutung. Die Uhr iat awfilfl Die ' 
Weltuhr liat heute für uns zwölf geschlagen. 
Es sind zwölf Jahre vergangen, seitdem diese □ 
oonstitairt ward, nicht nar dnroh die beiden Ei- 
teren hiesigen Zorobabd snm Nordstern und 
Friedrich zur pekr. llofTnnng, sondern atn li zu- 
gleich als eine neue O nach dem schwedischen 
System, dem System, welohes am die wahre 
IVmrei bradite. Damm war dieser Tag -vor 
zwölf Jahren ein po wichtiger Tag, ein wahrer 
Festtag, — und heute ist es der zwölfte. Was 
haben wir denn bekommen? Wie der Apostel 
sagt (1 Cor. 16, 9): «Mir ist eine grosse Thflr anf- 
gethatt," — Bo mttsaen war andi hente sagen: 
Von jenem Tage an ist uns eine grosse Thür 
zum ewigen Osten aufgethanl Ja, m. Brr! Dies 
iat der Zwedc der wahren FVmrei: Der Zugang 
anm ew. Oaten. Denn, soll die Frmrei Bedea- 
tunc !ial)en, — soll nicht jede Stunde, die hier 
zugebracht wird, gewissermaassen verloren sein, 
dann mnas ihr Zweck der höchste , der absolute 
sein, nnd einen höheren als den, in den ew. Osten 
einzugehen, kann der Mensch nicht haben: es 
ist sein absolutes Ziel. Man hat oft gesagt, und 
sagt es noch, der Zweck der Mrei äei mensch- 
liche Veredlang, Hnmanittt; nan wohl, diese darf 
nicht versäumt werden: aber menschliche Vered- 
lung ist gar relativ, und kann höchstens nur eine 
der Bedingungen sein, unter welchen das wahre 
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' Ziel erreicht werden soD. Dies lernen wir in im> 
serm Orden; »eine Fandamentol-Acte erkltrt, 

das» die Geheimnisse der chriBtlichen Lelirc die 
Grundsteine sind, auf welchen der Orden ruhet, 
und denen er »eine Gestalt verdankt; wollen wir 
•Iw nioht die Ordenalehre eellMt Terlenisnen, oder 
eben annehmen, dass dieselbe üch Reibst wider- 
spricht, dann luiiSBen wir bekennen, dass ihr 
Hauptzweck weaeutlicL derselbe wie derjenige 
det'Chrietenthvm* lein mvn, und dieser ist elien 
der ZngSLTag des Menschen zum ew. Osten. — 
Lagst uns denn, m. Brr! um diesen zwölQährigen 
Stiftungstag unserer O recht su wUrdigeu, uns 
in einigen wenigen Zilgen Torludten: nntern 
Zugang lum ew. Osten. 

1. Der »• w. Osten! Ist dies nicht der Ort, 
wo das Licht, das wir suchen, rein und hell (>trablt, 
ungetrübt von irgend einem Schatten, wo jedea 
irdiaelie Bfithnl gelSet, jeder Irrthnm gdioben, 
und alle Sünde in den tiefen Strömen der ewi- 
gen Gnade ersKuft ist? — dor Ort, wo (Jott ab- 
gewischt hat jede Thräne von unsem Augen, — 
wo der Tod nicht mehr ist, noch Leid, noch Ge- 
schrei, noch Schmerz mehr ist? (Offenb. 21, 4) — 
der Ort, wo Der thront in ewiger Hen'lichkeit, 
Gott der Allerhöchste, der uns geschaffen hat, 
nnd Terheiaaen, nna da den Frieden nn geben, 
der höher ist denn alle Vemunlt (PhiL 4, 7), und 
die Freude, die Niemand von uns ncliincn soll 
(Job. lö. 22)? Ja, das ist Osten, der ew. Osten 
und sein Licht, worauf der Orden hindeutet, und 
woEU er nne ebnen grossen nnd krftftigen 
Zagnng ertffnet hat - Meine Brr! ich sage: 
einen grossen und kräftigen Zuf^ang; denn, wie 
unser Frage buch lehrt, hat der Orden uns auf 
den rechten Weg gestellt» von welchem ehen« 
daselbst ftesagt wird, dass er der Weg nach Osten 
ist um das Licht zu suchen, — und ferner, dass 
unsere Fiisse zu dieser Wanderung in den \V. 
gestellt wurden, nm uns darsn m erinnern, dass 
der Weg, den wir wandern sollen, stets w. recht 
will- der der Tugend, und nicht knmini wie dnr 
des Lasters sein mnss. — Also der rechte Weg 
nach Osten ist der Weg der Tugend, und nur 
auf diesem werden wur das Ziel des Ordens er^ 
reichen. Aber, höre ich sagen, ist dies ein grobser 
nnd kräftiger Zugang? — i.^t dies eine Werk- 
gcrecbtigkeit, die hier gelehrt wird, dass wir 
dnrch unsere Werke, durch unsre Tugenden, den 
ew. Osten erreichen sollen, während duch das 
Christenthum das (.ieg<'n!Kiil l -lnt? Nein, nein, 
m. Br! Willst du die Ordeuslehre so verstehen, 
dann misarerstehest dn sie im hohen Ghrad- Sage 



mir, wie erhieltest da den Zugang zur O und 
kamst nach Osten hier, an dtsIioliC wa iehaaen? 

Eine Binde verhüllt deine Augen; hUlflos wie 
der Blinde konntest du den Weg nicht erkennen, 
nicht finden : nur die Hand eines treuen Führers 
gelotete dich an die Thttr der O nnd spftter 
hier nach Osten. Und die Thür selbst, wie ward 
sie geöffnet? Erst durch drei st Schi, und ihre 
Bedeutung: Suchet so werdet Ihr finden, bittet 
SO wird Ench gegehen, klopfet an, so ward Eia6k 
aufgethan. — Ja, willst du den Weg aar O fin- 
den. — willst du den Zugang zH ihr erhalten 
und nach Osten kommen, dann kann es nur auf 
diese Weise geschehen; aber dies ist nur ein 
Bild, eine allegorische Handlung, welche die ei> 
gentliche Absicht de."? Ordens andeutet, imi an 
lehren, wie der Zugaug zur CD im ew. Osten, zu 
der Hfltte Gottes bei den Menschen, uns aiAge- 
than werden soll.. So nnmagUck es ftr den Blin- 
den ist, ohne Hülfe den rechten Weg zu finden, 
ebenso unmöglich ist es für uns, ohne Ilelferhand 
den Weg nach dem ew. Osten zu finden; aber 
dnrch diese Hand werden wur auf den rechten 
Weg gestellt und auf demselben geluhrt, — dem 
Wege der Tugend, wie der Orden ihn nah^r ha- 
zeichnet Doch, ist dies dein Verdienst, dein 
Werk, oder nicht vielmehr das Werk Gottes, der 
dich also führte und das Thun der Tugrad in 
dein Herz legte? — dtr dich also bewachte, dass 
du lerntest, den krummen Weg des Lasters an 
meiden? Ist es dein Verdienst, dein Werk, so 
dir die Thore des ew. Ostens Sffiiet, wenn der 
Orden ausdrücklich lehrt, dass es allein durch 
drei st. Schi, gescliicht, nämlich dass dein Herz 
lerne, von ganzem (Jemuthe zu suchen, — deia 
Hund, au bitten und an flehen, — nnd dmne 
Hand, so lange anzuklopfen, bis die Thür dir 
aufgethan werde? Nein, m. BrI es ist Gottes 
gnädiger Wille und seine Gabe, die eine solche 
Gewalt — wenn wir also sprechen dHffhn — in 
unser Suchen, unser Bitten nnd unser Klopfen 
legt, dnss die Thorc des ew. Ostens uns dar- 
nach aufgethan werden , ja wahrlich aufgethan, 
so gewiss die Verheissungeu Gottes treu sind! 
Und darum dttrfen wir wol an diesem Fes^ 
tage imsem Orden preisen, dass er, indem er 
uns auf den rechten Weg stellt, uns einen grossen 
und kräftigen Zugang zum ew. Güten eröffnet 
hat — — Und nicht weniger müssen wir unsem 
Orden rühmen, dat^s derselbe uns einen grossen 
und kräftigen Zugang zum ew. Osten eröffnet 
bat, indem er . uns das rechte Mittel ge- 
wiesen, sowohl nm den rechten au finden. 
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wie »ncIi um den Zutritt dort oben su bekom» b«be. va Tergessen; oder jener Hochmutb 

men» und dM Mittel ist die heilige Schrift Meine des Uerzeus, (h r in eingebildeter VoUkommen- 

Brr! Sollten wir Friurer St. Joh-Mrer sein, und heit das Gebot der Liebe mit Füssen tritt, und 

dies nicht wissen V — sollten wir Christen sein, sich auf Kosten des ii&cbsten Uber alle erhebt 

und dies nicht vertteben? Auf dem Altare liegt \9wf sollte i^t die Pforte de« ew. Ostens filr 

ftv%eeohlegen das geoffianbarte WortOottes, vcS- aolehe Stolse, aolcheHoehalkiltbige gar enge sein? 

geiöhlagen am Et. St. Joh., 1. Gap., das von St Ja, (gewiss! denn mmt hatte der Orden kaum so 

Joh. dem Täufer zeuf^ct. nach welchem wir un- stark gerade vor dem Hochuiuth gewarnt, und' 

sem Kamen tragen, und dem wir nachfolgen sol- auf der andern Seite Johannes den Täufer, diei 

kn. Und dies« Jobannes • weiset biet auf den, Musterbild derDernntih, so boeh gestellt, das« die 

der nach ihm kommen sollte und der vor ihm erste Abtheilung des Ordens nach ihm genannt 

war (Job. 1, 15), auf dius walnc Licht, diw der worden ist Ja, gross und kräftig ist "wahrlich 

Welt Leben giebt, das Lamm üottes, das der der Zugang zum ew. Osten, aber niedrig und 

Weh Sflnde trägt (Job 1, 29), und also nns die enge ist die Pforte, willst da da hinein, so beuge 

gesegneten Thore des ew. Ostens Öffnet. Wahi^ dein Haupt, bcn^^f' (L inn stolzen Gedanken, beuge 

lieh die Weisung St. Joh. kann nicht missver- dein hocliniütlii;^'e8 llciv, ! sei deinüthig von gan- 

standen, so wenig wie die Absiebt des Ordens zem Uerzen wie derjenige, der den Weg nach 

▼erkannt werden kann , wenn er die Bibel auf Osten bereitet bati — Und enge ist die Pforte 

den Altar dar St JobannesO legt, sie als das fUr alle. Weltlichgesinnten, diese Menschen, 

wichtigste Oerätb der O anführt Also wollen welche diese Welt und ihre Güter über die 

wir das Ziel des Ordens erreichen , — wollen Maassen lieben, welche das lieben geniessen wol- 

wir den Zugang zum ew. Osten bekommen, so ien, ohne duruh Gottes Willen und Gebot be- 

mttssen wir dies<Hittel gebranchen und das Uoht sehrinkt an werden, welche sieb den Neigungen 

da suchen, wo es zu finden ist, so wie nns der des Fleisches, den sinnlichen Lüsten ergeben, 

Orden dazu anleitet. Und tliun wir dies, — ge- und ihre Herzen weiden als auf einen Schlaclit- 

brancheu wir diesen Schlüssel der Geheimnisse tag (Jac. 5, 5). Oder wieV sollte der Zugang 

Gottes, diesen Sehlttssel an den Thoren des ew. anm Osten ihnen offen stehen? Meine Brrt lasst 

Ostens, dann werden sie uns gewisslich aufge- uns nicht irren! Unser Orden lehrt etwas gans 

than, wie es uns aber- und abermals verhei.-.sen Anderes, filpichwie wir niciit den Zutritt zur U 

ist, und dann dürfen wir wohl sagen, und nie» bekommen, In vur alles M. abgelegt worden, i^o 

niand soll es leugnen kfinnm, daas nna hier ein wird nnr durjemge den Zugang zum ew. Osten 

grosser und krifÜger Zngang anm ew. Osten oi^ erhalten, der s( in n weltlichen Sinn abgelegt, — 

öffnet ist — der sich aller Eitelkeit und Nichtigkeit dieser 

2. Aber, meine Brrl wundert Euch nicht, Welt entäussert, — der alle Gold- und Silbor- 

wenn ich nun sage: Gross und kräftig ist der ketten, die ihn an diese Erde und ihren Freuden 

Zugang anm ew. Osten, der uns hier erSftiet fesselten, abgeworfen hat, tmd der, wenn er einst 

wird, und dennoch ist die Pforte des ew. an der Thür des ew. Ostens steht, in der That 

Ostens sehr enge. den Nam''n auespricht, welchen ihm der Orden 

Vur allen Dingen für die Stolzen und hier gab, indem er auf seiner Wanderung von 

Hochmflthigen. Was Stola, was Hoohmudi W. nach O. gelernt hat, seine Leidenaohaften an 

sei, liranGhe ich gewiss kaum weitläufig zu er- beherrschen, seine Begierden zu unterdrücken 

klMren, jener Stolz des (ieistes vor Gott dem AI- und seinen Willen unter die Gesetze der V'er- 

lerbdchstcu, da man sich einbildet, durch eigene nunft zu beugen, indem er iu der Prüfung der 

KenntniM die Lösung alfor Bftthsel des Lebena irdMdien Leiden bestanden, und so in Einem und 

finden an können, — diuroh menscbUoben Sofaairf- Allem , wie es treffend im Aufhahmeritnal aos- 

sinn die Geheimnisse Gottes an erforschen, und gedrückt wird, in der That ein Untergehender 

durch Schlüsse des Verstandes sich den Weg gewesen. O, meine Brrl wenn dies nicht ge- 

nach dem ew. Osten anaubahnen zu vermögen, schiebt, — wenn jemand trotz aller krättigen 

— ein Stola, der also wedw mehr noch weniger ■ Wecknngen und R&hrangen, die hier in der O 

thnt, ala die tiefe Bedeutung des LehrL M. s. G. von einem Logenjahr zum andern an ihn gerich* 

h. m. g. , ihm venbinke ich mein Dasein und let werden, dennoch mit wcltlli lu ni Sinne und 

altes, was ich bin und habe, dem Gott, in wel- zerstreuten Gedanken dorthin kommt, dann wird 

ehern und durch welchen allein ich meine Stirke er mit Schreck und Grauen erfiüuren, dasa die 
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Pforte zum ew. Osten Tür ihn noch enger als ein 
Kadelöbr wird, und er wird nimmermehr dahinein- 
kommen! — Ja, ao wird's den Stoben und Ilocb- 
nfithigen gehen, so den Weltlkshgerinnten, lo 
ül>erh:mpt einem jeden, der nicht die Laster ge- 
mieden, vor welchen der Orden warnt, und nUo 
sich nitht gehütet liat vor dem krummen Weg 
des Lasten. Denn Qott der AUerhOchete, d. a. 
B. a. W., liflst lieh nicht ipotten. bt er auch 
•0 gntdig, dass er uns einen so groBKcn und kräf- 
tigen Zugang zum ew. Osten erüüuet hat, wie 
wir es im Orden lernen, so fet er'sugleioh der 
heilige und gerechte Richter der ganzen Welt, 
der keine Tlmt, kein Wort und keinen (^lediiii- 
kon ficiuem heiligen und gerechten (Jcricht wird 
entgehen lassen, noch erlauben, dass irgend ein 
Gemeines, und das da GrBnel Uiut nnd Lttgen 
(Offenb. 21. 27), durch das Thor dos ow. Ostens 
in das heilige Jerusalom eingehe. Daran müssen 
wir uns hier iu der St Joh.CI, die im Thale Josa- 
phats d. i. de» Oeriehta arbeitet, — hier, ivo wir 
die ernste, zur Busse und Bekehrung mahnende 
Stimme des Tünfers hören, wohl erinnern, auf 
dass wir nicht uns avlbst betrügen, sondern mit 
Furcht nnd Zittern, doch augleicb in Glanben 
und voll 1 Zuversicht an der Sache unserer Se- 
ligkeit aibelt' 11. 

Meine Urrl Las^t uns denn denjenigen prei- 
sen, dar unsere Arbeiten regirt, und Ihn bitten, 
dass er sie t>irderhin segnen wdle und ihnen 
Stärke geben in dem neuen Zeitabschnitte, den 
wii bellte beginnen, das« der Zugang zum ew. 
Osten, den er uns erüÜnct hat, von Tage zu 
Tage bei nnaerer Wanderung auf dem rechten 
Wege und beim rechten Oebranchc seines heili-, 
gen Wortes fiir uns gr«>S8er nnd kräftiger werde, 
auf dass dur Zugang, den wir hier haben, einst 
— wenn's sich neiget au Hochmittemacht — 
durch Beine Unade dort werde unser Eingang 
in den ew. Osten, wo alle Sünde und Leid und 
Tod ewig überwunden sind, und der Friede Uot- 
tes and selige Freode uns erqamken wmden. 
WahrUch, meine Rr, waren es Festtage auf Er- 
den, an denen wir unseres Zuganges zum ew. 
Osten gedachten, der uns aufgethan ward, dann 
wird der Tag, der uns wirklich iu den heiligen 
Osten einflihrti ein Fest- vnd Feiertag Aber alle 
Festtage sein. Und sein heiliger Name^ der unsre 
Arbeiten also gesegnet, wird gepriessen werden 
wie heute, also in Ewigkeit von Osten nach 
Westen! 

Ea gesobehe also! 



• Was ist der FreiaMverbiuid? 
Von fir G. m Bt 

HitRttokak^taahme aaf die ^mnsergi« 
gen in dar Fnnrer-Zeitang Na 84 er. in KAne 

noch Folgendes: 

Der Frmrerbund ist eine Vereinigtmg von 
Männern aus allen St&nden , aus allen Völkern 
und L&ndern des gansen Erdenmnde« auf Grund 
des allgemeinen Hnmanititaprinaipea. 

— Das Christenthum ist die VerkOndorin des all- 
gemeini'n Humanitätsprinzipes. ist die Religion 
der Uumanität. Dies zugegeben, so folgt 
darant, das« diejenigen, welche das Ghristantiram 
negiren, damit auch das allgemeine Humanitfits- 
prinzip 'negiren, und folgerecht einem Bunde 
nicht beitreten können , resp. in deni«clben nicht 
aufgenommen werden können, der auf dem all- 
gemeinen Hmnanitätsprinzipe basirt ist 

I)a.>^ Judentlium nefriit das Christonthnm, 
denn es verleugnet Christum, es negirt ebenso 
das allgemeine HnmanitiUsprinaip. 'Beweis dadta*, 
dass daa Judenthum mit der Verbrflderong dea 
Menschengeschlechts unvereinbar, sind die Ritual» 
gesetze der Juden, welche alle dai*auf berechnet 
sind, zu verhüten, dass eine sociale Qemeinsufiaft 
▼on Juden mit Nichtjnden stattfinden könne. Em 
fernerer Beweis des exclnsiven Charakter» des 
Judenthums ist die Beschneidung. — Wollte man 
geltend machen, die gebildeten Juden, oder da- 
mit gleichbedeutend, die Reformjuden setsten uch 
über die Ritualgesetse, Uber die Speisegesetze 
hinweg, auch in Bezug auf den äussern Cultns 
näherten sie sich formell dem christlichen Cultus ; 
so manifestiren sie doch durch Beibehaltung der 
Be.schneid)n>g cur Genüge, dass sie andern Hen* 
sehen gegenüber eine Sonderstellung einsuneh» 
men entschlossen sind. 

Dass die Juden Übrigens die Nichtjuden, auch 
jetat noeh, nicht ab sich gleichstehende Brttder 
ansehen, dafür spricht die Bezeichnung, D'.lJl (Gau- 
jim) d. i. Fremdlinge für alle Nichtjuden, eine 
Bezeichnung, die im Munde des jüdischen Vol- 
kes noch hentsntage für Christen ging nnd 
gäbe ist 

Sapienti sati — 



Au^ «Icui Lu(}eiiicbeu. 



j Hannover. Die D Hercynia zum tlnrnniciiden 
i Stern liiecselbst^ welche bis snm Jahr« 1836 der Qr. 
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Tfational-ifuttpr □ zu den 3 Veltkiipclti «npehörlc, 
gcitdem aber ootor ADdrohung der ächüessang sich 
tmter die OraesÖ des KVdgnieiltt Hannoreir bqjeben 

mnsfite, ist, tiüfhdi m das Hcstrhen der letztem (wie 
in dem neuen CousLitutiuntipateute ausdrücklich aus- 
g e ep geehen ist) erloschen, nunmehr wieder zur obge- 
nannten BerliiKT Gross O übrrpetTPtrn. Die desfalsijie 
Feier fand iin Ikiüciu zweier Abgeordneten von Berlin, 
md SWar d< ^ lii put. Nattaud-^hrOesroeiBters Urs von 
Horn und des Brs fiomenann, am 2ö. August 18(j7 
in feierKcher Weise statt TSm Enthaanngs-Bepota- 
tion aiu Hannover war nicht j^egenwllt^ lowie denn 
•neh Ton einen» sonst üblichen Bindaaovfaim kerne Sede 
■war, hiervon aneh woKI nicht die Bede sein konol^ 
wenn 08 seine Ilichtigkeit bat , ikss die OrossD in 
HaonoTor wirklich niclit mehr besteht, was fireilioh 
Ton TWBohiedenen Seiten nodi aagesweifUt werden 

tau 

Zerbst. Am AupU5t hat hier eine seltene 
und schöne niaurcrisclie Feier stattgetundeii. Die □ 
niedridl sur Beständigkeit, weljdie seit mehr als 80 
Jahren nach dem System der i^roHsi n Nüiiunal-Muttcr 
n zu den 3 Weltkugeln arLi Uet, hat die Kechte einer 
mraalischcn Person erhalten und eine neue Uauhiitte 
gegründet. i)a» stattliche Gebäude, zugleich eine Zierde 
der titadt, wurde geweiht; im Auftrage des Bonde»- 
diiektoriums brachte Br Bley, Mt>tr. v. St. der d 
Alexius suT Bestäudiglceit in Bemburg^ das läoht ein. 
Unter der HammerfUhTung des Br Henning wurde die 
erste Loge in den neuen Itäumen gehalten ; vif le be- 
suchende £rr erlreutea »ich mit den heimischen Ürrn 
der erhebenden Feier, dea IMhliefaen br&derlidien 
ZusammenseiuB , und alle erfüllten ficli mit der Hoff- 
nung, das« diese neue BuuUütte, welchn dem Orden 
eine StKtte wneuter und erhoiieter Wirksamkeit er- 
öffnet , den grosoen Zweck der königlichen Kunst, 
„wahre Uumauitut, Menxchenlielx' und Menschenaoh- 
tung", — wie Br Bley sagte — kräftig und nach- 
haltig fördern werde. Möge die O inuner enn, wo» 
sie heisBt: an Frieden reicn und bestlndig! 

Leianig. Ik-i eiucr Zusaumienkuult der in der 
Umgegend wohnenden Brr und Schwestern in dem 
reizend gelegeiun Schrerg runde im Jahre lHf)n wurde 
verabredet, m(igiieh^l bald sich wieder liier zu tref- 
fen. Der Ort, in dessen Nahe die auch in weiteren 
Kreisen bekannte Mailust sich befindet, ist gaua dazu 
geeignet, bei einer derartigen Veranstaltung auf zahl- 
reiche ThtiliKihme rochinu zu dürfen, da einestheils 
die Natur einen AusÜug dahin und den Aufenthalt 
daselbst lohnend macht, er andemthdle den Mittel- 
punkt von vielen Orlen bildet. Leider konnte dtnxh 
die Macht der Verhältnisse des yorigen Jahres erst 
jetzt an eine Wiederholui^ des allm in so liebem 
Andenket! ^teheuden Zusammonkommens gedacht wer- 
den, und wurde denn dazu Mittwoch der 2'«. Juli aui»- 
ezzehen. Freilich war die Wahl des Tageti in sofern 
eine unglückliche, alK der Hininicl ein sehr trülK-s 
Gesicht zeigte und der Hegen den geholflcn Natur- 
genus49 beeint riieht igte. Gleichwohl hatte sich eine 
siemliche Anzahl von Brru mit ihren Schwestern aus 
Döbeln, Kosswein, Ostrau, Coldita, Hartha, Mügeln, 
Ldsnig und Umgegend eingefunden, ja ein%e Brr 



aus dem Or. Hof in ÜHiern ur.d 1 Pr aus Detinuld 
erhöhten durch ihre Gegenwart nicht unerheblich die 
FcatitimmQng. Kur ^nmal geitatlete das unftvnnd>' 

liehe Wetter, die priichlige Aussicht von der so'^e- 
nanntcn Waldterra^se ans auf kurze Zeit zu genicsfei u. 
Desto freudiger schaarte man sich zeitig um eine sehr 
einfach besetzte Tafel m gemcinschaftlirheni Mahle, 
zu deren Eröffnung, um das gegenseitige Hekunnt- 
werden zu vermittln, ein jeder Br mit Schwester 
sich vorstellte, waa einem Br Veranlassung gab, in 
hSehst humoritHseher und gelungener Weise die Cha- 
rncteristik eines Jeden hinzuzufügen. Hierdurch war 
natürlich die Bahn zu allgemeiner Heiterkeit gebro» 
dien, wollki jedoeh der Emst nicht vergessen wurde; 
tind wir •i1iiru!l, wo ftrr .'-ich genn inscliaftüi h <!i s 
Lebens freuen, dieselben auch der I^otbleideuden sich 
erinnern, um nach KtlUben m lindem, wurde audi 
hier eine Sammlung für die hart l'elrofTenen Lngatier 
Familien veranstaltet. Einen bcbonderen Genuss bo- 
ten noch gediegene musikalische Vorträge. So blieb 
man in heiterer Geselligkeit ziemlich lange beisammen, 
bis ein Br nach dem andern mit Bedauern , dass es 
so schnell geschehen müsse, Abschied nahm, doch je> 
denütUs das fiewuaetsein mit sieh nehmend, dass man 
an diesem Tege vollkommen erreicht hab^ was man 
von ihm beanspruchte : das brüderliche Leben Xtt 
fordern und die persönliche Bekanntschaft zu ver- 
mitteln. 

laaganaalta. Die Verheerungen des voijShri- 

gen Krieges batten in unserer Stadt Ix-sonders einen 
ziemlich unbcmittLiitn Burger, den Gaslwirlh Hirt, 
stark betroffen. Sem ausserhalb der Stadt gelegenes 
Gasthaus war theilweise bedeutend beschädigt; einige 
seiner Kinder, sowie seine Frau wurden durch Gra- 
natsplitter leicht verwundet, er selbst jedoch so schwer, 
dass er nach einigen Tagen den Verwundungen vnter- 
I lag. Der hoehw. Br Looff wandte «di daher an ei* 
I nige gel. Brr, rcsp. Logen, nm traben zur Unter- 
stützung dieser verunglückten Familie zu sammeln. 
Der Mildthtttigkeit anaarer geL Brr verdanken wir 
nun, einen Unterstützungsbetrag von circa 700 Thlr. 
titr die «wväbnte FannSie zuHammen gebracht zu ha- 
ben. Nachdem nun die Sammlung geediloasen und 
der Hinsehen Fatnili« '' rliraelit worden, möchten 
wir den geL freundüclu-n (iebcru Kochnuug trugen 
und glauben das am besten in der weit veibreitelea 
Freimaurerzeitung thtm zu können. *) 

Nordamerika. Xu den Vereinigten Staaten giebt 
es 400,000 affiliirte Mrer; es wurden, soweit sich dies 
; aus den veröffent liebten Verhandlungen und Listen der 
Gross ersehen lässt, im verflossenen Jahr ohoge« 
, fähr 60,000 Sndiende an^f^ommen, 9000 afBHhrt und 
j wieder aufgcnoniuien, 12,000 ualiinen ihre Kntlus- 
simg, 523 wurden ausgestossen , 2U04 suepeudirt, 
248S w«^n NishtbenahlaDg der Beitrüge von den 
Li^t( n gej.tricben, 9000 starben und 10,000 worden 

abgcwiestiM. 

Boston. Der neue Maurertempel daselbst ist 
{ eines daik groasarfigttäi fiir ataitr. Zwedce beetimn- 
! ten OebKode anf diesem Conttnent Br ist im All- 

' ") Folgt in niebstev Nr. 
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gemeioeu im gothiacbea Styl erbaut, voa welchem 
jedoeh an vmehMdeaen Stellen bedentend abgewi- 
chen wurde; flic Breite iler Fronlseile betrii<^t 85 Fuss; 
das gauxe Gebäude ist siebea ätockworkc hoch mit 
ebeB seliteek^eD Thvrne aa der SUdeeite 121 Fnaa 
hoch, untl einem kleineren Tliurme au der Nordecke. 
Der Haupteingung ist zehn Fuk» weit, uud eiuc Treppe 
Ton gleieher Weite tuhn hi» zum uebenten Stoek- 
verk empor. Der zweite Flur eutliiilt auf der lin- 
ken Seite die Amt^lokalo des Grossmeisters, dtus Gross- 
■eenUin und des Verwalters, uut der rechten Si.>ite 
die getiunige lUUe der UrM«a und liahlntinh« Vor- 
und Keliennnnier. Die GroMlogen-HolIe ist Im co- 

lintliischen Style ausjjefülirt und mit f(-in4h Fre*co- 
3ialoreieu veraehcu. Die Decke repnia«utirt das blaue 
ffimmeUgewSlbe mit Ifond und Rtemen; am weatli- 
chi-n Kiuio ist (K r (n-nius der Fn imanrerei anpebriirht, 
in der eiueu HauU tuuur. \Verk;a:ugu, iu der auderu 
eiuea Oliveuzweig uud eine Papierrolle haltend ; Bild- 
nisse in LebcnBgrö.«ise von Washin^'ton. r.ufhyclir uud 
Franklin zieren die NL-^chen in uen Ecken. Comitee- 
und Voraimmer sind auf ähnliche Weise gcschmUekt, 
und xeigeu die Portrait« verschiedeuer hervorragen- 
der Mrer. Auf der Westseite befindet sich eiuc grosse 
Orgel. An der Ostseitc über dem Stuhl «Uc^ Vorsitzen- 
den OroaamciaterB ist das Wappen der tirossO, wie , 
ea im Jahre 18ftfl angenommen, aowie das Wappen 
doB Herzogs run MoMtiicute, von welehem (1< t er^te 
Freibrief im Jahr 17 ii^ ertheilt wurde, augebracht. 
Auf der Weatseitb befindet sieh correepondirend auf > 
>.ci(l(-ii Si-iten der Orgel das Sit l von \HXi nv,i\ von ■ 
1810, wie es in diesem Jahr enlworleu uud angenora- ! 
neu wurde. Die Südseite ist geziert mit einer lebeM- 
gro!<gen Fi^ur, 'las ..Sdi« cit;!'!!" Im zeiehueud ; im Osten, ' 
Mid«'n und Wtsten i.-'t üU' Süihh iu ilircii ilrti viT- 
sehiedeucn Stadien. Der dritte Flur ist in verschic- " 
deiie Logenräume abgetheilt uud (uthält auch die 
„AVaffensUle" (Amorios) für die ..Ti iupclrittcr". Der 
vierte und fiinl'tc Flur .-ind zu versohifdejuii Zweekea 
bestimmt uud eotbaltea die licratbuogs- und Ver- 
aammlnngsBile ftir die Terechiedenen Kapitel (Koyal 
Arcl) M(iMin>). Der fiiuüe Flur ist ganjt im eg)-pli- 
suhen Style ausgeführt und die verschiodenA Pfeiler 
mit Hieroglyphen Teraehen, welche dem auf „Flaoe de 
l;i roTicorde** zu Paris jetzt stehenden Obelisken „Lu- 
xer" entnommeu sind. Der sechste Flur cuthiilt die 
groi«»e im gothischen Style erbaute Halle der „Knights 
Templar" und unbedingt die ••rossnrtigstcu und am 
kostbarsten ausgestutteteu Apartemeuta des gauzen Oe- I 
büudes. Die Wände und die Decke lind mit feinen, j 
bedeutungsvollen Frescomalereien Tendert; das üok- j 
uud Tafelwerk geschmückt mit werthvollen Zdeh- 
nungeu, die verschiedcueu Waffengattuiigi n , Sehilde, ^ 
bchwordter a.«.w« wie sie von den Tempelhttem be- > 
nutxt werden, darstellend. Der siebente Flur endlich . 
i>t in drei grosse Üankett-äle abgellu-ih, welche dnri h 
Fliigel- oder SchiebtbUreu von einander getrennt sind, 
jedwjh in küraeeter Zeit and mit geringer Htthe in 
eitlen einzigen grossen Saal verwandelt werden ki>u- ' 
uen. Diese Uunket-Sülü stehen mittelsl eine» kunsi- 
voll eingerichteten Elevators mit der im untersten 
Stoek beflndliohen Küche in Verbindnag. Auf dam 

Druck von Br C V. T 



Daebgiebel beftadeu «ioh iwei umAuigreiohe Wasaer* 
behalter, welche 12000 Gallonen Wasser enthaltea 

und Nncr Spriugbrunneu, von welchen swci an der 
Fronte des Gebäudes, in Tremont Stnaae^ angchracht 
aind, mit dem nStlügeD Waaear versorgen. — Dm 
Ganze, besonders dos Innere, iit nach den VerhMlfe» 
nisaen, Ansichten uud Hrdürfniiann der legalen „am** 
rikanischen" Maumei cangerichtet» 8o daai Legei^ 
Kapitel uud Eucampnanta bedacht aind; es ist be- 
zeichnend, dasH für den ,Äadent and Accepted Bite" 
und andere hochgrad%e „Bücc" hcaondere Fiirsozige 
nicht getroffiMi wuzd& CCriaagel.) 

Antwort auf 4ea Artikel: ,^«r Jude wird jtr» 
hnanU** 

In Nr. 3S der Bauhütte Tom Sl. TUL 1867. 

Wie ftihren die Juden snasrnnMO, 
ünd ihre Freunde dam! 
Wie thät ihr Zorn eich entflammen 
Und liesa ihnen nimmer Roh. ' 

^ Statt si h.irf » «ideiriegen, 
Da schimpften aie gemein- 
schaftlich auf jeden Degen, 
Der anf aie flihr hinein. 

Bi! Brüder! gute Sitten 

Lasst Maurerl uijetHi s< iii ; 

Wer schimpft, wird nicht gelitten. 

Der kann Inrin Hanrer sein! 

Bei böser (iesellschatl unnier 
Geiui gute Sitten drauf. 
Die Pruustfischen Logen nimmer 
Thun sich dem Juden auf! 
Lnbben. 

Buchbäadlerisclic Aal&ündiyunf . 
Teriag von Föntnr A FiadnL 

GESCHICHTE 

FREIMAUREREI 

VON 

DKK ZKIT IHRES KNTSTEIIENS 

BIS AUF DIE GEGENWART. 

V«B 

j. o. undel. 

Zweite vcrbcsBcrto Aiiflago. 
gr. H. .i4 Uogcu. l'reis 3 Thir. 

Das Werk sollte in der Bibliothek eines jeden 
FrMrs zu tindcn srio. rrti vieL^titigen Wünschen 
nachzukommen uud das Auschuileu des Werkes zu 
erleichtern, haben wir den Freia ao niedrig ala mSg> 
lioh gcatellt 

oUratb In Loipaig. 
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fUdaeteor midi V«ri«gw l«riti -HU» ia Laim; 



WSehentKeh ein« Nommer. BImmcIcvaMif tt^T MwfMg. Preis des balbm Jateg. t TlOi; 



N"- 38. - SomiabfliMi, dm 21. Septambw. ■■■ 1867. 



BeiMliingaa toq Lomb «dir Brtd«ni« iralah« M »U wiriElMi« llltittoiar denafteft aasgvwlMeii lMb«n. «wIm 
durch d«B Boehbandä, ■owte doreh die PMt b«friadift, and wird dwon Poruetaiioff ene vorh«r ein^ei^agen« 

Abbemtcliong: als rerl&ngi bleibend zugesandt. 



Inhalt: Johaanisschrcibeo der O Gotha. — Mrei und Politik. — Eio Wort nr Erwiderung. Von Br 
W. Smitt ia Leipsig. — Fnuriaeh« Sehnftaa (AU« Hudk d. Frawai). Vo» Br fiahBamAaa in fiacga. — Am 
■dam LogoolBban (Oreii, Oaatraloli, Boata«}« — Quittung und Dank. Toa dar □ aa Langanaalsa. 



JoliaimissGhxeibeE dex Loge Emst zum Gompass im Ox. Grotlia*.) 



Wenn wir nach lanpcm Schwaigen den geliebten Schwester c§^ in diesem Jahre durch den 
Erlaaa des gegenwärtigen Schroibens wieder eine Nachricht Uber uneere Arbeit ata grossen Tempel» 
1>AQ ZU geben unternehmen, ao TentnlMat ans dasn eines Theils dar WonacSi, hti nnseron geliebten 
Brrn Zeugniss dafür abzulegen, dass wir nicht aufgehört haben, für die JBnmolllUIg unserer gemein« 
schiiftlic4ien hohen Zwecke ihätig zu sein, anderen Tlieif» die Ueberzeugnng, dass ea bei der jetzigen 
Lage der Maurerei Pflicht ist, nicht allein zwischen den verschiedenen in der Maurerei herrscheuden 
Strümougen einen featen und entschiedenen Standpunkt einaunehmen und mit allen uns sa Qabota 
«tabenden Mitteln dahin an whrkan, daaa das Ton nna ala wahr nad richtig Erkaanla in den maii^ 

Tarischan VerhältnisKfn zur Geltung gelange. 

Während das niaurerisclie Leben in unserer □ im allgemeinen mit Ausnahme der Störungen, 
welche durch die politischen Stürme des vergangenen Jahres hervorgerufen wurden, sich ruhig und 
«tatig ireiter entwiclult und die Thmlnahme der Brr an der Arbeit b eifrenlieber Wefa« ange- 
nommen hat, wihrand die pccuniären Verhältniiaa nnserer □ und ihrer milden Stiftungen wohl- 
geordnet geblieben sind und in dieser Beziehung, sowie in Rücksicht auf die Zahl unserer Mitglie- 
der irgend welche erhebliche Aenderungen nicht eingetreten sind, haben wir unser Uauptaugen- 
merk anf die Pflege der geistigen Seite nnserer königl. Kunst tmd die ESrregung eines leliandigaran 
Interesses nnaarar Brr (ür dieselbe, theiU durch Vorträge in den Arbeits c§^, theils unter Benutamg der 
neuen Litteratnr maureri'^chen Inhalts dnreh Mitthailnngan und Besprechungen in den Clnbyersamm- 
luQgen wenden zu müssen gegbiubt. 

Dia Bneyeüka des Papstes und die dadoreh herrorgenifenen Enriderungen , Br Haanea 
Adlme atat nnd Fiat Ins, Mitthailnngen ana den manrerisohen Zeitsohriften und dem verdienstvol- 
len Handbuch für Freimaureroi von Schletter und Zille haben mannigfaches Material zu Bespre- 
chnngen und zum Austausch der Ansichten über die seit Jahren bereits so viefach angeregte mau- 
rerische Reformfirage gegeben und ausgänglicb zu dem Beschluas geführt, in Beziehung auf letztere 
-die Antidit der O fsstanatellen, 

Nachdem diese Angelegenheit dnrch eine Commission von drei Brrn einer eingehenden Ei> 
■wignng nnd Prüfung natanogan ivordwi war, ist dieselbe in varacliiedenien Meisterconferenaen nooh- 



*) Mit hobar F!raad« bagiittaaeii wir das JohanidaaehrelbaB dar ahrw. Q in Gotha und baeilan nna, d«a> 

selbe der Urüdersehoft mitsutlisilsn als ein in rwort und eine Maurertliat von dichtester Art. Mit Verehrung 
blicken wir auf die adle BrOdaraehaar, die sich cia solches Denkmal in der Geschichte der Frmrei ooscrcr Taige 
■gaaafest ball Mit bahar Vsrahnwf bUeltea wir vor sUan auf den fUratfichaB MsUt* t. 8t, dar arit saiaar erliabaaan 
Pwaaa ftr die groaae Ba^e daa baaanaeBaa oed «atschladenan Pavtsdittts eiaatslitl D. B. 
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SHih JUBttf Dirlegang der Mottte beratlMD wtrdoi.mid luit di» O ErMi ■ndl Oob^mi 0x3» api- 

gibgnoh zu folgendon Ansicbtoo geneigt 

DttTchdruDgen von der Ueberzeugung , dass die Zunahme des Maurerbandes rQckaichtlicb 
der Zahl der Baahtttten und ibrer Mitglieder swar eine «rfiranliche Enchehrang ist, uns jedoch 
nur insofern eine Gewährschaft (ür die innere Thätigkeit uneerer Einriclitangen bietet, als die Wirk- 
Munkeit der Mrei mit diesem erfnüiüt lion äusseren Wachsthum in entsprechendem Verhältniss Ftrbt, 
in EIrwignng aber, dasa die Wirksamkeit der Mrei weit, aach nur hinter miMigen Erwartungea 
«gurflekbleibt» des» dieeelbe nicht bloe von FrofiuMO, londem Tielfiieh auch von Iborem aelbett und 
awar nicht von den schlechtesten, fUr ein IjMtitat erachtet wird, das sich überlebt habe und in an- 
■ere Zeit nicht mehr pasH« ; in fernerer Erwägung. dai«s der Zweck der Mrei ein «n erhabener und 
fchöner ist, dass er nie veralten kann, so lange es Meoacben giebt, welche fUr sittliche und geistige 
Entwickeinng der Einseinen ond der Mehrheit ftberhanpt dilt^ sehoi wollen, daas daher dieser 
Zweck itete ein aoleheir bkiboi wird, dcMen Terwirklidinng ananttraben ut und daaa der Vmv 
wnrf, welcher der Mrei gemacht wird, nicht ihre Idee, sondern die Einrichtungen und Mittel 
trifft, durch welche die*olbo verwirklicht werden ^oll; in Erwägung, das« da« Verlang^'n nach Eeit- 
gemässen Keformen und Besserungen in der Mrei mit jedem Jahre lauter, dringender und unwider- 
•tddieher auftritt; in fernem* Brwignng. das« die ktoigL Knnst dermalen vielfiMh an einem geist- 
losen Spiel mit Formen und Ceremonien herabsinkt, dass Phrasen luacherei und Philisterthum an 
der Tagesordnung sind, und ein grosser Theil der Brr durch ordon«nzma««ige PQnktlichkeit in Er- 
tlUluDg der rituellen Formen und Ceremonien, und durch Kcdensartcn, welche alles Andere eher 
enthalten, als wirklidie Oedanken nnd Wahrbdt, ihrat maarerlsoben Ffliobten Tollkonmen Genllg» 
SU leisten meinen; dass die oft gehörten Sklageo über die Lauheit der Mehrzalil der Brr, über 
Mangel an acht manrerischer Gesinnung, namentlich an Wahrhaftigkeit und Brüderlichkeit und 
über die geringe Vertretung der Intelligenz in den if) uns zu dum Schlüsse berechtigen, dass die 
dennaligen maurerischeo Zustände und Einrichtungen nothwendig einer Aendemng und Besserung 
bedürfen, wenn die Hanrmi in Zukunft ihrem Zweck mebr entsprechen soll, als dies anr Zeit ge- 
schieht, halten wir Uer erforderHeh , dass solche Aendemngen in folgenden Richtongen sage* 
strebt werden. 

1) Ist den Tochter c§^ in allen Fragen der Gesetzgebung, namentlich bei Anträgen aut Aen- 
demn^ der Statuten nnd Grnndverfassnng, ein nnbeschrftnktes Stimmrecht in der Wnse 

einzuräumen, dass sie solches in den Vers.immlungen dcrGrossD entweder doroh ilwe Re- 
präsentanten, oder durch einen besonders Bevolhnäclitii»ten auszuüben haben. 

2) Die in Fragen der Gesetzgebung von den Gross (3^, einschliesslich der Stimmen der Toch- 
ter ($1 gofassten Bescbl&sse. sind an und für sieh bindend, <Ane einer nachtrftgliehen Ge- 
nehmigung Seitens beBonderer Beamten der betreffenden Gross c§-' zu bedürfen. 

S) Das Verlanj^en eines kirchlichen Bekenntnissos als I^^dingiing der Aufnahme eines 

Suchenden ist weder in der Idee, noch in der Geschichte der Frmrei begründet und dar 

ber yon demselben absusehen. 
4} Eine Geheimbaltnog der Zwecke unseres Bundes ist (Ür die Zukunft ebenso wenig nod^ 

wendig, als nützlich, j;i nicht einmal durch iührbar. 

Die Pflicht des < tch. ininisses erstreckt sich nur 

a) auf Luhrart, Ritual, Cerejnonie, Symbole, Instructionen; 

b) auf Erkennnngs- nnd Kotbseichen; 

c) auf Kigenthümlichkeiten höherer Grade gegen solche, die diese nicht besitzen; 

d) auf rii_'r iitli( li innere Logenangelegenheiten . als Verhandlungen und Abstimmungen 

über Aulnahme neuer Mitglieder, Bctördcrungcn, maureriscfaes Strafverfahren, Strei- 
chung und Exelnsion; 

e) auf Fälle , in denen die Bewahrung des manrerischen Geheimnisses anr besonderen 

Pflicht gemacht wird. 

ö) Jede maur. Ccnsur in Wort und Scliritt ist aufzugeben, wogegen jeder für das, was er 

sebreibt oder drucken llsst, dem Bunde verantwortlieh bleibt 
tu Die Beaeicbnnng unseres Bandes ab einea Ordens ist als un g ea igm a i und nur an lUnvai^ 

stftndnissen ftUurend, an&ngeben. 
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7) X>f|i Lelit)uig«ii und 0«elton Ist in iap ttkonontfinhm Avcehgralnltaa dM ia M/OrOn- 
idnng und Verwaltung milder Stiftaogen gletellfl« Stimmenraclit, wie den Afitni. «infwlpf 
mea, auch sied ihnen alsbald bei ihrer Anfnahrne die Statuten in die Jlände zu geben. 

19 O ist das ßaobi eiowiriiuinfk«, ihren Mitgliedern für milde Stiftuagen besondere Bei- 

tiflg» «pfsi^egen. 

9) Dm BwtttigaBg dar W«hl 4ar «btrai l4tg«aliMnfteii käDo 8«itaiii dm GroHcSa «or dann 

beanstandet werden, wenn 

a) Formfehler bei der Wahl vorgogangen sind; 

b) Ein maoreriscbes Strafverfahren gegen dto Gew&hlten schwebt; 

c) Der GewlUte sieb weigern eoUte, die mmäta^nämag» Verpfflehtoi^ daiagdien. 

10) Alle maureriecheo Titalataren sind als veraltet und ungeeignet zu beseitigeii, 

11) Die bedauerliche Nachahmung der profanen Ordens Verleihungen dwreb niaihrftnAldiche JSr- 
tbeilung von Ehrenmitglicdacbaften ist zu beseitigen. 

tXi Die ver g eediriebenen Tonele sind nnf den ftr den Landeeheim und die Bemiehenden mt 
iMechzinken. 

IXe O Emst zum Compass, indem sie sich zu vorstehenden Ansiebten bekennt, giebt sich 
nlbht atwn -der BoAiung hin, dass, sedbet wenn es g<^lingen sollte, diesen Principfen Im MnoreAnnde 
delinng m Tendieffen, damit das Uebel, an welchem die Maurerei der Jetatseit kranltt« besdtigft 
werden wftrde; sie ist aber überzengt, dass, wenn die oben aufgezählten 12 Punkte BHHgnng nnd 
Anerkennung Seitens aller Grosscf Deutschlands finden, eine Grtindlage gewonnen sein wUrde, 
auf welcher ein den Fortschritten der Bildung und des ganzen jetzigen Cultarsustandes entsprechen- 
der «aanrerie eh er Tempel errichtet und dem Manreri»nxlde ehe niebt bloe geistige , sondern anob 
ame praktische Einwirkung auf das Leben, wie sie von so vielen Brüdern gewUnscht und zur Zeit 
schmerzlich verraiwt wird, gegeben werden könnte. Sie betrachtet obi;^'' Punkte als nnerliisBÜche 
VorausButzuogen dafUr, dass der Maurerbnnd, wie zur Zeit seines Entstehens, ia Zukunft wieder 
einem wirklichen Bedflrfniae dea Lebens nnd der Zeft genügen klfnne, indem ne die üel>er- 
zengung hegt, dass dies liei den gegenwirtigen Einrichtungen nicht der Fall ist, und die Theil- 
nahmlosigkeit der Profnnen , so wie eines grossen Thciles unserer Bundesglioder gegen die Sache 
der Mrei darin begründet findet, dass das^Mrerthum, statt mit der Zeit fortzugehen, stiUgestnn- 
den bat 

Von einer nKheren Motivimng obiger 12 Punkte, die, wenn sie nur etwas grttndlicber ana- 
fnllen sollte, Material zu einer besonderen Schrift liefern würde, sehen wir atis naheliegenden Grün- 
den hier ab. Dagegen glauben wir, dass es nicht genügt, Ansichten nur autzuetellen und zu be- 
kennen, sondern dass es die Pflicht jeder O ist, für die Verwirklidtung des als wahr und richtig 
Erlcannten anf jede gentalicb sallta^Sa Weiae tbitig au aeia. 

Indem wir dalier hoffen, dass die cS^ Deutschlands ihrerseits die maureriidie Reformfrage 
gleichfalls einer nSheren Erwägung und Prüfung unterziehen und die Stellung, die nie zu derselben 
einueiiUien , gleiehtalls kundgeben werden , glauben wir nur eine Pllicbt zu erfüllen , wenn wir bei 
der OroeaGt der wir nne aeit lingar ab 80 Jahren nntergeordnet haben, bei der Oreaaen National» 
Muttern zu den dnü Weltkugeln in Berlin, soweit dies nach deren System erforderlieb, Antrige 
«uf Abänderung der Qrondverfiaaaiuig und der Statuten im Sinne der oben berroigeliobenen 12 
Punkte Stollen. 

Wir weiden dieae Antrige so einbringen, dea« sie in der Hai-OToaelogeneonferenz nächsten 
Jahrea znr Berafthnng and Abatimmong gelangen und geben uns der brttdertichen £irarartang bin. 

dass diejenigen unserer geliebten Schwester rS^, welche gleichfalls unter der r4ro88on NationalmutterO 
zu den drei Weltkugeln in Berlin stehen, an dieser Maioonferenz durch ihre uberaten Beamten 
Tbeil nehmen, und in denjenigen Funkten, in welchen sie unsere Ansichten tlieiien, für unsere 
AsMclitaB atimmon werden. 

Orient Gotha, den tL Jmi 1867. Die Loge Emst znm Coaj^aat. 

Ernst, Mstr. V. St. 
Oskar Biatsohneider, xug. Matr. v. iSt. Ed. Sejdal, dep. Mstr. v. SL 
9d. Zrog» L AuAebtt. Sauiohorg, IL AefMber. 
Ol A Bniaebna i da r i pvotok. n. eomep. Bekrvtair. 
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Sfai Tintni^ gtUUm im Ibnnrikil&MheB mBilkn- 
•tUt von Br P. 

Die Loge beschäftigt sich nicht mit Politik. 
£• »t gleichgültig, ob dieser in den üruodge- 
•«tien «llerdeiitseli«!! Lc^en deb ftodend« Gnnid- 
Mtl «am Wesfin der Mniirt rei selbst gehört oder 
BW AUS Rücksichten der ZwecktnSssigkeit Kum | 
Oesetz erhoben ist. Beide Momente treffen wohl , 
sniratmflD: w9I die k. K. dem ntdicben Ide«! 
nacbitNibendeUeiiMlienm brüderlichem Bande 
einigen, so mnes sie von sich ausscheiden , was 
auch sonst edle Katnren leicht scheidet, in ihnen i 
wobl gar leidenschaftlichen Haas erregt, — and 
daldii gebort yw «Ilem der 'Ader der Plerteien 
in Staat und Kirche ; — und will die Maarerei 
als Geheimbund im Staate geduldet werden, 
so darf sie dessen Angelegenheiten'nicht zu den 
ibrigeB madmi, deuB gebdine polttiBcbe Oeeell- | 
■dlflAea duldet kein geordnetes bürgerliches Oe- ; 
meinweseTi. — Dies verhalte sich aber, wie es 
wolle: der einselne Maurer ist den Bundesgesetoen 
«neb dann Oeboreua acbuldig, wenn er ne niebt 
Inlligl; und träte dadurch ein Gewissensconflict 
ein. so bliebe ihm nichts übrig, als die Loge zu 
decken. — Also darübei; ist kein Zweifel: die 
Loge befaast sich grundsätzlich und grandgesets- 
lich niebt mit Politik. 

Man hat danns der Blaurerei einen Vorwarf 
gemacht: ..die DeutBobcn". hd sagte man, „sind 
ohnehin wcDig geneigt, sich stetig und pflichteifrig i 
mit den Angelegenheiten desSUaSei an basoblf* 
tigen* and daber kommt der jfthe Wechsel iwi- 
Bchen ungeschickter Leidenschaftlichkrit und ■ 
gleichgültiger Unthutigkeit , der ihr jiolitisches 
Leben so unerfreulicli kennzeichnet Ein grosser i 
nnd achtbarer Tbeil dentsdier gebildeter MltaiBer | 
wird aber in Boldier Biebtoog in dw □'lie- i 
stärkt" 

Wir können vielleicht diesen Vorwurf als 
seiner Zeit nicht unbegründet angeben : die O ist 
tm nenaebliehee Institnt, die Kranklieiten der 
Menschheit empfindet sie mit Und wenn einst 
in Deutschland das Pliilisterium in Hlüthe stand, [ 
wenn die Deutschen einst ein Volk waren ohne ! 
Staat, da mögen die aneb mit schuldig gewe- 
sen sein. Aber der Fehler lag nicht im Prinzip, 
-(inflt ru in dessen t'alsclicr Anwendung. Die Brr 
— ohne Interesse lür den ötaat wie sie waren — 
■w^leo ftr das Leben ihres Oeistea, ibrea Oe* 
mfltbes »nsacbliesaliob «npolitisdie Naht nng. 



Sie &Bden dieselbe In der O, «ier iHr sie nocb 

beate da finden. Aber sie waren damit vollkom- 
men gesättigt. Als dagegen den Deutschen das 
Staats bewusstsein erwuchs und erstarkte, da bat 
es «ndi die deataob«o Haner «kCmsIi da cbd 
aneb rie poKtiidi geworden. 

Und hier liegt der Gedanke dicht daneben t 
die O ist unpolitisch, aber daraus folgt nicht 
dass der Mrer uopolitiscb sei. Die Mrei ist nicht 
kiroblicb; kern Menaeh wird darans folg«« wil- 
len, dass der einzelne Mrer nan auch kein kireb>* 
liebes Bekenntniss haben solle. — 

Man darf im Oegcntheil behaupten : der 
Frmrer soll sehr politisch sein, d. h. ein Mann, 
der sich mit dem Staate beschäftigt — Die Q 
will, soll ganse Menseben bilden. Und snm 
ganzen, vdlen Menschen gebBvt die Politik. 
Aristoteles sagte, der Mensch sei ein politischea 
Thier. Er fand in dem Staatlichen den cba- 
rakteristiscben Untersebied Ton den Tbieren. 
Und in der Tbat iat der Staat die höchste ir- 
dische OflFenbarunp des Mensebengeistes. Man 
könnte ihn einem gewaltigen Baume vergleichen, 
deseen Wnrzeln Nationalitft and Sprache, dessen 
Stomm das Recht, dessen Blatter nnd Bltttben 
Kunst und ^Vi^;sonf;cl^ftft sind. Unter seinen 
schützenden Zweigen bürgt sich alles Hohe, was 
die Seele erf&llt, alles Holde, was des Menschen 
Hers erfreut. Oder maB kSnnte sagen: d^ 
Staat sei ein btolzer Bau, aufgeführt aaf dem 
Grunde der Familie und der Geschlechtsgenos- 
senschaft, getragen von den Pfeilern des Rechts, 
geaebmflekt mit den Arabesken der Wissenscfaafk 
und Kunst, hinauf zum Himmel Migend, wo die 
ewige Staatsidee wohnt. — 

Nur freilich ist der Staat nicht, wie bei den 
alten Culturvölkem , ein Molch, der Menschen- 
opfer Terlangte: der moderne Staat will niebt, 
dass der Mensch blos Bürger sei, im Bttrger 
aufgehe. Von diesem Götzen hat uns das Chri- 
stenthuni befreiet; es erlöste den Menschen auch 
vom Staatszwange, zuerst freilich — wenn ich 
ao aagen darf — in der ffitae des Odbobts durch 
Loultisung vom Staate überhaupt; das ganze 
Weltall kennt keinen eigentlichfn Slaat. Aber 
nunmehr hat der Staat vom Christenthum einen 
menscblicben Libalt erhalten, und ee ist die An& 
gäbe der neuen Zei^ diesen menschlichen Inhalt 
immer mehr herauszuarbeiten. Zwar fordert tinser 
Staat noch viel vom Menschen, unter Umständen 
auch sein Leb», — aber aur insowmt er selbst 
bestehen muss. Koch immer ist der Staat angleioh 
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S^lbatpZweok, «ber er bat neb selbst miiMBtck- 

liebt 

Die Beachlftigang nun mit dieeeni Staate, 
theorelhoh und pmktiBcb, heisBen wir Politik. 

Und sie sollte nicht edle Menschenarbeit sein? 
Das bieue die edle Menschfnnatur selbst verleug- 
nen. Nur Despoten und Feinde der Mensclibeit 
lind Feinde diM poHtlMbea Thfttigkeit 

Das ist freiKob keine „ Politik was jener 
ehrsame Zinngiesser trieb, den Helberg nnsterb- ' 
lieb gemacht bat, und von dem diese preisliebe i 
Arbeit den nlawisfhMt Namea „Kannegiefterei* 
für alle Zeiten erhalten hat Vielmehr wuchert i 
dieses Zerrbild echter Politik, d. Ii. dio Nörgelei, 
das dilettantische Absprechen, die geballte Faust 
in der Tasehe, der Klatsch, — mit einem Worte: 
die polhiMbe ^iiUiatexlMftigkeit gerade da am 
Üppigsten, wo die männliche, freie und offne po- 
litische Thätigkeit gehemmt ist Man denke nur 
an Varnbagen'd Tagebttcher. — 

„Der Ummik adl politiseh aein* heimt: er« 
soll seinen Staat kennen und lieben. 
Kennen: seine Geschichte, sein Recht, seine Ver- 
fassung. Nicht wie ein Gelehrter , sondern wie ^ 
eb Gebildeter. Lieben: d. h. tbitige Hingabe . 
beaeigcn. Sein Herz soll dem Vaterlande gehö- 
ren, für (U'Hsen Wohl soll es glühen und arbei- 
ten, bei Wahlen, bei Geschwornen — bei Ge- 
meindedienst wenn Orfabr drobet, allewege. — ' 

Selon strafte die Parteilosen, d. b. die Gleich- | 
gttltigen, die Lauen, die Staatlosen. Mit Recht. 
An ihnen gehen die Staaten unter, wie bei einem 
öffenthchen Unglück diejenigen am meisten scha- 
den, die untbitig mnbergaien. 

Und ein ausgezeichneter Schriftsteller der ! 
Gegenwart') sapt: „Wehe dem Volke, wo nur 1 
die Juristen ausgebildetes RechtägefUbl , nur die- 
Beamten politiseben Sinn, d. b. ausgebildeten Pa- j 
triotismus, nur das stehende Heer kriegerischen 
Muth, nur die Qetstlicben religiösea Bewusstsein 
haben!" 

Weil nnn die Uawerei Menseben will, i 
daran will sie a»di politiaebe Menseben. Und | 

ohne sich unmittelbar mit Politik zu beschäftigen, 
erzieht sie dazu, wie zu allem andern echt Mensch- 
lichen. Ordnung und Freiheit diese beiden 
Grundlagen des Staate, sind ancb die ibren; nnd I 
wenn rie in jeder Instructionsloge eine „freie und 
ungezwungene Dcnkuii^sart" luidert, so denke 
icb, dasa bolche im puUtiächeu Leben vorzugsweise 
nn bewKbren ict Wenn sie Treue dem Forsten 



*) Rssebsr. Sjrstsn der Yolkstrirtliseb. Bd. 1. f. M . 



heischt und Gehorsam dem Gesetze, so fordert 
sie das doch nicht als blinde Notbwendigkeit, 
sondern als Temllnftig>freie Thal Und kann ioh 
daa vollbringen» ebne poUliseb in sein , ohne an 

kennen, was ich Heben und ehren soll, ohne 
Liebe und Ehrfurcht tli&tig zu bezeigen ? — Der 
Maurer soll die Grundsätze seiner k. K. auch in 
der Politik anwenden, dae Winkelmease anlegen 
und den Zirkel gebrauchen, — das fordert cie, 
auf dasB wir nicht den gewaltigsten Bewegungen 
des menschlichen Geisteslebens gegentkber ver- 
sUndnise* nnd Aeilnabmloe dastehen . auf dasa 
uns nicht die GeBchäfte bald zu den Todten wer- 
fen nnd die Kinder der Zukunft mit langem auf 
uns weisen! 



Ein Wort zur Erwiderung aif das an Unter- 
zeiduetea geriditete effeae Seadsdireibei 
eine« Bradert am der L4»ge Libbea. 



Geehrter Bruder! 
Sie wollen mir meinen Stil vorhalten, indem 
Sie den Ton, in welebem icb tehreibe, einen 
„mindestens niebtroaurerischen" nennen? Immer- 
hin tbun Sie Aixs. „Es kommt wenig darauf an 
wie wir schreiben; aber viel, wie wir denken." 
Wie? Wenn ea mir nun beliebte, in einem 
nnmaureriseben Tone an Sie in scbreiben, weil 
Sie unmaurerisch denken? — Sie wollen Ih- 
ren Brüdern eine Vorlesung Uber die Gnindsätzo 
unserer k. K. halten und führen dieselben dabei 
grflndliebst in der Irre hemm? Si» wollen, wobl 
gar noch gedeckt von dem Praestiginm eines Mstr. 
V. St., Ihren Lübbener Brüdern vorspiegpln. das« 
nur eine „bedeutende Minderheit" von Logen das 
sogenannte cbristlicbe Prinaip bebe faUen lassen, 
nnd Sie merken nicht, dass gerade Sie in der al- 
lervergchwindeiidstcn MinoritÄt Sich befinden? Sio 
wollen sich unmaassen, von Lübbcn ans das Wort 
för alle Logen Ibras Vaterlandes zu fUbren, nnd 
uns andern die Versiobening geben, ndass die 
preussischon Logen schwerlich jo in die Aufnabme 
von Juden willigen werden?" 0, wir wollen gerne 
glauben, dass unter allen Logen der Welt die zu 
Lfibben bald nocb die einaige Zufluchtsstfttte fUr 
den hochmäthigen Geist des manrerischen Pha- 
rißftismus bilden wird; was aber die and' rn Lo- 
gen Ihres „engem Vaterlandes" angeht, werden 
diese scbwerlicb Luat empfinden, auf die Länge 
der Zeit Ihre vornehme Vereinsamung z\i tbeilen. 
Sie wollen Sieb femer erkUbnen, die Maurerbra* 
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der, welche ivir die Aufnahme der Juden «ticmuen. 
alb „ ü«! ter «hei ter einer aneudlich groftseo. 
hwm tn t/tkmoim Ltg«* n iMeohoUiftfA, wol- 
kn dieee Anklage bo angeoirt und leichttorti^ im 
alle Welt hiDaiisschreibon and gleichwohl feiage- 
Httat darüber Sich beklagen, dat« diejenigeo, 
«el«h» Sie .Lttgner** und «H«lf«rakalf«r 
«Dor kwun SU sUhnandM Lttga" tUnliNH^ dam 
tingerechten Ankläger etwa« uu sanft ent- 
gegeatretca? Nicht wahr? diaeer StU 
iat wiadtt' «DiadeMMia aidit nanrarncb." 
aber «r iat noch lange nicht m» nnmanre- 
riach, iria Ihre Gesinnungen. Wcnter! Sie 
-wollen in dor <inerhdrte»ten Selbstüberhebnag 
unsere >n Hamburg , Frankfurt, Leipaig 

etc. dea MRQokachrittea von der reinen 
Idee des Maurcrthume" Milien, Und Sie «isseu 
doch wolil — vielleicht wissen Sie es auch nicht 
— das» 64 Gross und 7077 r§3 mit ans 
diesen nRllekaeliritt*' lh#}len. wlkremd nor die 
geringe Minderheit von 6 Grot^cS^ und 223 c§3 
Ihrer „reinen Idee des MaiinTlhunis" huldipt? 
Sie scheuen sich nicht, unsern qP in Hamburg, 
Frankfurt qad Leipsig, welche jener groeian Mehr* 
bot JingfliSren, daa aUerordinaiiste Motir ttar die 
AvfiBahmt'f&higkeit eines Aspiranten unterzuschie- 
ben, die „Schwere des Geldsacks", und Sie wollen 
sich auch wohl ferner noch darUber aufhaltei^ 
wenn die also von Iknea Verdicbtigten Sie 
wiederum in einem „mindestcnei nicht niaurcri- 
Bchen Tone" gebührend abfertigen? Aber fah- 
ren Sic nur fort, der BruUurtkcbaii Ihre mauro- 
ri ecken Oesinmingen an Temtken; fahren Sie 
nur fort, nnücro jüdischen Brr fttr keine Menacken 
Ull i debliJill) der Manrerei für unwürdig ansyii- 
gübcn; fahren Sie nur fort, dem „Schünguretlc 
Aber den Humanititsbnnd ein Ende nacku* sn 
wollen: dae schleunigste und traorigate Ende 
%vcrdcn Sie uihI Ilue wenigen fie^innnng8genoI«5^n 
<i'-r falttchea iilaurerei, die Sie freilich so gern fUr 
die ächte ausbieten möchten, mit Ihrem Gebahren 
•elber bereiten helfen. 

Uebrigena grOase ich Sie mit Achtung 
Willem Smitt 



FreioMwerische Sckriflen. 

AUgeoMdaet Eandbidi der VMauraNi. Zweite, 
völlig umgearbeitete Auflage von Leuuings En* 

cyklopädie der Freijuaurerci. Vieriehnlc Lie- 
ferung. Bogea 26 bis 32 dea dritten Bandes. 



Toll — (Baroa von) Yorker Urkunde. . 
«ig, F. A. Brockhaus. 1867. 

fodem ioh doo gel Brrn das Eraeheinea dteMT 
neuen LicfcrunK des vortn fflit liea llaudbuclies an- 
seige, beziehe lüh uiKjh zu öc-inor KtuptVlihiug auf 
meine Bcspreohaog der Mlheren Hefte iu diesen 
hläitero. Alles, was ich dort sum Lobe dea Buohea 
gesagt habe, gilt auch von diesem Beneataa Heftew 
Die wichtigsten Artikel dieser Lieferung, uU „Tranen 
löge" — „Verordnaogeo" — nVecfoiguflgeo" — 
,Veishaupf — »Weisheit'* — „Wiebnd' — „Wohl- 
thätigkfif - „A^'o!l!llu»^igkL•it8aIl^^ilte]l" — „Wren** 
— „Torkür Urkunde" — sind mit bekannter öorg^ 
falt nAd Umsiebt ao^eeHieitaL Her dm Arlikal 
„Friedrich Ludwig Zaabafia« Wcrucr** hatte ich eine 
ausfuiirlitthcre liearbeitttag gewuufclit, üiuiliuh dem, 
in den früliercn Ueftea enthalteueu Biographien von 
„Herder" und „IJöthc" oder der iu diesem neuesten 
Hefte enthaltenen von „Wielaud." Ueber Wemera 
frnaur. Leben und Wirken finden sich mancherlei 
Notiaaa m «Zaebanas Wemer's Biographie und Oha* 
rakteratik aebstOrigiDal-Mittheilung von dessen hand- 
fchrinl. Tai,-i bui hern, hcrausg. von Prof. Dr. Schütz** 
(ühmina I6i>i, 2 Bändet Tomefamlieh aber in F. L. 
Z. WerafT. Lehensabr. Ten d. Herauag. von Hoif- 
inann's Leben und Nachlass" (J. E. Hitzig) Berlin 
lb2i. DuK L'rthcil, dai» iu dem verliegendeo Hefte 
des frmanr. Handbuchs Uber Werner als IMehter gfr> 
fallt wird, seheint mir nicht auerkennend genug. 
Wenn ieh auch nicht j^esonneii bin, alles vertretea 
zu wollen, was Werner gedichtet hat, und auch ihm 
Standen gekommen tsind, wo er den Kuf der Muiie 
au veruchmcu glaubte, ohne dass t>io ihm zur SviU) 
stand, so lässt isich doch in Werners vorzüglioherea 
lUohtUBgen der hohe iSchwuog der Phantasie die ge- 
niale Riehlang der Oedanken, die trcfflliche Charak- 
teristik nini (hl- nt\^)xi'7.r\eU\n-U' Sprnrhe nicht verken- 
nen. Mit einer reichen Phantasie ausgestattet, war 
WemiY mit einer Sprai^ begabt die maa aanbsrisch 
ueiiiion kann, mit iiiiera Wohllaute, der selbst das 
fraii/.d.sisiliL Ohr der iruu von Stael n.hreu kouot«^ 
mit einer künstlerischen Gewandtheit, der keine Form 
eine Fescel war. Sein Hauptwerk „die Söhne des 
Thals, " vorzüglich dessen erster Theil „die Templer 
auf Cyperu" enthüU neben vielem Mystischen, dock 
aaah viele irmaur. QedaokenbUtse und kann sich hier, 
obne den Vergleich zu scheuen, neben die bcdeutend- 
Klen Krseheinunfieu unwrtr ilranial. Litrratnr stetig. 
Diese Dichtung durfte auch jetzt noch als frmaur. 
Lskttire enpMilen werden kSnnen, da naa sich ja 
durch das myBiifiche und wie ich glaubt hier völlig 
iibcribis8i;;e Treiben der Astralis nicht stören zu las> 
aen brauekt. Aueh frmaur. Lieder hat W. gcdiehtet. 

Eins davon, welches bei der Einf ihrnnp: Witlands als 
Fnnrcr in die CD Amniia in Weimar jiaih einer von 
Bigbiai oomponirten Melodie gesungen wnrde, theilt 
das vorliegende Heft de« Handb. in dem .Vrtikel „Wie- 
land" mit, ein anderes „Triiiklit d" bt liiKlet sitii un- 
ter den Oedichlcn Werners in dem Tasi lunhuchn 
^Blätter andBlüthen," von F. W. Uubitj; (Berlin IM41). 

tFnter den sorgfältigen Liteiaturangabcn, die sich 
fiuit in jedem Artiki'l betinden, hubo ich doch in dor 
Biographie des Grosshenoga Karl August von Wei- 
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mar die Bnognahme auf die beiden Sclrriften „der . 
Orosshevsog Kari Aagntt ala Fnnrer. Zur 8äoul»F- | 

1857) niid „Carl Au^st von Knchtit n- Weimar Ein 
Vortrag Ton TaieihiDaiui'* (Berlin Ib97) vermiaat. 
' - floißte M flfoht taa groaaem lofenaaa aefa, wenn * 
am Schlüsse des Werken die Verfasser der wichtige- 
ren aod gröaaeren Artikel namhaft gemacht wür» 
iani tTabaatritten iat daa Wavk In Baiaer VaUaa- 
dang eine Fundgrtibe maur. "Wiiwens, wie sie bis- 
tier noch nicht existirt hat, oud jedeufalls das Haupt- 
werk der ganaen fVmaur. Lilcratar Deutschlanda, und 
gleichwohl iaUt «ft tMk in gar TteUti Logeobiblio- 
theken. 

Den gel. Brm empMlte foh das Handbuoh nooh- 
mala anf daa aagelaf P tt i d i a t>b £a iat jedam Bt i 
Fhnrer. der aieh über WaiM aad Qaaahialiti^ XHiM: | 
Ilatik and Logeng« ist grOadMeh anterriohfm vUl» go- | 

tadezu unentbehrlich. I 

. Berga. Br Eobert Eabnamaaa. 



Am 4eai l«f«Blcb«i. 

Greiz. Die CD Lessing zu r]i i< drei lEfiagen ge- 
deiht kräftig, strebt muthig vorwärts nod gewinnt 
immer mehr Baom, abaohen es keincttwaga an nnoi* 
cherlei Anfechtungen einer hier herrs^ohcnden, streng 
orthodoxen und zieiulioli mm^liti^cn l'artei fehlt. Ihre 
B^-amtcn, an deren Si)itze der Mstr. v. St. Br Zopf — I 
Bchlioht und bieder, llir alles Edle, Oato nnd Schöne > 
warm erglühend — sind von dem besten Eifer fiir \ 
die heilige Suche der Frnirei bosoclt, und unter den 
Brrn finden aioh nur treue Anhänger der k. Kunst, , 
die ganse O zShtt keinen eincigen lauen oder iHaal- 
gen Br. — Tn der letzten Moimtsn, ;ini 20. Aug., 
feaaelte eine schöne frmaur. Zeichnung des Hstr. t. St. 
' ühet Oeiat nnd Weaea der Frmrei dia Tbeilnahaia I 
und Aufmerksamkeit der ai.we.*onden Brr in hohem 
Grude ungeiuhtet der driiekendeu Hilw, die an diesem 
Tage, dem heisBeftm des ganzen Jahres, in dpr O : 
herri^chte, Dn- llidnrr Irfjte in diesem Vortrage , 
gleiclitiani sein ireim. Glaubensfickcnntuiss ab. Möchte ; 
es doch dem gel. Br Zopf grfallen , diesen trefflichen 1 
Vortrag durch den, Abdruck in diesem Blatte einem 1 
grösseren Kreise Ton Brm mitzuthdlcn. 

Oestreich. Bekauntlich wurden itu Jahr 1794 | 
alle Freimaurer in Oestreich gi schlössen, und ein j 
Versuch derselben, im Jahr 184iU ihre Thiitigkeit witv ' 
der aafkunelunan, «oheiterte aa der entaohiedeoea t 
Hiaagunat Weldeaa and Bacl». Jetzt sollen dfe ebe- I 

maligeu Freimaurer den Be?Lhluss gtlacbt hüben, von 
der grossiu deutecheu Landes O in Berliu die Er- 
mfiehtigung rar WiedererSfftaang der Wiener O „mm 
heiligen .loscph" tmehzusuchin, und sobald diese Er- 
mächtigung ertheilt wurdeu, wird die Kegirung um 
da» antapreehendo Bewilligung angegangen. Es ist 
immer noi h ein schlimmes Zi-ii lien der '/a U , dans 
man für Dinge, die sich tou sellMt versteheu, bei > 



dea Bflgiraogeii aoeh um beaoadere Bewilligung ein« 
\mmm wm. (Pitftatah. BoMfagibl). 

Botton, den 29. Jani 1M67. Den Johanniafest 
Ton 1867 wnrda im Staate Maaaaahnaetta aohoa a«t 

Honaten mit grosser Spannung aotgcgengesehen, urd 
wahrlich die kiihnsten Erwartungen wurdeu nicht gt>- 
täuBcht, denn ich möchte berweil'eln, ob die manra» 
rischc Oesehicüte in diesem Lnndc ein iihiiÜchea Schau- 
spitl aufweisen könnte, wie es sich am gestrigen Tage 
Mar entfaltete. Ea galt nämlich der Einweihung dea 
neu errichteten maurenschen Tempels in Boston, der 
beilanfig gesagt, sammt dem Grund, auf dem er ateb^ 
eine lialbe llillion kostet Allgemein wurden niolxt 
nur alle Uaurer des Staates, aoodem alle Maurer 
des gameB Landee eingeladen, an der VeatBehkdt 
Theil SU nehmen, abtr lic^ündere EinWIung, einge- 
händigt Tom 8. E. ür. Mstr. Br Ck 1). Dame, er- 
hiah Br And. Johnaon, Pritoident der Ter. Slatateo, 
welcher dieselbe annahm und schon Samstag den 22. 
Juni in Boston eintraf, in Begleitung des Staats-Sc- 
kretuirs Wm. H. Seward, Postmeister Bandall, Geno- 
ral Kousseau, und Anderen und unter Escorte der 
Columbia und Wushington Commandery, Washington, 
D. mit dt r Alarino Bond von dort. Wie er am 
Taga aainer Auiiunft von den Staats- und Stadtbe- 
hSrdaa aowohl, als auch von den Biirgern empfan- 
gen wurde, gehört nicht in meinen Betriebt. Derselbe 
be^nnt mit dem Sk Johannistage. Noch nie bat seit 
vielen Tabren iigend ain f&reigniaa oder ein Festtag 
so viele Fremde nach Boston gebracht, als der gestrige 
Tag, und zu beriehten, wie die verschiedeueu i:Iisen- 
bahnsfige UberfiiUt, PferdeeheBbahnea ttbarladen, 
Strassen voll".redrtingt waren, ist hier nicht allein über- 
flüssig, sondern unmöglich, man musste selbst sehen 
um zu begreifen. Schon in aller Frühe marschirten 
einzelne (3^ und Encampments durch die Strassen 
mit Uusikchören, jeder Bahnzug brachte mehr, und 
nachdem im Laufe des Vormittags die (/rossQ in 
Gogeawart des Präsideuteo A. Johnson die Einwa- 
hnnfne«remonio ausgeführt hatt^ gab Punkt II IHir 
ein Kanoiiensehuss das Zeichen zum Beginne der Pro- 
zcsMon. Zuerst in derselben kamen die Tempelritter 
naeh- dem Alter ihres Beataheba, und denanlblga war 
der erste Körper: The Grand Eiieampmeat af Massa- 
chusetts uud Bhode-Isiand. ihr Freibrief daitirt ron 
180» und iat dia Uteate Organisatioa diaaer Art in 
den Vor. Staaten. Es würde wiederum zu weitläufig 
Werden, um hier alle Organisationen besonders zu 
beuamen. Ich will nnr bemerken, daaa 4U Enoamp« 
ments Theil nahmen, wornnter nicht allein alle ans 
New-England, sondern Manhattan Conmudery, K. Y. 
und eine Delegation von Sir Knights aus Baltimaiaw 
Kun folgten die blanen (S^ wetehe in 17 iMTiaioaen 
eingetheilt waiM. Dfe erste Brriaion bestand aus dp 

in und um Boston umi fing mit St. JohannisCj an, 
die älteste O in Amerika j dieselbe wurde gegründet 
in BoatoD im Jahr 178S. In dieser Drrimoii befiuid 

sich natürlich auch (Germanin \'Tleha gaaa gut ver- 
treten war uud eine sehr re)>pectable Eraeiieinung 
machte. Diese Dhrialon alUta \It Hüi nicbatni 

15 I)ivi*it:ineii repräwntirten 88 rrfi, alle unter der 
tiiOttttO vou Mussuchusetts arbeitend und viele eiu- 
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zclae Brüder anderer -JP, die nicht in hinreioIiMlIar 
Zahl erschienen, am aia Logenkörper aufzutreten, und 
■ich desswGgcn andern anschlössen. Die 17. Di- 
TinCA begritf alle besuchenden Brr, worunter St Johns 
Q TOB Mew-York, 78 Jlann Btork. Biese O wurde 
1797 enidiiBt and lat demoaeti HO Jabre «H. CBe 

braohtsn tmch mit sich die nihcl, auf wcirhc Gco. 
WuhingtOD seineo ersten Eid nahm als Präsident 
der Ver. Stssten. Der Bid wrde ihn abgraomineo 

durch Chanccllor LivingRton. Diese Bibel ist hundert 
Jahr alt, gehört aber nicht der CD, sondern war blos 
fOr diesen Zweck geUehen. Ferner waren vert r eU » 
Pennsylvania, Virprinia, 'Michi'^an , f'riiiz Edward Is- 
land, Illinois, Nüvu Scolia, und viele aiidiTf (/ro8."«[5^. 
Die aehtzehnto Divihion bestand auäi Kuyal Aroh 
Maurern, die GruüsCIt von Massachusetts, und aus 
Brrn, die, zu alt und schwach zum Marschiren, in 
"Wageu fuhren, und zuletzt der l'r,i.si.k'iit A. Johnson 
und der Groas-Ustr von Mass., Ch. ü. Dome, in offe- 
nem Wagen gezogen von A hübschen Pferden. Die 
Zahl der Musikchörc in der Froceäsiou -vvar 47 und 
das Zui der frooession die sehr geräumige «Mosüe 
Hau,** tre W. S. Stndley, firUher in Boston, jetxl in 

CÜncinnati, eine sehr ausführliche Rode hielt, das Ent- 
atehen und den moralischen Eiollass der Frmrei be- 
sdhrribend. Nach beendigter Bede ipng jede einzelne 
CD \n eine besonders zu diesem Zweck gemic^thetc 
Locaiitiil, um das grosso Fest mit einem Fest-Esseu 
an beachiiesscn, und somit endete der grössto Tag itt 
den maureriseben Anwalen Ton Massachusetts. 

(Triangel.) 
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5. 
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7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
Iß. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
«2. 
23. 
24. 
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Qaittong und Dank. 

Hamen. 

S. Schwert in ^\(:■^c\ 
Ii. u. Teut. Walde lu Detmold 
Wage in QuedlinbiUg 



10 

5 
6 

16 
5 

11 



Q X. Wahrheit in Prenalan 
O s. g. Krone in Stendal 
D z. Oelsweig in Bremen 
a Conataatia z. gekr. Eintr. in Jübing iO 
O Friedr. a. Beatiiadigkeit in Zerbet 80 
Alexius in Bernburg 22 
Herrm. «. L. der Berge in Elberfeld 15 



O 

a 
a 

D 

□ 



Oonatantia au Wittatook 4 

Eos z. Crefeld 85 
z. d. Kosen im Walde in Sorau 3 
Durch Br Berndt gee. in Nordhausen 2U 
O Ft rd. z. r. Adler in Meo-Boppia 10 
Vou lir Loüt daselbst 3 
CD z. d. 3 Hämmern in Halbeiatadt ti 
O I. d. 3 Degen in Halle 10 
O z. f. Burg a. d. Saale zu Oalbe a/8 5 

□ Herrn, z. li. Treue zu Mühlhauscn 15 
Von d. Brrn Huhu u. öintenis in Zerbst 2 

□ z. d. 3 Haauaem in Naumburg a/8. 15 
Von Br Wagner in Lübbeu gesammelt 33 
a z. stillen Tempel in Uildeshcim 11 



25. 
26. 
27. 
28. 
29, 
80. 
31- 
32. 
88. 
34. 
35. 
88. 
87. 

3M. 

39. 
40. 
41. 
42. 
48. 
44. 
45. 
40. 
47. 
48. 
49. 
50. 

51. 
52. 



53. 
54. 

55. 
56. 

57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 



17 8 

20 — 



Von Br. Buek in Hamburg eingesandt 8 — — 
O z. J. 3 Kleeblättern in Aschersleben 10 — — 
Vou Br Luckhardt in Cassel eingesandt 5 — — 
Von Br Trobitius in BalloutMt 10 — — 

a a. g. Hineh in Oldeabnqi 10 — 

▼om FnHiBaurerkiVnaBhfln in OOttitt 8 -~ — 

a Pforte z. T. d. L. in Hildeahdm 10 

a z. d. 3 Zirkeln iu Stettin 15 

□ z. d. 8 Hamnem in Naomhu^ 8 30 
OrossCD zu Hannover 20 — — 

Q Georg z. w. Brudertreue in Leer 11 

O Freunde z. adL Anssieht in Freibarg 10 — 
Darob die Expe<lition dos Wochenblat- 
tes zu Treueubrietzen eingesandt 5 18 9 

Von Br. K. in Magdeburg 1 — — 

Von Br Findel in Leipzig 1 — — 

Von Br Beckmann daselbst 5 — — 

Von Br Plaut daselbst 10 — — 

□ Minerva in Potsdam 10 — " 
O z. gekr. Behlange in GOrlita 30 — 
Vou Br Wa^rnrr in Lübben 1 

□ Herzynia z. f. 8t in Ooelar 9 — — 

O Emst f. W., R n. F*. in Oohmg 13 

Maurcrkräuzchen zu C&\vr 2 — — 

CD Adama» z. h. B. in Burg 17 10 — 

CD z. g. Ilad m Osnabrück tO — — 

O Joseph z £. und O z. d. 3 Pfei- 
len in Nürnberg 10 — 

Von Br Melde in Cottbus 2 

Aua HannoT. Münden, 1. von Prolanen 8 25 — 

2. a Pythagoras 5 — — 

3. desgl. 5 16 6 
O Ernst z. Comp, in Gotha 10 — — 
Spende eines Unterstfitanngaveireinea 

in Hamburg 50 
D Georg z. w. Palme in Arolsen 4 — — 
O in Tilsit S 22 • 

□ z. T. der Fr. in Heiligenetadt 5 — — 
Vou einem Br aus Schleusingeu 1 — — 

□ z. d. :\ weiii.s. Felsen in "Wrissenfels 5 — — 

Durch Hr Zille in Leipzig eingBaandt 34 

Von Br Findel in Leipzig 3 — — 

Von Br Dittmanu da». 2 

Durch Br Findel das. 4 

Duich Br QnSM aas Danzig cingeaanflt 7 10 — 

888 15 6 
7 6 1 
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Durch vorstehendes Verzeichniss Kcchnuug le- 
gend, TerMiten wir nicht, den frenndliidien Gebern 
für die in so rcirhcm Maasse eingegangenen Gaben 
zur Unterstützung der veruugläokten Hirtsohen Fap 
milie hier nnsem innigsten Dank lüerdorch öfflentUoh 
av 



Die Loge 

im Orient Langenaalaa. 



Druck von Br C. W. Voliraia in Lcipug. 
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FllEBlAU RE R-ZEITUNG. 



RedtelMir und Verlagw Ifriti Blte in Leipug. 



fnaa das balbM Jahrg. t Thlr. 



Sonnabend, den 28. September. 



1867. 



Toa Lege* eder Brederii. weicke rieb als «trUiehe Mt^lcder 
8— hbuJei. eeirie danh die Peak befHedtgt, and wird deraa Fonaalaaag 

ala varlaagi bleibend zugeM.indi. 



ehaa varher aivgegaagaä* 



labalt: Br Pageaatecliar in Osnabrück. — Die Zalii Drei. — Daak eine« NeuaufgenoauBaaaa. — 
I liOgealelMa (Bauaaver, Praobfbi^ a. M., Sobl, Itaüea) Bnalih. AnUadigaagaiL 



CcAichtaifg &m Brt Georg Pagenstecher, 
; V. St. der a znn f^oldenei Rade im 

Or. von Osnabrück. 

Sedc^ gebaltea in der Trauer O am S. Januar 1867, 
nm Br Georg Gruner, Bodaer der O, 

Ein Hauch ist imscr T.rlifii ! 
Gleich Schattenbildürn schweben 
Wir auf dem Strom der Zeit 
Mit ruheloser Schnelle 
Trägt uns des Stromes Weile 
ba weite Heer der Ewigkok 

Die Krd^ da wir wallen, 
Erblühen, welken, fallen, 
Ist ein atets offnes Grab. 
Die pilgernd sie bewohnen — 
In Hütten und auf Thronen ~- 
8ie alle ainken «iaat hinab! 

l'nil !>chweigend deckt ein Hägd ~~ 

Wer löst sein festes Siegel? — 

Die müden Herzen zu. 

Sie haben überwunden. 

Waa tie einat nicht gefunden, 

Daa finden hier sie — sichre Bnhl 

Heil dieser Feierstille ! 

Uns deckt des Grabes Hülle 

Kein unbekanntes Land. 

£in Engel steht der Qlaobe 

Bai nnsrer Lieben Staube 

Und iprieht: Bieiind in GoUea Haadl 

Hiebt andere ala mit inniger Wdimntb kann 

ich mich anschicken, m. gel. Brr, das letzte Opfer, 
das Bruderpflicht und Bruderliebe fordern , dem 
theoren IlcimgegangeDen, dem die Feier dieaer 
Stande gilt, darailwii^«ii, vmlkiioneiiugenlhen 
Knnde von aainem Ijobenagange m 



War er doch — im Alter nur tun einige Jahrf> 
mir voran« — «chon seit den Tagen meiner Kind- 
heit und Jagend mit mir befreundet, und achlan- 
gen aioli doek im Fortgange der Zeit — auch 
abgaaehan von mserem mrischen VerblÜtniBae — 
nur immer fester die Bande, welche mich mit ihm 
▼erknfipften. Hatte er doch durch die Offenheit 
und Redlichkeit aeinea Cbaraktera, durch die 
Biedoiltoit aeinaa Sinao^ dieBtinheit aeinea Wan- 
dels und doNh ao manebe andere liebenswürdige 
Eigenschaften meine aufrichtigste Hochachtung, 
meine innigste Zuneigung und mein volles Ver- 
trauen go wonaon, alao daaa ioh bm aeinem Alnrofb 
aus dem Lande hier in Westen f^eieb allen, die 
ihm näher standen nnd enger mit ihm verbanden 
waren, nur mit inuerm Widerstreben in 'das 
Sobiolnal mich iUgen konnte, das, waa iek an ihm 
aehilrte nnd liabia, flr diaoa Walt avf immer ver- 
loren an haben. 

Unser verklärter Br, Georg Justus Rudolf 
Fagenstecber, wurde am 3. November 1708 im 
hie^lMi Oriente gebnen. Br war der titsste 
Sobn miaen erat im Jahre 1850 in den cw. O. 
eingegangenen Brs und dop. Mstrs., weiland Con- 
sistorial» und Stadtsekretairs Gabriel Bernhard 
Pagensteoher ana deiaen Bbe mit Charlotte, geb. 
Block. Den ersten Unterricht empfing er in der 
hieBigt!n Kirchspiolschule zu St. Marion, nnd trat 
dann im Alter von 9 Jahren als ScbUler der Öexta 
in das hiedge BathsgymaaBma, deiaeBaimmtfiehe 
Klaaeen er in raaeher Folge domhUet Mittikli- 
tigen Kenntnissen ausgerüstet und mit dem (>hren- 
vollston Znuf^nisse ward er von dieser LchrauBtalt 
um Michaelis 1816, als er noch nicht das acht- 
aehate Jahr voHendet hatte, aom Stodinm det 
Jarupmdenä nach der Univeraitil Cktttbgea ent- 
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l«flaen. In dem von dem damaligen Directof des 
QymoiieiumB, Magister FortUge, auigesteliteD 
ZeagniMW lidiit m too iliiii! «YorMffidM An- 
kfea wnd tme Mwgftltig« firdelmnf Mttfem Uta 
■chon früh in den Stand, sich anf die rühmlichste 
Weise auszuzeichnen Und jetzt hat er durch 
die glücklichsten Fortbchritte in alten und neuem 
SprMken. so wie in «ebönen Kttnttoo. WisMo- 
Bchaften aod GeBchicklichkciten seine gänstigen 
Talente in einem solchen Grade ausgebildet, dass 
er zu den angenehmsten iioänuDgen berechtigt 
Wm «ber dleian TcrtrefBielieii and •llgemein 
hochgeschätzten Jüngling noch insbesondere em- 
pfiehlt, das ist eine mnrtt'>rharte Ordimn^'t^liobe, 
ein ununterbrochener Fleiss, die anständigste 
Auftknng «nd d«i dnnelnnendite Betragen; 
wetwegen «r mit Recht «toe Zierde nneefs Qym- 

nMiniM tmd ein Muster für andere genannt zu 
werden Tcrdient." — Mit frrossen) Eiter legte sich 
unser Freund während eines dreijährigen Cursas 
anf- daa von ihm rrwiUte Faoli, nnd harte die 
Vorlesungen der dauial» berühmten Rechtslehrer 
der Georgia Augusts, Meister, Heise, Hugo, Eich- 
horn a. a.; er Tersäumte e« aber nicht, neben 
■eiBen fierafntndian noch philosophische, natnr^ 
hiikMriaehe und phflikaliiiche Collegien zu hören, 
und noch n>ehr zogen ihn die hisitonsrlion Vor- 
träge Ueerena und die philologischen Mitscheriieiis 
M. Hatte dodi de» Jfingling aehon dlaWahtfaflk 
den Oicaiwianilclian Warlea erkannt: ,Stndia 
adolcacentiani alunt. senectutem oblectant, secun- 
daa res oniant, advcrsis pcrfugium ac solatium 
praSbent. delectant dooü, non impediunt toris. 



Dkaea Wort blieb der tnnbtfiilgte Qrnndiate 

seines ganzen Lebens, also dass er noch in seinen 
lotsten KrsJikbeitstagen, als keine andere Lektüre 
mabr Beia Air ilm hatte, in den Meieterweaken 
dw ahea Clamiker, namentlkh aeines Lieblings* 
rliehterB Horaz, Zentramng and £rliaitemng 
suchte und fand. 

Naoh Miliar Lb Balte dea Jahiaa 181««^ 
folgten Rückkehr von .der AlMdeama wurde er am 
12k Oct desselben Jahres zum Auditor bei der 
damaligen hiesigen königlichen Justizkanzlei er- 
nannt, und nach wohl bestandener Prüiung am 
6. Jaiiaar dea iDlgendan Jafaraa ala lolelier beei- 
digt. Und bis an sein Ende iai er nur mit gc- 
r!n:;i'n periodischen Unterbrechungen ein Mitijlied 
dieses hüben <Jerichtahotei>, aber auch in Wahrheit 
ein Schauicfc deaselben geblieben. Solion im J. 
1822 zumAaieBBor cum voto beiordert, uurdeer 
nach einem vor dem Oberi^ppellatianagerichle in 



Celle rühmlichst bestandenen Examen im Januar 
1823 in diese Stellung eingefUlirt, bereits im fol- 
genden Jahre auro ausserordentlichen, im J. 1831 
aom erdentliehen Juatiarathe ernannt £Mne 
gründliche juristische Bildung, insbesondere seine 
genaue Kenntniss des Osnabrückischen Particu- 
larrechts, so wie seine ungemeine Oeschäftsge- 
wandtheit und ealtene Leiehtigkeit leine Gedan- 
ken in Worte au kleiden, nioht minder aber auch 
sein unermüdctcs Streben, die streitendeo Par- 
teien zu vergleichen und zu versöhnen und den- 
•elben VerdrnM und Koeten na ersparen, erwar- 
ben ihm in gleicher Weise die Achtimg ttnd daa 
Vertrauen seiner Collegen und Vorjre^etzton, wie 
seiner Mitbdrger und Landsleute. Nicht selten 
ward er eben darnm in sweifelbaiten und streiti- 
gen Sachen als Schiedariehter angemfen, desaen 
Aasspmche beide Parteien die Entscheidimg' 
lediglich überliessen. und von der Landosregirang 
wurden ihm wiederholt veracliiedene besondere 
GeechlUte nnd Aemter ttbeitragea. So wvdaer 
im J. 1833 tum königlädwn Commissarina bei der 
Regulirung der Grenze zwischen Hannover und 
Oldenburg ernannt, einige Jahre später interimi- 
stieeh mit dem Directoriam der hoohnirstlicheii 
Justizkanzlei zu Jienlheim betraut. Haid nadl 
seiner Rückkehr vni Bentlieim war ihm der \'or- 
sitz in der Maturitiitsprüfungscommission bei beiden 
hiesigen Oymiäasien verliehen, nnd nnteraog er 
sich länger als awanaig «lahre hindurch allen mit 
die^e^l Ehrenamte verbundenen Goscbüften und 
Obliegenheiten mit bosooderor Vorliebe und zur 
gröBsten Befriedigung der beiden LefarercoUegien 
und ttbrigen Mi^ieder der Commierion. — So- 
wohl vom königlichen Joefiaministerium als auch 
von den Provioziulständen nnsers Fürstenthums 
erging wiederholt die Aufforderung au ihn, als 
01>erappeUationirath in den hSohaten Oetichtshof 
unsers I^ande« in Celle einzntreten ; er lehnte je- 
doch alle desbfallsige Antnlf^f» ab, lii«'-/n eben so 
sehr durch die Pietät gegen seinen alternden 
Yatar ab dadurch bewogen, dass er in aeiner 
hiesigen Stellung sich glücklich nnd mfrieden 
fühlte. Für dii' hohe Achtung', welche er genos«*, 
liefert es ein hvhoaen Zeugnivs, das« oin anderer 
ihm befreundeter ausgezeichneter Recbtsgelehrter 
nicht eher um die gedachte Stelle rieh bewarb, 
ala bia er sichere Kunde erlangt hatte, da^s Pa- 
genstecher auf dieselbe verzichte. Im J. 1848 
als stimmtührende» Mit^iieii und ein Jahr später 
als Dhrigent in das hiesige königlieha evangeliwha 
CoBsistorium berufen, rechtfertigte er daa in ihn 
geeatate Vertraoen darch die unuichtigate und 
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gewiiMohalleste AoBrichtniig aller yendikiciiBi) 

Arbeiten . welche in diesem neuen BerofskreiBe 
ifam obiageo. \)m dieselbe Zeit mm Vertreter 
4u VMgm Stedt in der ««««nMiMn SHal^ 
TenMunnklung dea Königreichs erwählt, nahm er 
zwei Jahre hiadaroh an den VerhandluDSf«» der- 
selben namentlich bei Aaohtifragen, sowohl in der 
•«reiten Kammar ■eftik lib in vmdiiedeMn Cioii»> 
wtmüabm lebhaftiM AstheiL Bei der im Jalm 
1852 erfolgten ReorganisAtion der Justizverfassnn^ 
unsers Landes endlich wurde er zum Vicedirec- 
tor des bie»igen königlichen Obergerichts er^ 
naanf, irelobe durenvelle und hob» SteHnng «r 
bis zu seinem Tode beibehielt. Daneben eröff- 
nete sich ihm ein reiches Feld für seine Thätip- 
keit durch seine wiederholte Berufung zum Prä- 
aidentm . des UMigtli Be b w u t ge ridhtshofes . mid 
bab«! gewiss d» Msistfen unter nns seine ausge- 
zeichnete Bef^abtiri«^' undi in dies -r Ivii htung und 
Beziehung durch eigene Wahrnehmung kennen 
gelernt — 

Ssin biosliefaas Leben wer stttt «ad eiBfiMfa. 

Iro Jahre 1832 hatte er sich mit seiner ihn nun 
überlebenden Witwe, Marearetha Apnea Pagtjn- 
stecber, einer Cousine von ihm vermählt; und wie 
er dsrselbeD als treuer Gatte aar Seite stand« se 
leitete er auch mit grosser SorgfiUt die Ersiehnng 
und Bildung der drei Kinder, «tekbe Gott ihm 
geschenkt hatte. 

In unsem Bmd wurde Br Pagrasteeber eeboa 
vor seinem Abgange zur UniverBitfit anfgenon« 
m«>r Wie klar und richtig bereitH der Jüngling 
den Ueist unsera Bundes und das Wesen der Mrei 
erfasst hatte, das spriebt schon die AntwcNrt ans, 
die er «nf ^e IVage» welebe Voreldlnftg er iidi 
Ten dem Frnirerorden nuwbe, ertbeilt beii ESr 

erwidert nämlich: 

„Unter dem Orden der Frmrer denke ich 
mir eine Verbindang von aebtangiwflrdigea Ula- 

nern, die einen der Welt zwar unbekannten, aber 
nichts desto weniger guten Zwfck vor Augen 
haben, su dem sie fireilich auch unbekannte, aber 
gute Mittel wiblen. Dieaea Ziseek riebtig em- 
aetaen «ad diese Mittel treffen kann natürlich nur 
der. welcher den Orden ganz durchschaut; könnte 
dies ein Jeder, so würde Auflösung der Verbin- 
dung die Folge sdn. Denn nur Verwhwiege»' 
beit, glanbe leb, kann die einaehen Mitglieder 



Wahrheit und icff TagandniilBr'alcfc wMt tu** 

«abreiten." 

Wiüirend seines Aufenthaltes in Qöttingen 
besncht»- er Msig di» dortige O, an watehe er 

durch ein besonderes Schreiben unserer O war 
empfohlen worden. Der gute Ruf, den er da- 
selbst zurückgeteasen , war so wenig erloschen, 
das« die dortigen Brr freudig besehlMeen baUafe. 
an Beinero nahe bevorstebeadeB maureriselieB J»^ 
belferte ihn durch ein eignes Glück wänchnngs- 
»chreiben zu überraschen. Bald nach seiner HeiuH 
kehr in unsem Orient — am 13. Juni 1820 — 
ward« er mm Oeeettsn baftlrder^ md drei JdiM 
— am 18. Februar 1828 wurde ihm die Mstr» 
weihe ertheilt. Im Jahre 1827 wählte man ihn 
einstimmig zum vorbereitenden Br, und Sie alle, 
m. gel. Brr, die flie van ihn in d«r b. K. «tterrt 
begrüsst Warden, werden «•« mh- beaongen, in 
welclif^r Bum Herzon dringend<'ii Weifp fr hier 
zu reden wmete und welche Würde in seinem 
ganaen BeMlman rieb kund gab. Beben *deeb 
mebrara aoswlrtige Brr anf Äe Knnde van der 
beabsichtigten Feier seines vor fünfzig Jahren 
erfolgten Eintritts in nnsprn Bund erwidert, das« 
der Eindruck, den sie durch ihn von dem Orden 
erhalten. fOrätf ganzes Mrerleben enUdieidend ge- 
wesen sei. — Im Jahre 1857 wavde er anm de* 
putirten, und ttwei Jahre spSfer 7.um Vorsitzen- 
den Mstr. erwählt. Zwar gestattete sein schon 
danals wankende Qesnndbeit üun Anfimgs nlebt, 
■iab der regelmitosigen Leitmig miaanr Afbeiten 



de» Ordens zuaamiuenhaltcn. Auch glaube ich, 
dass das Ziel, welches sich die Frmrer vorgesteckt 
haben, nicht ganz leicht, aber doch möglich zu 
«rrreldMai s«; ee mag etwa aeiD, das Beste der 
Mensebbeit an befitrdflin', and da« Beieb der 



zu nnterziehen, wie er denn auch nnr unter der 
ausdrucklichen Vorausssetcttog und Zusicberang, 
daas, so lange er idbat d»äi aeine Krankkeit 
verbindert sein wltade^ de« ObNegenbeiten dieses 

Amtes zu genügen, die geliebten HammerfUhren- 
den Brr ihn zu vertreten sich anhoischig mach- 
' ten . die wiederum einhellig auf ihn gefallene 
Wahl annebmen an dOifsn gegtambt hatte. Z« 
unserer grossen Freude war es ihm eine tollere 
Zeit hindurch beschieden, den Vorsitz in unsem 
Versammlungen zu führen, und hier, an der ge> 
weibten StIUte aeines Wirkens, darf iob «beige- 
hen, was unser Aller Gtuiiichtniss noch in frischer 
Erinnerung trägt. — Unser lebhafter Wunsch 
aber, sein fnnfeigjfthrliohes Jubilftom, an welchem 
sndb die drei arit una vansebwiatarten Logm 
im Orient von Hannover tnsofinrn sieb betbeil^en 
wollten, als sie ihm die Ehrenmitgliedschaft ihrer 
Bauhütten anzutragen gmiachten , hier im 
Westen mit ihm zu feiern und bei dieser Veran- 
lassung ihm unsere dankbare Aneikennnng sm- 
nar VevÜenato am naasre unsere Liebe ond 
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Verehrung stt bezeugen, BoUte nicht mit Erfolg | 
gekrönt werden ; denn sein Erden&iel war erreicht, 
4«r QaaA b mumt Lebenrolir Twcro m wa 

Schon seit einer Reihe von Jahran wunit d«r 
sonst rfletige tind kräftige Mann von einem or> 
gMiMsben Hersiibel heimgesucht, welches in seine 
fhtlmi Standen yUi» trttb« misehto vnd nicht bkw 
j«d« kOrpacliebe Anstrengung ihm zur Plage 
machte, sondern auch eine hypochondrische Vei^ 
Stimmung bei ihm erseugte, die mit der Zunahme 
dieser Beschwerden von Jahr so Jahr sich tteH 
gerte, Wiederlielte Badekuren in Dribmif^ nnd 
Bothenfelde schafften wohl periodische Erleichte- 
rung, bewirkten aber keine wesentlich«' Hesserang. • 
Seit dem äommer des Jahres 1865 klagte er häu- 
fig ttber groeee Sehwidie nnd Mattigkeit, ttber 
Schlaflosigkeit nnd Beängstigungen, die bei jeder 
itlrkeren Bewegrirj^ sich verschlimmerten. Gleich- ; 
wohl Hess er sich nicht abhalten, in gewohnter • 
W«M, 10 schwer ee ikm sneh werden mochte, 
seine* amtlichen Obliegenheiten tu erfliUen* und 
noch wenige Wochen vor seinem Heimgange sah 
uiaa ihn täglich, ob auch langsamen und wanken- 
den Schrittes, von seiner treuen Tochter aorglich 
geleitet, aum Obergericht« gehen, um daselbst i 
die Verbandhingen eu leiten. Zuletst aber stell- 
ten sich wassersüchtige Beschwerden bei ihm ein 
und seine Kräfte schwanden immer mehr und 
raaeh dabin. Noeh am 7. August des Torigen 
Jahres hatte er das Obergericht betreten, dann • 
aber sein Haus nicht mehr verlassen. Seine lang- 
wierigeo und schweren Leiden ertrug er mit Ucht 
nwunriaeher Fasanng, und mit mhigw Ergebung 
^raeh er oft von seinem baldigen Tode, der , 
■anft und schmerzlos am Morgen dea l. October i 
im verflossenen Jahre erfolgte. 

So wollen denn wir, m. gel Brr, die Stimme , 
der Klage nnd Wehmuth an seinem Sarkopliage i 
nicht laut werden lassen. Wohl empfinden wir 
es lief, welche Wunde unserm Bruderkreise durch 
seinen Heimgang geschlagen ist, jedoch unser i 
Verlust iat niebt der sdne; waa wir ▼erloren, hat • 
er gewonnen. Das launcnvolle Spiel dea Lebens 
hat sich vor seinen müden Augon geschlossen, 
und aus den beengenden banden seiner siechen 
Holle bat er frei und leicht sich bbfibergesebwun- 
gen in die heitern Räume des ewigen Ostens, 
um dort, wo die Verklärten weilen , dir höhr r<- 
Weihe und den Lohn für seine treue Arbeit am 
heiligen Tempelbau zu empfangen. Unsere Trauer 
um seinen Verlust aber wollen wir durch den 
unverbrüchlichen F^nti^chluss heiligen, den unbe- 
fleckten Wandel des Vollendeten aur Eichtschnor 



nnsers eignen zu nehmen und unser Herz en 
einer treuen Wohnstatt der Jb^innerung an seine 
^Tugenden sn mnohen, damit irir, «ein und gut 
wie er, uneem längern oder kürzeren Lauf voll- 
bringen und mit dem erhebenden Bewusstaein 
scheiden, das« wir der Thränen werth sind, welche 
in der letaten AbaehiedMinnde um uns ffieeeen. 
Gern reichen dann anob wir dem sanften Frie- 
densboten, der uns von unserem Tagewerke ab- 
ruft, die Hand, und gehen getrost den Weg, wel- 
chen er uns f&brt, und sind gewim. dass wir» 
wenn unaer irdieehes Ange amn Todeeechfausaar 
bricht, in einer bessern Welt an Gottes Y§tm- 
heraen aa einem bessern Sein erwachen! 



Heber die Zahl M. 

£in Toxtmg gehalten im Maavezfafnaohen au Sal- 

leustedt von Br F. 

Wenn Einer es unternimmt, Ten der Zahl 

Drei au reden, ho hat er zunächst unborechtig> 
ten Erwartungen, die hier den Charakter von Be- 
fürchtungen haben, entgegensutreten. Eine 
2«ahl — das klingt nach Matiiematik nnd Baa- 
ken, nach Rechnen und Zahlen — ich meine 
Bezahlen. — Nur ruhig! Ich werde keine Ge- 
danken von Mathematik aussprechen — obwohl 
die „Oeometrie** au den icht manreriaehen Wia- 
senschaften gehört, zahlt doch die Mathematik 
unter den Jüngern der körii)^licheji Kunst , und 
ich weiss es bestimmt, unter uns nicht zu viel 
Anhänger — , und to« Zahlen au reden, tber- 
lasse ich dem Br Schatzmeister. — 

Die Zahlen, Schosskinder, wie sie zu aein 
scheinen, des rechnenden Verstandes, gebome 
Feinde des Heraens, immer hat gerade in ih- 
nen daa Mensehen-GemBth, das keine Leere dul- 
det, etwas für sich gesucht, augenscheinlich ge- 
trieben durch die Phantasie und durch den Hu- 
mor, welche diese theils steifbeinigen, theils an- 
mntbiggeechlängelten, bald ala Frageaeidien, bdd 
als Buchstaben daher marschircnden Zahleasei- 
chen unmöglich ansehen können, ohne zu ahnen, 
dass dahinter mehr stecken müsse als Becbnungs- 
fiwtoren und malitifiee Reminieoensen filr IHertot- 
jahrschlüsse. 

Davon hisst mich schweigen, was die Ge- 
lehrten alter Zeiten Klugen und Albernes von 
Algebra und Kabbala gedacht und geträumt ha- 
ben. Davon verstehe ich niobta. Und nufinehtig 
gesagt: ich glaube auch nicht, dass darauf zu 
viel Gewicht au legen wilre. Di« Gelehrten aind 
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keine PropheieD, and so viel sie auch wissen, 
■von den OeheimnisBen des inenBchlichen Herzens 
wissen sie wenig zu sagen. — Wir wollen lieber 
i^D, wie'» die Kinder treiben, — fieeetfaen 
Kinder, aa deoMi trir alle hinab» od«r riehtiger 
Iiinaaf steigen inä^sen, wenn wir das Himmelreich 
erwerben wollen, — und das Volk wollen wir 
fragen, in dem noch so viele Barren ongemünz- 
tan Ooldaa varborgan lianan. 

Da haben wir gute Zahlen und böte Zaln 
len ; der fromme Kinder- und VolkBpIauhe ver- 
measchlicbt auch die Zahlen. Mit den bösen — 
namentlicb mit der bOaen Sieben — wollen wir 
aber heate niehta an dinn haben. Wir wollen 
nna eine gute, eine recht gute Zahl aussuchen, 
die acbon dem Kinde mit ihren irischen lüftngen '• 
„Eina ^Zwei — Dreil" der scbmeUemdeTrom- 
pelenmf an jedem Ictlfanen üntemehmen iat, — 
wdohe alle „guten Dinge" in «eh schlieaet, die 
Kebe, heilige Zahl „Drei." 

Freilich, so mit unseren bloaeu Augen kön- 
nen wir nicht riel an ihr aehen. U^mt daa frMi> 
liehe nEina »— Zwei — Drei" sind wir verst&n- 
digen, von des Lebens und de» Ciedankens Blässe 
angekränkelten Menschen längst hinweg, und von 
„guten Dingen* dea Leliena, deren Zahl aie ist, 
ist uns mit den Jahren nnefa gar maachea ab- 
banden fjekonimen. 

Wenn wir aber ihr Zeichen ansehen — nicht 
daa r(Mn»clie, mit towiel langweiligen Pappelstri- 
efaea (HL), sondern daa aus dem Lande des Kaf- 
fee's und von „Tausend und Eine Nacht" her- 
überf^ekommene — (3) , so überkommt uns 
doch eine Ahnung von dem, was Gutes drin ist. 
Die beiden halben Krelie, jeden AngenbHek be- 
reit, sich SU einem Ganzen zu achlieaaen, die 
weiche Runde, Zierlichkeil der Biegung — ein 
wenig Enbonpoint mit seinem behäbigen Wesen, 
anf einer Seit« ge&chlo aa e n , fertig, anf der ande> 
ren offen, entwicklungafUug. — ea at «irhHeh 
etwas Apartes drin. 

Wollen wir jedoch etwas wit^Hcn vou dem 
Geiste der Drei, der sich eine so ^cl all ige Form 
bildete, so mOssen wir das {»rofane Wesen ab- 
thnn und maurerisch an sie herantreten. Und 
siehe! es ist eine alte bekannte, die gute Zahl. 
Mit Zeichen, Wort und Grift' grüsst sie aua. 
— Und mnsa es denn nicht so sein? Was wahr- 
haft menschlich ist, das kAnnen wir getrost 
auch immer als unser maurerisches Eigen- 
thum in An^p^^ch nehmen. Und wenn die Drei 
die Z$hi aller guten Dinge ist, so ist sie erst 
lecht auch die Zahl ans er er gnlsn Dinge: 



I Dreifaches Klopfen« dreifaebel Erkennung«- 
mittel, dreifacher Gruss. drei Sinlen, drei 
j Liichter, drei Grade, drei Feuer 

• Wir fragen; warum das alles dreitach? 
denn das «Wanin,*' emsdinft gemeint nnd gewis» 
aenhaft gsAngt, iat eine lebt nkaanrisdie EVage. 

Wohlan ! hören wir die Qeachiohle der Drei. 

Sie löst das Rath sei. — 

Im Anfang war die Eina. Allein — einsam 
— elend. " Goti erbarmte sieh n»d sandte eine 
andere Eins, nnd so wurde die Zweit Aber in 

der Zwei waren dio Einer nur übereinander, 
nicht miteinander, es war eine Zwangsi'hn ; die 
ftusserlich gebundenen waren innerlich getrennt. 
Es konnte nicht anders sein: das Wesen der 
Zwei ist die Zwietracht. Und will man die 
Zweiheit lösen, so kehrt die alfe Einsamkeit 

I zurück. Eins und Zwei sind Sein und Nie iit- 

' Sein, der ewige Widerspruch. Gett erbarmte 
Hieb wiederum: er schuf die Drei. Sein und 
Nicht-Sein einten sich nun in der Dr^i zvvn 
Werden; die Einheit und die Zweiheit fanden 

. in der Dreiheit dne gemeinsame friedlidie Stitte ; 

I der Widerspruch war gelSst: die Zwei blieb nnd 
die Eins blieb, aber sie waren noch für einander. 
Da erklang in den Sphären der erste harmonische 
Dreikiang, der noch forttönt und forttönen 
wird bis ans Ende der Tage. 

Das ist die Geschichte der Ihm; dämm ist 

I sie die Zahl aller gvten Dinge; darum iat sie 
die uns heilige Zahl. ^ 

j Die Drei ist die Eintieit der Zweiheit, die 
I Gleichheit der Verschiedenheit j die Aufhebung 
: des Wider^rnohea. 

Aber sie ist friedlich gesinnt, sie lEsst ihren 
Gliedern jedem sein gebührendes Theil. Damm 
yermischt sie wohl Eins und Zwei, aber sie 
▼erwiseht sie nicht; sie Terbindet wohl, aber 
sie bindet nicht; sie ist einheitlich, aber nicht 
oinförmifj. So läwst sie der Zwei ihr Recht. 
Und umgekehrt: sie lässt zwar dio Zwei, aber * 
sie duldet kehie Entsweiuug, sie will zwar 
Selbatftndigkeit, aber lume Selbstsucht, 
awar Verschiedenheit, aber keine Gesehie» 
denheit. So erhalt die Eins ihr Recht 

Einen einzigen Blick wollen wir werten in 
den grossen allgemeinen Gottestempel, au dem 
unser Maurerlempel nur eine Vorhalle ist 

Geist nnd Natur — Eins und Zwei: die 
Natur wohl aus dem Geiste geworden (wie die 
Zwei ans der Eins), aber aweilrlehtig und enV- 
sweit, nur dureh Zwang an einander geCessdL 
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Da vollendet -der Oottesgcd ank c die Drei, 
ood was ticit ewig flob, das ist uua geeint. 

Freiheit mdHoikwendigkeU — uoM»' 
berer Widenpruch. Aber Liebe erlöset von der 
Entzweiung, und der uralte gcelle MiaiklMIg tftot 
«ufl in sttue Hannome. 

Wir kehrea sarflek in nniere Banbfitte. Drei- 
fach ertSnt das 2l<^fen des Maurers , dreifach 
F in (iniss; auf dreifache Weisp findi-n sn-h die 
Brtlder, die vorher fremd waren ; drei Feuer zUn- 
det er an, wenn er bei der Freude des Festee 
den Liebesraf anstimmt So will es die l^tai- 
gliebe Kanst. Beitn Eintritt nud bei denl fröb- 
fichen Ausgang «chreibt sie ihrem Jün};er die Drei 
ins Hera. Sie inabnt ihn, das» der Mensch aus 
Geist und Natnr in Oott geeint ist. dass er Frei» 
b^t und Nothwcndigkeit in h'\cA)o vorbinden boU. 

Drei grosse LiclitL-r hat die Frmrei: die 
Bibel, — das Wiukelmaass — des Menscben Oe- 
witsen. den Zirkel — die Liebe, die das Oewie* 
wn dem göttlichen Worte einordnet 

Durch drei Grade ftihrt sie ib-n Jünger des 
heiligen Johannes. Hier ziemt nicht mehr zu sa- 
gen; di( Heiligkeit der Zahl finde jeder Bru- 
der im eignen Geist 

Anf drei Süulcn ruht der königliche Bau der 
D, wie der Mensch gelbst, dieser Tempel des le- 
bendigen Üottes anf drei Säulen erbaut ist : 

Weisbeit — Starke — SohUnbeit — Koyf 
— - Hera — Gemüth. 

Nirgends und zu keiner Zeit spricht ein Sym- 
bol 80 vernehmlich, kpinc Dreiheit ist so einfach 
angldd» and so grossartig. 

Die Weisbeit ist die einsame Eins. Es 
hat Einer alle Geheininifise der Natur und des 
Oeistes erforscht — und doch ist er kein Mrer. 

Die Kraft tritt hinzu: der Weise thnt 
d*s Oute. Aber er tbnt es nur, weil sein Vei^ 
stand Iba so lebrt Kopf und Hera wobaen noob 
weit von einander; er ist kein Mrer. 

Die Schönheit, die lieberciche, macht 
ans der Ens- nnd der Zwei die Drei. Der 
Weiße thut d as G u t e au » L i e b e. Zwiscben 
Kopf und Herz ficliliigt sieb die Brückt- des (ie- 
mUtha. Nun ist der Maurer geworden, der zo- 
gleicb di« Wabibeit sncbt nnd die Tugend «b^ 
aber Keines für sieb, aondem Beides in der 
Schönheit verbindend snm Gott>el>enbildliebea 
Menschsein. 

Das ist die Einheit in der DreL Aber die 
Zwei beiiilt aneb bier ihr mTerkBauBertes Reobt 
Der Maurer denkt nicht mit dem Hi r/.on, füblt 
nnd liaadeit niebi mk dem Ko|ple: ihm wohnt 



der Kopf dicht überm H-^rzen , jede» hat 
Arbeit« aber die Arbeit ist fürs Ganse. 

' Danun lebrt die k. K. die Weisheit, eieab« 
die Tagend, — aber beides ist nicht ihr Zweck : 
ihr Ziel ist die schöne, harmonische Menschlieh- 
keiL Darum ist die d keine Akademie, keine 
Wobltbiti||k«iiaaaatal^ —> sie ist «in wahrhaftiger 
Tempet, in den Aer lionaab mir gOttlioben VoU- 
komnienheit herangebildet werden soll: — die 
Maarerei will Licht und Wärme, aber sie will sie 
vereint in der Sonoe, durch die Sonu& Ueberali 
die Eins ud die Zwei gslOst und gebunden in 
dar beiligan Zabl, die alle uaeare gntoa Da^ 
vmfaast. 

Also crschiiesst die k. K. ihren Jttngera die 
Geheinmisaa dea ZaU, Hiebt alle, bei weitem 
nicbt alle. Das volla liebt ist nidit Ibr ateib- 

liche Augen. 

Aber auch fUr diesen erschlossenen Vorhof 
des Tempels sei der k K. wamer Dank geaolll 
Denn nehmt sie weg, die Lencbta der 
ibr habt in der Drei nichts wuter 
Eids — Zwei — DreL 



Oaok eioes NeuMfgei 

Heine Bir, ieh danke Ibiken ftr die Ehre, 

die Sie mir erwiesen haben, mich zum Frrarer 
aufzunehmen und als Mitglied dieser ehrwürdigen 
Gesellschaft zuznlasseo. Meine nächste Aufgabe 
wird es nun sem. fleissig am roben SteiiM au ar> 
beiten nnd denselben mit dem Maassstabe meines 
Gewissens und dem Spitzhammer meines Willens 
nach allen Seiten hin zu behauen. Betrachte ich 
aber diesen Stein im Spiegel der Selbsterkennt- 
niss, welebo Unebenheiten. Ecken nnd Unregelr 
mässigkeiten an allen Seiten finde icbl Hii 
An8tr<^ngnng und Mühe muss ich jahrelang ar- 
beiten , um auch nur eine einzige Ecke an 
demselben abanhanenl nnd wie viele aold» 
Ecken giebt es da nicht zu behauen, damit eia 
cubisclier Stein gebildet werde! 

Diese Aufgabe wcr<le ich wohl nicht lösen. 
Trauernd und miasmnthig lege ich den Spita- 
bammer aar Seite, nm von meiner anstreageodea 
Arbeit auszuruhen. Da tönt plöt/Jicb der Ruf 
der Verheissung: »Der Herr wird dich aufrichten"! 
und gleich einem Träumenden wache ich anf, 
ergreifo wieder aaeine Werkaeuge, und in frsndiger 
Hoilnunm' dos Gelingens meines grosaen Werken 
arbeite ich weiter. 
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Habe ich als Lehrling «vigelenit, ao werd« 
ich meine Wandemiig ab Qtidl «ntivtaii. 
9teb, auf den ich Iniek stilts«, wird das Wort, 
mein Ziel, djw ich zu erreich(>a atrabe» das Lieht, 
das verloroe Meisterwort Bein. 

Gieb WeisfaMt» Herr, aiir Blindeo, 
Dw WahilMit QmH an ftidaal 

Doch wohin eoll ich mdne Schritte lenken? 
Betrachte ich das TJniversun» ; so sehe ich die 
Erde oaoh Oateu «ich bewegen, ja aUe Himmels- 
kSrper in ewiger HanuMie nadi OetaM Iemimii ; 
jede Blume, jede PflaoM teile ich ihre Blätter 
nach der Sonne richten, nm TOO ihr Licbt Und 
Wärme zu erhalten. 

So will Attch iah Am Beiapisto der Katar 
ftlfmi «nd naehOalMi alelMO. Sehillar ivftdem 
Pflgnm zn: 

Wandle^ zieft» der Weg ist offen. 
Immer nach dem Aufgang fort, 
Bis zu einer goldneu Pforten 
Ott gelaogat^ da gehst du do; 
Denn das Jidiaoha wird dortpa 



das mich Dalttrüefa tddtete^ um wieh geistig le- 
bendig an madietu 

Freudig rief ich aus: Jkh Wbe, aber nun 
nicht leb, aoodem Cfariitaa labet in aiii;'' 



Und die ewige Wahrheit fpricht ini Worte: 
Suchet, 80 ^verdet ihr finden. Wer mich «nehet 
wird mich tiuden. 

Ich hegebo mich nun auf die Reise. Der 
Weg iat rauh, aneben, dichte Pinfetenrin mn* 
nebelt mein Auge, viele Irrwege führen da und 
dortbin; wo Holl ich nun den rechten Ptad firdeu? 
Entmuthigt will ich umkehren; da tönt der sweite 
Raf der Verheiianng: „Der Hetr wird Ach 
stlrken." Getröstet durch diese Worte wandle 
ich die Mittelstrasse und gelan<;e nach lan-er 
Zeit, nach ücberwindnng j^rosBer tlindcmissc uod 
Schwierigkeiten endlich au einem Tempel, dea- 
■OD Eingang ein dichter Sehleier reriitik «nd 
mit der Aufsohrift. 

„Wer diesen Schleier lüftet, mnaa des Todea 
sterben." 

Betroffen and nnenttchloesen , was ich nnn 

heginnen poII. stehe ich da. Soll ich den Schleier 
lüften. Still ich h'bcn o(li*r sterlcn? Verzwei- 
felnd wanke ich hin und her; da »tUtse ich mich 
auf meinen Stab, das Vfttxi Ocrttea, und erinnere 
mich an den Anarof dea Apostel Panlne: Chriatna 
ist mein Leben und Sterben ist mein Guwinn! 
femer an die Worte den Herrn: „Wer an mich 
glaubet , der wird leben , ob er gleich etürbe." 
Und mit v«rw^(ener Hand enthOUe ich raaeh 
das Innere des Tempels. 
Was .«ah ich ? 

Ein blendendes Licht in meinem loikem. 



HanaoTer. Der hn Män 1849 gestiftete Frei- 
aiaaTei>4Bterbe«Kassen-Vereiii in SannOTef 

hat in der am !. Repterelu r abgehaltenen Generalvrr- 
uunmlang die 2LXV ste Jahresrechnung rorgeiegt, aus 
weleher fslgendea m reftritea ftt. Die Ifi^eOsr- 
mhl betrug am Johannistage 18ti7 \W7 mit 4120 
Antheilen a 100 Thlr. Das Versicherungfs-Capital also 
412,(HI0 Thlr. An Capitalverinögen waren «irea 
12,.'iOO Thlr. vorhanden und an Hterbegeldcni waren 
Ton Joh. t8«6/67 «600 Thlr vf rausgabt, welche 
letKtere iu den 2ft Jabwn des b< i>teheiis im Oan* 
an 33,000 Thlr. betragen beben. Zu MitgUedam 
der Diwetkm wnrtfen die Brr Obereeaamissatr Tbie- 
mann (Prii.'sideut), Buchhalter Kerl (He0rslXr)nnd Haupt- 
oassirer Köhler (Uuästor) gewählt, ren welchem der 
erstses als Begründer der Anstrit uod fbrtwMifender 
FW-äTiiter, der letztere rtaj^eReii als langjährige« Mit- 
glied der Dh-ectiou sich um da« wohllhätige Institut 
grosse Vsrdiensts erwer h e a haben. 

Frankfurt a. M. In der Gross Sitzung d. 
Sl. Uta »aehte der Tonitiende fidgende Htttluiffluiig: 

„Iti neuester Zeit haben VerhiHnissc, wclclie die 
diesseitige Gross O näher berübten, durch Mitthci- 
Inngen der noanr. Presse den Weg in die OelflMtlicb- 
keit gefunden. 8o wohlwollend nun auch die Inten- 
tionen sein mögen, auf wclclun diese Mittheilungeu be- 
mben, so wird doch diese Grosse Mutter welche 
swar an und fiir sich keinen Beruf hat, derartige 
▼er5flbntiichut)gcu gewissemassen auf offiziellem Woge 
erörtern und richtig stellen zn müssen, diesmal dodh. 
nicht umhin können, cur Temeiduag irriger Anfliu- 
Bung enatchlagender YerbHltnisse und Thstsadhen 
SQ erklären, 

1) dasB die Uruudung einer eklekt. CJ in dem Orient 
▼oa Bettitt Ins jetatt in keiner Weise den Chigen- 

stand von Verhandlungen innerhalb der diesae i ' 
tigcn (iroBSCu Mutter O gebildet hat; 

2) das8 es bis jetzt keinerlei Manifestationen des 
eklekt. Bundes hinsichtlich seines bcdrohfen Fort- 
bestandes bedurft hat, indmi ciue UelUhrdung 
desselben bis jetzt weder eingetreten, nedl aneh 
selbst nur Yersuoht worden ist, uod dass 

^dße Privat korrespondenz, welche ▼on äc\tb da^ 
maUgen Vorsitzenden der GrossO zu Hannover 
nur in vertraulicher Weise erbeten worden war, 
eine lUctisebe GeAhrdung des ekkkt Principe 

zu der evenfuellm Kiiif^telluniif ihrer ThUtigkeit 
als Ausgangspunkt nehmen musste, die Verdf- 
Ibntliehaag ^ fWigiieheta Aeeseetiing alldn d»- 
her TölHg zuHnnimeuhangsIos enchelBt. 
Mein Antrag geht dahin: 
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^dioM Eridiruug ia deu sa veröffentliche aden Tiieil 
im hnügn Protokolls anter dem Anhang aniku- 
BehneB, dan InDnohtUdi äer tar TerSffentUehnng 

pttipiKiton Verhandlungen aus dem lU'richte dos 
Eklektischen Bundes und seiner Ghpossloge einsg 
nnf die gedraekten Protokolle der ItMeNa mmi »' 

gen werdtn niii^se." Die CrroiiO UottirO tritt 
diesem Antrage ttnhellig bei. 

Frankfurt a. H. Bei der am SO. Juni in dem 
Tempel der CD Karl z. aufgehenden Licht abgehaltenen 
JoluanisfestO der hies. eklektischen OroesO spradi 
Simächst der Vorsitzende Br Danker, indem er auf 
die Oroudgceetzc der 1717 gestifteten engl. Gross C3 
hinwies. Die Geschichte der Gründung dieser Gross O 
•ohilderte Br Weisinaiui. Br Handel be^ptwortete 
die Frage: ist die Fmatai noeh etn Bedärfhist? Br 
Ilörsu r hjirach nbi r den Werth der maurer. Symbole, 
und Br h. Auerbach freute sich des Eioklaogs, in 
welebem der eUektudie Bnnd mit den Gmadgee o t aca 
der Mrerci steht, vermöpc wrlch i- sie die Pflofir de« 
einfachen Menschentbnms, abgesehen von Staat, Volk 
oad CSenli»a8iaQ> an ihrer höchsten An^inlM enrthlt 
hat. Die innv/.c .Tnh.nnniNfcirr war eine ÜbenNM 
würdl^'e und wahrhaft erhebende. 

Suhl, den September I8H7. Seit dem 7. 
Februar d. 1. haben die hiesigen Brr Mrer ein 
yrmrer-Kriinzchea unter dem Namen „Zur Uenneberger 
BruderkeUe" gebildet, welohea an jedem 1. und 3. 
Doimeretage in Honat luamaMotritt Zur Zeit zählt 

dn'iBelbe "i.*) Brr. Die fiir ein Kriinzchen immerhin 
au Zahl nicht unbedeutende Brnderechaar ist von dem 
besten Geiste beseelt, toU Bifbn in Besneh ihrer Zv- 

soninieiikütifii und in dem Bcstrebcii , Fich inaurcr. 
fortzubilden, wozu ihnen u. a. auch die Lesuog Ihrer 
Xntan^ fient* 

Italien, i:^ sollte mich freuen, in Bescug auf 
deu Haitiiader Groseiaih nioli an Ihrer Ueberaengong 
bekehren zu miinsen, um so mehr, als ich, was die 
itulieni8chen [S-' des schouischea Ritus anlangt, über 
deren Arbeitsweise und den Geist, welcher darin 
herrscht, im aUcemeiaen fiwt nur Unerfirenliobee be- 
richten kann. 'Du Hoehgradnnweeen steht in den* 
selben in der höchsten Bliithe, ein Umstand, welcher 
jedoch mehr dem System, als der Eitelkeit zuzuschrei- 
•ben ist In manehen tJP gewahrt man fest ebenso 
wie Rosenkreuzritter und Knduftthfursten als Meister 
und Lehrlinge. Von Gesellen spreche ich nicht, ans 
dem cinftMihen Omnde, weil ee keine giebt. -Die 

Sehottenrjp in llnlun nrtieiten nicht im Gesellen- { 
fruit sondern ertliL-nen d(-u^ei)Jen nur als unmittel- : 
baren Uebergang zum Meistergrude. Dagegen tagen { 
die „Herren" in Kapit« lu und Conelaven ; ob und 
was aber darin Gutes zu Tage gofbrdort wird, davon 
habe ich bis jetzt noch nichts gewahr werden kSn« 
nen. VerborgenL Wei»hci: verdient allerdings ini^ 
fem ToUc Anerkennung, als damit die Tufend der Be- 
scheidenheit verknüpft zu sein scheint; allein ich 
denke^ wenn sich auch die weisen Vo^esetateu von 
ihren nntengebeneo Bmi aeitwdte lAeondem und 
Mitann ihn Barathoitian und BaMUüsse vorent- 



halten, so .aoUMl nch wenigstens deren Früchte für 
das . LonBHMan wahrnehmen lassen! — Was die 
Gross von Palermo und Florenz anbetrifft, s» 
wird von ersterer behauptet, dass sie sehr thätig sei, 
aber auch politisohe Zweeke verfolge. Obwohl sie £na 
nMhmalsentBdiiedenvenienite, so tragen doch fest die 
ihre Zeichnungen und Verordnungen eine politische 
Färbung. Das werden Sie aus der eingesandten Num- 
mer des „ünanitaTio" rar Genüge ersehen . heben. 
Der Grossrath von Florenz hiogegen, das kann ich 
Sie versichern, thut nicht das Geringste, um die k. 
K. in den ihm untergeordneten Werkstätten in Kok» 
tem fVeifflsurerischen Sinue zu fördern. Seine Corre- 
spondenz mit denselben behandelt meist nur admini- 
strative Gegenstände, namentlich im FinaM^D^Mta> 
ment^ und zeigt nur dann einigen Eifer, wim eadi» 
Aufreehthaltnng seiner Autoritit gilt, weldie er bei 
jedweder Initiniive der einzelnen 3^ und besonders 
durch den Briefwechsel zwischen deoselbeu gefährdet 
glaubt Bonst aber verfallt sidi jene OberbaUtedik 
wie gefragt, ganz ruhig. Auf die Verläumdungcn un* 
seree Bundes in den Zeitungen erwidetrt sie nichts, 
Heiner Ansicht nach hätte sie andl sahon längst «ine 
freimiiirerisclie Zeitschrift stiften und durch tüchtige 
Brr Literaten redigiren lassen sollen, um, da sie sonst 
nidlt« zur Verbreitung maur.' Wissenschaft thut, we- 
nigstens auf diese Weise unter dr n Brm mehr licht 
zu verbreiten und gleichzeitig über das, was in deu 
versdiiedenen Schwester cS"" vorgeht, Bericht abzu- 
statten, damit man sieh näher kennen lernen Jfaa 
spricht soviel von Annäherung der itaÜeaisdien Bsn- 

hütten ; aWr mar. ihuf nichts daf ir; ja durch dnn 
Verbot, mit einander zu correspondiren, tritt der Flo- 
rentiner Chwssradi diesen Zweeke geradem entgegan. 
Femer sollte dert>elbe bei seinen zeitweilij^c Vor» 
träge zur Anregung bringen, und da Italien selbst 
noch keine freimaurerische Literatur besttitt gedi^ 
gene Werke ans fremden Sprachen übersetzen und 
drucken iatitten; denn wenn man cin u 1,30 'Ji^ unter 
seiner Behörde hat, lüsst sich doch gewiss auf einen 
erapriesslichcn Absatz reehoeo. Endlich, austatt sieh 
damit zu begnügen, die von ihn abhängenden Werk- 
stätten zu einer zeitgemiiseen Reformirung ihrer Ri- 
tujUe auftufordem, wäre es an seinem Platze gewe- 
sen, dies der Groiaratb, schon um eine gswisee Gldeh- 
formigkeit zu erzielen, selber lin Schema ausgefer- 
tigt und es denselben zur Begutachtung und Einfüh- 
rang anempfohlen hätte. (Bäuh) 



Biebbindlerische AnkiiMlIgiinir. 

l>urcl) alle Huchtiandl'Higen ist zu beziehen; 
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Die grosse National-Matter □ der Preussischen 
Staaten, genannt zu den drei Weltkugeln 
in Berlin. 



Nachdem der im Jahre 1850 verstorbene 
hochverdiente und überaus tbätige Irühere Na- 
tfonalgroMmditer Br Frans Äuf^ust O'Etsel 
(wtsi 1846 dnrch königliche Cabinetsordre von 
Etzel) bereits im Scptcmbor 1840 boi d^r 
Säcularteier der gr. Nationalmutter a zu den drei 
Weltltugeln eine OeMfaiohte denelben aeit ihrer 
Entttdrang bamuagagelMtt batta, iat nnnmehr 
diese Geschichte von dem Bundesdircctorinm der 
gedaclitcn (iro.ssO bis bu dem Schlüsse des 
Jahres 1866 fortgeführt und ebenfalb dem Drucke 
ttbergeben worden.*) E> ht ungemein inte r eaaant, 
in diesen Blftttem die Entwickelnng zu verfolgen, 
durch welche ans der kleinen Versammlun«? von 
vier Brüdern am 13. Septbr. 1740 in dem Hotel 
' Montgobert, nrfiderstnMe No. 89 sv Berlin , im 
Lanfe der Zeiten der grösste luaureriscbe Logen- 
bund herbei pfeführt ■wnrf^c. ' Eh bestand damals 
bereits in Cbarlottenburg unter der Leitung des 
im Jahre 1739 in den Bund eingetretenen Königs 
FUedriclu IL eine IfanrerO. welcbe imr mit dem 
Namen löge premi^re, oder auch löge du Roi, 
notre Grand-Maitre, bezeichnet wird und in welche 
der König seine vertrautesten Freunde, einen 
Graf von Wartensleben, von EaTserHng, Jordan 
und Fredersdorf, dieselben, welche er später, vor 
der Schlacht bei Mollwitz dem Prinzen Wilhelm 
als völlig zuverlässige Männer empfahl, aufge- 
nommen hatte. Die neue O. «ddie lidi anx 
tmia globes nannte, war vntar aMner Avtoritit 

*) Berlin 1867 im SelbstTtrlsge der gr. N. H. L. 



gestiftet worden, gab sich über selbst eine Con- 
stitution und legte dabei in der Hauptsache das 
englisebe Gonatitaitionabaoh mm Qnmde. Vom 
■der Grosso zu London wurde sie sofort imter 

• 

deur Bemerken anerkannt, dass der König, als 
natürlicher Qrossmeister in seinen Staaten 
selbst wa oonatitotren vBlIig berechtigt a^. Durch 
die Aufnahme mehrerer Brr der im Deccmbcr 1740 
wieder eingegangenen löge premiere, ingleichen 
einer grösseren Zahl fürstlicher und adeliger 
Herren, ao wie fiekr aonai hochatdiender lliimer, 
erlangte die Loge ans troia globes bald Featig* 
keit und stiftete schon im Jahre 1741 eine 
TochterO in Meiningon, im darauf folgenden 
aber eine solche in Dresden, so wie die jetzt 
nooh beatebende Breelaner O sn den drri Ge- 
rippen. Bis suaa Jabra 1743 arbeitete sie nur 
in französischer, von da an jedoch abwechselnd 
auch in deutscher Sprache. In dem darauf 
folgenden Jabre wurde Ton ihr mit kSnigUcber 
Genebmigong das Prädicat „grosse k6nigli<die 
MuttcrO zu den drei Weltkugeln" angenommen 
und eine Stewards Q (Verwaltungsrath) eingesetzt, 
die sich in apttterer Zeit in ein Stewardscollegium 
▼erwandelte. Der Vorntaende der a ward je- 
doch noch immer vielfach als Mstr. St be- 
zeichnet, bis 1747 auf Veranlassung ärgerlicher 
Auftritte, welche stattgefunden hatten, der Be- 
sebhtsa gefitaat wurde, einen mit Suaaerem An- 
Helien versehenen Vicegrossmstr. zu wlUeil, waa 
darauf hinzudeuten Bcbcint, dass man noch 
immer den König als eigentlichen Grossmstr. be- 
traohtete. Diaaar be&aate aidi indes schon da- 
mals fisctiacb gar nicht oaebrnut den Angelegein- 
hciten der □. Erst im Jahre 1761 ward ein 
Grosamatr. in der Person des Bra von Prinsea 
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gewählt, der zugleich Matr. v. St. der Mutter O 
war. 

Dm höhere OradweMn ward suerst durch 

französische Offizifre eingeführt, welche während 
des siebenjährigen Krieges als Gefangene in 
Berlin lebten und von der MutterO die ErUub- 
DiM erltaltm hatten, eine eigene Militira m er- 
richten, welche jedoch nach Auswechselung der 
Gefangenen wieder einging. Diese höheren Grade 
wurden nach dem Namen des Orossmstrs. dieses 
Systeme, des Henoge Ton Clennont, bmannt 

Zu. derselben Zeit finden wir, dan die 
HntterO nicht allein die Constittiimnf^ von 
durah ihre Tochter nicht dulden wollte, 
Muidwn anch solchen c§^, welche rie seihet con- 
Btitvirte, recht schwere Bedingungen auferlegte, 
namentlich der Berliner d la concorde, dass din- 
selbe nur 12 Mitglieder haben, keinen besuchenden 
Bruder, der sich nicht zuvor bei der Mutter a 
habe Torstellen lassen, den Eintritt gestatten, 
keine Aufnahnm oder Bffiirdrrnng voincbmen 
und das Johannisfest nioiuids allein teicTii dürfe. 
Diese O sagte eich freilich bald nachher von der 
HntterO los und als sie im Jahre 1701 sich wieder 
mit derselben vereinigte, erliielt sie eine weniger 
lästige Constitution und ward als erste TuchterO 
auerkount, wogegen sie auf das Recht Versieht 
leistete, selbst tS^ an stiften. Zu dieser Zeit 
existtrte m Berlin noch eine dritte de l'amitie 
nnd 1762 beschäftigten sich alle drei mit 
den höhereu Graden nach dem Clermontschen 
Systeme. Eine Schotton O, I'uniou, hatte die 
MutterO sdion früher errichtet — Von dieser 
Zeit an finden sich in den ProtoeoUen die , den 
geistlichen Ritterorden entnommenen Titulaturen 
„üochwürdig" und „Hochwürdigst" statt des bis 
dahin gebrKnchUchen „Ehrwttrdig" mit seinen 
Steigerungen. Als im Jahre 1844 der Grossmstr. 
Br O'Etzel ;uif Abschaffung derselben antrug, 
ward solches von der Mutter d abgelehnt, weil 
diese "ntulaturen althergebracht nnd auch bei 
anderen Gross gebrSachlich wlren. — Im 
Jahre 1765 huldigte die NationalmatterO dem 
Br Freiherm von Hund als Hcermeister der 
Logen atricter Observanz. Und derjenige, welcher 
sie diesem Verhlltnisse sngefllhrt hatte, war der^ 
selbe Br von SUnnendorf, der in eben diesem 
Jahre von ihr zum Mstr. v. St. gewühlt worden 
war, der schon in dem darauf folgenden Jahre 
den Hammer niederlegte nnd mit einer neaen, 
atlS Schweden herbeigeholten maurcr. Lehre 
„Kraft der Ihiu beiwohnenden Gew^alt" mehrera 
C§^, am Johiumistage 1770 aber die grosse 



Landes CD von Deutschland grUndete! Fast gleich- 
seitig trennte sich ein Br Köppen von der Hatter> 

O und stiftete einen Orden der „africanischen 

Bauherren", der ob< n falls gläubige Anhänger ge- 
nug fand, aber nicht das Glück hatte, sieh auf 
die Dauer an erhalten, sondern nur zwanzig Jahre 
lang bestand. Es entstanden hieraas sdir mise- 
liche Verhältnisse unter den Berliner Frmrem, 
80 dass sogar den Brn> de.s einen Systems der 
Besuch der des andern untersagt war und 
von der Zeit an besondere Logenaeiehea Ange- 
führt wurden. Erst ah der Br WtUuer, Kammer^ 
ratli ili's l'riii/.i'ii Heinrich, später Staat*niinistcr, 
von dem erwählten Grossmstr. aller vereinigten 
schottisdien cS^, Herzog Ferdinand von Braan- 
schweig, anm altschot&chen Obermstr. der 
Muttern oinf^esctzt worden war, klärten sich 
diese traurigen Verhältnisse etwas und es ward 
nach und nach Einigkeit mit den neuen Systemen 
hergestellt Aach in dem Innwn der Mutter □ 
fand ein sichtbarer Aufschwung unter WöUners 
HammerfUhrung statt, und als der Herzog Fer- 
dinand den Prinzen Friedrich August von 
Brannsehweig znm Nationalgrossmstr. ftr die 
preussischen Staaten ciogesetst hatte, nahm im 
Jahre 1772 die Mutter Q das Priidicat an: 
„Grosse National - Mutter CD der Preussischen 
Staaten." 

Es wird dabei aar Verstindigoag der Or- 
ganisation der stricten Observanz erwähnt, dass 
die „unbekannten Obern" (S. J., superiores 
ignoti) den ganzen Orden, bestehend in neui\ 
Frovinsen, Idteten. An der Spitse der Frovins 
stand n.\s Leiter des Kttergrades der Heermstr. 
und als Leiter der vier ersten Grade der Gross- 
mätr. An der Spitze der einzelnen Unterab- 
theilungen (nationes) aber stand der National» 
grossmstr., welcher^ im Vereine mit dem ali- 
schottischen Obermstr. das altschottische Dire- 
ctorium bildete. Diesem letzteren waren die Jo- 
hannisciP förmlich unterworfen nnd er setzte auch 
deren Beamte nach seinem BeUeben ein. 

Als nun i. J. 1783 der Herzog Fwdinand 
atjf die Grossmstrwürde Verzicht leistete, führte 
die gr. N. M. L. einen schon vier Jahre vorher 
gefassten nnd nvr ans Rttcksioht anf dm Heraog 
noch uiL'bt bekannt gemachten Beschluss aot 
dorn zufolge sie sich fUr völlig frei und indepon- 
dent von aller maurer. Abhängigkeit erklärte. 
Sie hid dabei alle in nnd ausserhalb Dentsoh- 
lands befindlichen sowohl zu maurer. Corres 
spondenz ..in den bekannten und bisher allge- 
mein angenommenen alten drei englischen 



Digitized by Google 



315 



Graden", als zum Besuche bei eich ein und nahm 
von dieser Einladung nnr eine, mit Namen nicht 
nfther bttMiohiMte .»Sekte*' am. in ^nehuig auf 

welche sie sagte : „Verflucht Ist der Frmrer, der 
die Ueligion der Christeu zu unter^^rabon und 
die erhabene edle Frmrei zu einem politischen 
Syateme henbsnwttrdigen «ich niolit entblödet." 
(£!• sollen damit die Illuminaten gemeint ge- 
wesen sein, welolic allpiirin^s auch dem kirch- 
lichen Dogmeoglaubcn durch die religiöse Deuk- 
fireihttt, die an ihren Aufgaben gehörte, geOlhr- 
lich werden konnten; aber daas dieselben keine 
l'reimanrerisclie Soktf* waren und ihr Stifter, 
Weisahaupt, sich erst später in einer □ auf- 
nehmen lies», ist bekannt!) Schliesslich er- 
«heilta die gr. K. H. L. allen Mutter c§3 m und 
anaseriialb Deutschland den guten Rath, ihrem 
Beispiele nachzuahmen und keine andere Ab- 
hängigkeit in der Mrerei stattfinden zu lasdeo, 
als diejenige, welche Bwiaehen ihnen und ihren 
Töchterc53 nothwendigorweise sein mtisse, indem 
in jedem Lande j fl,> Muttern «ich seihet re- 
giren, sich selbat genug sein könne. 

Möglich, dasB dieser gute Rath au d«r bald 
daiaaf eintretenden Endaobaft des Syttenu der 
Btrioten Observ anz mit ihren anbekannten Obern 
wenigstens beigetragen hat. 

Unter dem d. Febr. 1796 erhielt die gr. N. 
M. L. von dem K5nige FViedricfa Wilhelm HL 
ein emeuartes Confinnationspatent und Prote- 
ctorinm, welches ihr die Rechte einer juristischen 
Ferson beilegte und ihr, so wie ihren Tochter 
den kSniglichen Schutz und Schirm ausicherte. 
Bei verschiedenen Gelegenheiten wurden »owobl 
Justiz-, als Polizeibehörden auf dieses Patent 
theils von ihren vorgesetzten Stellen, theils von 
der Grosso selbst mit Erfolg verwiesen, wenn 
•ie 8. B. aur L^tfanation der Vertreter der □ 
die Vorlegung der Orundverfassnng der letzteren, 
oder die Mittheilnng der Mitgliederverzeichnisse 
zu verlangen sich berechtigt glaubten. 

Dnrdi Beedtignng dee Systems der etrioten 
Ohaeryanz war zugleich das altschottische Dire- 
ctorium in Wegfall gekommen, lebte aber im Jahre 
1797 wieder aa£ In diesem Jahre traten näm- 
Ueb auf VoranlaMung des noch imnwr vorhanden 
gewesenen altschottischen Obermeisters mit diesem 
der %-orfitzende Mwtr. der Mutter a, der Gross- 
Archivar und die Mstr. v. St. der vier Berliner 
JohannistS^ zusammen, um dem Ganzen eine 
neue, reeht feste Verfiwanng an geben und fanden 
diese Festigkeit darin, dass die bisherige »vor- 
•itsende Meisterconferena", so wie die ohnmlohtige 



^ „allgemeine Beamtencouferens" ganz aufgehoben 
und dagegen eiaa moht kraftvolle hOohste A«- 
torititU eingesetat werdoi solle. In einer Ver- 

j Sammlung der Mutter □ wurde darauf der Be- 
sch! u8k gefasst, ein beständiges altschottisches 
Directorium zur Dirigirung aller Töchter [jP und 
I nur FOhrung und Verwaltung d«r Oesohlft» der 
Muttern . zu errichten. Auf Ansoohen gendunigte 
der Staatsrath diesen Beschluss und wies nament- 
lich die Berliner Oerichtsbehörden an, die er- 
I wihlten Beprisentanten der eine privilegirte Cor- 
poration ausmachen den N. M. L. au den drei 
Weltkugeln zur Ausübung der äusseren Rechte 
dieser Körperschaft für autorisirt und bevoll- 
mächtigt anzuerkennen. Das altechottisohe Direc- 
< torium bestdit nun naoh der in den gedachten 
Jahre 1797 ausgearbeiteten und angenominencn 
Grundverfassung aus sieben von der MutterilD 
I gewählten Mitgliedern. Es handelt im ^Samen 
I und statt derselben und hat daher dermi Zn- 
■ stimiunng zu Holehen Verhandlungen einzuholen, 
aus wclclien Verbindlichkeiten für die MutterO 
entstehen sollen. Ausserdem ist es aber zugleich 
der innere CMmt, weloher die hMÜge Verpiidi- 
; tung hal, die Lehre rein und von allen fremden 
Beimischungen frei zu erhalten, auch den maur. 
KenntnissBohatz zu bewahren, zu vermehren und 
, auszuspenden. Die Beschlüsse der Mutter CD so- 
i wohl, als auch die Wahl der voriitsenden Bbtr. 
der ToobtercP iMdttrfen der Bestltigung des 
Directorinras zu ihrer Gültigkeit. 

Was die Hodigrade anbelangt, so ertheilen 
diese denjenigen, welche sie beaitaen, keine Ober- 
gewalt über die sondern es ist ihnen ledi- 
glich die Geschichte der Freimaurerbrüder- 
, Schäften, der Zwecke und Formen aller in den- 
! selben entstandenen Lehrarten und die Erklärung 
! der Symbole vorbehalten. Die bei den Toditer- 
cfP bestehenden Schotten c§^ sind keine selbstän- 
digen Körperschaften, sondern nur Delegationen 
j der allgemeinen altschottischen □ des Bundes. 
I Sie können nnr bei selhetlndigen Johannis cfP 
mit Bewilligung derselben bestehen und haben 
ebenfalls keine Art von Aufsicht, noch irgend- 
ein Vorrecht bei ihrer Verwaltung. 

In der HanptMM»lie bot^ ^aaa in *d«D 
Jahren 1804. 1812. 1886. 1847. 1866 und 1864 
rovidirtc Verfassung iioeli jetzt. Wegen der 
Wahl der Mitglieder des Dirccturiums wurde je- 
doch schon 1804 beschlossen, dass dieselbe unter 
drw, von dem DireotothuB vonraadili^gend«!, 
mitdemhöchstenOrdensgrade bekleideten 
Brm atait finden, dte Grosamstr. Jiber ai\i&hrlich 
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, MB den Hitgliedern de6 Directoriums gewählt 
werden solle. — Die activen Mitglieder der gr. 
N. M. L. bestehen Ubrigeos aus den Groesbe- 
amten und den Repä&entanten der TöchtercP, 
dermi Zahl jedoch hOehstena 68 aein darf und 
die von der MutterCD selbBt aus Brttdem des 
Schot t p Ti fira d e s erwählt werden. 

Im Jahre 1798 constituirte eich die CD Koyal 
Yotlc snr FVeondachaft ala GroaaO unter hef- 
tigem Widerspruche der Gr. Landes □ von 
I^etitscliland (schwedischen Sy.^tem8), wurde aber 
durch das bekannte königl. Edict vom 20. Oct 
denelhen Jahrea als i'glcichbereehtigt mit den 
beiden anderen Oroasc§=i anerkannt 

Im darauf fulf^endon Jahre erwarb diegr.N. M. 
L. ihr noch jetzt innehabendes, später durch An 
kauf eine» benachbarten Grundstückes noch ver- 
grOaaertea, nenerdinga eher dnreh den vorthetl- 
haften Verkarjf einer Parcflle wiider etwas ver- 
kleinertes Bchönes Bcsitztluira in der Splittp^crber- 
Btrasse, baute daiauf ein neues Logenhaus und 
weihte daaaelbe am 19. Dee. 1800 fnerlich ein. 

Eine im Jahre 1807 ins Leben getretene Ver- 
cinigunf» der drei Berliner (Jrnsgrfp, naeh welcher 
von jeder derselben allmonatlich einige Abgeord- 
nete zur Beratbung von Oegenattnden, welche 
tta äSm deataehe Mrerm im allgeromnen !von 
Wichtigkeit wären. ziiBaniraentret^-n sollten, be- 
stand nur bis zum Jahre 1823, wo nie wegen 
eines Zerwürfnisses der GrossO des schwedischen 
Syatems mit der Ro jal-Tork aosaer ActivitXt trat 
Der als erwünscht bezeichnete Bf itritt anderer 
Grosse:^ zu diesem Vereine, welcher ohne Zweifel 
sehr aegenereich gewesen sein würde, ist nie- 
mala erfolgt! Der später, L J. 1839 gestiftete 
Oroflaraeisterverein, welcher noch jetzt besteht, 
ht ebenfalls zu gemeinsamer Berathung über 
wichtige inaurer. Gegenstände , aber auch zu 
immer grösserer Befestigung des freundschaft- 
lichen Yeihllltniaaea swiechen den ^ i,dea ge- 
meinBamcn Vaterlandes" bestimmt. Er hat unter 
dem 13. Juni 1844 eine Erklärung erlassen, naoh 
welcher als das Ziel des Ordens festgestellt ist, 
'teil von Jaiar poUttaehen and eonftaaton^-kinh- 
liehen Itadens nach den Grundsätzen des Christen- 
tbumes atif die Veredelang seiner Mitglieder und 
die Beglöoknng des Mensohengasohlechtas hinn- 
wliken. 

Unter dem Jahre 1811 wird der Entatehnng 

der grossen Landes D von Sachsen gedacht und 
dabei folgendes bemerkt: „Diese Buudcsbehörde 
nahm zwar für ihre eigenen Arbeiten das alt- 
engliache Ritaal naoh der disntachen Bearbeitang 



des Br Schrftderf Qrooemstr. der Grosso za 

Hamburg, an, war aber sd duldsam, dass sie 
denjenigen ibrc Bundes nfp, welche nach andern 
Ritualen arbeiteten, die Beibelialtnng derselben 
gestattete ond aich nur die obere poUaeflidie 
Aufriebt über dieselben vorbehielt Demgemäse 
wurde i. J. 1812 von der gr. N. M. L. r.n den 
drei Weltkugeln mit der gr. L. L. von Sachsen 
ein freandachaftlicher Vertrag abgeaehloaaen, 
nach welchem die TochterO zur goldenen Mauer 
in Bauzen in litufgischer Rücksicht von der 
erBteren abhängig blieb, in polizeilich-administra- 
tiver Rttdeaieht aber dem Bnnde der gr. L. L. 
von Sacbaen beitrat nnd mithin gemeinschaftfiohe 
Tochter O beider (trnss-^ ward." Wir heben 
diese Stelle mit dem Wunsche hervor, dass die 
gr. N. H. L. zu den drei Weltkugeln die gerühmte 

I Juldaamkatt eintratenden Mlea avek ihrerseita 
flben nnd dex^enigen if , welche aich ihr anza- 
schliessen in die Lage kämec, zumal wenn dieselben 
nicht als Tochterlogen von ihr zu betrachten 

; wirm, ihre nitherige Lehrart nhig laaara nnd 

I nur die polizeilioh-adminiatratiTe Valeretdnnag in 
Anspruch nehmen mö^e! 

Von Jahre zu Jahre gründete die gr. N. M. 
L. mehr Johannis Es ist in der vor mia 

- liegenden „Oeaohichte** nicht erwähnt, dürfte aber 
von Interesse sein, dass bis 1817 kein Verzeich- 
niss ihrer Mitglieder, so wie der der unter ihr 
arbeitenden gedruckt und veröffentlicht 

worden, aooh daa in gedachtem Jahre avm ersten 
Male in Druck erschienene „namentliche Ver- 
zeichniss s&mintlieher zu dem Bunde der gr. N. 
M. L. etc. gehörigen Brr Fnnrer" ein Privat- 
nntemehmen des Br Oädike an Berlin gewesen 
iat und für einen Thaler Preussisch verkauft 
wurde. Dasselbe cnthiilt alle Namen nicht nur 
der Mitglieder der Grosso, sondern auch siimmt- 
licher, von ihr dependirenden Johannis nP, der 
Zahl naoh 72, mit Ansshluss der inactiven.*) 

Vom Jahre IS.'JS an begannen Beratbnngen 
über beantragte Veränderungen des Rituals, und 
es ward dabei der leitende Grundsatz aufgestellt, 
daaa bei einer sorgftUtigen Bewahrung deaaen, 
was historisch begründet, durch die Zeit heilig 
und den Brrn durch (lewuhnheit theuer geworden 
sei, doch keine {Abänderung gescheut werden 



*) Zur gr. L. L. scbwedischea Systems gebfirtco da- 
mals 47 nnd snr gr. L. Boyil-Torlc 20 Johannislogen. 

Jetzt, nach 50 .lahrcn, arbeiten unter den 3 Weltkugeln 
104, uacb dem schwcdiscbcu Systeme 62 uud unter 
Beyd-Tork 37 Jobaaiilalosen. 
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dürfe, welclie ans riiTin wnlirliaft geistigen Be- 
dflrfiusse der vorgerückten Zeit hcrvnrgphe. 

Der jetzige Könip von Preujsmi ward am 
22. Mai 1840 durch den G roäsnibtr. des schwediscbea 
Systomei, Br Grafon Henkel von Donnennuak, 
in einer MSMnoDMux-n prcusBischän GroMO* sam 
Maurer geweiht, nnhni aber späterhin, am 6. Nov. 
1853, seinen Sohn, den jetzigen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, nach dem BchwediselienBitiiale 
auf, obgleich der GrosHmeistervcrcin gebeten 
batte, daßs dio AnfnahuK- doB Knuiprinzun cben- 
fallB für alle drei Gros«c3-i erfolgen und dadurch 
ein neues Einigungsband fttr die 3^ dar WW- 
flohiedenen Lehnurten gewonnen worden möge. 
Der König hatte übrigens schon vorher das 
l'rotectoriuni über die {resiinuntcn Maurer c§P des 
prouBsischen Staates uberuoiumcu, welches jedouh 
naek aein«r Tbronbeateignng von ihm anf den 
B^onprinnen ttbeigetragen worden ist 

Ol^leieh die Statuten der ^r. N. M. L. anf 

den Grundsätzen des enplisi!i<ii Cunstitntions- 
buches V. J. 1723 beruhen, welches letztere die 
Mitglieder des Bundes lediglich zu derjenigen £e- 
Ugien verpflicbtet. worin alle Mteidien iberein- 
ffi m ^fij ao ist doch in diesem $y»tenic die Auf- 
nahme von Niehteliristen. namentlich von Juden, 
•teti und bis zu dem heutigen Tage tlir unstatt- 
haft angesehen worden und awar deshalb, weil 
unter jener allgemeinen Religion eben nur aua> 
•ohliesalich die christliche zu verstehen sei. Es 
ist hier nicht der Ort, dasjenige näher anzuführen 
und SU beleuobten, was rar Ünterstfltzung dieser 
Mdnung S. 141 bis 145 ausführlich gesagt wird ; 
bedauerlich ist und bleibt es. dass die ]>ren.s8i8chen, 
schwedischen und dänischen Brr der immensen 
Majorität der über die ganze Erde verbreiteten 
iS^ nicht nacbsngeben und den Flrmrerbund als 
das erhabene Inititttt f&r das Reinmenschliche 
nicht anzuerkennen vermögen. Wir können 
unsererseits nur wiederholen, dass, wenn der Bund 
^klich nur für rein-christliche Zwecke gestiftet 
sein und wirken sollte, wir seine Nothwendigkeit 
nicht begreifen, sondern ihn für mehr, als Über- 
flüssig halten würden. — Die besaobsweise Zu- 
lassung nicht christlicher, aber gehörig Icgiti- 
mirter Brr su den c§3 des Systems au den drei 
Weltkn-. In ist zwar seit dem Jahre 1849 ge- 
stattet worden, sie sollen aber nur als Gaste be- 
trachtet und können weder als permanent be- 
rachende, noch als ökonomisch sich anschliessende 
Mitglieder angenommen werden. 

Von emseinen im Laufe der Jahrsefante ge- 



fassten Beschlüssen der gr N M. L. dürften b^ 
sonders die folgenden erwäbnensw« i tli sein: 

Wegen der i. J. 1756 in Frage gekommenen 
Znllieigkeit der An&ahme einee Oaetraten wurde 
bei der O Absalom zu Hamborg angefragt und 
von derselben die Meinung auBgesprochen , dass 
mau denselben ohne alles Bedenken aufnehmen 
könne, wenn er nur sonst die essentidlen Eägen- 
schaften eines ächten und aofrichtigen Frmrers 
habe und frei von Lastern sei. Darauf ist amh 
über den in Frage befangenen Mann hellleuchtend 
ballotirt worden. 

Nach einem Beschlüsse vom 19. Oct 1762 
sollte das unentschuldigte Ausbleiben bei den 
Versammlungen der Mutter !Z) mit einem Thaler, 
im Wiederholungsfalle aber mit zwei Tbalern 
und dann mit Suspension bestraft werdea Idi 
§. 42 der Bundesstattiten von 1841 ist dagegen 
nur festgesetzt worden, dass derjenige, welcher 
anszubleiben genöthigt sei, sich schriftlich, oder 

f durch einen der ersoheinenden Brr entschuldigen 
und «einen Beitrag für die Armen einsenVn solL 
Diese Vorschrift i t auch bei spftteren Bevisioneu 

\ beibehalten worden. 

i Als am 27. April 1785 der Br Hersog Julius 
, Leopold von Bcsiniaehweig, der als prensdscher 

General zu Frankfurt a. O. stand und Mstr. v. 
St. der dasigen a war, sein Leben bei der Rettung 
der durch eine Ueberschwemmung der Oder Qe- 
ffcbrdeten yerlor, so ward ihm nieht nur ^00 den 
Brm (l<»r CD zum aufrichtigen Herzen am Orte 
seiner heldenmüthigen That ein Denkmal errichtet, 
sondern die gr. M. L. beschloss auch, als sie 
1821 in den Besita der KUidungssUteke gelangte, 
welche der Held und Brtfder damals getragen 
hatte , dieselben in einem , in Form eines Monu- 
mentes angefertigten Glasschranke als kostbares 
Andenken aufzubewahren. 

Der Matr. St «n«r Berliner JohannisO 
hatte sich nebst einer Anzahl anderer Brr nach 
Liebenwerda begeben und daselbst zum Behnfe 
der Beförderung von Lehrlingen eine Gesellen □ 
gehal,ten. Dies missbilligte die gr. |L H. L., 
da nach dem Ediete von 179S den ehiselnen c§^ 
zur Pflicht gemacht worden sei. dass ausserhalb 
ihres Sitzes keine Zusammenkunft, noch weniger 
eine Arbeit ihrer Mitglieder gehalten werde und 
bestfanmte aueb spiter tmter dem 8. Mira 1868. 
dass bei Versammlungen von Brm ausserhalb 
der rtp keinerlei maurer. Formen und Sinnbilder 
gebraucht werden dürften. 

Die Beftedaning der Brr in htttien Grade 
durch eine o eines anderen Systemes wurde in 
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einer Sitzung vom 6. Mftrs 1866 fUr unzalJiaiig 
erklärt. 

Ebenso wurde am Sl. Mid 1860 in Ueberdn* 

stinimuug mit den schon früher ausge8|Hroch6n6D 
Ansichtendesdamaligen Berliner GrosslogenvereinB 
entschieden, dass solche Personen, welche in 
«inem L«ide wohnhaft (oder staatsangebörig?) 
wären, in welchem die FVmrei verboten sei, mit 
ihren Anfnahmcgesuchtm »nbodinf^t und ohne 
Ausnahme surückgewiesen werden müsston. 
Diese Entscheidung beruhte darauf, dass der 
Orden Oeborsam gegm die Landesgeaatee fotdere 
und daher solchen Suchenden die Hand snr Ver- 
letzung ihrer Landesgesetze, auch wenn diese nach 
unserer Ansicht schlecht wären, nicht geboten 
werden dttrfef 

Nicht unbedenklich Htlieint uns der von der 
gr. N. M. L. am 3. Sept. 1863 gofasstc BcBchluss, 
dass ein Br ihrer Lebrort nach seinem Ueber- 
trifte sn der O erow anderen Lebrart weder Ehren* 
mätr. seiner früheren noch Ehrenmitglied der 
Gross □ bleiben könne. Unsere» Wissens ist auch 
dieser Beschluss nicht durchget'ührt worden. 

Dem seit einiger Zeit aufgetauchten Vereine 
deataöbw Frmrer gegenttber ToriiaHen eich die 
preoasisch^n Ghross c§3 nach einem Beschlüsse des 
(rrnssmstrvereins passiv, indem sie zwar jedem 
einzelnen 13r Überlassen, ob er die ausgeschriebenen 
Mrertage besnoben will, aber lieh dieBetheiJigang 
daran als Beauftragte von ^3 verbitten. Ob sie 
«ich die von jenem Vereine mittelst Manifestes 
vom Ffingsttage d. J. an alle UrosscP der Welt 
aosgeaendele neue Ckmatitttlion des Mrerbnndet 
octroyiren lassen werden, das steht an erwarten. 

Der Geschichte Bind nls Anhänge boij^'epeben 
zuuachgt Auszüge aus der Stiftungsurkundc vom 
}iov. 1740, aus der Grundverfassung nach der 
neueaten Revision L J. 1864, ans den Bandes» 
Statuten nach der Revision von I8ß5 und aus 
den zuletzt ebenfalls i. J. 186.') revitiirten Berliner 
Localstatuten; dann folgt auf Iii «Seiten ein sehr 
aiwfldn>HcheB Veraeiebniai der aaliheielien nnd 
bodeutenclen Stiftungen fthr Wohlthütigkeitsübung, 
welche sich bei der gr. N. M. L. und ihren 
Töohtercp befinden, den Sohlnss aber bilden 
das Ediet von Mi OoÜbr. vm und die allge- 
ineinen ftnureiiaoheo Ornndsätze, weldio von den 
prenssiaohen Gross am 28. März 1860 aufge- 
stellt worden sind. Auch in den letzteren wird 
an die Spitze gestellt, dass der Zweck der Ver- 
bindung der Frmrer »war nach den Gnindafttien 
des Christenthumes, aber fern von jeder confes- 
rioneU-kirehliehien Tendann verfolgt werden iolL 



Ueberlassen wir uns daher der Hoffnung, dass 
doch über lang, oder kurz — und sei es auoh 
erst in 7 X 7 Jahren! — bei einer Bevirion der 
Statuten dieses dnreh sein Alter, so wie in violer 

andern Hinsicht so höchst ehrw. grossen Mrer- 
verciues der gr. K. M. L. zu den drei Weltkugeln 
auch das noeh werde hinweggenraunen werden, 
was die preuä«ischen c§^ von denen der gaaaan 
Welt, Schweden und Dänemark ausgenommen, 
für jetzt , wenn auch nicht trennt, aber doch 
weaentfidi nnlenoheidet! 



Traaerlofea. 



TrHuercgl] werden in bestimmten Zeitab- 
schnitten zu Ehren mehrerer oder einzelner ab- 
geschiedener Mitglieder gefeiert, zu Ehren der 
letstem, wenn rieh dieselben, a. B. Logenbeamte, 
besonders verdient gemacht haben. Mdurere 
Gross [5^ feiern durch eine Trauer a das An- 
denken der verstorbenen Mitglieder aller ihrer 
Logen, oder doch der an ihnen gehSrenden cS^ 
der Stad^ in welcher sie ihren Sitz haben; doch 
ist in neuerer Zeit. z. B. bei dem Eklektischen 
Bunde, diese Sitte nicht mehr in Gebrauch, 

; sondern es wird den einseinen c§3 ttberiassen, 
ihre Todtcn durch eine besondere und ein- 
gehendere Feier zu ehren. Zu dieser Feierlich- 
keit worden von einigen auch die Ange- 
hörigen der Yentorbenen eingeladen, wenn die- 
selben anch nicht d«n Bande angehören. 

Die dabei gebräuchliche Ausschmückung dea 
Veräauimlmigssaales ist dunkel und düster: der 
ganze Saal ist schwarz ausgeschlagen ; die Lichter 

' sind von matten Glasglocken nmgeben und verbrei* 
tcn nur einen trüben Schein; in der Mitte des Saales 
befindet »ich ein hoher schwarzer Sarkophag. In 
dieser Beziehung bemerkt Götbe (Werke, XX VH, 

[ 432) in der .Rede num Andenken des edlen 
Dichters, Bruders und Freundes Wielnnd" 1813: 
„Ob gleich dem Einzelnen unter keiner Be- 
dingung geziemen will, alten ehrwürdigen Ge- 
bräuchen Siek entgegenstttteUen nnd daa, was 
unsere wdsen Vorfahren beliebt und angeordnet, 
eigenwillig zu verändern : so würde ich doch, 
stände mir der Zaulierstab wirklich zu Gebote, 
den die Muse unscrm abgeschiedenen Freunde 
geistig anvertvant; ich würde diese ganse dttttere 
Umgebung augenblicklich in eine heitere ver- 
wandehi diesea Finatere mttaste aidi 
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vor Ibran AngeB «rhellen und «in fesdieh ge- • 
•ebmückter SmJ mit bunten Teppichen und 
muntern Kränzen , so froh und klar als das 
Leben uuserea Freundes, sollte vor Ihnen er- 
■eh^en." Wir» moli «ine derartige ün- 
wsndelang einer TrsnerO nur bei einem Manne ' 
wie Wieland zu wünschen, so entspricht chn-h ira 
allgemeinen der gewöhnliche Trauersaal mit 
seiner dUstern Ausschmtlckang mehr einem 
diinkefalOrsbgewfilbe, als einem Saal«, in welchem ' 
das Andenken an das Leben des Abgeschiedenen 
mit der frohen Gewissheit der Unsterblichkeit 
und mit der freudigen i^lulfnimg doa Fortlebens 
ond Fwtwirkens durch die Werice der Verstor- 
benen gefeiert werden soll. Der Tod ist der 
Eingnnc^ zu firiem hohrrn und hessern Leben 
— diese Ueberzeugung sollte das schwarze Grab- 
gewölbe in einen Saal ▼erwandeln, welcher als 
ein fireondlicfaeB Bild des ewigen Lebens erschiene: i 
hell sollten die Lichtrr lemht' n. Akazienprün 
sollte der überall zu erblickende Schmuck sein 
und die weisse Farbe als Trauerfarbe gelten and 
die schwane Farbe weit überstrahlen. Untw 
den Tcraammelten Brrn kann ja überhaupt die '. 
Trauer nur in milderer Form auftreten : denn die 
Trauerfeierlichkeit wird oft längere Zeit nach 
dem Tode der Abgeschiedenen begangen, nnd 
die Brr siiicl ja nicht unmittelbar':; Anverwandte, . 
welche b'honders schniLTzlifh von dem Verluste 
der Verstorbenen berührt werden. Die Trauer □ 
ist dem frenndlicben Andenken an das Leben 
der Abgeschiedenen gewidmet — wosa diese 
HJnwegnahmc aller Farben des Lebens, wozu 
diese schwarze Todtenkammer? Nein, hell leuchte 
bei den Trauer cb^ das Licht der Kenen, das 
GrOn der Akaaieoaweige gewlhre das fremid- 
Hebe Bild des unvergSoglichen Lebens nnd der 
Ornndton der weissen Farbe verkünde die milde 
maurcr. Trauer, welche, wie die weisse Farbe, 
alle lebensvollen bunten Farben in rieh birgt, 
nimlich die lebensvollen Farben dos Gottver- ' 
tranens, der Liebe und der Hoffiiang! — llar^ 
bach, Agenda J. S. 120 sagt: 

Der Tod vrar (]< in Ucsell, 
Seit du auf Erdcu bist: 
Bs wartet nicht auf dieh, 
War isHMT bei dir ist. 

Er ist der treue Freund, 
Der immer fuhrt die Bünde«; 
Und wenn er sie voriüsst. 
Nimmt er von Ang die finnden. 

Die Thoren »ohreckt der Schein, 



Der durch die Binde bricht; 

Sic fiirchten nicht den Tod, 
Sie l'urchlen nur das Licht. 

SehoBÜchtig harrt des Lichts 
Wer weise sein gelernt; 
Er hoffet auf den Freund, 
Der bald die Bind entfwuL 

Doeh flihlt er »eine Hand, 
Wie sie die Binde löst, 
Dann zagt und hofft er nishti 
Sr weiss: er ist edBst 

Die Binde fallt — es .«chwand 
Die Zeit — der lichte Tag 
Der Ewigk«t bridrt an 
Beim Ictiteo Herswusdilsg 

Dieser echt manrer. Betrachtang des Todes 
entspricht in keiner Weise die gewöhnliche 
Trauer- und Schauerzurüstung der Trauer (fl 
Möge Gflthes Wunsch bei der TranerO su Ehren 
Wielands im allgemeinen immer mehr in Br- 
fiillnnfj pehen , damit fi)uh b's dieser ( ielegen- 
heit die mittelalterliche Schreckgestalt des rodes 
ans den Kehten Hallen der fWi^ni veMoiiirinde! 

Bei der TranerO wird das Andenken der Ter> 
storbenen Brüder in der Weise gefei«^ dass d«P 
Lebenslauf jedes einzelnen verlesen und 'somit 
das ganze Lebensbild vor die Seele der Ver- 
sammelten geHllirt wird. Haoh dem Vortrag der 
Lebenslftufe werden die Versammelten su einem 
Urthei! Ober di« Abgeschiedenen aufgefordert; 
doch dicdc lebneu es von sich ab und überlassen 
das Todtengericht der erbarmenden Onade deesen, 
der da cbeuso gerecht, wie müd richtet. — Als 
ein den Freinirmrern eigenthümliches Sinnbild bei 
Trauerfeierlichkeiten ist die Akazie (s. d.) zy er> 
wdinen. «Die Akasie^ bemerkt Scbauberg [Ver- 
gleichendes Handbuch der Symbolik der Frmrd, 
I, 149]: „bczf'ielinet /.unächst die ewig sich ver- 
jüngende Nuturkraft, den nach dem Schlafe oder 
Tode der JSatur stets wiedererstehenden Frühling, 
das unsterbliche Natufleben, und anletat die Un- 
sterblichkeit der menschlichen Seele, das ewige 
Leben und Licht, indem <iie aus dem Tode 
wiedererwacheqde iSuturkrati dem ^Icuschen die 
Heflbung und die Bürgschaft giobt, dass auch er 
aus dem Grabe wieder horvorgehen und unsterb- 
lich leben werde." — In dem Köthencr „Taschen- 
buch für Frmrer auf das J. 1802". S. 202—258 
i findet man die Beschreibung von den Trauer- 
festen, welche Fessler (s. dessen 3tt<ikblieke*, 
I Abth. 1, S. 301—312] im J. 1799 beider Gross □ 
Royal- York in Berlin eingeführt hatte. In der 
I Einleitung zu deu dabei gesungenen ^Liedern und 
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Cantaten" (Berlin 1799), S. 3—6 heisst os unter 
andern] : „Das Bild des Todes bei den Alten war 
MUlft, rfllneDd nnd setifo. Er war der freandlieke | 
Bruder des Schlafes , ein g(;flüg('her Genius in i 
einer mlii^^on StiMIunp, den linken Fuss über den 
rechten gedcbUgeu, mit einer umgestUraten Fackel 
in d«r Bend. Amor «nd Psyche, dieaee ediOnate 
und adeble Bild der Unsterblichkmt , beweist, 
wie richtig und glücklich dio Alten intcllectiielle, 
moralische und ästhetische Bildung miteinander 
zu vereinigen gcwusst haben." — Von der Trauer- 
O ist d«a maiuer. BegribniM d.) wohl an unter- 
scheiden : dieseB besteht in öfTentlichcn Oebriuchen 
bei der Beerdigung eines Mitgliedes, jene wird 
innerhalb der Logenräume, gewöhnlich nur unter 
Beiheilignng der MitgBeder abgehalten. [Vgl. 
"Wiener Journal für Frmrer, Jahrg. 1, Heft 1, S. 
122—125; Latomia, XIV^ 96; Kloss , Geschichte 
der Frmrei in Frankreich, I, 397, 407; derselbe 
Bibl, Nr. 1801— 1494J 

Ana d. 14. Lkf. d. Allg.' Bandh. d. Frmrei 

Am' de» iHigealebe«. 

LSban. Am 22. 8ept feierten hier die cP sa . 

Bauzen, Görlitz, Lnuban und Zittau ihr jährliche« Ver- 
einsfest. Gegen 70 Brr hatten sieh Tersammelt^ leider 
nidit rertreteu war ^ □ in Lanbaa. Zar Brinne- 

rung an das 50j. Bcplehcn der O in Zittuu wurde 
dem M. T. St., Br Bröeing, ein eilbemer Uaaiiuer über- 
geben. Die Tafelfeier war durch Trinksprüehe reioh- 
bclcht. Möge die brüderlichi' Liebe im nächsten Jahre 
eine noch grötwerc Zahl von Brm hier zusammen- 
fBhienl 



Mwrerfaoffniuif. 

In unserer Hallen 

Ocweihetom Ort 
Da hört tnuu ir^chaUen 
Manch tre£liichtß Wort. 
Doch eignet von allen 
Dem Eünen die Krone, 
Dom jubelnden Tone: 
Er lebet im Sohne. 

Wem edelstes ätreben 
Sie fiede dorohglüht» 
Der hat oft im Leben 
ünaonst bich bcmuht. 
Dooh wurd auch tjcin Schaflktt 
Ihm selbst nicht zum Lohne ^ 
Nie wird er erschlaffen: — 
Er lebet iat Bohne. 

Nicht« Gutes yerschwindel» 
k Kein iSaatkom yerweh^ 

IMe Wahthsit sie llndst 
QehSr — ob anoh splL 



Verfolgt auch die Geister 
Der Pöbel mit Hohne — 
Eins trotstet di-n Meister: 

Er lebet im Sohne. 

Als flammende Stösse 
Den Xetsem gelobt 

Und Uürtj-nr Grösse 
BewShrten im Tod — 
Am blutgen Altäre 
Auf feurigem Throne 
Scholl's: „cxoriare", 
Wir leben im Sohne! 

ffie lebten in S^hnenl 
"Was Huss einst gedaoii^ 
Ifit wetterndem DrShnen 

Hat's Luther vollbracht 
Wem UoBB je gewunden 
Die Mürtyrorkrone, 
Hat Trust drin gefunden: 
£r lebet im Sohne. 

Es hat dn Jahrhundert 

Den Nathan verkannt, 
Ueut wird er bewundert 
In je^ehem Land. 
Ihn schrieb rinst der Weise 
Im klagenden Tone — ' 
Hent Idingts ihm son Freisei 
Er lebet im Suhnc. 

Wo irgend verkümmert 
Ein menschliches Sein, 
Wo Sorge zertnimmett 
Das frohe Oedeihn; 
Wo irgend ein Anner 
Still si ufzt in dor Frohne — 
Da winkt der Erbarmer: 
Er lebet im Sohne. 

Wir leben, die Sohne 

Vergangener Zeit, 

Uns blühet in Schöne, 

Der wir uns geweiht: 

Der Menschheit Verklümag 

In jeglicher Zone; 

Sie gab uns Bewiihmng: 

Er lebet im äohue. 

Und ob anoh hienieden 
Noch mancherlei fehlt 
Zum seligen Frieden, 
Wie nns er beseelt: 
Ob Ketten noch klitTSa» 
Noch droht die Kaneins^ ~ 
Nidit soHs nns beirren: 
Er lebet im Sohne. 

Ja, f orschrilt und Freiheit 
Und Frieden — Ihr seid 

• Die herrlichi Drtihfit, 
Der wir uns geweiht. 
Sie snsht na erringen 
Der echte Masone, 
Und fehlt das Gelingen — 
Br lebet im Sohne. 
Breeden. .Br IkiL — 



Drask TOB Br C W. Vellrath la Laipdg. 
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KMhen. Brauotch««!«, SerUa, Wi«a, Bdnu.) — . Zelohaug am Johaaniiföat IM7. v«a BrH. in Plan ea^ Druck- 
barlehtigong. — Baahh. AakAndlgnng. 



Die Arbeit. 

Tortnft gehaltea ia der IS^eigaluBa zu BraudcDlbaig 
1866 VW Br 8aeli% 



Das ebep dahingeschwundene Jahr , dessen 
wir uns lioute wie eine« entschlafener Frevmdes 
mit Wehmutb erinDern, das uns in engerem Kreis« 
M aundia Laidan nnd Frandan gabraebt; und 
an» vm mandba Brfobmn^ xdabar gaauoht bat, 
mnsB von jedem wahren Menschenfreunde (und 
ein solcher soll ja der Maurer in höherem Grade 
•ein) als ein hochgesegnetes betrachtet werden, 
danan Andenkan als apoehamaehaid in dar Ga- 
•diichte dar Humanität gepriesen werden wird. 

Wie ans der pewittorschwangeren Wolke, die 
• dan Terbeereoden Blitz entsendet, auch der be- 
ftncbtanda, segcnspendanda Ragen berabqnlllt, ao 
hat anch der unendliche Jamnaer des vierjährigen 
entsetzlichen Bürgerkrioi^'i's, durch den im ferrittn 
Westen sich die Völker »erÜeischten, wenigstens 
tm Lanlb diaaaa Jabraa daa arfranHdia Rainltat 
m Wega gabraobt; dan die entwürdigendste In- 
stitution, an der das Alterthum krankte, die rniss- 
verstandones Christenthutu wieder in die neuere 
Zeit eingeflibrt hatte, die Sclaverei jetzt endlich, 
baAutiicb änf immer m Graba getragen iat 

Es entwürdigt die Mansehbatt, wenn gerade^ 
was ihr oigcntlichn-ä Wesen ammai^t, was vom 
ersten Anfang an der Uaupthebel ftr ibre geiatige 
nnd aitdicba Entwiekbutg gcweean iat, in ant^ 
ehrende Fateeln geacblagan, wenn die Arbeit 
berabgesotzt wird. 

Wenn in der Bibel die Arbeit an einer Stelle 
ala Strafe ftr den gefallenen ÜMiMiien bingeatellt, 
wann an einer andern Stelle aaf die Yflgal unter 
dam BSamal nnd auf die Lilien auf dan Felda 



als Beispiele hinge'wiesen wird, die nicht arbeiten 
und doch ihre Nahrung und Existenz finden: so 
dürfen wir nicht übersehen, daas einerseits die 
poatiieba Farm der Dantellnng daa yerhiliniM 
nicht*in seiner ganzen Tiefe erfasst, und für einen 
speziellen Zweck ausgebeutet hat; das« andrcr- 
■eita die geaammte Natur, die taglicho Erfahrung 
und der tanaandj ährige Lauf der Geschiebte ausser 
vielen anderen ebenderselben Bibel entlehnten 
Stellen das Gegentheil d. h. den Satz beweisen, 
dass Arbeit für den Menschen nicht nur noth- 
wendig, sondern wesentlich, dass sie sein eigen- 
tbttmlicber Bervf iit Begbi&t daob daa 
erste Buch Moaeü. freilich auch wieder unter 
einem von menscblicheu VorstcIInngon entlehnten 
Bilde damit, dass Gott selbst gearbeitet, dass er 
daa ganna Waltall ancbaffim babe; Beben wir 
doch tAglich die Gaatima ihre eegenspendende 
Thiitigkeit beginnen, die ganze Natur in ewigem 
SchaiTen und Wirken, nie stilistehead, den gross- 
artigan Erdalanf dar Jabxaia^tan und Jabr- 
bnnderte Talleadan; sehen wir doeb niobt nui^ 
einzelne bevorzugte Thiere, die wie der Biber 
oder Ameisen und Bienen sich durch ganz be- 
sondere Arbeitskraft und Geschicklichkeit aus- 
nalohnan, aondani die geaammte Tliier* nnd 
Pflanzenwelt in ewigem Wechsel und Reprodu- 
ziren begriffen , und in der allbekannten Er- 
scheinung, dass die Drohnen, die nicht arbeitenden, 
dam ▼ardienten Tode erliegen, anoh hier die 
Wahrheit des Satzes bestätigen , dass ohne 
beit und Bewegung kein Leben, dass Unthätig- 
keit Tod iat. „Im Anfang war die That", dieser 
groeae Tom Ahmeistar GBAa in seinem FaHat 
ausgesprocbene Sata resnmirt in sich den Grnnd- 
gadanken nnd daa laüanda Frinaip dar Waltga- 
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■ohickte, die nicht« anders ist aU der stetige 
F«rlidirltt des MentchengaMbleahtu auf der 
Balm Minar Vatvollkoniniimig'. 

Seben wir uns den Menschen auf Bdiner noch 
unentwickelten, den UrzuBtttnden nihar Itegandan 
Stufe etwae genauer an: 

Sdieu in des Oebii^gea Klüfteo 
Barg; der Troglodjte sich; 
Der Nomade Hess die Triften 
Wttila liegHif wo er Btrioh. 
MK dm WofftpieaB, uH dam Bogen 
Schritt der Jäger durch das Land; 
Weh dem Fremdling, den die Wogen 
m den ITni^flakiatnnidl 



Molfliban Amboa« tönt tdd dem Taat geechwungeiBr 



Auf dem Standpunkte, wo wir iweh heute 
die rdien, jämmavIidM Feltaehe ala OOIIar an- 
batenden Nomaden OstasienB finden, fern jeglichem 

Gefühle edler Mersclihfit, ^rlcich unbekannt mit 
den Muhen wie mit den Wonnen einer geregelten 
Thitigkait. alehaii Jane araten, nod hmnm den 
Hamen Ton Henachen verdienenden menschlichen 
Geatalten, die noch nicht den ewigen Bund mit 
der frommen Mutter- Erde gestiftet, denen noch 
Cerea nicht die herrliche Gabe des Kornes ver- 
liehen. Kanm aber hat der Nomade aieh an 
einem festen Wohnaitae niedergelassen in der | 
N&he des ihm Unterhalt gewährenden Ackers, den ' 
er mit seinem durch die eben neuerstaodene . 
Kvnat dea Braaebniedena eiadiaflbnett FBnge be- 
arbeitet, so beginnt bald an Stolle dos unge- 
regelten Treibens Ordnung und Sitte, Recht und 
Oesets sich zu zeigen; die einfache Hütte ersteht 
statt dea fraberen jinunerliehen Anfentbaltea in 
Höhlen oder des schnell aufgestellten und ebenso 
schnell wieder abgerissenen Zeltes; der Mensch 
gesellt sich dem Menschen, Städte entstehen, und 
mit ihnen gewinnt die gesammte Ezistens dea 
biaher TereiDsellen ein nenee nngewobntea In- 
teresse. Handel und Gewerbe erblühen, sie be- 
fördern Wohlstand , in dessen Gefolge Bildung 
und Kunst sich enttalteu, der Mensch verliert 
aeine nrsprQngliehe Robbeü 

Muater entbrennt, des Eigentliums froh, das freie 



Ana 



6eliil& daa Slraia 



der bläaliehe 
Gott. 

JSsehend fliegt in den Bmub die Aact^ «• erseafzt die 

Drvado, 

Hoch von des Bergts Huupl stürzt sieh die donnernde 

Last 

Ada dem f elabmah wiafk sieh dar Stein, vom Hebel 

beflügelt; 

In dar Qebfatfa Sddaaht taoebt sieb der Be^maan. 



Uattr dar ner?iehtn Unat apiitHB die Funken daa 

Stahls. 

(IBn a wid umwindet der galdane Lsin die tanzende 

Spindel, 

Ihuroh die Saiten des Qanm aaaaet das webende Sohifl. 
Knn auf dar Bheda mft der lilat, es warten die 

Flotten. 

INe in der Fremdlinge I^nd tragen den heimischen 

Andm riabn ftohftekend dort ein mit den Oaben der 

Fernem 

Heab van dem ragndan limt der fesilialn 

Kranz. 

fliehe^ da wimndn die Ubdctsb der Krahn too frShlioiMBB 

Leben, 

Seltsamer Sprachen Gewirr braust in das hindernde 

Ohr; 

Auf den Stapel sehättet die Enten der Erde der 

KautmauD ; 

Was dem gliiheoden Strahl Afrikas Boden gebiert, 
Was Arabien kooht, was die äossetste Thüle bereite^ 
Hoeh mit erfteoandem Gut ftUt Amdtbea das Hon. 
Da geUaiet daa CUiiek dam Tislante dk (göttlichen 

Jüader, 

Yen der IMhsit gesäugt, waehaea dm mnale der 

Lust. 

Mit nachahmendem Leben erfreut der Bildner das 

Auge, 

ünd vom Keisael beseelt, redet der fUhlende Steia. 

Dieses herrlit he Opsamratbild, das die Mensch- 
heit im grossen Ganzen anregt und beglückt, wir 
▼erdanken ea dem beaeligenden Einflüsse der Ar- 
beit, deren Namen ja aelbat von dem jener nr- 
sprünglichcn Thätigkoit des PflUgers Ar abstammt, 
der zugleich auch in Aryas die Bezeichnung der 
ersten bedeutenden Ctiiturvölker geworden ist. 

Und sehen wir una nun den Einaeben an, 
und fragen wir, was für einen Eindruck auf ihn 
die Arbeit, die treue ErHlllung seines Berufes 
macht, so wird die Antwort eine nicht minder 
befriedigende sein. 

DI«! Volksweisheit hat durcfi SprUchworte, 
wir der Mund des Dichters durch hrrcdte Verse 
die Bedeutung der Arbeit gepriesen; sie lehren 
vna: Arbdt mMht daa Lehen sOss; sie aerstreut 
und lJUat aelbat den Ungllleklichen sein Leid ver» 
gessen; sie gewährt uns Vortheile für uns selber 
und nir andere; sie gewöhnt uns an Ordnung und 
Zucht, sie giebt uns die höchste innere Be- 
iriedigong, daa edelale SelbatgefUhl. Haeb ge- 
thaner Arbeit ist gut ruhen, von ihr erlangen 
wir den höclisten körperlichen wie geiatigen Lohn: 

Arbeit ist des Bürgers Zierde^ 
Segen ist der Mühe Preis; 
Ehrt den König seine Würde, 
Ehret uns der Hände FleisB. 
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Znr Arbeit, nicht zum Müsaiggang sind wir i 
anf dieser Erde; dean der MiUsiggang int aller 
Laster Anfang, er fUhrt früher oder später darch 
•iae mnateilMroolMiM Stdinirribe von trawigcB 
VerhftltnlBMB sv moraliachem und phyiiscbeiii 
Untergange, ünd wenn wir uns fragen, warum 
die Arbeit solchen segensreichen Einflass anssu- 
ttban befthigt, lo wird w» «ine kwae BMKehtiiBg 
J— MP , was sie eigentlicD ist , Uberseugend dar- 
ibuOt weshalb sie bo für den Menschen nothwendig 
und waabalb sie allein geeignet ist, ihm solche 
WoUthateo an gswllmn md ihn ühut die ge- 
wöhnlidutM AnfiMrdamgeB aauwr irdiiclMB 
* Existenz eu erheben. 

Wir lieben es alle, uns mögliclut unabhängig 
au inachen, und ans dessen aa rühmen, dass wir 
nur werige Bedtirfniiae haben — und doch, 
wer kann in Wahrheit sagen, dass er unabhängig, 
dass er frei von ihnen sei? Wir sind vielmehr ! 
alle abhängig von bestimmten Bedürfnissen ; und j 
glttokfidi iak der« weleher neben den no(k> 
wendigen, unentbehrlichen Anforderungen, die i 
einmal unser jetsiger Culturzustand, unser Klima 
und manches andre mit sich bringt, nicht noch 
allerband andere weniger wesentliche nad doeh [ 
fast oft eben so unvermeidliche, ebenso dringend 
sieb geltend machende Bedürfnisse tu ihrem 
Sclaven machen ! Da sind neben den allge- 
meinen (ÜT Nahrung, Kleidung und Wobnong an 
jeden Menschen herantretenden Anfordernngen, 
die freilich auch nach den maanigfachsten äüf^Rer- 
licben Bedingungen und selbst su verschiedenen 
Zeiten verschieden sind, vielerlei andere außlUige 
Bedllrftiieee, die an« penOnUehen VerfailtniMen 
entspringen und in der g^edfaiduiMichen Steliong 
des Binzeinen und in Bf»inem grösseren oder ge- 
ringeren Eingehen auf die Sitten und Vorurüieile 
ihren Qnind haben. Die Bedingungen der phy- 
sischen Ezistens stellen an uni alle ihre be- 
stimmten dringenden Antordcrungen , aber kein 
Laaaarone begndgt sieb und kann sich ohne 
Nndithefl aut weniger begnagen ak ein Arbeiter 
dea Hördens I ein Diogenes braacht weniger, um 
SU existiren. als ein allen QenfUsen des modcnien 
Cultarlebens nachjagender Lebemann. 

Und wie jene Bedürfnisse mannigfacher Ar^ 
und bei den EinsdieeaeB anf das Inseerste Ter» 
schieden sind, so auch die als Acquivalent dafür 
jedem Einzelnen gegebenen Kräifte und Fähig- 
keiten. Sehen wir uns die Meuachcn näher an, 
10 findea whr ia Besag anf ihre physische Aa^ 
ststtnng, auf körperliche Kräfte einen ebenso 
gntien Unterschied wie awischen ihrer geiitiigen 



Kapazität; dieser besitzt beides in hohem Maaua, 
während ein anderer, der mit gewaltiger Körper- 
stärke ausgerüstet, auf geistigem Gebiete sehr 
wenig entwiokell; «in dritter von geringer Kftrper- 
kraft und wenig Achtung gebietenden äusser* 
liehen Eigenschaften durch die Macht seines ' 
Geistes, durch das Licht seine« Verstandes bei 
weMan die anderen überragt nnd trotadem jenen 
die Anerkennung seiner Ueberlegenbeit abnöthigt 
Und wiederum sehen wir noch andere, denen 
geringe physische Kräfte inwohnen, die auch durch 
gläaaende Qabea dw Geiseas sidh eben oiidit 
ansseichnen, denen der kalte berechnende Vei^ 
stand nicht ihre Pfade ebnet, bei denen aber 
die dritte Seite, die des GemUthe« in bedeutender 
Weise Tertreten ist, die durch die Macht eines 
von Jeaen % Faetorea oft uiabhaa^gen littlichen, 
durch und durch gediegenen Wesens iakponiren 
und einen gewaltigen Einfluss anf Ihm Hit- 
menschen erringen. 

DemgemiM wird nach, da die Anegleiehnng 
der Bedürfnisse des Einzelnen wie der Gesammt- 
heit durch die Anwendung der einem jeden in- 
wohnenden Kräfte das Wesen der Arbeit ist, 
dieae je nach den wridttedenen dabei satage 
tretenden Verhältnissen und Be^Bagnngea eine 
verschiedene sein; sie wird sic^i wesentlich auf 
3 verschiedenen Gebieten äussern, die in wahrer 
ISahait In einander greifen und eine die andre 
antarstttlBen and ergänsen mlwaa. 

Zuerst — lind dies ist die der Zahl nach am 
weitesten verbreitete Art der Arbeit — finden 
wir die, welche den Kampf mit der Natur ausser 
nu, die Unterfoehaag and Dienttbnmadittng der 
maairigbchen Kräfte der Nator durch kdrpec^ 
Hohe Kraft sich zum Ziele gesetzt haben; von 
der Urbarmachung und ersten Bebauung des 
1 Feldes, Toa der eniea Glewianong der flir die 
j EntwickluBg der Cultnr so wichtigen Metalle, die 
leider auch für ihre Vernichtung immerdar haben 
wirken müssen — bis sur höduten Entfaltung 
der Indnstrfe, weleh raidm nad manaigfaltigea 
Getriebe, weloh unendliebe Fülle der verschieden- 
artigsten Arbeitszweige von der dlnfacIkSten bis 
snr höchsten vollendetsten Form! 

Und daneben, oft unterbrochen, und mit den 
gewaltigrtea Fladen der FiastamiM, des Aber* 
glaubens und der Beriotheit kämpfend, das andere 
Gebiet der Arbeit mit den Wafifen des Geistes; 
auf allen Feldern der Wissenschaft und der Kunst 
eia stetiges, reges Fortschreiten der Mensohbeit» 
mid ein Aufstreben zum Lichte, snr Wahriicift 
and Freiheit Der Qeist nmsi hirrsohea ttbor 
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die Natur; er und seine Arbeit crriiicjt sich un- 
fehlbar nach einem ewigen Gesetze die Herrschaft 
selbst Uber die, welche auf geringerer Geiste«- 
■tnfe ateheo, welobe den in ihnea aeUmmnecBden 
Fanken des göttlichen Feuers noch nicht an 
lichter wärmespendender Flamme entzündet haben, 
und zwingt sie, indem er sie zu sich heraufzieht 
und horaliliildot, t&xm Baboen sn Iblgni. 

Ob auch einit die thatkrltitigeii, aber rohen 

germanischen Barbarm die geistig viel ent- 
wickelteren ijöracr iiritiTworfen . die vorher in 
ähnlicher Weise Griechenland ihrem Scepter 
dienitbar gemacht hatteit, »o mmeten dooh aneh 
sie aUnSUieh den ESofluas ihrer gebildeteren 
Untcrthanen anerkennen : das bandcls- und in- 
duBtriereiche Abendland unterwirf t seiner geistigen 
Thätigkeit den in unthätiger Schlaffheit liin- 
siokenden Osten nnd läast ihn «ebe Macht aner^ 
kennen und allmählich mit eintreten in di<- ^tossc 
Kette der durch Arbeit doit liöchsten Zielen der 
Menschheit nachgt hendi ii Natiuncn. 

Die beiden besprucheneh Gebiete heiieu und 
bef&idem eich gegenseitig; die grössere Fertig- 
keit und technische Entwicklung der einen wird 
durch die geiatige Arbeit begünstigt und möglich 
gemacht, und ohne die Resultate der phyaiaehen 
Arbeit, würden aadreneita die geistigen Fort- 
■dbritte nur in geringerem HaasBe möglich sein ; 
die eine wird vergeistigt, und dadurch leichter 
und besser, der anderc^n wird durch weitere Ent- 
iahnng jener ein um ao weiterer Spielraum ver- 
gOnnt; waa «n einaehwa Ooiie erfindet, wird 
darch die 06«Hnaitthftli|^eit einer zu bewusaten 
Zwecken vereinten Menge ins praktische Leben 
Ubergel'ilhrt und erweitert; die regste Wecbsel- 
wirkong «wiiohen den Arbeitern der yerachieden- 
sten Arten hebt und befördert den allseitigen 
Fortschritt aa dea etliabenalen Zielen iim Mensch- 
heit 

W&hrend aber sich im grosuen und ganzen 
die 'einaeinen Mensehen m diese beiden Klassen 
der Arbeit thoiku. und wenigsten» ihrem Berufe 
nach wesentlich den Ai boit-Tn des Körpers oder 
denen des Geistes angehören: so ist die dritte 
Klasse der AflMit eine aHe Mensehen in glwcher 
Weise berttlmnde, eine Ar alle in gleichem 
Maasse nothwendige und unentbehrliche. 

Von Jugend auf ist der Menhch den viel- 
seitigsten Versuchungen ausgesetzt, von allen 
Seiten tritt die Verfthmng an ihn heran, and 
nur allzn leicht ßlllt er ihr zum Opfer, wenn er 
nicht wacht nnd arbeitet, dasa er ihren oft sehr 



ein!;chmcichelnden Verlockungen den richtigen 
Widerstand entgegensetzt 

Der Kampi gegen die sittliche Finstemiss, 
' gegen das von allen Seiten den Heoeohen nni' 
lauernde Böse, das wie der Mephistopheles dea 
Götheschen F auet unter den anziehendsten Formen 
ihn zu gewinnen sucht, diese mehr negative 
Abwehr .ist eine gewichtig» Seite der jedem 
Men so h ePt mit sich selbst und seinen Mit- 

menschen gut meint, obli^enden sittlichen Ar^ 
bei! 

Aber dne andere, noch riel wichtigere und 
allgemeinere Resultate ersielende tstdieposi» 

tive des bcwussten sittlichen Handelns, des 
Wirkens und Schaffens auf dem Gebiete der mit 
geistiger Kraft ausgestatteten moralischen Be- 
lehmngnndüqterwrisnng, derwohlthitigVnUebe, 
die verbunden mit dem bHlderlichsten Gefühle 
edler Toleranz im andern das Bestreben . auf 
seine Weise fUr die Menschheit thätig zu sein, 
ohne SelhctQberhebnng anerkennt, nnd frei rtm. 
crasseni Pharisierthun im Stillen wirkt ohne 
ostensives Streben nach Anerkennung. 

Durch keine Arbeit vermag der Mensch 
seinen Mitmenschen so an imponiren, de erawingt 
die unbedingteste Achtung und trägt auoh in sich 
I selbst den schönsten Ldlm . '!<mi Niemand , wie 
wohl öfter bei anderen Arten der Thätigkeit, zu - 
ranben* ^tarmag. Wer nicht nur in der Weise 
des von MoH^ in so gerechter Weise allge» 
meinem Gelächter preisgegebenen Tartuffe so 
( thut. als ob er ein wahrhaft sittlirhor Mensch 
wäre, während er unter dem Deckmantel seiner 
Seheinheiligkeit allen Lüsten nnd Lastern irBlint, 
sondern nur wirklich thut, was die Gesetze der 
Moral und der edelsten Hcligion vorachreiben, 
, weil er weisä, dass er damit seinen waiiren Beruf 
I erf&lH; wer nidit Mos aas Furcht vor etwa an 
' erwartender Strafe bigott ist und sich wie ein 
knechtischer Sciave beugt vor einer höheren 
Macht, deren Zorn er fUrchtet, sondern frei sein 
Anffil» eihebt s« der Oottheit, die ihm den Trieb 
au handeln in die Brost gelegt hat, der er dmreh 
sein redliches Streben Uhnlicher wird — der kann 
dereinst voll Ruhe einem schöneren Jenseits ent- 
gegensehen, wenn der Tod seiner rggen Wirk- 
- samkeit ein Ziel aetat 

Und wenn auf den anderen Gelneten der 
Thätipkeit o'mf Voreinigung mit anderen, anf 
gleichen Pfaden wandelnden erfolgreich ist, wenn 
eine Assosiation von Arbeitern flir alleTheflnehmer 
gewinnreich, wenn eine Corporation anf dem 
Felde des Geistes tbütiger oft fllr ihic Mitglieder 
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, MV^gender und somit erqirieMl icher ist — so 
rnnss eine»VerbrOderanp^, die auf den edelsten, 
humansten Principien aufgebaut, als ihren obersten 
Qmndmts „Lerae Weitkeit" hinstellt, vnd mn 
verointes Streben nach reger tkitiger Selbetrer- 
edlang als ihren Zweck sich vorsetzt; mit einem 
Worte, die in der wahrsten Bedcntnng des Wortes 
«vfgv&wto vnd gepflegte p am geeignetsten Min, 
die Brr, denm es Emel ist mit iiurer heiligen 
Seche, in höherem Maasse zu veredeln und dem 
grossen Ziele näher zn führen. Möge jeder 
einsokio, der Schillers Ruth: 

%IniiMr strebe mm Geusen, «ad kannst dn 
selber kdn Ganses Werden, als dienendes Glied 
flchliesB an ein Ganzes dich an" — durch seinen 
Anschluss an die O befolgen zu wollen aasge- 
^prodksn hat, wo. aUer Zeil die herrlichen Wort» 
behenigen, die ein grosser Lehrer der Neuzeit 
als rechte wahre Lebenaregol verkündet : ..Wer 
möchte nicht ein Ganser sein? und wer bliebe 
ttiolit dodh ein Haiberf Gewiss keiner tob mts 
kann seiner Llnge einen Zoll, geschweige eine 

Elle zusetzen, aber sein natürliches Maass ans- 
tlÜlen wollen, seine Kraft vollständig in An- 
wendung bringen, die Dinge festen Blicks an- 
sohanen, und das Erkannte vor sieh und andern 
gans und rllekhaltsloe aussprechen, das kann 
Jeder. In diesem Sinne ein Halber zu soin, das 
ist schwach; ein Ganzer immer mehr au werden,' 
•anbedingte Mannespflieht. « 

Höge Jeder auch bei Beginn dieses neuen 
Jahres, das noch reich an Zerstreuungen, reich 
an guten Vorsätsen wie ein unentsiegoltes Buch 
Vor uns fiegt, den herrliohen Grundsata sieb m 
eigen machen, den Schleiermacher als Prinsip 
seinoR Handelns sich vorgesetzt hatte: ..Bis ans 
Ende will ich stärker werden , und lebendiger 
durch jedes Handeln und liebender durch jedes 
' Bilden aa mir seihst* — Daun wird aadi an 
unseres Tempels fostgegr&ndeten Hauern d( r Hohn 
jener Profanen zurückprallen, die mit lächelnden 
Mienen uns ungläubig anschauen, wenn wir von 
der Arbeit in der O spreehen ; dann wird nnsers 
Bauhütte nach innen und aussen sogcnbriugMid 
und aclttnnrr<rebietend als t?in miicliti^'or Baustein 
im grossen allgemeinen Tenipelbau der Mensch» 
beit daatdien. Das walte Er, dessen Allmacht 
alle Thitigkeit leitet und befördert, der als all- 
mächtiger Ranmeister .illcr WrltL-ri a\ii Ii in's be- 
rufen hat, stets und immerdar an unserem Innern 
fortnnbaaen, um ihm mehr und mehr ähnlich zu 
werden und ms als seine echten Kinder so be- 
Ihi^geiit 



Am den LegeBlebm. 



Leipzig. Die von &. Qottschall heruusgeKebene 
deutsche Bevue der Ctsgenwart „Unsere it", Monats- 
schrift zum Conversations - Lexikon 3. Jahrg. 19. H. 
1. Oct 1867 enthält den 1. Art. eines grösseren Auf- 
satzes über „Pius OL und die Frnrn der leisten 
zwei Jahie", dessen Lesung wir den geh Brrn aoge- 
legentlioh enpCeMen als eine dngehräde üebsnidit 
Uber die KrcignistiC nüchittcr Vcrgangenh^ auf sAssm 
Gebiete^ auf welchen sie selbst als Ifitarlsttsr fliitig 
sind. ( 

Ebersbach b. Zittau. Dieses Jahr ist der übcr»- 
bacher Club, welcher wohl einer der ältesten manr. 
■ Clubs ist, Willens, sein 20jBhrigc8 Bestehen im Oct. 
mit Schwesterufest zu begdien, und wird dasselbe 
jedsnlUls d. 81. Oe^ ststtflndso. 



In der sm 1. Juli d. J. abgclialteucu 
4. ordentlichen General- Versammlung des Anhalt. 
Fmuet^Sterbeaaissn-TerBiiu wurde der Beohnungsbe- 
rieht und Naehtrag für das abgelaufene Jahr 1806/07 

Torj^i'legt, welcher sfiäter von den orwühlti.n Revisoren 
für richtig befunden worden ist. Die Erhöhung des 
Sterbegeldes von 75 Thür, auf 100 Th!r. ward« ein- 

f^fimmii^ beschlostif-n ; die Aufnalimf viuvs üIm r fiO 
Jiihr ultea Bruderä dagegen uis^den Statuten zuwider- 
laufend abgelehnt. Das bisherige Direotorium, be- 
stehend au» den Brrn Uenning IL, (Sfaulsauw.iU und 
Kreisgerichtsrath), I^ureulius, (Apotheker) und 
Zeiäing, (Kuufmiuui), sowie event. deren Stellvertreter 
Schettler, .(Buchhändler), Müller, (Repräsentant) und 
Massner I., (Kaufmann), säumtlich in Köthen, wurden 
für (lus ueue Geschäftsjahr wiedergewählt. Endlich 
wurde besciüossea, die gel. JUrr um stricte Befolgung 
des § 7 Abs. 2 der Statuten und geneigte Frankirung 
aller Zuschrift l-u odt-r Sfinlungfri zu Mttt'ii. Die Zahl 
der Mitglieder betrügt heute l<4ii. Die somit einge- 
trstene RrfUlInng des im Törten Baadsehraben an»- 
gesprochonoii Wun(<che8, durch die Erreichung der er- 
fordcrlicheu Zahl dixs Sterbegeld erhöhen zu können, 
erweckt die ueue Bitte, briiderlichst für stete Zu- 
nahme der Mitgliederzahl zu wirken, damit auch eine 
Herabsetzung der ClasscnbcitrUge nicht in allzu ferner 
Zeit in Auidoht genounen werden kSone. 

Braonsehweig. Die □ Oarl sur gekrönten Säule 
hier hat um 2^. Sept. das r)Ojähr. Maurerjubiläum 
ihres Alt- und £hranineist«rs fir Laohmaan unter fie- 
thsiliguBg TOB mehr eis 140 Brm, worunter ausser 
dem Grüt«biiistr. d« s Hamburger Logenhundes Br 
Buek sich fast 50 Brr anderer befanden, in wahr- 
haft sriMbender Weise gefeieri 

Berlin. Die „Freimaur. Denkschrift über die 
polit. Wirksamkeit des Frmrbundcs" (vgl. Nr. 35) ist 
in der That als nGebeimschrift zur Gratisverthc iluni^" 
gedruckt Vor kunem wurde der Verf., Sehulvor- 
Hteher Didkr, von dner auswärtigen Buchh. um 1 Ex. 
ersucht i derselben musste folgende Antwort gegeben 
werdant Sohjdvsisidisr IMdler liefert seine 
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▲wnU« iilMKiiBiipt aber nioht nach aiuaerhalb, 
~ ynat « mn däher nnmfiglioh, diwelb« m «• 



Wiaa. Za einifw AnlkUiniBg liber dfo Im 

K< ich8taR und in der Presse betriebenen lebhaften 
Anfeindungen des Coacordates und der kath. Kirche 
überhaupt bringt das Salzb. Kirchenblatt die Nach- 
richt, däiss vor kursem in der innorn Stadt Wien in 
einem adeligen Hause Beschluss über Wiedereröffnung 
der Wiener FrarorC] „zum heil. Joseph" (ein recht 
firommer Ifantel!) gefasst worden, lei J)>eMlbe liat 
vatsr JüSft» Joseph geblüht, ynaie unter Xaiier 
Franz geschloesen, am 5. Of:t. 1848 ■wirdcr fTöffnet, 
durch den folgenden fielag^ngenutand wieder ge- 
whhwMn» «ad tritt mm tikdar Mboflioli herrw. 

(Kath. KiniMDbL Ldpa. 1. 8fl^) 

Bairat Die Brr der O Palästina, gegenirtrlag 

50, bestehen aus sehr verBchiedtnen Nationalitäten, 
ReligioDen und Ständen ; an Nationalitäten 11 
verschiedene: wovon 7 Engländer, 3 deutsche, 6 
Sehwciscr, 2 Franzosen, 3 Italiener, 3 Qrieehm, 1 
Australier, 4 Juden, 1 Däne, 1 Russe, 25 lerantinuche 
türk. Untt ri hauen : an R e 1 i g i o n e n 10 vorschiedene, 
alt: 15 ProtoBtaoteo, 5 Lateiner, 4 Orieoh. Catiioliaeli^ 
7 QMedL mraisehe, 1 Anneoiaeh Ontholiaeher, 1 Ar- 
iiK-nififh tichifimLitisclRr. 1 4 Maroiiitti;, 4 Juden, 4 Mo- 
hamedaner, 1 Druso^aa ätäudcu 18 verschiedene: 

1 Gaoanl-Gonaid, der engÜMihe, da Mttr. St, 2 Oon- 
8uln, der belgische und der ( nglische von Damaskus, 

2 Vicekonsuln, der franzüi-ische und der belgische, 

1 Kanzler vom französischen General-Oonaulat, 5 Seore- 
lärs , 2 von Daud Pascha, Gouverneur von Libanon, 

2 vunt Uaudels-Tribunal von Beirut, 1 vom General- 
Gouverneur von Damaekus; 2 Doktoren der Medizin, 
1 eogL, 1 arabiaelier» I Direktor der Ottomanischen 
Bank in Beirut, 2 XKiakfonn ron Dampfschiffahrts- 
Gesellschaften , engl, und russische, 3 Fiirntcn 
1 drusiecher Füret £mis Mubamed £min Itaalan 

Ubanon, 2 der ftlteaten S6hne von Emin Abd 
El Kader in Damaskus, 2 Militärs, 1 engl. Ohorst und 
1 engl. Schiffs-Lieutenant, 1 Geistlicher, armenischer 
Arehinandrit, gestorben, i ProlbsBoren, 1 der eraageL 
und 1 der griech. orthodoxen Gemeinde, S Partiku- 
liers, 1 Buchdrucker, I Tischler, 2 Goldaohaiiede^ 



Zeichnung au Jehannfsfeste 1807 
in dorasiwP3rninidei.O.T.P)aminTianfirO;H.L.H. 

Heilige, Aiimmendc SonO« dM TaitHb ' 

Holde Johaiuubsouue, 

flenda herab von daa avifM Snuaab 

Blauem Gewölbe 

Deine erleuchtenden, lebeuzougeuden, 
AUerfreoenden goldenen Strahlen 
Aof di« aaatenwogendc, ährenaohwellande^ 
Blüthendurehwobene prangende £idal 
Dnd in alle die klopfenden HenfM 
Bidgeborener, erdnanfKDgenei^ 



j Erdgefesselter Menschenkinder 
I Giesee des Lichtes, de.«* allerweckenden, « 
I CKoma der Wärme, der allerzeugenden, 
I Oiama des Lebens, daa aübeglftakimdeii, 

< HSmmKaeha Oabei — ' 
Prachtvoll prangt sie im Mittag deo 

, In der Sonne beaaobecadeai Olanat^ 
I Unter dea Knineli aiamem Zelte 
Die uralte — nimmer alternde, 
Ewig jonge — sieh ewig verjüngende 
I AUmntter Eide. 

/^himmernd umhüllt sie das grüne 
^on Cyanen und Kosen durchwirkt; 

fiautobendcn Laubes and duftender 
' Vepp^er Kranz umkrönet ihr Hanpt, 

< Und des reifenden Aehrenfelds 
{ Wallender Mantel 

Woget» 1^ aübaroeo Gürtel 
I Bieeefaider pSehe umspannt, 

Ihr uro den'<illeB cmähranda^ 
I Schwellenden Busen. 

Aber unter dar pnm^idea HQUa, 
. Unter dem tanaendgeatalligan Laben 
I Modert Verweeung; 

j Tief in dem Sehooese der Hntter gebargan» 
I Stumm und bleich und kalt ond daakd 

I Schlafen die Kinder, 
' Die nie gebar, 

Und des Früiiüngs duftign B4iaen 

Blähen auf Ghräbem. — 

Ewige Mutter, malte Brdi^ 
, Wie du bist, — 

: Wie du prangest in SehönheitafSlIe 

.Reich entfalteten Lebens, 
^ Aber unter dem heitern Gewände 
' Moder biigit vnd Ym npeung ; 

Also ist auch dein letztgeborncs, 
Schön Htes, edelste«, herrlichee Kind, 
.viso ist auch — der JCanaehl — 
Ueber die Erde 
Schreitet er stolz einher. 
An Gestalt und Antlitz 
Und unsraohöpflioher SohöpCarkiaft 
I En Oott — 

Oder docli eines Gottes 
I Sichtbar leibhaftiges Ebenbild. 
I üeber der Mattar Erde 

Unermesalioliea jLoich 

Herrscht er gebietend mit KunigsgewalU 

Nicht zufrieden mit dem, 

Was sie freiwillig ihm gicbt. 

Zwingt er bebauend der Flur 

Jungfräulichem Schoos« 

Hundertfältige Frucht ab. 

Bildet des Dornenhags 

Lieblich beschcideuo Blume 

Zu der prächtigen, vollen JohaaniaMae . 

HnndertbUttrigem Kekb vn. 

S:;iilr:id lenkt er am Zügel 

Feuriger Bosse Kraft, 

Bengat ina Joeh der Arbeit 

Den gewaltigen Nacken des Stiers. 

Ueber d^r Ströme rauschende Wogen, 
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Uebor d«r Mevfluth grünliche Farohen 
TMgl ihn du NgdgMdiwvnte Boot 

Und des Dampfes brausende Eicsetikrafl. 

Aus der Berge tief unterstem Abgrund 

Wühlt er verborgene Sobätie mpot, 

Sohmiedet die eiserne Kette 

AllomfaBsender Völkerrerbriidrunf 

Rings um den Erdbtdl; 

Und TOD geflöfeltflin Bade getragen, 

Fährt er — und fthrt er unwägbare Laaten 

Von Lande su Lande. 

Hooh TOB des Himmeb ewiger Teite 

Holt er den Funken det V&am hmb, 

Schreibt mit dem ehernen Chtiflbl 

Den elektriaohen Brie^ 

Und in Beoandan Meilen dofdieilMid 

Fliegt bis übcrB unendliolw WaltOMT 

Von KüBte zu Küate 

Hin des Todca sohmersliohe Kunde — 

Oder de« Glucke:^, der Freude^ des Aiedeaa 

Fröhliche Botschaft. — 

Uross ist der Ifenioh, 

Der König der Erde; 

Ctöttlioh erhabenv 

Leuchtet win Gciet 

Aber im Innern der irdiaohen fiüUe 

TrIgC er in ta u aend TWwMed toe ii Vocnun 

Langsamer Zohrung 

Allmählich reifende 

Oder sa jäher Zeratörang 

Sohne!] nufschieesende - ^ 

Keime des Todes, 

Und der Vergänglichkeit 

Unerbittliches Erdongeeetz 

ZSbli ihm karge, flüchtige 

Sparsam En in de« eilcndM 

Bi luieader Sanduhr. [ 
'''TÜater^dem purpurnen Königsmaatel 

l)e8 KrdeboherTschors 
i Birgt sich die Blöse 
^Sxnaigar flel)wlelM; 

Tief in drs Herzens 

Brütet VcrwcBung, 

Wuchert in hässlioher 

Moder der Sünde. 

Wenn ihn die himmlischen Mächte 
Wenn er den ÜDStem Gewalten verfUlt» 
Wenn ihn der Leidenaohaft Wahnainn 
Wa» iat der Meosoh! — — 
8hin4oe lerBtöret er, -was er geschaffen, 
Wüthend aerfleisoht er sein eignes Oeeohleeht; 
Und mi die ewige 09te TeiliäMn, 
^mndelt radirbt und vernichtet in Theiiieit 
naivelnde Meoscheuhaud. — 
Und die goldene Sonne am blauen HimoMil, 
. Die zum Ijcben, zur Freude, mm Frieden 
Allen Sterblichen aufgeht, 
Sie beleuchtet mit ihren allsehenden Strahlen 
Auch der DfoDRehen sna ^tgnf*^ 
Unettgliches Elend. — » 

r Keinen Festglanz 
Sali dea eatsehwnndenen Jitoee 
Johaaniaeonne; 



Wahne 



mnerad in Kebelaehleiani 
»Bdf aie ihr Aatlila. 

Blutroth brannten die 
Klaffender Wunden 
Auf der »tühnenden, seul 
Blüheuder Menschen leiber, 

Und in des nochtbedeckten Blaehfelds ' 

Thaubenetzt^ Farohen, 

Unter dee wa^ffenUirreoden KAgigtMt 

Ehernem TrittA 

Keifte furchtbar* frwdtfbar 

Die Ernte dea Todea^ 

Aber dnieh des gf^nentttO«« SvMerfhMMr 
BlntgÜHhikt« Erde 

Bohreitet, das M>tiie Kreaz im weissen Banner 
Ti«etUeh O MtlMl ilMId ^ \ 

Wie ein Eng^, ifm Odtt gCfländt» 

Aus dem Haufen der Todten 

Den Lebenden sondernd, \ • 

Wunden verbindend, Balsam trtiufelnd, 

Brods und Weines Erquiokung spendend. 

Er, der nach des Waffenrocks Schnitt und FÜtlN^ 

Naeb dea FeldgeBobreia Looanng nicht fkagC: 

Der Mensdi, — ein liebender Bruder. 

Und an des sorgsam Geborgeneu, 

Sanft Gebetteten, treulioh Behüteten 

Lang andanerodee Sobmenenalaglpr 

Tritt mit des Trostes freundlicheai Blick, 

Mit der weichen, linden, htllfreiolllbn Hand, 

Mit dem mMraohiBpfliolun HacM Voll Liebe 

Die Gott ergebene, Menaehen diauue 

Barmherzige Schwwtö. — t 

Menscbenhorz ! — o unergründetes Räthael! * 
'Beiner Bmnaqnell opfermuthig«r Liebe! 
Sichrer OmndeCein edlen, b^^lUekenden Tugend werke ! 
Heiliger Wohnsitz seli^'en Friedens! — 
Menaohenheis! — und wieder dea Abgmnda * 
Knatmte HSUe. 
Wo in dem giftigen D fti d a M 
.Stickender Sumpflolt 
SehreeUidi gedobet die hOlenenmigie^ 
Unheilbringende Drachenbrut 
Jeglicher bösen, niedrigen Leidenschaft, 
Wo in dem üppig empflfaigli<dMn Boden 
Reifet die Aussaat 
Aller Verbrechen! 

kfenschenlebeu ! — o unbcgroitlichos WirraaV 

Labyrinthisoh verschlungener rtade. 

Die den Einen durch Bluiflenaueu 

Locken zum Al^trubd, 

Und den Andern duroh Domenheolcein, 

Wüstensand und FelBeMehlBadk 

Zur erstrebten Höhe leiten, • 

Und doch endlich alle, alle 

Fähren an daa eine Sei — ' 

Dfis Grab ! 

MeuHchcnwelt! — o unbeechreiblicbee Sohaospiel 

Duroh einander wc^nder GastaHsn, 

Unaufhörlich wilden Rennens, 

UnermüdUoh kecken Jagens 

Nach des GiUckes SchattenUMl 

Bitigend und kämpfend. 

Steigend und fifülend. 
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Schwelgend and darbend, 
Hoffend «ad ngead, 
Bnaaend vad Dadend, 

Liebend und helfend, 

Jauchzend und jubelndt 

JammcnMl und klagend 

Treibt sich und drängt sich und etÖBst Bioh 

In dem Gewühl auf des irdiachen Lebens 
'LSnnendeu Ifarktplats 

Ra«tloe die Menschheit. — 

Wo ist der Faden, der sicher geleitet 

Durch des jinendlichen Irrgartens 

Täuschende Schlangenwindong? 

Wo ist der Stern, der freundlich den Ffiid aeigt 

Uebeir des .stünnischeo Heeres Finthen 

XmiIi dem sobanen, gliiekliehiwi Hafisn? — 

Hebe die fragenden Blioke warn Wmmä, 

Hebe sie freudig vertrauead emporl 

Kuhig »wandelt in heiliger Klarheit 

Ueber den alles 

Des Firmamentee 

Nach urewiger VorsohriA, 

Ihre geoeaseni 

Drohen die Soonc; 

Lud lu der Hohe 

Ueber der MenscUuit 

Wirrem Getriebe 

Waltet der Gottheit 

Unabänderlich heiliges Geaetel — 

Wie an dem Wanderbatl 

Jenes alten, nen erstehenden 

Deutschen Domi> am p;rünen 

In der 'Gewölbe mitohtigea Eippen, 

In der Giebd aerlialMB Feldern, 

Tn der Thürme hochstrebendcn Spitzen 

•Steinerne Acste und Blatter und Blüthen 

I>Arch einander sich t<chlingcn, 

Und der Apostfil heilige Bilder 
■ Und der Märtyrer ernste Gestalten 

Und der Bngd MMrisdie Laibev 



Und ans den Ecken und Winke)» 

Und von des Daches Gcrinm: 

Auch des neckischen Kobolds 

Und des thieriaelien üogdwaan 

l'ud des höllischen Geiftoa 

Grauliche Fratse 

Hfihniaeh herabgriu»t, 

DasK dem flüchtigen Blicke 

In der unendlichen Fülle der Formen 

Seh betäubende Wirniiss zeigt, 

Aber dem sinnig Besohauenden 

Sich die whabene, 

Reiofl^ harmonische Einheit 

Wanderroller Schönheit enthüllt: 

Abo angt «feil die MemeUuit 

Tri dos viel gestalteten. 
Seltsam Terschlungenen, 
Dneh etoander wegenden 
Lebens Entfaltung: — 
Ein noch unroUendeter 
Dombau der Gottheit» 
Der TOB Jahrhmtdert 



Zu Jahrhundert 

Fort- sich und ausbaut 

Kaoh dem erhabenen Flaiie, 

Den von Uranfang 

Sicher gezeichnet dor oberste Meister 
Auf seiner Weisheit 
Ewigem Reissbret. — — 

Brüder! Was ist die Bebtimmujig des Menschen? — 

Zu erkennen den ewigen Plan 

Des allwaltenden obersten Meister^ 

Und mit eifrigem, ernstem Bestreben 

Und in i*ich ruhig bescheidender Demuth 

Selbst sich «unirichten zum Baustein, 

Der sieh wttidig und tRehtig und sweekroll 

Einfügt in den gro.«Rrr), unendlichen 
Dombau der Meuschheitl — 
Heilige, flammende Sonne des Festes, 

Holde Johanrissodtif, 

Sende herab deine goldenen Strahlen, 

DasB sie den Geist und das Herz uns erlouchtsnl 

Gieb uuK das Lieh^ au erkennen des Ifeistera 

Heiligen Willen! 

Oieb uns die WSniM^ SD treihen den Brodem 
Thitige Liebe! 

Oieb uns den Rieden, in Ahlen des Lebena 

Wahre Beglückung I 

Wecke uns alle su neuem, erhebeodcu. 

Strebenden, wirkenden, adiaffmden I^ben, 

DafiR wir in Weisheit und Stärke und Schönheit 
Bauen um heiligen Tempel der Menschheit 
Nach des allmächtigen Haiateii 
fiwigam Gntndiias! 

DnidtberiditfgvB^. 

Nr. 38. In der 7. Zeile des Hingangs fehlt nach den 
Worten „Standpunkt c-iii/.uiirhtiii'n" : und denselben un- 
seren Brüdern gegenüber zu bekennen, sondern auch 
mit allen uns zu uebotr stehenden Ki'sel/.lirhrn Mit- 
teln etc. S. 298, 5. Z. v. o. lies Täehtigkeit sUtt Tbi- 
tlgkel^ aad Z. tt Menaehhett statt Mehrheit. 



Bttddiindlerische AikiMUf^Hay. 
Tetlag Ton FSMtnr dk FiadilL 

! GESCHICHTE 

I DER 

! FREBI^VUllEREI 

TOM 

I DER ZEIT IHRES ENTSTEHENS 

i BIS AUF Dl£ GEGENWART. 

J. O. VINBBL. 

Zweit« verbe»aerte Auflage. 

, gr. 8. ä4 Bogen, i'rcis i TMr. 

Daa Werk aoUte in der BibHolhek eines jeden 
FrXfrs zii findc^i sfin. T^m vielseitigen Wünschen 
nachxukommeik und das Anschaffen des Werkes tu 

j enMehtatn, haben -wir dMt Pnib ae aiedny all 

I lieh gestdit 



Dnek wm Br C. W. Vallrath In Leifoig. 
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FKEBIAÜßER-ZElTUNG. 



Redacleur und Verleger Mtriti Zille in Leipiig. 



^0 42. 



äonnabend, den 19. November. 



Praie de» hallwi Jährt. * TUr. 

^ TW. 



Bestellungen von Logen oder Brinicrii. weiche »ich als wirklicfac Mitf^lieder derselben au wiesen haiu-ii. worden 
weh dco Buchhandel, eowie durch die Po«t befriedigt, und wird doreo Forucuung oune vorher eingegangene 

Abbwtollaac alt Twiaact bleibend sageeudt. 



Inhalt: Kr Obcrlicy. Von Hr Bran<lc s in Br a u n sc h weig. — Die Maurorci im Morgcnlande. Von 
Br Koller. Ansprache nm Johnnnisrest 1867. Von Br Kovinann in Mertebnrg. — Au * ' * ' 
(Leipüg, Brüssel, Jassy, Mcxilio). — Nachtrag zum Logenkalondcr. 



Br Betartch ChrisUaa WilbdB Lii4ewig (Mber- 

bey, Meister Tom Stahle der o Carl zur §t' 
krönten Säule In RraunscIiMcig. 
Vom üedner der □ Iii Fr. Bnmdee. 



Der Br Oberhey wurde am 18. Nov. 1816 
in Rraiinscliwftif^ geboren, starb am 18. August 
1867, wurde am 21. August bestattet und am 22. 
Angnit wurde Min Oedlditniii tu bcMmdenr 
TnuierC) von den Brm gefeiert Ausser einem 
dem Zweck entsprechenden Ritual wurde ein 
•iiafllhrliolies Lebensbild zum Tboil nach den 
eigenen An&eichnnngen des in den e. O. einge- 
gwigenen JSn den Xmeniden entwoflen» um den 
in dem Folgenden das Weeentiidie wiederholt 
werden mag. 

Br Oborbey war der älteste Sohn des hies. 
Bürgers motd Yietnalienhiadlere Oberhey; sein 
Leben bestand von früh auf in einem harten 
Kampfe mit I^ast und Sorgf^n. Schon im dritten 
Jahre nahm ihn die verheirathete, aber kinderlose 
Sehweiter seiner Hntler m ddi «n fiSndeMrtntt, 
um den Aeltern die eigene Erhaltung nnd die der 
übrigen Kinder zu erleichtern, und mit der 
treusten Sorgfalt haben die rflegeältern dem an- 
genommenen Sohne ihr Wort gehalten. In den 
von ihm beradUen Sehnl«i (seit 1828 wurde er 
auf das Gymnasium geschickt) erwarb er eicli 
durch Fleiss und gesittetes lietrnjjen dio grösstc 
Zufriedenheit seiner Lehrer, die ihr Wuhiwollen 
ihm anoh in leinem spftteren Leben noch oft be> 
thiitigtcn. Doch schon der Kiuibe sollte den 
Schmerz des Lebens kennen lernen; im Septhr. 
1830 starb sein Vater, erst 40 Jahre alt, und die 
Matter worde In Folge des Enmniers darüber 
nnd der ftbor sie hereinbreohenden Nahrangs 



sorgen in bedeoUibher Weise gemttthskrank. 

AllmShlicb davon genesend, erwarb sie für sich 

wohl durch Ausbessem von Zeug ihren Unter- 
halt, von ihren Kindern aber musste sio sich 
trennen; ein jungem Sohn kam sn ^em Onkel 
in Strassburg in Fflege, und die Tochter wurde 
im Waisenhauae erzogen. Als auch die Pflege- 
Altem unseres Brs nach manchen Verlusten sieh 
mehr dnsehrtnken nrasHen, «niaehloss sieh dieser, 
durch Privatunterricht, den er ertbdlte^ in etwaa 
für seine Krhaltung mit zu sorgen ; sah er sieh 
dadurch auch um einen freien, fröhlichen Ocnuss 
seiner Jugendzeit gebracht, so lernte er dadurch 
bei Zeiten, an arbeiten and in der Arbelt 
selbst seine Freude zu finden, eine Kunst, von. 
der er in seinem späteren Leben noch vielfach 
Gebrauch machen sollte. Zu Michaelis iö36 be- 
log er die Univenitftt Ofittingen sam Stodiom 
der Theologie; die Mittel dssn waren ihm 
karg genug bemessen, denn ausser einem von der 
Regirung bewilligten Freitische hatte er cur 120 
Thir. jähriich; schon dadoteli, dnreh sdnnn ge- 
wohnten Fleiss und dnrdh eine Jugendliebe, die 
aber mit der Studienzeit ihr Ende nehmen musste, 
war er von den gewöhnlichen studentischen 
Freuden zurückgehalten und einer ernsteren Ge- 
mttthsriehtnng sngeflibTt; dasn kam gerade in 
dieser Zeit der Tod seines von ihm hdssgeliebtan 
I'tiegevatcrs. Nach l'/i Jahren ging er von 
Güttingen nach Jena, fing hier wieder an, Privat- 
standen na geben, nm einige auf der Oeorgia 
Angusta trotz aller Sparsamkeit gemachte 
Schulden ab/.u trappen. Zu Michaelis 1839 kehrte 
er nach Brauuschweig zu seiner Tante zurück 
and si^te nun naeh bestandenem Tentemen 
dnroh Unterrioht seinen Unterhalt noh an ▼er» 
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Botaflkn; doch nener Schmerz traf ihn, seine denk, mit Emma Christern aas Mecklenburg, 
fTanto tind Päegerin ward ihm entrissen ; in yolgQ j yon der er n<)ph nach 8echB«ebjDiä|iriger £he 



deren zog er mit «einer Hntter und Sehweiter I rBlmite, d«n er m ihrar S«te das grOnte Glflck 
zusammen und hatte wenigatenB die Oenngthnting, geü&nden habe; und mit der grüaiten Liebe und 

durch treuen FIciss und beßcheidene Ansprüche in treuer Aufopfern n^r für i*ie trug er die lang- 
eich und jene ohne grosse Sorgen erlialten zu jährige Kränklichkeit und Schwäche, mit der sie 
können. Im Winter 1844 flbemahm er, daa theo- nament^jc^ in der letzten Zeit zu kämpfen hatte, 
lof^aebe Hmptexameo hatte ^r bereit» abaohirt, ' Nachdem dar ilteate Sohn ana dieaer Ehe naoh 
— die Collaboratur für den erkraoltten P.astor , wnigea Wochen gestorben war, aind ih^ noch 
Damköhler zu St. Petri;*) es war das die arbeite- 3 Söhne und eine Tochter geboren, die den Vater 
vollüte Zeit seines Lebens, denn iür die Plarr- jetzt als Waisen Uberleben. Im Juli ISüü w.^rde 
Verwaltung erfaidt er nvr 100 Thhr., an wenig, mn nnaer Br alt Pkator an St. Magni in ein beatimmte« 
davon mit den Scinigen kban zu künneu, über- Pfarramt cin^^cführt; wie geaichert auch dadurch 
dies machte der bald zu erw?irtendo Tod jenes seine äussere I.rbensstellung erschien, so glaubte 
Predigers ea ümi zur PÜicht, die bisher ertheilten er doch ein guter Vater noch ji,usr0iche»d$r tUr 
fl(ii«lstand«n rihnmdich beiaubehalten ; nur rine I die Seinen sorgen an müssen ttnd bebidt auch 



Gesnndheit war im Stande, solcheu jetzt noch eine nicht unerhebliche Zahl von 
Strapazen Trotz zu bieten. Nach dem Tode Stunden an cii zelnen Schulen bei. 3Iit der 
Damköblers um Weihnacht 1847 trat er in ein grösseren Verautwortlichkeit, die sein Amt ihm 
ähnliches Veihältnias zu einem dicht bei Braun- j auferlegte, mit den mancherlei trüben Eindrucken, 
sdiweig wohnenden Landprediger j mvaate aber ! die der Siobficfc in die Toraehiedenen Fanülien 
auch jetzt noch das Stundengeben fortsetzen, und deren Unglück auf ihn machte, bei der 
Das Jahr 1848 war flir ilm ein sehr vcrhängnias- k-bendipon Tbeilnahnie. die er für alle solche Ver- 
ToUes; seine Mutter starb, seine Schwester ver- ^ hältnisäe emptand und die ihm oft schlaflose 
hriraithete neh Anddne VerkbongmitderToditer j Iffiehid bereitete, fing den Seinen und seinen 
eines bies. angesehenen Kaufmanns löste tieii, | fVennden wohl bemerkbar der heitere zufriedene 
weil beide Theile zeitig zu der Einsicht kamen, Sinn, mit dem er früher die trübsten Zoitoti iiber- 
wie die Charaktere, so achtbar an sich, doch wunden, an, von ihm zu weichen; ernster, ge- 
«t einwa gittckUchen Ehebnnde aioh nieht eignen reister, abgespannter erachim er daheim. Docih 
würden. In dieaer Zeit lehnte deh aein ao viel- hat ei ihm auch an innerer Befriedigung und Er- 
fach gcjirüt'tps. gefingstetes . nmgetriebenes Herz hebung nicht gefehlt; seine öcmcindc, scir.e 
nach Frieden und das iuhrte ihn unserm Bunde Freunde erkannten das an, was er ihnen war, 
zu; bei seiner Aufnahme bekannte er dankbar: und luvergesslich ist ihm die Liebe gewesen, mit 
er eei gUtokUob, nun in einen llngit enehntm der ihm alle snr Seite standen, ala er vor 4 Jahren 
Hafen der Ruhe einzulaufen. Auch von einer schon einmal in Folge einer Lungenentzündung 
anderen Seite her gewann sein Leihen an Het'rie- am Rande des Grabes stand, die Freude, mit der 
digung: er wurde im Sommer 184*J auf seineu überull der Wiedergeuoscne empfangen und be- 
Wnnadh snm ersten Adjimet dea geiatlichen . grttsst wurde. Die letsten Jahre seines Lebens 
Ministeriums ernannt; zu gleicher Zeit verlobte waren ihm getrübt dnroh die immer zunehmen den 
er sich mit einer früheren Schülerin und konnte Sehwäehen und Leiden seiner Frau, und gerade 
in der Verbindung mit ibi- ein reiches Glück vor einem Jahre musste er das längst Geahnte 
heffim; aneh das sollte ihm nidit werden; kaum in Brflillung gdien sehen: sie starb «nd flber- 
selbst von einem Armbrnch genesen, sah er seine liens ihm nun allein die Sorge fUr die Kinder. 
Braut gar schnell an der Auszehrung dahinwelken Auch diesen Schlag trug er mit nicisti rlielier 
und 8 Tage vor dem schon festgesetzton und ^ Würde, doch blieb es tiefer Blickenden nicht ver- 
vorbereiteten Uochzeitstermine erlag sie ihren | borgen, wie dieses Leid zu so vielen hinzu an 
Leiden. Gegen Ende dea Jahraa vohrinitete sieh | semem Lebensmarke sebrte; anfjger^^ als sonat 
Br Oberhey, getrieben von seiner Sehnsucht nach und doch wieder abgespannter ab sonst ecsehieB 
einem hftnsUchen Leben und seiner Jahre einge- i er im Kreise der Brr; öfter erscholl die Klage. 

' wie ihm doch seine Last zu viel werde; nur in 
Der Soha desselben, jetzt Prediger zu St. Andrs, Verwaltung seiner Pfliehten merkte man niehts. 
Udt die PareaUUoB am Grabe des entschlafenen Brs ' dieselbe PünktUohkeit, derselbe Eifinr. Da, 
ObeAey. von Pfingsten an, brach die Kraft maammen. 
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Hnd Ar menieUiolie Kantt anmafhaltaam, ftr dai 

Fürchten der Seinen zn schnell erfolgte von Schritt 
zn Schritt seine Auflösung. Am Abend vor feeinera 
Ende gedachte er in herzlicher Theilnahme eines 
Bn ach(fn«r Fftmilienfeier, md die nttwnde Haad 
aobrieb auf, was das noch warm ftlblmde "Bat* 
an aufrichtigen Wünschen in sich barg. Darüber 
war die Unruhe des Nachmittags von ihm ge- 
wioheA. Dichter mnastcte die Seinien nm Um sieh 
üAtianb, und flm, d^ der Schlaf teiüd, «rtAMnd 
. in firtthere, glQcklichere Tage Tenetsen. Rascher 
schwanden so die Stunden der Nacht; den An- 
bruch des neuen Morgens ahnend, lässt er die 
Laden Sffiien, noch einmal ~ Bum leteten Mall 
— seinen Gott in der Pracht der aufgehenden 
irdischen Sonne zu bewundem; er sah sie. Den 
Seinen, wie zam Abschiede, die kalte Hand 
reichend , sie fester als aodiit drttckend, iMdint 'er 
sich nun nach Ruhe; auf das Lager hingestreckt 
falten sich seine Hände zum Gebot: „und nun 
im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes, und 
des heiligen Geiatesl — Amenl — Kein Wort 
weiter I Zwei tiefe SeofiMr und seine nnsterbliolie 
Sc«le folgte dem Hammorschlage des allmächtigen 
B. a. W. , der ihn rief, dnreh die drei Meister- 
scbritte dem ewigen Osten sich zn nahen! — 

Li die a wüd Br Oberhey am 5. Sept 1850 
aufgenommen, am 11. Mai 1851 in den zweiten, 
am 8. Januar 1852 in den dritten Grad erhoben, 
in den Eugbund trat er am 13. Juli IHM ein. 
Oleioh^ nadi seiner Brhehvng zum Meister wurde 
er bia 1854 zum subst Redner ernannt; bis 1857 
war er dep. Meister, mit Unterbrechung eines 
Jahres, in dem er sich notliwendig Ruhe gönnen 
mnsste, hat er dann bis zu seinem Tode den 
schwierigen, sorgen» vnd mflhereichen, Tcrant* 
wortongSTollen Plata im Osten eingenommen. 
Seine Vordienste um das Lo^eiilebfn haben ihm 
anch mancherlei Auszcichuunguu von auswärts 
sngezog«a : so wurde er sum Ebrenmitgliede der 
O Absalom zu Hamburg, zum weissen Pferde 
und zum schwarzen Biir in Ilftnnover, Wilhelm 
2U den 3 Säulen in Wolt'enbüttol und Piorte zum 
Tempel des Lichts in Hfldesheim ernannt 

bei den Brm der O in Braanachweig wird 
sein Andenken niicli lange in Segen fortbestelicn. 
Sein freundhch wohlwollendes Wesen , mit dem 
er so manch tbeilnebmendes, ermunterndes, tröst- 
lidies Wort gesprochen, seine bei aller ihm er* 
wiesenen Ehre bewahrte Bescheidenheit, seine 
treue Unterordnung unter das Oesetz, auch als 
er zum Regiment in der Q berufen war, wird 
nie vergessen werden. Li der Leitung der Ai^ 



beHen war er rfeher «ad fest, nicht die leiseste 
Schwaakong brachte eins nnerquickliehe Störung 

hervor; mit unermüdlichem Floisp, mit gewissen- 
hafter Pünktlichkeit bereitete er alles für die Be- 
rithnng m und enchien er in derselben, and 
manche nicht unwesentliche Verbesserung haben 
die Lokalgcsetae unter seiner Hammorführung 
ertahren. Mit schonender Milde wusste er sa 
rOgen . und WO er gUubt», sein läfiv habe ilnn 
SU weit getrieben, da rabte er nicht, bis jedee 
MissTerstftndniss beseitigt war ; so gelang es ihm, 
unser Logenleben glücklich an mancher bedenk- 
lichen Klippo Torüberzufahren. Ott und gern 
trat er mit beredtem Wort liin, an lehren oder 
das Herz zu edler That zu bewegen, in der er 
selbst in stiller Weise oft über das Maass seiner 
beschräakten Mittel hinaus ein leuchtendes Vor* 
bild gab: s6 mag denn hier s«n letstee Wor^ 
ein Wort des Todten an die Lebenden, sein Testsr 
ment, von dem er wollte, dass es eben im Augen- 
blicke seiner Gedächtnissfeier sich noch einmal 
an die Brr wenden sollte, einen Abdruck finden, 
anglsicdi ein unmittdbares %iiegsnrild seines 
inneren Lebens: 

„Gott segne meine Gemeinde und raeine liebe, 
.liebe O! Ja, auch mit Ihnen, meine Brr, und 
unserer Bauhlltte so der h. B. a. W.I Das ist der 
innige Wunsch, mit welchem ich nun dem 
Schlüsse meiner Lebensschildoning, so weit sie 
bis heute mir möglich ist, zueile. Wenn Sie 
diese Zeilen lesen oder ▼emehmen, stehe ich schon 
vor Ibmm und meinem Bauherrn, Bechensdwft 
zu thun von meiner Arbeit hicnicdcn, von meinem 
inneren Wesen. Er kennt, wie ich sie Ihnen 
offen darlege, meine innere Beschaffenheit Ich 
habe maaniglkch gefehlt, aber das kann ich be- 
zeugen: nie ana kalter, boshafter Berechnung! 
Zufolge der Erregbarkeit meines Temperamentes 
ergriff ich manclies mit aller Gluth, aber manches 
blieb unausgefllhrt Heissblütiger Natur konnte 
ich aufbrausen und durch ein heftig Wort ver> 
letzen, aber nie ist meine Seele fjlhig gewesen, 
bitteren Groll zu bewahren; ich verzeihe gern, 
und darum hoffe ich, meine Brr, dasa auch Ihr 
Hera meine Bitte erftUen wird: wo ich jemals 
einen von Ihnen beleidigte, da werde mirs ver- 
ziehen! Es konnte mich, wenn ich Tadel und 
Vorwürfe erfuhr, dies verstimmen, aber nicht als 
wJbre dadurch mdn Egoismus, meino Eitelkoit 
verletzt; nein! meist darum, weil ich mit mir 
selbst unzufrieden war, dergleichen noch zu ver- 
dienen; und im ganzen bin ich schnell jener Ver- 
sthnmnng insowmt Herr gemlden, dass ich, wo 
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nns fremdes Wohlmeinen MiMgriffe, Fehler vor- 
hielt, dem Tadlet dankte and ihm innerlich mich 
noch mehr suwandte. Obachon mir ehrende An- 
erkaiuiung Mich in Ihrem Kreia« ftlr meinen gnten 
Willen warde, bin ich mir doch bäwuast, nie 
hochmüth'ig gewesen zu »ein oder herrisch werden 
zu wollen. Nicht, als wollte ich in dem, y/aa ich 
fthor mich gesagt, tot Ifaneii mich nur von meinen 
Lichtseiten darBtelien, ach nein! ich habe Ihnen 
ja meine Schwächen, meine Fehler aufgedeckt, 
and könnte Ihnen noch manchen inneren Wider- 
tpauh neuntB, dar in moinein Weian m. K 
N«igang>, «Umii sa veirtrMen, «nd wiederum dann 
und wann eine Anwandlimg von Misstrauen! 
Freuditrkeit im Bauen auf die Güte do« h. B. a. 
W. und daneben manchmal eine gewisse Fähig- 
keit, midi in dflstere Gedank«! selbttqiillerieeh 
hinein zu vertiefen, dass ich darüber oft ohne 
Grund und Noth schlaflose Nächte hatt«! — 
Doch genug der Worte, die Ihnen einen Einblick 
in mehi Seelenleben und «eine MBngel geben! 
loh hoße in Demnth einen gntdigen Spnidi von 
dem gnädij:jen Richter, der es am besten weiss, 
dasB ich überwiegend das Gute wollte. Und er 
weiu auch, wie ichs gern und in Wahrheit be- 
kennen darf, daee die Mrerei mir eine HenMoa- 
aaobe wurde je länger, desto mehr, an der ich 
in treuer Liebe hänge, dasa alle Grade, die ich 
nach und nach erlangte, alle Lugenftmter, mit 
denen ich betraut wurde, alle 3ymbob, je mehr | 
ich mich in sie hineinlebte, kurz alle Dinge, die i 
auf dem Gebiete der k. K. mich berührten, nicht 
an meinem sittlichen Wesen spurlos vorüberge- [ 
gangen sind, daw das alles mich strenger gegen 
mich selbst unbefangener in meiner Sclbstbeur- 
theilnng, treuer im Streben nach Pflichterfüllung 
in all meinen Lebensverhältnissen, mit einem 
Worte mich sittlich besser gemacht hat, ohne dass 
ich doch, leider! rühmen kSnnt^ ein Hrer ansein, 
wie er sein soll. So sehen Sie denn, meine Brr, 
mich mit dem Auge brüderlicher Nachsicht an, 
und bewahren Öie mir ein Andenken in Liebe! 
Dank Ihnen für all Hure Liebe, die mir unter so 
manchen bitteren Erfahrungen, welche zumal das 
erste Amt in der □ uns mehr, als Sie ahnen, 
brachte, unaussprechlich wohlgetban batl 

Heil Ihnen und unserer hehren Urerei und 
unserer altehrw. Banhütte insbesondere! Auf 
Wiedersehen in der besseren Weltl Bis dahin aber, 
dass Sie mir dahin nachfolgen, um droben mit 
mir den Ausbau unserer Seele in höherer Kraft 
und VoUendung wmter an fttbren, amen Sie wie 
bisher dna in Liebo, eins im Streben, «ns als 



Glieder des Ganzen, des grossen Ganzen, dessen 
Diener und Jünger wir sind, der k. K., des Mrer- 
heiligthnmsl Auf! im Lichte und durch das Licht 
der Iburai mm ewigen Idehtel — Amen! ** . 



I Die Mmirerel'im HargealaBde. 

I Ansprache, gehalten 1. Oct. bei der Tafel der O Minerva 
in Leipsig von Sr £d. Koller, Uitglifid der O Palästina 
in Bsirut. 



Jfondemaaie! Hauoh der Liebe! Wort des innigstens 

Vcreincß ! — 

Hat ja ssÜmI dis Ifensehensprache — uusser dir, so 

süsses keines! — 
Glänzest da — ins rauhe Leben — doch so frennd- 

lieh und so lind; — 
Ssgst nur, — dass wir eines Vaters, dner Matter 

Kinder nnd! — 

Wie sieh die gehsiiBSten Triebe — der Nstnr so 

niäfhtij; rfgeii — 
Unter Brüdern, — die an einem Mutter -Kerzen 

— einst gelegen. — 
Sine Brost hat sie gesiuget; — eine Speüe siecn^ 

quiekt; — , 
Eine Liebe — hat sie alle an das warme aen 

gedxiiokt! 

Liebe Bruder! 
£s ist der Bruderuame, der mich ans 
dem fernen Horgenlande an Euch Ahrt, — ans 
dem Orient Palastina v. Beirat in Syrien, wo 

bereits so viele Brr, — von so nianni^faltipen 
Ba(en, so yersohiedenen Glaubens-Bekenntnissen 
und so mandieiriei Sprachen und Gebr&uchen 
sich axKÜk Brftder und was mehr eich wie 
wir alle, Maurer-Brüder nennen. — Es ist 
die B ruder-Liebe, die mich, — und wie mich, 
so viele Brüder von anderen Orienten, in Euerer 
Ifitte so liebevoll und hemlioh empfängt und 
willkommen hcisst — Habet Dank, ehrw. Mstr., 
und geliebte Brr der □ Minerva fiUr Eure brüder- 
liche Gegenliebe I — — 
I Wenn irgendwo in der Welt der schOna 
Bnulcniame und die allgemMue Bruderliebe in 
I der Fnnrei. — ich möchte saften, — ihre nähere, 
wahre Verwirklichung findet, — wenn die ächte 
Fnnrei, ihrem Wesen und Sinne nadi — rieh 
wirklich personificirt darstellt, so ist es gewim 
am ehesten in meiner Mutter O in Beinit — 
wo der Türke und der Jude, — der Heide und 
der Christ, — der Asiate neben dem Europäer, 
( dar Afrikaner mit dem Amerikaner, — der 
' bildetste und HochgeatelUeite neben dam halb- 
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dvilisirten, aber intelligenten Naturmeoscheii« der 
Glftubige neben -4eni loganannten Un- 
flftnbigen, — sieh nidit bot dulden vnd ver- 
tragen , sondern Brüder ointrächtlich und ein- 
mtithig — nennen, und ab Brr sich lieben und 
achten! — — 

Und — bnuiob iobe Eudi, liebe ftnr, ent 
in Erinnenuig zu bringen, — dass die O Faläatlna, 
die seit weni^'en Jahren als die erste □ in 
Syrien, — von der Q. L. von Schottland zu 
Edinborg, znr Ansttbimg der 8 Jobnonis-Omde. 
gaetiftet, — an der Schwelle — inner dem Thore 
ateht, wo die hohe Civilisation vor Jahrtausenden 
ausgegangen und sich in diesem Welttheile seit- 
dem festgesetzt hat und von wo sie ainatena 
wieder surflokkehren und in ihrem Terfeiner» 
ten Bilde durch das nämliche Thor wieder 
einzielien wird, nm vielleicht dann und von 
dort aus die Leuchte der Wahrheit — für 
die gaoM Menaohhdt an werden. — 

Auch die Sage, — in unserer maur. Sym- 
bolik — vom Tempel Salonionis. von den 
Säulen J. und B. darinnen — von seinem Freunde 
und Br Aden Hiram; von der Gader dea Liba- 
nons tt. 8. w. — kommen Euch nicht mehr — 
ala eine blosc Mythe — sinnbiUllidi gemeint — - 
▼or; — wenn Ihr, Hebe Bn-, geht und seht und 
ataunt tot den Wunderwerken, welche noch 
in ihrer ooloeaalen Qröaae mid Wndit dastehen 
— in Balbok, dem griech. Heliopolis, wo der 
Sonnentempel des Jupiter, in dessen majestätischer 
QrSsse und Stärke nichts mehr weiters mangeln 
läset, — ala die Hohenpriester vor dem Altäre, 
die den Weltenbaumeister in ihrer idealischen 
Weise und Erhabenheit preisen und vfrebren; 
und dieser Tempel — und alle die wunder- 
baren Konatwerke um und unter ihm, — aind 
ans dem hohen Sinne des weisen KSnigs Salomoa 
entsprungen und vollbracht worden ; so der Tempel 
der Könige zu Jerusalem, s«> die vielen neulich 
entdeckten prächtigen Ueberreste vom nahen 
Tyms und Stdoa, wo man toh diesem erstem 
behauptet, sogar das Grabmahl Hirama ent- 
deckt zu haben. — 

Nun sagt selbst, meine Brr, haben uns diese 
yUA- tmd hodibeeungenen Heister nicht da ihre 
Wunderwerke zurückgelassen, welche, wenn 
wir auch immerhin eine Sage oder Mythe daran 
knüpfen wollen, doch deutlich zeigen und be- 
weisen, — dass sie nur allein durch ein inniges 
VetaWndmsB des Wahren, dea Schönen nnd 
des Starken — und durch die weise Verbindung 
dea Materiellen mit dem Geistigen, das«. 



unsere grossen V orfahren, sage ich, gewusst 
haben, in dieser hohen erhabenen Architektur 
' und mit dieaangrandioaen Werken an xmarfran. — 

Doch, Hebe Brr, lasst uns unsere Blicke ab- 
, streifen von diesen hehren Zeugen der alten 
. Cultur — und betrachten wir nun, wie wir einst- 
weilen, bia die Zeit es TarwirUichet, —gdatig 
mit unseren Werken der Freimaurerei durch 
I jenes Thor clor alten Welt wieder eindringen 
können und müssen. — 

Sie aind ea gewesen, — ehrw. Uatr. und 
gel. Brr, welche in dieser O Minerva snerat 
den Ilülfenif wahrnahmen, der vor ungefähr 
I anderthalb Jahren vom Morgenlande zu Umea 
herahertttnte nnd welchen Ruf — der geh Br 
Gtoorg "nren. Matr. t. Si der O Germania cum 
goldnen Horn seinerseits und ich meinerseits mit 
ihm einverstanden von Beirut aus an Euch, 
deutsche Brr, an Eure brüderliche menschen- 
frenndlidie Gesinnung und Theilnahme riditeten. 
— Es handelte sich um die Bedrängnisse, in 
welchen sich vorerst unsere deutschen MiibrUder 
mit und Air die Erziehung ihrer Kinder im 
ganaen Orient hefimden, wo sie gezwungen waren, 
I um dieselben nicht dem grundverderblichen Ein- 
Auas und der systematisirtcn Heuchelei der Jesuiten 
I und ihrem ganzen verdorbenen Anhang preis- 
I zugeben, sie mit grossen, oft fast unerechwingUcfaen 
I Kosten^Aufwande, in ihrer frohen Jugend schon, 
nach Europa in Erziebungs-Institute zu senden 
und sie so lange Jahre aus ihrer Nähe entbehren 
I zu müssen. — Es bandelte sich aber auch 
I augleieh um die Tielen tausend verkommenen 
Orientalischen Kinder Torsohiedener Religion und 
Nationalität, die von braven rechtschafiPcncn 
Eltern doch nicht anders geschult und erzogen 
werden kOnnen, ab von jenen Ge wissen- und 
Tagend-Ränbern, die bernta nnd je mehr 
und mehr mit ihrer grossen Macht nnd inne- 
habenden Oolde|uellen — die Erziehung der 
Jugend im ganzen Orient an sich zu rcisscn 
wissen. Allein — die Werke der Finstemisa 
werden nimmer das Licht schauen! — 

Dem edlen Beispiele Ihrer ehrw. CH folgend, 
haben sich sofort die beiden andern ehrw. £§2 
Apollo nnd Balduin dieses Orientes Ihnen ange- 
schlossen mid einen Ansschuss erwählt, welcher 
bald das rülimliche Werk in die Hand nahm, 
I und mittelst eines geeigneten Aufrufes in der 
Frmrer-Ztg. die segensreichen Früchte seiner Ar- 
beit auch bald ebemtete, indem aioli viele ehr^ 
I würdige c§^ nnd einzelne Brr Deutschlands mit 
' ihren milden Spenden an unserem Wecke be- 
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«heiligten, so daas eine «irtrftglksha Samme h»- 

reits vor •/« Jahren der in ihrer Notb bedräng- 
tcsten, der evanpji-liechcn Gemoinde in Bei- 
rut eingesandt werden konnte. — In dem Oe- 
mdnde* und ScbiiI<Voniaade habe ieh selbst Ijuige 
Jahre gewirkt und befinden sich in demselben 
zur Stunde noch 3 Freimmtrer der d P ilästina 
und der 1. Professor davon, ein Schweizer Br 
Eiiii. war bereits bei m einen Abgehen als 
Saehender cinBtiinmig znr Aufnahme balottirt 
worden, sn iluÄsSio in der Direktion der Schule, 
•" — wenn auch ohnehin ausser Zweifel, — Garan- 
tien .^ehr haben, dass sie in wahrem maor. Sinne 
geführt und gebaadhabt werde. — Ich mache 
mir bei dieser Gelegenheit eine Ehre und ein be- 
^uiulcres Vergnügen daraus, Ihnen im Is'amen ni. 
a Palästina sowohl als im Namen des Vor- 
standes der Sdinle in Beirat nnseröi wärmsten 
innigsten Dank persüulich zollen zu können. 
— Möge der g. B. a. W. Ihre edle That auch 
ferner segnen! — . 

Ea wird Ihnen, geehrte Hebe Brr des Ans- 
Bchnsses, nicht entgangen sein, schon in den ein- 
gegangenen Berichten vom Dircctor der Schule 
in Beirut, wie auch durch meine persönlichen 
Schilderungen, — zu ersehen, dass Ihre Unter- 
Btütaiingon in GeldbetrSgen nnd aach Sohol- 
nuitorialien Tür \v : t i ns einige Jahre noch 
uothwcndig fortge.sotzt werden sollten, — wenn 
wir nicht die Gefahr laufen wollen, dass es 
dennoch nnsem anermttdlieben Todfeinden ge- 
lingen wUrdc, durch fortwSbrmde Entziehung 
von den t liri.«tlielien Zöj^'lin'^en unserer Schule 
dieselbe doch dem immer drohenden Einstorze 
anzuführen — nnd möchte ich demnach die 
dringende Bitte an Sie, geh Brr, ergeben hi^^sc n, 
bald wieder durch erneuerte Aufnife in den 
xuaur. Blättern und durch inständige Ver- 
wendungen namentlich bei den deutschen 
Oross(^, die rieh an nnseren Liebeswerfce 
noch nicbtbethoiligcn wollten, — dahin wirken 
cn wollen — dass die Beitrii-;'' ftir unser einmal 
ins Leben geti'etonc Werk der Erziehung der 
Jagend im Oriente femer reichlicher und regel- 
iii;i,->ig jährlich fliessen, um so das sich vollen- 
deudc Gebäude mit den noch sehr nöthigen 

Stutzen versehen zu können. 

leb glaube, liebe Brr, dass die wahre nnd 
reobte Hission unseres Frmrerbundes gewiss 
eil er diejenige ist, den noch überall, — am 
meisten aber im Grient im Argen liegenden 
Volksschulen durch guten und gesunden 
Untenriebt anfirabelfen, ab wie hingegen in dieser 



I Zeit — Aufrufe an uns geoebdien und fai 

Friedens-Oongressen proklamirt worden 
sind, dass unser :Bund sich an dem meistens 
grellen Utopien betheiligen solle, um der Welt 
den ewigen Frieden au erhalten. — Bildet 
zuerst die Völker soweit heran, dass sie von 
früherer Jugend auf — sciron seihst die 
Woblthaten der Freiheit durch die Ausbildung 
j des Geistes etkennen lernen; dann wird andi 
' allmählich dnrcb den Aastausch gleicher 
gesunder Ideen. — durch die Vermischung 
gleicher Interessen und durch das so ent- 
stehende BedUrfnisB der allgemeinen engen 
Verhrttdemng, — unser Hauptsiel, die Er^ 
siebnng der Mensebbeitt enreicbt sria! — 

Brndemaaie! Haooh der Liebe! Wort des inrngstsn 

V«reiucs 1 

Hat ja selbst die MensaheBspiradie — ansser dir, so 

süsses k c i t) e s. 
Glänzest du ins rauhe Leben doch so freundlich imd 

so lind! 

fiagst ans, dass wir eines Täters, einer Mutter 

£inder sind. 



('ochrte besuchende Brr« ich bitte Eoch, mit 
mir die Gläser zu füllen. 

1) Auf den Brudernamen, der da jeden 

I rechtschaffeuMi anm Guten strebenden Menseben 
— Bruder nennt ! 

2) Auf die Brude r liebe, die je mehr und 
j mebr in unserm heil. Bunde ihren wahren Aus- 
j druck und an diesem Orte mitten unter den 

lieben ßrm der chrw. Q Minerva den klarsten 

Beweis uns liefert! — 
j 3) Auf die Verbrüderung und Brüder- 
I liebkeit unter allen Bagen, allen Beligiooeii, 
1 unter allen guten Hensobenl — • 



Ansprache am Johannisfest 1867. 

, Gehalten voa Br Key mann, M. t. St in der □ s. 
goldnea Sieaa; Orient Uerseborg. 

j Nachdem der M. v. St. die neuerwillilten lie- 
amteu der O auf ihre Pilicbten aufmerksam ge- 
macht, den Attsgeachiedenen den Dank der O 

' ausgesprochen und Namens der WiederenrlbHen 

I die Versicherung ertheilt liatte, dass sie alle, wie 
er selbst, ihrer Püichtfti nucli wie vitr jederzeit 
I eingedenk bleiben wollten, fuhr derselbe fort, wie 
i folgt: 
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li^^ir treten nun ein, m. Brr, in ooMf Bptifiiu^ ! 
nnaer hScbetes der Maurerfeate. 

Sobönateä nnd bftehstes, wdl al]|||«gafliiiitei, 
<}a8 allen, äie es feiern, die gemeiiiiiine hohe 
^ufgabo vor die Scole stpllt. 

Unsre heutige Festesfreude wird aber noch 
erhöhi dnrcb die loueren Verhiltmiee, tukter 
denen wir dieses Fest begehen können. Sichten 
wir unsem Blick zurück auf die vorjiilirliLhe gleiche 
Festfeier. Welch ein Gegensatz! — Da- 
mals waren wir gebeugten Sinnes, be- 
klommenen Hersenel Um uns nnd in uns 
Unruhe, Unsicherheit und Besorgniss, welch Un- 
heil der nächste Auf^enblick uns bringen 
würde! — Dies bestimmte uns auch, nur dem 
cputeran Thdle nnsrer Festeefeier Ranni m go- 
ttettoo, am so dnrdi den Blick mwh oben nnsre 
Hc|rcen stark zu machen, das mit Mannes- 
math zu tragen, was zu tragen ans auferlegt 
werden könnte. 

Dagegen — bevt! O, welch ein Gegen» 
satz! 

Ich habe nicht nöthig, den Gedanken und 
Empfindungen, mit den^n wir heut uns hier zu- 
sammengefbnden haben, md vcm denen 'deher 
wir alle in gleicher Weise erfUlIt sind, Worte zu 
geben, die doch jedenfalls nur ein sehr unvoll- 
kommenes Bild von dem sein könnten, was uns 
im Lonersten bewegt, bdebt and eihebtt 

Doch das soll ich und das will ich, zu- 
nächst und vor allem dessen einj^etU-nk sein, 
dem wir es hauptsächlich zu danken .haben, 
dan wir nnier'h<^esFest in solcher Weise sa 
feiern im Stande emd! — Der a. B- a. W. hat 
nicht blos nicht zugegeben, dass der WafTunkampf, 
der Uber die Zukunft unsres theuren Vaterlandes 
entscheiden sollte, zu seinen Ungunsten' ausfiel, 
nein, er hat in semer anendliehen Hold nnd 
Gnade — den Boden, auf dem wir stehen nnd 
leben, so bereitet, dass wir jodein Vprhiingniss 
in naher und fernerer Zukunft gehobenen Sinnes, 
gestärkten 'Huthe« and Tröste« voll entgegen- 
gehen können! 

Ihm (lifVir — aus der Tiefe aiMver Herzen. 
Lob, Ehre, Preis und Dank! 

Und non, m. Brr, noch einmal den Blick 
Borttck Uber die enge Grenze eines Jahres hinaas, 
bis zu der Zeit, WO diellrerei, wie ne' heut lebt, 
sich gest^Utete. 

Heut vor 150 Jahren wurde auf englischem 
Boden jUe erste GroesO ,^egrttndet !nnd somit 
ein tfittelpaiikt geeohaSsn, von dem aus die 
Hbrani ttbor den ganaen civilisirten Erdboden 



sich verbreiten konnte. Sie hat dies gethan; 
Überall, wo nicht unüberwindliche Hindemisse 
ttidi in den Weg ste^ten, agnd i^anhfitten der 
Frmrei entstanden; und neben diesen einzoltiea 
Banstätti-n Logen - Verbände mit einpr ieiten4ni 
Behörde an ^er jSpitze, .Gross O genannt. 

Non ist Angesk^ti ^es heutigen JBrmnorun|[»- 
tages von sichor wohlmeinenden ^rm der vot» 
schlag ausgegangen, dass von jenen Grosscg^, 
insbesondre die auf deutscher l^rde sich festlich 
versammeln möchten, um so eine "Versöhnung 
oder wemgstens dne AnnSberong d«r vielfach 
getrennten Glieder der deutschen Mrerei anzu- 
bahnen. JEs ist diesem Vorschlage von Seiten 
der Gross nicht entsprochen, üb seine Aus- 
I fll(bmng den gewünsditen Erfolg gehabt hittte^ 
I mag dahin gestellt bleiben. — Jedenfalls bleibt 
die.'< in lioliera Grade zweifelhaft, weil die zur 
Zeit bestehenden Grosses^, insbesondere aut^h dio 
dentschen, bei ihrer gegenwärtigen Verfittssung 
schwerlich in der Lage sind, in einer flüchtigen 
Postv (! r s a m m 1 u n , mit Aussiebt nui" irgend 
welchen naclihaltigen Erfolg für eine grössere 
Annäherung der nicht blos formell, sondern auch 
in nicht onwesoiilidken StQeken getrennten 
Bundcsf^'lieder thätig sn sein. ' 

Dodi wollen wir uns 'gern daran erinnert 
sein lassen, dass der vor 150 Jahren geschehenen 
0rOndttng der ersten Gröss'Cj in Enj^lond aoQh 
wir mit unseroin ;.rnldenen .Kreuze miser Dasein 
zu danken haben. 

Bei aller Pietät aber, die wir gegenüber 
dieser Gross □ hegen, woUeii wir doeh' niti&mer 
eins vergessen, dass es nur eine Mrcrei giebt, 
die weder die engliaelie - gleichviel ob alt- 
oder neueng Ii sc ho — noch die f ran zösi s ch e. 
noch schwed ische, noch auch deutsche oder, 
sonstwie benannte aassehliesslieb sein 
kann. Indem wir so unsem Brm in England, 
den Begründern der Mrerci, wie sie heut besteht, 
I unsem aufrichtigsten und wärmsten Dank aus 
voller Se^e für dielToUlthat sotlen, ^ie%!e aneh 
nns erwimen^ wollen wir doch mindern Werth 
1 darauflegen, dass diese Gründer unsre Stamm- 
verwandte sind, als darauf, dass es als Mror 
unsre Pflicht ist, nns'vielmehrülsihreGeistes- 
verwandte an erweisen, 
j Rs genügt abor keineswegs, diese Pflicht 
mit dem Worte allein anzuerkennen, es mnss 
hinzukommen, dass ihre Erfüllung durch dio 
'That bewihrt wird. Und dann ist ans bcdier- 
frculicho Gelegenheit geboten. Die 'rnifuc Na- 
tional'Matter O sa den 3 WeItko|;eln L 0. Berlin, 
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— unare GroitO ~- Iiat uns di« fljmd ge- 
reicht. Wir haben auch die ansre nicht xnrück- 
gehalten, sondern freudig entgegengebracht. 
Davon nun, ob und wie wir auf der betretenen 
Bdm der nicht willldlbrlicbeii, sondeni durch 
das BedürfinH gebieterisch geforderten Reformen 
innerhalb unFres Bunde» weiter schreiten, davon 
allein wird es abhängen, ob das vielseitig ge- 
wflnechie Rendtet einer engeren Vereinigung der 
venebicdonen Logen -Verbinde zunächst aaf 
deutscliom Boden zu erreichen sein wird. 

Damit aber jeder Einzekte auf seiner Stelle 
dazn, sowie ftbörbupt aar ErflUlimg der hohen 
Zweeke nnsrer k. E. »ndi im beginnenden nenen 
Mrerjabrc das Seine lieitrage, lassen Sie, m. Brr, 
wns eingedenk bleiben unsrer gemeinsamen Pflicht: 



Wahr, reoht und gut sei unser ciosig Streben, 
Wahr, recht and gut im innigsten Terein; 

So zeige eich des Maurers guiizes Leben, 
Dann wird es fruchtlos nimmer seiol 
Nnr wo die drei hernoniseh sieh gestsHen, 

Kann sich des Baues Schönheit voll rnlfalteal 
I>a8 m. d. G. d. L. i. G. walten I Amen. 



Ans dem Lo^enieben.. 



j^m 8. Oot feierte die O Minerva s. 
d. 8 Pahnen das goldne Maurer-Jubclfcst ihres hooh- 
verdienteu AltHchott Obormeistery Lr Werner unter 
der Leitung des M. v. St Br Müller auf die er- 
hebendste Weise. Dem Jnhelmeaster so Ehren wurde 
bei dieser Gelegenheit der Sclnviegeraohn dessLllif n, 
der Stadtverordnete Br. med. Kirsten, ein treier 
Mann vom besten Bofe, inin Fhurer und Ifitig^ied 
der O Minerva aafgenommen. 

BrösseL Bei Wiederoröffauag der freien Uni- 
versitKt Brüssel mahnte der Curator van Schoor (z. Z. 
Qrossmstr. der belgischen [§3, welche die Universität 
ins Leben gerufen) an ein nachhaltiges Studium der 
Geaehiehte^ dme volehas das poUtiaehe Ifrdwil stets 
ein nnreifts Usiben weide* 

Jassy, im Oetober. Der ülicrall pich kundpeli^ndc 
Zug der Kelorm drang auch in unsere rutuiiiiische 
Bauhfitte und übte seine segensreiche Wirkung. — 
Unsere n hat nun nach längerer DcLatto bcbchlossen, 
den Bitc de Memphis zu beseitigen und vollstiindig 
das Bitnal des Gr. Or. de Fruncc anzunehmen. Dank 
der cnergisehen Leitung dee iL v. St. v. Souzo, dass 
die aofblienden Beoorationen der O, so wie die Be- 
Ueidung der lU>thmäutel , ebenso die tichrcckcnerre- 
genden Ceremonien, die furchtbaren Torbereitungen 
der Anftiahne nnnmehr gesehwunden sind und unsere 

Vergamniiunpeu mehr innere Aiinpiaif:, geistige He- 
friediguQg bieten, als bisher der äussere l'ruuk und 
GhuuL Je mehr die Neuant die iiberUhtflen nnd 
überlebten Ceremonien wegzufegen Bucht, desto klarer 
erscheint uns die ursprüngliche, wohrc^ heilige frmrei. 
in ihrem Miw^ii^^ff n Glanie^ desto «iiBifa»gii^?i*fr wird 



sie ihren Jüngern, desto entsehiedener nnd krUliger 

kann sie ihren bcgliiokendon Sogen oAnbaren. Frei- 
lich köauen wir Sterbliche das Geistige allein ohne 
formelle Einrahmung nicht fassen, jedoch um so un- 
fassbarer und unverständlicher erscheint uns die k. K., 
wenn wir sie in verschiedenartige Formen eingehiillt 
und entstellt bekommen. Frei, wie der Name, fest^ 
wie das Maurerwerk, sollen alle fiberall verbreite- 
tsn Brr in gleioher Weise, nach gleichem Bitns 
mit gleichem Eifer und Hingebung zu gleichem 
Ziele arbeiten. Ja die Gleichheit, diese erste Grund- 
bedingung derFhnreL, muis sn sllenZsiten« in allen 
Orten gewahrt werden, soll die Masonci ihre Sendung 
erfüllen und als Uimmclsbote und Weltbeglückorin 
die ganie Ifeneehhrit mit gleiohnr Liebe nmeoUingen. 

' 1)....L 

Mtaike. »Gegenüber den Beschuldigungen, dass 
der kath. Clerus in Mexiko Schuld an dem Unglück 
des Kaiser» Maximilian sei — ist die Enthüllung sehr 
merkwürdig, welche die LeipiBger Fnnrer-2eitnng 
bringt „dass nimlich alle Siege der republi« 
kanischen Partei den mexikanischen Frei- 
maurern SU verdanken seien." — Vielleicht 
erhXlt dadoreh endi-ein^es lieht 8ie jetit dnrdh die 
Blätter gehende HcrabAfriirdigung des kath. Clerus iu 
ihle.xiko, dem man nachsagt, dass Urdunslcute, während 
sie auf öffentlicher Gasse mit Frauenzimmern Arm in 
Arm gehen, das auf den Knieeu liegende Volk segnen. 
— — Ob überhaupt zu dieser Darstellung irgend eine 
Veranlassung gegeben ist, oder ob man, was einer 
oder der andere unter Hunderten in Vergessung seiner 
Pflicht und WQrde fehlt, dem ganzen Stande sur Last 
legt; darauf k'jmmt es gewissen Leuten nicht an; 
wenn nur der Zweck erreicht, d. i. der kath. Clens 
in den'Aiq^ des Volks herabgewfirdigt wird". Zn 
der ob< n mit Antuhrungszeichcn versehenen Nachricht 
aus Mexiko, welche das kath. JüroheobL mittheilt, 
bemerken wir, dass dieselbe sieh auf Nr. 45 1866 
zu irrindon scheint, wo mit den W'nrtm der 
IS'ordamerik. Zeitschr. „Triangel", wie dort ausdrück- 
lich bemerkt ist, berichtet wird: „Der Einflnas 
der Mrerei in Mexico, gemäss ihrer Frincipien , war 
nie ein bedeutender. Der zuerst dort eingeluhrlo 
franzöbische Bitus wirkte von vornhi rein nur ver- 
derblich, nnd nachdem auch der amerikanische oder 
„Tork''-Bitns dort dngefOhrt worden, bemächtigten 
sich sofort die dort bestehenden politischen Parteien 
der ganzen maur. Organisation. Unter dem York- 
Bitos sammelten sieh die Republikaner nnd Liberalen, 
und die r:^ des französischen oder schottischen Kitus 
uahmcu nur monarohischgesiunto au£ Beide maur. 
Körperaebaflan suchten nieht das Tolk oder die 
polifiMhen Parteien nach maur. Grundsätzen zu er- 
ziehen oder zu bessern, sondern diese selbst zu con- 
troliron, und stets tur die Gegenwart nnd Zoknnft 
eine .Macht im Lande" sa hüden. 



NKhlng »Hü Logenkaleader fir M«ihiI 
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Der Friede. 

Scdc, gehalten in der St. Johannis CD Alexias zur Be- 
Btiindigkeit im Orient zu Bcmburg zur Feier des 
Stiftungsfestes, des Qabartstages Sr. Uobeit dea Her- 
Mgs und des 50 jährlidun Mewwf-JiiMläimia dai lioaliir. 
Br llMBanoliDidt n Barlia am 5. Oei 186«. 



Schön ist der Friede, ein liebliolier KnalNk 

Buht er gelagert am rulngaB Badl, 

Und die hüpfenden Lämmer grasen 

Lustig um ihn auf dem sonnigen Rasen, 

SüsBOB Tönen entlockt er der Flöte, 

Und das £eho des Berges wild waol^ 

Oder im Sdmamar d«r AbendrfiÜu 

m^gt am in SaUuimer der mmmehiJa BMh! 



Von Frieden will ich m Ihnen reden, geL 

Brr! Giebt es etwas, was heute unsere Hersen 
lebhafter bewegte, als das selige Gefühl: es ist 
Friede! — Am Jobannisfeste durften wir uns 
der Wnhiheit: „Gott ffihrt durch Nacht 
■um Licht!" in Hoffnung getrösten; heute, an 
diesem dreifach geweihten Festtage, bekennen 
wirUut: „(xott hat durch Macht zum Licht 
gefflhrtl* Ja, maine gel Bir. nun wineii wir 
■m wieder au eigenater Erfiüurang: der alte Gott 
lebt noch, und sein Deutschland verlässt er nicht! 

Es ist wahr! furchtbar hat sich uns auch 
die Wahrheit offenbart: us wird nichts Grosses 
gebeiea ohne die SohmeiMii dee Gebtrene. Aber 
Gottes Walten war doch dohäiar in dem Ge- 
wittersturme, der über unsere Häupter dahin 
sauste, man wusste kaum, woher er kam, wohin 
er ging. Und eben dannn war in dem ver* 
beerenden Wetter doch der folgende Segen einer 
•erquickten Erde schon mit eingeschlossen. ' 

Aber wie dem Elias Jehovab, so kündigte i 



sich auch uns der Herr in Feuer und Sturm nur 
an, sein Kommen geschah in einem „sanften 
•ÜUen Samen:** der Friede erat irt das wahr- 
haftige Gotteswerk. 

An heiliger Friedensst&tte feiern wir heute 
den gottgesendeten Frieden. Auch die theureu 
MBnoer, wddie dieee Banhfltte gründeten, und 
deren Andenken wir festlich in uni emenem-und 
befestigen , kannten des Krieges entsetzliche 
Gteiasel; und weil ihnen der Friede so unsoh&ta- 
bsr dflnkte, WM den OeBMenden die Qentnd* 
heit, darum grflndeten eia dieye Friedeneetltte^ 
und diesen Segeniepmeh legten sie m den Chrnnd- 
atein: 

„Zur Eintcadili sn berannigem Vereine 

Und 80 geschah es bb heute. „Friede" war 
allezeit dieser Heben Bauhütte „erst Geläute", 
jedes Fest in ihr qin Friedensfest; und den ver- 
klirten Qeistem der thenren Stifter war und iit 
solches Geläut stets der schönste Festgnus. 
Wenn deshalb unser Fest der Friede einläutete, 
so ist es schon darum ein rechtes echtes Stif- 
tungsfest 

In gleicher Weise weihet der Friede das 

Herzogs fest, das wir heute auch, gehorsam den 
Gesetzen des Ordens, feiern. Denn ein schöneres 
Angebinde ward dem hohen Herrn auf Anbalta 
Throne woU nicht bescheert» als der Friede; — 
und dem Bewahrer des Rachtsfriedeas 
in diesem Lande gilt ja vomämlich unsere 
ehrerbietige Huldigung, die sngleich ein symbo- 
lisdier Ausdruck ftr unseren manrer. EnttiAluss 
ist: „des Landea Friedev nicht an 
' stören." 

I Nicht minder endlich ist die Dank- und. 
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Li«l>e«feier für den bocbw. Jubilar in Berlin — 
dea Udister in Ehren, der Uber «b halbes Jabr- 
bnadert den Sohn» trug au seiner und der Brr 

Ehre, der, Mf hohe Stelle im Leben wie im Ordea 
gestellt, nach vielen Seiten Licht und Wärme 
verbreitete, — diuae Dank- und Liebesfeier, sage 
ioli^ die rioh ab letsta Blttthe dem wahBueii Fest- 
kranse des heutigen Tages einreiht, ist zugleich 
eineFri ed en sfe i e r. Denn die Liebe, diesolchoB 
Fest fordert und möglich macht, ist selbst ein 
Kind des Fliedens. Und waa wir an dem rer- 
ehrten Manne pr^send feiern, es ist der Seelen- 
friede, der in ihm brUderl. Liebe und traue Ar- 
beit als edelste Früchte reifte. 

Nicht eigentlich Ton dem fcasseren 
Frieden wollen wir heute reden, sondern eben 
TOD diesem Seelenfrieden, der de« Jabilars 
schönster Schmuck ist IVeflich stehen beide in 

wunderbar geheimnissvoller Wechselwirlinnp su 
einander: einer erxeagt, fördert den anderen, 
jeder ist des anderen Stamm und Frucht augleich. 
Und es ist deshalb kein Spiel der Wfllkttr, daas 
die Spnohe für diesen Zustand in der Welt und 
für diesen Znstand in der Seele nur da« eine 
Wort: Friede hat Aber des Maurers Blick ist 
immer lieher in sich als um steh gekehrt, und 
rir haben vom Meister gelernt, dam der am 



besten die Welt ^verst^t, der das maMeUiche 
Hers kennt 

Was ist Friede der Seele? Man darf 
vielieickt statt der Antwort sagen: 

^Wer darf ihn nenuenF — GefllU ist alles, Nam' 

ist Schall und Bauch, amnebolnd Himmelagluth !" 

Alles Höchste entzieht sich ja der Zer- 
gliederung durch den blosen Verstand. Erleben 
man man es, um es sn kennen. Wer Gott nidit 
eriebt, wer den Frieden in sich noch nicht em- 
pfunden hat, dem können es Engel- und Menschen- 
suDgen nicht deutlich machen. Und wer es er- 
lebt hat, waä kann dem der aersetaende Verstand 
nodk Neues bringen? Ist nicht dieser Friede 
Qottes hoher als alle Vernunft? Verhält es sich 
damit nicht wie mit einem Weber - Meister- 
stück — ? „Der Philosoph der tritt herein und be* 
weist euch, ea mflsste so sein. — Das preisen die 
Sehttter aller Orten, sind aber keine Weber 
geworden.** — Ja freilich: die Erkenntniss des 
Friedens bringt nicht den Frieden. — Aber wir 
wiren doch tchleehte Sehtier unsere« Meisters, 
tremi wir nicht sa erkennen sncli^n wollten 
was wir crytroben. An die Säule der \V <m 
iieit, nicht blos an die der Scbötdieit und der 



Kraft ruft uns der Meister, — und wir wollten 
dem Rufe nicht folgen?! 

Man sagt: Friede der Seek Ist Friede mit 

Oott Aber diiü ist keine Erklärung, das ist 
vielleicht eine Uinschreihnnfr, vielleicht eine Ver- 
wechslung. Oder maii sagt: Friede der Seele 
^ist ein gutes Qewiasen. Aber dtt ist voleag» 
bar ein Irrthum: zum Sedenfiieden gehOrt wohl 
ein gutes Gewissen, aber es ist nicht ftir .sich 
allein Friede, es kann auch den sittlichen Tod 
bedeuten, wem ee aar ao yki heiast, wie ein 
rahigee Gewiaeen, und es kann isia Unfrieden 
erzeugen, wenn es ao Tielheisat wie ein scharf ea 
Gewissen. 

Traten wir der Fngb vütäfl Waa iet Friede 
überhaupt? Ein V e rh Altaiee» eineB e si ehnn g. 

I Zwei oder mehre gehören mithin zum Frieden: 
I Staaten, Menschen, Dinge, Kräfte. — Also: da- 
mit zwei mit einander Frieden haben, muss ein 
Verhiltniw, dne Besidiang btider s« einander 
bestehen : was völlig gleichgültig au einander ist, 
das bat weder Frieden noch Unfrieden mit 
einander. — Das Wesen aber dieses Friedensver- 
hiltnissee iit jUes: daes einee dem nnderen 
gestattet, sich in seiner Eigenart sa 
entwickeln, und das.s es seinen eignen 
Lebens&usserungen mit Rücksicht da- 
rauf Haaei niid Orease eetst; der Friede 
ist daher anf^eich eia, Znlaeeen and ein 
Fördern. — Je nfiher nun aber Menschen und 
Dinge einander gestellt sind, desto n öth ig er ist 
ihnen der Friede, — und freilich auch desto 
ecb werer: denn die Selbitsvoht jfit dem Frieden 
feindlich. 

Wie aber kann man vom Frieden d^r S c c 1 e 
sprechen, die nur eine ist? Man meint also 
doob weU den Frieden dersdben mit Gott, mit 
der Welt, mit irgend etwas anderem? — Aber 
von einem Staate sagt man ja auch: <>r hat 
Frieden in sich, und man meint dann doch 
nicht, dam er Frieden mit den Nachbarn habe, 
man meint vielmehr: es besteht FiMe awliehen 
den einzelnen Theilen , Kräften, die den Staat 
bilden, kennzeiehnen. — Nun wohlan ! die eine 
Seele hat verschiedene Kräfte, die unter 
einander dne gewisse Sdbstlndigkeit haben, die 
nicht dne aus der anderen entq^gea und nur 
bis zu einem gewissen Grade von einander ab- 
hängig sind, — so wie in eioem Körper verschie- 
dene Kilfte neben einander rohen: Ansidrangs- 
kraft, Elektrieifit. Ekstidtät — Diese Grund- 
Seelenkräfte nennen wir Verstand, Gefühl, 
Wille. Sie liegen dicht neben einander und 
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sind ztim gemeinsamec, einträchtigen Wirkon bo- 
rufen; jede dieser Anlagen ist der Seele so noth- 
wendig; äum rie ohne eine denelbea mtiA Seele 
wäre. — Nun sehen wir luobtt WH Friodo der 
Seele ist: wenn jede dieser zTim gemeinsamen tind 
gleich wichtigen Dienste berufenen, sich also 
innigit anf ^|»iMdir lieiieliendeii, dicht an efanndar 
gmaeBdem &ifte den anderen die Entwicklung 
ihrer Eigenart gestattet und mit Rücksicht darauf 
ihren eignen LebensäuBserungen Maaaa und 
Grenze setst, dann ist in der Seele Friede. — 
Daaa und wie nStbig dieaer SViede der Seele 
iit, brancht aidit go aa g t bu werden; dass er 
schwer xn emidbeii iilk weiss jeder aas eigner 
Erfahrung. 

Unfriede aber ist, wenn jene Krifta unter 

eiriander hadern. Sehen wir fÜesem ins Aag^ 
sieht; vielleicht lernen wir dania am SO besser 
den Frieden kennen. 

Die KxÜle der Seele bedern unter emander, 
wenn eine »af Koaten der anderen eich 
geltend zu machen strebt Der Verstand 
also otwa, der geborue Kritiker, will das Werth 
bestimmende Gefühl, das sittlich artbeilende 
'Gewissen niebt neben sich gelten lassen; rie 
aber wollen gelten, sie müssen es wollen : das 
ist ihr Wei>en. Nun schwankt die Scole von einem 
Kum anderen, sie ist unruhig beweget, aie ist un- 
glttddicb. So ist der mensdilicbe Leib krank, 
wenn seine Organe in Kampf mit einander gc- 
rathen, wenn die Nerven zu überspannter Thätig- 
keit erregt sind, wenn das blut mehr Wärme be- 
an^rnebl; als ihm gebttbrt 

Häufig — ach nur an häufig! — wird die 
trotz alledem nicht zu vertilgende Sehnsucht der 
Seele nach Frieden durch einen Scheinfrieden 
getäuscht, der freilich schlimmer ist als dar eflene 
Kamp( und nidit bk» den wieder anlwedMnden 
heftigeren Kampt sondern oft genug den Tod in 
seinem Schoosso birgt. — Gefühl und Gewissen 
schweigen nun, der Verstand herrscht als Tyrann. 
Jener Fhilosopb des Altardmnw, der, statt dem 
untergehenden VitBrlande seinen bülfrcichen Arm 
zu leihen , nur seine matbomatisehen Figuren 
eohUtzen wollte gegen den einbrechenden Feind, 
— Jene Natorfinneber, welebe den Geist, deii 
ihnen der Schmelstiegel, die Sonde, das Mikroskop 
nicht zeigen, leugnen, obwohl Gefühl und Ge- 
wissen seine Anerkennung dringend fordern, — 
in sdohen Seelen ist Unfriede, und Unfrieden ver- 
brröen sie am sieb ber. 

Oder das Gefühl allein will herrschen, 
l^eht ohne Wwteree ordnen sieh Verstand and 



Wille unter : wieder haben wir den verderblichen 
Krieg. Der Verstand sagt: das Ding ist 
ao&idliob; daa Gewisaen oigt: diese T^l 
ist sobleebt Aber das Gefflbl sagt: rie sind 
angenehm. So hadern sie unter einander. 
. Und wird nun jener faule Friede gesoblossen, der 
I dem ChAdde eine naberediligte Herrsdnft 
weist, 80 seimn wireUn Vergnflgnngssucht, weich- 
liche Schmerzensschen oder krankhafte Empfind- 
samkeit, Pietismus, Schwirmerei aller Art ent- 
stehen. Eine gefHbriiofae Art des Unfriedens, der 
die tBnaobende HOBe des Friedens anaahmt Ein 
compaseloses Schiff, von einem Kinde gleitet, 
I fllhrt so über das stürmische Meer, eine Beate 
der Wellen und Klippen! 

Oder.endfidi: der Wille «ntornimmt es, 
Geftthl und Verstand ihres guten Rechtes zu be- 
rauben. Wieder kämpfen die Einsicht des Ver- 
standes, der Takt des Gefühles gegen die 
tyrannieche Uebormadrt dea dritten Genossen; 
dieser siegt — der Scheinfriede wird gesoblossen. 
Nun haben wir entweder ein maassloses, die 
I Natur und den Werth der Dinge missachtendes, 
1 darum leidenschaftUohea Streben; — oder jenen 
I Pbarisleffriedon: ^ danke dir Herr, daea kh 
' nicht bin wie jener ZSllner", und jenen Fanatis- 
mus de!« Gewissens, der in missverstandenem 
Hechtseiler ganse Nationen verdirbt — 

Idi sagte: der Sebsinftiede, wenn er niebt 
den geistigen Tod erzeuge, berge den heftigeren 
Kampf in sich. Ueberali berühren sich ja die 
Extreme: aus dem hyperkritischen Vemeiner 
wird ein geMIsBeligcr Sebwirmer, der Ueber- 
spannung des Gefühls folgt die Blasirtheit, die 
„alles eitel" findet , der thöricliten Askoeo die 
1 eben so thöriohte Gennsssucht 

Wie andere dagegen der wahre JBViedel 
! Vertri#eb.BebevellwiikendieeinaefaMn8eelen- 
krftfte zusammen im Dienste der einen Seele, 
der sie gemeinHcbaftlich 5inf!;ehören : der Verstand 
erleuchtet, das Gefühl erwärmt, und das so er- 
landitate und o n rli m to G ew is s e n dorobdringt 
I leitend und bestimmend das ganze Seelenleben. 

Sehet um euch! in der O habt ihr de« 
^ Friedens holdes Bild. Drei ääulen tragen den 
' kdni^. Baa: Weidimt, die den Ban eiAndet, 
Schönheit, die ihn schmückt, Stärke, die ihn ans- 
führt. Alle drei müssen daa stolze GebKude 
! gleic h rottssig tragen, sonst hat es nicht Halt, sonst 
stibrat rie smammen, die Stitte dee Friedens. 

Aber wie b dieaer Bauhttte die WeUieü» 
in jener die Kraft, in der dritten die Schön- 
heit darob Stellnng oder Sohmnok vor den anderai 
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in 'iS»Angui ftttt, m kt ei moh in der iD«iiidb> 
liebflii Sttd«: in die wne legte der grosse Baa- 

meieter den stärkeren Willen, in die andere das 
zartere Qeflibl, in die dritte die feinere Einsicht. 
Wer wollte diese Quelle reicher, beglftokender 
UuaigMlil^Eflit Unfriede nennen I Nor ao wie 
Qott sie ihm gegeben, in dieser bestimmten Eigen- 
tbOmlichkeit soll der Mensch seine Kräfte zu har-, 
monischem Zusammenwirken entwickeln, ein Mehr 
wird snm Frieden nieht Torlangt Das reidier 
ansl^stattete Vermögen wird dann von selbst 
eine Art Herrschaft üben, aber willig und ohne 
Kampf fUgen sich die andern, denn nicht bei 
Seile geidioben, sondern gehoben lUden lie eich, 
nicht einen Tyhumen haben sie, sondern einen 
Sdifltzer und Führer. So wird dem Staatsmann 
mit dem st&rkeren Willen, dem Gelehrten mit 
der tiefereD Einsicht, dem Künstler mit dem 
reielieren GeAUil der EViede nidit Cohlen; nur 
dass die Stärke nicht Frechheit, die Tiefe nicht 
Vereinsamung, der Reiebthom nicht Uepp^keit 
erzeuge ! 

Aveb den betten der H eudien wird solcher 
Friede — > der mgleich immer ein» Friede des 

ganzen endlichen Geistes mit dem nnendUchen 
Geiste, mit Gott ist, weil in ihm die Erfüllung 
des ton Gott der Seele gegebenen Lebensgesetaes 
liegt — nur in einseinen weiherollen Stunden 
gewährt Allen ist er doch immer nvT das £r- 
gebniss eines inneren Kampfes, und dieser Kampf 
endet im endlichen Geiste nie völlig : ^es irrt der 
llensob, so lang er atrebtl* Aber das Bewoast- 
sein, diesen Frieden der Seele zu haben, wie 
vorübergellend es sei, schliesat eine panze Ewig- 
keit von Seligkeit in sich; es ist ein Vorschmack 
des bsheren Orients, den wir ahnen, ünd selbst 
der Ivanipf, der wieder folgen wird in der 
Mensch cijbnist, wird durch den Nachklang dieser 
Seligkeit gleichsam menschlicher, und vor allem : 
er wird nieht des Kampfes, er wird des 
Friedens halber gekämpft — Das unter- 
scheidet den inneren Kampf des Menschen, in 
dem der Friede einmal eine Heimath hatte, von 
dem anderer, die in der Unruhe, der Auiregung 
desKnmpfes selbst eine krankhafte Befitiodignni^ 
richtiger: Betäubung suchen. — 

Friede aber der Seelenvermögen unter 
einander ist immer zugleich der Sieg über das 
Böse, denn nichts anderes vtt das B5se, als die 
bi n- in flüchtigen Zügen geschilderte Feindschaft 
der Kräfte, die Gott zur Eintracht schuf. 

Und wie kommen wir zu diesem he- 
jteligenden Frieden? Sieht heoi» ist mehr 



die Zeit sn ersehOpfender äaSmmt, db mehr nk 
eme ganze Festarbeü aoamnUen im Stande iet; 

die Stunden des Festes verrauschen , und dem 
Redner des Festes würde es schlecht anstehen, 
an ermflden statt anzuregen. Also heute nur tia» 
flUditige Andeutung dar&ber: du hast den 
Schurz empfangen, mein Br, als du die Weihe 
erhieltest, ein Zeichen der Reinheit und Ar- 
beit Der Schurz ist es, der zum Seelen- 
frieden veiUIft; Reinheit und Arbeit aind 
seine Grundlagen. „Bete und »rbeitel" und 
du wirst Frieden haben. 

Wer aber den Frieden hat in sich hat, der 
wird ihn nieht «nsser sieh suchen, nber nnoh 
aussen bethätigen. Er hat erfahren, dasa er 
Seligkeit fand, wo die einzelnen Regungen und 
Kräfte seiner Seele sich friedefertig in den Dienst 
des Gänsen ehi* und unterordneten. Er wird 
amdi druussen dasselbe Olttdc euehen, sn finden 
wissen, indem er sich überall, wohin ihn Gott 
stellt friedefertig als dienendes Glied dem Ganzen 
gesellt Nicht den Kampf wird er subeuen. wo 
Ehre und Pflicht ihn gebieten; aber er wird andi 
im Kampfe nur den Frieden suchen. 

Ihr Stifter, deren verklärtes Au^^e jetzt auf 
ans schauet, nehmt unseren Dank, dass ihr diese 
Stfttte des Friedens grttndetet» und liceul endi des 
naehwaobsenden 0eschleohlB, das wie üir um den 
Frieden ringt! 

Und der Lohe HeiT, der der Bewahrer des 
Friedens in diesem Lande ist, woUe holdreioh 
unseren ehrerbietigen Friedensgnus entgegen» 
nehmen and sein Auge — wie jeoer edle Fttrst; 
nach dem unsere n den Namen trägt — der 
Wahrheit offen halten, dass in den Bauhütten der 
königl. Ktmst nur um den Frieden im luneren 
und Aeusseren gearbeitet wird! 

Der verehrte Jubilar aber in der fernen Me- 
tropole bleibe lange, lange in Frieden mit uns 
verbunden ! 

Wir alle, m. Brr, wollen den Frieden in uns, 
um uns, mit allen Menschen ernstlich suchen. 
Dazu segne uns der allmächtige Baumeister der 
Welten! Br Aug. Pietscher. 



Ein selbstindiger Logen-Bund. 



In der am 27. N'ov. v. ,1. stattgefnndenen 
Jahres- Versammlung der GrosslZ) der Niederlande 
hat, nach einem erst so eben mir zu Händen ge- 
kommenen Berichte Aber dieselbe, der inmitteist 
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bk'Am ewigvo Orten- dsgegaagene depi Grofla* i 

nutr. Br Rappard u. a. angezeigt, daas von den 
QroB8[5^ zu den 3 Weltk. in Berlin, des eklekt. 
Bundes in Frankfurt a. jU^ von Dänemark, Frank- 
reidi, LmmnlMurg and UtMMbiiMlB, lowie von 
den 5 SU einem wlbftiDdigen Bande (??) ra- j 
einigten c§^ Minerva und Balduin in Leipzig, i 
Archimedes zu d. 3 R. in Ältenburg, Karl zum ■ 
BanteikkraBS in Hildburghausen und Ardhimedes 
z. e^vigen Bunde in Gera, Glückwunschschreiben 
ftir den Br Prinzen der Niederlande bezüglich 
seines 60j. Jubelfestes, eingegangen seien. 

Die eingeschalteten Fragezd.<lten dantan Aar 
rsof bin, dnn dar batreff. BericbtaiaUtter ttber den 
ged. selbständigen Bund der genannten 5 [5^ 
nicht 80 ganz im Klaren }<ewesen sei , während 
wir Brr von den letztem wohl wissen, da»» der 
antere diatslchlioh a. Z. nicht besteht, sondern 
dasB uns 5 einzelnen c§3 das geweihete allge- 
meine Band der br. Zusammengehörigkoit mit 
den Gross c§^, den Logenbünden, den (f] überall 
nnd allsanial nmschlingt 

Uabfigans iat dar von dem heimg. Br Rappard 
angenommene „solbstflndige Bund" von den ge- 
naxmten [fi immerhin, ins Auge zu fassen and i 
im Sinne in bebaHnn. | 

Aneb gedenke ich, den am 8. Jnli 1858 von 
mir in meiner g. fZl gehaltenen nnd dann in dcä | 
Br Zille Frmrer-Ztg. erschienenen Vortrag „Die 
isolirten cP" (isolirtel? freie? selbständige? un- ' 
abhinpge?) nrnanarbaitan , ab eine wiedeibolte { 
feete Verwahrung gegen jede unmanrcr. Isolirung, i 
neu auflegen zu laiaen nnd als fliegendes Blatt 
zu verbreiten. 

Br Baek L E. Mstr. t. St. and Ardilvmr 
d. AiaUn. Q L M. T. Alteabtirg. 



Ana dem Logenleben. 

Treiberg. Am 81. Oct Vorm. 11 Uhr feiert 
die hies. a ihr Stiftungsfest, Terboaden mit Anfbahnw- 

nnd Festa. Aumoldungea lor Thilwlimhme werden 
bis zum 25. Oot. erbeten. 

Harienwerder. Gemäss einer „Berichtigung" 
des diesjährL Mitgliederrerzeichnisse« der O z. goldnen 
Haxfy ist der bisherige llstr. 8t Br ffirsehfeld. 
Geh. Justizrath, zum Ehrenmstr., Br Winter, 
OberpoetdirtHJtor, bisheriger Dep. M. som H. T. St 
pnd b Brdnnan, Bsuath» anm de|i. IL ernannt 
worden» 

^. Qalba, 18. Oeb Gestern als am 1(. Oot a. 



wohnte kdi der Eeier der Bnweihang ebee iwsr 

nicht neuen, aber neu vergrösserten Arheitssaalos 
der □ „zur festen Burg" in Calbe a. d. Saale bei. 
Die □ s. f. B. ist am 15. Oct im Jahre .5820 unter 
Constit der gr. N. M. □ z. d. 3 Weltkugeln in Berlin 
gegründet Von den vor 47 Jahren wirkenden Gründern 
war nur noch einer am Leben, und zwar der Ehlen'» 
mstr. Br Sobottei. Da der alte Arbeitssaal an 
klein war, so war es eben dieser TTeberlebende, der 
darauf drang, einen grössern zu erbauen. Der alte 
Saal wurde geaohlocaen, und heute sollte die Weihe 
des neii«i stattltnden. Naebdem ddi tod lOttags 12 
Uhr die Brr derO cingcfundcTi, wurden durch die in- 
zwisohen eintreffandeu Eiscnbahuzügo tvu nah und 
tm ttoeh viele BssadMode mgefttlut Xtm *ht Uhr 
wurden tille Brr eingeladen, der Weihe des neuen 
tocaleis bcieuwohnen. Zur Weihe war von BerUn 
der 1. Aufseher der 'ger. u. O Ferd. s. OlUcks. 
in Magdeburg Br Faasche dcBignirt, da die Mstr. 
dieser a durch Krankheit bcluudert waren, der Feier 
Torzustehen. Nachdem erst an der Treppe die besSf^ 
Fragen wegen Schloss des alten und Eröffiiong 
des neuen ATbeitisaales ritoslmSssig stattgefunden 
hatten, wurden die Insigiiien d. k. E. unter Orgelbe- 
gleituDg Toa den betreff. Beamten aus dem bisher 
stattgehabten Gewahrsam geholt und auf Kissen in. 
das neue Local übergcfiihrt. Nachdem alle auwtyi n li n 
Brr eingetreten waren, begann Br Faasche die Weihen 
indem er aeerst die Bibd, dann den Sikel, das 
WinkehnaasB und das Schwert auf den Altar legen 
liesB. Nachdem der Teppich gelegt worden war, 
wurden die Lichter auf den Säulen der Weisheit 
Schönheit und Stärke entzündet Nach dem Glück- 
wunsch des Einweihenden, übergab derselbe die Kraft 
des 1. Hammers dem derzeit ^Istr. v. St Br Spiegd.- 
thal Nach einem Qebst zum a. B. a. W. trugen die 
mnsikaL Brr das Lied: „Htm ist der Tag desBenm" 
vor. IXr ifstr. v. St. bigrüuste hierauf den Ehren- 
nutr. Schotte, den Abgesandten Br Paasohe, einige 
andere anwe e e ade Stoldmstr., & B. des Mstr. St. 
dl r Cl Alexias a. Beständigkeit, so wie sämmtlicho 
besuchende Brr von nah und fem. Er verlas dann 
einige eing^angene Glückwunsohsohieiben: von der 
gr. N. M. Cj in Berlin ; der sehr chrw. Br Faasche 
hatte persönlich die Glückwünsche von Ferd. z. Glücks, 
überbracht, ferner das GlfiokwunschsohrRlwD der sehr 
ehrw. (□ Uarpokiates aus Magdeburg, so wie einige 
Glückwünsche abwesender Brr. Hierauf trat auf Er- 
suchen des Vorsitzenden Meisters der Br Beduer Gruel 
an die Säule der Weisheit um die versproohene Fest- 
Zeiehnimg ra liefern. Derselbe begann, dass awar 
schon viel an uns, aber no.li [lidu.s von uns ge» 
sprooheu sei. Zum Orundtext nahm er die vor ihm 
stehei^en S SKalea der 8eh%dieit, Weislieit vod 
Stärke , dass nicht von aussen , sondern von uns in- 
wendig alle diese 3 Hauptstückc, Weisheit Schönheit, 
Stärke, ausströmen mögen. Ihm wurde maur. Dank. 
Nach stattgehabter Umfrage dankte rin besuchender 
Br, indcii^ er darauf hinwies, da«» an der Saale sich 
viele ■ J befänden, so in Naumburg, Kalle, Weissen- 
fels, Merseburg, und dass endlich Calbe der Sohluss- 
stcin sei und daher mit Beoht den Namen zur festen 
Barg führe; Hienaf wurde tiac die Armen gesamaNlt, 
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die Kette gebildet uod die O ritualmüssig geschlosaea. i 
Bei derhimof fltettfindenden, ebenfalls sehr beeochten | 
Tafel D galt der 1. Toast wie üblich dem Landesherrn. 
Der Mstr. t. Su hob hervor, dass der 15. Oct. der , 
Gebarte tag dee sei. Könige Wilhelm IV. ^owi sea id, I 
dasB es bei diesem Monarchen nicht gern beliebt war, > 
TOD der Mrerei zu sprechen, obgleich sein Vorgänger 
Fr. Wilhelm III. sdbflt gesagt, dass die Mrer seine | 
trauBteo UntesthwMn aai«; vir aber jetst ebeofidls 
«insD IHritn hEttan, der dtmhdrnngea wlreVon der 
k. K. Ein starkes Feuer antwortete diesen Worten. 
D«m fbJgtta Toaste auf die gr. N. M. O in BerUs, 
den Bbüemmtr^ die BeeuehendeB, Sohweeton vuä 
endlich auf das Wohl des Mstr. v. St, dessen Go- j 
burtstag ebeofalls auf diesen Tag fällt Ihm wurde 
warn Andenken dn AOnun seiner O mit der Brr Por- I 
traits überreicht. Etwa? vor 7 Uhr wurde die Tafel- 
O ntualmubüig gib^lhu^bcu. - Wuhrcud die aus- 
iribct^en Brr mit dem Dampfwagen daron fahren, 
blieben noch einige Brr in traolichem Verein bei- 
Munmen. Beim Scheiden waren sich die Brr yon der 
fraten iiurg bowusst, ihren besuchenden Brm alles 
mögliche geboten su haben, während die auswärtigen 
nüt dem WoMobe sohieden, leolit bald wieder su 
komnon« 

Eisleben. Die O „zum aufbliihcudeu Banm", 
im Torigen Jahre durch die Zaitereigniase an der I 
Feier ihre-s 50jährigen I!e*.teheii8 gehindert, verband 
diese) bu mit der Feier dt« diewjühriicheu istittungsfestes I 
um '/U September, lu namhafter Zahl erschienen die 
Bit der benaehbarten NordhanaeB, fiaUsb Banger» 1 
bainiHi, B e mb nrg, Ifagdeburg, (^aedUnbaig, ]fnM> | 
bnqr n. s. ^v , zum Theil mit ihren Torsitaendai f 
Urietam» um die Oeroeinsamkeit nanrer. Strebens 
nnd die innige Thmlnahme Ar die fc s tfeieimde O tu | 
btjzcußcn. Der geräumige Arbeitssaal vormochto kaum 
alle Anwesenden zu fiusen ; an der Taüel mögen über 
S60 Brr tfa^genonmen haben. 

Die □ besitzt ein eigenes, sehr hübsch in einem | 
Qarteu gelegenes, geräumiges und sweckmässig ein- i 
gariohtes Logenbans, welchoA durch den neuerbanten i 
und sinnig gemalten Speise- und OeseilecbaftiBaal eine I 
neue Zerde erhalten hat. | 

Gegen t Uhr begann die Featarbeit mit eioar , 
frmindliebeii Begrüasnng der BeanebflBdeo, danniblglB | 
die Terleanng dee Proldcolla tber die einte Arbeit | 
im .fahre 1816, \y(iTLiut der vor8it:5uiide Mstr., Br 
Güngeetsin, einen kuzaan Bäokbliok warf auf die ¥er- , 
gnngBnheit, weldie keinerlei iwrrortioleiiJe BMgnün > 
aufzuweisen hat Den creteii Hammer IBhrtai in ' 
dieser Zeit sechs Logenmeister, von denen Br Biiehandt ' 
en der Feetarbeit ^ailnalnn, lad wurden im gun 
328 Suchende zu Frmrcrn aufjjrcnommen. Dieser 
liuekschau toigte die Verlesung des (Joustitutions- 
patents der angeblichen Grossen LaodaaO aller Frmrer 
Ten Deutschland, eine Bezeichnung, welche man anter 
dem Drucke der äusseren Verhältnisse aufzugeben sieh t 
veranlasst sah, walirend man prinzipioll an derselben 
allerdings neah tethält, inaofam das saiiwediBeliB 
Sjatem bebannllieh die ganas Welt in nenn PlvrinM 
einthfcilt und für jede Provinz nur eine Gross (Z) an- 
erlcennt In der Prorins Deutschland giebt es vom 



Standpunkte der „Lehrart" aus demnach nur eine 
GrossO. die Greese £andesa der ?hnrer roa dn 

Titel, welchen Hunderte von Brrn gelassen aussprechen, 
ohne zu wissen und zu bedenken, dass er das ver- 
kiSrperte Princip de« Bprengelrechts und der Intolemm 
gegen die übrigen deutschen Üro.sa ist. lic'i der 
Feier de« Jubelfestes der O „zum aufblühenden Baum" 
wurde der apartL StauJponkt der „Lehrait* in keiner 
Wttse betont^ violmchr durchweg der eUgenaaMUnxer. 
GeaiAilq»nnkt festgehalten, derart, dass selbst die 
fklrtige Beiieichinini^' .,Uund" (statt „Orden") vor- 
waUend gebraeoiit vurd& Dieeer von aller Aus* 
eeUieaaliohkeH und SdbatHbeiliebnnff fteie, eeht 
maurer. Oeist (!;creicht der Q aeltt mr Ehre, wie er 
auch dem Feste einen wohlthnanden fi*!wVt"T auf- 
prigte. Dieser wurde auch nieht beebtrSditlgt dnxdi 
die einfache und taktTolie Ansprache des langjührigen 
Repräsentanten der LD bei der Grossen Landes □ von 
D., Br Horn aus Berlin, welcher nach geeehekennr 
Einsetzung der Beamten das Wort ergriff, um an 
Stelle des Laudes-OroBsmeisters die Glückwünsche der 
GrossO und des Ordenmeisters darzubringen. Nach- 
dem der Tuwlaende Mstr. in warmer Anspraehe den 
Stiftam gedankt nnd die Anfj^abe der Ifami darge- 
legt , hielt der begabte Bedner der □ , Br Wlochatz 
einen gehaltToUeu und »ehr ansprechenden Festror^ 
trag, dem sich sodann die ffläekwünsdie der Abge» 
ordneten anschlössen. Es sprachen : Br Franke, Mstr. 
V. St der O „zu den drei Degen" in Halle ; Br Blej, 
Mstr. T. St der Q „Alexias aar Beatindifl^'' in 
Bemburp ; 15r Sciffart, abgeordneter Logenmeistcr der 
O „zur gekrönten Unschuld" in Nordhausen; Br 
§piegclthal, Mstr. v. St der U „zur f^ten Burg a. 
S." in Oalbe; Br Oüntzel, dep. Mstr. der □ „lor 
Brudertreae" in Sangerfaausen ; Br Seiiber, dep. Mstr. 
der O „nun goldenen Kreuz** in Merseburg; Br 
Haeseler, Mitglied der O «Ferdinand a. Gltlelu." in 
Magdeburg; 1^ IMetrioh, 1. Auftelier der O „aar 

j;üldenen Waage" in Quedlinburg. Der Logenmstr. 
Br Clingestein erhielt die Khronmitgliedsohaft der 
in Kdle nnd Merseburg, der abgeordnete Logenmstr. 

von der O in Calbe ; dagegen ernannte die O ..zum 
aufblühenden Baim'* auch ihrerseits siimmtliohe an- 
wesende genannte Stuhlm'eister zu Ehrenmitgliedem. 
— Von den gedruckt verthcilten „Festgesängen" 
wurde Nr. 1 in den Zwischenpausen gemeinschaftlich 
gestingen. 

Wie die FeetO» eo nahm auch die Tafel einen 
würdigen, gemiittliehen nnd ungestörten Verlauf; 
Toaste und gemeinschaftlioh gesungene Lieder ' 
wechselten mit einander ab und naoh Sohluss der> 
aelben blieben noidi Tiele Brr, nnter ihnen der greise 
Br Horn, in traulicher und heiterer Uutcrhaliung bei- 
sammen bis gegen Mitternacht Mit Becht lassen 
aiek die Worte des Liedes Nr. 5 anf den Jnbdiag in 
BisUben anwenden: 

Von unserm erhabenen Bunde 

Zeigt hier sich ein freundlich«» 'Bild» 

Ea einet die fesUiehe Stunde 

Uns alle so innig, so mild. * 

Mag Foriii auch und Xiune sich spalten, 

Ein Geist nur durchweht unsre Bruat, 
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Wir «slilmgin nn hmit^cn T«iteb 

Wo BruderBinn hoch m-.s begltiak^ 
TTm "würd'ge erieuchleU' tmstb 
I>ie Kotto der Liebe eutzi cki. 
Duxtthwebe mit lloBcn der Freude^ 
0 ewiger Meister, si« mild 
Und xeige noch oft uns wie heute 
Vom Glücke der Maurer ein Kid. 

Möge allen Theilnchmem das Fest in freund- 
lioher firinneruog bleiben und mögen die WünBohe 
ia BrftOlwig gdien, welche der O an dic!>cm Tage 
anoprf^T TOf'bon wurden ! Möge sie, fem aller Dogmatik, 
ulkr Auuschlieselichkeit und allen unhaltbaren histo- 
riaohea Pr&tensionen, vor allem dab B<^ wnsstsein hegen 
und pflegen, daia vir fiaoleatfl und am Tempel der 
HunanitSt tmd dMB vir das Priniip der Yeredliing 
und Verbeaiemag nicht bloe anf ans selbet, sondern 
«wb anf die Knriohtaui^ de» Bondee und die 
TafbiltanM des Auwonkibona rnnrandeft arilen, und 
m0ge aie aneh tenar vaehiaa, UBkan «ad gedeihen ! 

(Bauh.) 

firaoBioliweif . An die BteUe dea Terat Bi» 
ObarlK7 i«t der bisherige dep. Vatr. ]fantBlla«Ober> 

OOBBnisäair lir Horttfeldt zum Mstr. v. St. und ftir Um 
der Br Brandes L zum dep. Meister gewählt, und 
enterer io der EtetO tm SS. 8apt Ten Gvoauaatr. 
Br Boek inatallirt 

• Wien. Oeges die elerieal« Fiease^ welche Herrn 

von Beust als Friurcr bczciehiir-t, erklärt ein offiaiSaea 
Wiener Blatt, der Beichskauzlcr habe niemals dieeem 
Orden angelifot 

BraaUien. Der Berieht dee Br Qoedall voa 

Nt y-York au den Obersten ßath des ^alten und an- 
genommonen Schottischen Bitos" b«richtfit Folgendes 
über die Mierci in BMuflien : Die früheete Geechichte 

der Mrcrei in diesem Lanr^c ist innig verbunden mit 
der Hin hulbcs Jahihuudert umlaeiicudui Yertolgungs- 
und Leiden^esohichte der Brüderschaft in rortugul. 
Dort feuchte religiöse Unduldsamkeit mit oller Macht 
jede Irüifinnigc Ucistesrichtung zu erdrücken; sie er- 
idärte Frmrei für gleichbedeutend mit Eetaerei, spannte 
die Brr aof die Folter uaä schmiedete aie anf die 
Onteeren. 

iiolchem Wüthen der Inquisition machte erst die 
uegraicha franaöaiflche luTaaion ein £ud<^ welche dea 
Prinz-BegeBteD neeh aeiner BvaaOiaaiBelieD CSokmie 

trieb, von wo aus König Johann in März 1818 ein 
Edict erliess, in welchem er nebst allen und jeden ge- 
Itehnen OweHanhaftwn auch die Mrerei bei Strafe der 
Verbannting untersagte. Erb^t mit dem Jahre 18542, 
als Brasilien unabhäugig wurde , durften die Brüder 
wieder ihre ArbeitM aufnebmeu. 

Unter dem nar zur Herrschaft gdaageaden, üdr 
die Braailianer so characteristischcu Geiste der Frei- 
siniugkeit und Doldaarnksit gedieh die Frmrei i\x einer 
der permanenten Einrichtungen dieaea erleuchteten 
und den Foctiebittt huldigendem 



Um das Jahr 18td wiüden, unter firanzöeiaoher 

Autorität, au Bio, Bahia und Fcroambuoo er- 
richtet; es scheint aber, dass dieselben nur sehr nn- 
regelmässig gearbeitet Imbeo. Ana Mangel an TTnter- 

Ctfitzung gingen sie bald wieder ein. 

Im Jahre 1S26 erwirkte der Amerikaner David 
Jewitt Oommedore in der Braailianiaehen Ibrinc^ bn 

Gelegenheit eines Besuches in New -York, von dem 
obersten Rath fiir das Gebiet der Vereinigten Staaten 
ein Patent und Autorität, um ein Gross-Consistoriura 
zu errichten, welehes zu Rio im Jahre 1827 in regel- 
mässiger Weiee constituin wurde. Unter dieser Au- 
torität wurden in allen grösseren Plätzen dos Beichce 
cS^ eingerichtet, welche nach dem altachottiacken Bitna 
arbeiteten. 

Ein oberster Rath wurde bald darauf eingesetzt 
und von den verachiedenen Qroasbehördeo in Europa 
anerkannt, mit ^elieB, wie ndt den Amerikamidien, 

enge Verbiudunprr II ge^rhlohiseii wurden. Abor die 
Brr dieses Spreugels hielten sich nicht genau an die 
goldenen yorecbriften und das schSne Bltna], 'welehe 
in so warmer 'Weise für Frieden und brüderliche 
Einigkeit iuuerhalb der maurer. Familie seugea; mehr- 
fach flnden wir, dass Zwietracht, Uneinigkeit und 
Trennangsgelüstc die Herrschaft hatten, und au einer 
Zeit sogar fanden sich in Rio drei Groesbehurdm, 
mlAe aanrer. Jurisdiction beanspruchten. Doch ver- 
einigten sie sich schliesaUdi viaÄ» und fügten aidh 
dem ursprünglich eingeaetiten Käthe, und ao ver- 
zeichnet der geeohichtliche Bericht eine ähnliche Reihe 
von interesaantod Voskommniasen hia auf die neueste 
Zeit — 

Eine zweite, der obenerwähnten ähnliche Differenz 
war im Oct 1865 vorgekommen, wo wieder zwei 
maurer. Körpessohaften in Bio um die Oberiierrschaft 
stritten. In Folge der von dem BrGotidfii! eingeleiteten 
Untersuchung stellte sich alt» dajj uuzweiteihai^c Re- 
enltat heraus, dass der Grosa-Orient und Obert^to Rath 
von Braailiea, desaen Grossmstr. Br Joaquiu Marullino 
de Beito war, die einaig rugelnuiaeige und geseta- 
mässige maurer. höchste Autorität in dieaem Beidhe 
ieL Mit diaam GaaM-Orient wurden daianf non 
aneh von deas NordamrikMniMlian GraiaheToll- 
iiuichtigten Br Goudall neue freundliche Verbindungen 
mit der schottiacben Mutter-Qross ZI wieder angeknüpft 

Ala Uraaohe der Todurgegaogeoen Streitigkeiten 
und Trennung iu zwei Körperschaft^ war Gcwalt- 
miaabrauch iSeitens einiger der höchsteu Beamten gegen 
die Majorität der Brr angegeben, aber nnr aeiur tliefl» 
weise nachgewiesen worden, Parteileidenschaft erschien 
als die Hauptur«achc jener Trennungen und Beschul- 
digungen angeblicher Missbräuche. 

Br Goudall sagt zum Schlüsse wörtlich: „Nach 
dem, was ich persönlich beobachten oder verlässlichen 
Berichten eutneiimen konnte, ist die Arbeit in den 
einheimiaohen dwreii flaai StUl*Antaaka eehr weit 
davon, vollkommen an eetn, und ee kommen dort viele 
Uiiregehiiä.'ifiigkeiten ganz allgf mein vor, die nicht ge- 
duldet werden dur£ten und welche, ao lange bis Ab- 
kUlft g eeehehen, für die beandieniden Brr in jenen 
Gegenden ein ematKekea ffiAdenuaa abiajBbeo ge- 
eigi^et sind. 

,Der sweite nnd dritte Grad werden aehr hiaflg 
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und in einer Weite ertheilt, welche eher geeignet 
Bind, dir Ccrrmonirn als eine PosBC, denn als die Vor- 
bilder der eruBteu uud erhabeuea L«hreu eracbeiDea 
«u Iiaeeo, welche einzuschärfen gie beetuomt «iaid; 
und es iit ein lelteiifle Vorkommaisa» «iiiea Br m 
finden, der eine Früfnng bestehen kann. ITebendl 
wird Tiel zu viel Worth auf Diplome grU gt, und in 
Fo^ deesen werden die Qruadphncipien aller Mrerei 
nioht i^chtig Terstatiden und geHht, im daa fibrigena 
■aeh anderswo hier und da vorkommt. 

Ich muw aber zu meiner groBuen Genugtbuung 
MmnfSgen, daas ea gegaofiber di a a e n allgemeinen Be> 
tncrkungen Tiele iudiriduellc Ausnahmen gicbt und 
dass ich in 8üd- Amerika Hrr gefunden, welche durch 
maurer. Ecnntnisso, durch Kcinbeit der UrundBütze 
und Einsicht in die Lehre als lanehtande YorbUdsK 
der Brüderschaft erscheinen". 

Oliieago. Die hiea.ldeatBohe □ Oecmaiua Nx. 
182 arbeitet unter der OroaaCS toh minoa tmd be- 
steht nach dem Verzeichniss Ton 1867 aus 136 Ifit- 
gUedero, unter denen sich 3 Ehrenmitglieder befinden. 
fllBBtiidie Hitglieder önd gebmie Bantidiflk Ibtr. 
T. 8t: Kart Sohmnt^ JLtnba^ wu Baad. 



Dm g«l4M Rad in OvMbridu 

Sehen seit sechzig langen Jahren 
Sonder Bast und sonder Kuh 
Bollt da» „goldue Bad" beständig 
Immer nadi dem Oaten an. 

Wohoet in der Nabe WeiahMt; 

Stärke in der Felgen Kraft, 

Sinda die Speiehen, deren Schönheit 

Daa geefaite Ganaa aohaflRti 

Also iu sich selbst gerundet, 
Biog verbunden, fest verstrebt, 
Stetig wirdfi dem Ziel eich näheoiy 
Das Tou je ihm vorgeschwebt 

Damm hebt nach Maurerweiaa 
Jetit die Wafiüen hoch empor! 
Erstes Feuer der besten Wünsoha 
Für dea »goldnen Badea" Florl 

Zweites, stilles Feuer den QtOndem, 
Deren folgenreiche That 
Sohoa Tor aaah^ kagan Jalmn 
ftiflaia daa »goUne Bad!" 

Drittes Feuer den edlen MeiBtanv 
Die mit Tieleipxobt« Hand 



Schmieden, strecken und bcfeilgen 
„Goldnen Badea" Eiaeabandl 
' Minden. * Br E. 



Drackberichtignag. 

Nr. 43 in dar Ueberadirlft: Tom Redner der Q Br 
Paator SkerL 



Anzeige. 

Baulicher Verhältnisse halber sieht Unterzeich- 
nete sich veranlasst, die Feier ihres fiinfirigjährignn 
Baatehaina biia anf Wwtersa anlknaolioeben. 
Or. llttUhMiaen L Th. 16. Octbr. 1867. 

Die O Hcnuaan z. deut. Treue 
Br Engelhardt) 
Matr. T. 8t 



BickMbidlerliehe AnUftdlgoif . 



Br C. van Dalen's Jahibucli fiii 1868. 

Der neue elegant ausgestattete und praktisch ein- 
geriohtata lalngang iai aodian anehienan «stier dem 
ütal: 

Br C. van Dalen's 

Jabrbacli tür Freiuiaarer 

auf Us 3al)r 1868. 

Von Bruderhand fortgeaetst. 

Achtor Jahrgang. 

Eleji. geb. 20 Ngr. c;i. I i l?ogoii. 

iJas Jahrbuch, vom Kalender nur unwesinllich 
vaiaelaadani ist gluch diesem mit FIciss und Sorgfalt 
susammengeatollt und seichnet sich durch möglichste 
Vollständigkdt und Genauigkeit ans. Bs ist allen Brr 
Frrarcrn, namentlich aVx r den öftor auf Bciseu be- 
findlichen, wann zu empfehlen, da es ein stets will- 
konnnaaair Baihgeber und ein bequemes NaehabUage- 
und praktisches Xotizlmch zugleich ist. 

Inhalt. Stiftungsfeste <ler r^J. Maurer. Gedenk- 
tage. — Notizbuch. — Verzeichniss sämmtlicher Gross- 
[^p, ihrer GrohsmNtr. und iicprAscntantco. — Vcrxcich- 
niss sämmtliclicr activen Deutsctiiands mit ihren 

Meistern t. St und den dep. Meiotcrn, sowie der Mrat- 
clubs. — Die deutsdicn Amerikas. — VorHtand'nnd 
corresp. Mitglieder des Vereins denteeher Fnnrar. — 
Maurer. Chronik dea 3, 18H— tT. -> Tedteaaehan. — 
Manr. Litcmtor 0. s. w. 

Das Jahrbuch ist durch alle Buchhandlungen zu 
besehen. 

Laipiig^ FAntar * FiadaL 



Zui gefUllgen Boachtimg. 

Daa Stiftmagafett dar O .^Ibert cur Eintraeht* Or.Qrimma wird Sonnlag den 
3h Movembw atattfindeo. Beginn der Arbeit 11 Uhr Vorm. 

Drnek van Br 0. W. ToUrath la Leipzig. 

uiyiiiziüd by Google 




Redactettr md V«rleger Itrili ÜO« in L0i|»ig. 



••«I 



Hdi 
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Sonnabend, den 2. NoTomlier. • 



1867. 



. «OB liOCttD od«- BrOdern. «ATohe «Iah *!• wlfUMM l|itgli«der denetben aoagcwiMm baboa, linardea 
BiMUmndcl, #owie dareb die P«a( belriedifffc, viid wird deren ForUetanng ouae vorher eingegaacene 
AWMetällttii-ala verlnft bteibent sa||«aaiidk 



ItfcaHi Drei flliileii. Toa BrBeehi to Brandenburg.— «Jiikreibetlclit 4er 5 vnrtinfgten HO «o 
■. — IMmaarariaebe SehriOea. Von Br W. 9miti, — Ans. -daift I^egnnMMa (bnnDTer« GAln, Oof^nbi 
!aroarg, Stettin, Nüraberg). 



Drei Siales. 

in der n zu Braadaplnug YOQ 
Be Sachs, £«daer. 



Wenn die CD wirklich sich das hohe Ziel 
der Veredlung der Mcnsehlieit und des Strebcns 
nach wahrer üiuuanität vorgesteckt hat, so kann 
flie eich nicht blo* dabei beruhigen, in den Geist 
4er mehr oder ««aignr bedeutenden ^ymbde eiar 
zudringen, welche ihr aus filterer oder weniger 
alter Zeit überliefert sind; ihre Auff^abe ist es 
ebenso sehr, sich an leuchtenden Vorbildern derer 
SQ erbftven nnd su erwlrmen, welche, entwedor 
«neh nominell Mitglieder de« groMOn Bande* go- 
wesen , oder , ohne don Nnmcn von Mrem zu 
tragen, durch iSchrilt und That nach jenen 
grossen Zielen hingestrebt und dafttr ihr edelete 
geistige Kraft und physische Existenz eingeeetat 
liabon. Nun ist iiber k o i n Tag geeigneter, uns 
dieser A|»QSlel der Humanität au erinnern, als der, 
«n wetchem de das licht der Welt erblickten, 
die SU beglücken sie der allerhöchste Baumeister 
d. W. hat geboren werden lassen, und keiner von 
diesen Tagen allen in höher e m Iklaasse, als der 
10. Nov., der uns auf ein Mal 8 solcher Heroeu- 
gestalten TorAhrL Alle 8 von dem gewaltigsten 
£iiiAuss«nf die Geschicke ihres Volkes, ja der 
gesammtcn Mcnscliboit; alle 3 aus niedrigem 
Lebenskreise entsprossen, und doch zu den 
hOchstenJSphlren emporgestiegen, nnd Ton um- 
fassenderer Bedeutung als viele, die an höchster 
Stelle geboren ; alle 3 in gewisser Beziehung 
Mär^rer ihrer Ueberzengungcn und Ideale, ihrer 
refonnaioriaohen Bestrebungen fiBr das Volk, flbr 
das sie gewirkt und gelitten haben; alle 3 daan 
bestinunt, dahinsnsterben, ehe sie die von ihnen 



erstrebte Vollendung mit eigenen Augen erschaut; 
alle 3 erst von der Nachwelt in ihrem wahren 
Lichte anerkannt und gewürdigt. 

Un4 wenn uns hier die heilige Zahl 8 eni- 
gegentritt, so liegt uns auch sogleifsh (Bat sie die 
Beziehung anf die 3 Säulen !ii unserm Tempel 
sehr nahe, die wir im Folgenden kurz weiter aus- 
fahren wollen: (^uther an der Säule der Weis- 
heit. Schiller pn der der SphOohett, und Geb- 
hard David Sohi^rnhoret an der Sttul« der 

Stärke. 

Es hieese, Sie beleidigen, m. Brr, wollte ich 
lüer nicht die Lebensumstände unseres groMcn 
Be&nDAtors als beluHUit v«>nittsMteen. der, wenn 
er auch in diesen und jenen einzelnen Bezie- 
hungen hinter seinen beiden Genossen Zwiugli und 
Calvin surfickstehen mag, doch in der Ghroeaartig- 
keit seiner ganzen Erscheinung und in dem dureh- 
schlagendcn Einflüsse seiner Persönlichkeit sii? 
bei weitem überragt. — Bei welchem anderen 
Reformator vor oder nach ihm finden wir diesen 
festen sittlich -religiösen Gnmd, diese wahrhall 
christliehe Hingabe an Gott durch den felsen- 
festesten Glauben; diese echt sittliche Grösse, die 
in vollster Erkenntnisa des entsetzlichen Sündeu- 
pfnhls, in dem die damalige rSmisch-kaXhoKsche 
Welt, ihre PfafiFen und den rönii.seh(!n Clerus an 
der Spitze, versunken war, ohne alle trciude Beihülfe 
durch überiiüBsige gute Werke, durch die lächer- 
liche und den fireien Menschen herabwfirdigende 
Ablasslehre den Menschen .allein auf sein gott- 
gefälliges Handeln wei.'st; diese moralische Kraft, 
die don schlichten Mann von dem ersten Augen- 
blicke, dft er die' weltersehltttemden. 90 Theeee 
anschlägt und Kaiser und Papst gegen sich in 
die Schranken ruft, nn den ktthnsten Sdiritten 
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teBcolt; der ihn aufrecht erhält in einem WtiaeliMl 
Augenblicke, wo eelbM der kriegMrprobte alte 
Fnindsberg bekennt, dass er noch nie einen so 
sehwttTMi Qtat% gowanddt ab diw Mönobleio ; 
die ihn vor den versammeltea Reichstag hinti^ten 
und die denkwürdigen Worte Bprechen läest: 
„Hier stehe ich ; ich kann niobt anders ; Gott helfe 
mir; Amettl* die ihmüiwcriklwtett poetiiolMm Ali» 
drnok in dem beseligenden Limle: ^TKnft ftotl 
Burg ist nuscT Gott" — gefnnden hÄt"— lufisseit 
M# nicht ans das GeAÜil der tiefsten Verehraog 
ddlSssen gegen den Mann, der, ob er wohl lich 
darflber klar war. daw die rSnuBohe Curie mit 
ihrer Inquisition und allen ihrem Mönchsorden 
eine geftihrliche Feindin w&re, doch unerschrocken 
vorwärts ging, weil er wusste, dass schliesslich 
dooli, WM Redit ist^ Recht bleiben mtin, ob auch 
die stet» im Finstern schleichonden Feinde der 
Menschheit an das Kronz schlaafn und Scheitcr- 
baafen aufrichten zum Beweise ihrer verderb» 
Heben Lebren and in »i^oreni def glbriam?! 
Hit welcher Energie, die selbst zu Starrsinn ans» 
artete und zu mitunter unzarten Worten griff, 
trat er feindseligen Bebtrebungcu, wie z. B. dem 
Könige Heinrieh 8. von Ungland^ oder ifenl Adel 
deutscher Iflation entgegen, und andrerseits den 
in das entsetzlichste Extrem übergehenden 
Bauern; denn das Feuer der Begeisterung lässt 
nicht lange nach sierlicben Ausdrücken suchen, 
es Tenebrt mitunter, aber es sttndet Bieber vnd 
gewaltig. Und wie ihn seine erhabene Stellung 
das rein Menschliche nicht vergessen lässt, das 
seigt sein schönes Wort: „Wer nicht liebt Wein, 
Ifefb nnd Oesang, der bleibt ein Karr sein Lebe- 
lang", durch das er gleich fern von finsterem 
ascetischcn Wesen und unsittlichem Hinaus- 
stUrmen Uber die Moralgesetze in gedrungenen 
Worten der MensoHheit ihre Stelhng anweist, wie 
das sp&ter Schiller in seinem Liede an die Fteode 
weiter entwickelte. Orade seine kerni{i;e, stets 
schlagfertige Sprache, die adäquate Form der er> 
liabrästen Ge^nkea, wiSi wusste er eie in seihem 
groBsartigen Weilce na Terwertben nnd sa vei>- 
edeln, in jenem Werke, das. seit Wldef und 
andere Reformatoren es als die wichtigste Auf- 
gabe erkannt hatten, das Volk mit der wahren, 
Unteren Quelle der Erkenntniss bekannt ra 
machen, stets der Haapthcbel aller kirchlichen 
Umwülzunfreu frewesen ist. Seit der Bibelüber- 
setzung hübt ja erst die neuhochdeutsche Sprache 
an, sidi m gwtalten, seit nnd mit der Reformation 
entbltet sich die deutsche WisHenschaft zu einer 
Torher nie geahnten Höhe, dem deutschen Volke 



wird durch besser geldtete Schulen Gelegenbtit 
gegeben sich heranzubilden und allmählich die 
achtungswerthe Stellung einsunehmen, die es auf 
geistigem Gebiete noch bente inne bat — 

Von der zweiten Säule her, auf der da* 
sanfte Licht der Schönheit leuchtet, strahlt uns 
enwt. unseres Schillers AntUta entgegen, von 
frtther Sorge durchfurcht, aber von dem edelsten 
Qeisto verklArt, der je menschlichen Zügentseinen 
gewa l t ig e n Ausdniek verliehen; er, der nebeirdem 
Altvater Q>öthe und dem den berechnenden 
•eharilni Ventaad mdur ab die Fbanthrie snr 
Geltung bringenden Leasingnnbestrittenab der 
populärste Dichter aus jener grossen Epoche der 
Wiedergeburt unserer heimischen Literatur di*- 
steht Grösser als seine philosophisch-historischen 
Welke einid seine lyriseben Oediehte, durch 
die er gleich Roberl Borns, einem gleichhaltigen 
und vem C^esehick gleich ihm wenig begftmtigten 
Genossen auf den rauhen Pfaden, die zum Pur- 
nass binflihren, die Henen seiner Zeitgenossen 
euttllndete, seine unsterblichen Balladen,, und 
die Jugend fortrcissendon Lieder; aber am 
grOssten nnd einflusareicbsten steht er da durch 
seme berrHoben Dramen, die so recht eigent- 
üch Eigenthum des ganzen Volkes geworden sind^ 
weil sie seinen Gefühlen, seinen Wünschen nnd 
Neigungen Ausdruck geben und den deutschen 
Character nach allen seinen Beziehungen hin zur 
Geltung bringen. Da ist Leben, da sbd Charae- 
tere, die zwar freilich ofl zu sehr nach Idealen 
haschen, aber grade eben darum den armen 
Menschenkindern um so werthur sind, deren nur 
in sehr bedrUioktei Loo« der Dicbter ja mdv 
als nOthig selbst empfknd nnd in beredten 
Worten geschildert hat. 

«Was unsterblich im Gesang soll leben, muss 
im Leben mitergehn; die Welt wird nie das 
Glttck erlattben, als Böutc wird es nur gehascht ; 
entwenden musst du's oder rauben , eli dich die 
Missgunst tlberrascht" — Selbst die 3 Worte des 
^laabens sebwtnden ihm dabin vor den Worten 
des Wahnes, aber dennoch bleibt er bei dem 
rJlauben : „Was kein Ohr vernahm, was die Augen 
nicht sahn, es ist dennoch das Schöne, das Wahre 1 
Es ist nicht draussen, da sucht es der Thor; es 
ÜBt in £r, da bringet es ewig hemn*!** nnd voll 
Zuversicht spricht er es aas: „Es ist kein teerer 
schmeichelnder Wahn . erzeugt im Gehirne der 
Thoren: Im llerzcn kündet es laut sich an: zu 
was- Besserem sind wir gebaren, und was die 
innere Stimme sprioht, das tttnacht die hoiluid'e 
Seele nicht** 
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Wie ^roBB seigt Bich dieses Selbstgefühl des 
achaffendfn Mannes in seinem herrlichen Hymnus 
an die KliostLer, und in dem stoken Ausspruch 
über die dwitsche Muse: „EUhmend diurfs der 
Dmttieh« aagvn, hfilMrlMf das Han ihm •dpl«g«nr: 
ieU>ftt erschuf er sich den Werth." Er ein 
wahrhaft freier Mann, der aber mit der höchsten 
SeibstBchtuQg doch auch das hingcbeaste Gc£uhl 
für Mise HitmeBNliMii varhand. Wia wabriiaft 
maurer. sind nicht die schönen der fVanndsohaft 
geweihten Worte: „Schöner raaJt sich nur die 
aoköne Erde, beller spiegelt in des Freunds Qa- 
barda, Miaander der Himmal «fih. — Tadto 
Gbngipen sind wir, wenn wir fcjwaiii, •— • .QStter, 
wenn wir liebend uns umfassen — lechzen nach 
dem siisfian Fesselzwang. — Aufwärts durch die 
taijaendfachen Stafen saUetdoser Geister, diejoicht 
iehnfeD, waltat göttlich diaaar Drang. EVaandloa 
war der grosse Wcitcnmoistcr, fiihlte Mangel — 
darum schuf er Geister, selge Spiegel seiner Selig- 
keit — Wem der grosse Wurf gelungen, eines 
Va^muBm FwaA sa aein, war ein holdaa Weib 
errungen, jnische seinen Jubel ein!" Dicecr letzte 
Gedanke leitet uns hinüber aul' ein andere» Ge- 
biet, auf dem Schillers - moraliacbe Grösse im 
hallrteB Lichte atraUt, aeme Stellung zu den 
Frauen, deren Werth und beseligenden Einfluav 
auf d&ü Loben er in den herrlichen Gedichten: 
Würde der Frauen, Macht cIlh Weibea, in den 
aartan Stallen dar Olocko gepriesen; die er in 
detm. iMfceiatertan B^ns «Trimnph der Liebe* in 
acht aiiniigor und zugleich sittlich deutscher Weise 
höher stellt als alles Kcimgeklingel eines Fe trarka 
and romanischer Troubadours. n^Obne Liebe kehrt 
lum Frfthlti^ wieder; «bi^ Iipehe paeiat kein 
Weaen Gott!" 

Liegt hierin nicht auch zugleich die ganze | 
Innigkeit seines religiösen Gefühles aujsg^prägt, i 
dam «r einen weiteren Anadmok in MBcS^er, 
ft^enn Sternenzelt muss ein Jieber Vatar wehnen" } 
und In der Elegie lieh, wo es beisst: „Nicht in 
Welten, wie die Weisen träumen, juich nicht in 
das Pfibab Paradies, nicht in Himmeln« wie die 
I]äelikBr xeimen, aber wir ereilen diah gawin. 
DaM es wahr sei, was den Pilger freute? daae 
noch jenseits ein Gedanke sei? dass die Tugend 
Ubers Grab geleite? dass es. mehr denn eitle i 
Fhantaiei? adion anthlllH irind dir die BAtbiel 
alle! Wahrheit schlürft dein hochentzücktcr Geist, 
Wahrheit, die in tausendfachem Strahle von des 
grossen Vaters Kelche fleoBBt!" Freilich tasstc er 
ab jiatttilidia Conaeqnenn aainar Jiolun Idea j 
darAiUiBabe nllai .manaohllnhen Wirkena diaUn- j 



Hterblichkeit, er, der dt^Tliat lobt and -weiter eil^ 
anders auf als die Menge; er lehrt: „Vor dem 
Tod erschrickst da? du wünsuhest unsterblich 
an leben? Leb im Qa.as,aiil Wenn du laqge 
daSifli biet, ea bleibt* — Und sein bekanntaa Bpi- ' 
granim über die Religion: , Welche fteligien ich 
bekenne? Keine von allen, die du mir ^nennst. 
Und warum keine? Aus Religion" istnureitt^oatUr- 
liehe Conae^nau leinea hnmanutiaehen 'dtandp 
punktes. — 

Auch an das wcitcsto Ganze, in dem der 
Mensch, der Ja nach Aristoteles ein politisches 
Weaen is^ den Abiehlnss setner Qesaamttbätig- 
koit findet, den Staat, stellt er die eina^ wahre 
Forderung, indem er als beste Staatsverfussung 
die bezeichnet, weiche jedem erleichtert, gut zu 
denken, doch nie^ daas er so denke, bedarf, und 
wie eben lehrt: «Immer strebe anm Ghuiaan, and 
kannst du selber kein Ganaee werden, als dieneadea 
Glied schliess an ein Ganzes dich au". — Dafiir 
hat er aber auch in seinem Teil die höchste ULa- 
gabe an dasselbe ^(»pradist: JkvM Vatoriand. das 
IbennB» achliesa didi daa halte fest mit deinom 
ganzen Herzen" — und war ihm durch seinen 
allzuärithea Tod der Jammer erspart, sein hciss- 
geliebtea Vaterland in der tiefttan Braiedrigung 
an Beben, so war doch auch er wie Körner über- 
zeugt, welches der einzige Weg aein konnte, (It-m 
hereinbrechenden Unheil zusteuern: „Und setzen 
wir nieht daa Leben ein, nie wixd nns das Leben 
gewonnen aein!" 

Diesen erhabenen Gedanken, dem schon der 
alte Horaz in seinem Dulce et decorum Ausdruck 
gegeben, mit seinem Herzblute zu besiegeln, war 
die Att%abe dea dritten £:dabk„ den wir noch 
mit einigen Worten^kurz cbaracterisiren wollen. 
Drei Jahre vor Schiller geboren, hatte er den 
Sounet^glanz , in dem Friedrichs des Grossen 
rahmgekrönte Armeen atrohlten, ▼erblaiehen sehen, 
war er tiefergriffeaer Zeuge der tiefirten Ei^ 
niedrigung des theuren Vaterlandes gewesen und, 
voll des glühendsten FatriotiBmus, der oft ver- 
kannte, aber deeh endKoh'aUe kleinlichen Be- 
denken der engheraigen Zaghaftigkeit Ubor>> 
windende Reformator geworden , dem es leider 
nicht vergönnt war, die herrlichen Erfolge Heiner 
erhabenen Institutionen mit eijgenan Augen zu 
sdianen and dfa ^lomioha Ziel der Befirainng 
von dem Joche der Fremdherrschaft za erreichen. 
Die traurige Wahlstatt, auf der schon ein edler 
Vork&ivypfer tUr Freiheit und Recht in den Tod 
gesnaken war. ward atnoh aut seinmn Herablate 
feftrbt, nnd in Flr^g, »der argen Stadt^ wo Helden 
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knualcMI, Hcillf^c von den Brücken sanken" haucbtc 
*r imne edle Seele ans, lanp;e che seine Genossen 
Ondseo^a und Blücher ihre Triumphe erfochten, 
di« tHe va grossem Thelle 'sdben AottrenguDgen 
▼erdanktoii. 

Meine Rrr, ein alter Dichter hat den, wie er 
meint, eine» Römers würdigen Grtindsatz aufge- 
stellt: Nil admirari; ich denke, wir folgen lieber der 
Haadme, die «in nenerer Aator nns In Oegeusaise 
dazu anfstellt : admirer c est 6galer; wir stoanenTOr 
der erhabenen Oeistesfrrnsse. welche diese 3 Männer 
zu wahrhaft bcwundcruswcrthen Heroen gemacht 
und «Is glonrdche Hinter für die Nftdiweh lun- 
gestellt htAt und wir streben, in echt manrer. Ge- 
pinnunp mif den verschiedensten Gebieten unserer 
Thätigkeit ihren Ideen nachzuleben, und unserer 
VerebniDg fltr die Gefeierten den wahrhaft prak- 
tischen Aosdmck zu (^eben. Wenn wir daran 
mit unverbrüchlicher Treue festhalten. wf>nn wir 
nicht blo8 durch Worte, sondern auch durch 
Tbaten den Heroen der Menschheit nachleben, 
und nna so ds wBrdige Bausteine in das grosse J 
Ganze einfUgen, dann werden *ir unseren Beruf 
in der würdigsten Weise erfüllen , dann werden 
wir Maurer in der edelsten Bedeutung des Wortes 
■dn. Dasn gebe der grosse B. d. W. sdneo 
Segen! 



Jahresbericht der 5 vereinigten Log^ n 
Huibiirg. Johannis 1867. 

Wenn wir in unserem vorjährlidiett Jobannie* 
schreiben die Hoffnung aussprachen, dass die 
politischen ErcignisBe , welche uns und viele 
unserer geliebten Schwester veranlassten, die 
Feier des Johannisfestes aussnsetzen, es uns ge- 
statten würden, die Feier dieses achSnen Festes 
einer späteren Zeit vorzubehalten: so ist diese 
Hoffnung leider nicht in ErftUhmg gegangen, 
denn die Wogen de« aufgeregten Meeres gingen 
lange naeb dem Storme noch hoch und haben 
»Ich erst spät geebnet Der Schnierzensschrei, 
w('U;hen der entbrannte Kampf unter deutschen 
Bruderstäinmen hervorrief, hallte noch lange in 
den Hersen der Brr nach; und sellnt in stiller 
Baubfltte, fem vom Treiben der AusRenwelt, 
konnten wir uns keiner ungetrQbten Festesfrende 
hingeben. 

Heute aber blicken wir mit dankbarer Fkunde 
Bum g. B. a. W. hinauf, dass die Stürme, welche 
unser geliebtes Vaterland durohtobten, sich ge- 



• legt haben, dass die Segnungen deeFIriedens nt 

nns zurückgekehrt sind und dass es nns vergönnt 
I ist, uns, ohne Beimischung schmerzlicher Geftlble, 
I heute der grossen Bmderkette einzufügen, welche 
den Erdkreis rings umsciiyesst* 

Mit diesen freudig dankbaren Geftlhlen 
bringen wir Ihnen allen, gel. Brr, nach schöner 
Sitte unsem aufrichtigsten Glückwunsch cum be> 
gonnenen Haurerfahre dar. HOge der g. B. a. 
I W.Ihnen allen und auch uns ferner seinen' Segen 
(' verleihen, damit alle röstig weiter bauen an dem 
Tempel der Humanität Möge der g. B. a. W. 
auch in diesem Maurerjahre alle Brr Idten. dar 
mit der mit Weisheit erdachte Bau durch Stärke 
aasgeführt und mit wahrer Schönheit geschmückt 
1 werde, himmelan steigend, ein Denkmal des 
1 edelsten Strebens, der Mit- und Kachwelt cum 
Segen. 

Wenn jp im menflchlichon Leben ein Zeit- 
punkt geeignet ist, einen Blick gleichzeitig in die 
Vergangenheit und Zukunft zu thun, so ist es 
der, wo ein Jahr in daa Veer der Bwig^dt dup 
hin geeilt ist und der Meni5ch :in der Schwelle 
eines neuen Jahres steht. Dann lässt er wohl 
die Ereignisse des verflossenen Jahres noch ein- 
mal im G^ste ▼orüberriehen und je naeh dem 
ErgcbnisB dieser Geistesschau blickt er entweder 
mit banger Sorge oder mit iVoher Hoffnung in 
die Zukunft. Sollte es beim Mrer anders sein? 
Geiriss nicht! 

An der Schwelle des neuen Mrerjahre« werfen 
auch wir einen Blick in die Vergangenheit und, 

• dem g. B. a. W. sei Dank, dieselbe lässt uns 
I mit freudiger ZuTefrfoht in die Zukunft aehanra. 

Der Blick auf das Terflossene Jahr bietel uns 
ein wohlbestflltes Feld schfhier manrer. Th.ltig- 
keit dar. Der Eifer der Brr, wenn der Hammer 
I de^ Meisters sur Arbeit rief, war lobenswerth; 
I ja ea sehien den Brm gletelMam ein BedttrfUss 
zu sein , bei den aufregenden Ereignissen der 
Aussenwelt, in stiller Bauhütte sich der ernsten 
Mrerarbeit zu wcilien. Bruderliebe und Eintracht 
; haben bd uns gewohnt; und wie yerschieden andi 
j die Ansichten der Brr über die Begebnisse des 
' Tages sein mochten, hier waren sie alle einig in 
dem Streben nach dem einen grossen, gemein* 
I Samen ZittW 

Und diese Wahrnehniungon müssen uns auch 
für das begonnene Mrcrjalu- mit der frohen Hoff- 
I nung erfüllen, dass der Eifer nicht erkalten wird, 
j dass wir alle rüstig weiter bauen an dem Bau, 
welchen wir zur Ehre des g. & n. W. anfnditen, 
i damit die Worte nnsena ichlhien Gebetes: .dass . 
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deir Zweck ^er Fmum erfUH mid Tugend und 

MeDschonliobo immermehr in d«r Wdk TOrbreitet 
WfVde" Bur Wahrheit werden. 

■ Auch im verfloMenen Mreijabre haben wir 
ii» llräitdige WalntaebmiiBg gemacht, dmi d«» 
Interesse an nnserm Band nicht abgenommen hat, 
und geben wir Ihnen, gel. Brr, im Nachstehenden 
eine Ueberaicht uuHorer hies. TLätigkeit. 

Vor allmn babm wir Iknen, gd. Bnr. n ba- 
riobten, das« wir die EVenda gehabt baben, in 
der unter Constitution unserer {geliebten gomein- 
Samen Mutter am 3. Nov. 18G6 errichteten □ 
Sphinx in Cairo «ine geliebte Scbweater sn be- 
grilBsen, welche durch ihre bisherige Thätigkeit 
bewiesen hat, dass sie ein wflrdiges Mitglied in 
unserm Logenverbande iet. 

In der vorj&hrL VersomroluDg aar Meister- 
wabi wnvdan dk fter Sfiblffer, QUtaa und Leon^ 
bar dt wieder gewählt (erster auch zum Praeses 
der Schatz- und Almosen - Com ite). Dagof^n 
wurden für die geL Brr Koeper und Lepper, 
welobe die WiedererwiMang abgelebnt bieten, 
die Brr Boy and Wiche zu Vorsitzenden der zS^ 
St. Georg und Ferdinande Caroline benifen. 

Unsere fUnf vereinigten haben unter 
Lmtung der genannten Brr, »oaaar den Veraamm- 
lungen, welche unter Leitung der Grossen O 
■tatt£Mlden, 21 Lehrlings cS^ (worunter eine Fest- 
O-Bur Feier des 50 jährlichen Mrerjubiläums des 
Bra (Dr.) Zimmermann), 7 Geaeilen- «nd 11 
Hdster gehalten wid in denselben 43 Socbende 
•nfgenommcn, 2 Brr affiliirt, 29 Lehrlinge be- 
fördert und 21 Geaelien in den Meistergrad er- 
hoben. 

üntlaaaen worden 5 .Bir. 

Entgegen dieser erfrenBcban Zunahme haben 
wir auch im vf^rflossenen Mrerjahre schmerzliche 
Verluste zu beklagen. In der am 2'J. December 
1866 abgebaltanen allgemeinen TranerO be- 
tranerten wir den Tod von 23 gel. Brm, and 
seitdem sind der Grossen O nm\ den hiesigen 
vereinigten 5 Tochterifl, so weit bis jetst be- 
kannt, noeb 10 Brr dnreh den Tod entrieaen. 

In der knrs vor dem diesjährlichen Johannis- 
feste statt gehabten Mcisterwahla wurden die 
Brr SchfttTer, Boy und Wiehe wieder gewählt 
and für die gel. Brr (Jrlitaa and Leonhardt, wdehe 
in Folge der aait 1. Jannar d. J. eingeftibrten 
revidirten Lokalgesetze ausschieden, wurden die 
mitunterzRichneten Brr H. W. Schäfer und Wede- 
mcyor, beide bisher Aufseher ihrer zu Vor- 
ntnuden der c§^ Emaniiel und Ferdinand anm 
Pelaen gewShlt Br Scbiffer bat die auf ibn ge- 



iUleno' Wabl obea Pracaea der Sehata-' mid 

nioaen-Comite wieder angenommen. 

Die Wtnhnachts-BcBc ht'cning an Kinder ver- 
storbener und verarmter Brr hat am 2Ö. Dec. v. J. 
atalt gefiinden und halten wir die Freude^ 
wiederum reiche Liebesgaben an Lebensmitteln,- 
RIeidungBBtQcken , Lehrmitteln und SpieLsachon 
vortheilen zu können. 

Und aomit drtteken mt Ihmtm allen,, gel Brr, 
tmOdite die Bruderhand ond ompfebleB EU« dem 
Schutze des rr. B. a. W. 

Wir grUsseu Sie herzlich L d. u. h« Z. 

A!b Ihre treu verbnndenen 
ILSchUTcr, M«tr. v Si. derO Absalom E. Bey, 
lllstr. V. 8t. der o St. Georg. H. W. Schäfer, 
lletr. T. St. der □ EmauucJ. C. F. Wiehe. 
Mstr. T. 8t. der □ Fcrdiuando Caroline. C. U. 
E. Wedcniryer, Hstr. v. St. der □ Ferdinaad 
zum Fclücn. 

Jm Aufkrago der ßtai Terotnigton tS^t 

Br« OMOBlidaier, 

Seöetlr. 



FrelMMrcrisehe SckriHM. 

IHoftitawumlafaBiniddiaiknuaüoB. Vonofawm 

alten Freimaurer. 

Die — wir glauben — unnötbigc Furcht, der 
prcuBsische Staat werde die selb&tändigcn Qroas 
und die auBserpreuasiBchen Mutter ^^-^ angehörenden 
Töohter(f> der annectirten Länder avingen, einer der 
S bestehenden nitpreussiselien OroeailP ricli imtena- 
or<lnun , hat einen ,,altcn Frnirer" vrraiil.'iBbt , unter 
dem iu der Ueberschrift erwähnten Titel eine öffent- 
liebe ' Anspraebe an As ' geaammte Bri^derschi^ an 
richten. Es droht pirh in derselben um die Frage: 
Was büU auä dou OrosH:_§3 und [:§3 der annectirtcn 
Länder werden, die im Unterschiede von den prcuss. 
C^U das Humanitätsprincip befolgen, welches pich hriupl- 
Buchlich auch darin äussert, da&s die&c den >icht- 
ehriaten die Anfiiahine in den Bund gewähren, die 
iham raa den praDaaiacben verweigert wird ? 

OewiM, ven der Beantwortung dieser Frage hängt 
viel, hängt im Grunde allf < al' : Sein oder Nichtsein, 
wahre Fnnrei oder nomaurer. ürdenswesen! Es wSro 
in der Hut hSohst betrfibend, ja es würs dne schwere 
Niederlage für die Sache der k. K. , wenn auf dem 
Wege eiues „Ministerialrescriptcs", oder durch eine 
„poliaeilidie Terordnimg^ die [§3 der anaeefirten ' 
Länder, welehe biBlur die glorreiche Fahne d(.s aH- 
gomeinen ironi-chhcitsbundcs hochhielten, gezwungen 
würden, diiMclbc trinken zu lassen oder zu verhiilleo. 
Aber — wir glauben nicht, dose dica geschehen 
werde. Wir glauben es deshalb nicht, weil wir mehr, 
ala Jener „alt»; rrmrer" von der üeberzeugung daTeb» 
drangM aiod, dass der Staat, der sich nicht allein „ao 
gern alt Hart der lateUigeuz preiaan bart", nein, der 
ea aaeb in der That ist, uDm(^|lieb aeiae Bürger 
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zwingen wird, auf geistigem and cthiacboio Gebiete ! 
einen ungohcurou BUckBchritt zu machou, während er 
sie auf jedum andern Gebiete vorwärts bchreiten sieht 
Wir vürdea mit gröftserer Freude die lädirift dee 
„alten ft aiPM' *' geleien haben, -wenn diearib« W Bui g e r 
stark die Firl>e auch des politischen Gegners 
PreueseBS hervorgekehrt hätte, die ia einer rei^£rei< 
autarar. Aoffehgenheit nir Behau getragen, den Ytg- 
dacht aufkommen lassen kann, dass es dem Verf. 
nicht blos uro die Vertheidigung der edclu 8ache 
uu»*r k. K. angekommen sei. Wir sagen, es kann I 
ein solcher Verdacht entstehen ; wir fügen aber hinzu, ' 
da»B w i r ihn ia uns nicht haben aufkommen Uiwcn. 
Denn wir vermnthen in dem „alten Frmrer** einen 
sofriohtigei^ h«g«st«rteo und längatbewährteo Freund 
desAamV wie nioh wir im Tonatiadlgen Einklänge 
nit UlMt Mp auffassen. Um so mehr Ledum n. wir, 
(kM Min» jedenfolis sehr gat gemeinte Mrersciuift 
dieae aagegabme SUtoe TvrrKäi. Die pi^tlsehe' Animo« : 
sitüt gegen Preusscn gicbt sich an verschiedenen i 
Stellen kund, und das schadet der ilcweisfuhrung. i 
Ea wlre heiser gewesen, ein politischer Freund 
Prcussens hHtte die Brobchün- {joüchriebeii ; niemand ' 
hatte diitm au in< r waliren Meinung, nur die Sache ■ 
der Friiird vertheidigcn za woUeD, auoh gegen das { 
sonst befreundete Prenssen, den geringsten I 
Zweifel hegen können. Der politische Gegner aber 
musste stfLiiL: ulns vcTniciiK ii , was MisHdeutungcn 
ausgesetst max. Wir hätten darum gev&nacht, äütxe 
wie: „Ein blutiger Bruderkrieg ist beendigt nnd wirft ' 
aaina dunk< ln blutigen Schatten in die Hallen dos 
Franerbundes", oder: „Nehmen wir an — ohuees 
a II Bug-e stehen — die Resultate des Bruderkriegea | 
seien für die staatliche Kn! wiL-ki-Iuug Deutschlands 
uützlieh und iiotli« tinJig i^'twisi ii etc'', oder die | 
Burkaatischo Ausdrucksweist- : „Wie ist das Dogma ; 
derjenigen cSp beschoiTcu, welche in 4len Ländern bo 
tindlich, die durch Gewalt der WaHbil dem preuss. ' 
Staate unterworfen, unterin 20. Sept Und 3. Oct. d. J. < 
diesen Staate eiaverleibt worden sind, and am 1. Oot. 
1867 mit dessen Verfiwaung beglttekt werden 
bolleu?" — giiuzlich uiiterl)liilH-u oder docli in anderer 
form au^edriickt worden wäroo. Eine Schrift, 
wdeha ein über aUem politischen Fartdhaderatehandes 
Capitel aus der Culturfutwickclung der Meuschhcit 
behandelt und an alle Mrerbrüdcr gerichtet werden 
sollte, hätte gut gethan, sich von dergleichen Aeusserun* , 
gl ti frei zu halteu, die hier und da verstimmen müssen 
uud gt^en den Verf. ungercchtorweiso eiuuehmon 
können. — Wir hätten ferner gewünscht, dass der 
Vert, welcher die Üefürchtang aassprioht, es dürfte 
die Tom König -Proteetor als Prinz -Trotoctor am 
30. Nov. 1841 der Brüderschaft gegebetie Versicheruug 
^er werde in seiner Stellung nie eine vielen firm 
Uebgewordene Form irgend eines Systems aufheben 
oder beseitigen", oder ein „bcstehcodes als das allein 
gültige orklären" „nicht in Erfüllung gohca", 
dieser Befürchtung und diesem Zweifel an dem ernsten 
Willen des köiiigl, Protcctors, dini sehöucn Worte 
auch die edle 'l'hat lolgeu zu lassen, eiue mit solchir 
BefiirchtuDg und solchem Zweifel nicht im Einklang j 
bTf'hcnik cajitatiobenevoleutiao nicht hätte folgen lassen. 
Deuu woa ist es audcrs als eine solche, wenn der i 



Verf. am Sol4u8ee seiner Schrift ausruft: „xui Bhre 
des Staates", „wo jeder", wie der Anssprueh des 
grossen Königs sagt, „nach seiner Faron selip werden 
solle", des Staates, der sich so gern als Hort der 
Intelligenz pretsaa höit^ mUssen wir hoffan, dasa die 
.\ngelegenheit des Mrerbimdcs iu dieser Weise ge- 
ordnet werde; wir vertrauen auf den Kiitiig- 
Protector, der in Magdeburg und sonst Terschi< <]i nt- 
Hoh Gelegenheit gehabt hat, sich von den reinen End- 
zielen anderer, als der proussisohen Systeme in der 
Unterhaltung mit MitgUodora derselben Kenntniss zu 
Tersobafleo; der nioht verschmäht hal^ den Gross cP 
anaaerbalb Pranssens seine Huld so versiehem, und 
gewiss oieht gewillt sein kann, die Ge^vise^cii anders 
Denkender nt hedrücken." Warum hier jetzt Ver- 
travaa und kim voi1ier2w6if«lf — ■ 

Wir wolb ti ribrr 'iber die ernste Angelegenheit 
unsere Meiuuug kurz dahin zusammeafofiseu : wir 
vertrauen vollständig zuoberst der Idee der Frmrei 
selbst, die sich unwiderstehlich überall siegreich Bahn 
brechen wird, man werfe ihr auch noch so grosso 
Steine imf den Weg, oder man räume auch die darauf 
ti a geadMi fteiwülig nicht hinwqg. Wir reilranen ahar 
sodann sneh der Einsbht der obersten Bnodeabe» 

hör Jen iti Preussen alltr, — dir Kiiir;irht tiiizelner 
^Ordcuiibriidur" vertrauen wir freilich nicht - uud 
manche wahmnehmende Z^hen hestürken uns in 

dicÄcr Einsieht dn^s auch sie schon j^tzt das Bodürf- 
oiss fühlen, sieh .^o bald wie moRlich in voLLeu Ein- 
klang mh di^r uberwiegeuil gro.^sen Mehrheit ihrer 
Brr zu setzen. Und deshalb thcileu wir die Be- 
fürchtung des „alten Frmrers" gar nicht, dass „der 
traurige Bruderkrieg die Frmrei hart getroffen und 
in s«a«a tieften Wuneln verletat Ufid geeehiidigt 
hat*. Br Wakm Smi/it. 



AtUü «leui L*gv»i«heR. 

Hannover. Am näohataB Sonntage den 27. Oct. 
inmt Via Jlioa. O anz €«A«r 4aa F«a dm Ueber- 
ticitts Sur grossen LaadaaO von Bsntschland in Bar- 

Uli, zu wilchtii: I>>p. der gcuauuteu ürossC) eiu- 
treifen werden. Die in Goslar uud Osua- 
brtok ahtd dar groesen Watlonal-MirtterO sn den 
8 Wiltkuf^In bereits definitiv beiprtrottti und, wie 
verlautet, wird die nach den Zinuttudorfer Bystem, 
gleichwie die hiesige O anr Ccdor, arbeitende CD ia 
Einbeck eich der grossen Laiideti;.] in Berliu au- 
schliesseu. Aut^herdem haben die im isteii der im_ 
hannoverschen Lande, welche, wie die oben genannten 
bisher unter der nunmehr aufQmad des oftMV 
wihn t en Bdiets von 1798 durch eine am SO. Sept 
d. J. Seitens der Minister der Justiz und des Innern 
getroäene Verfügung au%ehebeoen Gross □ des 
Königreichs Hannover arbeiteten, am Itt. d. K. be- 
reits beschlossen, i^ii h der ''ris-r"; Royal -York zur 
Freundschaft ia Berlin aozuschlieeseo, dabei indeas 
dahin la atrrino, daaa sie ala ProrinaialO ia fianwvar 
C(Mi8tituirt und dieser dann gestattet werde, nach ihrem 
bisherigen (dem Bchrödcrsoheo) Kituale l'ortzuarbeiteu 
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wid 4g): — RdO/SA bat mmSIk ^ MaatoO im M»^ 

herigen hannoTerBchen Logenbundts , Friedrich 
tum weissen Pfcrdo allhicr, in einer Conrfer»«nz 
S>tali rtK<h S f Ifftglieder in ihrer •irohscrn Hehrxnhl 
hoechlwRen, Bich der GtoBaO Royal -York mit der 
ÜitU) anzuBchliessen , nach ihrem bisherigen KiftMile 
(den thwiglisshen von Behröder rectificirtcn) fcrDer 
■rlwitea su tfüiflni, welchem £«iapiei» die jüngste O 

innthKch folgen whd. Ist nun riuoh anf «-oiche Weific 
das iussere und' engere Band aenüsoo, das die cS^ 
hn haoDO v ei seheit Iieiide vbimMoM; wid haben dnee 
»ich, da pic sich entweiler aufzulösen oder einer der 
S Berliner Orossc;:^ anzuschiiessen gezwangen waren, 
'w we lrie d eDen Lehrsoten ngewandt, so wird nidite 
desto weniger der Geist der Einiracht alle Ärr 
'HanoorerB bei dem btrebou nach einem Ziele ferner 
wie biaher masoMingen. Das walte Qott! 

• 

Cöln, 23. Oat 1807. Oeliebtex fir! Hiennit be- 
ule iöh mich, Ihoea vorlitifig die Anieige sa maehen, 

daas Rcctor Sthiiffer*), Itcdacteur der Rheinischen 
Volksblätter, heute beim Zuchtpol izcigcricht Vcrur- 
theOt warde: t) ao Thlr. 30 — Strafe^ 2) TUr. 10 
— Civilcntschädigung und 3) Kinriii kung des Unheils 
fUr seine Kosten in diu Cühiiäohe Zeitung. Die Sache, 
welche bereits am .">. d. M. hätte vurkomroen sollen, 
war in Folge eines Unwohlsein des Br Hartsfcld auf 
heute vertagt worden, nnd war eine grosse Anzahl 
2nhSrer zugegen, and awar von allen Parteien. Nähere 
Ißttiieilangen bdiaUe ich mir aooh toi^ glaube aber 
dodi Huun Mdum jbtit ia EOe ffieae Mittheiloag 
naohen so aotiaMD. Br Str. 

Oeyohaosen. In Folg« eines nur wenige Tage 
vorher gefossten Ent»chlu6sos gaben aich am Sonntag 
den 15. September Brr der Bauhütten au Osaabriiok 
uüd ALiaden in dt«r Porta VV'estphulica ein br. Stell- 
daabflin und fuhren am Naohmitatag Teraint nach Oeyn- 
htmm, wo aioh inawiaohmi Ten d«a gmanolea Ot, 
ao wie naa BMefeld nnd Vlotho auch Tide Brr ein- 
gefunden, welche die Kunde erst spilter hekoinmeii. 
Hier wurde nun unter dem Vouit« des Hstr. t. iSt. 
AtF □ som gddenen Bade in Oanabrüe^ dam wStdifm 
Br Drooj), ein einfuche« Brudenutthl gehalten, gewürzt 
durah die hoitersto Laune uitd Torscböut durch 
manuigfaebe Trinksprüohe; und apiiaoh das schnell rm- 
anstalttte Fest so allgemein an, duss sich die Brr 
boiiut uugom g«gcn lU Uhc txeuntou, um sioh naoh 
aUen Saitan aadi Banaa m Iwgeban, nMlidMi 



dadfjg dar Wnnsoh hnt 

Frühjahre sich in grösseier 
wieder zueammensufitidea. 



im 
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*) Der Il«ctor SchäfTcr hatte in suinoai Blatte den 
Herausgeber d. Z. auf Grund der Aufsätze in der Frmrcr- 
ZUf. iSijt'i. Nr. — yi vcrlcuimlit unJ war ilcshalb 
von demselben in Cöln ilurch den Br Hurtzlelil (Itecht«;- 
anw) vorklagt worJeu. Der ganze Kccht-ihamlel iM für 
di« Frmrer-Zlc. und deren Herausgeber nicbt ohne Wich- 
tigkeit; auch dürfen wir wobl vorausaotzcn, dass die gel. 
Brr Leser dieser Angelegenheit ihre Tbeiinnhnie nicht 
versagen: daher werden wir in einer der nächÄtcn Nrn. 
ansflihrltcher hierüber berichten. I>ie Grundlosigkeit von 
den gehässigen Vi;rlcQaiduDgcn der Frmrci ist hier aber- 
mals klar und urkuadlieb vor Ocricbt nnd Volk an das 
Licht gestellt worden. D. B. 



Marburg. !n Kürze wird in STarhnrg ein Mrcr- 
krtinzchen „Marc A urel zum flammenden Stern'' er* 
Mhat werden. Da ich wonögliA dort asfai Werde, 
a^ etfhhivn Sie nidiatana HSbaiiaai 

fllaCCIii. Die 8t loh. O 8-goO. Aaler sor 

Liebe und Treue in Stettin feierte an; 2R. Sept. da« 
Süjühr. Mrerjubilaum des lioehw. Brs Joh. Frdr. Voigt 
— Kirchen-Administrators zu Garz a. 0. 

Nnehdem die □ ritualraiissig eröffnet •worden und 
der Br Cercmouienmstr. den Auftrag erhalten, deu 
Br Jubilar einzuführen, ward dieser durch 3 harte 
Schläge angemeldet, in die O eingeführt und zu dem 
Stuhl, zwischen den Brm Aufsehern geleitet. Dem» 
nächst verlas der Br Secrctär das Protokoll der Q 
3 g. A. vom 4. Sept. 1817 über die Aufnahme dea 
Bms Voigt 

ITaeli kurzer .Ansprache des die Arbeil leitenden 
abg. Logcnmcisters hocliw. Brs Spolin, welcher Schwie- 
gersohn des Jubilars ist^ wenn dem Letaleren geaast 
ward : „das ff iiHlernisfse vorgelegen hätten , das Fest 
schon an dem eigentlicheu Jubcltage zu feiern und 
dass ihm vorläufig, nm ihm den Tag anner Aufnahme 
dfcsto mehr in Erinnerung zu bringen, dieselbe Stelle 
angewiesen sei, an der er vor ItO Jahren das Licht 
empfangen habe, dass dieses Lidit dasselbe geblieben, 
wenn auch inawisoliett ein neuea Gesohleoht in der 
a erwachsen sei, womit der Wunsoh, Terbundan wai4 
fla.^s ihm die.se>. T.iclit heute zu hoher Frende leoehteA 
möge", führte der Ceremonienmstr. den Jubilar aaf den 
Bireoplata rar Bediten dea Tora. Katia. 

Dann folgte der Eeatroctrag dea Logenmebtera 
folgenden Inhalts; 

„Es ist ein seltenes Fest, welches wir heute 
feiern, fiir den Jubilar ein Tu^,' der Freude und des 
Segens, aber aucli für uns , wenn wir es mit dem 
reohton mreriscben Geiste bcgcheu. Wie der Jubilar 
ein tnoar fir unter allen Verhältnissen gewesen, ao 
wollen ancb wir uns gdobcn, treue Arbeiter zu sdn, 
dann werden wir reieJien Sogen von dem heutigen 
Feste mitnohmea. Wir wollen es sein, denn die Zeit 
eilt adindl dabin; wir leben nur, wenn wir arbeiten 
für die Kwigkcit ümnöglieh ist, das liiinial Ver- 
säumte nachzuholen, denn jeder Tag bringt neue 
Ffliehten. Wir wollen treue Arbdter ann in iak.fL, 
denn un^rewis» ist, wie viele Jahre oder nur Tage wir 
noch zur Arbeit haben. Auch daran erinnert uns das 
hentigo Fest, weil t iK M'ifcncs, und gewiss is^ dasa 
es nur Wenige erleben. Nützen wir also den Augen- 
blick für die Ewigkeit, denn wir wissen nicht, ob ea 
der letzte ist, ob nach dem Heute noeh ein M'orgen 
kommt. Wir wollen endlich treue Arbeiter seia, denn 
fie treue Arbeit empfängt reichen Lohn, das heutige 
Fest stellt uns dies ebenfiil!.- vor Augen. Wir .VIlc 
wollen uns soldies Tages würdig zu machen suchen, 
wenn wir ihn auch nicht errddien, der Lohn kann 
ans dann nieht entgehen. Er ist mit j der treuen 
Arbeit vcrbuuden, geleitet uns durchs ganze Lebeu 
und gdit aut una in ffic Ewigkaü Wohl nna dann, 
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wir treue Arbeiter waren! Wenn wir so heute 
eite^ dann nehmen wir äegen toq der Arbeit 
mit; wenn aber Segen, ao hAm wir diflir Dulc la 

«agcn dem gr. Bauinstr. d. W., Dank aber auch dem 
Br Jubilar, dum treuca Arbeiter in der k. K. Der 
Hrer. soll arbeiten, wo er sich befindet ; und ich kann 
Teraicheni, der JuLil;ir hat in inrcrischer Thätigktit 
viel mehr geleistet, ulä die Brr wisneii uiiü er «ich 
selbst bvwiMak kt Die O wünscht ihm den heutigen 
Tag unvei^salich zu machen und ihm eine £rinne- 
ruhg mit zu geben, die zugleich ein Segen sein soll." 
Nach Ucberruichung de« Geschenks der Brrschaft, be- 
stehend in einer in bL Sammt gebundenen, mit den 
Embkinen 'd«r'a in Silber Terziertien Bibel, durch 
den Br Ceremonicnmstr., fuhr der ifstr. fort : 

„Wir nennen die Bibel das grösste Licht der 
Ifzcrci, «fieses Jjkht gdait» den bewHhrten Br auch 
weiter auf seiner Mrerbahn. Tuh hübe über nooh 
einen weitereu Auftrug uuszuriuhteu von dem abwe« 
senden Logenrnt^tr^ hochw. Br Schiffmann, die Ueber* 
mittdung eine« Auftrages, den er selber empfangen 
▼on unserem durehl. Kronprinzen, der dem Jubilar 
ebenfalls seinen hcrzlielusten Oliiekwuuseh si nJet, ihm 
seine Theilnahme und Anerkennung aber auch thair 
sScbliob beweisen ^I, inden bt angeonbiet ha^ iba 
mit d( ni Schinueke dea höchsten Oradee unseres Or> 
deus zu bekleiden." 

Naohdora dies geschehen, ward das Glfiokwuneeh- 
schrcibeu der hochw. MuttcrZU zum heutigen Tage 
durch den Br Secretair verleiHJU, dem Jubilar iibcr- 
reicht und letzterer durch 3X3 begriisst. Der 
Br Jubi'inr i-prach tief gerührt seinr n Dunk :iiis, wo- 
rauf ihn der hochw. Br Spangler, Naiuoiis ditf 
SchwcsterCD zu deu 3 Zirkeln, begliickwnaschtc. 
Hieran scbluss sich der JostTortrag des Bednen, Br 
Langbein, folgenden Inhalts; „Man erinnert un« oft 
scherzweise, ob der Tempel SuIon;onis noch nicht 
vollendet sei; es fragt sich, ob wir heute auf eine 
50jährige Mrerarbeit ala eine Tollendet« Arbeat hin- 
sehen köniu II. Zeigt bicli dies am Br Jubilar, dann 
dürfen auch wir hoffen, di. reinst es zu volicudeter 
Arbeit zu bringen". Hii run knüpfte sich die Frage: 
„wann ist ein Bau volIi iKict wt '.chc dahin lu ant- 
wortel ward: „1) wann die Unruhe der Arbeit uul- 
gehört hat, 2) wann Plan und Absicht dos Baumstrs. 
erkannt ist, 3) wann der Bau den Zweck der Arbeit 
erffillt", was unter Anwendung auf die heutige Fcst- 
leier entsprechende Ausführung fand. 

Zur besonderen Freude der Brr gereichte es, 
dass die Brr Steflien, Foss und Wnureiob, Mitglieder 
der Schwester □ zu den 3 Zirkeln und zuulrich 
Ehrenmitglieder unserer LD, welche im laufenden Jahre 
simmtlioh das SOjttbriiobe MrerjnlnlSnm begangen 
haben, unserer Festlichkeit beiwohnten. 

Nach rituolmäseigem Schluss der O ward zur 
Tafel O fiberg^angcn, an welcher etwa 80 Brr Thcil 
nahmen. Neben den hierbei ausgebrachten üblichen 
Tüai-tcu ist deijocigo auf den Br Jubilar zu er- 
wähnen, etwa folg. Inhalts: .,In deu Stranddürfern 
au der Ottsee nennt man die Obrigkeit den Vogt und 
die an denselben zu entrichtende nnverrnddliefae Ab- 
gabe die Vu^'r. Auch in unserer n ist diese patriar- 
chalische Würde rertreten in nns(rini liuchw. Br 



Jubilar, wiewohl in anderer Weise. , Zwar hat er 
uns weder durch Polizei-Verordnungen beglückt, noch 
haben wir eine klingende Toge au ihn zu emtriehten 
gehabt; aber betrachten wir dm Ilicsoubaum der 
Frmrei, welcher mit seiueu Wuri«;iu und Zweigen 
sich über die ganze Erde verbreitet, wie von den 
Stürmen des Lebens so mancher Zweig geknickt, so 
manche« Blatt entfährt wird und nur wenige starke 
Aefite dem Unwetter Widerstand zu leisten vermögen, 
so sehen wir in dem Br Jubilar einen solohen 
kigftige n Zweig, sein Vorbild erweokt also in nns 
das Gefühl des Vtrtranens, der Stärke. 

Femer haben wir gehört, dass er ein treuer Ar- 
beiter, gewesen in allen Verhältnissen des Lebens, so- 
wohl auf dem Si hlachtfelde , wie in den friedlichen 
Werken seines Berufs, auch hier hat er uns also ein 
Beispiel nur Sm^mtmng gegeben und in diesem 
Sinne iat er uns ein treuer Vogt gewesen. Wir 
sebulden ihm deshalb auch eine Vogo und zwar eine 
dreifache: 1) der aufrichtigen Liebe, 2) der brüder- 
lichen Treue, der herzlichen Daukbarkoit". Der 
weitere Verlauf des Festes, und die bei demselben 
herrschende briidcrl. Oemüthliehkeit , gehoben durch 
verschiedene musikal. Vortrüge während und nach 
dem Schluzae desselben, gereiehten sn allseitiger Be- 
friedigung; 

Vliraber;, 20. Oot. In der 9. Morgenstunde 

de» heutigi ii Tairfs ;;iiig d( r auch in weiteren maurer. 
Kreisen hoehaugesehene Br Dr. med. Lorenz Geist^ 
ehemaliger Mstr. t. St. der CD Joseph zur Einigkeit» 
\'.n .Viter von (50 Jahren in diu ( igen Ohten heim; 
ein grosser Verlust für di« Wibseubchali, ein schwerer 
fiir seine Wfllohe demselben für seine 4jiihrige 
Uammerfuhrung so unendlich grossen Dank schuldet. 
CMst war ein genialer Br, dem ausgebreitetes Wissen 
und grosse Mannigfaltigkeit der Kenntnisse als herr- 
liche Attribute seinem edlen, biederen Charakter, wie 
fein gebildeten Weeen rar Seite standen, werimlb er 
auch im profanen Leben als Arzt, wie ^fensch sich 
der höchsten Achtung erfreute. Der □ Joseph zur 
Einigkeit trat er erst in sdnen gereifteren ffabien 
(I8fi5) bei. Nach Bekleidung Terschiedener .\( n ti r 
wurde Br Geist im Jahre 18(»2 einstimmig als Voi- 
sitzendor der CD berufen, welches Amt von ihm bis 
1866 mit'graiser Liebe und auf die genialste Weise 
verwaltet wurde. Bei dem grossen Interesse, welches 
G« i>t f ir die ilrerei hegte, ging er auch mit grosser 
Urüudliuiikeit und Ausdauer an das Studium der Oe> 
sohichte derselben und seiner eigenen O, als dessen 
Resultat die VerabfaRisung deren Geschichte nach .Vb- 
liuss von 100 Jahren bei dem Säkularfosto hervor- 
ging, in der That ein glänzender Beweis für seinen 
Scharfsinn, seine feine Beobachtungsgabe und gründ- 
liche Auffassung den Küsniopolitischen in Verbindung 
mit den maurer. Verhältnissen dieser Zeit •— Ein 
kurzes, aber in den letzten Tagen huclist qualvolles 
Krankenlager machte diesem theuren , nie rastenden, 
noch in vollster Geistesfrisohe stehenden Leben inner- 
halb nicht ganz 5 Woohen ein Ende. Sein Andenken 
wird stets in den Annnlen der □ Joseph aur Einig- 
keit gUinm. Sit «i tem MI 
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rreiawn«r>Arbeil. 
Ton Bff Willem Smitt. 

Je emster wir es mit uns selber meinen, 
«n 10 mehr wird jedem ehrliehen Manne anter 

HUI die Bemerkung entgegentreten, anf einem 
wie 60 leicht zu erschütternden Fundamente unsere 
ganze Tugend beruht, wie handertmal wir die- 
selbe verlengnen, ehe wir sie nur dn einsige« 
Mal wahrhaft aosttben. Hit unendlieh vielem 
Gefühl und einnm oft unausstehlichen Bombast 
von schönen und schönsten Worten möchten wir 
▼or lanter Liebe uns in die Braderarme sinken 
und mit dnem einaigen Bmderknae die ganae 
Welt an unserm Herzen erdrücken - und was 
ist dies alles hinterher, mit nüchternem Aufi^o be- 
sehen, oft genug gewesen? Glänzender Schein, 
flUehtige Wertet Kicbte weiter 1 — Wie viele 
Liebesthaten finden wir denn nach so vielen 
Liebesworten? Wie viele Frmrer kennen wir 
denn von der hohen, menschenwürdigen Ge- 
nnnung, von den weiten Hersen, von den m- 
Ißuchtetcn Köpfen, TOn den hülfreiuhen Händen? 
Dass Gott erbarm, so viele, da^s z. B. heutzu- 
tage in einer frmrerischen Wochenschrift noch 
ernetbaft die beebafte oder kindieobe Frage auf- 
geworfen werden kann : ob auch wobl Joden gnt 
genug sein dürften , um Freimaurer werden zu 
können. Welch ein erhabener Standpunkt, welch 
eine menschenumfassende Liebe! 

Fireilieb, die Fnnrei ist daran nioht Sobald, 
was die Frmreir versehen — so wenig, wie die 
Religion an dem die Schuld trägt, was alles in 
ibnm Kamen schon gesündigt worden ist Die 
IVmrn kann vielmebr uns allen die beste An- 
Uitnng geben, m» edleee vad meoa^cbere 



Ansduuningen anaueignen and dieeen gemissan 

handeln, als wir sie soimt ^vohl in der Monschen- 
welt im grossen l)ur<:liscl)nitt vorfinden. Die 
Frmrei hat mächtige iiebei, die Welt durch ihre 
einseinen Uensohen aa veredeln, bat starke 
Stutzen, die menschliche Tagend aufrocht zu 
halten und immer fesler zu begründen! Aber 
diese k. K. will auch königl. betrieben, d. h. 
köoigl. gross aufgefasst werden 1 Sie am wenige 
sten verträgt den besehrftnkten Geeichtskrela der 
gewölmliciien Alltap.sraensclicii, die engen Grenaon, 
die niedergelassenen Schlagbäume, die alten Vor- 
urtheile, ohne welche so mancher sich seine Welt 
so gar nicbt ausmalen kann und will. So prttfen 
wir denn einmal die mächtigen und veredelnden 
Antriebe, welche wir durch die Frmrei erkalten 
können. 

Da haben wir snnXebst anf nnaeren Attiren 

die Bibel liegen, als ein Symbol unseres kind- 
lichen Glaubens. Sie deutet uns an. da#8 die 
Keligion die erste Stütze sei, an der wir uns lest 
halten mflssen in den Stürm«! unseres Lebens. 
Und gewiss, die Beligion, der Glaube i^t der 
sichere Anker, der unsrr von den stürmenden 
Wogen des vielbewegten Lebens horumgeschleu- 
dertes Sduff ian festem Grunde festhält. Der 
Glaube ist dar ewig vor uns herstrahlende Ld^ 
Stern, dem wir getrost und guten Muthes 
folgen, wenn rings um uns tiefe, unheimliche 
Nacht liegt. Kr ist diu Brücke, die wir iu den 
letzten bangen Stunden unseres Erdenlebens vor 
uns liegen an sehen hoffen, von dem a. B. selber 
geschlagen, um uns ans dem unvollkommenen 
Diesseits in das vollkommene Jenseits hinUber- 
snftthren. Das ist und das vermag der religiöse 
Glaube. Dennoch kann er nicht die einzig 
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Stfllsa Mia , an der wir ww «olehnen mllMen, 

um tugentlhaft zu bleiben. Denn wer ist so etolz 
und so sieber, dass er behaupten mochte, dieser 
Glaube «Uein wQrde in scb wachen Standen 
hnmer «nsreielMiid Mb? Wer ellie, mid wira 
er der Olaubenastftrlute, zuweilen nicht sehn- 
süchtig aus nach einer Rettung vor den bangen 
Zweifeln in einem kcnntnissrcicberen, besseren 
Wieeen? Wem nnd memals dieee Zweifel durah 
die gvingttigte Bmat gefahren, wenn er an dem 
Krankenlager seiner Aeltern , an der Hulire 
•eines kleinen Lieblings, an dem Grabe seines 
treaen Weibee etand? ünd wer ist nienwle in 
dieeen Zweifeln bestärkt, wenn nun dioee und 
jene an dem Ümsturxe des ihm iid» gewordenen 
und sein Bestes schlitzenden Gebäudes arbeiteten? 
Wm sollen wir denen entgegensetzen, die nnern 
tnmmen kindlichen Glauben an Gott, Seele und 
Uiistorbliclikeit eine kindische ffcfülilsKcliwilrmerei 
nennen? Was sollen wir denen antworten, die uns 
fragen, ob denn nicht soben oft der Glaube sich 
«b ein PbentMiegeWIde «newiee, aerstSrt tod 
dem ersten, emeten Anlaufe der bedächtig 
forschenden Wissenschaft? ht es nicht wahr, dass 
was ehemals ein heiliges, allanerkanntes Dogma 
war, aplter eine a^ne. poetiidia Mytlie wurde, 
und umgekehrt, wit firlber als Ketzerei galt, in 
der Zukunft Dogma wnrde? Wer hat es denn 
entvölkert das Schattenreich des alten gläubigen 
grieefaiaelten VoUtee, daae nm nicht mehr die 
Seelen der Abgesehiedenen Ten Hermes, dem 
Oötterboten, hin lintergeleitet werden in den 
Orkus? Wer hat schon einmal die schöne, poe- 
tiaehe Welt der pliantaaiereiehen Grieeh«i ihiea 
gOttlidien Zanbera beraubt, den allbesten nnd 
allgrÖBsteo Jupiter aaa seinem Olymp für immer 
verwiesen , den doch selbst Sokrates noch im 
frommen Glauben seiner Altvordern fUr den Sitz 
seiner allmichtigen, strafenden und lohnenden 
OMtcr erkannte? Wer hat die geflügelten Sonnen- 
reme dea allmorgcndlich aus dem Okcanos empor- 
ateigenden und allabendlich in die blauen Flutben 
der alten Thalalta eioh wieder TeneDkenden 
Belioe in ihrem Laufe um die Welt angehalten, 
nnd statt der poetisch glanzvollen, lebendigen 
Erscheinungen des Gottes und der fackeltragenden 
Eoe den mbenden Weltkörper nnd die alltäglich 
wiedi-rkehronde Natnrerscheinnng gesetzt? 

Was sollen wir denen entgegenhalten, die 
nun auch unsern Glaubon von det Höhe ihres 
gesunden MesscbenTerstandca nna mitleidig be> 
liebeln nnd fUr Hencbelei oder Schwicbe Mn> 
geben» niebt begrufim m woUm, waa daa go- 



snnde Ange nnd daa aieharo Ifnner entdeckt: 

haben ? 

Womit sollen wir die wiederlegen, welche 
im Kamen der unbestechlichen Wissenschaft von 
nna fordetn, atola gegen die Liebe m reaignuen, 
welche den Tod besiegt, gegen die Hoffnung, 
welche vom Grabe mit einem trostreichen Blick 
nach aufwärts scheidet, gegen den Glauben, der 
nna ein Tollkommenerea Leben da oben Uber 
den Sternen verkdndet? 

Auch durch die Wissenschaft, m. Brr. Die 
Wissenschaft, die an der Säule der Weisheit 
•tebt, ist die andere Sttttae, — an die wir nna 
halten miissen, um tugendhaft zu werden und an 
bleiben. Die wahre Wissenschaft wird die falsche 
widerlegen, und ihre ernsten Resultate, dürfen 
wir boffm, werden ftberduutimmen mit den 
heissen Wflnspben uneerea flir die hOohstan Ideale 
der Menschheit begeisterten Herzens. Die Wissen- 
schaft wird zeigen, dass unser „Lieben und 
Hassen, unser HoCfen und Fürchten, unser 
Trinmen «nd Foteeben* 'tiskt daa Eraengnia» 
unseres kOrperL Organismas, nicht das Ergeb- 
niss unseres Nervenspielos , nicht der blendende 
Wiederschein des l'huspburs ist. Die Wissen- 
aebaft wird »eigen, daaa die Sede nicht ein 
Collectivbegriff ist, eraengt von der mit einer 
Anzahl von Fimctionen ausgerüsteten Nerven- 
materie, dass sie nicht „die Blüthe des Organie- 
mna*, „ein nenor Holstrieb dea KSrpen** ge^ 
nannt werden darf. / 

Die Wissenschaft wird aller aucli die vielfachen 
Vorurtbeile zerstören, unter deren erniedrigendem 
Jodia noch lo Tarnende atehen. IGt edlen, 
menechenwflrdigen Vorstellungen wird sie den Oe> 
dankenkreis der Menschen erfüllen, und je edler 
und reicher dieser geworden ist, eine um so bessere 
Einsicht ist erlangt, der dann auch gute Tbaten 
folgen mttmen. Die FinatemiM wird eie bo> 
kämpfen, wo sie dieselbe vorfindet. Mit ihrar 
Wahrheitsfackcl wird sie die dunklen Höhlen 
der Erde, die Tiefen dos ^leeres, die uuermess- 
licben RInme dea Himneh erionchten und er* 
forschen. An der sicheren Hand der Wissen* 
Schaft werden wir auch hinabsteigen in unatf 
eigenes Innere und es zu erkennen suchen. 

So werden Religion nnd Wieaenadiaft ai«^ 
die treuschwesterliche Hand reichen, nicht sich 
neitliseh nnd eifersüchtig bekämpfeu, nicht scheel 
und nicht eifersüchtig auf einander sehen, nichtjede 
ihn nbaoBdorBehen Beidila proklamiren, nm di» 
disr andern so beeinträchtigen. Im Frieden neben 
werden aio wnefaen Iber den Menschen; 
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in Frieden 7ereint werdend* dm dritten QtkmrnH&e 

die troue Hand reichen, die noch herangezogen 
ikommt als ein lieblicher Schutzengel mensch- 
)akhM Togand. | 

Diaie dritte Sdbwester stdit ip nneem frei- j 
naaorer. Tempeln an dem Orte, wo* wir die Säule 
der Schönheit hingestellt haben. Das Schönbeits- 
gefilU» dar 0«ieluiiaek, die. lettietiiohen Sitten 
■tnd es, «elohe wuere Tugend aiiaserdem noch 
unterstützen werden. DieHclben werden niciiiüla 
die Tugend beeinträchtigen, — schon deshalb sind 
■ie nicht ohne Werth; in manchen FäUen aber 
werden lie die strenge Sttliehkeit noeh mit 
einem himmlischen Licbtglanz umstrahlen, und 
dann sind sie göttlich. Sie werden dem im allge- 
meinen Veriall des alten HcUcnenthuros mitunter- , 
gegangenen Begriff des Kaloriuigatboa. dee Outen { 
und SohOmen» «iedor wachrufen, und ihn als Idetl i 
eines vollkommenen Menschen antHtcllen. 

Wir schätzen diejenigen, weiulio begierdcntrei 
nnd leidensebnfkslos dem Sittengesetea geborolien; | 
denn wenn es auch verschiedene Grade in der , 
Ausführung sittlicher Gebote giebt, so raüssen 
wir doch auch schon solche Handlungen sittliche ; 
neanen, die olme BekKmpfung grosser im Hensclien 
■elber gdegener oder yon nassen kommender | 
ffindtrninse zur Erscheinung gelangen. Höher 
steigt unsere Achtung vor dem, der, ehe er gut 
handeln konnte, mit vielerlei Hindernissen k&mpfen i 
orasete, die ihren Orvnd in den physischen B»- | 
gierden hatten, denen der Mensch zu folgen von 
Natur so gern nnd so oft geneigt ist Aber 
unsere Achtung verwandelt sich in Bewunderung, 
wenn wir mit Enlsttcken wehmehmen, dnss Je« i 
mand der Stimme der Vernunft nicht nur aus 
Gesetzlichkeit folgt, sondern dnH Pfliihtgemässe 
vollzieht, weil er sich von seiner schönen, gött- ^ 
liehen Natur hingezogen fllblt m dem Venrandten, | 
sn allem Grossen nnd Edlen, an aUem Erimbenen ' 
nnd Ewigen. 

Degenige, dessen Geschmack alles Rohe, 
Banbe^ ünven^ttdte, Zfigeilose, alles Orohaian- i 
liehe and Leidenschaftliche beleidigt und yerletat; i 
ist deshalb noch nirht sittlich. Aber dennoch 
hat er seinem ästhetischen Geschmacke viel zu 
verdanken, wenn dieser hinreichend ist, die sinn- ! 
Uehea Begierdei^ die naiirliohe Wildheit in ihm i 
nicht aufkommen zu lassen. Und er darf hoffen, 
weit eher zur Tugend zu gelangen , als der, 
welcher des Scbönheitssinnea ermangelnd unter 
der lyrannisehen Herrsobaft dieser mugebSndigten | 
Dimonen steht, und nur die strenge, aber unan- 
genehme Stimme der Vemnnft ans der Ferna.' 



vernimmt; denn in jenem werden weit leichter 
die sittlichen Vorstellungen von Ordnung, Schön- 
heit und Eintracht, von Frieden und Liebe, Ein- 
gang finden, als bei diesem, da sie dort weniger 
Hindemisse zu bekämpfen haben als hier. 

Wer freilich nur unter dem Einfltiase ästhe- 
tischer Sitten die bacehsntischen Freuden flieht, die 
geräasobToIlen Feste der sinnHehen Lnat Termei« 
det, dem Jähzome nicht verfällt, dem Streite aus» 
weicht, der Wollust nicht fröhnt, der tollen Spiel- 
sucht nicht verfällt, vor dem Morde zurück- 
scbandeit; dür handelt noch nicht sittlich, weil 
nicht die Vemnaft, sondern nnr der Qeeehmaek 
die Triebfeder zur Unteriassung des Bösen war, 
welches ihm sogleich als das HäasHche erschien; 
aber dieser Geschmack thut wenigstens der 
Tagend kdnen Abbradi, gelkhrdet eie nieh^ 
kann sie selbst hervorrufen. 

Wer, selbst bedrängt, mit dem Bedrängteren 
sein Weniges theilt; wer in den Zeiten vater* 
Itndifl«ber Gefiüir sem Leben einsetst ftr die 
Abwendung derselben; wer aus den wilden 
Finthen der vorzweifelten Mutter ihr geliebtes 
Kind mit Einsetzung des eigenen Lebens rettet; 
nnd wer das alles thnl, weil die Stimme der 
Pflicht ihn dazu rie( der wird von uns geachtet 
werden als ein Ehrenmann. Wer nbcr all dieses 
thut, nicht nur von seiner Pflicht dazu aufge- 
fordert, sondern mit Freude und Lust, weil er 
sich begeistert flir alles, was g5ttlieh sdiSn isti 
den möchten wir voll Bogoistoning halten und 
mit der innigsten Liebe an unser Herz ziehen, und 
ihn als einen Boten des Himmels ansehen, weil 
es ja in jedem Henen einen Zog |^t» der nns 
zu all dem emporaeht, waa gWtlich, was Umm> 
lisch, was ewig schön ist. 

So, m« Brr, haben wir 3 Stützen kennen ge- 
lernt Ar vnsara Tngmd: Baligion, ^l^seeneehaft 
und Geschmack. Lassen Sie nns an diesen 3 
starken Ankern anr grösseren Sicherheit das 
Wohl der Menschheit befestigen, und sorgen wir 
selber nach Kriften dafür, dass dteee 8 Ge- 
schwister audi an nneeiea eigenen- Hansaltlreifc 
nioht bhlan. 



Wamm üben die Freimaurer keinen ihrer Al* 
sahl entaprechenden EIbAms ans? 

Bi den Verebigten Staaten befindet rieh dnn 
so bedeutende Anzahl Frmrer, dass sie, Wiren 
säe ihm Lehren nnd ihren Qmndsitaan gstren, 
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eine über das ganze Land hin üchibare und fi&hi- 
bare Macht aasüben müBBteo. 

Waram hmt »ber in der Wiridiolikttit die 
EVmrai to wenig Einfluss? 

Ist 09 nicht, weil Leute ohne Rücksicht auf 
ihre sittliche Richtung zu Mrcrn gemacht werden, 
— Mknoer, welche die nothwendigen Eigeaschaftea 
des Henena and dea Geiitea ntcht biaitaen, 
welche w«der gut» noob reehtscdiaffnie Mioner 
sind? 

Wie viele Mrcr sitid bereit die Länge ihres 
KabdtaiM «i gehen, am einem Bruder sn dienen, 
sofern es ihnen nicht bequem ist? 

Und wie oft vertbeidigen Idrer den Ab- 
wesenden? 

Wie oft werden die Orandsätse der Brfider- 
Bchaft gegen Brr wie gegen alle Menschen »ach 

wirklich befolgt? 

Liegt die Ursache nicht auch im Ehrgeiz, 
in der Socht nach, Ansseiehnang, dem Streben 
nach Amt und Macht ontcr rücksichtsloser An- 
wendnng jedes dazu passenden Mittels ? 

Ein sclilimmes Zeugnis« diese aus den Reihen 
der Amerikanischen Mrerei erschallenden lUagenl 
Li^ aber darin mxAtt aaoh für nnsere oontinen- 
tele, allerdings meist auf gesünderer bürger- 
licher Grundlage ruhende Mrerei hierin die ernste 
Mahnung, bei der Aufnahme der Suchenden 
Strenger su Terfahren, mehr «of Qaalitlt als aaf 
Qaantitit der Aufnahmen zu sehen? 

Tbe Mtional FreemMon 1867. 8. 192- 



I 



Ertter Berich! 

Uber das lioi der per. und voUk. Pf. Jclianiiisü'D zn 

den drei iSteroeu im Or. zu Bostock bcätehende la- 
stitat sor BeklMdvag 



Dsi8 oben genannte Institut erlebte auf An- 
regung des Br Polick L, derzeitigen Meisters vom 
Stahl der bereits gedachten freimanra*. Werk- 
StKtte, am 27. Oct. 1855 seine Qeburtsstunde. Ea 
wurde nämlich 3 Tage vorher auf Antrag des be- 
reits oben genannten Bruders im Beamton-CoUcgio 
dffir ger. nnd vollk. St Joh. O s. d. 8 Sternen 
beschlossen, in der 3 Tage »päter- abzuhaltenden 
Meister - Vi'rsammlung derselben mit dem Vor- 
schlage hervorzugehen, die Armcn^pendcn der □ 
von nun an besonders zur Bekleidung armer Con- 
fimanden in hies. Stadt — > na verwenden. Dieser 
Vorschlag fand einstimmige, beiHÜlige Annahme, 
nad die von dem Br FoUck L fUr das genannte 



Institut entworfenen Statates 
Widerspruch approbirt. 

Das onteneichnete Ooratorinm dieiaa In- 
stituts hält es nun für eine angenehme, aber sa- 

pleich auch — den Wohlthätcm desselben gegen- 
über — fUr eine von der Dankbarkeit geboten» 
Pflicht, Uber die segensreiche Wirksamkeit seiner 
ersten idinjihrigen Jagend g^genwirtigeii Be- 
ridlt zu erstatten. 

Schon Ostern 185G wurde ein Knabe der 
St Petri-Gemeindc, der sich das Zeugoiss unbe- 
awaifetter Würdigkeit unter mehren GonenrrentaD 
erworben hatte und dessen Eltern notorisch sehr 
arm waren, mit einer vollständigen Festkleidung 
zu seinem Confinuationstage in Gegenwart der 
Beamten nnserer a ieierlich beschenkt 

Von dorn nSchsten Jahre an bis heute warde 
diese Wohltat jährlich immer zweien Confirraanden, 
einem Knaben und einem Mädchen aas einer der 
hies. Gemeinden — naeh deren Anoiennet&t 
alternirend — zu Theil, wobei aber allemal ge- 
wissenhaft die Würdigkeit und wirkliche Bedürf- 
tigkeit der Empfiiuger scharf ins Aage ge£ust 
wurde. 

So sind denn bis Ostern d. J. 19 arme vnd 

gesittete Confirmanden, 10 Knaben und 9 Mädchen, 
mit einem Kostenaufwando von oirca 400 Thlrn. 
zu dem Festtage der Bestitigang ihres Tauf- 
bandes mit einer gans vollstindigen Kleidvng 

und jeder noch mit einem sauber gebondenen 
Oesangbuche. letzteres auf Kosten unserer Logen- 
kaäse, in einer dazu angesetzten allgemeinen Mit- 
glieder-Versammlang besehenkt worden, '^el 
Fmade bt damit in manche Hütte der Armuth 
getragen und viele Thränen des KuinmcfB sind 
dadurch getrocknet, aber auch ein reicher Segen 
in den Herzen der Empfänger geschaffen worden. 

NaiA dzmjShriger schöner Wirksamkeit des 
in Rede stehenden wohlthätigen Instituts bcrieth 
man in der am 12. März ISö'J abgehaltenen 
Meister- Versammlung darüber, demselben eine 
Znkanft sa uofaem nnd eine grossere Thitigkeit 
zu schaffen. Der damals gegen wäl tige geliebte 
Br Vice Consul Paetow ging mit tlera Vorschlage 
zur Gründung eines Fonds hervor, der allgemeine 
Billigung fand nnd sn dem Beschtasse flihrte, 
den beabsichtigte Fonds dadurch ins Leben zu 
stellen , dass von jeder Reeeptions- und Beför- 
derungs- Einnahme ein Tbalcr an denselben ab- 
gegeben md cUe jedesmalige Armensammlang 
einer FestO dazu gethan werden sollte. Aach 
in Foljje einer dazu per Missive geschehenen 
Aufforderuag verpflichtete sich eine grosse An- 
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mU der Mitglieder der Loge*) aa jlhrliehen 
feBtt-n RcitrSgen, in der GrOme von 24 Schill. 

bis 2 Thir. 

Auf diese Weise and durch die besondere 
Ifimificens einiger anderen Hitglieder**), gegen 
welehe rieh das Caratorinm denkbar Terpfiiohtet 

fühlt, ißt nach dem letzten — Joh. v. J. — nh- 
gelegten Bericht des Br Vice-Consul Paetow als 
Schatsmeieter dei Fonda ein Grnnd-Oapital Ton 
Iteinabe 500 Thlrn. entstanden und grösstentheilg 
in Pfandbriefen zinsbar belegt worden. Wenn 
dasselbe auf 1000 Tblr. angewachsen ist, sollen 
die jShrliehen ZSxuem mit nir Verwendung der 
BeUddttng armer Gonfirmanden kommen. So 
soll auch mit (b n Zinsen jeth-r nachfolgenden an- 
gesammelten 500 ThIr. vorfahren werden. 

Zum Schlüsse nnsers Berichts sprechen wir 
noch die frohe HoiTirang aus, daaa die biaherigen 
Wohlthäter unseres Instituts ihre helfenden und 
nntcrstUtzoiidcii Iländf^ fomer demselben zuwenden 
und etets den schönsten Lohn dafür in dem Be- 
wmatsein anchto werden, das« derjenige, welcher 
eich des Armen erbarmet, dem Herrn leihet, von 
dem wir noch die Gnade ei-flnhen, dass er neben 
den alten Wohlthätern unseres Instituts demselben 
aneh nooh yiele neue erweeken wolle, damit die 
Lücken, die der Tod und andere nngOnatige Ver- 
hiiltniäse gemacht haben, wieder auegeiUllt 
werden. 

') INo jetct noch beltrafenden MitgHeder aled die 

Brr Dr. Siemssen, Knuth, Mordhorst, (JShtc. Molchin, R. 
Fischer, Müller I., Paeiow IL, 8cfaützc. Hcilr.. Lictzc, 
OmO, Leaenbeif, Capell, H. Egget*, Dr. Ficckor, Mal- 
chin 11., Matthics, Dr. Epgcrs, Senator a. D. , Vicrccic. 
Beulbcr, ScehauRCti, Waldhcim, Fricdläiider 1., L. Mahn, 
Völciier, G. Mahn, Ilclikc I., I'-ictow I., W. Becker, C. 
V. Fischer, roliclc 1., Brauns, Rudolph und Krasemnnn I. 

'*) Br Viereck einmal '20 Ttilr. und später iiinh 3i) 
Tblr. ab Quote von einem üaacbenkc von .'ii) Tbirn. zu 
\i-ohlthatigcii Zwecken, Br Scchauscn 5 Tblr., Br Otto 2 
Tblr., Br Berg »/, Thlr., Br Schultz I. '/» Thlr.. Br 
Eggers V. 1 Thlr., von einem ungensDntCD Br i Thlr. 
durch Br Dr. Siemaseo, Br Liebnana >dt Ostern IM2 
bis 1805 Jedes Jahr t Thlr., Br Rosenbanm 1 Tblr., Br 
Bernhard 10 Tblr., Br WUler L 1 TUr. und Br Joel 
Abron 5 Tblr. 



Aus dem Logenlebeu. 

Calbe a. d. S. Die Nr. 43 der Frmrer-Ztg. 
enthält eiuen Bericht au« Calbe d. 10. Oot über die 
am 15. Öci hier 8tat%diaht>e Eiownhnng naaeroe 
neuen Tenfela und die Feim dea BtiftuagailBstea 



I unserer Banhiltte. Derselbe ist dem für IhrBlett be- 
reits rntworfciifn Berichto über den.selbon Gfpi'n«tai)d 

I zuvurgekommeu , und es bedarf der EiiiBCuduiig des 
letzteren daher nicht mehr. Ich kann ob aber nicht 

, unterlaaaen» jenem fieijchteb welcher offenbar aus der 
Feder eines nfolit zu nnterer O gehörigen, wahr- 
scheinlich sogar nach üineiti ar.dern Rvt^tf-me arbeitenden 
Brs hervorgegaagea, ia mauuigfacher Beaiehuog au 

I beriehtigen. Zonidiat iat ee ein Irrthvn, wenn der 

I Berichterstatter glaubt, er habe der Einweihung eine» 
I nur erweiterten Arbeitesaales beigewohnt Das Logen- 
gebäude hat durch den Neubau einen gans neuen 
Flügel erhalten. In demselben befinden sich die neuen 
Arbeitssäle, mit einer Länge von 42', einer Breite 

> Ton 24' und einer Höhe von, wenn ich nicht irrc^ 

> 16', aoBserdcm das Conferena;' und Vorberdtunga- 
I simmcr, sowie die d Kamiaer. INe bisher fUr 

diese Zwecke Ixstimmt gewesenen Bftttme haben eine 
' aoderweite Verwendung gefonden. Der Bericht be* 
i seiehnet ferner den ersten Anlbeher der O Ferd. s. 
I Oliicksfligkeit im Or. Magdeburg, Br Paaschc, als 
I Vertreter, man sieht aus dem Berichte nicht wessen, 
von Berlin deeigoiri Den» iat vidit ao. Daa hohe 
' Bundes-Dircctorium hatte bei der Kränklichkeit unseres 
I Itepröficntanten Br Se«g» r, die Ordensoberii des innern 
I (hrvanta an Magdeburg ersucht, ein Mitglied desi>elben, 
I anr Vertretung des Bundesdirecterium und rar Leitung 
I des Weibeactes hierher zu entsenden. Dieses Auf- 
trages hatte uau sich durch die Committirung des 
IL subdolegirten Oberen des ianem Orient^ Br Paasche^ 
I entledigt. Der vorsitaende Ifstr. erBlbete naeh Teilen- 
' detem Wciheacte die Stiftungsfeier, nicht allein mit 
I einem in poetischer Form gesprochenen Qebete, sondern 
I er liielt auch eine Anapraehe an die Brr, in welcher 
er sin aufforderte, glt ich dem alten Tempel, auch 
1 diejenige Kammer ihre.n Innern Terscblossen zu halten, 
I in welcher für den Mrer keine Arbeit sei, d^cgen 
rüstig den Weg zu jener Kammer zu ebenen, wi-'i he 
I wenn »ie erreicht sei, im Glänze der drei grossen 
Lichter den Junger der k. K. empfangen und ihn 
I dem vollen Liebte der Wahrheit und der Erkennt- 
I niss anfuhren werde. Er aehloaa an dieae Ansprache 
' l inen D.ink f ir die Heimgegangenen und die herz- 
liohsteo Wünsche für das Wohl des noch lebenden 
Stifters. Im Uebrigen iat der Ihnen ni^^eilte Be- 
richt zwar den Thatsachcn entsprechend ; er Uii^st aber 
eine Mtttheilung darüber rermissen, welchen Eindruck 
j die Festfrier und die Tafel O auf den Beriehterstatter 

und die Brr gi-i!ia< lit ; und man ist versucht zu glanben, 
CS sei dies al'Sichtlich gei»chi heu, weil vii ileicht der- 
' selbe bei dem Beriehteratatter per^4Önlich kein »u- 
friedcnstellendor gewesen und derselbe durch sein ür- 
theil nicht habe verletaen wollen. Ich nehme diea 
über nicht an, nnd will mioh mit den lirrn nt ^-i rer 
' Bauhütte übenengt halten, daaa der letzte Satz dea 
! Beriehts, dem ürtheil des Beriehteratattera Auadrnek 

gehen ?o'', iia~s auch i r in sich den Wunsch hi gl, 
unserer bruderliobe i<icb recht bald wieder erfreuen 
' an können. Im Namen der Brr dieser Bauhlitte und, 
• ao viel ich au« den Mundo derjenigen der vielen hv- 
anehenden Brr, wt^ leite sich hei mir persönlich verab- 
schiedeten, vernommen , auch in Namen dieaer, kann 
ieh Ihnen ohne Ueberhebung die Veraieherui^; geben, 



I 
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difl .dlf ganze Font getragen war von derjenigon 
Wttfde UDil Toa dümjeiiigea üeiate, welcher seiner 
Bedeutung und Wichtigkeit entsprach. Weitaua die 
groeto Mthrzahl dor Brr hat iliro Bi friediguiif^ über 
die Festfeier laut ausgesproühta. hui dtr Tafel CZ) 
herrschte ein ausserordentlicher VMhsian, und trota 
der Lebhi^tigkeit der Untertultung wurde die Ordnung 
kanen Augenblielc gettSrt Wir, die Brr unserer 
Bauliütto, sprechen hiermit nochmals dem gel. Br 
Paaachei desaeu liebeas würdiges, aoapruchsloees, voa 
der rrinetan Bmderliebe getragenes Benehmen ihm 
die Herzen aller Brr gewonnen, unsern herzlichsten 
Dank für seine Mtibcwaltungcu aus, uud bitten ihn, 
'wie die ttbrigea bea. Brr, recht bald wieder ka 
kommen und zu zeigen, dass es ilinea mit dem be- 
treffenden Wunsche ernst gewesen. — Schliess- 
lich noch oiue Berichtigung. Bei dem Jubel- 
feste in Eisleben, ist nicht nur der Abgeordu. Logea- 
mstTi, Modem auch der Toreitseudo Br Clingcusteiri zum 
BireDiniligliBde wfntx Bauhütte eriiiinnt wurJru. 

Br Spiegelthal. 

CUa, 29. Oet 1867. Bie werden gewiae eioiger- 

miwsiicn errtlaunt ^cwosen sein, dass ich di^ Ihnen 
mit uuuieni •briel vom 25. d. gegfibono Vt niprcchcu, 
Ihnen ttusßihrlieber über den Proccss gegen Üei tor 
^bäffer zu berichten, erst jetzt erfülle ; doch worden 
Sie meine Zögerung gewiss um so entschuldbarer 
finden, als selbe durch uin für die Mrcrei im Ganzen, 
»peoieU Aber für aoaer« □ gerade jaUst liöohat gUiok- 
liohM Eraignira venuilttat vardOb Brlanben Sie mir, 
dass ich mit der Erzählung detisolbcn be^ii m , lUi 
indirect auch Ihre Angelegenheit dadurch noch mehr 
huvoidi'iU ond M Bedeutung gewinn 

Wir hatten für verwichueu Samstag? eine Arbeit 
im II Grad (Beförderung) angesetzt, die leli ieilea 
sollte, als mir kurze Zeit vor der beatimniteu Stunde 
der Logendiener die Nachricht brachte, dass Sr. königL 
Hoheit der Kronprinz, unser Stellvertretender Proteetor, 
sich geänsaert habe, er wolle die d besuchen. Soviel 
wie mcigUdi winden daiu Yorbereitangen gatroffsD, 
and vm luareraeits Gewiaaheit ra erhalten, ihm kura 

vor der zur Arlitit lixirteii Zeit eine De])utatiou zu- 
gesandt JÜieae traf ihn leider nicht, da er gerade 
fU^ MimrtaiB voriMr in OiriloAnsiig «oagegngaD war, 

Mtn eich etwas urazuscliniien , wie er die« wihiend 
seinee mehrtägigen Auteuthaltos hier, der sieh, ohne 
dass wir es erUmo, Terläugert hatte, häufig gctthan. 
Wir erkundigten uns nun sofort beim Hofmarachall, 
ob der Kronprinz eine Deputation annehmen würde, 
und bemerkte man ans sofort, dass man swar alle 
AudieBien abgewieaeo, w«U der f rins gana incoguito 
hier adn woUe, dodi atiaden wir Vrer ja ganz 
aniltr.s zu ihm, und zweifle man nicht, duh.-* wir vor- 
gelassen würden. Jeden£aUa möchten wir ca ver- 
anohan. Ala der Mna dao Abaod lorilekkain, and 
ihm die Sache gemeldet wurde, äusserte er sein grosses 
Bedauern, nicht zu Hause gewesen zu sein, denn 
gerne wäre er in die CD gegangen. Es würde ihm 
eine Freude sein, eine Depiituiinii der Hrr den folgen- 
den Tag zu empfangen, und möge mau mittheilen, daoa 
Val2 Uhr die baata Zeit aeL 

MatöilielMnrwM find aioh aina Dapatatiaa am 



die bestimmte Zdt ein, dieselbe wurde aofort toi^ 
gebkuen, und nachdem aich der Friiis auf die 
bendiehata, gewinnendste, wahrhaft brüderliche 

Weise eine Zeitlang unterluilteu , wiederholt sein Be- 
dauern ausgesprochen, nicht tu Hause geweaen an 
ada, ab dia 1. Bepntation an ihm gekomnen, 
Teraprach er, uns mit Freuden besuchen und einer 
auf gcstoru Montag Abeud den 28. d. anberaumten 
Festarbeit betwohäen an woUan. So knts aaoh 
die Zeit bemessen war, gelnnp es uns doch, das 
lyokal würdig zu schmücken, und die Brr dieser, wie 
der benachbarten von dem TVCafWOcheiien Beaneh 
. in Keontniaa au aataen. In aehr gtaaaar Zahl hatten 
aieh denn audi die Brr eingefandan. Bie Arbeit 
wurde im I. Grad gehalten, der Prinz am Eingang 
des Lokala durch den Br Richter uud durch den dep. M. 
empüaageB, in daa Empfangaimmer geleitet, woeelbst 
ihn die beiden Jukilare und Ehrenmstr. Brr Heintz- * 
mann und iiumecher, so wie der Eluretunater. Br 
Hiefer eropÜugeu. Hier unterhielt er eich einige 
Zeit noch auf die herzlichste Weise mit uns, bis er 
durch den Br remonienmstr. bekleidet uud gefragt 
wurde, ob Se. künig^ Hoheit nunmehr wüoaohe, ia 
den Tempel gefuhrt an werden, wo die Brr aajnar 
< harrten. Wie da» Bitual es yoraohreibt, fluid der 
Empfang und die Eröffnung der □ ?tiilt, worauf der 
I Torsitzende Ustr. Br Hont den hohen tiaat begrüsste^ 
I in knrsen, aber hersliehen Worten aeinen Dank frir 
diesen Beweis des Prhntzi s aussprach, den der Prinz 
, uns fluruh sein Erscheinen unter uns gebe, und da- 
I aiit achloes, daaa er mit Worten unsere Freude nieht 
anaandrUcken vermöge, weil ihm das Herz zu voll 
■ aei, doch könne der geliebte Protector in eines jedcu 
I Brs Auge auch dentlioh lesen , wie gro.ts die Freude 
' aei, ihn unter una au aehen. Hierauf hielt der Redner 
Br Weyland eine Zeiehnunir, in der er daran erinnerte^ 
, das» im Juni 1853 untier l'rotectof, Sc. Majestät der 
I König, uns zuletzt mit seinem Besuche beehrt und 
I Worte geaproohen habe, die tief in daa Hera der Brr 
gedrungen und durch nuindliche Ueberlii fi runfrcn 
auch den jungem Brru bekaunt und lieb geworden 
i seien. Gerne würde ich Ihnen den nähern Inhalt 
diT Zcichntinj; des Br Kedners noch mitHieüen , die 
bowoli! von dem Kronprinzen, als tou alli n Brrn als 
I trefflich und aehSn erklärt waida, wt nn ich nicht 
j fürchtete, gar in weitlSufig au wer lLn. Ea ergriff 
t nun aber der Prina daa Wort, knüpfte an die Bede 
dct- Br Weyland an und sprach in einer so er- 
, greifenden, acht maurerisohen und crmuthigonden 
I Weiae, daaa wir alle auf daa tiefafe ergriffen warm 
I und nie diesen Abend vergessen werden. Ihnen auch 
nur cutferut einen Begriff von dem Eindrucke zu 
I maofaeo, den die Bede auf alle Brr aoa&hte, iat rein 

unmöglich — f:enu}» alle^ alle waren durch selbe, und 
I durch das leutselige, wahrhaft brüderliche Benehmen 
I noaerea atellvertretendan Protectors begeistert, und 
hat er sich aller Heraen erobert. Auf seinen Wunsch, 
i und da er unsere dringende Bitte, doch auch noch 
eine Zeit lang der Tafel □ beiwohnen zu wolllen, noch 
erfüllen wollte, obaohon er veraproohen hatte, einer 
Soiree brianwohnen, wurde nnn die O geaehloaaan; 
I und nachdem die Brr üire Plätze in dem mit Laub 
I und Fahnen geaohmUokteu, und mit der awiaohen 
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MtfosM mul BtolMB mlf «in«» Fostemeiit «teheuden 

Meto dcB Kronprinzen gezierten Banquetsaal ihre 
Plätze einpenoTOiHcn hatten, wurtic der holu; (iaat 
lienin und zu eeincm Platz geführt. Diu TatilCD 
^rurdo oröfFnct und Se. Majestät dem Könige, dann 
dem Kroiipriuzeu Toaste gebracht, die den aufrich- 
tigitan AlÜdang fanden und mit wahrer Begeisterung 
n%eDomilMtt wurden. Der erlauchte Fhns dankte 
in «incntr THtflwprneh vad trank aof du Wohl tßtrt 
Brr, auf das Wohl der O, der gauzen Mrerei. Zu 
nuserm grÖBSten Bedauern konnte er nicht länger 
iveikn, «r schied, doeh folgten ihm mifer aller Hensn, 
Ittiaere innigsten Wnns^chf fiir sein Wohl. 

Für uns alle ist du&er Besuch aber auch ein sehr 
tri elkÜger geweeen. Sie wissen ja aus Er&hrODg, wie sehr 
unser Rund angefeindet wird, wie selbst unsere Feinde 
die verwerflicluten Mittel, als Liige und Verleumdung, 
sieht Msfaeaen, um denselben in den Augen recht- 
lieh«r, aber nicht dngeveihteT MeoMluo herabwi- 
würdigen, wie man alles aufbiete^ um die Brr durch 
Drohtingen uud Kinsrhüchterungen, ja selbst durch 
BeeinfluMung der weiblichen J^amitienmitglieder sum 
Austritt SU venmlasieB tuebt. Diese Yerftlgntigeii 
und Anf« indunj^en haben auch namentlich in unsrer 
Stadt einen hohen Urad erreicht, uud wurden um so 
g riJl i eig e r «ad kühner, als lange Zeit nichts dagegen 
gethan wnrde. Am eifrigsten wohl zeigte sich darin 
der Bector Schüffer, der in den Volksblüttern Artikel 
braelit«, die an heftigen AusfäUeD gegen den Bund, 
an Verleumdungen und Mittheilungen unwahrer Sachsa 
nicht leicht Ubertroffen werden konnten. Da ent* 
schlössen sich endlich mehrere Brr der Trierer 
gerichtlich gegen den Bector Schüffer, den verant- 
wortBchen Bedaeteur der Bhänisehen Volksblittef 
TOrzugchcn, und die Folge war seine Vrrurtheilung 
wegen Beleidigung uud Verleumdung durch Behauptung 
nowahrer Thatsaehen. Man hätte glauben sollen, dies 
würde den lUctor Schäffor, der nebenbei gesägt, auch 
Präses des (iescUen Vereins ist, nunmehr vorsichtiger 
gemaebt haben; doch schon in einem der folgenden 
Blätter, in dem er eine Erklärung an seine Leaer Uber 
die Vcrurtheilung gab, brachte er, wie Sie wissen, den 
so durchaus gefälschten Auszug aus der von Ihnen 
ledigirten Frmxeir-2tg., der Sie Teraolasste, ihn, auf 
besenderen ▼unsdi mehrerer Brr, neuerdings geriohi- 
lich zu verfolgen. Wie Sie wissen , kam die Sache 
am 25. d. vor, da Sie im luteresso der Sache glaubten, 
dem TeriUimi gegen BehSlfci seiaen lAttf laseea su 
müssen, obschon er Ihnen in ( ii.em Briefe seine Reue 
zu erkenueu gab, in demtvolbeu Briete aber auch 
wieder die Unwahrheit behauptete, er habe erst aus 
der Vorladung ersehen, dass Sie Geistlicher seien. 
Ihr Anwalt, Br Hartzfcld, trug die Beschwerde vor, 
motivirto die Anklage und wies die Fälschungen, Ver- 
drehungen und Unwahrheiten in dem in den Bheia. 
Tolksblkttem gebraoliten Auszug nach. Der Verthei- 
diger von Schäffcr trachtete, dii^^c Anklago zu cnt- 
luäfteu; liehaaptete, dass es wohl keine \ erleumdung 
sei, jemandea des Atheimiis in aeihea, iodsm dooh 
Männer wie Molt sehet, L. Büchner etc., die in der 
gelehrten Welt einen Namen hätten, sich zum Atheis- 
mua bekennten. Jedenfalls aber lagen eventuell 
Umrtinde tw, da BchäSer 1) sieht ge> 



wusst, dass Sie Geistlicher, 2) den Auszug aus einer 
in Berlin erschienenen Denkschrift („Über die politische 
Wirksamkeit des Frmrerbuudes, als der unter ver* 
Bchicdeucn Namen und Formen unter uns im Finstern 
schleichenden Propaganda- aum Ston tos Thron und 
Altar und snr EinfBhrung der Bcpnblik. Berlin, Ifai 
18(57 von Carl Didier, Schulvorsteher u. I).") ent- 
nommen habe, und derselbe auch in mehreren oord- 
dentsehen Blitten gestanden hKtte. 8) Sie selbst aber 
in Ihrer Antwort auf Schäffers Entschuldigungsschrei- 
ben gesagt, Sie würden, wäre die Beleidigung nur 
persSnIich, wohl die Sache nun ruhen 'lasse» 
könticn; der Frmrerbund aber wäre dabei ebenso 
bethi ilifjet , und würde von vielen btaudi-sgcnosscn 
Schlifft rs so verkannt und angefeindet, das« Sie es 
für Ihre Pflicht hielten, dem Prozesse seinen Lauf zu 
, lassen. Br Hartzfeld replicirte hieranf : Es sei ein 
grosser Unterschied, ub von blosen Gelehrten die 
Frage der Gottheit behandelt und darüber geschriebea 
würde, ja selbst Ton einseinen KHnnem der Wissen- 
Schaft förmlich der A'(ii::-nius v( rthcidiget würde; 
oder aber: ob man einen Ueistlichen, einen Erzieher 
der Jugend, dessen Pfliekt es sei, derBslben des 
Glauben an Gott und UsatarUichkeit ans innerster 
Ueberzeugung zu lehren, ob man einen solcht ti Mann 
des Atheismus zeihe. Die Behauptung: HchäitVr habe 
nicht gewusst, dusA Sie Geistlicher und Erzieher der 
Jugend seien, beruhe auf einer LUge, denn in dem 
iucriraiuirtcn Artikel habe der Beschuldigte Sie als 
GeistUoher und Direotor eines Gymnasium« genannt 
Ebenso es wohl als Unwahrheit zu hetoaohten, 

wenn Schäffor bdiauptc: den ganzen .Vrtikfl ans einer, 
wie in seinem Briefe angegeben, in Neustadt Ebera- 
walde bei MSller gedrudkten Denkaohrift, entnommen 
zu haben, da laut einer in seinem Besitze befind- 
lichen, hier vorgelegten Erkliirung dca Miiller, er nie 
eine solche Denkschrift gedruckt habe. Ebensowenig 
habe Schiffer als Beweis der Wahrheit Htitur ^ 
Behauptung irgend ein Norddeutsches Blatt toi l^i 'li ^t, 
welches den Artikel enthalte. Was cudÜi h ili a 
dritten Punkt betreffe, so wlie allerdings auch in 
Ihrer Person der Fhnrerorden mitbeleidigct , doch 
hätten Sic keineswegs positiv erklärt, dass Sie, ohne 
diesen Umstand, daan jedenfalls die Klage zurückge- 
nommen hXtten. 

Hierauf nun legte der Verthr idi^jf-r des Ange- 
klagten die zuerst in Berlin gedruckt« Denkschrift 
vor, woran ieh Ihnen Toreteheod den TiUl angabt 
ein fuidi ri ;* Blatt aber vcrmochto er nicht zu nennen; 
wuraut Ur Hartzfeld noch kurz coustaitirte, al dass, 
also die Behauptung Schäffers nicht gewusst zu haben, 
dass Sie Geistlicher und Erzieher der Jugend seien, 
eine LUge sei; b) dass es ebenfalls unwahr sei, der 
Artikel habe auoh in mehreren andern norddeutschen 
Blattern gestanden. Was die Denkschrift des Didier, 
«nes entlassenen St^ullehrm oder Sohulyorstehers 

bctfi ffc, PO wiirr aus dc-ni Titel schon cr.-^ictit'it;!!. dass 
es das Machwerk eines Verrückten sein müsse, denn 
einem Tsmünftigen Mensohen könne es nicht omh 
fallen, als Einzelner an den Kaiser Alexander VOK 
Russland eine Petition einzureichen, um ihn um 
Schulz gegen den Frmrer^Orden an bitten. Er traue 
«och dem Beotor Sohälbr so lial gerasden Menschen 
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Tewtand xu, dasg er dieses Machwerk 211 boiirthcilen 
TetBtehc. Das Eeaultat nun war die VrrurÜicilung 
des Schäffer zu einer Oeld»traff t«ii Thir. 30 — t iner 
(STiliutschüdigunp von ThIr. 20 — (niclit Thlr. 10 
— - wie ich Bchricb). £iurückung du» Dispositiv des 
Urthrils io die CBIoibcIm Zsitnag «of KoitMi des 
Sohäfier. 

HBtte das Znchtpolizoigerieht nicht in Eolge des 

Ton dem Vertbeidigor des Angeklagten so geschickt 
benuteten Passus in Ihrem Briefe an selben „mildernde 
ünetSode" gefunden, so wHre ohne Zweifel statt der 

Gädetrafe Gefängaiss.slrafe gekommen. Sobald da» 
Urtheil rechtskräl'tig geworden, wird die Einrückuog 
in die CMner ZieHnng erfolgen. Was nun die Ciril- 
er.lsch;idi<^ung belrifTt , so Rfht das Gericht von drr 
Ansicht au», das« die Ehre eiiuM ilanats niclit durch 
Geld herzustellen it-t , und normirt deshalb die Eot- 
schiidiguiig gewöhnlich auf eine Höhe, weiche die ent- 
standenen Kosten der Vertretung deckt. Br Harizfcld 
•will aber keinerlei Honorar für Ihre Vertretung an- 
nehmen and hat mich cnucht, Sie zu bitten, niir Ihre 
Wfinsche nnd Verfügungen in dieser Beztebnng nit- 
zutheilen. Darf icl\ wohl wagen Ihnen , falls Sie 
nicht etwa andere Verwendung wissen, einen Vor- 
schlag SQ naehen ? Bs besteht nibnlieh hier ein Terein 
.,Philantropia** ginru r', der es eich zur Aufgabe 
etelllt . arme Knaben bei tüchtigen Meistern in die 
I^hru zu thon nnd ne während der Lehrzeit zu 
kleiden und zu unterhalten. Der Verein flieht nicht 
auf ConfcÄaiou di r Knaben. Auch unsere JJ, so wie 
einzelne Brr liefern dazu Beitrüge, (unsre CD zum 
Unterhalt tou 3 Lehrlingen pr. Jahr) und möchte 
ich Ihnen deshalb propouireu, die Thhr. 20 — tum 
gleichen Zweke zu verwenden. Ich würde dann 
dem Vorstand der Fhilantropia in Ihrem Ifamen den 
Betrag übergeben, und dabei bemerken, dass es der 
Betrag sei, den Itccior Schätfer Ihnen in Folge seiner 
Verleumdung laut Urlheil zu zahlen habe. Haben 
Sie aber eine andere Disposition darüber lieber, dann 
bitte mich gleich zu instruiren.*) 

Wie ich Ihnen schon jungst schrieb, wartu bei 
der Verhandlung sehr viele Zuhörer beider Parteien 
zugegen, denn die Sache war sehr rasch bekannt ge- 
worden, und erregte um so mehr Interesse, als 
SchüfTer kur» votlier auch angeklagt war. Seiue 
Verurtheilang wurde daher ebenso zasch bekannt, 



•) ür Z. hat gebeten, den betr. Betrag ;ii> Mr ricck- 
mann, Schatzmeister des Leipz. Ausschusses zur Unter- 
stOtauBg dar Schulen bn Horgenlande, ansxablca xa 



indessen würde dies unsem Feinden nicht den ifuth 
benommen haben, ja sie würden in Schaffer nur 
einen eifrigen Vcrthcidigt>r des kathd. Olanbena er- 
blickt haben, der vielleicht etwas zu weit gegangen 
war, aber doch das Hechte getroffen. Da tritt ganz 
plötzlich als Schutz des Ordens, als Anerkennung 
seines edlen Zweckes, als Better seiner Ehre, der 
Kronprins auf. Er nimmt die Deputation der O an, 
wühreud er alle anderen Demonstralioneu eich ver- 
bat, er sagt den Brm seineo Besuch zu, und bleibt 
lingere Zeit im LogengebSnde unter ihnen. Er zeigt 
also der Aussenwelt. den Feinden den Ordens: „Die 
Männer, meine Urr, die ihr scbmiiht und verfolgt, die 
ihr Terleumdet nnd als Umstiiner von Thron nnd 
AKrir brandmarkt, diesen Männern schenke ich meine 
iVeiitung, meine Liebe, mciiicn Schutz, in ihrer 
Mille fülUc ich mich heimisch, und bcheue nicht, dies 
offen zu bekunden. " Darum glaube ich mit Recht, 
den Besuch des Kronprinzen als ein für den ganzen 
Mrerbuud wichtig' s Kreiguiss Itt'zeichncn zu köuuen, 
und wenn ich auch nicht glaube, dass unsre feinde 
' nunmehr ihre* Verfolgungen ganz anstellen weiden, 
80 werden sie doch sicher viel vorsichtiger auftreten, 
und was dio Hauptsache ist, viele KichUnrer werden 
ihre lugenhaften Behauptungen jetzt nidit ndir 
glauben, denn sie werden einem Verein von Männern 
wohl nicht ganz die Achtung versagen können, bei 
dem zu weilen, den lu eehUtaap, Belbät der Thronerbe 
nioht TonohmähL 
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Bnchhiodlerisdie AnkfiBdigNHg. 

Durch alle Buchhaadbiagea ist an begeben: 

filZi Das Eeiligtlmm der Freimaurerei. Oe- 

tpMbB iiher die Vorurtbeile gegen den maui. Bund, 
Sber die Wlrkiamluit nnd den Segen deMetben. 
Pnia »Va ISge, 

Zille, Sandkörner, maur. Aufsätze, Vorträge und 
Dichtungen. Zweite Aullage, l'reih 1 Thlr. 

Leipzig. Verlag der Freimaurerztg. 



Dank. 

Der ger. uud vollk. O „zur Hruti' rtrcue in Aarau" sagen wir für dio zur Zeit einzig da- 
stehende brUc.crlich tbätige Thoilnahiue ui. dem uns so schwer betrofifenen Brandunglad» Merdiiroh 
den tiefgefablteaten brBderlieben Dank. Der a. B. d. W. wird dieae brOderiicb edle Tbat ebenm 
Teraeiobnen. wie aio uns wiTergcsslich bleiben wird. 

JokAnngeorgenatadt» den 24 Oct. 1767. , 

Die Brr: Unper I.. Herberger, Clausa, Köder, Unger LLL 
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IMe ÜMterUlchkeit der Seele eine rordflittg 

des Gewissens. 

Bede, gehalten in der Trauer O am 7. Dccbr. 1866 
in d«r O Alcxiiu rar Bastlädi^Ml in ra Bsnlnii^ 



-M. gel. Brr! Wir sind heute noLhinals den 
schweren Weg gegangen, den wir in diesem Jahn 
«oht «0 oft hfaiter Bradmirgen gmgen.- — ISne 
reiche Ernte hat der Tod gehalten, wahllos hat 
er Alter und Jugend dahingerafft; tiefe Wiuiden 
hat er geschlagen, von denen kaum eine ver- 
narbt iat — Trauer ftUlk unser Hers. Denn 
WMder ist d«r Tod w «» lieraag«tiwlMi, der 
furchtbare Lebensfeind, gegen den die Meiisdl» 
heit in immer fruchtlosem und doch immer er- 
neutem Kampfe ihre besten Kräfte au vergeuden 
•ohfliiii — Miolit bk» di« I^er mm die Ihevren 
Minner, die nun fOr immer von nna geschieden 
sind, die unser leibliches Auge nie wiciler sehen 

#ird. — Furchtbare Worte : Immer — Nie ^ 

ideht Um der Sohmera, drah wir ■lleiii geUwsea 
•bd, legt sich lastend Ulf unser Herxj bu- 
gleich sehen wir mit unseres Geistes Auge den- 
selben Tod die erbarmungslose Hand nach uns 
ralbst, nach unseren aorttckgebliebenen Lieben 
anntnekea, und um uniar Hanpt wdit dankle 
Todesangst. Denn Angst in der Thal iat die 
natürliche und darum berechtigte Empfindung, 
welche das g...ande Leben dem Tode entgegen- 
bringt. 

Warum laben, wenn dieasm nur seine eigne 
Vernein nng, der Tod, zum Ziele gesetzt 
ist? Besser schien es, nicht gelebt su haben, als 
gelebt an beben waä aIniMB asflssenj and be» 
wsndeni mO<dite man die TUere de« Fddes, 

daa B aw Mrt ae in dee 



drohohden Todes fehlt. Denn das Bewusstaein 
ist wirklich nur ein bowincnsworther Vorzug, 
wtfnn es nur dazu dient, den entsetalichen Ab- 
grund Toraeitig ad bdenebten. den wir wat^ 
bar (»ntgegen eilen. 

Und wi-nu Einer sageä wollte, das.s Vielen, 
wekhe die Last des Lebens niederdrückt oder die 
dieras Leben, ^ddin Thier- Ibalifdi, mebr leiden 
als leben, der Tod aAch dann erwtinscht oder ala 
ein gleichgültiger Gast nahet, wenn er ins Nichts 
hinübertHibren wUrde: so wird doch auch er zu- 
geben, dass solcher Zustand eine Krankheit ist, 
die eines* Betraofataag de« nomuaen Leben« aieht 
zu Grunde gelegt werden kann. Noch weniger 
aber hilft LeichlBinn oder Sclbstbotäuburg über 
das Grauen des lebendigen i^wusstseins vor dem 
Gedanken an Venricbtong danerlid binweg , — 
und wenn sie 'ee- tiiiten, am wdelien Frei« ge- 
schähe es?! 

So lange die Welt steht, haben die Menschen 
nach Rettung vor diesem ihren «ehltmmsten 
Feinde gesucht Und vielleicht wurde dadurch 
zuerpt der in der Serln des Menschen ruhende 
religiöse b'unke zur Flamme entzündet. Die» 
jenigen aber, die fltar dieeen allgemeinen Meneeh- 
beitnehmera Trost und Linderang braebtan, eind 
immer als die grössten Wohlthttter des mensch- 
lichen Geschlechts gepriesen worden. Als die 
Religion des Geistes und der Liebe eine in bei- 
spielloser fteini«« -fermodernde Welt an erlSeen 
unternahm, da war ihr Schlacht- und Siegesruf: 
„Christ ist erstanden ! Tod, wo ist dein Schrecken ?" 

Und was ist es, was die Schrecken des Todes 
besiegt? Die Wahxlieit allein, dam dieeea 
Leben nur eine Entwicklungsphase in 
dem Leben der Seele iat» dam der Tod nar 
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dioM« Baad swiaoken diem Seele und dieeem 
lidbe HM, *W jene sieht sentSr^ mit «idereii 
Werten: dne» die Seel* «ntterblieli fei 

Und diese Wahrheit darfst da nicht als eine 
gleichgültige Verstandeswahrheit erfassen, ins 
Oemilth masst da sie aufnehmen; so wird sie 
begUekead f«r dein Gefftthl, Rieht- 
•ehnar- delnet Wlllene, der Inhalt deines 
Gewissens; — mit einem Wort, du musst dran 
glauben. Denn nar dadurch unterscheidet sich 
OlMbe Ten Wieeen, den er im Gemlltbe wurselt, 
dieses blos im Verstände; Glaubens Wahrheiten 
■ind darum immer bestimmend Hlr das Glttck 
«od die Stttlichiceit des Menschen, auf sie lebt 
«■d «liibt der Hernch. Verstand eswahrbeiten 
wirken nur eehr mittelbar anf daa Hera, nnd 
sie geben keinen Trost im Tode. Tch mOchte 
hier nicht missverstanden werden: Glanbens- 
wahrheit ist nicht eine andere Wahrheit 
ab jada andarit tmc das Verhiltnias des 
Man sehen an ihr ist ein innigeres. Darum 
sind es nicht vorzugsweise historischeThat- 
a neben, die ihren Inhalt bilden. Aber mög- 
Keh ist, sieh an jeder IHTahriieH, seAni sie uur 
diRsen Namen in Tollem Maasae verdient 
gläubig «u "Verhalten. Jedermann weiss ja, 
dass es auch Märtyrer der Wissenschaft giebt, 
nnd nur die gtlnbige Hingebung giebt die Kraft 
aum lilrtjwsffthnfli. — Immmt Amt «atdan vnr- 
xngsweise die Wahrheiten den Glauben des | 
Menschen fordern , welche die höchsten nnd ' 
letaten Dinge des Seeleniebens angehen, und 
Niemaad aweiMl; dass daaa in besonders ansge- 
asiehneter Weise die Wahrheit des Fort- 
lobens der Seele nach dem Tode gehört. 

Nicht darauf kommt es wesentlich an, anf 
welchem Wege der Henseh daaa gelangt, die 
gltnbigO Erfassung dieser Wahrheit zu ermög- 
lichen. Wer mit kindlicher Hingabe die Wahr- 
heit von seiner Kirche, von geliebten, Vertrauens- 1 
wOrdigen Lehrern nnd Freanden eupOingt nnd 
reeht elgentlieh anf Trea and Glanben annimmt, 
— er hat sie und ist glücklich an preisen. Aber 
nicht f(leich hat Gott die Menschen gemacht, und 
Niemand hat das Recht, diejenigen zu schelten, 
die es nntemehmon, so tIbMiiefert» Wahrlniten 
der Prüfung der Venranft an unterziehen. 

Der Vcrnnnft, sag ich, nicht des blosen 
kritischen Verstandes, denn dieser , allein 
seiner gansen Bestimmung nach anf die Beebaeh- ' 
tung dc-t Einzelnen gerichtet, vermag nidit, 
wie jene, <li'^ Diii^'i» in ihrer Verbindung zu 
«ineui Üausen su erkennen. £r sieht wohl. 



welche Kräfte im Naturlaufe wirken, welche Oe* 
Statt ftr Wirken hat nnd nach welcher Regel 
ea rieh ToIlMBgt, aber Ib ihre letato ünadio^ 
bat er kein VisrstindniBs ; seine Werkzeuge, dio 
Sinne, sagen ihm nichts davon. Wer nicht in 
seiner Vernunft die Wahrheit fknde, dass diese 
Welt ein einbritKehes Ganse ist,- dem wttrde ea 
die sinnliche Beobachtung nicht sagen; alle 
höchsten Ideen, die des Wahren, Guten und 
Schönen insbesondere, entstammen, dieser Quelle, 
nidit der insseren Welt, mit deren Beobaehtnng 
sich der Verstand beschäftigt Darum wt auch 
der Einwand von vorn herein mit Entschieden- 
heit surückzuweisen , dass der Verstand keinen 
Bewew ftkr die Fortdauer der Seele gebe. Er 
thnt es fraffidi nicht, alier er ist daan andi gar 
nicht da. — Bewegungen dc.i Aethers treffen den 
Sehnerv und durch diesen die Seele; — diese 
antwortet darauf mit der Empfindung des 
Liehts^ Sehwingnngen der Lnft berBbren das 
Ohr ni^ durch dieses die Seele, es entsteht die 
Empfindung des Tons. Was haben Ton und 
Licht mit Bewegungen und Schwingungen .ge- 
■Min? An sieh nfohta. DentBoh siebt man Usr, 
dass awsi Welten sich berahren, die Welt des 
Geistes und die der Sinne. Für jene ist die 
Vernunft, für diese der Verstand. — Niemand 
also lasse ridi dadnrA im aMohen, dass die 
Wiasenadiaften des Verstandes, dieWisseasahaftsn 
I der sinnlichen Erfahrung, immer schweigen 
I werden, wenn man sie nach solchen Dingen 
fragt. — Wer nur fär wahr hält, was ihm der 
Verstand beweisen kann, was die Brfahmng 
seiner Sinne hezengt , für den besteht nichts 
Uebersinnliches. Gott, Freiheit, Tugend, die 
Wahrheit selbst sind ihm eben so unsichere Be- 
griffe, wie die Unsterbliebkeit der Seele. Und 
ohne dass er es merkt, geht ihm damit auch dia 
Fähigkeit, auch nur die Sinnenwelt zu verstehen, 
I mit verloren, denn dieses Verständnis« beruhet 
doch wieder nur anf ttbmninnlieiiam Grund«. •~ 
Dagegen ist allerdings nAthig, dasa ksin mit dem 
Verstände erkanntes Gesetz ] n^r Vernnnftwfihr- 
heit widerspreche. Denn es darf keine einander 
widersprechende Wahrheiten geben. Und so 
verhält ee sieh mit der Walulieit, die mw an 
diesem Trauertage beschäftigt, allerdings: die 
Unsterblichkeit der Seele widerspricht keinem 
bestimmt erkannten Naturgesetso. — Freilich 
' haben wir den mensehliehett Geist nsoh nidrt 
anders beobachtet als in Verbindung mit dem 
Körper, mit dem ihn Gott für dieses Leben ver- 
band. Aber wie trotzdem das Leben des Qeislea 
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swftr TicUWch beeiaflaart ist von dkm Iho aiii^ 
labenden Sto£Fe, aber siob im WeMDtüchea doch 
«Mb gmm ajgwityiBifah— , »nf 41» »miAr* 

Kstur aiekt ADSuwendenden Geaetsen eni- 
-wickelt, — wie ferner doa Band selbst, das 
SmI« und Leib omsobliogt, der blos mattadigan 
RtolMditMg Terborgeo Ueibl, — wie die 8««le 
Im rei««B Denken wen^stens TorQbergefaend 
oder annfthcrnd sich schon hier dem Einflüsse 
* des Körpers entzielit, ohne das« die genaueste 
HatorbeobacbtuDg dieses Wander erklären 
Idtamte» eben m» hnim «ndi VantMid 
die Möglichkeit sugeben, dass dieses Ver* 
h&Itniss dereinst das dauernde, alleinige sei, 
wenn er diese Möglichkeit aacb nicbt zu erklären 
-vervag. — Melr nbar Terlangen «ir tmb Ver* 
■liniiln nicht, als dass er uns die Möglichkeit so- ' 
gebe. Die Nothwendigkeit entnehmen wir 
einem anderen Gebiete, und als dieses möchte 
ieh, wenn nicht aassohliesslich, doch vonogewaee 
des Gewiesen MMeben. 

Das Qewisseo ist das uns in das Herz ge- 
legte und nun ans dem Innersten unseres Wesens 
kenrorbrecheude üesets des Guten. £s sagt 
«se: kleine Beetimmnng ist, g«t nn 8ei& 
Diese Thatsacfae, denk ich, bedarf kainee Be- 
weises. Sie steht an sich so fest, wie faxend ein 
matbematiscbes AxiooL Die Beobecktoagen des < 
«ensehl ie haB BewB Ss twin e liMl sie nnwiderleglieb I 
£estgestellt( JDSan kann nicht streiten mit dem, der 
sie leugnet, so wenig wie mit dem, der 2X2: 
6 sein läset, oder der nicht sog&be, dass der 
Mensch denken könne. 

Dieaee Ckaeta lat svgleich dea liensehen 
Richter. Aber es richtet nur, insoweit er als 
Gesetz noch anerk annt wird; es ist — auf Zeit 
wenigstens — möglich, das Gewissen zum ^ 
SohweigeB sn bringen. Uod. ao aeben wir, daae : 
Um« Seeienthätigkeit in Vielen scheinbar gans 
Tersiogt. — Und auch in den Menschenseclen, 
in denen diese Verwesung nicht eintritt, herrscht 
4aa Qewissen nur sehr beschnlnlct: kein 
Mensch ist gut Sein Biohtmunt vorwaltet | 
hier freilich das Gewissen , wenn auch vielleicht ; 
nur zeitweise, aber dann auch mit unnachsichtiger ^ 
btieuge; scbwuch dagegen ist immer sein Wirken, 
ae weit ea das Gnle eaa' Liebt rufen, daa BBae \ 
Undam eolL — 

Welches Bild bietet sluh also unseren Augen?" 
Der Mensch hat eine Bestimmung, die er nie er- ^ 
ftUt, — denBtcbler in atiMr Brost nutta erentr , 
weder tödten, und er tödtet damit den besten 
Thea aeiaaa Weaan^ oder er wird die QsmI mpbt 



los, immer Terartlieilt se sein; nntev alten Qe- 
sohöpCsn wl^a er das einaig vöUig verfehlte, denn 
eiM» Minratiblaaiia Swaak beben, ist a«gMflb 

ein lo^scket Unaimk 

Das Gewissen sagt nns angleich : das Onte , 
aaU.flberall benacben, des Bflae absraU ftber- 
wnnden werden^ Wenn die Seele dawi g»> 
schaffen ist gvt en sein, eo mflaaen di aeem SnredM 
alle SeelenkräAe dienen, auch der Verstand und 
das Gefühl. Und daraus folgt wieder, dass auch 
sie von der Idee des Guten ihre eigentliche 
Nabmnf nnd Befried^nng erbeben aoMasen. 
Die^ aber geschieht, wie jedem klar ist, nur inso- 
fern diese Idee wirklich herrscht, d. h, der Ver- 
stand muss das Gute als das Wirksame in allen 
bereebtiglen LebenaendMinongen, daa GefUd daa 
Gut^ ala die Ursache alles Glücks er£assen 
können; — die tägliche Erfahrung lehrt es ja, 
dass nichts, so sehr in der unverdorbenen Men- 
•cb^nseele an aller Wahrheit irre macht and die 
Ommdlegen alles Glücks neratilrt, ab der Ant 
blick dea trinmphirenden Bosen, dea onterliegendett 
Guten. 

Und dies eben sehen wir zu allen Zeiten, 
an allen Orten. Man darf sich darüber nicht 
täuschen. Wie TOrainadt Im länselnen nnd 

8chlicH»lich nur im grossen Qnnzcn siegt die 
'4'ugend, anterliegt das l4irter! Aber dieses 
Einsehe wird UbOTwncbert von den nnaäUigen 
anderen Fällen, nnd daa Ganse entaiditaiob den 

endlichen Auge. 

So also liegt die Sache, dass Gott unserer 
Seele eine Bestimmung gab, die wir nie erreichen, 
nnd derm Vorfeblnng sngleieb alle Krilfte nnserer 
Seele gefährdet, zuletzt das gesammte Seelen- 
leben vemit'btcl. Kine solche Welt kann der 
Geist nicht denken, hjiue sittliche Ordnung be- 
lebt sie niebt mehr} Ursaebo nnd Wirkeng folgen 
anderen Gesetzen als denen des Guten. Be- 
dingung alles Denkens und alles Glücks wird 
die Abtödtung des Gewissens, die Idee des Guten 
wird ein leerer Wabn, — daa alte Ohaoe kebrt 
wieder. — 

Nur eine Rettung giebt es: der Tod endet 
das Leben der Seele nicht, sie lebt weiter. In 
einem ahderen Leben wird erreicht werden, waa 
hier erstrebt ward, dmrt wird anag^liehen, waa 
hier ungleich war; dieses Leben aber ist nur 
Vorbereitung, und so angesehen kann, was als 
Zweck mangelhaft war, doch zweckmässiges 
Mittel sab; die IMbait, die Bedingung aller 
iitÜiehen Güte, mag hier gemissbraucht wurden, 
— einst wird aia uneb dieaee MiaabcanchB ent* 
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kleidet »ein, ohne aufzuhören, IVeiiieit zu soiii — ; 
yvna hier der ütlenauh (lUtea uud liüaes wtu-, das 
iricd.j» mbh. «einer 7«ndiiiU«B|ir Memdeodcr 
hemmende Berling niir lür sein weiteres Leben 
werden ,' — die llciiscliait des Qaten wird eine 
uube&chriUikte und eise ewig« Min. Denn 
•ben dim allee -fordert .das -Oetnaefln: entweder 
aIbo ist seine Forderang eine i'leeie {Einbildung 
und damit seine cipno B<'deutnng gleich nichts, 
— oder in eiuem höheren Leben muss diese 
ForderangErflllJnngiiidn^ dnsiedieselbe hiernicht 
findet — Und dairnm glnubü kh, sagen an 
dürfen: wer die menschliche Seele gut will, der 
uiUBS sie auch unsterblich wollen ; Sittlichkeit 
and absoluter Tod schliosaeu einander aus. — 

In der That: was auch immer in einzelnen 
Ifenachen oder In guuen Oeiehleohtern Aber die 
Unvollkoxnmenheiten dwses Lebens hinweghalf 
nnd hinweghilft, es war und ist immer der mehr 
oder minder bewasste Gedanke der Unsterb- 
liebkeit der Seele. Wenn die 0rOHen dieser 
Welt den Rnhm «achen bei der Nnehwett, wenn 
der verkannte \VVifje von der getäuschten Ocpcn- 
wart an die Zukunft appellirt, welcher Sinn läge 
darin, wenn sie eeibet nie etwas daran hätten? 
Wem dni glittMndto Beispiel der Ahnen die 
Enkel in den opferfreudigen Tod treibt, — ist 
es auch nur denkbar, dass ein absolutes Nichts, 
der blose Name völlig untergegangener 
Meneeiienaeelen so Orosses vdlbrichte? «Kraft- 
los ist immer die Benifang auf Nicht- 
Seiendes." — Woher kommt jene schönste Eigen- 
schaft unseres Qeschlecbts: die neidlose, hin- 
gebende Arbeit für die Zukunft, der 
VDser Leib Ilnget nicht mehr angehdrt? Woher 
jener Familiensinn , der Tiir spttssto Enkel mit 
eigener Entsagung schafft? 

Woher endUc?h jener alle edlen Geister be- 
lebende, treibende Gedanke, dass die ganse : 
Mensebbeit eine Familie sei, deren Vater im j 
Himmel wohnte jene Humanität, deren Priester 
auch wir uns nennen? — Alles hat seine letzte 
Quelle in der einen Wahrheit, dass nichts, was 
wahrhaft lebt» «tttei;geheo kann, das* ein Band 
Vergangenheit, Gegenwart nnd Zukunft 
au einer wahren Einhmt TerseUbgt 

Und damit dies so sei , muss die Seele des 
Menschen mit ihrem Selhstbewusstsein aas 
dem Tode gerettet werden. Denn dieses Be- 
wnsstsein ist dorohans ihr eigentliebes Weaen, ! 
ohne Bewusstsein die Sedo ideht mehr Seele. 
Eine Unsterblichkeit, die UV in den Seelen \ 



anderer besMnde^ dio- bles' ein Gedächtniss wirsi 

ist keine« .. -'V : • .. r .i ' . 

Aber wäter etwae Uber das Wie su sagen, 
ist der mcnschMoben •Znnge' venagt; die Phan- 
tasie der Dichter maj:^ liier walten und schaflfen, 
die Veraonft bekennt: hier ist meine Grenze. 
QenUg, -daM uns das Dass gerettet ist: wir sind 
nnster blieb; wie wir es sein ^Marden-,- lege» 
wir vertrauensvoll in den Schooss Gottes. — 

Es ist wenig und nichts Neues, was ich über 
diese Frage, deren Bedeutung die Seele kaum 
ansdenkin Jnnn, sagen konnte, und nrilhsam nur 
fügte sich meinem Willen der Ausdruck dessen, 
was mich tief im Geiste bewegte. Aber hier ist 
auch der schwache Versuch berechtigt. Und 
wenn ieh tob Ihnen, meine Brr, wie von mir 
selbst, fordern mnsste, dass Sie aus der weichen 
Trauerstimmnng dieses Todtenfestca Ubergingen 
zu angestrengter Denkthätigkeit,' so ist das, denk 
ich, freier Hamer nicht unwOrdig, Wenn Eins 
mir gelang, — die Seelen der HSrer von nenaos 
auf diese Lebensfr.age hinztilenken und vielleicht 
den Standpunkt annähernd zu bezeichnen, von 
dem aus sie beantwortet werden muss, so glaabe 
ieh gethan|au haben, waa mdnes Amtea ist — 

Ihr thenren Brr, deren Andenken wir feiern, 
Ihr lebt! Wir worden Euch wiedersehen! — 
In der schweren Todesstunde, die auch unser 
harrt, soll unaer brechendes Auge, sollen unsere 
stammelnden Lippen unseres Hersena Glanban 
beaeugen: »Wir gehen zu Gott". — 

Augast Pietscber. 



Nr. 37. der Freimaurer. Oenkschrill 

tiber £e poBtSsdie Wirksamheit dss Rmrerbuodss als 

der unter verschiedenen Namen und Formen unter 
uns im Finstern schleichenden Frupugunda zum Sturz 
von Ttiron und Altar imd zur Einführung der Re- 
publik. An Se. Majestät den Kaiser Alexander II. 
vonBussIaad. Von Carl Didier. Als Hanuscript gedruckt 

m Mai 1887. 



£w. Kaiserl. Majestftt wage ich es, im 
Irteinsso der boben MoaaMhen- Familien den 
im ▼«rigen Jahre ▼ertraasmvoU übersandten M 

Freimaurer. Denksehriftcn die bis jet^t erschienenen 
Fortsetzungen bis Nr. 37. in allertiefster Ehrer- 
bietang sa überreichen. Die entscheidende re- 
pnblikannebe Hanptsitttao dea Fnnrerbnndesi, 
nämlich die radikale Majorität des Congresses au 
Washington, hat bereiU die Zeit flkr raileimehtat. 
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fldta 'Macht auch anf Europa' ansEtidehneii und 

(durch soeben erfolgte Scndtinf» eine Flotte in 
das Alittelmeer) den ersten Schritt zu uatcruehmcit 
ieiir Anbaiiäiiiig lißt «aro{>iMchtt|i .ItepublikW 

durch Hüll'eleistnng bei jenen Völkern, welche 

Revolution in baldige Aussicht stellen. 



eine 



Denigemäss ruft der Grossmeister Garnier Sag^s : 
^Wir gehen der Bepuhlik mit grossen Schritten 
entgegen, hlind ist, w«e es nicht sieht und «Miien 
eigenen Unfrrf^anp will, wer sich ilir entgegen 
stellt. Könige und Völker, sie werden fort- 
gerisaen wetden von dlMcr ttVenrftltigenden !!•- 
wegnng." 

Welelie weiteiren Sehritte jene radikile 

Majorität in den nächsten Jahren unternehmen 
und wie sie die Revolution in Europa zu Ein- 
führung der Republiken unterstützen wird, werden 
die lioben Stantsminner mu spit erkennen, wenn 
hochdieseiben nicht endlich jetst den ersten 
Schritt eur Schwächung dieser republikanischen 
Hauptmacht dadurch unternehmen, dass sie die 
hohen ibmtlichen Personen in Deotichland nr 
Niederiegung der allerhöchsten Protektorate 
über den Frmrerbond mit Gottee HlUfe be- 
wegen. 

Immer grauenvoller erheben sich die radi- 
kalen Stimmen, welche der Kenntnis« der hoben 
Monnrehen entgdien werden md ieh ee di&er 

wage, sie hier zu wiederholen. So tttSl ein Frei- 
maurer. Emissär auf dem Lütticher Studenten- 
Gongress: Wir bekennen uns offen zum Materialis- 
üna. «Wir sind Revnlntioiilnf Sooinlieten, 
Atheisten. Nachdem wir die Aotoritflt XjK)ttes 
abgeschafft haben, wollen wir auch von keiner 
meoachlichen Autorität etwas wissen. Mit Ge- 
walt mm maa die Meneclien nuii Fertadnitt 
iHingen. Bie rothe Fahne ist dae wahre Banner 
der Freiheit. Murats, Robespierrea cet. Beispiele 
muss man befolgen, um den letzten Rest von 
Antoriit abittschaffen. Als Sooialisten wollen 
wir die Yemiehtnnf allo' Reiigioo nnd jeder 
Kirche und die Verleugnung Gottes. Wir wollen 
die Gewalt. Diese niuss raan anwenden, um die 
Mehrheit zum radikalen Fortschritt zu bewegen." 

Die sabkeicben Actenstücke und thatsäch- 
Uehen Beweisatdien in meinen S7 FVeimanrer. 
Denksehfiften aoa der neneaten geheimen Frmrer. 
Litteratar, welche zeigen, wie gross das politische 
nnd religiöse Sundenregister der radikalen Frmrer 
Bir ist, rind mekr aia binreieiiend, meine Be- 
adMdigttngen gegen dieaelbeB an reehtfertigen; 
vää da in Bntopn nein Untanelmen noeh bia 



heiite gnn?. allein dasteht-, si» verffiedt es gewiss 

die höchste Beachtung. 

Gornheif daher Ew. Kaiserl. Majestät, diesen 
gewagten Schritt als einn Stimme aus dem 
Volke vor Gott in Erwägung an sieben; alles 
dieses mit den Entdeckungen der geheimen Ra- 
volutions- Umtrieben der Frrarei in Russland zn 
.combiniren und auf Grund dessen die Noth- 
wendigkeit an frkennen, dahin an wirken, daas 
annlekst Ss. Mi^estit der König Wilhelm von 
PreuB'ien das Protektorat über den tins Wohl der 
Völker zerstörenden Frmrcrbund niederlege, da- 
mit den radikalen Frmrer Brrn das Recht ent- 
ac^n .wird, sich snr Tfloscbnng der Volker 
Überall darauf an berufen, dass der König von 
PreuBsen an der Spitze ihres Bundes stehe. 

Erst nach dieser allerhöchsten Miederlegung 
kann der Frmrerhund als Quelle aller Revolutionen 
Offentliob dargelegt', bekimpft nnd mit seinen 

eigenen Waffen geschlagen werden. Die-irre ge- 
wordenen Gewissen und Herzen der TJntertVnnen, 
welche dem dreicinigen Cbristengotte noch treu 
geblieben sind, werden sieb dann aufs neue in 
unwandelbarer Treue ihrem hohen Monarchen 
als der von <iott gesetzten rechtmässigen Landes- 
vätern zuwenden und den Verführungen der 
Febde von' Thron und Altar Widerstand leisten. 
Hieraus wird Heil nnd Segen die Regenten- 
Familien und deren Völker aufs neue erblühen. 
O, möchte Qott alle Heraen hieran geneigt 



Und so vwrtnwe ieh uqisrBcbtttteriioh anf die 

Barmherzigkeit Gattes, die, wenn die letzte 
Stunde gekommen , auch das richtige Verständ- 
nis« den entscheidenden allerhöchsten Personen 
geben ward. Hit allertiefster Ehrforeht verharrt 
Ew. Majjstät allemnterthftnigatar Carl Didier, 
Schulvorsteher in der Lindenatnwae 102. Berlin 
den 30. Mai 1867. 

Entthronung aller Fürsten. 

Den deutschen Völkern rufen die radikalen 
Frmrer m: Die FVeibeit und Einheit Dentaeb- 
lands kann sich nur miteinander vollziehen nnd 
nur in der Entthronung aller Fürsten bestehen!!! 
So schreibt die Genfer frmrer. geheime Monats- 
schrift — „verboten" — Mai 1867. Seite 67. 
Ebendaselbst schreiben die Frmrer: „Ivn durch 
Garibaldi freigewordencs Rom wird zum LeiiLht- 
thurme der (republikanischen) Freiheit aller 
Vdker dienen 1" Vom jetaigen Rom ans wird die 
Fahne dea Aberglaubens, der Unwisienbeit, dar 
religtüeen nnd polttisciMn Tyraanei, mit 
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Worte, dea ifeeteo Sclaventham« der Seele and 
de« Körpers fettgehAltea. (So wird d*» Mooarobaa- 
md ChriataBtluni fanwuit).^ « 



Am dem Logenlebeii. 

Leipiig', 12. Not. In der □ Apollo tuA am 
fßtitngen Abende eine Arbeit im ersten Qrade statt, 
M welcher drei Suchende dem Bunde einverleibt 
wurden ttnd der Torntwiid* Krtr. r. 6t, Br Eckstflia, 
«MD ia «iMr Ikiknen yertammlaog abgebroolunaik 
Mkr Mmodun Tortrag über da« Yerhalt«!! de« 
ünwerB in politischer Hinsicht beendigte. Vor dem 
(BaUusse der Arbeit eigiiff der Alt* und Ehren», auch 
damalige dep. Matr. BrXvoitt« daaWoit, iddem n* 
OBge^r Folgendes sprach : „Bs scheint uns doch nn- 
gemesMD, einige Worte der Berahigong an die Brr 
dar n dan debmehaa Logeobnode gaUhigan O 
Apollo wegen eines Artikels zu richten, den b]p in 
yersohiedenen Zeitungen nicht ohne grosses Erstaunen 
nad gerechtes Befremden gefunden habeo mrd^ 
▲na diaaem Artikel, der wunderbarer — oder aiüh 
nicht wunderbarer — Weise zuerst fast gleichaeiiig 
in der frmrerischen Zeitschrift Bauhütte und in der 
Dentaohen aUganeinen Zeitung erschien, gdit harror, 
daaa der k. aieliaiaaha Kriegsministcr, Herr tob Fabrioe, 
Ton einem hier wohnenden Br Frinrtr darüber inter- 
fellirt worden ist, ob da« von seinem Vorgänger im 
Ast« ac)aaaaiM Verbot daa Bfaitrittaa aiehaiseher Mili- 
tärs in den Frmrerbund noch jetzt in Geltung sei, und 
dass der Antragende hierauf eine zwar höfliche, 

•) OaribaMl kt d«r National« Oroasmstr. dar ttaHa- 

niaehen Frmrer und snch er ruft: „Der König von 
Pr«n««en steht an der Spitz« uaeeres Bundes." Ferner 
belsst ea daselbst t änA die Jngendltebea Arbeiter der 
Wissenschaft sind mit Eifer hc«trcbt, »ich nii dem (^rossea 
ßegenerationswerk der eoropiUcbcn UescUscbaft, ihrer 
Stdlaog aBgemeassB. betli«illg«n. In dar voob Aia- 

schussc der brÜRScler Stuilcntcn an uns gesandten Adresse 
zeigt das Programm, das« diu iuiigen Minner sich vor- 
nehmlieb die MiterriogUDg eines natlanalaa Vallcsuntcr- 
ricfau und (atheiatisaliea) Eraiebnngcwesens lom Ziele 
ihrer Bestrebungen machen und diese wichtige Frage in 
gaas praktiaeber Weise angreifen. Möchten die Jünger 
dar Wiaaenaaiiaft aller Linder und namentlich die 
Denladiland« nad der flahwals sn sdleb seMner Wirk* 
samitcit s\ch <mi^ verbrüdern. Im reinen (icniuH der 
Jugendberzou wird der Messias der Menschheit er- 

Es wird von 'ixn* geschworen, zu aller Menschen 
Olück zu leben und zu sterben, nur f&r die Republik 
Belebe daieh den re|NiblikaniaeheB Logaageist Csnati- 

sirte junge Leute haben in der polnischen Rerolution 
Itt63 laubuuUu ireuu üatcrtiiaucu uc^ ivai!>cr!> tiint^cniordct > 
— und solche entsetzliche Ureulthaten werdue sich ' 
seiner Zeit auch in andern Lindern wiederholen. Das 
sind die Früchte des Frmrcrbundos, dem aach hohe, | 
nkrstliche Personen durch ein unerhörte« Tlliaehmg«- ' 
■/stein «1« Mitgltedar beigetreten sind. > 



doolt mnwmtimti» Antwort erlMita» W»i 10t fi*- 
; reohlMi B sftani d an, «ige ioh, miiaate ea wis «iflUIaq, 

dass ein Rr sich somit zura Organe der süchsischoa 
Frmrer aufgeworfen hatte^ welcher rwar, wie gedacht^ 
hierwohabaft» aber aiaht nalir Ifilgfiad aiaar Uarige^ 
«ondern einer ausländischen CD ist und zwar an dav 
Spitse eines, meiner persönlichen Ueberzeugung oaal^ 
ebenso illegalen, al« in «einer Thütigkmt wenigsten« 
sehr bedenklichen agitatorischen Maurervcreins uteht, 
aber aller Mühe ungeachtet aus den sächsischen 
nur sdir wenig, aus den Leipziger Baohüttea aulnaa 
I Wwaaaa moi iwai üitgUadair für diaeea Vereia an g». 
I wianea im Stande gewesen isL In der Baohütte er» 
■ äÜHt zwar dieser geliebte Br, wie es gekommen sei, 
I dass gerade er sioh der Sachs angenommea hatta, 
I Sa aei aHialidi von daai Beamtea eiaar aldtnadwa 
FrmrO die Anfrage au ihn gerichtet (worden, ob 
nicht jetzt, seil Veränderung im sächsischen Kriegs» 
ministen um und seit dem Eintritte flachsaaa in den 
iiordJeutschen Bundesstaat, den Bächsischen Militärs 
die Theünahmc an, resp. der Eintritt in den Frmr- 
[ Bund gestattet sei, sowie ob und wdeha fiahfitta ia 
I dieser Angelegenheit die Gr. L. L. von Sachsen go- 
tban habe? Allein es i«t diese Erzählung mindest«fns 
in hohem Qrade unwahrscheinlich. Denn dem B^ 
j Batten einer «äobaisehen CX Torausgesetat wenigsten^ 
! d«a« damit eine «Sohaisdie BandesO gemeint ist» 
musstc doch wohl bekannt sein, was iu dieser Hia> 
sieht von der Gr. L. L. bereit« geschehen sei. Weaa 
es ihm aber da«h aallÜKg aieht bekaantgeweaen aeitt- 
sollte: wie Wim er dazu gekommen, sich mit seiner 
Anfrage, statt an den Mstr. seiner O, an die Re- 
daelioa der Bauhütte an wanden H — Jedenfalls kann 
e.s flen süchsiechen Frmrem nur unerwünscht »ein, 
dasa jcuc Anfrage an den Hrn. Kriegsminister von 
Seiten eines Brs. gerichtet worden ist, der aiah tsoA 
\ sonat in efiBatlichen LsImb daxdi Agitatianan ver> 
: Boldadanar Art bamerlAar Mdii Den ]Ongeran 
Brrn der □ Apollo, welche durch diesen Vorgang 
, vielleicht in den Glauben versetst werden könnten, 
es werde von Logen» und Oroeslogen-Beamten eine 
ihnen oMir rr( nJe Pflicht vernachlässigt, kann aber zu 
ihrer Beruhigung mitgetheilt werden, dass namentlieh 
. auf «iae ssImm im Herbste J. von der CD ApeUo 
axisgegangene Anregung die Gr. L. L. Ton Sachsen 
geeignete Schritte bei dem K. Kriegeminislerium ge- 
than hat, am die Zurücknahme der Verordnung des- 
selben Tom 14. April 1852, welche zudem nur eine 
proyisorischc ist, zu erlangen, und da»s die Verhand- 
lungen darüber zwar noch nicht beendigt «ind, aber 
aller Wnhnichflinliohkeit naah au dem g«fwiin«ehteB 
Erfolge führen werden. 

Dies letztere ward von dem vor.-il^enden Br 
Eckstein durch den Vortrag der botreä'ouden Stelle 
an« daa Ifitthaflnagn über die «rweitnta Tanamm- 
lung der gedachten Gros« CD vom 15. S^ ptbr. d. J. ba* 
stätigt, sodann aber die Arbeit geschlossen. 

Qin. Am 27. Oct. feierte dio CD Archimedea 
sum a«%en Bunde ihr ü2. 8til\uu|^ieat in würdiger 
Weiae. IMe Yersammlung war eine zahlreiche und 

hatten sich namentlich mehnrc bi-^uohende Brr aus 

den ^ im Morgen too Aitenburg, Halle, Miinobeap 
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hua a imt vnd Zeis dam mgtfandeo. NMh ritMllar f 

m Oecanee dei TcnM wo* ^ 



XrSffDung d«r CD und dem 
▼WO 



Auf wandellMem Grande 
Mit totem Math, dn Oott Tartnut^ 

Ib «rmtor Wdlmtud«^ 
Dm hast du, Herr der Oüt und Hsoktl 

la Zeitenwecha«! treu bewacht ; 
Bna Iktb dir WaUnuaditw! 



MMr. T. 6t Br Ibehar L dia 

bammelten Brr, insbesondere die besuchenden in her»- 
licher Ansprache und gab zugleich dem Gefühle der 
Wehmuth Ausdruck, welches die einheimischen Brr 
erfülle, am heutigen Fest, wie sonst' fut stets, den 
im vorigen Jahre in den ewigen Osten eingegangenen 
Br Protektor nieht in ihren Beiben xu erblicken. Es 
Vnzde lodau tmi Bt Tcn Seekeodorff der ante Vers 
h«f«ite ia, dea twigm Oataa einge- 



dea neuen Logenlebens und später einer im Naehbar- 
lande ans seitherigem Sehlnnmer in rege Thätigkeit 
tnrfickgerufenen Werkstätte der k. K. eine Anaahl 
der tüchtigsten Werkloute, deren einer in ihr jetzt 
den enten Hammer erfolgreich führt, abtrat, so ia 
nearar taaid neutct Zeit iweiar im dUumb Umkreia« 
ganz teB liegi'Oudeten gereeMsn inid ToflkonmcDMi 
^3 den eigentlichen Stamm nnd Kern ihrer Werk- 

leato, jeder Ton beiden aber den veidiaDatlMdk 



leh bin ein Manrer; laut will ichs bekennen, 
Wie firaadig drob daa Hen im Boaaa aehUg^ 
VoA aUe. die sich Bmdadirtdw 

Sie fühlons mit, was freudig 
In diesem trauten Bunde 
Giebt Hen dem Hanaa Kimda: 
Hier tritt kein b^ser Dimon störend ein, 
Denn wir sind Maurer, wollen Maurer sein. 

gesungen, welche Strophe der Meister Tom Stuhle 
mim Thema seine« FestTortrags nahm, in inlehem 
er sich in beredter Weise und acht manrer. Sinne 
über das offene Bekenntniss, ein Freimaurer ta sein, 
IWrbreitete. Nachdem hierauf Br von Seckendorff 
noch den leisten Tara dea erwähnten Liedes Torgc- 
f»agen hatte, rief der Ehrenaltmeister Br FtM>riDger 
dfii Brni Worte der Mahnung, freundlicher Beruhigung 
und ermuthigender Erhebung sa, die als Gq^eogabe 
heut« mi ihrem Oebartatage die O deo Bm dar- 
bringe. Im swciton Theile dieser trefflichen roaur. 
Zdohnong erwähnte der Bednar, dass der Kiiokbliok, 
mi dem diu Btiftnogsfeat der O aoffordere, vna so 
manches gelungene inaurcr. Werk vorführe, bei welchem [ 
weise Vor- und Umsicht Rathgeberin, treue Bruder- 
liebe SchafflMCin nnd Helferin, yereint» Emft die 
Vollenderin gewesen. „Wollen wir** — ftihr der 
B«dner fort — gegen uns aelbat so ungerecht sein, 
nns zu verschweigen, dass unsere □ in der Beihe 
ihrer deutaahen Mitsohweatern sut ihrsm nuuuw. 
fltrehen unter dm yarders tefl stets gestanden, dass ' 
sie den goldenen Ring nicht bloa um Bruder und 
Bruder in ihrem eignen Zirkel, wie auch nm □ and 
C3 in weiteren Um kre i s » ihna Beveiehes sinnig sa ' 
schlingen, nicht blo* icnige Verbrüderung ihrer Werk- 
gcnosseo, nein auch Verschwisterungen mit nachbar- 
lichen c§P nach Westen und Süden, naeh Osten nnd 
Norden hin sich zu schaffen gewusat hat und rüstig 
darin mit Muster und Vorbild voraugegangou i«t? 
Wollen wir gänzlich uneingcdenk sein, dass eben 
fiese gute CD, wie sie vor Jahren einer wiedorer» 
waoheoden Bauhütte Thüringens den Kitbegrdnder 



beiden auch den dep. Meister gegeben hat? Soll es 
unerwähnt bMben, dass diese unsere □ mit edler 
Salbstrarieagnmig ea Tcrstanden bat, aadani tS^ 
mm Beispid nnd zur Nachcifemng Anreden und Be- 
grüBsnngäforaen unter sich abzuschaffen, die auf der 
einen Seite irwar die E hrwürdi gkoit des Atterthnma 
nnd der Bitualmässigkeit, «o wie den Yorsug, ein 
Mittel der Anerkennung manrer. Verdienste zu bilden, 
für sich hatten, aof der andern Seite aber leicht das« 
flihren konnten, dar Eitalkait nnd pantalkhan XUb0h 
hebung hu dsT O seihst AlHMn m «niebtm, nntar 
den Brrn anstatt traulichen unbefangenen Verkehrs 
Entfremdung nnd Etiketteazwang heimiseh sa machen 
nnd anf seid» Weis» iimlidw Sehranksn, wie dia* 
jenigrii , welche mit dem Eintritte in die CD unbe- 
dingt fallen sollen, zwischen ihnen erst aafzuriohten i 
Dürft» man sieht woDigstens daran/ hiadaaten sellaa, 
dass unsere O noch den letzten Tag des gestern ab- 
gelaufenen Lebeusjulireti. ihres Vaters Arohimedes mit 
einem Gesetze ausgezeichnet hat, weiches für die 
nächste Zeit wenigstens ihr pekuniäre Opfer anfeiw 
legend, so maoohea Henmniss hinwegränmen wird, 
welehes bisher swisohen ihr nnd würdigen, aber nicht 
hialäogliah banüttsltan Aspiranten, swisdien ihren 
hllHvaB Graden nnd enei^isoh » o rw tHsa trrtMwden 
Logenroitgliedern der niederen Grade gestanden haben 
nag? Küonte es geboten sein, gilazlioh anbcrtihrt an 
IdasM, dass jen» mQden nnd hsilhringendsn Btiftuagan, 
mit denen sich die O umgeben, die Wittwen- und 
Waisen kasse^ so wie die Armenkasse in fortdauernder, 
aegensmllar mrksamkeit stehen nnd namentlich mit 
letzteren wenn auch mit noch schwachen Kräften, 
dooh immer allgemeiner nnd erfolgreicher die 
Förderung geistiger ^Iduag, kttnetlerisohen und wissen- 
sohaftliahsB StodUos m »mieheo gesadit wird > Und 
irhd niaht das «ntsr nns allen waltende Familien- 
and Bruderband von der O selbst, no wie deren Be- 
amtaa und Mitgliedern duroh lieberolle Aotheiloahma 
an den Bs^sguMsen jedes omashMn , an Prend wod 
Laid desselben bo liebevoll gfhegt nnd grpflegt, das» 
aa aelbat die Auswärtig««, selbst diejenigen, welche 
aist daa Harm Geheim vom Br Kreise nieht- f •> 

trennt, sondern nur räumlich etitfcrut hat, 
mit gleicher iuuigkuit, wie die Kinlu irtntK Iumi umfass^ 
ihr Scheiden ihnep mildert, ihr Weh lindert, ihre 
Wonne mehrt ihr» Wohlfahrt fJrdert, Nuchthiil von 
ihnen abwendet, sie, die zerstreuten Brr durch das 
Mittel des schriftlichen Gedankenaustausch«^« im steten 
Wechselforkehr mit der O und ihren heaten 
geistigen Be«trAangen erhBlt, ja rogiar ihre naorer. 
Eini>aiukeit durch prrvni.üi lic srcychwi^terliche Zu- 
spräche zeitweia giiiizlicli au I hebt, die Stätte ihres 
WiAons ihnen aof g^üekli^ Btnudsn mm 
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lÜRtnBrtMnpel onnobert?* — > D«r veralvte und ge- 

lichto Hr , aus cIikbou Festrede ich doa voratohondon 
Pu.-^äU)^ iDuiueiD FestberichU) üiagcäohallot habe, mag 
mit br. Liebe mcio Verfahren eutaehuldigen. .I>sv> 
selbe hat ia dioseu wenigen Zeilen das iiiaiirer. 
Strebeu uud Wirken der LD Archimtdub zum owigea 
Bunde 80 echöit uud doch auch so wahr und richtig 
ganiflhnet, daas ich mich nicht cnthalteu konnte, diese 
MihSne Zeichnung dcu Blicken eines grösseren br. 
Kreises preis zu gubou. 

Die Logeomstr. d«r too HüocboDbenudoif | 
uad TtSt, die Bit Barthel und DShne, spraohen der | 



fi stfeienideu O ihre UliickswUnschc aus und iibcr- 
reichte lir Dahue im 2famea der O Victoria zur b«igL 
Uebe io Seil dem Matt. r. St der O Arebiioedee s. 

cnvij;eii Bunde l'r Fi.-chcr das Diplom der Ehrcnnnt- 
glit'dtichult iiC'bsl Lugiuzeicbeu, wahrend tiuem Be- 
schlüsse der letztgenannten gemiies, Br Dähne 
hinwiederum au» der Hand des ifstr. v. St. Br Fischer 
das Diplom als Llhreuuilglied der O Archimedes a, 
ewigen Bunde uud Logenzeichen enpflngi Die f eafcO 
wotd mit dem Vortraf dei Venet: 

O laut nas nun den grossen Getl^ 

Den gütigen und weisen, 
Den mächtigen nnd starken Gott 

Aue ToUen iierzen preisen. 
Der flhret wohl, der ihn Tertnuf^ 

Ihm, der die ;;anze Welt gehonti 
Dem Herrn allein die Khre! 

Nnohmittags 2 Uhr geeohlosseu. 

Bald naoUier war eine FMttafiftlO erSübet, die 

neben ihren; ritnellcn Vorlaufe mit Wsoudemi Toast- 
redea und musikal. Unterhaitungen verschönert wurde. 
Schöne Trinksprüohe wurden von den Brrn Fischer L, 
Buioh und FirlirinpT der Arch. Q und den be- 
suchenden Brrn Barthel uud Dkhne ausgebracht. 
Letzterer gedachte des schönen VtatmttngB des Mstr. 
T. St Br Fischer und der Verfolgongen, die da» laute 
Bekenntniss: „loh bin ein Maurer !" noch von hier 
und von du zu erdulden habe, und äusserte, dass die 
Mrer jetit, wo in den norddentachen Bondeeeteateii 
die Oewvriiefrahegt ganatirt aei, den Mmn um- 
wenden und als Berglento mit dem Grubenlichte der 
Vernunft Teraeheu, in die Tiefen hinabeteigen , und 
w«BB aie yaa dort dae lantere Oold dar ¥tmtm m 
Tilge gefordert, den Schurz wieder umdrehen sollten. 

Die Brr Terlcbten mit den inzwischen hinzuge- 
kommenen Schw. den Abend in der harmlosesten 
Heiterkeit und schieden von einander unter dem Aub- 
dmoke voller Befriedigung über das schön und würdig 
Fast 



ErMOleniag zur Arbeit für Brr Freiuaanrer. 

Brüder, lasst mit frohem Math 
Uns die Arbeit nun beginnen ! 
Dann der Zeiten rasche Flath 
Soll nns nicht umsonst 
Singt mit freudigem Gefühl: 
Azbait M te Mmm SaL 



' IMeae 0«h8m and Kella' hlat 

Dicneu nicht, uns Mos zu zji 
Dienen uns, o Tugend, dir 
Einen Tempel an&afÜhrea: 

Drura, ihr lieben Brüder, seid 
Stets zu diesem Bau bereit ! 

Arbeit ist das stärkste Glied 
An der Kette dieses Leben» : ' 
Jede leere Stunde flieht 
Wie ein Iraam und ist yergebena. 
Arbeit ist de« Wensehen Pffieht: 

Wer nicht siü'f, erntet nicht. 

Aus: Uoilictitc V. Job. franz Ratsebkj. 
Wien, 1785, 8. II». 



Naehtnif zmm Logpenkalendcr für Monat 
Noveidker. 

Berlin, Royal York. 
Sl. ' Pricdrirh Willielm. 1. Atifnahmc. 
ti. Sieticnric Walirlii-ii I. Autnabme. 
M. Siegende Wahrheit. III. lostmctioa. 



Brüderliche Rilte. 

Ein atrebaamer Br, der durch die Tecgfinge der 
leCiten Jahre verbanden mit unTersehnldelen Ver- 
lusten in die niifhiljche Lage kommt, sein Hotel auf- 
geben ZU müssen, sucht anderweit ein Unterkommen, 
daa hai baaehcidonan AnaprBehen im Stande iat eaine 
Familie zu nähren ; und bittet derselbe die gel. Bn^ 
durch die Ked. der Frnircrztg. mittheilen zu wollen^ 
wenn Einer denelben Kenntuiss von der Vci|MOhtling 
eines frefoenten Ceffae» oder Eaatainaati madm 
sollten. 

Gefällige Offerten baaolst der Kaafannn Br 
Adolph Sduimer in Cobnig. 
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PmcM gegw 4le RliciilMheB T^lksMüter 

Köln, d. 25. Oct. 

Vor dem Znchtpolizcigeriebt wurde heute 
die Klage dea Herrn Dr. Züle in Leipzig^ gegen 
den Redacteur der Rheinischen Volksblätter ver- 
handelt. Bekanntlich war der Letztere, Herr 
Rector Scbäffer, Präses des katholischen Gesellen* 
vereine, eobon «IbomI wegen einer Verlettmduig 
der Frmrergesellflchaften unterm 4. Mai d. J. an 
einer Oeldbusse von 25 Thlr. verurtheilt worden. 
In der am 8. Juni d. J. erBchienenen Nr. seiner 
Yolksblfttter hatte er dann Anleee genommen, 
eine Erklärung an die Leser, betreffend jenes 
Urtheil, zu erlassen, und hatte, an diese Erklärung 
anschlies-scnd, verschiedene Citate aus der Leipz. 
Frmrerztg., redigirt von Dr. Zille, mügethellt, 
welehe den Letaleren veranlassten, klagbar gegen 
ihn aufzntrt'f cn , w^^il die anpf'1)li! h! n Auszüge 
aus der Fruirerttg. den Thatbestand gänzlich 
verdrehten und dem Redacteur Zille Worte in 

* 

den Mond legten, die er angegriffen und beklmpft 

hatte. Herr Rector Schäffer dep<|nirte zunächst 
über den Hergang der Sache, das» er allerdings 
nicht die Frmrerztg. selbst zur Hand gehabt, als 
er die Citate aa^gaMbrieben ; er habe die letateren 
eiBerinNeaetadt*£benwaldegedrackten Broschüre 

entnommen un! nin so wenigei Aii.stand dabei 
gefunden, als verschiedene nordd. Blätter längst 
dÜüalbe Pobmik baiihrt gehabt bAtten. Bnt 
als ^e betreffoDde Nr. der Bbeiniechen Volk*> 
bl&tter eebon; 2 Monate ah gewesen, sei er, von 
einer Reise heimgekehrt, durch die gerichtliche 
Ladung aufmerksam darauf geworden, dass er 
am efarnr falschen Quelle geeehSpft gehabt. Nun 



habe er an den KISger geeebrieben und deneelben 

unter Darlegung des Saehverhalts gebeten , von 
der Klage absttsteben, was der KlSger indess ab- 
lehnte. 

Der Anwalt des Letstera, Hr. Dr. Harte- 
feld, begann mit Verlesung des Artikels ans den 

Rheinischen Volk.sbliittcni. Derselbe lautet: 

„Wie sehr gerechtfertigt das grosse Misstrauen 
ist, welches wir in da«, was im Scboosae ge- 
hwoMr GesellscheAsn gibrt, setsen, Idiren n. a. 
folgende Zeilen, die in der von Pastor Zille, 
Director des Gymnasiums von Leipzig, redigirten 
„Frnirer- Ztg." vom 15. December v. J. stehen 
Dss genannte Blatt sdneibt: 

„Wir leben in einer grossen Zeit, in «iner 
Zeit grosser Kämpfe und grosser Entscheidungen, 
in oiner Zeit, in welcher die Geister rin;^en, dio 
poHtiscben und religiösen Fesseln von sich ab- 
zustreifen. Als ein Fels Staad bis auf unsere 
Tnge der Papst inmitten der stürmischen Wogen ; 
doch auch seine Macht naht eich in der Gcgen- 
I wart ihrem Ende. Seine weltliche Herrschaft ist 
I ihm bereits gen om mm. und seine geistliche Ge- 
walt schwankt und wankt selbst in den wenden 
Liiudern Europas, in denen Ui>lier kaum ein Be- 
1 denken gegen seine Machtvolikummeubeit laut 
I werden dnrfte. Wie der Stahl des Friesterflirsten 
' in Rom trots des Felsens Petri erschftttert wordot 
ist und zu stürzen droht, ebenso wanken auch 
die weltlichou Throne. Es ist eine allgemeine 
UmBtürzuDg''der alten Orandlagen der mensch- 
lichen Oesellschafi. Selbst der letsfo und tiefste 
Grund un.scrcs Seins und Lebens wird unge- 
ächeut nh unhaltbar erklärt, ich meine den festen 
Grund Gottes". 

Dann sagt das Blatt weiter, in einevi in der 
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Vers&ninlang der dentsoh-ainerikaiiUchen Fnnrer 
am 28. Juni 1888 gvbdtmien Vorlrmge Uber 4m 
religittse Clement der Frmrei habe der Br Carl i 

V. Gagern folponde Erklärung abgegeben: „Ich 
bin fest überzeugt, ea wird und muas 
konmen die Zeit, wo der AtheismiiB die 
allgemeine Ansicht der Menschen sein ' 
wird, und wo diesp auf den DeismuB wie anfeinen 
überwundenen StandpuDktberabblicken,ebenao wie 
die deisÜMihea FVmrer lieh ttW e oaf ewieael l e 
Speltnagen erheben. Begnügen wir uns nicht nur, i 
•b«n8chpnvon besonderen Oluulx'nsbekenntnisseD, I 
■eben wir Uberhaupt ab von einem Gottglauben". — | 

Herr Zille f^lhrt dann fort: 1 
„So wankt und schwankt selbst die letzte 
Ornndfeite d«r Mentdiheit Wir geben jedoch" 

(durch den Bund) ,,einer WeltvegÜngung ent- I 
gegen. Die Zwingburjjen sinken in Schutt und 
Asche; aber man wird auch alsbald Hand an- ' 
legen, nm bebe liebte Hallen* (Repttbliken) «sti 
erbauen, in denen der Friede und die Freiheit i 
der Welt wobnen. In diest^ Hall^ri des Friedens i 
und der Freiheit werden die Mensuhon ziehen, ' 
um lieh ebne Zwang and Drang au Tereinigen ; 
nnd dai allgemeine Wohl zu befördern. Der 
NeugestaltungHtrleb ist in unserer Zeit vor- j 
hcrrscbend, die Missachtung des Alten ist allge- j 
mein. Eine Autoritätsberrschaft namentlich ist : 
ihr den Geiat der Nenaeit ein ao uneHiSrter 
Frevel, dass er beinahe die Besinnung verliert 
und in blinder Wuth alles zertrümmert, was ihn 
nur im entferntesten • an die Autorität erinnert. 
Himmelatlinnende Titanen aind die Atheisten, aie 
schütteln ihr Riesenhaupt nnd rufen es hinaus in 
die Welt mit dröhnendem Trompetenstoss etc. etc." 

Fr Pft<;t dann weiter, nur die schwachen | 
Geister sprächen und träumten nochvon 
Gott und Unatarbticbkeit Carl t. Gagern 
bemtthe zieh, das Ibnrerthnm fireian halten yon allen 
Dogmen nnd jedem kirchlichen Gebote. Man ' 
müsse ihm für »eine Anstrengungen danken, und 
das um so mehr, als manche Brr und mehrere 
Systeme des Ordens (er meint wdil namentlich 
die prenaaischen cS^) sich von aller podtiTen 
Religion noch nicht losgemacht hätten. 

Bei einein Banqnef , welches den Schluss 
einer Gelehrten- Versammlung in Leipzig ans- , 
machte, habe, so meldet ZSHh, der Br W. Jordan | 
▼on Königsberg einen Toast ausgebracht auf 
den freien Geist, der zwar erat in der Zukunft / 
existiren werde, der sich aber bald frei machen i 
werdto fom allen Banden der Gewidt, oad »war * 



▼on den reellen Banden auf Erden und yon denen 
einea Phaatoma im HimmeL 

Er fligt dann bei, es müsse einen Jeden 
schaudern machen, wenn er so schreckliche Dinge 
lese. Angesichts solcher Erscheinungen wollen 
wir es dankbar begrflssen, dass hier an Lande 
wenigstens noeh die positive Religion in den 
festgehalten wird. Auch in Belf^ien traten , als 
vor vielen Jahren die Bischöfe des Landes 
Stellung gegen den Orden nahmen, eine Kongo 
Leute, denen ihr Qlanbe und ihre Kirche nodi 
Heb und theupr war. aus der Gcmoinscliaft aus. 
Dadurch blieben allerdings die schlimmeren Ele- 
mente zurQck, die nun seit Jahren eine so aus- 
ges{n*oebene febdseUge Position gegen die Krohe 
und den Giema in dem genannten Lande ein- 
nehmen." 

Herr Hartzfeld legte darauf die Frmrerztg. 
vor nnd bewies, dass Herr Dr. Zille, dem Herr 
Schäffer die Stellen, welche er besonders hervor» 
hebe(8ie sind oben gespertgedruckt) als seine eigenen 
in den Mund lege, gerade diese Stellen nur citirt 
habe, um sie sn beklmpfim. Herr SchiAr setse 
an den schlimmsten Passus, der die Gottlosigkeit 
gepriesen . Anführungszeichen und wissr- doch, 
das« ein Gymnasial- Director nnd Geistlicher, wie 
es Herr Dr. Zille sei, unmOgtich solobe Grand- 
zKtae Oftuitlieh ansspreohen kOnne. Sis seien 
auPfresprochen von Carl von Gagern in New- York, 
und gerade nm sie zu widerlegen , habe Herr 
Zille jenen Aufsatz geschrieben, der nun ver- 
dreht, rerstllmmelt nnd ans dem Znsammenbang 
gwissen in den Rheiobehen Volksbllttem citirt 
worden. 

Am schlimmsten sei dabei, dass Herr Schä£fer 
den Herrn Dr. Zille oflPenbsr politisch denaneire 
mit dem Theile des obigen Artikels, worin von 
Errichtung f!"r Republik die Rede sei. Hier 
könne die doloselAbsicht nicht verkannt werden. 

Und non solle man einem Haan, der sieh 
als Redaeteur seiner Verantwortlidikeit bewnast 
sei. glauben, er selbst habe die Quelle, aus der 
er schöpfte, für eine lautere gehalten. Das 
Pamphlet eines obscuren und ofifenbar verrückten 
Menschmi. als Mannaeript gedruckt nnd bezieh: 
„Ueber die politische Wirksamkeit des Frmrer- 
bundes als der unter verschiedenen Namen und 
Formen unter uns im Finstem schleichenden 
Propaganda anm Stvra von Thron nnd Altar — 
Eingabe an den Kaiser Alezander II. von Rnss- 
land" ~ sei ihm eine »miTerllssige Qoellel"*) 



a Mr. 4t. 
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Anf den Nachweis der von dem Angekläfften be- 
■procbeoen verschiedenen norddeutschen Zcitun^^cn, 
welcbe AeboUcheB gegen die Maurer i;ebraclit 
habe« eellteii. habe er und edn OUent TergebeM 
gewartet 

• Der Verthoidiger (les Herrn Scbäffer, Herr 
Adv.-Anwalt Scblink, legte den Accent auf den- 
jenigea Fnidct der Anklage, worin der Vorwurf 
des Atheiemut als eine Verleumdung des F^nreir^ 
Ordens hinbestellt wird. Er fübrte ao, dasB zwar 
in Deutsch lau li die c§^ harmlos seien, dass aber 
in Belgien von den c§-' a^* der energische Kampf 
gegen die Olericalen gefUirt werde md daas in 
Italien ein geschworener Feind des Papsttbunis, 
Garibaldi, Grossmstr. Bei. AU Geistlicher sei der 
Angeklagte also verpflichtet, gegen die Frmrer 
«inen Kampf sn fUven, «nd wenn er nun von 
Atheisrouü Kprcchc, so könne dieser Vorwurf un* 
möglich als Injurie gelten in eiinT Zeit, wo 
BUchaer und Moleschott ungestraft BUcher gegen 
die Fortdauer der Seele lehrieben and die Lehre 
der Materialisten vielfach Anklang ftnde nnter 
den Gebildeten. Uebeibaupt dürfe unter Tages- 
schriftstellem , wozu hier Kläger und Verklagter 
SU rechnen, ttberzarte EmpfiDdlichkeit nicht am 
Flatae sdn und Herr Zilie wfirde bener gedum 
haben, auf die Versöhnung, die ihm augetru<:;en, 
einzupohon. In dorn Briefe, welchen Herr Scliäffer 
an Herrn Zille geschrieben, habe er um Ver- 
■Mhnng gebeten und eieh an jeder Art von 
Widerraf erboten. Herr Zille habe unter Be* 
zngnabme auf den Apostel Paulus ablehnend ge- 
antwortet, weil e» sich nicht um seine Person, 
iondem wn die Sache der Frmrei handle, welche 
von Herrn Schäffer und seinen Amtsgeuosscn so 
oft gehässig nn'_'efoind"t sei. Herr Schlink Bchloss 
mit dem liesume, dass die Anklage unbegründet 
sei, weil die incriminirten Stellen keine Ver- 
leamdang oder Injarie begrOndeteo. 

Der Gerichtshof verurtheilte den Herrn 
Schiiffer zu 30 Thlr. Geldstrafe, 20 Thlr. Civil- 
£ntschädigung und ermächtigte den Herrn Zille, 
das Urtheil auf Koateo dea Herrn Sehtfer in der 
dOln. Zeitung m pnblisiren. (Kttb. Zeitg.) 

Die beiden oben erwähnten Briefe lassen 
' wir hier folgen: 

Hochwürdiger, sehr geehrter Henri 

Von eiinr längeren Rci>c zurückgekehrt, 
finde ich eine Ordonnanz des Kammerpräsidenten 
hiesigen königl. Landgeridits Herrn Pasohen vor, 
mliiian in Folge oner Bittschiift des hiesigen 
AdT.>Anwaltea Herrn Hartnfeld, weleh« miah 



I wegen eines Passus in den von mir berausge- 
! gebenen ^Rheinischen Volksblättern" vom 8. Juni 
d. J.. der eine Stelle aus der nFrmrer-Ztg." vom 
15. Deo, .v. J. fidaeh wiedergiebt, auf den 6. Oot 
vor Gericht ladet Ich lialte es nnn Ahr meuie 
Eigenschaft als Geistlicher durchaus angemessen, 
mit Ihnen, der Sie, wie ich lese, ebenfalls Geiste 
Ucber sind, in eine dtrede brieBi<^e Verbhdnng 
SU treten, und bitte, mir auf einen Augenblick 
I geneigtes Gehör schenken zu wollen. Die Zeilen, , 

welche sich in der betreffenden Nummer der 
i VolkabUUler befinden, habe ich nicht aus der ron 
I Ihnen heranegegebenen Zeitung abgedruckt Ihr 
Herr Anwalt stellt in seiner Bittschrift die Sache 
allerdings so dar, als ob ich den betreffenden 

(Artikel Ihres Blattes vor mir gehabt und nun 
denselben abeiohtlieh und geffisaentlich und in 
j böswilliger Weise zu Ihren Ungunsten verdreht 
und entstellt hätte. Dies ist nicht geschehen und 
würde, falls es geschehen wäre, von mir selbst 
I auf das hirteate verurtheiK werden. Ich tnni 
jedoch die besagtttl Stellen in einer im Mai d. J, 
in Berlin erschienenen und in E. Müllers ßuch- 
I druckerei in Neustadt- Eberswalde gedruckten 
' Freimaurer. Denkaehrift, gerichtet an Se. Maje- 
! sttt den Eaiaer Alezander TL von Rusaland. Vor 
einigen Wochen vernahiu ich, dass dieses Referat 
ein ialsches sei, und würde ich damals mir schon 
erlaubt haben, au Sie zu schreiben, wenn ich 
nicht erst mich bitte bemdhen wollen, mir ein 
Exemplar der betreffenden Nr. Ihrer Zeitung au 
verschaffen. Gleichzeitig mit der Vorladung vor 
Gericht fand ich nun, swar nicht ein gedrucktes 
Exemplar, aber mne ridimirte Abschrift desselben 
hier vor. Nach Durckloaung derselben habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, dass die Quillf, 
aus der ich schöpfte, unlauter war. Niemand be- 
I dauert dien mehr ds ich. lißemand iat aber auch 
von einem bessern und aufrichtigeren Willen be- 
seelt, das Dmen (faktisch, nicht absichtlich) zuge- 
fügte Unrecht wieder gut zu machen. Indem 
ich also das Vorgekommene von Herzen bedaure, 
bitte ieh um Vergebung und erUlre mich >ur ^ 
entipreehcndeu Satis^faction bereit Ich verspreche 
Ihnen, auf demselben Wege, auf welchem der 
I Irrtbum ins Publikum gekommen ist, auch der 
I Wahrheit die Ehre au geben, nJtanlioh durch eine 
' offene und unumwundene Erklärung in meinem 
Blatte. In andern Blättern ist meines Wissens 
besagter Artikel nicht übergegangen. Sollten Sie 
! jedoch mne Zeitung namhaft maohen, in wekher 
! der Artikel Aufnahme gefunden hätte, so bin ich 
I mit Freuden bereit, auch- dort ßkt die ent 



uiyiiiziüd by Google 



BprechpriiJe Rr'ctificatinn zn sorgen. Ich kann 
tchliesBÜch nicht verhehlen, dasa ich es herzlich 
bedaure, dass mir nicht sofort naoh Erscheinen 
des Artikds Av^ «tue Aa ff orderang- an nioh 
Gelegenheit geboten worden ist, denlrrthnm auf 
der Stelle su berichtigen, was ich gewiss getban 
h*ben wttrde. Indem ich Sie, Hochwürdiger, sehr 
gMhrter Herr, bitte, die Bache, statt dnreh ge- 
ricbtHcheFtaeednr, anf gfitHcbem privaten Wege 
erledigen zu wollen, sehe ich mit aller Zuversicht 
einer baldgefUUigen Antwort entgegen und zeichne 
mit Hoohaehtang Euer Hochwttrden gans er- 
gebenster gez. Schäffer, Beeter. 
Cöln; d. 1& Sept 1897. 

Hoehwfirdiger, sehr geehrter Herrl 

Als die Stadtohersten in Philipp! den Apostel 
Paalus ohne Recht und Urthcil gegcisaelt und 
in das Qet'ttngniss geworfen hatten, gaben sie 
amfolgeodenl^iigedemEerkeflneisterdie Weisung, 
den Gefangenen in der Stille zu entlassen. Paulus 
aber ging nicht, sondern forderte eine öft'entliche 
üenugtbuuug, welche ihm auch gewährt wurde. 
In IhnKeher Weise glaube ich Ihnen gegenüber 
verfahren au mttssen, und zwar deshalb, weil es 
sich niclit nni meine Person, sondern nm die 
Sache der bVmrei handelt, welche von Ihnen und 
so vielen Ihrer Bmren Amtsgenoesen tot allem 
Volk durch Wort und Schrift auf das gehässigste 
niigefeindet wird. Möge denn nun auch das Volk 
üflVnilich erfahren , wie unbegründet diese An- 
feindungen sind. Indem ich auf das lebhafteste 
bedanre, durch Sie sa diesem Bechtshandel ge* 
zwnngen worden su sein, wünsche ich von Herzen, 
dtiss Sie von der Frmrei eine bessere Meinung 
gewinnen und vertreten mögen, und zeichne mit 
Hochaebtnng Euer Hochwtlrden gaoa ergebenüar 
ges. Dr. Zille. 

Leipzig, d. 16. Sept. 1867. 

Die kölnische Zt^'. v IT), Ndv 1867 enthält 
in dieser Angelegenheit folgende Bekanntma- 
changen: 

Ansang ans den Urtheil des Rönigl. Land- 
gerichts an Köln, in seiner ÖfTentlichen Sitzung 
der CorrectioneU- Kammer vom 26. Uctbr. 1867 
erlassen. 

Ja Sachen des su Leifwlg wdmenden Dr. 
Moriti Zille, Director des modernen G''H:unnit- 
Oymnasinms, Civilklagera, vertreten dureii Advo- 
kat-Auwalt Bartzfed laut Vollmacht unter Privat- 
Uatersehrift von 20. Jnni 1887 nnd des öflSratK- 
chen Hnristeriune, 

gegen 



Sebastian Schäffer, 39 Jahre alt, Rcctor der Mi- 
noritenkirche und General -Präses sftmmtlicher 
Gesellen- Vereine, gebcNren su Coblens, wohnhaft 
tu KMn, persönlich erschienen, asiislirt vnn Ad- 
vokat-Anwalt Schlink: 

Aus diesen Gründen • 
erklärt das Königliche Landgericht, Correotioneli- 
Kanner, den Verklagten ArttberAhrt: denKII- 
ger durch einen von ihm vt rfasßten und in Nr. 
23 der von ihm verfasston und redigirten zu Köln 
erscheinenden Kheinischen Volksblätter v. 8. Juni 
c. enthaltenen Aulsats nit der üeberseiirii^ „Er- 
klärung an die Leser" öffentlich beleidigt u. vel^ 
leumdet zu haben, nimmt mildernde Umstände an, 
und verurtbeilt unter Anwendung der verlesenen 
Paragraphen hundert zweinndfunfzig, hundert sechs 
und ftinfsig und hundert dreinndseohsaigdesStnif- 
geset/'biiclics, und Artikel hundert vierundneunaig 
der Straf-Process-Ordnung, lautend: 

§. 152. 

Wer einen Andern OffiBndtoh oder schriiUidi 

beleidigt, wird mit Geldbusse bis su dreihundert 
Thalern oder mit Gfränrrniss bis zu sechs Mona- 
ten bestraft. Eine öüentliehe Beleidigung ist vor- 
haoden, wenn die Beleidigung an dnem OiffentK- 
chen Orte, oder in einer Öffentlichen Zusaramen- 
kniitt, oder wenn si'> dnrcli .*>clirifteii, Alibildnn- 
gen oder Darstellungen geschieht, welche verkauft 
verAeHt oder unhergetragen , od«> an Orten, 
welche den Publikun sngBnglioh sind, ausgestellt 
oder angeschlagen werden. 

§. 156. 

Wer in Beziehung auf einen Andern unwahre 
TbatsadieD behan|»tet oder verbreitet, welche den- 

selben in der öffentlichen Meinung dem Hasse 
odor der Verachtung ans? «tzen , macht sich der 
Verleumdung schuldig und wird mit GeiUngniss 
von einer Woche bis an einem Jahre bestraft. 

Ist die Verleumdung öffentlich begangen, so 
ist di'- Strafe Gciutii^niss vott vieraehn Tagen bis 
zu achtzehn Monaten. 

Eine Öffentliche Verleumdung ist vorhanden, 
wenn die Verleurodung an einem öffentlichen Orte, 
oder in einer öffentlichen Zusammenkunft, oder 
wenn sie dnrch Schriften, Abbildungen und Dar- 
stellungen geschieht, welche verkauft, vertbeilt 
oder unhergetragen, oder an Orten, weiche den 
Publicum zugänglich sind, ausgestellt oder angn- 
schlagen werden. 

Wird festgestellt, dass mildernde Umstände 
vorhanden sind, so kann in allen FttUen die Strafe 
dnrch Geldbusse von fftnf 1ms an dreihundert Tha- 
lem bestinnt werden. 
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§. 168. 

In allen F^len, in denen wegen Ebrver- 
letenng auf Strafe erkannt wird, ist dem Ver- 
letstea auf Kosten des Verurtbeilten eine Ao»- 
hrügang des ErkenntniiM« m ertheilen. 

Bei öflSnatlidi ▼erilirten ElarT«ri«t«iiigeii ueXl 
dem Verletzten in dem Erkenntniue die Befug- 
nius ertbeilt werden,* die Verurtheiinnp öSentltch 
bekannt zu uiactien. Die Art und Weise der 
B«kaimtiD«obmig, weldw tteto auf Koaton dca 
Venirtheilten geschieht, so wie die Frist zu dar- 
sclbcn ist vum Richter in dem Erkenntniiae au 
bestioiiaeu. 

Ist die Ebrrerletzung in einer Zeitung oder 

Zeitschrift geschehen . so muia der Terfllganda 
Theil des Urtlieils auf Antrag des Verletzten 
durch die ofTuntlichen Bli^Ucr und zwar womög- 
Ui^ durch dieselbe Zeitung oder Zeitschrift be- 
kannt gemalbht werden. 

(§.) Art. 194. 
Jfdes condeninatorische Erkenntniss muss 
zugleich die Verurtheilung des Inculpaten in die 
Koateii enthalten. 

Denselben zu einer Ocldbusse tob dieiliig 
'l'lilrn. oder im Falle dfs Zahlungsunvermögens 
zu einer Gei^ngnissstrafe von vierzehn Tagen; 
femer aar Zahhiig einer Civilentschädigung von 
awaoaig Thlm. an den Kläger; enniebtigt den 
Kläger auf Kosten des Verklagten, sich eine Aus- 
fertigung des gegenwärtigen Erkenntnisses er- 
theilen and die Verurtheilung iunerhalb einer 
IViat Ton vieraehn Tagen nach beachrittenw 
Rechtskraft dnreh einmalige Einrttckung des 
Dispositivs dieses Urtheils in die Kölnische Zeitung 
öffentlich bekannt machen zulassen; legt endlich 
dem Verklagten die Kosten snr Last, fes^geaetat 
zu Gunsten des Staates einschlienlioh einea Ur« 
tlieil88t(Mny)pIs von fünfzehn Silhergroschen auf 
zweiundzwauztg Öilbergroeciien acht Pfennige und 
BU Qnnaten dea Oivilkiagera auf einen Thlr. sehn 
Silbergreaseben. 

Also geortbeit m Köln wie Eingangs. 

(gez.) Paschen. 
„ Quoadt 
n von Kempia. 
Gramm. 

FQr die Richtigkeit des Auaangea« Herta* 
feld, Adv.- Anwalt 

Die ErwägUDgsgründe zu vorstehendem ür« 
tbeü gegen den Rector Schftffer lauten also: 
Nach gepflogener Beratbung: 
Ib Erwfgnng» daaa der Verklagte die Antor- 



I aebaH dee inerinimrten , in Nr) 38 der von ihm 

redigirten und verlegten Rheinischen Volkabifttter 
abgedruckten Artikels ausdrücklich zugegeben 
hat, dass dieser Artikel einen in der zu Leipzig 
eTtebeineaden I^rer-Ztg. enthaltenen Aufsat«, 
überschrieben : »Enleegnnngen anf die Einwurfe 
der Brr C. von Gagern in New -York und Ü. 
in Deutschland" in durchaus entstellter nnd ge- 
fälschter Fassung wiedergiebt, dass solchergestalt 
! dmeh Vetdfeknng nnd Entatellnng dem Bedaotear 
. jener Zehnng, dem Kläger Dr. Zille. Werte nnd 
i Aeussernngen in den Mund gelegt werden, die 
I den letztem in directem Widerspruch zu dem 
j nnawddentigen Inhalt nnd Zweck jenes Aufsatzea 
! als einea Menaehen eneheinen lassen, der Mlbnt> 
lieh dem crassesten Atheismus huldigt, dass es 
aber einer weiteren Ausführung nicht bedarf, das 
hierin zumal mit Rücksicht auf die Stellung, die 
der Dr. Zille ala Direetor einea Leipziger Gym- 
nasinms einntnunl, der Tliatbeatand einer groben 
Verleumdung gefunden werden mnss. 



Erklärung. 

In Nr. 46 der Frmrer-Ztg. ist eine Ansprache 
des ßr Lucius veröflFentlicht worden, welche der- 
selbe am Schluss der Lehrlings D vom 12. d. an 
die Brr au riehteo sich gedrungen geftiblt hat 
In dieser Aneptache heisst es n. a.: 

„Mit gerechtem Befremden, snge ieh, musste 
es uns erfüllen, dass ein Br sich somit zum Or- 
gane der aichsischen Frmrer aufgeworfen hatte, 
welcher «war. wie dedaebt. hier wobnaft, aber 
nicht Mitglied einer hiesigen, sondern einer aus- 
ländischen □ ist und zwar an der Spitze eines, 
meiner peräönlicben Ueberzcugung nach, eben so 
illegalen, ala in aeber Tbttigkeit wenigstena aebf 
bedenklichen agitatoiiscben Mrcrvereins steht; 
aber aller Mühe ungeachtet aus den sächsischen 
C§3 nur sehr wenig, aus den Leipziger Bauhütten 
mebea Wissena nur awei Mitglieder für diesen 
Verein zu gewinnen im Stande geweaen ist" 

Die Angelegenheit selber geht mich nicht an, 
wohl aber die in jene von lir Lucius hineinyeP- 
flocbtene Bemerkung Uber duu deuuchen Mrer» 
verein, der an der ganaen Qeschiohte so na- 
schuldig ist. wie ein nengebotenes Kind. Als der 
eine der beiden '„gewonnenen" Brr würde ich, 
hätte ich der Arbeit an jenem Abende beigewohnt,* 
ea ab ein nanbweiabarea Gebot meiner Ehre an- 
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gesehen haben, jener AlWiHrftehe dea Br Lndiu 
ein Paar Worte meinerseits augenblicklich folgen 
XU latwen. Ich fUhle mich jetzt aber noch uro so 
mehr an einer Entgegmiug verpflichtet, als jene 
Aniprache darauf berechnet gewesen xo sein 
scheint, nicht nur im Mrcrtempcl von riiscrpton 
Brrn, sondern auch öffentlich in weitesten Kreisen 
▼ernommea au werden; und daher erkläre denn 
aoch ich tw dem Foram der OeffiMtlichkeit: 

1) Meine Handlungen pflege ieb selbständig 
nai h i'if^cncr, brster üeborzeugung bu begehen, 
uud betiti-ebü mich, dieselbe stets in Contbriuitäi 
mit der Stimme munes dgenen Gewinena au 
bringen. Wenn aUo Br Lucius mit dem Worte 
„gewonnen" liat sagen wollen, als sei ich von dem 
Vereinsvorstande Uberrodet oder auf irgend eine 
Weiw TeranlaMt worden, dem besagten Hrerbnnde 
beisntreten, ao iat diese Meinung des Br Luciut 
Mne gKrizlich iiiibi-reclitigte. Ich bin au^« frei- 
willigem Entschlüsse, völlig unbeeindusst. nach 
langer, reiflicher Ueberleguiig, und aus dem 
einaigeii Grunde Hitglied des besaf^ten Veretns 
gewordi u . weil ich mich als Frmrer verpfliditet 
glaubte, nach MaasFgabe meiner Krät'tp fdr die 
Sache der Fnurei, der ich nicht minder wie Hr 
Lucias mit Begeisterung und Avfirichtigkeit sa- 
gethan bin, auf jodcm Wege wirken zu mttssen. der 
mir nach meiner freien Manti' siibcr/.i'Ugung al» 
ein geeigneter, legaler uud ehrenhalter erscheint. 

2) Da ee mir mithin durchaus nicht gleich- 
gttltig sein kann, von mir sagen an lassen, ich 
gehöre cinoni „eh^npo illegalen, als in seiner 
Thatigkcit weuigsteus sehr bedenklichen agita- 
torischen ilrervereine an", so ersuche ich Br Lucius, 
Sffentlich nachanweisen, worin die lUegalitIt 
und die sehr bedenkliche Agitation des Mrer- 
verein» b'-steht, <lom anztigchören ich mir als eine 
Eiire anrechne. Br Lucius selber wird fUilen, 
dasa er diese Beweisftthrung nicht nur mir, sondern 
allen, eum Theil suwohl im profanen wie im 
maurer. Leben iHuhanpcselieium Brrn sehtddig 
ist. die der ehrlichen Ueberzcugung leben, in dem 
von ihm so schwer angegriffenen Manrervereine 
für die Saohe der k. K. Gutes auf nur legalem 
und ehrenhaftem Boden wirken an können. 

Br Willem Smitt 



An» dem Lo^enleben. 



« Oldenburg. Br Dr. phil. Julius Moseo, Qrossh. 
Oldenb. Uotra^ der bekaoute Dichter, versohied am 
10. Oetbr. d. J. m Oldenbaig. Er war MitgUed der 



' O „z. gold. Apfel" in Dresdso, in der er am 2. Feh. 

1843 in den Bund aali|enonnen und am 23. Wim 

1844 zum Ustr. Mrer befSrdert wurda 

Die Dresdner Nachrichten berichten: „Ein edles 
: Dtehterheri hat ausgeschlagen naoh. langen Kfmplwi 
1 und Leiden. Vorgeatern, am 10. Oot, sfnb in Old«i> 
bürg der Dichter Julius ^foscn. Sein Tod war sanft, 
I und in seinem Valerlande, äaobsen, wo er einsD 
; grossen Theil adnes Lebens ^braobt« Tontt^eh in 
Dresden, wir<1 sein Hingang so maaeb txanerndss Oe-' 
' müth findeu. 

Jolins Mosen, gfboreu am 8. Juli 1803 in 
Mariericy, einem Dorfe <les »äclisitsehen Voigtlandes, 
war der Solin eines Scliullelirert? ; seit 1822 stiulirte 
' er in Jena die Ilechtc. Durch den zwei Jalire nach- 
{ her erfolgten Tod des Vstcr^ kam die Familie in 
I dräekende Borgen, ond der junge Mosen eah sich be^ 
reitb damals fattt ganz auf sieh angewiehoo. Dennoch 
msohte er es möglioh, gemeiusshaliüch mit einem 
I Fraunde eine längere Beäe naoh Italien anzutreten, 
I die ihn h'ta 1820 von dtr Heinmth fem hielt. 1H31 
wurde er Aotuar im Patrimoaialgeiicbt Su Kohren, 
nod diese Stelle vertauschte er IBS4 mit einer Ad» 
vocntur in Dresden , neben welehcr er jedoch auch 
viel Fiei»b aut die Ausbildung seine.- dichterischen 
I Talentes verwandte. 1844 wurde er von der Be- 
I Kirung des Grossherzogthutns Oldenburg an dn.-^ in 
dur Hauptstadt bcitehende Hofthcater berufen, ciu 
Ami. zu dem er sich äusserst befihigl zeigte, und in 
welchem er viel in rein känstlerischem Interesse ge- 
tban hat, Von dem er aber allsu zeitig freiwillig zu- 
riiektri.li n rrnn^ste, weil schwere körjxTlirhf L< :iit n 
ihu zu Führung der (icschafte untauglich machten, 
Sehen fiber 15" Jahre ertrug Mosen, stets ans SSimner 

f;< fesBclt, die gänzliche Lähmung seiner Gliedi-r, und 
, den einzigeu Trost fand er in fortdauernd nistiger 
I dichterisi her Thätigkeit. Zuerst wurde sein Name 
durch das im Jahre 1831 erschienene „l.iod vom 
Ri:ti r Wahn", zu welchem er in Italien .\nr. nuug 
i-rhielt, bekannt. Es schildert in seinem nach dem 
Trank der Unsterblichkeit suchenden Heiden den 
Unterisling des Hellenismus und die Sehnsucht naeh 
den Verheissungen flf r christlichen Iteligion ; ein 
i Gegenstück dazu war Alosens nAbosver" (1838). 
' 18S6 enohienen seine „Gedichte", von denen nament- 
' lieh zwei, dos bekannte „Zu Mantua in Händen der 
' treue Uofer lag", und „Die letzten Zehn vom vierten 
' Beghaeot**, in bobooi 6rade popniär geworden sind. 
Seit iJero Jahre 183K schuf \rosen auch Dramen, z. 
Ii. ., Heinrich der Fiukler", Coia llienzr, „Die Braute 
von Florenz", „Kaiser Otto III.** und „Wendelin und 
Helena", welche siimmtlich in seinem „Theater" 
I (1842) gedruckt erschicoiu »ind. Xunientlich das 
dritte derselben wurde einst gern gesehen , und das 
vierte ist noch in neuester Zeit von dem Uerauigeber 
' der Vevae gennanique ins FranaSsisohe fibenetat 
worden. Sii alle liaben etiii-clie und asthctisehc Vor- 
giige, und ihr Dichter macht auf uns den Eindruck • 
■ einer edlen, für das Oute und Schöne empfänglichen, 
mit w.irii.i n, (ii imith aussesf.ilfricn Persönlichkeit 
In den letzten Jahren seines I.rf>beuB war der Dichter 
i fiuet anssobUesdich an das Bett gsfesselt, und nur 
I selten noeb vertraute er sema poetisohen Gedanken 
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mit Bleistift dem Papier» «B; ali« dpr g i mm SMitar» 
fiint Uhlaod Abichied ffmm m m bstt« tm iufSxiki 
griff Mosen oocii cuiibbI in die ShIbb Mber hat 
TCntvamten Leier und enttookt» datllb«D noch 
iniiif rährend« Akkorde. (Jiaiib^ 



Berlin. Der Logenbund unter dir OroatD zu 
d. S Weltkageln wofilivt gegenwiitig 104 ubeitendv 
T^terf§3 nit ttSdfl.Brrn. Bei der ▼efmraiinhmp 

der Gross O am 2. Voi waren auch von lintr Au- 
cahl Bundes die 8tahineister oder Dep. U. als 
derau natttfltolie Verlrator moiiNiicn« und naeh den 

Ton der Vr. National- Mutter IZ] bereits früher ausge- 
eprocheucD Wunsche soll ein solches Zusammentreten 
dräaer natfirliehen BeprVaentanten der TKohterci^ 
knnftip alljährlich im Monat Mai stattfinden, damit 
dieselbcu bei der Berathuug und BeschluH^fasBung 
über alle auf ÖO Abänderung oder Ei^nzung der 
GruudTerfassung, oder der allgemeinen Bundesgesetze 
Bezug habenden Vorschläge oder Anträge mitwirken 
können, lodern schriftliche Verbaadlungon und Erör- 
terungen über derartige Vorlagen nioht leioht zu einem 
erspriesslichen Besaltate fuhren. 

Soldin. Der rorsitzende Mstr v. St. Br Bauer 
eröffnete am 8. Juli 18A7 Mitlag die (D rituaF- 
nSssig, theilte mit, daes die Arbeit der Feier dea 
SOjährlichen Jubiläums dea dej». Matr. Br fritsoh 
gewidmet sei. Br Friteeh habe in dar O rar irdaaen 
Taube im Or. Xcii^bo am 8. Juli 1817 das erste 
maurer. Licht erblickt, sei daaelbat tm 18. Juli 1819 
tarn OeeeUeo hefördeirt Im Ov. Brieg, wohin ihn 
sein Ikruf geführt, sei er in der CD Friedrich zur 
aufgehenden äoune am 4. März 1822 zum Mstr. ein- 
geweiht und am 15. Janoar 18S0 zum Seliottan auf- 
genommen. 

Darauf forderte der Vorsitzende Mstr. dem Br 
Cercmonieumütr. auf, den Br Jubilar aus den Vor- 
hallen des Tempels, in denen derselbe mit 2 Brr 
Mrtm. wmlte^ in die O und Tor den AUar zu fOhren. 
Die O war hell erleuchtet und festlich geschmückt, 
der Altar, die 3 Säulen und der Sessel de« Jubilar 
hekriazt AJa der Br Oeremonienmstr. mit den beiden 

Stewards sich mit dem Jubilar und gciiien iliu be- 
glcitonden Brm der Pforte des Tempels näherte, er- 
klangen die Töne des Harmoninma^ nnd naehdem dieae 
Torhallt, rodete der Torsitzendc M.-^tr. den Jubilar an. 

In dieser Ansprache echiliierte der Mstr. v. St. 
das Leben des Jubilarti durch 2 Generationen hindorell, 
wie derselbe au den Befreiungskriege Theil genommen, 
wie deraelbe nach geschlossenem Frieden weiter ge> 
wirkt, führte tot Augen, wie das ganze Leben nur 
«n Kampf aei, zu den Si^n aber die Hrerei mit 
geHhrt habe. Die Stande, in der der Jnbilar daa 
erste maurer. Licht erblickt, wenle ihm daher, wie 
der Üammende Stern stets Torleachteu, und ihn mit 
Stak gegen den, der oben thront^ erfttllen; aeino Ar^ 
beit sei auch der D Hermann z. Bruderliebe zu Oute 
fdtommen, denn er habe nioht allein mit Uaud an- 
friegt, dioao Banhfitte ni gründen, aoodem i«i ««eh 
den Brm ein leuchtendes Vorbild des Eifers, der 
Treue, des Uehorsams gewesen, und wie er in Liebe 
SD de« Bnn gntanden: ao »ohlfigen ihm «adi 



Heraen der Brr dieier O entgegen. Die Brr hiftten 

daher diesen Jubiläumstag nicht theilnahmlos vorüber- 
gehen lassen können, und sie bäten den a. B. M. d. 
W., dasB er den ihnen sagraaodten JnUUor ihnen 
noch lange erhalte. 

Alt Bnnnerungszeiohen dieses Tages aber bäten 
die Brr den Jubilar, das dargereichte maurer. Album an- 
nmahmen, ea- werde die Werkstätte seiner Thi&tigkeit 
vnd die AntlUxe derer, £e eo gern in aein fr^nd- 
licheh Auic schauten und an seiner Seite mit ar- 
beiteten, rerg^nwärtigen. Die Freude sei aber nicht 
btee in ^e Feraen dor Brr dieaer O eingezogen. 

Die zur weissen Taube im Or. Neisee , Friedrich 
zur aufgebenden Sonne im Or. Brieg und die hochw. 
gr. N. Mutter □ z. d. t Weltkogdn bitten ihn sn 

ihrem EhrenmitgÜede ernannt; von vieloo andern 
Schweptcr rtp s«ien die GUick - und Segenawilnsche 
sehriftlich eingegangen. 

Nachdem der Jubilar mit dem Ehrenmitglieds- 
zeichen, neuem Ifstrschurze nnd Handschuhen be- 
kleidet, ihm auch ein Paar Handschuhe für die Ju- 
bilar-Sohweater gereioht, wurde dem yerdienten 
wOrdigen Br, Mstr. nnd Jnbilar manrer. Applaoa ge- 
bracht. 

Der Br Ccremonicnmstr. geleitete darauf den Br 
Jubilar zn seinem 8eas«l im Or. nnd rtm dem dep. Sfsir. 

Br Krümling wurde das Wort ergriffen. Derselbe er- 
klärte, wie er als Abgeordneter und Ehrenmitglied 
der □ Mian y. Eintracht im Or. Stafgardt nm daa 
Wort gebeten und Namens dieser CD die hendiehi>ten 
ÜliickwüDsche überbringe, in der viele Glieder eich 
des nähert! porsönlioben Verkehrs mit dem Jubilar 
erfreut und aua deren Oedächtniss die verlebten 
Stnnden nicht rersohwonden wären. Mit derselben 
Liebe und Verehrung, mit der sie früher an dem Jn- 
bilar, der in ihrer Kette auch 7 Jahre lang dem 
Amte des zweiten Aufsehera Torgeetanden, geluugeo, 
stünden sie noch zu ihm, \iiid die ^ habe eini^edenk 
des Eifers und der Treue, die er ihr erwiesen, ihn 
s« ihrem Ehrenraitgliede «mannt, mm Zeichen deiaBn, 
er das Diplom und dos MitgUedanidiea derOJnlioa 
zur Eintracht übergebe. 

Sodann bmchte ferner ein Abgeordneter der O 
Tempel des Johannes im Or. Königf.berg i. d. N. Olück- 
und SegeuswiiuBche dem Jubilar, und dieser ergriff 
tiefbewegt da» Wort 

Br fuhrt« aus, wie das Leben der F^mnr auch 
in ihm den Entsohluss herrorgemfien , sich den Brm 
anzuschlies«cn , wie der Geist der Mrerei ihn ange- 
trieben, sich immer mehr tiefeie Kenntnisae deeBOn 
nt Tnaehalfen, waa der Bnnd eraele, wie er ao viel 
wie möglich keine Arbeit verabsäumt, wie er in dem 
Umgange mit den Brm seine edekten tieniiaae 
gewonnen, «nd wie er am flpitahend adimr Arbeit 
mit Genufjthunnp: auf die vergangenen Zeiten zuriick- 
blicke, die ihm wahren Lebensgenusa verschafft. Die 
Ton ihm in den c§3 geschloaaenen Frenndeohafto- 
bUndnisÄO seien utizerrcissbar gewesen un^ er danke 
nächst dem a. Ii. M. d. W. allen Brrn, dass sie ihm 
sein Leben verschönt Von der hiee. O H. z. B. 
habe er vielfache Beweise der Verehrung und Liebe 
empfangen and er könne aeine Dankbarkeit gegen 
die Bnr n«r dadordi bethitigen, dam «r dn «. & d. 
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■W. bitte, wie er diese □ in weinen negnenden Schuti 
iiührao und allen ihren Arbcilen eine reiche Erndte 
gtwShreD möge. 

Der J&educr Br WalUmr trat demnächst an di« 
flftnle d. W. und legte eeiner Zeichnung die Worte xom 
Grande: „Wir altera alle, aber wir sollen nicht rer- 
alteo". Er führte aus als ente Wahrheit: wir altem . 
aQe, aar die Mythe spreche ron einer Gottheit, die * 
in ewig frinchcr ,luji;('nflbl;ithc pranffc, Ton dem allen 
wisse die Wirklichkeit niohtB. Von d«r ersten Stufe 
dee Lebeoe hie lu deeeen Sd« aia«he sieh das Oe' ' 
setz dr Vor^'unglichkLit geltend, das alles Lebende be- 
herrsche. Durchgoheud dann die Beetrebongeu d^ 
Jfioflings, dee Mannes, des Oreises ergebe die Be- ■ 
trachtung diese« Erdenlebenß jedoch nicht bloa 
'Schattenseiten, sie zciKt- auch ihre Lichtseiten, denn 
daa Vergängliche gebe einen deutlichen Hinweis «af ■ 
uoaeni iieruf für eine höhere Welt, eine Mahnung ' 
an d. e. O. Das Gtesetz der Natur sei wie jedes andere | 
von d. 0. B. d. W. gegebene ein Zeugniss seiner < 
Weiaheit und Giiada, nod dies werde um so dank- ' 
barer an«riauuit werden, wenn die Bweite Wahrheit: 
wir sollen nicht veralten, hI» < in Gebot des 0. B. W. 
gebührend jgeehrt und bdolgt werde. Wir wurden 
nicht Teralten, wenn wir den BUek klar und offaii, 
deo Geist frisch und fr< i. das Herz enipfänglich und 
warm erhiolt«ui tur alk-i, wa» die sich treibst ver- 
jüngende Znt erzeuge. Der Mierbnad sei unveränder- 
lich fort und tort diesem Rufe gefolgt, habe fich ja 
nach den Kulwiclviunj^tiu, Bcdurfuisscn und Aa- 
spriifllu» der fortt^ehreitenden Zeit in eeiueu Be- 
strelmngen, eeiueu ticbhiuchon, «einer Wirtuamkest 
und Stellang zur Ausscnwclt verjüngt , und wir 
sollten auf den Jubilar blicken, dcRsen Herz noch 
warm, dessen üeist noch frisch sei, der uns ein leuch- 
tende« Vorbild wBre. 

„Jung oder alt , nur erst im Grabe kalt" das 
•olie anscre Loosung sciu. Komme daun die ernste 
Stunde, in der wir den e;. 0. im Olaase aehaneo, 
dann wiirdtii wir iiichr i rbeben, dann dürften wir den 
Urteisspruch eine» spätem Geschlechts nicht furchten, 
ja es werde an dem auerkcnnendsttm lohnendsten Loh- 
npruch uns werden das Kchüehte aber inhaltsreiche 
Wort : Hie alterten wohl, aber sie veralteten nicht 

Nachdem darauf der vors. Metr. v. St bei seiner 
Begriissung den besuchenden Brrn dun Ausspruch des 
TibuU: „ohne Freundschaft gleicht die Welt einem 
öden Ghcabe" zum Grunde gelegt, sich sodauu niemand 
ndlT sum Worte gemeldet, die äammluog für die 
Armen erfolgt war, wurde die Arbeit ritualmissig g»> 
sohloesen- — 

fici dam hierauf erfolgeudem Brr- und ächweetern- 
ICahle wurden die Toaste anf den Proteotor nod dem- 
uiiehst auf dtn Jubilar von dem vors. Mstr. v. 6t 
ausgebracht, auch dio Schwestern verehrton durch den , 
Mund des dep. Mstr. Br KrOmling dem Jubilar ihre - 
Gliii-kwiniiche; b. iden Toasten folgte der Dank des 
tietbüwegieii Jiilnlars. Weitere Toaste, Gesänge, Musik 
warnten da« Mahl. Nach aufgehobener Tafel er- . 
heiterte die Darstellung einer Episode aus dem Leben 
dos Jubilars die Brr und Bohweatem, mnsikaL Tof- 
tiige^ Gasänge und abwechselnd ein Tuuz <ier 
Teninicte die Versammriten bis Mitternacht. 



Die Mitternaehtsstunde ISnIiIs di« 
friedigt kehrte Jeder heim. — 



England. Die Gross CD von England hat am 
dieej. Johannisfest ihr 1 50 jähriges Bestehen Töllig 
unbeachtet gelassen — eine Gleichgültigkeit, die wir 
Brr aof dem festlande kanm bagreilBa, noch 
nafthahman kSnnen. Dia GroaaO too BnglMd i 
nicht nur 1.50 Jahre alt, sondern auch diem 
entsprechend altersschwach au sein. 

Niederlande. .\n Stoüo dos i. d c. Osten ein- 
gegangenen dep. GroBsmstrs. Br von Bappard ist der 
Usherige Grosandnor, Ifatr. 8t der O WiUaat 

Frederik, Br van Lennep zum dep. GrosBmstr. von 
dem National - Grossmstr. Fnuzen F riedrich Wilhelm 
Kiül cmaant wofdan. 



Lied M Briflimg 4er Ceselleiloge. 

Strahl der Klugheit, des Verstandes ! 
Leitstern nnaon Bmderbandes! 

Gottesgabel Geist der Ruh! 
Steig herab auf un»re Brr ! 
Wer dich liebt, den liebst du wieder: 

Wer dir folgt, den leitest du. 

Hiramelsfunke ! deinem Schimmer 
Weicht des reinsten Goldes Flimmer: 
Still und finedlioh ist dein TM. 

Iteohta an deinem Throne \s-inken 
Baolit nnd Wahrheit, und zur Linken 
Sitaen Vorsieht, Lieb und Rath. 

Wer von Wissgior flammt, der eile 
Mntbig hin xur reehten fittnle 

Und den Lohn, den er verdient! 
Komm, o Weisheit, streng zu prüfen, 
Ob dio Kellen hell geschliffen, 
Und die Hcnen reiner sind! 
Aas: Oodiehte Job. Frans Ratsehky* 
Wien, 17U. ft. II». 



BerichtlgBiif. 

In dem Änuaffi aus dem Urtheile des K. Landes- 
gerichts vom 25. Oiat in Sachen Zille contra SohUIiBr, 

sind im Tenor des Urthcil» durch ein Versehen de« 
Setaers hinter den Worten öffentlich beleidigt, 
die Worts and Torlaamdet mngebUabeii. Der 
Tenor des Crtheils lautet dahin : „erklärt den Ver- 
klagten für Uberfuhrt, den Klüger durch deu etc. 
Artikel öffentlich beleidigt nnd Torleumdet 



Druck Toa Br C. W Vollrath in Leipzig. 
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FREBIAUKEK-ZEITUNG. 

Redscteur und Verleger X«riti Zilie ia l^eipzig. 
Jj»- 48. SouMbend, dm dO. November.-^— 1867^ 



Bestellungen von Logen oder Brüdera. welche Mich als wirkliche Mitglioder derselben au-ngewieaen haben, werden 
^nrch den BDetahand«. aowie dureb die Poa( befiriodigt, nnd wird derea ForUeUang ofane vorher eiogegaogene 



InhUll: Die Roa^'. Von Hr Sachs in Braadenbarg. — Aa Br 8. Lucias. Voa Br SeydeL — 
A !H dem Logenlcbcn (Leipzig, Hannover, KStai, LttbbOB» HMSbnrg). — Moch iftS HochlliUag. Von Br Leopold 

in Glauchau. — Buchb. AnkQadiguog. 



Die Roee. 

TortniB om JoliBDiiisfest 1864 gehalten von BrSftoha 
in der Ö SU Brandenburg. 

Wenn die alten Christen in der firfllieele& 

Zeit der EntwicklnnR den Tap clor (Tcbort ihrae 
erhabenen Stifters als den Beginn des nenen 
Jahres festlich begingen; wenn wir draussen 
Id profanen Welt den DahintnU des alten 
kbensmflden Jahres nnd die Gtobort der in ihrem 
Schoosse noch die mannigfachsten ernsten und 
heiteren Loose bergenden nenen Aera feiern: 
da ruht die Natur in tiefem, winterliciMm 
Sehlwnmer, dn deckt ein dflateres Leiehentach 
die scheinbar dem finsteren Bruder des Schlafes 
verfallene, und die von Norden brausenden 
Winde zwingen den Menschen, sich abzuechliessen 
nnd sieh mit seinem FrahsiDn in eng begrennte 
Räume mit ihrem kttttstHohen Sohmnoke in- 
Tfickzuaiehen. 

Wie panz anders ist es heute, wo auf dem 
weiten Erdenrunde der Mrcr sein Jahresteet feiert 
ond moh dankend des frenndliohen Qebers 
erinnert, der den Freudenbecher für die ganze 
Kfttur ftillt! Aus tausend Kehlen der munteren 
Singer erschallt sein Lob und ruft die Menschen- 
kinder heraus wa freudigem Gennsse; Überall ist 
Leben und EntsOeken; in wobhhnendem 
Hoffnnnf^'pf^rOn pranfjen die BSume, und 
duftiger Blütbenschnee sinkt vor ihnen nieder 
auf den mit bunten Bltltben reich durchwehten 
Tei^d , der sich luigsum ausbreitet Uber Felder 
und Einren! — 

Vor allen aber prangt in lieblichstem Schmucke 
die duftige Kose, die gefeierte Verkünderin 
des sommeörliehen Qlanice der Natur, die ob 



▼ollendeter Form und sBssen Oemdies von je- 
her als die edelste Beprisentantin ihrer 

Schwestern erkoren wurde, wo es sich darum 
handelte, dem Qenusse des Lebens Geltung zu 
TersehailiMi und eine heitere Lehenaansehsunng 
auch durch' äussere Zeichen an den Tag an 
legen. Durfte doch bei den Alten die Rose 
nicht fehlen, wenn das festliche Mahl bereitet 
und der im glänzenden Pokal perlende Wein auf 
die relobbesetste Tafel gestdtt war; neben LiKen 
nnd Epheu deckten Rosen die Sitze, und 
Rosen trinken, unter Rosen lachen, und auf Rosen 
gebettet sein" sind noch bis auf den heutigen 
Tag der Sprache ▼erbliebeneAnadrttekeftrGlOek' 
Seligkeit und Freude. 

Von Schiras mit seinen zauberischen liärton, 
wo Bülbiil, die Nachtigall, mit ihrer Geliebten, 
der Rose, kost, bis anm fernen Westen bat der 
Diehtermnnd die beyonwgte Blume der 
Liebesgöttin gepriesen , Hafis nnd A nakreon 
sie in den begeistertsten Worten erhoben , und 
die Sftnger aller Völker und Zeiten sie als die 
herrlidiste Schöpinng im rwchen Garten Gottea 
mit seltener Uebereinstimmung in den phantaeie» 
reichsten Worten gerühmt In den dnftigstcn 
Mährchenzauberglanz gekleidet, prangt sie als 
Sinnbild der Zartheit und der gotliihnlioheii 
Reinheit schon in dem berühmtesten tfut- 
bolischen Gedichte des Mittelalters, dem Roman 
von der Rose; in Ernst Scbulzes bezauberter 
Rose; in Uhlands tief empfundener Dichtung vom 
Domröschen, nnd unslhligen anderen grOssenn 
oder kleineren Erzeugnissen einer gottbegeisterten 
Muse. Seit Homer als Verkünderin des leuch- 
tenden Tagesgestirns die rosenfingrige 
Morgenrothe am Hinimel empentsigeii liess; seit 
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ein Liebender die Rosen auf den Wangen seiner 
Angebeteten gepriesen; aeit ein duftiger Stranu, 
•08 ihren köstliobsten Bltttben gewand«pk, dp* 
schwellende Haar einer Schönen geschmückt; 
oder ein in die Farben der Unschuld ge- 
kleideter Kranz als letzter Tribut für die zu früh 
gekaieirte BtOtlie in it» oAbdc Grab' UnähMak i 
— welche mannigfaekM Biaiikaagen der 
freudigsten und traurigsten Art, des 
höchsten Entzückens und der tiefsten BetrQbniBS, 
die in dieser geweihten Blume ihre Verklirang. 
ihre zarteste Andeutung gefonden bebenl Dir 
Bild entzückte den Singer, wem es ihm als 



ihn wieder auf äussere symbolisch« Fgrtnen (|er 
Religimi faittAhiendea Btee erimierte. 

Aber Mb! eohon Seadi klagte, daia die Zeit 

der Rosen zu schnell vergeht — und wenn uns 
eins daran erinnern kann, dafls alles Schöne hier 
keine bleibende Stftttc bat und um so eher von 
daaam g«Mllt wird, j« afLeee« »d Ueblioher 
es war — so ist es wieder die allzu schnell 
verUühende, wie ein Hauch dahingehende Rose, 
die sich kaum schOchtem des Morgens hinaus- 
gewagt aua der eie iimkleideiiden HoUe und ilv 
liebes Köpfchen bescheiden emporgehoben 
hat, wenn schon rauhe Winde sie zerzausen oder 



Freie des Siege« bei don der Entwicklang die neidisohftu Schläge uafreoadlicben Rogens 
beiodfldier IMebikttnst gewidiaMten Kampfspioleil ' flkre aUfeu sarten Wangen entfärben und sie selbst 

edlgegenitrahlte; ihr Bild fiahrte manobes Lustrum firühem Tode anheimgeben. Wie echSn hat der 

lang die edelsten Krieger einer grossen Nation Dichter des allbekannten Liedes von der letzten 

Eum brudennörderischcn Kaiupt", in dein die Rose, Th. Moure,, dienen schwermüthigen Gefühlen 

weisse ßlumc nur allzu oft. durch das edle auf Ausdruck geliehen, welche alle gefühlvollen Seelen 

Schl««dktM4em verqpritate Blut dem matgece^- bei demVerblahender aartenBlnme beeohleieben; 

stehenden Banner gleich gefiürbt wnrde, ohne — fieilieh nur eitelm Sinn encbeint es nichtig, 

darum die feindlichen Streiter zu versöhnen; ihre was rasch entsteht und rasch zerfällt — und eiHC 



schön «US Dornen hervon>prie88tM]dc, oft von 
aarteiteia Mooee fast ▼M'hflllte, nimmer 
prunkende BlUthe galt schon den Alten als 
würdiges Symbol der Vers c Ii w i e g c n h o i t, und 
manches in it)jren Mysterien Enthüllte durfte nur 
•ub rosa weiter mitgetheilt wwrden, weshalb anch 
die Boeenkreoser ihren Namen, und andere ge- 
schlossene geheime GeHellschnften ihre Gestalt 
unter bestimmten Beziehungen fiic sich vindi- 
zirtcn. 

Wie schon singt nicht Angelus Silesina von 

ihr: Die Rt)8 ist ohn Warum; sie blühet, weil sie 
blühet, sie acht nicht ihrer selbst, fragt nicht, 
ob man sie siebet — und weiter: Christ, so du 
unvermerkt in Ltiden. Krens und Pein wie 
eine Rose bltthst. wie selig wirst du sein! 

Kam schon das Mittelalter mit seinem phan- 
tastischen a r i c n k u 1 1 u 8 darauf, die Mutter 
Gottes unter denk Bilde einer Rose ohne Domen 



schöne Lehre können wir auch aus dieser so 
karsen Dauer des bevorangten Liefalingskindea 
der Natur entnehmen, dasa es nicht darauf an- 
kommt, wie laafo, sondern wie und wofClr 

man gelebt 

Sie Bose flUit, die Bufigestalt TersobwiGdet, 
AHab ihrStauKdsir sieh durch taasendVoimeatreiUk 

Sicli irotuur wieder treunt, sieh immer wieder tinds^ 

Und blübeod aufersteht — er bleibt! 

Staub oder Blatt, es bleibi Ist denn der hohe Engel 

Im ifenfchcn, ist der minder wrr;h 
Zu dauern, als das Blatt am Stengel, 
Das eine Banpe trügt und nihrt? 

Alle diese angeregten Beziehungen, die sieb 
leicht noch ▼eriuehren Hessen, werden wohl emem 

jeden Denkenden, (und das soll ja der Hrer 
in ]»'di<'n'm Mansse sein) klar iriuelcn, weshalb 
wir heute mit der Rose auf der Brust unser 
Heiligthom betreten ; es wird aber an d>en diesem 



an Terebren, also die höchste edelste Verkörperung | unseren Neoj.ahrstage, wo e& sich dodi um 



erhabener Weiblichkeit unter diesem Symhole 
darzustellen: so fand andrerseits die vollendetste 
h'orm. der mittelalteclichen Baukunst, die 
gothiaebe, Ibrea ^liebsten Abschluss, ihren 
Triumph in der ebenfalls aus der Verkörperung 
eiiier liose liervnrgegangenen gewaltigen archi- 
tektonischen Verzierung, welche dem zu an- 



so mehr geziemt, gute Vor.-iätze für den neuba- 
ginnenden Zeitraum z.i fassen und sich zu fragen, 
worin man es noch bislier hat fehlen lassen, 
I unsere emsteste Pflicht sein, auch fttr die 
, einzelnen Phasen des Lebens uns klar vor die 
Seele zu führen, was dieses h<'rrliche Symbol von 
uns verlanurU Wir werden uns dessen feis einer 



dichtiger Erhebung dnrch die g^sseste Pforte I dem Mrer Tor allem heiligen Aufgabe erinnern 
des Tempels herantretenden Gläubigen entgegen- müssen, dass das Sinnbild der Sittenreinheit, das, 

strahlte und ihn in plastischer Vollkommenheit durch einen j;it'tig<n Hauch vernichtet, dahin- 
an die mystische Bedeutung der im Rosenkrans sinkt, nicht blos b i e r im Tempel uns seine Lehre 
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sa geb«n i»t, dasi nicht schöne Worte allein die 
S^ohe dee wahroo Meers sind, «ondera iwß f;rad9 
Ilaadela auch in der profAoei^ WeliUftoi) 
i^eipwUben Qaiiditepnakto g«r««jeU w«Dd«\ 

■wd tan Abglaas des rosigen Lichtes seia ! 

:aiW8, welches hitn- seinen Wandel verklärt und 
erleodbtei Wird doch der in der BaafaUtt« ^ 

;pn>fiHnn Avgen Tenohloiarafl^ Ton KttnsUer potg- 
tUItig aosgemcisselte Stein, wean er cur nQgp- j 
lichsten Vollendung gelangt, auch hinaotg»- 
«tellt, um am Tegapal ofieo aa prangen und 
den VorftbMCgdiMidwi entittokeD dardi Am 
Imponirend« läuMr kftnstlerisch entwickelten ! 
Form — wollen wir aUer den rohen Stein nur | 
hier beluiuen und glütten , und doch in | 
Ue brisen nach wie vor «eigen, das* die gatea ] 
' tnffliohen Ltkrm aUkmme lfmitmr ftr «9» 
drauHsen in der Welt Twloran sind; da«« wir { 
uns dort der Mühe, sie anzuwenden, um so [ 
mehr überhoben glaaben, als wir ja hier den 
Sokein angenoniroea ImbMi, ne bitten «inen 
bedeuisnden Eindruolc anf vom ausgeübt? 

• Treten wir znnSchst an die Säule der 
WeMkcit, sie, die mit ihrem milden Lichte die | 
Erkanntniw, da« Denken erleuchtet, wekshe 
die im einseinen echlammernden F&higkeiten, < 
Kräfte und Fertigkeiten weckt und entfiihet, und 
indem sie dem Menschen Ein&icht versuhaÜ't in ^ 
den £mnt und die Gewichtigkeit de« Leben«, 
ihm sng l«ch 'in den vefsohiadeneten Lagen Abr 
die mannigfacbsto Tbätigkeit Mittel und Wege 
an die Hand giebt, um zum Nutz und Frommen 
«einer Mitmenschen su wirken and die ihm vojn 
Oeichiok anvertraale SteUnng avennflUlen. Aber 
dieeeaOeschick ist nicht ein blindes, unver- 
nünftig wa!t<'iid(!8 Fatnra, tind der einzelne nicht 
eine Maschine, wofür ihn La Mettrie erklären 
wollte, nieht ein Uhrwerk, wnlcfaee aufgezogen 
wird und nach annbSnderlichen Oesetzen ruhig 
seinen Ciang geht „Sein Schicksal schafft sich 
selbst der Mann", er muss ringen und kämpfen 
mit dem Lehen, und oft mit seinem eigenen 
warmen Henblnte die Stellung besnhlen, die 
er sieb endlich «ringt Wie wehr nngt Hnfis 
vom Leben : 

Die Welt, sie wird dich «ehleeht begaben, 

Glaube mirs; 
Wofezn du willst tan. Lsbsn haben, 

Baube dir's! — 

und ein neuerer Dichter, dem es wie wenigen be- 
lehieden war, seben «n wahmr Lebevasphilosophie 
reichen Worten auch den Stompd der pmk^ 
tischen Bewährung »u&adrtteken: 



Gross ist das Leben; eine wiido Braut 
Hat e« mir in das blöde Aug geschaut;. 
Von Beinem Kusse wird uns sag und bang, 
"Wie BotttteribrausSn telh sein Kaäit>f^Mat«} 
Aoih wet ek ««atk etrgiwft, dem «aM «s «sna 
tm libh«|MMI ««b in «sitan hxm 

DMh W^e dem KUnpfer, der nicht geieitel 

wird Von der richtigen Crkenntniss, der die 
auf ihm lastende Verantwortlichkeit und die ihm 
t&glich erwachsenden Sorgen noch vermehrt durch 
ein «nbedaclilte, den freien Ifensohen s^klnden- 
des Handeln; der, gehöre er dem Nähr-, Wehr-, 
oder Lfln-stande an, streben soll nach einer durch 
geistiges Wirken su erreichenden Veredelung 
betnes Treiben«, Moii dw «df |edein Oeblels an- 
snbähnenden VervoUkommnnng. Wehl hat der 
Altmstr. Goethe in seinem Sinne gans recht in 
den bekannten Zeilen: 

Eines sehiokt sieh aiobt'für all% 
Seh« Jeder, wie ers treibe^ 

Sihp Jeder, wo er bleibe, 

Wer da steht, dasB er niobt^alle! 

Wohl sind die Lebensbedingungen sehr 
verschieden i mancher leistet Atugeaeiohnetes an 
nweiter Stelle, der auf der hScheten Stnfe 
seinen Posten nur mangelhaft, ja «ngenOgoid 

ausfüllen würde; aber doch ziemt sich wohl 
eines für alle, das ist Weisheit, die besser 
ist als Perlen, Weisheit, die Mutter aller 
Tngenden. 

Und was lehrt die Rose den Weieen, sie, 
die Btill in aller Bescheidenheit blüht, und 
ebne Aumaassung und Stola, wie andere Blumen, 
allen ohne Neid ihren wonnigen Duft spendet? 
Der wa^hre Weis« ist anoh wahrhaft be- 
scheiden; denn er weise, wie Sokrates es so 
treffend beaeichnete, dass er nichts weiss, da»s 
alles Wissen doch nur Stttokwerk ist, mögen 
wir anch die tiefsten Tiefen der Erkenntnias er- 
gründet zu haben glauben. — Fern sei dem 
Weisen Hochmuth und Anmaas«ung, diese 
traurigsten Zeichen geistiger Beschränktheit und 
Selbftfrerblandaag, die nch so oft bei Halbgo- 
I eh rten und mittelmässigen KOpfen finden, durch 
die er nur zeigt, dass, mag er auch noch so viel 
wissen, er doch nichts lur sich gelernt bat. 
Wer ftr andre nur weiss, der trigt wie ein 
Blinder die Fackel, leuchtet voran und geht 
selber in ewiger Nacht Missverptehe ja Nie- 
mand das so oft falsch aa%efasste Wort „nur 
Lnippe sind bescheiden", das nur einen ooheii^ 
bftren Widerspruch gegesi nnsere Behanptang, 
gegen die Lehre der Rose enthiU; denn hier ist 
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Urb Wort beBcVieiden in einem panz anderen 
Sinne genommen, und der Dichter hat damit nur 
Aussprechen wollen, dassjed er Mensch, der aeine 
SteUvng ftiissafttlleB beatrebiist, aiolitkopi^ 
bängeriscb sich vor jedem beugen soll^ sondern 
als freier Mann frei jedem andern ins Auge 
achauen dart, der, wie er im anderen einen gleich* 
berechtigten eaerkemit, aneh von ihm flir sieh 
eme gleiche Anerkennmig erwartet Wiesen 
also, gleich fern von krasser Ignorans mid 
kincUacbem Vorurtheil, wie von alberner 
Selbatfiberhebnng mid hochmttthigem 
Dflnkcl, sei das Panier, um dM wir uns bei der 
ersten Säule scliaaren; der Cultus des freien 
Geist Od, des schaffenden und zu d^'n Idealen 
erbebenden Oenias habe an diesem Feuer seine 
bleibende Stitte! — Wae aber tind wir alle vor 
jener höheren Macht, die den Wurm in den 
Staub tritt, die den Weltball in ihrer gewiiltig^n 
Hund hält, und ihn zertrümmern kann, wie sie 
ihn in ▼ftterliober Fürsorge Idtet und in seiner 
Bahn erhält?! Vor der der einaelne «in nichtige« 
Atom ist. abgepflückt vom grossen Räume des 
Lebens, wie eine Kose, deren Zeit gekommen, 
deren BlXtter Terwenit sind; wie mis ja erat hente 
wieder recht schlagend vor die Seele geführt iat 
an einem Hr, der nicht mehr hetite in die Kette 
treten kann, deren Olied er so lange Zeit ge- 
bildet — Was ist alle Wissräaehaft und alle 
Philoaophie vor dem Unendlichen? So wie 
sie an diese höchsten Probleme herantreten 
will, nniss sie einsehen, das« ihr Reich zu Ende 
ist, dass sie zwar Postulate aufstellen, aber 
nichts mehr beweisen kann, nnd ao bliebe eine 
nnTetmittelte LUcke , die nothwendig ausgefllllt 
werden mu88, hoII der Mensch nicht an sich 
und an seiner göttlichen und ewigen Existenz 
Tcrsweifeln. 

Wo uns nun die erste Säule nicht länger 
attttzt nnd ihr 1 c u r Ii t e n d o s Feuer sich ver- 
dunkelt, da musB die zweite an ihre Stelle 
treten und mit ihrem reinigenden und 
llluternden Feuer uns nach oben hinanffilhren, 
wo die Gesetze der ewigen, harmonisch das ganze 
Weltall leitenden Schöne vom gläubigen Ge- 
mUth erkannt und erfasst werden. Was ist die 
Religion anders, als das Bewnsataein der 
eigenen Abhängi<;keit von einem höheren Wesen, 
das unsere Goschickc leitet und bestimmt; mögen 
wir nun diesen Gott wie in den alten 2<iatur- 
religionen in der Oeatalt einea beliebigen Natnr- 
körpors, oder wie die Grieuhen ttud andere Kunst- 
religionen unter idealisirter menschlicher Form 



verehren ; oder mögen wir das Verhältniss , dass 
die Menschen sich ihre Götter machen, uno- 
drehen, und in Qott den liebenden Vater ver- 
«Imn, der das Weltall als Uebendea Anaflasa 
adnos fi%ien Geistes nach seinem Ebenbilde ge- 
schaffen. Religion hat jeder Mensch, nur freilich 
tritt sie unter den mannigfachsten Erscheinungen 
an Tage, nnd es kommt ja anch nicht anf di» 
Form an , die wankend und zerbrechlich ist. — 
Wenn wir im Geist und in der Wahrheit an- 
beten, wenn wir gleich fem von entsittlichendem 
Aberglauben nnd Ton einem doch nur er- 
heuchelten Unglauben in unserem sittlichen Vor. 
halten die wahren erhabenen Gesetze hehrster 
Humanität zur Ausführung bringen , wie sie die 
Tollendetsti Religion der Liebe vorgeschrieben; 
wenn wir meinen, dass nicht fremd« gute Werke, 
Bondem nur unser eigenes reinea Bestreben uns 
wahrhaft heiligen, blinder F'anatismus aber und 
seine grimme Schwester Intoleranz in uns den 
> gdttÜchen Funken nur erlöschen nnd uns nun 
' Thiere herabwürdige n können — dann werdien 
wir den richtigen Standpunkt einnehmen , der 
sich für den Mrer geziemt; dann wird sich uns 
I der Himmel und die Erde TerklSren. Wie die 
aus dürrem Wttstensande emporgehobene Rose 
von Jericho, von hiinmllst ht in Thau befeuchtet, 
zu neuem frischem Leben erwacht: so wird d%8 
^ durch den befruchtenden Hauch wahrer Religioei- 
tftt geschwellte, durch den beaöligenden Einflnaa 
reiner, höherer Sittlichkeit getragene Qemüth 
sich einem blüthenrcichcn Frühlingc crscldiessen, 
der um so herrlicher ist, als er die Ausfiiuht auf 
I einen mit FrOchten geaegneten Herbat in 
nächste Nähe rückt. 

Während aber die Religion, die unver- 
mittelte geistige Hingabe des Gefühls an die 
' ewige göttliche Harmonie dee Wdtalls in ihrer 
mehr oder weniger idealen Form sich bei allen 
Völkern findet: so forihrt das Bestreben, die 
Idee des Schönen zu verkörpern und ihr einen 
, entsprechenden Ausdruck zu geben, die Kunst, 
schon eine TerfallltnisMmliasig höhere Bildung nnd 
Entfaltung des Geistes, wenn sie auch übersll 
von dem Triebe ausgeht, der Gottheit eine 
würdige Vorklärung durch die verschiedenen 
• Organe menschlicher Thätigkrit an geben. Di« 
plastische Kunst von ihrem ersten Anfängen bis 
zu dem erhabensten Ideal der ,Inpiterstatue eine* 
, Phidias; die Architectur von den frühsten rohen 
I Bauten igyptisdier Meister bis zu den yonendeten 
' Schöpfungen griechischer und gothischer Tempel ; 
' die Jiusik von ihrer ein&ehsten Form der ein 
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UM lMgl«itoiid«n FlOto Ii» m d«r vsgelndilm 1 

sjmphoniacben Qestaltang oder ihrer Gipfalaog 
in der heroischen Oper ; die Malerei, von der 
kleinsten Nachahmung der Natur bis zu den glor- 
reichen Gebilden eines Bapha^ oder MoriOo; 
wdlieh die Poesie von dem «ntm «ssaillalW 
ren lyrischen Ergüsse eines fUhlenden Wesens 
bis aur draraatisclien, diesem Geschenke der 
Götter, um des Daseins Widerwärtiges auszuglei- j 
eben — eile sind sie in ihrer eddsten Anffessnng 
nur eine andere Seite der Religion , sie sollen 
den Menschen über sich und die beschränkte ' 
irdische Wirklichkeit erheben, darum aber dürfen ! 
ne aneb nie diese ideale Richtung ausser Acbt I 
lassen, sie sollen den Menschen su sich in die 
Höhe ziehen, wie es unsere k. K. anstrebt, von 
der ebenfalls Schillers, die Kunst im aligeroeinen 
betreffendes Wort gilt: 

"Wir hassen die Falsdieo, &ia OaHerTsrihlitsr? 

Wir suchen der Menschen aufricht'ge Geschlechter, 
Wo kindliche Sitten uns freundlich empfshn, > 
Da bsnsn wir Hatten und tiedehi uns an! — 

Kunst, welebe der edelaten Grandlage, der ! 

Sittlichkeit entbehrt, welche nnterlSsst, den Men- 
sehen auf das Ideal hinzuweisen, zieht ihn in den 
Staub und hört auf, Kunst zu sein : ein Orpheus, 
dessen bocberbabene gewaltige Melodien sogar 
die onerbittliche Unterwelt awiogen konnten, 
Eurydice dem laichte wiederzugeben , der selbst 
Steine bewegte und wilde Thiere au sfthmen ver- 
mochte, galt noch in spSterer Zeit als Inbegriff i 
der höchsten Sittenreinbeit und Erueher seinea 
Volkes. ! 

Giebt demgemSss die Entfaltung der Kunst 
bei einem Volke stets einen MaaHbstub für seine 
sittliebe Reife, ao ist es dodi nicht der einiige 
und allmn bestimmende; fehlt doch den in der 
Kunst noch unerreicht dastehenden Oriochi n die 
wahre Würdigung der Frauen ; war es doch kein ^ 
antiker Dichter, der sang : „Ebret die Franen, sie . 
flechten und weben himmlische Rosen ins irdische 
L''|)i n"; — di-r sie in der bef^cistcrtaten Weise 
preist, dass sie streben, auf der Schönheit geäu- 
gelten Wagen su den Sternen die Menschheit su , 
tragm! Wohl finden «eh anch bei den Griechen, , 
die ja der idealen Schönheit so nahe kamen, wie 
hei den alt^n Römern Frauen, die durch sittliche 
wie körperliche Vollendung noch der späteren 
Haehwelt imponiren, aber trotzdem war die Stel- | 
Inng des Weibes in der ganzen alten Welt eine i 
unwürdige, überaus gedrückte, die erst durch die 
• erhabenen Ideen des Christenthums die der ger- 
maniiohen Welt eigene edlere Anffiusang sidi 



hob nad einem dweb die wahre Brkenntniai g^ 

Iftaterten Verhältnisse Plate machte. Im weibli- 
chen Gemüth regirt wie Friihlingswehen der 
reine Hauch der Zucht, sie fultren den Soepter 
der Sitte; dnw nicht eine Sclavin mehr sei ans 
daa Wmb, neeb anch ein in der llbersobwliif^ 
chen und doch ein oft ganz sinnliches unmorali- 
sches Verhalten nicht ausschliessenden Weise 
Petrarkas und südlieher Troubadours halb ver- 
gOttertea Weeen, sondern eine dem nach SittlieiH 
keit strebenden Maarer ebenbfirtige Schwester 
deren Glaube an das ewig Oute und Wahre ihn' 
aufrecht erhält, deren Liebe ihn verklärt, deren 
Stets ▼ertranendes, hoffimdes Gemttth voll Zorer» 
sieht und tröstend ihm in allen Lagen de« Lebens 
zur Seite steht „Das ewig Weibliche zieht uns 
hinan". — Das hehre Bild, das an der Säule der 
SehAnhmt una empiüngt, verlangt von uns einen 
lanter auigefassten , nicht durch Qenbeinheit ent- 
weihten oder durch Oeringschätzung in den Stanb 
gezogenen Cultus, es erheischt vom Maurer die 
reinste Blüthc sittlichen Verhaltens; denn 

Wenn nicht das Weib iiu Kcilgensoheine 
Himmlische Kränze ums Haupt sich fiichl« 
Sieht man in ihm nur das Gemeine^ — 
Und das Ewige sieht man nicht 
Und des Lebens, der Lieb« Quelle, 
Tragend der Soh^tftiag Widerschein, 
Trübt der Ctennss, der wilde GessUe, 
Wirft den wüsten Schatten hinein. 
Aller souuigeu Blume Zierde, 
BUliiend den Weib am Haapt nod Hen^ 

Sie zerpflückt im Sturm die Begierde 
Und der Öiune frevelnder .Scherz. 

Wie anders ist dagegen der beseligende Ein- 
fluas einer niclit von unlauteren Regungen aus- 
gehenden, das bessere Tbeil im Manne anregenden 
und ihn neuem Leben erscbliessenden Liebe: 

Als wie versehämt in heimlichem Entblühn 
Der Hosenkclcb allmählich sich pestalfct ; — 
Noch hüllt die Knospe eich in zartes JIoifnuDgBgrun, 
Um welches lieblich schon der linde Athem waltet, 
tw sie mit seiger Kraft den reichen Schooss entfoltet, 
Worin wie Moi^enroth die hellen Blätter glühn, — 
Und pmnjfcnd halb, und halb verhüllt vom Strauche 
Die ganze Luft erfiiUt mit wundorsüssem Uauohe! 

Eine solche den ganzen Mann erfassende 
Leidenschaft, deren Feuf^r ihn diirch«^lüht und 
erwärmt, die er frei vor allen Menschen bekennen 
kann,. ohne dass ihm die Rdthe der Scham, die 
tranri;:e. eine nicht vorhandene .Aehnliclikeit er- 
heuchelnde Stiefschwester der keuschen Rose die 
Wangen färbt, — giebt ihm Kraft und Stärke, 
lie flihrt ihn an die dritte Sinle, die Tor allem 
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««iae HiMt^ti&ebeii AnfiorderaagieQ; rit ihw 

da» or.ite weBcntlicliste Band M'.hliesaen, auf (!ca»eii 
^)ro<i«iben »eiD gAoses LebensglUck beruht, daMeih 
BüiligMdftttOff nfd Wtiamg fnUm. IBr fl» dev 
B*ru£ ist 

(ScbluM folgt.) 



An Br Sal. Ladm. 

• 

Sic Iiaben, geehrter Br, nach einer Mit- 
tbeilung in Nr. 46 d. J. der „Fraarer-Ztg." in der 
Lehrlicgsarbeit der O Apollo vom 11. Nov. vor 
den venAinnielten Brrn arklirtf daai der ^Vimin 
deutscher Mrer" Ihrer persönlichen üeberzeugung 
nach illegal sei, d. Ii., dass er nach bestehenden 
Gesetzen, sei es nireriachen oder staatlichen, 
welchen er rechtmÜMig untergeordnet ist, nicht 
beetelir-ti dürfe. Sie haben also sümnitliche Mit- 
glied ir (l'^s „Vereins (loMtsr!i< r Mror'", jetzt über 
dreihundert, den verttchicdenaten deutaoheu 
AngwhOlige Brr, worunter viele BlnMnivtr. und 
andere Logenheamtc, Sie haben namentlich die 
Stifter U!i<l den VorstnuJ des gfinnnnten Vcri'iiis 
vor der luaur. Oeffientlichkeit einer Uosetzcaübcr- 
tretang gestehen, und awar ohne ansudeuten, auf 
welche Wi^e Sie die« in begrflnden im Stande 
seien. 

Der Unterzeichnete , durch die Statuten des 
„Vereins deutscher Hrer** dasu verpflichtet, den 
Verein nach aussen au vertreten, eritlltrt hiermit, 
dasB der Verein mit unbedingter Unterordnung 
unter die ilin betreffenden inaur. und Staatspe- 
setze gegründet worden, und nie etwas von ihm 
ausgegangen ist, was diesen Gesetzen widerspricht, 
es sei denn gana ohne Wissen und Willen. 

Sollten Sie, geehrter Br, im Stande sein, durch 
ein Gcsctzlteniitnisti, welche der unsrigen über- 
legen ist, uns eine Ungesetslichkeit nachzuweisen, 
so witarden wir immerhin tief beklagen müssen, 
dass ein Br an dem Mittel der Demmtialian am 
dritten Orte, uud noeb dazu ohne Angabe der 
Gründe, greifen konnte, anstatt dem Vereine 
direct die dankcnswcrtho Mittbciiung des ver- 
meintlich ttbertxetenen Gleaetaea an machen. 

Jedenfalls liegt es mir ob, Sic jetzt zu ttolcber 
Mittheilnng ausdrücklich aufzufordern, damit der 
„Verein deutscher ALrer" sieb vertheidigcn und 
asiae dorohlhre Aeuaserung veiletata Ehre wieder^ 
hsfstellea ktane. Es wird Ihnen nicht entgehen» 



dbaitdia Wahraag Ihrer Ebvs; im Falle aMstgalndnii 

BewiMses für Ihre Anschvildi^ung. nur durch einn 
ausdrückliche Zurücknahmo derselben, und zwar 
vor derseLbcD maur. Oeffentlichkoit uiöglieh ia^ 
TOP dar Sin dia AnsitfiQldigung aoagesprodi«». 
haben umA vor der ^e Presse, am wniler vec- 



Br Rad. Sc j dal, 
4. Z. Voss, dse n^ersias deolsober Unt*, 



Am dcni Ltt($;eni«lieN* 

Leipiig. Von der deutschen Revue der Gegen- 
wart „Unsere Zeil" ist soeben das 22. U. des 3. Jahrg. 
erschienen, weiches u. a. den 2. Art von „Phis IX. 
und die Fnnrci der lotsten zwei Jahre" enthält. Da» 
„Süddeutsche Souutagsblatt**, „Oigan für deutsche 
Liter:i:ur uud Bildung", herauagsg sb sP von Dr. ft^ 
G i h r, Nr. 44, giebt bereits im Auszüge seinen Levern 
nähere Kunde von dem ersten Artikel. Der 2. Art. 
enthält Frotcsto der csP gegen die Allocution des 
Papstes und sodann Mittheilangen aus der jüngsten 
Chronik der Tknifsi, welehe mit dem Hnndsiditeibea 
de« Grosk^nistr». Meiiinet I. Miirz 18li7 solilicssen. 
Hieran kaüpl't der Verf. i'olgeaden Wunsch: „Uoibn 
wir denn mit Groflsrnstr. ICellinet, dmu das Bendea- 
V0I18 franz. lind rlciitschcr Brr in Priris Mrscntlich 
duru Lfigt'tragt'ii iuiben ra«>{;i>, alle durch die allp»>- 
meino Aufklärung liagst hinfällig gewordne Vorur* 
th( i"< tcäiiz'irh zu Btüreeo uud die Söhne zweier geistig 
verwaudler VolkeriamiUeu voll Veretanduisu uud Wohl- 
wollen einender suirichtig su befreunden, damit wir, 
wie wir ans dem Industriepalaste als friedliche 
Menschen Am im Arm heraustreten werden, so aueh 
Artii in Arm und Hand in Hand mit einander aU die 
Pioniere ^stigen und materiellen Portschiitts an der 
Spitse der Völker unsem frisdliehea und mhmvoUea 
Weg mnhewdMMlteB**. 

Hannover. Um den Beschlois, sieh der Gross C3 

Royal -York in Berlin anschliesBen zu wollen, SOT 
Ausführung bringen su können, mussta die OFried- 
rieh zon weissen Finde anvor die dnreh Kiederleguivg 
des 1. und 2. H. erledigten Heamti nfitelk n wieder bo- 
sotzüu, welches durch die nunmehrige VS'ahl de» bis- 
herigen dep. Mstr. Bts Herzog (Rentier) zum Ustr. 
T. Rt. und dcA Br Elwert (Ibdidaaliath) ' snn 1. 
Aufs, geschehen ist. 

Köln a. Rh. Naeh mcin<r Ansicht hat man im 
allgemeinen den Qeguem des Ordens viel xu viel ^'ach» 
sieht bewiesen, wid sind selbe dadureh erarathiget 
worden, in ihren Angriffen immer weiter zu geben. 
Man hat dabei ganz übersehen, das» gerade uueere 
gröBsten Feinde auf die MasiK-n, und zwar nicht nur 
auf die ungebildeten, einen Ein Hubs haben, den man 
bei weitem untersobätst. Kein Wunder also, dass 
sslbst dss Unsinnigste gsglaabt wird, was 
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"Lutum 4hi OrSeu fe die W«K p«muiit, 4eim man 

urth«5!t einfach: die Bescfrnl'^piingen müsBen wahr 
* Bt'in, weil man niohtB du^tgtn thut. Werden die 
FeiwSe dee Orden» aber getwungtu, mit ehrlichen 
Waffen zu känpfen, wird ihnen jede Verleumdung 
eot'ort ^kirefa eine energische Verfölguug auf geseti- 
behen W«ge tor eigenen FaWgrube gemacht, dann 
TcrUenD »ie niebt nur ütrea SÜifluvs bd den IfaaMO, 
BOndern die gebildeten Klassen derjenigen« die st^ther 
den jj;e<<ntri8ehi'i) Worten unbedingt glaubtsn, werden 
argwäbiuesh, ttaden sich veranlasst, seUtat näher die 
8adie sn «iiilBimilea, xmi wit dUittea kddit da Ver^ 
theidigor und Fn-unde erwcrbrn , wenn nicht gerade- 
zu Anhänger, wo wir seither nur entechiedene Gegner 
betten. In den närdlieheo Froriawn, wo der grössere 
ThfW der Kinwohner protestantijich ist, sind dicsf 
Eiiitliiutte iiKsht so gross, und nmn kcuut deshalb uuch 
ihre Bedeutung niobt In untieren Fro^nnzeu und 
überhuupt da, vo die katholisciie Ck>nlefl6ion die 
gröisero AncaU der BeTÖlkeruiig uiufas^t, können wir 
besser die Gefahr beurtheilen, die wir dadurch laufen, 
dass wir nicht «qeqpaol» aoltreten» l>aeh das Eis ist 
nan gebroehea und beben die beiden Yenatbeilnngen 
diH Heim ScbSSer den Muth der Brr frisch belebt, 
so daae eie den Feiud nicht metu aosugreifeu und 
dfliendieh in dfie ScImnlteD n tieten fürchten. 

Was BOB die von Schäffer zu zahlenden Thlr. 20 
betrifft, die Sie einwilligton*) der Philantropia zuzu- 
wenden, io sind bereits die nöthigeu Schritte gethan, 
utii aolbe zu et hoben, und behalte ich mir vor, Ihnen 
B. '/.. die betreifeude EmpfaugBauz&igo ciiususenden, die 
Ihnen, naoieutlicH in der prcjjeotiiten fteenng ala 
liel«^ aütsUch aeia haon. 

Lnbben. Am verga^igeueu 2'i. d. M. feierten 
die Tom Sjastem der Qrosacu National- Mutter O 
an den 9 Wehkngeln das BrtDBemngeftsst an die Ter 

70 Jahren eingeführte Grundverfftssunp: ibrtr GrossCD. 
Zu dem £ndsweck hatten sich die beiden Schweater- 
dP: der Leopard, Or. Luckau, und Wilhelm cor 
Wahrheit und Brudertreue, Or. l.iibben. vereinigt, um 
in der hiesigen BuuhüUe das Jubtilliest iio tiuuteoton 
BrudcrkreiüO zu begehen. Ks war ein flfohee Fest, an 
dem »ich die aas beiden Qfienten Tersammclten Brr 
durch gegenseitige herzliche und erbauliclie Au- 
epraehea- aud Zeiebuungen anf;« neuv z^\m hartut- 
M tao a» «aemn hoebhetligeo Werke geetirkt haiben. 

Hambarg Die auf der Tagceorduuni; dir 
Gross O- Versammlung y. 3. Mai atehundeu ^^cvisBoa 
und erentnaliter Wfederaofiiebihif dee anT Antrag 

der ü „Carl z. Wartburg** g( fussieti Heschlussrs vom 
5. August Ihöä" vefMkiiHate eiue lüugani I>it>cus8ion, 
naeh deren Beendigeug aar Abstimmung geschritten 
wurde, worauf der hochw. Vorsitzende bemerkte, „der 
BeachlusB vom 5. Aug, I8fi5 sei durch LTosse Majori- 
tät, 6ft: 13, aufgehoben, er wttrde ibru^««» nachdem 
Resultat dieser Abstinunung, auch auijgehoben sein, 
wenn der 144 des K.-B., welcher '/« ^n- 

■| Pe ltt*iUce in Racksicbt auf die Sache nnd die 
ftrüichen TerhIltDisse geschehen, damit die Uegner nicht 
sagen oftcbtcn, jene Sunne sei an freimaarer. Zwecken 
Tcrwendet worden. Z. 



wesenden StianieB terlaagt, auf diesen Fall hogewandt 

worden wite, ^^as Jedoch, da der Beschluss vom 5. 
Aug. mit einffttfur Mujoritat pefajst worden, für die 
Aufhebung deBPfl>(cii woh! nirht hätte verlangt werden » 
dürfen. Ksebdero hierauf Br Wohlere im Aofkrage 
' seiner Mandantin, der O Fhihklin Ne. II., erklltrt 
hatte, er sei, für den Fall, dass die .Vbstinimung, wie 
jetat geeeknhipa , aasfime» beanftcagt, eium Protest 
■naerO'aa PrättikMil tat geben > flihtt der bodiw. 

Vorfiitzf-nde fort: „er werde diesen Protcft zu Proto- 
I koll nehmen lassen, stelle nan aber, da die Wieder- 
I anfhebnng daa BeedJneeee Toair 5. Am^ durah über> 
' wiegende Majorität befrhloeecn sei, den von ihm be- 
antragten Znäata ku 130 dea K.-fi., wie er in dem 
' Bundschmibea an die Toehterc$3 vennlegen sich er- 
laubt, zur Besprecbun;; und Abstinimung. Derselbe 
lautet: „Hie Yersamiuluug im Mai ist zugleich die 
jährlichB Hauptversammlung, dei aUe irichtigen V« r- 
handlungen, geaetaliche Bestimimingen, ireleho da« 
Gesammt-Interesse der Frmrei, oder dee Logenbnndea 
berühren, insofern sie einen Aufschub geetatten, YOt- 
I aagsweiee Torbehaltea bleibei». Sie ist, ao weit ea 
' mSglieb, von eianntiipben Toebterc§3 ddreh ihren 

Mstr. V. St. oder dep. ilt-tr. oder einen der Auffieher, 
oder irgeud einen andcreu eigens dazu dep. Br Mstr. 
ans ihrer Xitte, oder deren mehrere, bis drei, zu be- 
schicken. Diejenigen auswärtigen Toeh'er r^fp. welche 
durch die weite Entfuruuug oder suutit verhiudert sind, 

. eich an dieser Hauptversammlung durch eigene Dop. 
zu betheiligcti , k irmen sich durch schriftliche Vota 
über die allen Tocliler,-3^ miudesteUB vier Wochen 
vorher mii/uiheilctiden Verhandlungegegenatiinde oder 
durch ihren fieprüsentanten oder einen andocn Br 
Mstr. vertreten lassen, welche Brr aber, um hl ihrem 
Namen un der Berathung Theil nehmen zu können, 
mit einer schriftlichen Instruktion versehen oder durch 

j eine fBr diesen Fall eigens auegeetellte eebrUtliobe 

Vollmacht autori;*irf sein müti-sen." Ohne Di.scussion 
' entschieden sich liicrauf bei der Abstimmung sämmt- 
liehe Stbumen, mit Auenahme drrier Tochter gS^ nnd 
der O Pj'thagoras Tfr. I., die sich der .\bctimmung 
enthielt, also 70 gegen U, zustiiumeud. Der Vor- 
sitzende erklärte, der Zusatz ZU $. ISO dea KooBt.- 
Buchs ftei daher, wie er ihn beantragt, angmunanan 
und geeetalioh geworden. 



j JKodi iais Hocbniittag. 

i Zorn StifloiigsliBate bei der TiMO den 17. Hot. 1867. 

Auf des Jahres letzten Wellen 

Treibt noch munter unser £ahi» 
Mess aa- leaachen Lann^ongaetellen « 

Xoch mit vollen' 'Segeln an. 
Doch es blickt zum letzten Strande 
Jeder »^riffer acti ! so gern. 
I Hc^nung trügt von Laad au Landen 

' Ist die Fahrt aach emet und fMrn. 

I . 0 so laeit surück uns achanen 
Heut auf unsem lotsten Iftod, 
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Den durch Uborgrünt«? Auon 

Jüngst noch unser Fuss betrat. 

Als der Herbat tou Teichen SmIm 
Jedem aeineo Lohn Terhieaa, 

Selbst aut ttarkn» Am den Spaten 
£& dae leekM Bvdnioh 



O wie jauchzten Weib und Kinder, 
Als in dem duruhwuhlten Land ~* 

Brod oft (äx den finder — 
Bich die Fracht Teraehnfluiit And! 

Daukcftthrünen auf die Schollea 
Fielen dann vom Vateraag; 

AoMrt» TOB den ernten KnoUaa 
Stieg der BHad -wie OpCntMoh. 

Und -wenn in der AbendkOUe 

Ab die büns*" reiff- Last 
Endlich auf die Baseupfühle 

Sehattelfe der mflde Aet, 
Jubelnd f illlo rasch sich wieder 

Dann der Vorralhskammer Kaum. 
Aber itolaer schaute nieder 

Der nooh hoohbelaubte Bmub. 

Wohl den, der mit hmterro Schritte 

Durch des Lebens Herbst noch feht» 
Noch iu seines Hauses Mitte 

Fest wie eine Säule steht, 
Mit der Arbeit, die er endet, 

Wachsen sieht die innre Kraft, 
Mit dem Segen, den er niK-ndet, 

Sich die ^Mte Freude Bohaflt! 

O wir werden unvergessen 

Auch die Abendstunden sein, 
Da wir einst noch spät gesessen 

Unter dichtrem Rebenhain ; 
Wenn wir beeeem Trank uns wählten. 

Und anft nen in nnerer Brnst 
lieb und Fr< umlsrhaft sich TcrmiUteB^ 

Oluhend mit der ersten Luat! 



Nicht blos schätzen, yr&s ihm the 
Ringen auch 80II ntH h der Mi 

Dem nach, was im Jugendfeuer 
Edle» er sieh einst ersaun. 

Die Et&hrunf seil stur Früto^ 
Tod bd dea Brfolgee CHiiek 

Send in heiliger Vertiefung 

Er nach aufwarte atvt« den Bück.- 

UebraUhin für uns mit Sorgen 

Späht der Herbst auf Land und 
Wo der Fisch sich tief verborgen, 

Wo des Waldes flüchtig Heer. 
DrtfhiMod Boballt die Axt zum ThaK 

Die indeaa die Fichte fallt. 
Ob der Winter, ob der fahle 

Tod ue ona etwa bestellt. 



Glücklich, wer den Blick, den hellen, 

Hieb als Mann noch scharf bewahrt, 
Klug aus allen Lebengquellcn 

Nicht auf ein Mal schöpft, sie spart, 
Keine Wahrheit je verachtet, 

Weitem Spruch nie Lächeln leigt. 
Stets wird dent, der recht ihn «dttol^ 

SbhKn dai ~ 



£h -wire ahntei^ nf nur Ferne 

Still der Herbet Ton allem Oiani 
LicsB zürn Abschied er doch gern« 

Una noch seinen Emdtekrans. 
Wohl dem Ifann, der ohne Beben 

Plötzlich fiihlt die Sehne matt; 
Wohl ihm, brach er sich im Leben 

Anoh nor em — ein Lerbearbkttt 

Brüder! an das Herx die Hände^ 

Daa neeh klopft in atfricrem Sohhf ! 

O dass Jeder es verstände: 

Brüder, noch ists Uochmittagl 

Rüstig tratet Ihr zur KetI« 
Wieder ein in dieses Smu. 

O so zieht von dieser StXtte 
WohlgeKfialet wieder ane! 

Und gedenkt der Worte immer: 

JBrfider, noch ists Hochmilteg!" 
Ach, so manehes fu-l in Triimnirr, 

"Was einst schön vor Augen lag. 
Diesen Räumen festre Treue 

Schwöret heut mit Gat nnd Blntl 
ünaerm Bans nene WeilM 

Sichre Maoneiktaft nnd Muth ! 
Glauchau. Br lupoid. 



BschhiadleriMlie AtkiadlgaBy. 

Durch nUc. linchd.inihunsrn i'^t /u bezirhi-ii ; 

Filz, Das HfiüigÜium der f leimaurerei. oe- 

spräelio ttber £e YoniTtlirile gegen den manr. Bonc^ 
ittier die IHriuanikeit und den Segen deaiellMn. 

Preis 22' , Npr. 

ZilLe, Sandkömer, maur. Aufaätse, Vortiäge and 
Diahtungaih 2wmto Anllag». PMii 1 Tfalr. 

' ■■ AndflnOIl} «in Jobanniifcatspid. 

Freis 10 Ngr. 

Leipsig. VerlAff der.FMinuwnntr» 



Druck von Br C. W. Vollrath in Lciprig. 
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Redactevr und Verieger Imrili Hl« in Letpiig. 



WAehontlieh eine Nmnnot. 



N « 49. 
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Die lünwelhuiig: der neuen Bauhütte „Victoria 

zu den drei geltrönten Tliurinen'' 
^ im Orient Marienbarg i. Pr. am 20. Oct 5867. 

_ Jm Leben des einseinen H«naohen, wie in 
dem ganzer Viilkcr giebt es Tage, welche durch 
ihre Bedeutsamkeit besonders hervorragen , die 
gleich den Meilensteinen dem Wanderer auf 
•einer irdiadieii WnU&brt ein geUetarieohee 
MHalt" «axuSsn. nnd ihm ein schattiges FUtxghen 
auf prünem Rasen bieten, wo er Ruhe nnd Er- 
holung ündct nach des Tages Last und H.itze, 
die gleich den Wegweieem «n der Landstrame 
mit weit ausgestreckten Armen zugleich vor- 
wärts und rückwärts weisen, in dif ilui clilphten Taire 
der Vergangenheit, die im Abeudsounenscheine 
hinter um liegen, nod in daa nngewtase Land 
der Zoknnft, das sich weithin vor nnaera Blicken 
nnsdehnt^ vom Frühroth der fröhlichen Hoffnung 
goldig umsäumt, — Tage der Weihe, an denen 
das Herz in schnelleren Schlägen gegen die 
engen Winde der stillen Kammer klopft, nnd 
der Qeist mit ansichtbaren Flügeln sich empor- 
gehoben fühlt zum Throne des grossen Welten- 
meisters, anzubeten in heiliger Andacht und in 
firoher Rllhrang nnd mit Juhel dnnnstimmen in 
das dreimal Heilig der Sphären. 

Und die engeren Verbindungen der Menschen 
unter einander, und unter ihnen vor allen die 
cSl, die in enggescUesaener Kette aidk 1tt»sv den 
gansen Brdkreia kinsiehen, snsammengehalten 
dnrck den Kitt der Eintracht nnd mit einander 
innig und unauflöslich verknüpft durch das Band 
der Bruderliebe, sie sollteu unter ihren mannig- 
ftoben Festtagen nicht auch Tage besonderer nnd 
hernmigw Weihe na feiern haben? Daa Feat 



Johannis des Täufers gilt dem Maurer als das 
höchste und wichtigste Fest dos .Jahres, das ihm 
wie ein güldener Stern in unvergänglichem 
ClkmM entgegenstrahlt; nicht minder widitig und 
theuer ist ihm das Stiftungsfest seiner O, und 
ein erhter Jünger der k. K, wird ;uich die R(;- 
deutuug des Oeburtsfesles seines angostammtuo 
Landesfdrston, aumal wenn dieser ein eifriger Be- 
aohtttaer nnd Ftoderer des grossen Bundes isl» 
der die Welt umschlingt, nicht verkennen; er 
wird auch den Tag des Jahreswechsels und das 
Feat der in den ewigen Osten eingegangenen Brr 
mit feieriieher Andacht hegehen; sie alle aber 
kehren alljlbrlieh, oder doch in bestimmten 
Zwischenrtinmen wieder. Ein Fest aber ist den 
meisten Brrn wohl nur einmal im Leben zu feiern 
vergönnt, es ist das Weihefest der irdiedien Baur 
htttte. — Der Geist Gottes wohnt nicht in Tempeln, 
von Menschenhänden geliaut, Fagt die Schrift, 
die auch dem Mrer das heiligste Gesetzbuch und 
ein Licht auf seinen Wegen ist; und doch liebt 
es der Menaeh» dem nnuehtberen nnd unnahbaren 
Geiste Qottes irdiadie Wohnst&tten der Andacht 
und Verehrung zu bauen, um auf sinnliche und 
fassbare Weise dem Geistigen und Ewigen näher 
in treten, dem ünendliohen eine endli^e Grense 
zu ziehen. Auch der unsichtbare Geist verlangt 
ein sichtbares Gefclss, um sich darin dem irdischen 
Menschen su offenbaren und in seinen göttlichen 
Brwdaangnn kund an Ihna. Darum liess Moses 
anif Gottes besondem Befehl schon auf d«r 
vierzigjährigen Wanderung durch die Wüste 
dem Jehova des Volkes Israel eine heilige Hütte 
erbauen; der weise Salome erbaute dem Herrn 
eine Gottesstfttte anf dem Barge Hor^ wo einst 
Abraham aainen eindnndNimen Sohn 
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opfern wollte zum Zeichen scinoB gläubigen Qe- 
boinams gegen Qott, und noch beute verehrt der 
Jude Minen Oott in gemihten Synagogen ond 
Schulen, der Mohamedauer seinen AlliA in ge- 
■weihtor Mnschce, der Christ, der Anbeter Gottes 
im Geiste und in der Wahrheit, der vollkommenste 
Verdnw dn Geistes Gottes, der ToIIkommraste 
Trttger des GottesbewuBBtseins hier anf Erden, 
seinen Herrn und Gott und Jesum Christum, den 
er gesandt auf diese Erde in Fleisch und Blut, 
um uua die Quelle des ewigen Heiles zu er- 
sehUessen, in geweihter Kirahe, dM beiet im 
Hause des Herrn , und d«r IVinrer, der alle die 
verschiedenen Relif^ionen zu einigen sucht in der 
Erfüllung des höchsten und vornehmsten üebotes, 
in der IJebe sn Oott and sn den Brm, in ge- 
weihter Tempelhalle. Wie sollte also der Tag 
der Tompelweihe nicht das schönste, wichtigste 
und heiligste Fest für ihn sein? Und wie eine 
Mutter sich sehnt, ob nnoh nnlsr Sehnenen, ibr 
^Kind, d» sehOnste UnteifAnd iidiscfaer Lielie, 
endlich zur Welt geboren ru sehen, und wie sie 
den neugebomen MeuHchen unter heisacn Thränsn 
der Freude herst und kilsst und des Schmerses 
Tevgisst tmn der Freude wülsm, dnss der Mensch 
geboren ist, so sehnten dch nnoh die Brr unserer 
O mit heiiseni Verlangen nach dem Angenblicko, 
die nene Bauhütte, ob auch unter borgen und 
K&mmemissen von mnnchedei Art, endlich doch 
wie einen Phüoix aus der AaoKe erstanden und 
dnroh die Weihe der maurer. Thätigkeit zur Ehre 
'des grossen Baumeisters aller Welten und dor 
gesammten Menschheit HoU nnd Segln Aber» 
geben wa sehen. Dns vorheeMnde Blemeot des 
Penm hatte unter dem 16. Mai v. J. unser 
Maurerlieiligthum zerstört, und es galt nun, dem 
Geiste Gottes eine neue irdische Wobnstätte su 
bauen. Der Gnmdetefai aar nmwn Banhüle 
ward« bereits am 14. Angnst v. J. imter den 
.Segensworten des Br Heermann gelegt. Der 
Opferfreudigkeit aller Brr unserer CD, gana be- 
sonders aber der nnesnldKehen, anstrengsadsa 
Thätigkeit das 2. AnfiKhers unacrer cd, des saob< 
und bnnvPfBtJlndigen Br Gersdorff, ist es zu 
danken, das« die neue Bauhitite mit Ende Sept 
d. J. iss AuiiHSia md luMm den augenbÜdk- 
Kchen Veriilltaissen .aagnmossen Tollendet im- 
stand. Die für den Weiheact unumgänglich noth- 
wendigen Vorbereitungen waren zeitgeinäss ge- 
troffen worden, und so konate denn die Weibe 
seibat an M. Oet d. J. fai «Her Föns woihngen 
werden. Die einheimischen and auswärtigen Brr 
derO finden sieh/yünhilioh swiMUien Ii nnd 12 



ühr Vormittags in den festlich geschmückten 
I antern Räumen des neuen Logengebäudes ein; 
} doeh, wie gross und geschlossen anoh ihre Zahl 
; für dio V*'r)iiiltnisse der eigenen O war, wie 
stand sie doch weit zurück hinter der Ton aUen 
Seiten zuströmenden Menge von Gästen ans der 
I Mibe nnd Femeb ao daas die Gesellsohaftsräume 
I des neuen Banaea die Gesammtaahl der An- 
wesenden kaum zu fassen vermochten. 

Gegen 1 Uhr Mittagd tordertc der Abgeord- 
nete der National-Matter Q, der hocLw. Br Wiehe, 
aus Barlin, slnustliehe in den CtosetlsehaAs- 
räumen der O anwesende Br auf. in Ordnung 
zu treten, damit der eigentliche Weiheact der 
neuen BauhUtte mit der Einbringung des maurer. 
Lichtes beginnen kftnne; Kaoh Vorschrift des 
Rituals begaben sich die Beamten der O in ein 
bis dahin verschlossen gehsltenes Ziramor, wo 
selbst auf einej- weiss gedeckten Tafel die 
: Embleme ud Wedcaenge dor O in vorher be- 
I stimmter Reihenfolge geordnet lagen. Nachdem 
die Thüren zum Vorsammlungssaale der Brr ge- 
öffnet worden, begann der fcierliclio Zug zu der 
! in den obern Räumen xleä Logengebäudes be- 
> ÜndlitAen Tempelhalle. 

Die beiden Stewards der die Brr Schwabe 
und Ruprecht, eröffneten den Zug; ihnen folgte 
I der Abgeordnete der National-MutterO Br Wiehe 
[ mit dem grossen Lichte; an ihn schlössen rieb 
der wortführende Meister der O Br Gronemann 
und der dep. Mstr. Br Hovcike mit den Urkunden 
der GoDBtitation and des Protectoriums ; darauf 
I folgten die beiden Adeeher, die Bir Lederer und 
I Oecsdoiff, dann Br Rinta mit der Bibel, Br 
' Putzner sen, mit dem Schwerte, Br Jachstein 
mit dem Winkelmaass, Br Horn I. mit dem Zirkel, 
, Br Meyer mit dem Protokoll buch, Br Tiets mit 
I der OoaatHtttion, Br Marler mit dem Sttohel nnd 
Br Hausohulta mit dem aufgerollton Teppich. 
Zu beiden Seiten der Brr, welche die Bibel, das 
Winkelmaass und den Zirkel tragen, ging ein 
I begleilendar Br, mit einer Keeae m der Hand. 
Die Kmbleme und Werkzeuge der O wurden 
von den betreffenden Brm auf weissen Kissen 
, getragen. Br Zindler bescbloie den Zag der 
I BnamlSB intfc einer Kerae in der Hland. Kaa 
' Mgiten dieDepnMioiMn and smutigen Giile der 
d Die sämmtlichen einheimischen nnd ans- 
wärtigen Brr dor O, welche nicht als Beamte 
beschäftigt waren, bildeten au beiden Seiten des 
' l^stingBB eine MadSnAa Kalle. "Wihnnd di» 
Eingangsthire anm Tbmpel sitnafaniseig eiMhel 
i wurde nnd die Bor aa «iitai SeMgon «id in 
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liMMi«»8diniiMt9 iSä MtMt Aaftldft T«(ttipel< 

bslle traten, ertöateo aas dem neben der Tempel» 
balle gslegonen Vorbereitnn/»8ziminer die sanften 
melodieeken Kläuge dea Harmoniums, auf 
irdcbem Br GnbowsU ein alle BerMn tief er^ ! 
greifiBodei PMandium spielte. Säromtliolie Brr 
trwen in Ordnung getreten, die Dt^pntationen und 
softBttgen Gftste der O anf den ihnen besonders 
«Dgen^ieMMiea FlMmn. Beamten hatten die l 
Embleme nnd Werkseuge der O auf dem 
Bnndesaltar niedergelegt. Die l>ald voll nnd 
rauschend, bald leise und achmelsend anklingenden 
Ot^ltOne waren aooh nicht verhallt, als der Äb> 
gMdnt/t» der MvOoBaNlIatlera Br Wieb« die 
Stnfen des Altars in feierltohem, gemessenem I 
Schritte herabschroitend , mit dem Lichte der ! 
Weisheit auch die Lichter der Stärke und ächün- < 
h^t enta&ndete. FVwt gfieieliMitig wurde die 
TdmpelliaUe , eo lange in ein magiadies Dunkel 
gehfillt, aus wolchum die drei grossen Lichter 
gleich dem am nächtlichen Finuamente plötzlich 
■nftandlienden Steraenlicliter vereiradt hervor*- 
leuchteten, von 24 GasHammen erhellt, die eine 
zauberhafte Wirkung hervcrriofcn. E'? war ein 
Augenblick, so ieierlich und erhaben, vrie er nur ; 
geftkhlt nnd empfunden, aber kaum bescliriebeii : 
irerden kann: der in allen 801 neu DimenMonen ' 
nach den Regeln der Kunst im länglichen Viereck 
erbaute Saal, in tief dunkelblauer Färbung, 
glanzToll erleuchtet durch das der Krone und 
den Wandlenehtem entetrSmende Lieht, tmBBnter* 
gründe des Tempels Heiligthum in ebenso 
würdiger als geschmackvoller Arbeit, darinnen 
des wortfUhrenden Meisters Sitz am Altare, anf ^ 
beiden FItIgeln die Flltse der Lc^enbeanten, im ] 
Vordergründe und längs den Wänden dea Saales 
die dichtgedrängte Schaar der in Ordnung ge- 
tretenen Brr. — Der Abgeordnete der National- 
Matter O Br Wiehe tritt an den Bnndesaltar j 
aorflck tind ToUiiebt Tom Heiiterrflae aoa nach | 
den Vonchiiflen des Ritaals die eigentliche 
Weibe der neuen Bauhilttc. Auf das feierliche 
Amen, mit welchem derselbe den heiligen Weiheact 
•diloea, nnd In daa din Brr nut gaaaem Hersen | 
einttinnntett.' folgte unter B^ldtnng des Har- 
moniums ein gemeinsamer Gesang der Brr. 
„Brndersegen! Euch entgegen tönet dreimal 
beüger OinutI** Bktaaf -hielt der boielnr. Br 
Wieb« eine linedioho Ansprache an die Brr der 
Ö „Victoria zu den drei gekrönten Thiirmen" 
UTid hob darin besonders seine nahen und 
innigen Beziehungen zo dieeer O hervor, in 
welcher er dnst das uinuittf. Iddil mt^^oagpiL 



Er gfldacAite andi der rtbuireldien' V«fangen> 

heit dieser C3, in welcher die Kamen der in den 
ewigen Osten eingegangenen Brr Hülimann, 
Schelske, u. a. unvergessen bleiben werden, und 
•ddoM mit dem hersfichen Wmisdi, dasa der 
Stern derQ noch lange in reiucm und strahlendem 
Lichte am Firmamente der deutst hen Bauhütten 
erglänzen möge. Nachdem darauf von den mosik. 
Brm der Gesang „HeQ onsenn Ba«! Fttr Saaten 
stiller Weisheit, Frflehte der StHrice, reiner 
Schönheit Blüthen öffne er die Pforten enggo- 
schloBsenen* Reihen liebender Brr! Auf zu dem 
Hatr. steigen die Gebete, schwören die Herzen 
ewig feite Scbwttre! liiebedarei^glfUiet sdilieia 
sieh eng die Kette einiger Brr! Meister von obenl 
Lass des Lichtes Klarheit leuchten im neuen 
Tempel deines Ruhmes! Lass in ihm wohnen 
Segen, Liebe, Frieden dankbarer Brrl" vorge- 
tragen worden, übergab der hochw. Abgeordnete 
Br Wiehe den Hammer in die Hände des Wort- 
führenden Meistors der □ Br Qronemann, worauf 
dieeer den Sita am Altäre einnahm nnd die Feet- 
a nach dem Ritaal im Lehrlingagrade der 
FVmrei eröffnete. 

Der hochw. Mstr. v. St. fordorte zunächst 
die schon irftber instaUhrten nnd für da« laufende 
Hretjahr wiedergewählten Beamten der O anf, 
die von ihnen übernommenen Pfliditai in manr. 
Treue und Gewissenhaftigkeit zu erfBllen, nnd 
führte darauf den zum Redner der O erwählten 
Br 'HetB. weleher im Jnni ▼. J. dieser a aflfilihrt 
worden, feierlich in sein Amt ein. Danu hielt 
der hochw. vorsitzr-nde Blstr. eine Ansprache an 
die versammelteu Brr , in welcher er über den 
Ben des neuen Logengebindes nnd die damit" 
verbunden gewesenen mannigfachen Schwierig- 
keiten und HinderniBse einen historischen IJeber- 
blick gab und schliesslich an die Brr der ZD 
Victoria die ernste Mahnung richtete, auch in 
dem nenen Tempel mit onverbrUchUcher Liebe 
und unermüdlichem Fleiss die maurer. Obliegen- 
heiten zu erftillen und dem an den Stufen des 
Bundcsaltars abgelegten Gelübde treu zu bleiben. 

Eßeranf tmgen die nmiÜEaL Bir den Gesang 
„Preis sei mein Lied, mein Wunsch Gebet* vor, 
nach dessen Beendigung der versitzende Meister 
den Redner der O Br Tieta aufforderte, an die 
Sinle dar Weisheit an treten und die Festrede 
au halten. 

Nachdem der Redner auf den Weiheact selbst 
Bezug genommen, fordert er die Brr auf, die 
eigenen Herzen freudig au weihen und kräftig 
nnd ninttittibig m w att m ennimiAen In dmnGcliita 
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clor Väter, die auf diesem geweihten Gmnd und 
Bodcu einat das beilige Werk der Mrerei be- 
gonnen; er dankt dem gr. R a. W. im in- 
1»rllmtigo& Oebete fftr alle Ghude, die er dieeer 
O buher cnvieBcn, und fleht Glück, Heil und 
Segen auf sie herab, damit auch die neue Bau- 
bfltte wachse und sunehuie nach aussen und 
innen, and der Tempel der Weitbeit, SobVabeit 
und Stärke im Schatten des Friedens und der 
Eintracht sioli mehr und mehr wölbo mit seiner 
Kuppel zum Dome des ewigen Lichtreiches. 

Die feieriielie Haltung ivr Brr und der 
froandlich strablende Blick des Auges verkUnden 
CS deutlich genug, dass die CD heute den Glanz- 
punkt des Mrerlebens, den W'eihetag der 
VoUenduDg des herrlicben Tempelbaues feiert 
Nachdem derBedaer darauf die Iberaobeoden Brr 
aus der Nähe und Ferne mit herzlichen Worten 
bcgrüsst, richtet er in länpfrcr R^do don I5!ick 
der Brr auf die beiden wichtiguteu jMuiuenle, 
welebe daa Feat im beaondem anaseicbajBiiy auf 
den Ernst und Frohsinn des Weihetagee der 
neuen Bauhütte. Ernst ist derselbe darum, weil 
der Mrer bei jedem neuen Zeitabschnitte seiner 
Baohfltle da« Atige zugleicb hinsdiWMfeD liaet- 
flber daa ganze grosse Gebäude dea Mrertboms 
und zu powicliti^^'cr That sich anfi;en'gt, erhoben 
und gestärkt lühlt, wenu er sich desaen bewusst 
wird, das» die tüchtigsten Geister der Nation 
Mitarbeiter am heiligen Wei^e dei Tempeibanaa 
sind ; ernst ist aber auch das Fest der Tenipel- 
wcihc, wenn wir auf die eigene Bauhütte blicken 
und bedenken, wie daa verheerende li^leuieut des 
Fenera rot 18 Menden die alte^ theore Banbtttte 
'in Schutt und Asche gelegt, wem wir nna der 
im Laufe der Jahre in den ewigen Osten einge- 
gangenen Brr erinnern, die heuto mit verklärtem 
Auge anf uns hemiedwsefaaaen. Aber aUe jene 
Stunden dea ScbmerBea und der Traner sind an 
uns vorübergezogen und ziehen immer aufs noue 
an uns vorüber, und wir stehen wieder zusammen 
in der alten, treuen Liebe; wir richten die Blicke 
wieder hoffend empor, daaa neues Leben auch 
bei uns wieder erblühen wird und dass die Brr 
stark und fest durch innere Eintracht, sich wieder 
aufrichten werden, um die alten Erinnerungen zu 
bewahren, den alten Geiit der Liebe nnd Trene. 
Ja, wir wollen freie Männer bleiben, nicht 
Sclaven des Vorurtlieils, des Standes, der Leiden- 
schaften, der Schwäche ; wir wollen den Glauben 
■B das Wahre nnd Redita hoehhahen; wn* 
WoUan wie Johannes der Täufer die Wahrheit 
Aber allea lieben und den Naom der firr hoch 



und in Ehren halten, wir wollen hier nur Wahr- 
heit und einen reinen, fleckenlosen Charakter er* 
I ringen; dann werden wir ein Stolz des Mrer» 
i tbnma, ehie Zierde nnter den c§3 und dio beatea 
I Borger dea Staatea aein. ~- 

; Der Weihetag der neuen Bauhütte ist aber 

j nnch ein Tag der Freude. Dieae Räume abd 
heute mit Kränzen geschmückt; (iosang und 
bald auch Klang tönt durch die Hallen; jeder 

^ Einzelne kommt heute mit einem Glückwunsch, 
mit dner Hofibnng im Henen; in jeder Miene 
liegt ein Festgrass, ein Gebnrtatagawnnsofa für 
die gute theuro CD. Ja, wir freuen uns heute von 
ganzem Herzen; wir gedenken der Stifter und 
Leiter dieser O; wir treten (reuderflilit an den 

' Altar dea Hanaea, mn ala beste Qabe nnaer 
treues dankbares Herz darzubringen. Nichts ist 
seliger als dio Liebe, die uns gegeben wird, nichts 
beseligender als die Liebe, die wir denen geben, 
die uns theaer geworden. In diesem gegen» 
seitigcn Austausch liegt die schöne Seite unserea 
Dasein», das Glück der Familie, der Gatten, der 
Kinder, der Freundschaft, dio ganze Bedeutung 

' der Mrerd nnd der Bruderiiebe, daa grosse Ge> 
heimniaa des Universums. Ünd, wie man gerne 
gicbt , wenn man froli ist , so wollen anch wir 
heute im Händedruck des Bundes Zeugniss geben 
von niMerer gegensoitigen Liebe, wir wollen Liebe 
darbringen dem alten Master nach dieser neaeo 
Rauliüttc, der die gesprungene Kette in beide 
Hände genommen hat und ibre Enden zuwanimen- 
hällt, dass ihr Klang wieder voll und rein werde, 
wir wollen fortan raaanmenstehen nnd am Bnhmo 
unserer □ bauen ; wir wollen flnodig nnd lebens» 
warm die Hand hinaosreichen auch in die 
weiteren Kreise des Lebens; dann feiern wir 
hente nidit Mos das Weihe- nnd Geborlrfest 
unserer O, sondern auch unser selbst; dann sind 
wir endlich atif dem rechten Wege, und hell und 
freudig tönt es uns entgegen: «Ea ist Hoch- 
mittagl" Kaobdem der Redner nodi in eindring- 
lichen Worten die Brr ermahnt, im Angedenken 
der Stifter dieser □ Eintracht und brüderliches 
Vertrauen unter einander zu wahren und alle 
Selbstsucht und alles Misstrauen fem su halten, 

; damit der Bau immer hAher nnd herrlicher empor- 

] steige zur Ehre des gr. B. a. W. nnd der Mensch- 
heit Heil und Segen, schliesat er seine Rede, die 
wir hier nur im Auszuge mitgetheilt, mit einem 
Gebete, m wddiem er des obersten Banmstrt. 
Segen auf den hohen Bundes - Protector , auf die 
neue Bauhütte und ihre Arbeiter, auf alle Bondes- 
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Bchwestero und endlich aaob aof «idi Mlbat { 
herabfleht.*) — 

Dar v«nita«Kle Ibir. fördert nan die Btr : 
der a auf, den Abgeordneten der Nationml- 

Mutterd, Br Wiebe, die Deputationen der aus- 
wärtigen Bauhütten (Eugenia ssum gekrönten 
Löwen in Daozig, Constantia cur gekrönten £in- 
Irftclit m Etbing, mt goldenen Heife in Bfarien- 
werder, Victoria wn den drei gekrönten ThUrmen 
in Graudcnz, l?rnnn zum Doppelkreuz in Brauns- 
berg und Augusta zur Uneterbliciikeit in Preoas. 
Stargardt), io wie almmiliohe beraohfliide Brr 
fremder. Oriente maurerisch su begriiaaen, nach- 
dem suvor zwei DeputationascLreibea aus <hm 
vorhin gedachten und ein Telegramm aus | 
Schweidsbi vom hodiw. Br Kooh verleeen | 
worden, worauf. Br Grabe aus Danzig im Namen j 
der Deputationen und sämmtlicher bosnchend'Mi 
Brr einen dreifachen Wunsch für das fernere Ge- 
deihen der a und ihrer Brr anf dem Altare der 
neuen Rauhfltte niederlegt Nachdem darauf die | 
Bruderkette geechlosscn, diß Armen-Collocto ge- 
halten und das Protokoll verlesen worden, sciiloss ; 
der voräitzende Alstr. gegen 3 ülir Nachmittags 
ritnalmieeig die CD. 

Die nun folgende Festtafel, an welcher 146 
Brr Theil nsibmen. zeichnete sich ebensosehr 
durch den ungetrübtesten Frohsinn, wie durch 
die mniterhafUnte Ordnung aus. Der Hstr. 
T. St Br Gronemann brachte den Toaet auf 8e* 
■MnjestUt den König, den hohen Bundensprotector^ 
aus, der dep. Matr., Br Hevelke, auf die >iational- , 
liutterO, worauf der hochw. Br Wiebe mit berv ! 
lieb dankenden Worten erwiderte, der ecrteAuf- j 
Seher, Br Lederer, auf den Vorsitzenden tmd dep. 
Mslr. der □, der Br Heermann auf din be- I 
suchenden Brr, der Br Riutz auf die Schwestern 
und. der Br Tieta auf dae deutsehe Vateriand 
und Mine Helden. Nachdem das Schiusalied ge> ! 
sungen, wurde die TafelCD ritualmieaig gegen 
8 Uhr Abends geschlossen. — 

Indem wir nnaerm Beriebte Uber dieses so ' 
flberauB sohOne Fest, welches hi der Erinnerung 
der betheiligten Brr gewiss unvergesslich fort- 
leben wird, noch die erfreuliche Bemerkung bei* 
fUgen, dass zur Verherrlichung der Logenar» 
beiten, sowie rar Erhöbnng der Tafelfirenden und ', 
SU genussreichen Zusammenkünften mit den 
Schwestern die Brr aus eigenen Mitteln ein Har- 
momnm fUr den Tempel, wozu ein Br der O 
100 Tbir. beigesteoert, and enmi neuen Flflgel 

«) IHeBede lelbit taesen wir in elaer der nicbstca 
Nn. folieD. D. R. 



für die Gesellsehaftsräume, zusammen im Betrage 
von 340 Thlr. , angekauft haben, echliessen wir 
mit berainnigem Danke gegen den gr. B. a. W.t 
der um bis hierher geholfen und mit imnem 
Schutze und Beistände uns allezeit nahe gewesen* 
aber auch mit den (Jetühlon des brüderlichsten 
Dankes gegen alle die theuern und geliebten 
Baukfltten in der Nthe und Feme, welebe unterer 
Bitte um hQlfreiche Untersti/tznng zum Baue der 
neuen Hütte durch Einsondunp ; sicher Gaben 
willig und ireundlich nachgekommen sind, endlich 
ancb gegen alle diejenigen gel. Btr, wdcbe durcb 
ibre persönliobe Gegenwart am Weihetagc der 
neuen Bauhütte zur Vcrlierrlichunp den Festes 
wesentlich beigetragen haben. Mögen Sie alle 
uns aaeb ferner dn frenndlichee Andeaktti be- 
wahren, wie andi wir Ibrar in eteter Bmderiiebe 
und mit der innigsten Theilnahme für das fernere 
Gedeihen Ihrer gerechten und vollkommenen 
Bauhutten uns erinnern werden. 



Die Rete. 

Tertmft am Johanuisfeet 1864 gehalten von Br8aeh i 
io der □ zu Brandenburg, 
(Sebluss). 

Die Familie iat im kleinen ein Bild der Ge- 
meinde, die sich in patriarchalischen Zeiten aus 
ihr entwickelt hat; im FamilienglUck lebt die 
Vaterlandsliebe, nnd der Hoebaltar uneerea 
Vulkstliums steht im Tempel der i^'ijlikelt 
Wer diesen auf einen füston Grund gebaut, dem 
fliessen die Tage dahin wie ein ewiger Bosen- 
mond; der bat in ibm den aditaaten imd be- 
seligendsten Anhalt i&r den grSeseren Kampf- 
platz öfTentliclif r Tliiitigkeit, wo aus der KrHfte 
schön vereintem iStreben sich wirkend erst er- 
hebt das wahre Leben. 

Wohl dem,- der an der etül leoobtenden Fackel 
des eigenen Herdes für jene das hell auf- 
lodernde Feuer entzünden, der an den gemüth- 
lichen Uausaltar zurück kehren und an ihm Trost 
und firholang raoben kann, wenn Laaten und 
Huben der alltigliohen Oeedilfte Ton der Schulter 
gew&lst sind. 

Waltet hier die mild urthcilendo Liebe, so 
herrscht da draussen nur allzuoft Neid nnd Hin^ 
gonat, und die ilreng richtende Welt Ikht ea, 
selbst das Edle in den Staub zu ziehen und mit 
der Schärfe ihrer Kritik zu verletzen, wie Ja die 
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zartesten Rosen zuerst von d^n lieimtiickischen 
Winden sersAust werden. Daher soll der Slauo 
«täte im blMiken Stahle, in Sduasek dar BaiB> 
heit einliergcheii , der ihm die Bhrc glebt , von 
dem die Pfeile des bösen Leumundes aliprallen, 
der, wenn auch giftiger Hauch ihn auf Augen- 
blicke Uind madben kann, doeb bald ^nad«v in 
alter Reinheit erglänat and in seiner 
(platten FIhcIu> das klare BUd dea 
üimaiols widerstrahlt. 

Ein solcher Mann iat wahrhaft irei j er trägt 
eeia Hanpi atola, ebne daa ürtbefl der anderen 
cu scheuen, wenn er auch willig ihren wohl- 
wollenden Rattischlägen Gehör gif^lit; er kann 
frei anderen die Wahrheit ins Gesicht sagen und 
branobt ebenaowenig mit arinem freien ürtheile 
■nrQokaubalten , wie er sich vor dem seinor Mit- 
nKn8cloii r.n fürchteu hat. Denn wie ein Vator, 
d«^i' sein Kind nie siichtigt und ihm alle Unarten 
hingeben ISiit, night daa wahre Wohl deaaelben 
im Auge hätte, so Terkennt der Mrer, der die 
Bruderliebe nur bo aufTasst. aU oh er mit ihrem 
weiten Mantel alle Fehler seines Brs zudecken 
solle, vollständig, was er lich, was er den andern 
achnldig ist Dabei braneht sein ürtheil durchaua 
nicht gehässig SO aeiu, es entspringt nicht aus 
d< ni blosen Wunsche zu tadeln, aus fif^ennützigcr 
Absicht; sondern aus dem berechtigten Streben 
au bessern ; — und daaa er im thfttigen Vorkehr 
mit den Menschen . unbekümmert nm eigenen 
materiellen Vortheil, die walire bereitwilHj^ uuf- 
opfurungslahige Bruderliebe nicht blos nntschüiien 
Worten, sondern durch die That gleich der ohne 
Unterschied allen ihren sUssen Dnft spendenden 
Roso übt, das wird fr z(jigen, wo eine bittend 
geöffnete Haud ihm entgegengestreckt wird, .wo 
ein weinendes Auge au trocknen, wo die schOnste 
Tagend dea Wohlthnna an üben iat 

Ein Mann von diesem Schrot und Korn wird 
selbstverständlich auch eins der würdigsten 
Glieder des Staates, ein wackrer Bürger sein, der 
aein ganaes Leben daranf riehtet, «ich der groaaen 
Gemeinschaft nOtsliob an machen, und die 
Prinzipion , deren Segen er in kleineren Kreisen 
erkannt hat , auch in jener höchsten Sph&re der 
Wirksamkeit aar Geltung au bringen. 

Gleich fem von kneebtiscbcr Unterwürfig- 
keit, wie v<in einftin wilden ui)K'-b:uidiL't''n Streben 
nach Chimären, die nie etwas anderes als l'hantome 
^ bleiben werden, ao lange die Menachen eben 
Menaehen aind, — wird er «eine KilAe mit 
andern im Verein der Entwicklung und Veredlung 
der MeneeblMNit widmen, und mitwirken aar £r- 



reichung jenes erhabenen Zieles, nach dem die 
Menschen seit undenklichen Zeiten gestrebt haben, 
ohne Ol frmlieh bisher errsiehe» M kSmen, Wenn 
sie aoeli schon bedeotanda Fortaohiitle auf der 
vorpezcichnoten Bahn gemacht haben, die ihnen 
den sicheren Beweis geben, dass sie nicht voll» 
ständig an des idealen Beitrebnngen Tenwetfeki 
dOrfen. 

Wird er freilich auch norli oft die fUr eineS 
wahren Mrer immerhin traurige Pflicht zu er« 
füllen haben, die OUter, welche er als edle und 
«ahikafte Bedingungen dea Daaefan eikaant kaJ; 
nicht mit den Waffbn des Geistea ttad der 
liebenden Uebereeugnng tn vcrtheidigen, sondern 
fUr sie, wenn rohe Gewalt sie ihm streitig macht, 
mit dpudben Mitteln «ntreten m mttaaeii: lO 
wird es doch auch iliui, eben weil er daa Leben 
in seiner wahren iiedeutunj:^ schätzen gelernt, 
weil er seinen richtigen Werth erkannt hat und 
die ganae Kraft aeiner Ueberseugung in die 
Wagaekale wirft, Idditer werden, 

Für die Kirchinhallcn, 
für der Väter Uruft, 
Fär di« Liebsteo fidlen. 

Wenn die Freiheit ruft — 

Mag aber auch das liobliehi- Bild eines Völker- 
frühlings, in dem die helistralilende Sonne allge- 
meiner Bruderliebe jedes der ESutwiiAIung fähige 
Keimchen zu regem Leben ruft, in dem Hase 
und Mord verbannt sind, und die liel)liihKti'n 
Blumen auf den Fladen des beglückten Menschcn- 
goschlechtos emporepri essen, eÜM schöne ,Sage 
bleiben glmoh der j^fftllnng jenea Bttokertacbeo 
Spmekea: 

Wenn cr«t die Ronen die.^er Erden 
Frei werden vom Dorne der Beschworden, 
Wenn ent daa B hiowifcesdwwliMiv 
Sann wird aua Erden Bdon 



Bo dürfen wir doch ebensowenig unsere Be- 
mühungen aufgeben, wie wir in unserer Bauhütte 
darum gleich an ihrer Entfaltung und voU- 
komnnwren Oeataknng vera w eife ln, wenn aneh 
in d ieaem oder jenem Stadium ihrer Entwicklung 
manches nicht ganz nnscrcn Beifall hat, and der 
stetige Fortgang auf dem Wege nach den bOob* 
sten Zielen aeitweiae miterbroehen au sein scheint 
MiSge Uer wie dort das beseligende Geftthl 
der immer wahrer sich der Gemüther bcmftch- 
tigenden , sie mit ihrem wahrem Lcbcnshauche 
durchglühenden Bruderliebe Aber klein« Uneben- 
keiten hfaweghnliiHi; uQge Jeder an aememllieilek 
in richtiger Würdigung aeiner eigenen Mängel, 
und der grossen Aufgabe, die jedem von una aooh 
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«aerflült oblwgt, «idi in mom J«hM liMig 

Hand anlegen, unfl der grosse Banroeister, der 
ewige (reist, uns wie bisher seinen Segen spenden, 
ihm uacbzulebes und zu eeiner Walurheit vorzu- 
4f inge« dunn wird «ocli die femere Znknaft 
WIM im wotigeo Lichte erscheinen , dann werden 
wir vor «m selbst und der Wek geeehtet d»- 
■tehen. 

Sm «alte der allmlebtife Banmeister! 



Freimaureriscbe Scbriften. 

Letoad«. FreiaMnnwiscbe Vierteljahrscbrif^. 
Hereosgegeben von den Brrn Morzdorf und 
Scbletter. Nr. 4 XXV. Bd. 1866. October 
bis Deoember 1860. Leipzig J. J. Weber. 1867. 

DuB vorliegende vierte lieft schliesst den Jahr- 
griMg 1866 der Lutomia üb, dcsHtiii Erscheinen sich 
leider bis tief in diu lau&ude Juhr hinein verzögert ■ 
hat. Es bringt uns — ausser der bekanntlich am ' 
8ch1u8s jedes Jahrgangs sorgfältig zusammengestellten 
Bibliographie — zuniidut nicht weniger als 6 nrniir. ' 
Abbaadinngen , daronter Tier gesehiehtliohen Inhalts. 
T)io letzteren schlagen in sehr verschiedene 
Perioden ein. Die eine „über die MrerO in Aber- 
deeo* entUUt einen Avssng ans dner sehr seltenen, 
im J. 1868 iu Abcrdeen orschicnenen Sflilrift iiber 
die Geßchichte dieser Loge, weiclie einen werthvoUcn 
Beitrag liefert zur Eathüllung des dichten Gewebes^ 
mit wclcl'.rni du.! Hochgrailf die ülterü Geschichte 
Schottlaads uinwebt liaben, um durthiti die (iiiellen 
ihres angeblichen Eenntnisstfatztis zu verlegen. Eiu 
xweiter Aufsats giebt gldcbfalls urkundliche Nach- 
lichten Uber die noch sehr wenig bekannten sog. 
Espöraiise- Logen in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts, vor allem über die O Irene in Hamburg. 
Hin ' dritter Artikel besehüfligt sieh mit einem der 
nt'uesti n Erti^uiBse in der Oeschielite di r Frnirei, 
der lYmrorvcrfulgung in Fatras um Johannis d. J.; 
CS werden Atssriige ans mdurersn grissUsobsn Zsit* 
Schriften hierüber mitgotbcilt. Kin kleiner Au£aatz 
endlich (von Br C. Silberächlag iu Magdeburg) er- 
örtert den Ur.sprung und die eigentliche Bedeutung 
de« Ausdruckti „Köiii>;!i<.he KunHt", weither aus den 
Werken der gricchi.sc]ien Philosophen, insbes. Piatons 
sAUrt «inL Zwei andere AM madi ange n be- 
epreehen manrer. Zeitfragen: die eine, ein gegen 
Ende v. J. in der □ Balduin s. Linde in Leipzig 
(von hr Sehletter — wie wir hinxusetzen können) 
gdudtener Tortrag, behandelt „die Frsnei and den 
deniseiben Bmderkrieg" ond betraditet die tbeils 

günstigen, thcils ungnnHtigfn Eiii-wirkniisf n des 
ktsieren auf die Frmrei in ihrer äuMiern Erschefnong 
(als ThnrerbundQ and in ilirem imma Wessn, sa- 
gleich unter vergleichenden Blicken auf den Nord- 
amerikanischen Bruderkrieg. Endlich knüpft ein 
aadsnr kM i asrwr Aafhata aa siae jitagst enoUansae 



I fihansluDg der pSpsdieben Bullen eto. wider die 
Frmrer, eine Krnrteninc iibor „die Fragf dt r Zweck- 
mässigkeit freimaurer. Apologetik" uach deu beiden 
»Seiten ihres Katzens für die Gegner und die Mit> 
glieder des Bundes. — Ausser einigen ausführlicheren 
I Bespeeehongen neuer flrmreriacher (deutscher und 
holländischer) Schriften , und der schon oben er- • 
wähnten Bibliographie bringt die Bubrik NStatistik 
der FroBrei* imA «ine Uebenieht aUer nntsr den 
jetzigen und früheren Grossorienten in den Nieder- 
landen errichteten und eine summaiisehe Zu- 
flaameastellni« nad Cauurskleiistlk der WeldÄll^b 
keitssliftungen im Logenbunde der Gr. National- 
MutterCD zu den drei Weltkugeln — eine gewiss 
dsakenwerthe und allen, welshe sich für die sweek* 
missige Einrichtung des maurrr. Stiftun'_'?wi ^ens 
interessiren, »ehr nutzbare Arbeit, welche die Haupt- 
hfstiriimungeii der »Statuten von 102 Stiftungen in sidk 
, fassU l>en üohluss des Bandes bilden wie gewöhn- 
lieh Penonalneehrifihien und Ifonnigfaltigkeiten, unter 
letztem eine Erinnerung an die eigenthiimlich- geist- 
reiche Auffassung der fmirsi, welche der hoehver^ 
diente T e rewig t s fir Krebs in Wniteaibecg in dnsm 
kleinen, hier wieder abgsdraeklea Flagbltttt aiedeige- 
legt hat. 



Aus dem Logeoleben. 

Aas Saohsen. Die BretoebneiderBdieB Beferm- 

Anfräf;e der CD Ern.st z. Compas habe ich und mit 
I mir noch manche Brr meiner D mit Freuden be- 
I griisat; obgleich unsere süchs. r§J davon nur in 
' wenigen Punkten berührt werden; ich liofte a>xr auch 
in diesen werden die Brr unserer □ mit denen iu 
Gotha Hand in Hand zu gehen sich entschlicssen. 
I)as sind, Gott Loh 2 endlieh einmal Anträge, die nicht 
I in der Lvft sehweljen, sondern einen wirklichen Boden 
i haben; de^hulli solltfii ^Ich auch alle c§3, diu im 
: Wesentlichen damit einverstanden, «öffentlich dafür er- 
j klirsa, am allen fcrlgesetst nebelhaften Bestrebangen 

eine compacte Rinheit, ontgegnizustollen , welche den 
Fortschritt auch will, aber auf gesetzlichem Boden. 
I Ich bin überaeogt, irir werden daaa so manehe Brr 
1 wieder aTif nnsere Seite zurückfuhren, welche nur die 
I e%ne Kathlosigkeit auf die extreme Seite getrieben 

i Banzen. Am 28. Nov. ging der M. v. St. der 
1 D z. goldnen Haner Br Stic bor in den ewigen 
l Osten ein. Derselbe war II. Nov. 1801 in Nie^BT- 
I topstlidt in Thfiringen geboren und trat t2. Ißte 
I 1837 unsrcr □ bei. Er war ein grosser Freund der 
i Sternkunde; er wandelt nun in dem Lidite, in dem 
I sieh aUe ITebelileoke in IfilolistiaBSsa» and aUe liflsli- 
strasBen in ein zahlloses HSST TOO straUendsB 
Sternen auflösen. 

Ufimberg, 26. Nov. 1867. Die O Joseph zur 
Einigkeit zählte im abgelaufenen Mreijahre laut 
MiMkal 17 Bhnanitglieder, m embeimisohe, 40 
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MUlrilctigc 7 dienc-ude Brr. Tiaminiuii^Lii fanden 
iPÜtniiid desselbec 45 statt, sio warea im Uttrgrade 22, 
im Geaelleagnide 1, im Lehvlinga^nde t9, aHmlioli 

4 InstruktioQS-, S Receptions-, 1 Johaimisfeat- und 
1 Wahle ö CoufureoAm, eowie eiue beaoudere 
Trauerfeat c:. Acht Stuhande erhielten die maurcr. 
Weihe, 12 Brr Lvhrlingc wurden in den II. Grad be- 
fördert, 12 Brr Geaclleu erfreuten sich ihrer Erhebung 
in den IlL Grad. VerluBt erlitt unsere Kette durch 
den Tod zweier Brr, tod welchen der eine Br Piina- 
mann sen., seit 36 Jahren RepnUentant der hoohw. 
GrosBa zu Frankfurt a. M. hoi unserer CD durch 
die lange Reihe von tiU Jahren uai angehörte und 
in seinem nooh TÜstigeren Lebensalt^ tau herror- 
ragend thäliges Mitglied in dyrsclbcu ^iowesm. In 
den Terechicdenon Versammlungen wurden von äti 
Brm 47 Mlbatttndiga Aibeiten, tbflils naeh dfMW er- 
wählten, theÜB von Seite des VorsitzendeD aol^ 
stellten und gedruckten Thctuafcii, welch« am An- 
fang dc-B Jahres unter die ji.n-rrn iSrru TeTtheilt 
wurden, znin Vortrag gebracht, ohne die von ver- 
schiedenen Brru gehaltenen Ansprachen und iie- 
grÜSBungsreden. — 

Nuh auBBen hin entfaltete sieh wmter die 
ThSfigIcdt der Brr der O Joseph rar Einigkeit wie 
dir SchwtbtcrCl z. d. .1 I'fuil. durch dio im Jahre 
1806 von erstercr O gerundete und seit dieser 
Zeit ' treu gepflegte HobiUen-BettimgBnnstalt bei 
F( uersgefiüir in diesem Jahte bei 6 ao^gibbradisMn 
Bränden. 

Dies in gedrängtester Kürze der Bericht über 
dio ThiLtigkoit der Brr Ton der O Jpaeph nur 

Einigkeit. 

Köln. Unsere O Mincrra-lthenana arbeitet 
während dis Di cembers den 7. in S., den 14. im 2. 
und den 30. im 1, Grude. 

Friedberg. Die ZJ Ludwig /. u den drei 
bternen in Friedborg in der Wetlerau hat 
beschlofisen, bei der Orossa rar Eintradit ra besn- 
tra^'tn, ili^b aucli für t-k-, gleichwie für dio nt ucr- 
richt«te □ in Bingen, der §. 116 a des Gotieticbuchc-s, 
welcher die Avflmhme von Niehtduisten untersagt, aof- 
gehoT cn und zugleich ihr -thtatlel werdi , die < lU- 
siireclieudc Aondcrung in dem Auliiuhmenluai zu 
niiiehcu. IMs O stellt sich in den Ikweggrüudon ra 
dem Antrage ganz auf den Staudpunkt der alten 
Pflichten und hält da» Verlassen dos s. g. christr 
liehen Prioops um so mehr für geboten, da im Leben 
der Kation im allgemeinen die Gleichbereehtignng 
aÜer religiösen Bekenntnisse Ungst anerkannt worden 
ist. Kb ist zu büfl"< n , dass auch die CD zu Main;:, 
die «ich in ihrer Mehrheit zu gleichen Ansichten ra 
bekennen seheint, sich diesem Befaritle ansehUesseo 
wird. 

Der bedeutsame Enttjchlusb der J>re\l^b. Ucgirung, 
dnen Israeliten in die er»te Kammer zu berufen, 
kann nicht vorfelileu, auf die Frmrei in PrcuBBen in 
einem für die reine Anerkennung der alten Pflichten 
gOnstigni ffiniM sn wixken, nnd so dürfen wir hoffon, 



dass diu alten Grundgesetze der Frmrerbrüderschaft 
in Deutschland überall rar Geltung gelangen worden. 

i^ij^Constanz. Die hies. unter der Orossa z. Sonne 
I ia Baireuth arbeitende CD Coustantia z. Zuversicht zählt 
I nach dem neusten Verzeichniss 24 Mitglieder, dara 
9 Ehronnjitglieder M. v. St. : O. Johns , Privatier. 
Jeden Samstag Abend tindet eiue gesellige Zusammen- 
kunft der Brr sttttt, bei WdchMT besuchende Brr 
brüderlich willkonuBsn gshsissso werden. Das hi^m- 
hans itf am Sehnetithor Nr. 497. Adrsss«: Kaufm. 

Friedrieh ITceBcr. Mö(;e die in bodeotssmer Zeit 

I (1865, Pius IX.) entstandene junge CD klüftig ra ge- 
' deihen fortfohren gemüss ihrem Namen, der die he« 

stäiidifre Tiiid beharrliche (confilnnfe) Zuversicht als 
wesentliches Merkmal der verbundnen firüderschaar 
' beseiehnet! 

Galatz, im N<jv. 1867. Von unserm Logenleben 
iät niclitä Erfreuliches mitiotheileu, seit einem Monat 
haben die Arbeiten begonnen, der schwache Besuch, 
die Lauheit der Brr ist geblieben. Das Bestehen 
unserer Bauhütte haben wir nur der kriiftigin und 
eifrigen Verwaltung des M. t. SC Br v. Rodoev 
naechi (der nunmehr den SS.Grad in Fsris erhalten 
liat) zu verdiiiikm. Derselbe spricht in jeder Vur- 
sauttiluug eindringlich und warm für Erhaltung und 
Ausbau der k. K. Doch alle diese Mahnungen fessen 
keine Wurzel im Herzen der geringen I^riidertichaat 
£s bcheint , dma unter roher uncultivirtcr Boden die 
' edle Pflanze der Humanität nicht fassen kann trota 
' der tüchtigen Gärtner und Pfleger der O Pylhagorns. 
' — Unserer Schwester O in Braila geht es nieht 
bcsBcr, auch dort ist der Besuch epärlich, niid ilic 
MeinungsTcrsohiedaheiten der Brr stören die Ent- 
wickclung der Geselligkeit, auch das Fortschreiten 
auf der Bahn dir ilnrei. D<nnoih niu.-s dir stets reg- 
same Sinn der Wohlthätigkcit hier anerkennend er- 
wähnt werden. Auch für diesen Winter sind bennts 
SuiTinien für Holz und Winterbckleidung der Armen 
zusammeugeschusBen worden, und wer dua mrer. Licht 
je empfangen, kann Bcin Herz dem Elend nicht Tcr- 
scbli< -hcn, der kann da-; Ix-.shere Meiischenf:i fih! nicht 
zuruckurungen, der Segen der Mrerei bleibt nicht aus. 

Br R g. 



Bitte. 



Ein wjnoso. Ofir. H. K." schreibt uns u. a.: 
„Es gilt, uns Ton TeijShrten Anschauun^'en f^i ra 
machen ! Wir kommen in die CD niehl uls Chribti n, 
sondern als Menschen, als Brüder!" Wir bitten den 
gsL Br na» unter Nennung sdnos Namens mit teiHcea 
Beitii^ reaht boU lu «ttenm. l>. B. 



Diusfc fon Br C W. Vollralh in Lolpaig. 
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Redadour niul V^riegw XtrÜi IHlt in tei|»tig. 
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BetteUnn^ca too Locea od«r Brüdern, welche «ich ala wirkliche Mitf(licdcr derselboB «atgewiesea habon, worden 
dWCh dn BodilMn«!, tOVto dareb die Pont bclricdigt. and wird deren ForlMctsUf oIhM TOrhor «lagegMIteiie 

AbbmtoUmiff »!• Toiiaagt bleibend lageaMidt. 

Inhalt: Replik. Von Br Lnciui. — ■ Die CD in Freiburg i. Br. au die gesammtc Brüder. Hchaft. — Die 
Sdwttaneite der Baohfitte. — Promemoria. — Aus dem Logeniebea (Uen). Lied som Sdilna« der üe8eUea(3 
Vra Br Batiebky. — BucUl AokOodtguiiff. 



Replik 

in Sachen, den Verein deutscher Freimaurer sammt 
wu dtm «nUbiBig betraftnd. 

Mein altes Advocatenblut gestattet mir aller- 
dings nicht, die Einlassung der gel. Brr Smitt, 
dVunr-Ztg. S. 818) Flndd, (BauhOtts & 878) 
«aid Seydd (SVmrer-Z^. & 888) «nerwidcft la 
knen. 

Br Smitt findet meine AeusKcrung, der Br 
Pind«! liftbe «]l«r Bemfihnng ungeachtet biiher 
aar iwei Mitglieder hiesiger cS^ (von weleben 
er das eine ist) zum Beitritte iu den Verein 
deutscher Frmrer gewonnen, lediglich dann un- 
berechtigt, wenn ich durch das Wort gewonnen 
bitte «aidrOckeii wollen, eeb Bdtritt en niebt 
ftCiB freiwilligem Entschlüsse und 'ttnbeeinflasst 
erfolgt. Hätte ich indesa dies sagen wollen, so 
würden mir prSgnantere Worte zu Gebote ge- 
■tanideo baben, iumT bat dfoaer Yeniobeniiig wird 
Br Smitt boffantlieh Bandugimg fitfaen. 

"Was den TOB demselben verlangten „Be- 
weis" meiner persönlichen Ueberzeugung von 
der m^alit&t und der Bedeniüichkeit des ge- 
dachten Vereina anlangt, lo kann ieb aOerdinga 
nur mit Oründenflir diese Ueberzeugung dienen 
lind wende mich damit zunächst dem dermaligen 
Vorsitsenden im Vorstände des Vereins, dem Br 
Seydel, so. Weder seine eigene, von mir ▼oll*, 
«tfindig anerkannte EbrenhafUgkeit, naeh die mir 
TOrgehaltene Zahl und Stellung der Mitglieder 
seines Vereins kann auf meine Ueberzeugxing 
von Einäuss sein. Als ich im Jahre 1826 in der 
Ahenbnrcer Zeitachrift illr Fkmi«« S. 811—800 
die damals schon aufgetauchte Idee des AUerhand- 
Uund«« bekämpfte, an wdcham ein Br Schaderoff 



zu Ronneburg nnaem Verein umzugestalten 
suchte; als, ich 1864 an der Spitze der □Apollo 
mit dem ^offenen Froteete gegen den Umitnra 
der alten Gesetze der Frmrer- Brüderschaft TOn 
Seiten des Grand Orient [de Belgique" (Frmrer- 
Ztg. 1854. S. 361 — 368) vor die raaurer. Oeffent- 
Itebkeit trat; als ieb dem bekannten Eckert die 
gebObrende Abfertigang an Tbeil werden Uesa; 
(s. u. a. Leipz. Tageblatt v. 16. Decbr. 1851 und 
Frmrer-Ztg. 1860. S. 337 — 343) als ich nach 
dem Bekanntwerden des Provisorioma des früheren 
K. & Kriegtminiaten vom 14. A|>rll 18S8' meine 
Ansicht über dasselbe unverhohlen aussprach, 
(Frmrcr-Ztg. 1852. S. 161 — 165), dann im 
folgenden Jahre den ungestümen Angriffen des 
BerSner Hengstenbeig and deeean «vangefiadier 
Kirebenaeitung mit Etnat und VadidradK ent- 
gegentrat; (Frmrer- Zt- 1853. S. 329 — 335). 
ferner das unberechtigte, aus dem c§^ der Hoch- 
grade gegen unser Maurersystem geschleuderte 
Anaibem einea Jannee Jambert Visipponia'bloa' 
legte, (Frmrer Ztg 1855. S. 353 — 359), endKeb 
in neuerer Zeit mit Entschiedenheit dem, zuerst 
aus der WinkelO post nubila lux zu Amsterdam 
berroricriedienden Yeranebe, nnaera Banbtttten 
durch Auspusten des ersten gr. L. der Frmrei zu 
verdunkeln und zu diesem Behufe überhaupt die 
alten Grundformen des Frmrer- Bundes als ver- 
kommen und abgelebt darsnatellan, Widerstand 
lelatete, (BWrer-Ztg^ 1868. & 67 ^ 61, 1864. 
S. 385 — 888 nnd 394 — 400. Bauhütte 186S. 
S. 164 — 166): da war es mir sehr wohl bekannt 
dass ich es mit zum Theile sehr bedeutenden, 
dnrobweg aber mit gewiia adiUmren PenSnlicb- 
keiten, mit CSonsistorial« nnd Kirchenräihen, 
Hiniitem, Profeaaoren, Sacb- 
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mltArn 'n^.'S. w. m thnn oatte. Es hit aair i da er nar Mitglieder deieelben, jetzt sogar aucf 

dies aber nie ein Pröeteln erregt, und so bleibe Lehrlinge I (Bnuhötte 1866. S. 197) za »einert 

ich denn auch jetzt einem Vereine von 300 und * Reformwerke beruft £r »teilt Bich den und 

nebr Mitgliedern gegenftber Tftllig iriib«rangen | GxwwcP als gleichberechtigt an die Seil«, indem 

in meinen Ansichten. Wenn übrigens Br Sejdel er mit ihnen in Correspondenz an treten sacht. 



mein Auftreten in der D und in einer manrer. 
Zeitschrift gegen Aossohreilnngen und Ueber- 
griSi Mi PiB M ei nti d n w m stempeln Ter— eht, 
•»▼emitothe ich,' dass er dadurch gewise niobt 
oin n duaigen BnadiBr iflf SiaMi bttafoi 

wird! 

Aufgefallen sollte es ihm doch sein, dass, 
alt er nüttabt Ciroakurt TO« 1. Janaar 1864 fan 
Namen seines Vereines eme grosse Ansahl von 

Stuhlmstm Doutscblands zur Besuchung, oder 



ihnen eeino BeBchlQsse und Arbeiten mittheilt, 
Ja sogar sowmt geht, an alle ürossci^ der Welt 
«in Maaiftet an erlaseen und sie darin cur An- 
nähme dea Ton ifam entworfimen aUgalMinaD 
Qron^^eietzes des Frmrer-Bnndes aufzuf^rdam. 

Die eigenmächtige Constituirung einer man- 
rerischen Körperschaft ist aber in unserem Bunde 
Ton jebar ab illegal betraobtat worden. War 
es eine CD, die sich eigenmächtig conatitairit hatte, 
so hat sie der Bund als Winkel O betracttet 



Beschickung eines deutschen Mrertages aufforderte, i und jede Oemeinschaft mit ihr vermieden. War 

namwitlicb die alebsiaeben LogeoTorstlnde- — j «a ab Club, odw Krinaohen« so wurden die Hit- 

darimter anok ich durch Antwortschreiben vom | g|iad«r von den c§^, denen sie angehörten, an- 

24. Januar — di eso Cinladutig ablehnten, und da- gewiesen, auszutreten, denn auch die Clubs 

bar ihre Mitwirkung fUr die Zwecke dej» Vereins werden nicht ohne Genehmigung der Gross [:§D 

deutscher Fraurar schon damab bedenklich ! gedaldei und ataben nnter der Beaufsichtigung 

fanden. Die Idbbafte Verwendung dea.Bc Seydel | (TiebjMbr nnter der Antorilit nnd Voran twort- 

lie Zulassung df>r Oottesleugnor zu dem Jicbkeit) der damit beauftra^^ten c§^. Vergl. Allg. 



fü 



r ( 



Fmirer-Biinde (Baukutte 1863 Nr. 18) und sein Handbuch der Freimaurerei, Bd. l. S. 183. 
gäuzliches Verkennen der. atnfaoh- schönen Idee Und es leuchtet auch in der T hat von selbst ein, 
der Fmrei, weloba m apUar (Baiilijl|tte l864w S. | daaa bei der Solidarittt nnaerer, Aber alle oMli- 



814) als die Pflege einer trivialen Mond nnd 
weichnilithigen Humanitiit zu bezeichnen sich 
nicht entbrach, möchte wohl schon ein hin- 
reicbender, wenn anch nodi nicht der einzige 
Gmn'd dieser allseitigen Bedanken gewesen sein. 
Eine persönliclic Abneigung gegen ihn und den 
Br Findel, wie man den Br Schauberg in Zürich 
bat wollen glauben machtfn, (Bauhtttta 1867. Sw 



Birten Länder der Erde verbreiteten Brttdersohaft 
nicht jedes Mitglied derselben selbständig wirken 
kann, sondern dazu die Genehmigung des Ganzen 
und der Organe desselben bedarf. Gewiss liegt 
bierin eine Baicbrttnkung der Freiheit des 
Einzelnen. Aber wo giebt es denn einen Verein, 
der diese Freiheit nicht beschränkte? Und wie 
vnnmgäaglicb notbwandig iat eba solche Be- 



123) fand niebt atatt, denn beide If inner smd > acbrinkung gerade im Mrerbunde, dessen Einig-, 

an sich liebenswürdig und von angenehmen keit, ja selbst Einbeit, ohne «ie nndenkbar lein 

äusseren Formen. Nein, der (»rund lag tiefer! würde! 

Man iand es unangemessen, einer maurerischen „Aber der Verein deutscher Frmrer will ja 

Kftrpencbaft VefBcbnib an lebten, clie gana gegen | eben die Einigkeit im Bunde berbeifllbren? Daa 

die Gesetze unserer Brüderschaft sich selbst con- , beweist er ja durch seinen^^Entwurf des allge- 

stituirt hatte, und man schenkte den Reformbe- meinen Grundgesetzes und durch sein Manifest 



stt'cbungen, welche von da ausgingen , von vorn 
beceln kmn Vertrauen. 

Als eine maurer. Körpenebaft hat sich der 
Verein für deutsche Frmrer constiluirt und seit- 
dem gerirt Freilich arbeitet er nicht in den alt- 



an alle Gross (J^. Wenn er daher auch nicht 
legal oonstitoirt worden ist, so Vaon man docb 

seine Bestrebungen unbedenklich finden?" 

Nacli iiieiner Ansicht und persünlietien üeber- 
zeugung ist überhaupt jede Thätigkeit bedenk- 



hergcbracbten rituellen Formen, von denen er ja ^ liob, die nicht auf legaler Grandbge berukt und 
ttberhanpt kaum mehr etwas wissen will. Aber | daher eine unberufene iai FVeilich hat unser 

er beschäftigt sich mit der Absi haffung, oder grosser Reformator sein Werk auch begonnen, 
doch Abänderung nicht allein dieser Formen, ohne dazu besonders berufen gewesen zu sein. 



sondern auch des Wcsuns der Frmrei. als mit 
■einem eigentUcben und aasechliesslicben Daaeine^ 
awedke nnd atebt aneb innerhalb de« Hrerbondee, 



Aber es war ein Rom da! Man muss sich nicht 
erat ein Rom macUen, um ein Luther au sein! 
Gegen was kämpft denn dSr Terein deutscber 
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l^nn^ im? Pai^geOf^ daw in mancbeo cS^ v«r- 
•xii^ge de« Rochgradweseus keine Juden und dass 
ip alles [jP k^ne Gottesleugner auf|,e^o«ainen 
werden. Was den .ertten Uinstapd betriff^, »o 
liftt "der Verein dieNH iL^ipf w«M»«ftig oiebt 
.«rst aafj^eQODi^men ; seit vielen Jahrzehnten ist er 
schon gekämpft worden, ohne dass man jedoch 
das Bocligrad^esen fUr so vorderbitc^ gehalten 
liftte, ttm eioA fifinnl^e Treanaiig in^ Band« 
herbeizuführen. Die Johannlsmrcrei wird Settent 
der Hochgradsysteme für berechtigt ange«ohen, 
und d(ks ist für die Einheit des Bundes hinljlng- 
fieb. Wenn in manchen Systemen eine iinii(MUge. 
wohl auch eine unwürdige Suprematie der Pino- 
lorialboliiirdeii vorbanden ist, so ist deren Be- 
seitigung Sache derjenigen [f^, welche sich da- 
durch gedruckt fUhlen. ^in Refoi^nAtpr von 
«iaMrlialb tritt dabei TftUig imbeniffiD wl Hpa 
spricht zwar (Baubütte 1867. S. 203) den Vorsatz 
ans, die Träger der höheren Grade nicht ver- 
letzen zu wollen, Aber es scheint nicht, al« 
Wfnn mük diesom VorMtas treu bliehe, wie «ioh 
aus ,der, & 372 desselben Blattes ersichtlicben 
Bemerkung zu einer Kolation über die Erriohtaog 
einer Andreas Q in Mu^ichenbernsdorf ergiebt, 
«o «in.H^|«l Von fSmiUobeik Se^mjpfwortarn »uf 
4m Sjatoin der QrouO toii DeutsoUsnd CSom« 
bug, dumm und verwirrt, verlocken, Geld- 
schneiderei, reiner Taschend iebstabl, erlogener 
Aufsfihlass etc.) herabstürzt, die jedes äittlicb- 
. Iteitii* nnd Schid4iebkdtqsef|hl^^i«.M> mehr aber 
|.4en ächten Mftwwsinn, tief verletzen mtksenl 
Das Rom , welches bekämpft worden soll, 
sehen aber unsere lieformatorep TorsligUch in. den 
' »tten Ornndgesetien und fltan Ornndge- 

dankcn der MrereL Letzterer iet ja juveotlich 
für den Br Seydel obgedachtermaassen nichts, 
als die FÜege einer trivialen Moral und weich- 
mUtbigeii Humapitl^t Fort mit di<)Mtm ülander, 
diesen Pfliobtent" Fort mit dem» «nten 

der 3 grossen c§^ von den Altären und allenfalls 
an dosaen Stelle, wie di« Hreisgauer Jirr wollen, 
aXa wahrem Glauben^ai'muthsKeugniss, c^a leeres 

«n graad i^en! iUeiud«r ypn^^S^WjEi 
soll ja auch ein Atheist gewesen sqifl «od äßnifl^ 
folgt doch klar, dass die Atheisten ganz brave 
Mäoper sind ! In dem ausgesendeten Entwürfe zu 
Sam ' ill^mvsiimi . Or^ndgesetze des Frmrer 
Bundes, wekheii m«Ki^ wie Br Seydel (Bauhütte 
1867. S. 169) sagt, auch den Bedächtigeren und 
Mind^rkühnen annehmbarer gcmauht hat, wird 
eis Zweck des Bundes aufgestellt : ,ndi^ Di^rs^fllung 
der Moiisoblwi als Qißjuin» yer^MUn^eii .ip 



brüderlicher Liebe som .g^HliTmitirn Streben 
nach allem Göttlichen." Das wäre allerdings 
recht schön und gut, denn wenn es /etwas Gött- 
liches giebt, 4P ,muss ;fs doch . aaob einep Oott 
geboiB. ««d dw beseliwi^tigt vklteiolik idie Be- 
dächtigen, die Minderkühnen. Für die Kühnen 
folgt indess noch ein kleiner Beisatz, eine Defini- 
tion des Göttlichen: ,,dero VVahreo, Schönen und 
Gnle«!'* „Die Frmrei ist das ganz,- wf* der 
Protestantismus nur halb ist!" — Dieser Ge- 
danke hat den Br Seydel, wie er in der Bauhütte 
V. 1867. S. 97 sagt, ptets bj^errpoht und ist v^n 
.i)im ftodi ((ffratlfek. dM|;(istelU wordej^. «Pmt 
vollendete Fnorer-Bni^ ist die vollendete Kirche 
der Menschheit", sagt er femer ebendaa. S. Ol). 
Welch echüne Worte! Weloh oine Kirche ohne 
religiösen Glauben! Ich vermuthe, dass diese 
•aUinm Refenseitfonsidee nicht diirch ein^ 
grossen Weltbund zur Ausführung gebracjit 
werden wird! Sie dürfte ebej 4ßr Gf>git(i|tt^ 
Academie ange)u)refli. ^ . ' , 

Und nun nodi ein Wort «nf des Brs Findel 
.Einlassung in Nu, 47 der Bauhütte. Kr findet 
sich verletzt, dass ich es für unwahrscheinlich 
gehalten ^«tte. es habe ein Beamter oincr 
sftcbsischeii fp die Anfnige aia ihn gerichtet, a.) 
ob nicht je|nt, JP^ VerSndemmg |m. sifhiischen 
Kriegsminiatcrinui und seit dem Eintritte Siachsens 
in den norddeutschen Bund den sächsischen 
Militärs^ wiederum die ThciltiAhme m, resp, der 
Etotritt in den Fm«w>Band i^tnttet sd, and 
ob und welche Schritte in dieser Attgelegenh^t 
die Grosso von Sachsen gethan habe? Nun, es 
thut mir leid, ihm ,s;igen zu müssen, j^ass ich jetzt, 
wo er Vedf^ptet, Bemntur der C3 i^poUo s^i 
der Frsgsteller gewesen, .dieser Bi|lwi|ptiing.d«s 
entechiodonste Dementi geben muae, es wäre denn, 
dass er den Br Smitt mswte, was ich aber nicht 
glaube, denn diesem ww Sil .wobl bekannt, dass 
die OroseO tob Sacba«o ik^mii Upgst .^Soliritte 
in dieser Angelegenheit gethan habe. Br Findel 
nahm Bich also der sächsischen Frmrerc§II, die 
mit ihm nicht in der mindesten Ver^ndung 
stohen, »ttf des «UsiilBberaJCeiiste an! üffA wsrofn 
setzte er von dieM|i|, Unternehmen , da es ohne 
allen Erfolg geblieben war, nicht blos die Lesor - 
seiner Bauhütte in, Koontnis«, sondern stattete 
anob sogar dem niebtm«vreriic|i«s .Pübliimm hft 
einem vielgelesenen polilisolien Blatte darftbsf 
Nachricht ab? Um eich etwas mehr bemerkbar 
zu machen? Um das Publicum in den Glauben 
zu versetzen, er sei der Mann, der in.^iachsen 
jlen .Ifferbiand .ircitKete?..J>ieMc .Olanjl^^ tluumlp 
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mn 10 OMlir erragt wofdrä, alt Br Fbdel in d«r [ flir ^ freuoctlielM AufiaMrksaiBkdlt, durch «dflhe 

deatschen allgom. Zwtllltg nicht einmal die aa- ich in den SUnd gesetst bin , einen Formfehler 
gebliche VeranlaasQDg ertählte, welche er sa in der Anzeige bezüglich der Versammlung des 



seiner Anfirage an den Herrn Kriegsminiater ge> 
baht haben wfXL E» liitte aidi in der Tiiat nieht 



von der aiichslachen maurer. Centraibehörde in 
demselben öffentlichen Blatte gerügt worden 
wäre, in welchem er sie selbst publicirt hatte 
und es iat diea audi wabraobeinlleh nnr deabalb 

nicht geschehen, weil der ächte Maurer Streitig- 
keiten auf offener Strasse vermeidet. — Eine ge- 



Vereins deutscher Frmrer noch seitig genug 
Indem tn lawon. ITindel baito daa F^gramm 



darObw beklagen k8nnen,.#^naMnaAnmaa88ang entworfen ond wegen R&raa der Zat« .ohna 



weiter davon in Kenntnias zu setzen , drucken 
lassen. Ich werde ihm sofort schreiben, dass er 
diese Fehler corrigirt etc." Dies iat die Ge- 
adiiobta dar von Br find«! ala .merkwflrdjg* be- 
zeichneten Anfrage, welche ich damals naoh 
Wiesbaden richtete. Wenn , wie derselbe ver- 



wissu maurer. Censur halte ich allerdings fUt ; sichert, gleichzeitig dahin (an wen?) eine von 
notb«rendig, eben Wegen der schon oben er- | Franenhüid geiohriebene Verdichtignng gegen 
tvibnten Solidarität des Mrer- Bundes. Es kann seinen Verein ans Leipzig gelangt nnd darin 
nns nicht gleichviel sein, wenn falsche Ansichten ebenfalls (?) betont worden ist, dass unter den 
Uber den Band durch die Presse verbreitet ca. 1000 Leipziger Bim nur die Brr Findel und 
«erdan. DaaFnbKean benrtbdlt naob danTar^ \ Seydel, dia noeb daan answlrtifan Orienten an- 



(Mfenlliebangen dea dnadnen Verfaaaaia daa 
Ganse, und unsere Gegner verstehen sehr gut, aus 
falschen Ansichten gefitbrlicbe Waffen gegen uns 
an schmieden, besonders wenn sie, wie z. B. 
Bisobof Kattder in Haina, tttobtige ond geiat- 
reiche Dialektiker sind. Dass die aanrer. 
Si'hriften und Journale, selbst wenn — wie es 
nicht immer der Fall ist — viele Vorsicht damit 
angewendet wird, dennoeb ihren Weg in daa 
grOasare Publicum finden, ist leider nur zu. ge- 
wiss und Br Findel wird sich wol noch erinnern, 
dass ich ihm vor einigen Jahren ein ganses 
Paket von Mnmmam der Baohtttte anaehickte, 
welche i<dl an dem offenen Stande eines Macu- 
latnrhKndlers gekauft hatfo. Wftre übri^^ens eine 
maurer. Aufsichtsbehörde vorhanden gewesen, 



gebörtMB, aonst aber Niemand, ma dem Veraino 

gehöre, so stimme ich ihm aus ganzer Seele bei, 
dass ein solches anonymes Schreiben von der er- 
blrmlicbsten Feigheit zeugt, denke aber, dass 
dadnr^ meine offene Anfrage ' an den Kltr. 
St. der O zu Wiesbaden unmöglich in ein ve^* 
dächtigcs Licht gestellt wcrdon kann. 

Wie ich meine Abende zubringe, das sollte 
eigenlÜob den Br Findel niehte angehen. Ee iat 
wohl wahr, dass ich Abenda suweilen, um mich 
von den Amtsgeschiiften zu erholen, ein er- 
heiterndes Kartenspiel, wie es das Seat ist, vor- 
nehme. ' Auf Geldgewinn ,i«t ea dabri nidrt 
abgesehen; und ich glaube, daaa mancher Br- 
bei seinen Abendbeachäftigungen sich besser 
steht, als ich bei meinem Seat Ehe ich mich 



weich« Artikel, gleich dem oben erwähnten, in * aber in nnaerem Freitagsolub sa diesem Spiele 
den elimirilbrigaten AuadrUokan gegen di« { idedeilaaae, -ao geaohiebt ea doeh erat, naoh- 

Or. L. L. von Deutschland gerichteten, nicht hfttte dem ich eine halbe Stunde . oder auch lloger, 
paasiren lassen, so würde der freien Moinungs- nach meiner Ankunft mündlichen Verkehr 
tiuftsemng dadurch noch lange kein Abbruch ge- mit den anwesenden Brm gepäugen habe, wie 
aehohen, aondem nnr nnmaoreriachea Waaen ana | ja Br Findel aelbat woisa. So War er In d«r Ter> 
den Schranken gewiesen worden sein! gangenen Michaelismesse, begleitet von zwei ans- 

Dass ich moine Schrullen habe und sie auch w&rtigen Brm, im Club erschienen und benutzte 
in dem Maurerleben oft geltend mache, weiss ich meine Anwesenheit, um sieh von mir das Ritual 
wohl nnd wna ich oben 1l1)er mein manrariBehaa I dea SchrOdorsohen Systeme au erbitten. Er wollt» 
Wirken gesagt habe, beweist daa aur Genüge. ' daaaalbe, wie er mir auf Befragen ganz naiv 
So habe ich denn allerdingn i. J. 1862 mich an sagte, revidiren und wird sich wohl noch der 
den sehr ehrw. Br Genth zu Wiesbaden mit der Antwort erinnern, die ich ihm darauf gab. — 
Anfrage gewendet, ob, wie es nach, einer Ver^ ^ Uebrigens kann ich ihm an seiner Boubigung 
Offentlicbong dea Vereine dentaeher Frmrar den * Taraidieim; daaa ich niohl aUa Abende mein .Im- 
Anschein gewinne, diesem letztem xu Abhaltdng hSbiges* Seat spiele, sondern manchmal sitze icb 
einer manrer. Arbeit das dortige Logcnlocal ein- j auch am Pulte und schreibe Repliken und dgL 
geräumt werden solle? Ich erhielt darauf von t Br Findel wirft mir vor, dass ich bei meinem 
demselben folgend« Antwort: «Ich dank« Ihnen I Logen Vortrag« am 11. Oet peraOnlioh gowordan 
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sei. Aber wie soll man iat ▼ermeiden, wenn man 
es eben mit einer Person cu thun hat? Man kann 
hikhaten» deren N*men ungenannt lasMo, und 
dM ilt jft.anehvooaurgetelMheii. Miolitredita» 

ständig würde et nnr tein, wenn man Dinge, die 
nicht zur Sache gehören, z. B. die Verp^nügungen und 
Erholungen eines Gegners, einen seiner etwas 
mfiitteiidea VoniMnen und dgL bwlflireii woOte, 
WM Aber Ton mir natürlich nie geschehen wird. 

Hittmit beschücsse ich das Verfahren und 
erkläre dabei, dasa ich meinerseits diesen Kampf- 
platz verlasse, es möge mir nun nodi entgegnet 
werden , wm d* weife. SoUtau eadere Ar die 
von mir yerfochtenen An^^ichten eiatreten, so 
wird es mir lieb, wo nicht, so soll es mir auch 
recht sein. Dizi et salvavi animam meam! 

Lucios, 
Alt- «od £hB«iii-. aach d.er- 
zeiUger dep. HMr. der O Apollo. 



Die gerechte und vollkommeee St. Johannisa 
„ur edlea Aussicht^' in Freiborg im Breisgan 
an die §esauuute ürüderschafl. 

Innigst geliebte Brttder! 

„Durch die Etuporhebunp des Menschenge- 
schlechts das Men/schengesohiecht z-n seinem hiiod- 
■iele fiDliren — diw ist die erbabene uns 
aberiielar^ Aafgabe der PrmreL 

Diese Aufgabe zu lösen, hat sich unser Bund 
gebildet, in welchen Menschenfreunde aller Länder 
und Welttheile, ohne Rücksicht auf Abstammung, 
Nntionelititt, SUnd und Religion anfgenoinnien 
werden. Der Beruf dieses Bundes der Bünde ist, 
die Fahne der Humanität aufzupflanzen, unter 
derselben die Freiheit, Uleichheit und Brüderlich- 
keit an pflegen, die Ibnsehheit der Zukunft dar» 
anstellen , der Giegenwart als Muster su dienen 
und mit den gemeinsamen Kräftoii aller (£3 nnd 
Brr am Heile der Welt zu arbeiten. 

Die Idee der l*Yinrei und ihre Verwirklichung 
sind in der Tkat groseartig. 

Woher kömmt es aber, dass die Welt um 
ihre edle, eukunftreiche Emporheberin sich so 
wenig bekümmert, and dass sogar manche geist- 
▼olle Jfinger des RmdM oft bekennen, disMlbe 
habe sich Uberlebt, besitze keinen Ontnd des 
Daseins mehr, eigne sich nicht fUr ansere Zeit? 

Ist das Menackengesohlcobt etwa schon an 
seinem Endsiele? 

Der FrsBrar-Bnad bat leider diesM barle 
Urtbeü selbst Teriebuldei 



In den Nachtmante! des Geheimnisses ge- 
hüllt, hat er sich der Welt, welche die Oeffent- 
licbkett' verlangt, entflwmdet und Terdlditig ge- 
macht 

Durch die Menge vieldeutiger Symbole und 
durch die aymbulische Methode hat er seinen 
eigenen Jüngern die Aufgabe der E^rel vef* 
thnkeH oder sieht UnÜngUeh anfgekliri. 

So „nach aussen und innen gehörig gedeckt," 
schien er gehaltleer und zwecklos zu sein, be- 
friedigte die denkenden Männer nicht und rief 
in seinen Hallen Tersehiedene AUmmgen kerver. 

Bald das politische Element, bald dM christ- 
liche Prinzip, bald die Mystik, der Pietismus, 
oder der Materialismus, der Atheismns u. s. f . 
wurden aU geheime Absiebt der Prmrel i^wittert. 
Viele glaubten, die Aufgabe derselben Kege in 
der Wohlthfttigkeit gewöhnlicher Art Aucb 
Viele meinen, der Band sei nnr desswegen da, 
um die Männer, die sonst nie zusammen kommen 
wBrden,' in gesellig« Verdnlgnng au bringen. 
Die meisten Hessen sich begnügen an BMndern, 
Würden, Titeln und höheren Graden. 

Aus allen diesen QrUnden entstand im Bunde 
Mittet die Gleichgültigkeit, die geftbrlicbste 
Feindin alles böheron Bestrebens. E^e Frmrm 
verlor ihre moralische Macht nnd ihre ea^por- 
bebende Thatkraft. ' 

Diue nun wieder nu «riangen, bat die O 
»aar edton Ausstellt** die Notbwen^gkeit der 
L&nterung und Kräftigung das manrer. Geistes 
durch eine bessere Lehrmethode, d. h. durch die 
Reform der Ritualien erkannt und solche für ihren 
Bedarf ausgearbeitet 

Sie iMMtrebt sich, die wahre Frrarei bersu- 
stellen, dieselbe auf die Geisteshöhe der Zeit zu 
erheben und ihr auf dem theoretischen W^e den 
Standpunkt anavwsisen, den sie in der Wdf und 
in der Praxis einzunehmen hat, um eine wirk- 
liche Bmporkeberhi dm MenseliengeMUeebtM au 
werden. 

DiMe Ritaalien halten die alte Aufgabe der 
Froarei und dM Ziel dm BnndM ftat; maeben 

die Humanität sam Prinsip, Wesen nnd Inhalt 
aller maurer. Lehren; begnügen sich nicht mit 
schönen Worten und verlangen philanthropische 
Tbaten; streben die boMiohneten QebrMhon an 
beBeitig»ni und unserem stillen Baue, in der □ 
und in der Welt, die ihm gebührende Aner- 
kennung SU verschaffen. 

sie kennen kein OekeiasinH mdur, lasMn 
uns dM Ziel und die Qrundsitee der Frmrei laut 
verkflnden, fSotdem aber, hinsiöhiliek d« 0e- 
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bctnchtbuoM und der inoßren Angele^enlfeiten, 
4ie ymo^vi«ii«Q|ieii Aof di«ie Wwm wd- 

wandeln sie die alte geheim« □ in d^ft modwne 
geschlosaeDR Gesellschaft. 

bUt behalten noch Symbole, die si^ als 
»OlliirMidiK und seitgefDBiee erwieeeo h^ben, bei; 
verlassen aber die eytnbolisclie Methode und ^bem 
dafür durch alle drei Grade rationelle Erklärungen, 
di^ in einer dem hoben Gegenata^<ile «ngemeeeeuen 
Spracbe die be»bucbtJg1e B«ldw«i|g cHbeileo. 

Dwroli dje iMureieaeiide HUudit der meorer. 
JdM etnben ne «odlieb alle Abirnmgen und die 
eingetietene Gleichgültigkeit eu verscheuchen, 
^ DQU^, frische I*«ben ansutacben und den 
Eifer $nm Dientte der llenndiheit in fotflammen. 

Vor einem Jahre schickten wir in die Brüder- 
weh, als ersten Theil unseres „Systems der Frei- 
m^wrerei", die Einieitung und den Lekrlingsgrad. 
Ilit diceem geW wir dw sweiten vnd den 
dritten Grad hinaus. Die Ritualien sind gedruckt 
und stehen allen c§^ und alli-n leiechti^en Brni 
leih- oder kaofweiae sur Vertügung. 

Im Intereeae der Fnnrei gliHib«i irtr ua 
hiadeln,- weno wir mi die vi^f^bten GnwniHtr 
und Mstr. v. Stuhle . sowie an die gesammten 
lieben Brr aller Oriente die Bitte richten, in ihren 
Werkstätten unsere Ritualien vorlesen und be- 
kannt machen, wo ea aber geht, dnreh praktiadke 
Anwendomg pfflfiBO «I wollen. — Wir wi«aen ec 
•wohl , dass unser "Werk der Vervollkommnung 
hß4ßr(. DeMbalb ersuchen wir die begabten Brr 
nm ihr Man^iobea Urtbeil au nnMAw B«lehnuig. 

Die gesammte. liebe Brldemhaft. JcHliaen 
wir in <1 " h Z. 

Im Oriente FreibUirg in BjreiBgau, am 22 
November 1367. 

AiigUNl Ficke, 
Meister toi» Stuhl 
E. Beichert, B. F. v. Tre«t»wskl, 

Erster Anf-.tthcr. Dcpntirter Meister. 

A. Slaier, Otto (iineliii, 

Zweiter AutsefaAr. BdirUUiwCMacr. 



Die Schatteiteite der Bapbfltte. 



maurer von neuem auf, weqp er den ersten 
Ajrtilcel im FeaiUetoa dea 47» 9ti|ckea der .Barn- 
htttte nebst der von der Redaktion däira ge- 
gebenen Note liest. 

Dass solche Ausfälle als unbrUderlich su be- 
aeicbnen aind, louchtet von aelbat ein, un4 wer 
wollte bebaopten können, d^ ee der BanlBttie 
resp. ihrem Redacteur zukouime, die Sytilem« 
der Berliner Groseif und deren Verfahren, niclit 
etwa bloa aaidifi«^ adnw Chcitik au nnten^eheb. 
eondern in der biaherigen beleidigenden' Weiae 
anzufechten, zu verfolgen und zu vorlästern. 

Wenn C8 daher gegründet ist, dabs Br Lucius 
au Leipsig, bekanntlich ein würdiger Veteran 
im Dtanets «naeier ktaigl. Kunat, die Elt^uhttt^ 
unter Ceaanr habe geitallt aeben we)laii — an 
behauptet Br Findel in dem Artikd deaaelben 
Stückes derselben unttir der Aufschrift: „Zur 
Entgegnung" — dann bewundore ich desErsteren 
Vmranancht und bedanere aebr, daaa aieb Br 
Findel der Cenaur aeiner AnalMaangcn entaogan 
hat 

Schon vor Jahren erfüllte mich das gehässige 
Vorgehen der Bauhütte gegen die Berliner Gross- 
em and Torangaweiie gegen 'die groeae National* 
Mutter CD zu den drei Weltkugeln mit gerechtem 
Unwillen, und ich stellte dah^r als damaligor Vor- 
sitzender der hiesigen O bei der Meisterschaft 
d«n Antng, daaa die BanbUtte nlehl feimr 
Ar Reohawig der O gidwiten wordett vOge. 

Allein dieaer Antrag ging nicht durch, da 

wie mir entgej^net wurde, die Bfiuhiltte auch viel 
Gutes biete; vielleicht aber sprachen die rcfor- 
matorischen Bestrebungen derselben, welche an 
dieaer Zeit banptaiehlich daa chriatUche Prinaip 
bokftmpften, achoa damals an, und die neueste 
Tbatigkeit der hiesigen □ scheint für die Richtig- 
keit dieser Vennuthun,g zu sprechen.*) 
Or. Ootbn am 27. Nov. 1887. 

Ernst Waith er, ^. 
Ali- und Ehreamcister 
ihFQBmta. 



Wollen denn die ebenso unbrüderlichen als 
unberechtigten Auafille auf die Berliner Grow- 
C§3, welche aioh die von Br Findel begründete 
und herausgegebene Bauhütte aeit Jahnen «riaubt 
hat, kein Ende nehmen? 

Diese Frage drängt sich jedem echtem Frei- 



*) Wir haben den rorstebendea Artikel uitn Ab- 
4ruct( ftcluigea lassen, indem wir bedanera, demselben 
aidit bcipflicbtcit su können. Die Frmrer-Zt^. aber ist 
ein allgemeiner Sprecbaaal der lirüderitcliaXl, io welcher 
ja so vcrscbiedne Ansichten, zumal in Betreff der Refona, 
vertreten sind. Mbgc der gel Rr „V'ctcran" in Odlha 
•ttas-and «o aech «eiaer □ gMUttm» beseaas«, ater aa«h 
antoMedeB die SUhm aa vectnitMi» «ir ward«« dabal 
alebt aufbftrea, sdne Verdlnste am.ariaf) Q daaklitr 
«asaiMrlteBBefi. D«. ft. 



Digitized by Google 



399 



"** Promemoria 
tiber f^Mflo hti der Aofiiahme in im Frarer-Bund; 

Bekennet er (der SueheBdo) sich auch zu derjenigen 
Keli^oQi. ^iche^ wve etc. die obrietiiche uepuen i *} 

Abbald bei Gräodnng nnaeror O war 

Mebrzahl der Brr nicht damit einverrt«ndet), dftW 
das chriBtliche Bekenutniss aU Bedingung iUr die 
Attfnalii^e ,ib anseran Bund gefordert werde. 
Darin jfdäoh waraa tnr aUe «ioig, dus ein jeder 
gebildete und gesittete M^^nsch flie christliche 
Sittenlehre bocbBcbätzen und anerkennen mü^oe • 
;M>wie dus das Beatreben, ein wahrer Fnnrer sn 
werden^ niohl* a^ideica m^» ab die BtfoIgiai|p der 
cbriistlichcn Moral. Die allgemeine Menschen- 
tind NäLcbiten-Liebe, wie sie die Frmrci will, ist 
ja die (glrundiage jener erhabenen Lehre, unserer 
Beligion; bat dieaar aahr ab bat jadar andarett. 
Indaaaan konnten und können wir nifcbt ver- 
geMen, wt« flebnrt, Gewohnheit und viele andere 
Verhältnisse einem Nichtchristen es schwer oder 
gar .poniöglicb machen, dia BaUgiooagemeinichaft 
der y&ter «nd Vcnaandtan m verlassen, um 
ein- r chriftürhen Bich nnznuchHessen. U< bcrdies 
sagt das allgemeine Urtheil : Man kann auch un- 
getaufi christlich leben, und man kann getaaft 
dennoch imchriatfioh aterben. 

Eine , weon wir so sagen dürfen , olficielle 
Erörterung unserer hochwichtij^en Kr«p«> iinler- 
liessen vfit damals, weil dieselbe voraussichtlich 
fllr eine Reibe ron Jahren keiae praktische Be- 
deutung (lir uns haben konnte. Jetet ist dies 
jedoch der Fall. Nicht dass sich ein Jude bei 
uns aar Aufnahme gemeldet hätte, sondern wir 
aeben die praktische Bedentmig in etwaa anderem : 

Bie Bekenntnissfrage ist in einem jahre- 
langen Kampfe ausgekäinipft und zn Gunsten der 
Micbtchristen so gut wie entschieden worden. Es 
iit.aiiia fintacheidang fft» die UunianitAt. f&r die 
wahr» chriatliche MlohHanliebe Tielaaitig nnd 
lavt «nsKaaprocbefi werde rn 

^ will es tlirs nun- bedenklich ertfcheinen, in 
einer jungen, der Neuzeit angehörenden O, 
dem Ciut al|gf»mdneiA. Ortheil' entgegenstehende 
Satsuagen «u haben. Wir, die aweite jfingste 
O bildend, wollen aber keine andere SteUang in 

*) In der □ so Friedberg wurde ani 30. Oct. be- 
•cblosseo, bei der OrossQ des EiotracblsbuDdes den 
WegfUI dssjenigen Artikels im OcsflUthveb 4i«M».Bdndes 
7U heuiitraqcn, welcher zur .Vufnnhmc in dco FTHMT*! 
üaoii du ehristlicbe (MUaboasbckeuatniss fondsvt» 

DiqjenigeB Brr.« weMie idbsii 'boebeMitlgv iadii 

angeregt hatten , gaben «nr MotiTinng ibrsa Ssbsttlia- 

nachstcbendc Arbeit ab. 



4 

dSaaaif^mioht eiun^men, als die jüngste O dea 
^nt^achtahnndes, als die O an ttngen. 

Xti Hitislcht der Religion Iialten wir es schlicht 
und recht mit den alten Pflichten der Frnirer: 
,Und w.6nn er die Kunst recht versteht, wird er 
weder ein atmnpftSnAiger Ooiltesleilgher, wtA ein 
irreligiöser Wüstling sein." Das Folgende die nähere' 
Ansfllbrnng : Haus und Schule unterrichten die 
Jugend in einem Glauben. Beim Verlasaen der 
Sehnte haben W indeaaen' v^h kdnen Ihai- 
stehenden Glauben. Ein solcher wird erst in der 
Schule doM Lehens, nach einer langon Zeit des 
ernstesten Denkens und Zweifelus gefunden ; oft 
erst nachdem ans daa Schicksal die Augen ge- 
{Hfhet hat, data wir ana dim Kpoohen dtt Vslkeip- 
geschichte und des eignen Lebens eine höhere 
vorsorgende Führung erkennen, dass wir in dem 
Weltall nicht nur Wirkungen erforschter Natur- 
krifte aeheii» aondenf amen leitenden Welten- 
mstr., eine Gottheit ahnen. 

Was wir unter einem festen Glanben ver- 
stehen, das kann nicht gelernt, sondern muss ge- 
wissermaaaaen ertobt werien. 

Wir wollen daram Zeit laoen nnd Zeit ge- 
lassen haben; wir vorwerfen nicht, sondern wir 
billigen und fordern sogar das Denken Uber reli- 
giöse Dinge. Deshalb wünschen wir nicht Ver- 
dammong, sondern Schnla and Qleiohbereehttgnng 
ftlr den Zweifler. 

Hierbei scheint uns jedoch eine n&l^e 
grflndung notbwendig su sein: 

Ein Ifaiin tob gutem Rttf kann unmöglich 
ein fltumpftini^er Gottesleugner sein ; er gelangk 
vielmehr entweder aar befestigten Hoffnung auf 
ein ewiges Leben oder in das Schwanken eines 
Zweiflers. Für nichts anders als fUr einen 
Zweifler hahen wir demjenigen geUldalaB Hann» 
der nur glauben will, was die Wisäenschaft be- 
weist; ein solcher Mann wird endlich, wie alle 
denkende Menschen zugeben müssen, dass es 
ewige Geheimnisse giebt and' daaa dfiaielbaB fllr 
das ganze Menschenleben Sithsel bleiben, abo 
Zweifel und Glaube gleichberechtigt lassen. 

Ein Mann dagegen, der elirlich und offen, 
demttibig bekennt: all neb Dtokan H&d'f'onchen 
hat mich nodi nicht zu der Ueberaengmic flihren 
können, dass es einen Gott nnd ein ewiges Leben 
giebt, noch muss ich daran zweifeln, aber idl 
forsche und denke weiter, ich trachte nach einem 
feaCenOIanbeft ; — gewiss tSa Mann, d«r.ao denlcen 
oder reden kaiui, geniesst einen guten Ituf; £!hr- 
lickkeit und Wahrheit sind ja in seiseoa oAiaal 
Bekenntnisa deutlich ausgesprochen. 
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AIm den guten Rnf, gtogfOnd«! mT redbl- 
licbe, sittliche üeberzeaf^ung, stellen wir oben «n. 
Er mnss die erste, die Hauptbedingung B«in zar 
AafDahme in den Frmrer-Buod. Wer einen 
•oleben girfcn Ruf gmiewk, der itt; wir wisdir. 
liolen es, weder ein starapfainniger Oottetleagner, 
noch ein irn ligiöser Wüstling ; wer einen solchen 
guten Ruf verdient, der achtet die Sittlichkeit 
und dat BMiit; wer kein stnmpfeiDBiger Oottee- 
leogner nnd kein inreligifiear WHaUing ist, der 
ndltet den Glauben, die Religiosität anderer. 

E« könnte eich somit darauf beschränkt 
werden, bei Aufnahmen jsu fragen, ob der Suchende 
in einem guten Rnf itdi«. Allein wir halten es 
ilbr beMcr. wenn alles das, was wir in vorstehender 
Folgerang gefunden haben, auidrttcklich und. be. 
sonders betont werde. 

Jn Uebereinctimmung mit der Hehnabl der 
kiceigen Brr wünschen wir folgendes: 

1) Das christliche Bokenntnisa werde nicht 
aU principIcUe Forderung für den Eintritt in 
unsere CD gefordert. Wenn nötbig, so trete die 
O immerbin in dieadbe Stellung, wekbe die aeve 
O in Bingen eingenommen hat. 

2) Bei Aufnahmen werde künftig hinsichtlich 
des Suchenden also gefrisgt: .Steht er in einem 
guten Ruf und achtet er Reekt, Sittliehkeit und 
Religiorität?" 

Darauf die Antwort: „Ja er genleBSt einen 
guten Ruf, er achtet Recht, Sittlichkeit und Reli- 
giositftt** 

S) Dass diejenigen Schritte geschehen, welche 
eine baldige ErfÜllutig unterer Wttnsehe herbei- 
föhi-en. 



ob^en Br Stransa. TJasere Lofanfümae worden b 

dieeem Winter su öffentlichen TorträRon geöffnet, 
welche Br Fischer I. über Wechselrecht hielt und 
die eiaan leoht erfreulichen Antheil Seitens Profimer 
genofificii, wie •wir aueh dem hiesigen Lehrerverein 
XU seinen Sitzungen unser Local auf Ansuchen zuge> 
staaden haben und immer bestrebt äbd» ana der 
pre&nflB Welt gsgenUber Bieht m verschliosssn» 
sondern ihnen, soweit als mit den Oruodsätcen der 
Hrerci vereinbar, zu zeigon, wie wir uns vor ihr so 
■oheaen keinen Grund haben, im Gegentheil nur 
' i, thnm dam hohen Wettbe uaester k. K. su 



Lied zum Schluss der Geaellenloge. 

Viel wandern zur schimssariidea Halle 
Der Weisheit: doob, BrOdar, aidit alle' 
▼eilenden die «Öhaane Bahn; 

Denn Wi;Htf:n und Uorueügchoge 
Darobkreuzen die mjstisohen Wege 
Zu Salemoe Tempel hinan. 

Doch hat man des Hciligthums Schwelle 
Erreichet, dann labet die QaeUe 

Der Weisheit den dürstenden Sinn, 
Und wie wenn eiu Wunder dem £liiidca 
I>ie Augen eröffnet, so schwinden 

Dia Nebel des Geistos dahin. 



Ihr, die ihr die siebente 8tufc 

Sistiegen, gehorohet dem £u£b 
9«r Weisheit I ihr huUBgen wir; 

Sic lehret uns inneren Frieden, 
GenuBS und Erkenntniss hicnieden: 
Dmn fingat und ^brt naeh ihrl 
Aua: Gesellte v. Job. Frans Batsehkj. 
Wieo, 17(15. S. 11«. 



Am dem Legeniebcn. 
Oer». In gestriger Wahl D sind die Brr Fisdier I 

und Lang znm M. v. St. und \h'T. dtpiifirltn Mi^fr 
einstimmig wieder gewählt worden, auch Br iänke 
ist als I. AidlMher wieder besllligt worden; d a g e g en 
ifit an Stelle des Br StrauRs, welcher von seiner 
Wiederwahl ubzuschen bat und der sich in seiner 
Stellung als 2. Aufscher im Vorstand, wie unter den 
sämmtlichcn Brrn allgemeine Achtung und Liebe er- 
worben hatte und daher nur ungern Ten derselben 
entbunden wurde, der zcitherige Sccretär, Br Busch, 
gewählt. Unser Logengrundstttok ist nach Wcaten an 
durch Erwerbung einer bedratenden Btreelte Landes 
neu legulirt worden und hat dadurch, an bich auf 
aber das Thal beherrschenden Anhöhe reisend ge- 
legen, wasentiich gewonnen. Dia Auaftbrung ver- 
daakm wir dem seobrecaUbid^an O ea chm sek unseres 
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FREIMAUREBEI 

DER ZEIT IHRES ENTSTEHENS 

BIS AUF DIE GEGENWART. 
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Zweite Terbeeserte Auflas«, 
gr. tl. 54 Bogen. Preis 3 ThJr. 
Das Werk eoOte in der Bibüethek sinee jeden 

FrMrs zu finden sein. Um vielseitigen "Wünschen 
nachzukommen und das Ansobaffieo de« Werkes au 
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BeitallnRgee VOO Locm oder Brtdem. welefae lieb als wirkliche Mitglioder dflnelben »oagewieaea babeii. werden 
deieh da« BuUiMidd. io«i« doreh di« Poet befriedigt, uad wird deren ForUeUnaf obne 
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Die Christbesdieeniag 

in decO s. d 3 Schwertern and Asträa s. grünenden 
Kaute am 6. Januar 1867. 

Yerelirte Anwesende! 

Abermals ist ein Jahr entschwunden, und 
aberrnftU heiase ich Sie in unserer Mitte will- 
komuion, indem ich Ihnen sugleich hersHch danke, 
4mm Sie ea mohi ▼ewohmälien, dieaea Feat der 
Liebe mit uns zu iaieru. Es ist aber sunäohat 
ein schmerzliches Gefühl, dem ich an dieser 
Stelle Ausdruck zu geben habe, denn der i^lann, 
4ler Buant den Iinpnla au dieaer Feier gegeben 
hat, er, welcher unausgesetzt im Leben mit auaser- 
•ordciitlichcr Hingebung für diese seine Schöpfung 
besorgt war, er, dessen Namen die dieser Feier 
sn Grande liegende Stiftung wolilverdient aor 
•einen. Hllfte trägt, — er ist nicht mehrl Und, 
wenn wir auch dankbar eingestehen müssen, dass 
die trauernde Witwe das von deui verewigten 
-Gatten gepflegte Liebeswerk mit ungeschmälerter 
Theilnahme erfaoat nnd nieht minder reich be> 
dacht hat, so müssen wir doch zum ersten ISIale 
ohne ihn dieses Fest der Liebe begehen, das seit 
aeinem nun sechsjährigen Bestehen schon so 
manche Schmeraensibrlne getrocknet, ao mancher 
hittem Noth abgeholfen und so manehen guten 
Vorsatz in wohl manchem Kindesherzen erweckt 
und gekräftigt bat — Die O zu den drei 
Schwertern und Aitrfta aur grUnenden Raute hält 
daa Andenken ihrea heimgegangenen Bra Gent* 
kamp dankbar in Ehren und hat in ihren Annalen 
verzeichnet die Verdionsto, die er sich um so 
viele seiner Mitmenschen erworben bat, indem er 
fort und fort nach] aeinen Eriilten bemüht war, 
.mit der Kelle der Liebe anniigleiob«i die Ranb- 



hciten des Schicksals im Kreise der X)ürftigen 
und Hülflosen! — Aber, ob auch ein Arbeiter 
Mcheidet aus der Kette, der Bau steht deshalb 
nicht atni; rnitbi wird das Weilt gefifardert, ao- 
weit Menacbenkrifte es vermögen; nnd immer 
wieder treten neue Arbeiter in die Kette, welche, 
ein Band der Liebe, sich auabreitet über den 
ganzen bewohnten Erdboden ; und überall spriesst 
Segen nnd llberall «a glUekliebea Gledeihenl — 

Wir dürfen, verehrte Anwesende ! uns dieser 
Thatsachc erfreuen, ohne die Schuld des Sclbst- 
lobes, oder des ii^igendünkels auf uns zu laden, 
denn wir sind weit entfamt, darauf hindeuten an 
wollen wie auf ein Verdienst, das wir etwa voraus 
hätten vor andern Vereinen, die vielleicht ähn- 
liche Zwecke verfolgeo. — Wir sind im Gegen- 
dieil berdt, demfitbig einzugestehen, dass auch 
wir, wo immer der Erfolg ftr nna apricht, nur 
dem Segen des höchsten Weltenmeisters all unaer 
Vordienst schulden; und wir lassen uns sehr gern 
schon stillschweigend au der Freude und au dem 
Olflek genflgea, daa ein Gelingen thitigen Htthena 
stets im Geleitc führt. — 

Aus diesem Grunde und von diesem Ge- 
sichtspunkte ausgehend, sind wir aber auch sehr 
mhigttber alle Anfeindungen nnd Verdftchtigungen, 
denen wir im täglichen Leben begegnen mttaeen, 
und ziehen ruhig .unseres Wegs, unbekümmert 
um alle die . Bemerkungen und all das Kopf- 
achftiteln, daa wir so häufig um uns her bemerken. 
Und doch giebt es eben Vorwurf, den wir nicht 
mit Gleichgültigkeit hinnehmen können, obne una 
gleich von selbst schuldig zu bekennen, einen 
Vorwurf, der, wenn er auch nur zum kleinsten 
TheUe begründet wire, die heutige Feier in einer 
groaaen Lflge atempeln würde und . uns dieaen 
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Kirtdem gepenüber die 8chamrölhe iob Gcbicbt 
treiben mässte; — einen Vorwurf, sage ich, der 
dann aaoh fiberbaupt genügen wCUrde, den Bnnd 
d«r MM«iien an keiiiia«dineii ab dns der rw» 
werflichsten Institate und den Bannfluch eu recht- 
fertigen, der ßo oft schon über ihn auRgesprochen 
worden ist, ohne dasB der ewige Weltenmeister 
bii jetst Umelie fimd, ilm an verwirklichen. — ; 
leb meine den Vorwurf der Irreligioaittt, l»der | 
wenigstens dea IndifferenliBBtt« ge|feii die f 
Kirche. 

Die Oeubiehte der FrmrM i«t Iftngst kein 
Ocheimniw mehr, und der Gebildete findet Ge- 

• leg'nli'it gonnj,^. sich darüber zu untcrriclitoii, 
wenn er es ernstlich will; ebenso, wie Uber die 
Zielpunkte und Beetrebuogen , welche der Band i 
fiberbaupt verfolgt Er wird eich ancb leicht 
fiber«eugcn. dass das, was Geheimniss ist, eben 
nur für den Mr«r selbst von IntcrnsBo sfin kann, 
d. h. eines Th^iles ein Mittel, ilm zu einer dem 
Hanne weblanstebenden Schweigaamkeit an ge- j 
wShiicn; andern Theil« eine aarte Rllokrioht, ein | 
feiner Tact, der Hieb so zu sagen ans der idealen 
Welt, welche das Mrerthum umschliesst, gana 
von selbst ergiebt, wie ja auch a. B. ttber dem 
laatitate der Ehe, der Freundschaft ein ähnliches 
Mysterium schwebt, das, obgleich seiner Art nach 
Jedermann bekannt, doch zur Bewirkung des 
poetischen Zaubers erforderlich ist, der, wenn er 
im einaelnen Falle 'geetfirt wird, aach das Band 
■elbst löst, das er festhalten soll. 

Wir haben es hier also nur mit dem Vorur- 
theil der grossen Menge zu thun, das sich haupt- i 
tSchlich an den Umstand anklammert, dasa Jo- | 
hannes der Täufer in der Ifrerei eine so grosse j 
Rolle zu spielen scheint, woraus raan den Schluss 
«ichen zu dürfen glaubt . Di« Mitglieder des Mrer- 
bundes haben sich losgesagt von dem chrietliehen , 
'Glauben und verleugnen sogar den erhabenen 
Stifter der christliehen Kirche selbst. — Ks ist 
nun allerdings wunderbar genug , dass Jemand 
glauben kann, eine Gesellschaft, welche Clirlstus 
tind seine göttlichen Lehren verlengne, werde . 
^M-ra le denjenigen an aeine Stelle setzen, der sich ' 
«elli-^t vor seiner OröBse deniüthig gebeugt, der 
auf ihn hingewiesen hat als auf daft wahre Heil 
der Welt — Allein, was wSre noch so wider- 
sinnig, was bei der leichtgläubigen Menge nicht 
schon Glauben ninl Verthcidignng gefunden 
hätte? — Viel näher liegt in dieser Hinsiclit doch 
wohl die Erklärung, daa« neben rein historisch 
traditionellen Ürukdien grnde die tiefbegrUndete 
Verehrang von CThrietae, als dem Stifter der 



cbriBtlichen Kirche, der Grund gewesen sein 
dürfte, sein Bild und seinen Namen nicht an die 
Spitse eines Vereines so stellen, der, wenn er 
aneh.noeh ao rein sittliche Zwecke verfolgt» dodi 
von voraheretn alle rein kirchlichen Zwecke ans- 
schließet und nur so zu sagen bemüht sein will, 
die Lücken für die Menschheit zu ergänzen, 
irelcbe almmtliche Kirehengemeinaehaften an 
lassen genöthigt sein werden., theik weg^ der 
GrOese ihrer Aut^aiien , theil« wegen ihrer dog- 
matischen Verschiedenheiten. — Da das Mrer- 
thnm allen nach aittlicbar Veredlnng atrebende« 
Männern ohne Ontersekied ihrer kirdiliehen Be- 
kenntnifese gerecht werden will, so muss noth- 
wendig aoch der Gedanke, welcher allen mono- 
theistischen Religionslehren au Grunde liegt, d. h. 
die Verehrung eines einaigen Schöpfers der Welt, 
als des Vaters der Menschheit, sowie das daraus 
Rieh von selbst ergebende Verhältniss aller 
Menschen unter einander, als eines geschwister- 
Kchen, die Grondlage der Ifrerei bilden, nnd 
nimmermehr kann dieselbe in ihrer Consequena 
den hohen Werth gerade der christlichen Kirche 
verleugnen, in welcher der Gedanke der allara- 
iassenden mdistenliebe schöner und aasdmeks* 
voller entwickelt ist, als in irgend einer andern; 
nnd noch weniger den erhabenen Stüter der- 
selben, dessen ganzes W esen ja eben nur Liebe 
war,' die edelste, echönate Uebe an seinen Mit- 
mensehen? — Im Oegendidl wird gerade ein 
recht tiefes religiöses Bedürfnis», weit eher denn " 
dns (regentheil, als der Grnndzug des Mrertburas 
anzusehen sein; und man darf sich überzeugt 
halten, dass der Jnde nnd Hnselmann, der von 
seinem Herzen zum Eintritt in den Mrerbund 
getrieben wird, gewiss VOn dem Geiste christlicher 
Liebe, sei es auch noch so nnbewusst, ebenso an- 
gehaneht ist, wie der chrivtliohsCe Christ seihet, 
dessen Ahnen schon Jahrhunderte hindurch daa 
reinste christliche Blnt in ihren Adern bargen. 

Tief in dem Menschenherzen wurzelt der 
Geist der Liebe nnd bezeugt mit jedem Pols- 
schlage seine rastloae Thitigkeit, und je mehr 
er schafft und arbeitet, jo mehr sehnt er sich 
hinaus über die vielen verengenden Schranken, 
die ihm auf dieser Erde gesteckt sind. — Waa 
ist begreiflicher, «da daas er sieh eine ideale Welt 
schaBFt. die diese Schranken nicht kennt? eine 
Welt, in der es keine Unterschiede gieht nach 
Stand und Vermögen, nach Nationalität und 
Kirche? — «ne Welt, in der es nur einen Vater 
im Himmel giebt, und auf Erden n ir Hrilder, 
Brttder, die aich alle in dem QefUble der Liebe 
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begegnen, die sie für einancler empfinden als 
seine Geschöpfe, und in dem Gefühl des Danke», 
den sie ihm schulden , und in dem Strel>en des 
QqAiaiwollM«, als das ii*tllrlioh«n AiMdinelu 
ino4 ErgebnisBes der BewnnderaDg und VerehniQ^ 
Miner allwallenden Liebe und Güte! — Aber, 
d|t .eloe »oicbe Welt eben nur eine idßf^e sein 
kmii« 90 werden gerade die Menschen» welohe 
mächtigsten von einem ao idealen Bedttrf- 
nisee und dem Drange nach einer allmählichen 
Verwirklichung desselben beseelt sind, atich um 
eo jnelir hnA mm, in der.re»len Welt jene noth- 
wendigen Schsenken «nsuerkennen und dem Oe- 
«etze Rechnung zu tragen , das sie ordnet , weil 
sie in der Schranke und in dem Gesetz ja die 
BOthwendige Bedin^^ng alles Bestehenden er- 
kennen mflssen vnd tttKedw^t die ideale Welt 
moht statt der realen., sondern vislambr neben 
dieser ersehnen , indem sie sieb anter Gleichge- 
sinnten B4i ihrer eignen Erhebung solch eine 
ideale Welt der Liebe symbolisch an sdialEui 
bemüht sind, weiche jene Schranken nicht kennt 
und in der die Liebe ihren Ausdruck findet in 
dem Streben des Gutsein wollens jedes Einzelnen, 
d. h. in der strengsten PfliditsvAÜttng nach Recht 
nnd Gewissen in allep Beidehnagen und ttb«r- 
htmpl im weitasten Sinne des Worts. — 

Das, verehrte Anwesende! ist, wie Sie wohl 
•errathen werden, der «ngeftbre Zielponkt des 

Frmrerthnms nnd, wenn ffie gnrecht sein \s ollen, 
müssen Sie zugeben, dasa aus diesem (Jesichts- 
punkt bettacbtct, die Mrcrci den kirchlichen Sinn 
Tiel mehr fördert, als hindert, denn sie^ die seihst 
die höchsten Zielpunkte im Auge bat, kann un- 
müfrlich irgend ein Mittel geistiger Bildung und 
Erhebung, oder auch nur gemüthlicher Anregung 
von sich weisen, das sich bereits als solches be- 
.wihrt hat; sie moss im Qegentheil diese Vorallge 
allerwäiis um so mehr wllrdigfn und das Ver- 
ständniss dafür bei allen* ihren Mitgliedern um 
SO mehr zu wecken bemüht sein, weil sie ja 
selbst hinwiedemm nnr ihre Sfärknng und 
Kräftigung darin findet. — Und wie neben der 
Kirche noch andere Institute bestehen, die alle 
io einer oder der andern Richtung specielle 
Zwecke geistiger Bildung oder gemttthlidier Er- 
iiebtmg verfolgen and dadurch ebenfalls dem all- 
gemeinen BedUrfnisec dcrMeoBchhcitscntwickelung 
dienen helfen, so findet gewiss auch die Mrerei 
ihre volle Berechtigung, da sie ja selbst kein 
anderes Ziel hat nnd ihre Eigenart eben nnr 
darin besteht, &am n» ummhalb der weitsalsn 



Gesichtspunkte doch nnr das Einfachste und 
Natürlichste, d. h. dae lleinmenschliche anstrebt — 
MQgen Sie uns daher immerhin für iichwärmer 
halten, oder Trftnmer and IdeaHsten, nnd mSgen 
Sie ons beschuldigen, einem Phantom nachsu- 
japen, das auf Erdeu nicht zu verwirklichen s«!. 
Gleichviel! Wir wissen, dass der Erfolg unserer 
Bestrebnngen in Gottes Hand liegt, fdwr das 
Streben selbst ist ee, was uns beglückt, und in 
dem Streben liegt f&r uns eine reiche Quelle der 
Befriedigung. Wir wissen auch, dass so manches, 
was mnst nnr manrer. Ideal war, im Laufe der 
Zeiten «v adUfneB vealen WiiMiehkeit geworden 
ist. Das ist also ein Vorwurf, der uns nicht 
schwer berühren wird. Hat ja trotz alle dem 
die Mrerei auch selbst in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt nun schon mehr ab anderthalb Jahr- 
hunderte überdauert, und hat doch der Gedanke, 
der ihr zu Grande liefet, wenn auch abwechselnd 
in immer anderer Gestalt, wie nicht schwer nach- 
anweisen ist, bereits existirt und anf die geistige 
Entwickelung der Menschheit eingewirkt, seit 
überhaupt ' in bewusstes, sittliches Streben und 
eine edlere Üottesanschauung auf Erden Plata 
gegriffen hat — Knr bescholdigen Sie .uns niidit 
der Irreligiositftt, oder des Indifferentismns gegen 
die Kirche., denn , mag das Gelingen noch so 
schwach sein, unser Streben wenigstens ist ein. 
solches, das in jeder noch 'so strengen Sitten^ 
lehre, und darum auch in dem waliren Christen» 
thum sdbst seine Reditfertigung findet. Wir 
streben nnr, Mensehen zu sein in des Wortes 
vollster Bedeutung, und diejenigen unter uns, 
welche .der christlichen Kirche angehören, werden 
das gewiss auch nicht anders thun können, als 
zugleich im Hinblick auf Christus, als das 
edelste V^orbild, das wir besitsen. Und, wenn 
wir Menschen sind, werden wir aneh Christen 
aem, and als solche chiistUek denken nnd handeln 
d. h. ohne alle Unterscheidung, ob wir Gblistes 
oder NichtChristen vor uns haben. — 

Theilen Sie daher, verehrte Anwesende! 
ohne Stögen heute die Freude dieses Festes mit 
uns, das wir diesen Kindern bereiten, auch sie 
ist nicht allein eine reinchristliche, nein! sie ist 
eine reinmcusc bliche 1 — Wir dürfen uns ollen 
eingestehen, dass wir alle von der aufrichtigsten 
Tbeilnahme für das Geschick dieser Kinder, von 
herzlichem Wohlwollen für sie selbst erfüllt sind 
und deshalb auch den innigen Wunsch haben, 
ihre jagendlichen Seelen empfänglicher anmachen 
für d^ Gdst der Liebe, wie Christus rie gelehrt 
hat; darum sadien wir ihnen knrs vor dem 
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«nten md wiclitigsten Wendepunkte ihres Lübens 
noch einmal ein acht christliche« Weihnachtsfest 
Bu bereiten. Nicht durch eitlen Tand wollen wir 
ihre Sinne gefangen nehmen, noch iiire AnAnevk* 
nmkeit zerstreuen durch allerhand Lustbarkeit; 
nein! an ihr Oemüth, an ihr Herz wollen wir 
nns klammern mit jener Liebesallgewalt, welche 
der diristliohe Weibnachtscauher fibt auf Gnwi 
tmd Klein, maS Alt and Jnng; indem j« das 
grosse Mysterium des Christenthnms selbst als 
ein der Menschheit vom Himmel gekommenes 
Geschenk gleichsam symbolisirt ist. 

Dadurch allein dürfen wir hoffen, diesen Tag 
festzuhalten im Oedfichtniss dieser Kinder und 
die Erinnerung daran ihnen zugleich zu einer 
freundlichen Mahnung zu gestalten, dass sie in 
keiner Lage ihres Lehens veigesaen, welche 
Zanhermaoht die Liebe nod nnr die Liebe 
nbt -: 



ttole-flesangj 

Heiige Nsdit mit tatiseiid Keneo 

Steig du feil rürh hrrauf! 

O 60 geh in uuseru Herzen, 

Stern des Lebens, gdi ans anf ! 

Hellgre Nacht. Oed. r. Prati. 
Conp. Ton Hlecios. 

Mit diesen Worten, liebe Kinder ! wende ich 
mm mich an Eaeh, and das Hers ist mir mlfohtig 
bewegt von dem Verlangen, Eure Herzen zu 
fesseln nnd sie zu erfüllen mit den Lichtstrahlen 
jenes Sternes des Lebens und der Liebe, der 
uns aus jener heiligen Weibenacbt noch jetzt 
nach so vielen Jahrhnnderten lenchtct und auch 
noch allen kommenden OoscViinchtern leuchten 
wird, so lange Menschen niensL-lilich denken und 
empfinden, menschlich leben un<l streben werden! 
— Lernt ihn gans kennen den Segen jener 
Liclje, wie Christus sie ans gelehrt hat, jener 
Li<'be, die nichts weiss von Ha?8 und Nei(^ und 
Verfolgung oder von Eigennutz und SelbbtHUcht; 
jener Liebe, die nnr liebt aus innerm Herzen»' 
dränge, mit «idirem und aafrichtigero Wohl- 
vollen, weil si'' uiiH in jedem unserer MitmiMi-irlien 
den eignen liruder erblicken lehrt, ein Kind, wie 
wir selbst uns fühlen, unseres gemeinsamen, all- 
waltenden Vaters im Himmel, dnrch dessen Liebe 
wir alle sind nnd leben und athmen und ans als 
lebende Wesen oinandi-r erkennen. — 

Und soll ich Euch denn sagen, wie Ihr zu 
dieser Liebeskraft and Hingebangsfthigkeit ge> 
langen kdnnt? — Einzig nnd allrin, indem Ihr 



Christi Beispiel nachahmt und Eure Augei» 
i immer offen und gerichtet haltet auf Ihn , der 
Euch durch seinen ganzen Erdenwandel zeigte 
wie es die Liebe nnd immer wieder die Liebe 
•V seinen Ifitmenschen war, die ihn gans und 
gar erfüllte und ihn endlich sogar befähigte, den 
Opfertod am Kreuze zu sterben ! — Haben sie 
Euch denn nicht gertthrt, jene herrlichen £r- 
•Iblnngen, die Ihr in der Bibd von Ihm gdesen 
habt, und die so mächtig zum Herzen sprechen, 
weil sie alle den Geist derLicbfi nnd des Wohl- 
wollens athmen? — Fühlt Ihr Euch im Geist 
denn nieht mitten darunter, wenn Hinner, Franen 
nnd Kinder jeden Alters und jeden Standes sich • 
um Ihn versanimelii uml Er auf alle ihre kleinen 
Interessen, auf alle ihre an ihn gerichteten Fragen 
i eingeht nnd dabei ihre Sinne, ihren Geist aa 
fesseln weiss daroh irgend eine gcmOthToUe Er- 
zählung, oder sie segnet und sie lehrt, gut und 
weise zu werden? — Und wächst Euch denn 
nicht der Motb, Euch an Ihn zu wenden, und im 
Omt an Ihm in hangen, wenn Ihr hOrt, das« er 
sagt: Lasset die IKinder zu mir kommen ttttd 
' wehret ihnen nicht, zu mir su kommen, denn 
solchen ist das llimmelrcichl — 

Httbet Eneh aber nnn aneh, ia dem Geiste 
zu wandeln, den er Euch andeutet als den 
rechten und guten! denn ich sage Euch Kinder! 
' es giebt keine Lage, in die Ihr in Eurem Leben 
gcrathen könntet, fttr welche Ihr nicht in seinen 
Worten, in seinen Lehren, in Beineu» Beispiele 
Reibst einen Anhalt fändet. — Ihr habt deshalb 
von Eurer ersten Schulzeit an die Anleitung 
empfangen, die biblischen Worte verstehen zu 
lernen, die seinen Geist athmen, nnd an dem 
Wcndepiinkte Eures Lebens, wo Ihr jetzt ange- 
langt .seid, wenl'^t Ihr nun noch einmal Gelegen- 
heit haben, Euch recht gründlich hineinzuleben 
in diese schOne Welt des Friedens and der 
SittHcheit, die Ench selbst immer thenrcr werden 
wird , je mehr Ihr Euch müht , sie verstehen z« 
lernen. Darum gebt Euch diesem Streben hin 
mit rechter Herzensfreudigkeit, denn das ist ja 
die Grundlage für all Kure zukünftige, geistige 
wie gemüthlieho Entwickelung. K-^ ^^>l;t <^o- 
I schrieben (Köm. 8. 15.). „Ihr habt nicht einen 
knechtischen Geist empfangen, dass Ihr Euch 
1 abermals fürchten mttsstet, sondern Ihr habt einen 
kindlichen Geist empfangen, dnrch welchen wir 
rnfen : Abba, lieber Vater!" — 

lJuB lotset Euch zur Richtschnur dienen, 
liebe Kinder, fllr Ener ganses Leben I Dieses 
. reine kindliehe, eigebungsvoUe und festver- 
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tnmenda VerliJÜtnisB sa nnsenn himmliieli«n 1 Dur Endi kindlich seinen Weisungen fügen und 
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Vater, unser »Her Schöpfer und Erhalter muBS 
fcbt in unserer Seele wurzeln, da werden wir auch 
den Weg finden für alle Lebeasverhältnisee , in 
die wir kommen ktanen. Wenn Ihr Euer Auge 
gerichtet haltet auf ihn, Euren Schöpfer, imd 
rufet: Abba, lieber Vater! dann werdet Ihr zu- 
aficbst Eure Mitmenschen nicht anders ansehen 
können, ab wie Eure Gesehwitter, mit denen Ihr, 
mögen sie sein und glauben, was sie wollen, doch 
durch ein gleiches Band der Pflicht und der 
Liebe verbunden seid, und es wird Euch nicht 
•ebwer werden, diecUuniifbesttgKehen Vorteluriften 
der Apoatel m erfüllen, die alle in den beiden 
Aussprüchen ihren Gipfelpunkt finden: „Du sollst 
deinen Nächstei^ licbcu, als dich selbst! (Matth. 
22. 39.)" und: „Alles, was ihr wollt, dass Euch 
die Leute thnn lollen, daa thvt ihr ihnen 1 
(Matth. 7. 12.)" — 

Denket d!\^hn]b nur nicht, dnss Ilir etwa ge- 
ringere Pdichten habt, wi-il Euch Eure Mittel 
besebrftnkt eracbeinen und ee aumehen kffnnte, 
als hättet Ihr weniger Gelegenheit anderen nüUs- 
lich 7.U werd(?n , als solche, die vielleicht reicher 
und mäclitiger sind als Ihr! — Auch darüber 
bdebrt Encb der Apostel, indem er sagt: „Dienet 
mnander. ein Jeglicher niit der Gabe, die er em- 
pfangen hat!" (I. Potri 4. 10.) - -hx, wiire Eure 
Begabung noch so gering. Eure Kralt noch so 
schwach, habt nur den recht ernstlichen, freudigen 
Willen, Euren Mitmenschen da, wo Ihr es kOnnt, 
nützlich an werden, und seid gewiss, auch ohne 
dasp Ihr sie sucht, die Gelegenheit wird nicht 
lange uuf sieb warten lassen, y> o Ihr Euch über- 



nicht störriseli Enren eignen Weg gehen sollt. 
„Denn das ist die Liebe zu Gutt, dass wir seine 
Gebote halten, und seine Gebote sind nicht 
Bchwer** sagt der Apostel Johannes L 6, 8. — 
Darin Kinder! liegt all Eure Weisheit, und es 
braucht keine grosse Gelehrtheit, um sie za 
fassen. — Und seht Kinder! wie Ihr Euch hm 
jetat immer brar und fleissig und voll guten 
Willens geseigthabt, dass Eure Lehrer mit Euch 
zufrieden waren, und wir auf ihr Zcngniss hin 
vermochten, Euch vor andern dadurch auszu- 
aeichnen, dass wir Euch flir die heutige Christ- 
bescheerung auswühlten : h(» thut es nur jetst avob 
ferner im Leben , denn der Fleiss findet immer 
Anerkennung, sei es frtiher oder später, sei es 
auf diese oder jene Art! Zweifelt darum auch 
nicht, dass unser aller 7ater im Himmd Euch 
gewiss auch in Zukunft Herzen unter Euren Mit- 
menschen finden lassen werde, die Euch gern 
mit Rath und Tbat zur Seite stehen werden, wo 
Rath und That Euch am n5tb{gsten ist, wenn 
Ihr nur auch auf die rechte Art -ucht. — 

Wir wünschen herzlieh, das» Ihr die heiuige 
Feier nicht blos aas dem Gesichtspunkte be- 
trachten mochtet, dass wir Euch nev kteiden imd 
Euch mit einigen Nftscbcreien beschenken, nein, 
liehe Kinder! das ist nicht unser einziger Zweck. 
— Festbannen möchten wir vielmehr die 
Erinnerung an den heutigen Tag in Euren Herz*'n, 
wie an ein bedentangarollea Ereigntss Eoxes 
Lebens, und ausstreuen möchten wir sugleich in 
Eure Herzen den Samen der Liebe, auf dass er 
darin herrlich üuigeho und Euch beglücke fUr 



Beugen könnt, wie kein Mensch so sehwaoh und Euer ganaes Leben! — Nur wer naoh Liebe Yer- 



bftlflos ist, dass er nicht doch auch gelegentlich 
seinem stärkeren Nebenmenschen recht dienlich 
und nutzbar werden könne. — 

Und, wenn auf Euch selbst schwer das 
Schieksat lastet, wenn Ihr Bnch nicht mehr Rath 
wissen solltet, wie Ihr es tragen nnd was Ihr be- 
ginnen sollt: auch da ruft Euch nur Euer kind- 
liches Verbältniss zu Eurem himmlischen Vater 



langt und darum auch Liebe gefunden hat unter 
seinen Mitmenschen, der weiss, welch eine be- 
seligende Macht in der Liebe liegt und zwar 
nicht allein m der Liebe, dwen uns Ton 
andern erfreuen, nein auch nooh weit mehr in 
der, die wir nnsern Mitbrftdern entgegenbringen. 
— Und indem Ihr nun jetzt bald dem be- 
deutungsvollen Zeitpunkte entgegengeht, wo Ihr 



in das QedXohtniss, wie es Encb Christus geseigt Zeugniss ahl^^en sollt ftlr Euer treues Featbalten 



und gelehrt hat; hört auf. Euch zu fürchten, eu 
sorgen und zu i^räraen , sondern blickt vielni'^ir 
vertrauend auf Ihn, der allein helfen kann und 
auch helfen wird, wenn es mit seiner ewigen 
Weltordming vereinbar ist. Abba, lieber Vater! 
— Das sei Kuer Wahlspruch! daran haltet fest 
unter allen V erhältnissen dos Lebens , auf dass 
Ihr Euch nicht verirrt von seinen Wegen! — 
Aber denket dabei auch nicht minder daran, dass 



an derjenigen Religionslehre, welche die Liebe 
an die Spitze stellt aller and'-ren menschlichen 
Vorzüge und sie zur Grundlage macht tlir alles 
sittliche Denken und Trachten, ffar alles Streben 
und Handeln: ~- möchten wir Euch noch einmal 
vorher den ganzen Lieltcszanher empfindmi lassen, 
den unser himmlischer Vater in jener Weihenacht 
Uber die Erde Terbreitete, da er in Bethlehem 
jenen wunderbaren Mann geboren werden liess. 
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welcher der Stifter der Religion der Liebe und 
daiait das Heil der Welt werden sollte. — 'Ja, 
auch Ihr loUt Bitdi freaen, Kinder! wire Eaer 
Leben bis jetzt auch noch lotrttbselig und freud- 
los v<:'r6o8B'*n ; ilarum haben wir Euch diese Weih- 
nacht»bäuuit3 angezündet, denn anoh f^rEttohist 
Jesus geboren, auch an Euch ist dM Wort dai 
Lebens |!«riolitet» welehes lautet: „Oott ist die 
Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet 
in Gott, und Gott in ihm." (L JoL 4. 16). — 

Tretet darum auch fröhlich hinaus in das 
Leben und werdet bisre, arbeitsame und nüta« 
liehe Menschen, denn nur so dienet Ihr Gott und 
nur 80 werdet Ihr auch den Gott ckr Liebe in 
Euren Herzen bewahren, der Euer be:>ter. Euer 
einsiger Sehuts ist, indem er das Vertrauen in 
Euch nicht wanken lassen wird, wenn das Schicli- 
sal oft auch schwer auf Eucli lasten sollte. — 

Und nun Kinder, ehe Ihr an den andern 
Weihnaehtsberrlidiketten Euch erfreut, die dort 
für Euch ausgebreitet liegen, tretet noch einzeln 
an mir heran, •wie ich Euch aufrufen werde, und 
nehmt aus meiner liand ein neues Gesangbuch, 
das Euch geleiten soll auf dem Wege zum Altar, 
vor den Ihr nun bald treten werdet, um dort «nf- 
genominen zu werden in den Bund der confir- 
niirt'ii Christen. — Haltet es in Ehnn und 
plagt die herrlichen Lieder recht tief, nicht blos 
in Euer Gedttchtniss, nein auch in Eure Henonl 
dann werdet Ihr erst erkennen lernen, welche 
kostbare Wei-slieit sie borj^cn und welche Er- 
hebung des Gemüthes Ihr darin ünden könnt, 
wenn Ihr sie nur suchen wollt Lasst Endi 
dies Bueh aber sugleioh auch eine Mahnung sein 
cum flciBf=igpn Kirchenbosnohe, denn fi;eia<le von 
jetzt an, wo Ihr nun bald nicht mehr zur Schule 
gehen werdet, wird und muss die Kirche (Ur Euch 
nicht aBein eines der wichtigsten Kldungsnuttel 
für Geist und Gemüth werden, sondern sie ist auch 
das äussere Hand , das Euch mit der ganzen 
grossen Christengemeinde zusammunhäU, in der 
Ihr alle, ein Jedes von Eudi nach seinen Ver- 
in<t;:( n. Zeugniss ablegen sollt für die beseligende 
iMneht der Religion der Liebe, su der wir uns be- 
kennen. 

Damit Ihr aber auch an uns und den heu- 
tigen Tag zurückdenken mögt, haben wir Eueli 

zugleich einen Wanderspruch vom in das Ge- 
6an;;buLh eingcsclirichei» , den wir ciaeui jeden 
von Euch mitgeben als unsern frommen Segens- 
wunsch ftlr die weite Wanderung durchs Leben, 
die Ihr ja nun bald beginnen werdet. — Auch 
ihn haltet im Herzen und lasst ihn dadaroh Euch 



] eine Stütze mehr werden für die Stürme und Un- 
^ gewitter des Lebens, die ja nie Ausbleiben können, 
I kirne daneben des SonnomdMin« «neh nooh •» 
i viel! — 

I 

i Die GfonJogti la Nf riaMrÜM. 

Wer immer in den letzten Jahren der maur. 
I Presse seine Anfmerksamkmt gesehenkt bat, mvss 

erkannt haben, das« mit dem Erwachen einer 
j regeren Thätirjkeit im Maurerleben die Anzahl 
I derer sich bedeutend gemehrt hat, welche tadelnd 
I ihre Stimme gegen die bestehende Organisation 
des Mrerbundes erhoben hnbea.' Wae apoh die 
Motive zu solchen Meinungsäusserungen gewesen 
sein mögen, das war aus letzteren klar zu ent- 
I nehmen, dass die Orfinde des Tadels, zum Theil 
wenigstens, auf wirklichen Uebelstittden beruhten. 
Man ist in Europa sowohl, als auch in Amerika 
vielfach mit den Oberbehörden unzufrieden, in 
, deren Hfaide die Leitung der maur. Interessen 
I gelegt ist; man httrt da und dort nicht eelten die 
Frage stellen, und zwar mit vollem, männlichem 
Ernste, wozu denn wohl in der Gegenwart die 
j Grossen c§P noch nütze seien? Vollen Ernstes, 
sagten wir, wird diese Frage eriioben.* weil der 
gewissenhafte Br sich verpflichtet weiss, darnach 
zu streben, daes alles Ueberflüssigc oder wohl 
gar Schädliche aus der Gemeinscliaft, der er an- 
gehört, getilgt werde, damit ^dieselbe su der 
I Blüthe und dem Einflüsse gelange, der ihr, ver> 
luöge ihrer edlen, human istiselien l^rinctpien ge- 
I bührt. Ein amerikanischer, mit allen möglichen 
Graden und Warden ai^jestaiteter Br, dem obige 
Frage von dem Sohrdber dieser Zeilm vorgdegt 
ward, gab darauf nach einigem Hesinnen und 
Koptsclmttcdn die nichts weniger, als bcfricdigendo 
Autwort, die Grossen cS^ seien uöthig zur Ueber- 
waofaung der untergeordneten tS^. 

Die Qesohichte des Mrerbundes lehrt, dass 
die Gro.ssc n von England, als sie durch die 
, vier noch übrigen Werkslätten Londons ins Da- 
sein gerufen wurde, bei weitem nicht die 
Privilegien hatte, deren jetzt die maur. Oberbe» 
hörden sich erfreuen; sie lehrt, dabs die Gr. O 
von England nitr ganz allmählich, schritt weise 
. den Weg sich boreitete, auf wdehem später auch 
andere ahnliehe Organisationen sieh su der Macht 
entfalteten , welche sie jetzt mit eifersüchtigem 
Auge sich zu bewahren suchen. Die jBUupt- 
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punkte, am. welebe liob di« Bcwbwerden vnd 
Klagen drehen, kaien ileii — mit besonderer 

Berücksichtigung amerikeDbelier VerbftltniMe — 
etwa in Folgendes zasamroenfasBen : 

1) ^ Die Grossen cS^ machen viel zu häutig 
Oeietae; dieselben msMeen sieh Eingriff» in den 
Bestand, die Tbfttigkeit, den 6 '^n, dm innere 
Leben der untergeordnet«! c§3 -vozn sie in 
einer Genossenschaft freier, ge..ideter Männer 
nicht berechtigt sind, oder dodi nicht berechtigt 
sein soUtsn; sie entsiehen der EinselO die Ge- 
richtsbarkeit Uber den von Ihr selbst gowählten 
Vorsitsenden , erklären diesen nur der GrossO 
filr Ter«ntwOTtlich; eie begltautigen eine wider* 
liehe, der WOrde der Hrerei and einem brüder- 
lichen Zusammenleben hohnsprechende Rechts- 
pflegfi dnrch langgezogene Prozesse, Aufstellung 
von Advokaten, Aufdringung von Mitgliedern 
und dgL 

2) Die GroBsen bnben eine viel zu um- 
fangreiche, kostspielige Verwaltung, eine grosse 
Zahl von theil weise hoch salarirten beamten, 
denen nicht selten auch ttofh hfichst werth volle 
Gt'Kchfiike votirt werden; zür Aufbringung der 
bedculi'iuicn, zu !-olfht*n Ausgaben iiiithiijfn Geld- 
mittel werden für Freibriefe. DiBponsationen, 
Bauten; Drockkoeten die Toohterif) sdiwer be- 
steuert, so dass ein niobi nnbeirftabllieher Tbeil 
der Einnahmen der letzteren, m;iri kann -wohl 
sagen tur diese verk>ren gebt oder ihrer Controle 
entsogen wird. * 

^ Die Representation in den Qra»r5^ ist 
nicht die richtige; da pebt es gewesene Gro^s 
beamti! aller Art, gewesene Mstr. v. St.. welche 
fiir Lebensseit Sitz and Stimme in der Gr. O 
behalten; haben die Tochterc§3, weil sie wegen 
weiter Entfernung kein Hitgiied an der Or. 
Logpnsifzting entaendrn können , Repräsentanten 
bei der Gr. welche am Orte dieser ietsteren 
wohnen. 

4) DieQnwsen treten, noterdam Verwände, 

conservaliv zu »(^in, durch starres Festhalten an 
ihren VoncchtiMi und an widersinnigen Verord- 
nangcn, durch Autzwingen veralteter Rituale und 
Katechismen, durch langes Belassen derselben 
Brr in (Icnt^clben Or. LogenUmtem einer gedeih- 
lichen Knt Wickelung, einer wirksamen ThHtigkeit. 
einem wahrhaft geistigen, veredeiuden Leben ent- 
gegen, sie hindern den Portsekritt 

Jener Aussprach des amerikanischen Brs, 
dass (Ii,, Grossen r^2 zur Uebcrwachung der 
nntcrgeordnoten nothwendig seien , würdigt 
dieaelben au reinen Polizeibehörden herab. Sind 



Bit *~ w^^B'V''"^^'"^ (Snbordraate)" 
Sellien sie gar nicht mehr genannt werden! — 

so zusammengesetzt, dass sie einer TJeberwachung 
bedürfen, so sind sie Uberhaupt keine Finrerc§3 
und sollten jo uh«i', je lieber aus dem Dasein 
vwacJi winden. 

'So w&re ja die Antwort auf die Frage: Wozu 
denn wohl in der Gegenwart die Grossen 
noch nütze seien? mit Otfeuheit gegeben. Wenn 
einmal obig« Forderungen in die Wirkliehk^t 
dvohgedrungen wlran, ao würde die Beant- 
wortung der Frage: was haben die f^fl^istf^t? 
nach nicht sehr langer Zeit eine weit erfreulichere 
werden. 

(Die Reform. Kew-York, Od 1867.) 



, Ans dem Logentebeii. 

Hannover. Uuserc frühere 1littbeilunf(, dass 
, die Existenz der Frmrei im Torualigen - Königreioh 
I Ihnnorer ernstlndi bedrobt sd, erbllt folgende Er- 
läutemng: Wie aodere Staaten, so hat sich auch 
Preuaseu hinsichtlich der c§2 politisch ab^Cfrcnzt und 
duldet keine aaderea (§3 sls ihre Gross* und Toehter- 
Cg3. (Edict vom 20. Oflobi-r 1798). In Folge der 
verUnderten politischen Ucstultung l)rut«chiaudtt gab 
im Bunde allscitip; der Wunsch sich koad, die 
Selbständigkeit der Hannorerschen Gross O zu »r- 
halten. Am 17. Mai d. J. fand auch eine Confereuz 
von Deputirten aus lö (jP »tatt, welche emmütldg 
beschloe«, den König Wilhelm in bitten, die SelhatSudig- 
keit der hannoversdum Gross O nach ikren Gesetzen 
zu trhulten, sie als vierte GrossO in Preusscn ein- 
zusetzen und das Protektorat derselben su ühernehm«i. 
Msinere cg3 wann indem nieht ve rtoe top , gaben auoh 
nicht ihre Zustimmung. Bereits am 2^. August war 
die O in Goslar zu ihrer früheren Gross O in Berlin 
absrgetreteo. Da Georg V. sein Amt wedsv ftküseh 
ausführen konnte und auch nicht preuseischer Unter- 
than war, welche Kigenschafl zur Fortführung des 
Amtes unerliisälivh ist, da ferner durch eine am 30. 
Sept. von dm Ministem der Justiz und des Innern 
getrolfene Verfügung die Gross O FfanuDVf r a.if'ycho- 
ben wurde, so beschlossen die mei^t, n k r (im-s- 

O in Berlin sich anzassUieasen, dabei iudess dahin 
m s t reben, dass eine«ProvinsialO in Hannover oon» 
stituirt werde u. i>. w. Di« ^^acho ist also diu, dass 
die grosse Mehrheit der hanooTorschen Maurer der 
stSrkern Gewalt gewichea ist, und dass nnr der Aus* 
tritt einzelner entsshieden oonsequenter Mitglieder stutl- 
gefunden hat (Nürub. Auz. 1 0. U«c) 

Jena. Nachdem schon seit längerer Zeit unter 
der laitung der für die Sache der Mrerei begcibltrte 
Br Stöckhaidt in Jena ein der O Anialia in Weimar 
unterstellter, maurcrischer Club bestunden, hat sich 
derselbe seit kursem durch die r^e Thütigkeit des 
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Br Fiirbringer (OberappellatioosgerichtBrath ia Jena), 
welcher der O Archimedes cum ewigen Bunde in 
Oen aogehdrt and Aaftag ümu Jflhie& dorthin Tear- 
Wtlt wwde, vicilcr von neuem belfht, obgleich er 
wllimd einer iin laucrndeii Kraukheit des Br Stöck- 
haidt «iwn» inij Ktockcn gerathen war. Letzterer ist 
nunmehr Wicdir he^ettellt, hat aber dem Br Für- 
briugcr vorläufig die Leitung des Clnba noch über- 
lasrtcn. Die Versammlungen de» Clubs finden inonjit- 
lich zweimal im ndeutw^a Hause" statt uud sind 
durah Zeiehnongen der Brr «ehr gehoben. Bei den 
anerkannt tiichligcu Kräften, welche der, wi im iiuch 
nur aus 14, zumeist der Amalia iu Weimar augo 
hSrenden Ifitgliedem bestehende Clab enthült, bei 
dem nnafiliissigen Bemühen des Leitert- iler^elltcn und 
dem wachoendcu Eifer der Brr für die Clubarbtileu 
kann ee nieht fehlen» daie daa annirerische Lcl>en in 
Jena selbst weeentiioh gewinnt. Die Mitglieder ' 
zahlen monatliche Beitrüge und sind aus den ange- ' 
sammelten Fonds bereits n;ildthätige Uuter»tiitzungen 
gewährt worden. Möchten die Brr in ihrem Eifer 
nieht erkalten; rielleieht dihfte es gelingen, in Jena ' 
wi((I<'r eine Mt itu mir Stätte der Mreici z i errichtea 
und sei es TorläuHg auch in einem, regelmässig ar- 
beitenden Club. 

Rom. Der Baub de« Judcnknabeu Mortara, die 
Schöpfung de« Dogmas von der unbefleekten Empfäng- 
iiiss Marin, die Enzyklika mit Syllabus und die er- 
neuerte l;'rmrer - Verdammusg : das sind die hervor- 
ragendsten Data, wdehe die Geeehidhte Ton dem gegen- 

w:ir'.it;eii PiipHlthum wird zu meldeu haben. Sie kou- 
Htuiircu alle diu Unmöglichkeit einer Vcr»uhuuug dua 
Papstthumt mit den BUdungslbrderungen und den 
Fortaehritten der Zeit. 

(äüddeutBchcH Sonntagsbl. Nr. 43.) 

Thüringen. Manrerische Gedichte v J. Spahn. 
Dic£t' im vorigen Jahre en^chiuuene Siuim-lunjj Maur. 
Ctedichle wurde nicht allein von den, dem Vtrfa»»er nahe- 
stehemkn Brrn uuf das freudigste begrüsst, sondern 
auch m weittren Kreisen willkommen geheissen. 

Durch Herabsetzung di » Preises , — sie kosten 
in brillanter Ausetattung jetxt nur 1 Thlr. — wild 
es auch den minder bemittelten Brrn mtfglieh, diese 
aus ii'.hti.r ilrerbrust kommenden, warm und innig 
gefühlten Lieder ihrer maarer. Lektüre eiuzuverloibeu 
vnd sieh an dem gesunden Inhalte deieelben *u er- 
freuen. MiiMfhe dieser Gediehtc sind auch in Musik 
gesetzt uud fiudcn sich in dem „Toscheuliederbucb 
für Frmrer** ▼on Br W. Ftans; Nuniberg bei J. L. 
Schmidt • 



Den ■MMikaUscheB Brüdern. 

Nur in lautem Sang und Klug 
Wird die Lust geboren; 
Suhlägt dein U«s aaoh noch eo bang^ 
Nieder durch die Ohreo 



Steigt der Trost in süssem I.iav^ 
Das gosungne Wort erbaut 
Weiee^ eo wie Thoren. 

• 

Darum mögen Sang und Klang 
Maurer nicht entbehren. 
Maurermahl und Festgesaag 
Nur Tcreint gewähren 
ünaenn Heraen hSehsle Loat 

Deshalb Dank aus voller Bms^ 
Sänger, Euch zu Khren! 

An die Waffen jetzt die Hand! 
Es gilt EnoL, Ihr Brüder, 
Die*heut Freud ins Herz gesandt 
Durch Musik und Lieder. — 
Aafl — Jetat Feuer! — DaakeeioU! 
ZweiteB Feaer etark und volll — > 
Drittes! ^ Aof michl — Nieder! ' 
Lübben. 



BwAMwUerltclie ADkiidigHafeB. 



In (i. C. Knapps Verl.ig ia Halle a. S ist .soeben 
folKtiidcB <lir .-MIgemeiiien I)eiittcluMi iiiul der .Mlge- 
meincri ( (cKtcrroichischen LeliriTvcrs.Tninilu nt; gewidmete, 
um «eines Inhaltes nnd seines. A c k c s willen 
doppelt c m p f c h I e n s w o r t h e Werk en-chieneti : 

Büdei, Studien und Klänge aus dem Bereiche 
den Bltarnhansae und Kindergarteaa, der 
Bawahranaialt nad Tolkaaehula; nach 

Friedr. Fröbeleohea Orundsätxen, von GuetaT 
Steinacker, evang.-protesL Pfarrer au Buttel» 
stedt bei Weimar. 

82Vt Bog. kL 8. CtoheAet Pteie 25 Gr. 

Der Ertrag ist zum Bau- und Erhaltnngsfonds 
der Kinderbawahranatalt an Buttalitadt bartiaiait. 



Im ('otnniiHsiüiisvcrl.i^ von Bauer nnd ftaspo (Br 
L. Koro) in Niirnbiiri; sind erschienen: 

Maureri&cbe Gedlcbte 



Johuui Spahl. 

Bieg, mit Goldcckaiti gebeedem herabgeeeister Preis 
PI. 1. 15. oder Tblr. t. 

Der grosse Beifall, den diese riodichte lici ihrem 
Torjfthrigeii Erscbeinco gefundeo , hat dca Verfasser be- 
stimmt, eine zweite Auftaue vonraben^en und desswegea 

den kl. IJc^t d<T ersten AnspaKc zu ohineni billigeren 
Preis abzulassen, am dadurch dicMcr gediegenen Gedicht- 
allgemdnerea Etagaag sa veceebaftn. 



brück Toa Br a W. Vellrath In Lelpaig. 
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Redactenr and Terieger 



in Lei|>£ig. 



Wtahmtlleh ciM 



Pnto dM kalbM J»hvg. t Thb. 



Soiuiab«nd, den 28, December. 



1807. 



Bestcihinjfnii Tüi) Logcn odcr Brädorn, welcba tich *la wirkliche Mitirlicdcr derselben a-jN^cwicHi-n h.ibcn, «erdca 
-darch dea Buchhandel, sowie dorch die Post befriadii^, uod wird deren Porueuung oune vorher eiagegaagone 

AbbMtailiiaff ab Toriügt M«ibMd 



labalt: Der Maurerclub Ma!«onia in Lcipslfi Von Br W. Smitt, — Erklilruni;. Von Br Sofdcl. — 
Die Pariser doutwhe □ Coocordia. Voa Br Hirsch. — Aus dem Logcnlebcn (Loipxig. Dresden. Brauitscbweig, 
Hannover). — BeUiiMtoMt. Voo Br Wftgnor In LAbbea. — BocUk AakttadlfaRgen. — Bekauiaaehvif dera 
' ia Grimna. 



Der MMKrcIn^ Matrala In Lelf^. 

Anepracho an die Mitglieder diesea Claba warn Quar- 
talfeatfl^ am 21. Not. 18tl7, tod dem d. & Yanitieadeii, 
Br Willan Sodtt 

Ünsere QDartalTenanunliiiig ist immer der 

geeignetstf Absdinitt in unseren Arbeiten, um 
eiomal stillzustehen, auf den bisher zurückge- 
legten Weg einen prttfenden Bfick na ihnn, naeh 
der Lehre unserer k. K. eine Selbatschau zu 
haltfMi nnd dann, Lertichert in unserm Wissen, 
gehoben in nnserm .Willen, veredelt in unserm 
FBklen Weitendae getrosten Mnthea anm- 
treten. Wenn wir *nf dM vergangene Viertel- 
jahr zurückblicken, so können wir Brr, die an 
den Sitzungen der Masonia regelmässig theilge- 
nommen httben, ohne uns rttbmen au wollen, aber 
aveh ohne befllrcbten m müssen, nnf Widerq[inieb 
SU stoasen; von dem Bewuastsein getragen 
werden, nach Mnn!»8p;ftbe unserer Kräfte unsere 
Pflicht erfüllt zu haben. Wenn auch immer die 
Zahl der anwesenden Brr eine nnr kleine war, 
Bo Ol wiesen sich doch diese wenigen in dem Ge- 
danken vollständig eins, durch freien brüder- 
lichen Meinungsaustausch ihre maurer. Kenntnisse 
nn erweitem, in der Kunst der Hrerei atoh durch 
gegenseitige Unterstützung geschickter zu machen, 
und unter einander cinon walirViaftcn Fround- 
schaftsbund von Männern darzustellen, als deren 
Fundament die gf^genseitige Achtung vor gleichem 
omsten nnd ehrlichen Streben, und die gemein- 
schaftliche Liebe für dieselbe hohe nnd heilige 
Sache bezeichnet zu werden verdient. ^Die Gegen- 
stände der inaniiiglaclisten Art, vreiche wir tür 
nnaere Besprechungen lierangesogen haben, nnd 
^ jedesmalige Behandlangsweiae dieser Gegtti- 



stinde legten Zeugniss ab von der Aufrichtigkeit 

in unserer Fortbildung Stein an Stein zu Aigen, 
und von der Einigkeit, welche allen unsern Ar- 
beiten die maurer. Weihe verlieh. In dem einen 
wie in dem andern haben wir uns redlich bo- 
mDht, den Zweck unserer Qesellschaft su ereilen, 
um dadurch uns selber möglichst zu genügen, 
unsere Freunde fester an uns zu knüpfen und 
denen, welclie im Namen der nns beaufsichtigen- 
den □ nnSsm Sitzungen beizuwolinen hatten, 
Achtung vor nns einzuflössen. Mit fr-^iuliger Ge- 
nugihuung. ra. Brr, dUrfen wir uns gcHt.dien, dass 
es nns gelungen ist, die ehrwUr Ilgen und geL 
Brr, welche als Abgeordnete unserer Protectris* 
□ Apollo amtlich unsern Arbeiten beiwohnten, 
für diese zu inleressiren und sie mit der Ueber- 
seugung zu erfüllen, dass unsere Bestrebungen 
anf ein omatee nnd würdiges Ziel gerichtet sind. 
Ich möchte nicht unsere heulige, eine bestimmto 
[ Arbeitszeit abschliessende Qitartalsitzung vor- 
übergehen lassen , ohne diesen gel. Brrn , sumal 
aber den Brrn, welche in den lotsten Monaten 
regelmässig mit ihrem Besuche uns erfreoton, den 
wärmsten Dank der MasonLi abn;psta1tet zu haben 
für die Bereitwilligkeit, mit welcher sie unser 
Werk eu fiirdem er4t vor korsem gern nna sn- 
gesagt. Wir abw, m. Brr, wallen in diesem uns 
ehrenden Vertrauen einmal ein Zeichen davon 
erblicken, das» wir auf dem rechten Wof^e uns 
befinden, dann aber auch darin eine Aufforderung 
finden, anf demselben sn beharren. Zur Riclife- 
schnur lassen Sie nns auch ferner nehmen: die 
getreue Beobachtung und £rfUllttng des Zweckes 
unserer Masonia. 

Nach f; 8 der Statuten besweckt dieselbo 
wgegonseitige Fortbildnng m maurer., wie in 
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dlgemciner wiMeiwchaftlicher Hinisicht durch Vor- ( ^epen das mit Macht durch alle Poren des neuen 
1»&ge mit daran sich achlieuender Debatte; je- . Tagea hereinbrechende , alles verklärende jange 
doch mit streogw AtüMbna »Her die Politik | Licht Twtbeidigt 

und Religion betreffenden Gegenstände. Aoeh ' Richten Sie, m. Btr, Ihre Blicke auf die mU> 
h&lt sie sieh von jeder Art von Besprechungen ' reichen Bildungsvcreirif , die allerwärts, in den 
und Verhandlungen über äpecialangelegenheiten . grössten Städten wie in den winzißsten Flecken, 
einMlnercS^ eo wie reo ellör nuwrerischeii Form > entateli^ , die atia allen Stftnden ihre Mitglieder 
^^"i-* rekratiren und nach eilen Riclitinigen hin ihre 

Lichtstrahlen «penden! Richten Sie Ihr^^lloke 
auf die unübersolibaren Hildungsmittcl, die' unsere 
Zeit h ervoibrittgt und benutzt i richten Sie sie 
«aeh auf die lange Reihe bildtinggebead#r,Ji^ 
menschen und Sie w>-i\1en die UebenMogiing 
gewinnen, dasa die ebrcnvolle Signatur unserer 
Zeit da« Bedürfniss nach Fortbildung ist. 

Diesem Bedürfniiae, m. Brr, ^ftll^n ^i^ch 
die niaurer. ßauhütten, die wie em gvöaaee Meto 
über den Ei ilball auRgespannt sind . entgegen- 
•kpipmen. Auch, sie wp}len ihre Mitgüoder durch 
.fiiklang EU ffsien HAnnern machen, die das Keqi^te 
thun, weil sie dae Reehte wisNO. Und danelbe 
Bedürfnis« fiihlten auch die Brr, welche am 20. 
iMai 1848 in einer aturmbewcgten Zeit diese 
friedliche Vereinigung von otrebsauien ^Ir^n. ipa 



■£b treten nun in dieser Fixirung dos 
Zweckes der Maaouia .3 Ue«ichtspuitkte hervor : 

1) Wir wollen uns fortbilden. Wie wollen 
wir dies? Gegeaoeitig. Worin? 'In manreritcher, 

in allgemeiner wissonHchaftlichen Hinsicht 
Wodurch? Durch Vorträge mit ««lavan .«ioh 
'ichliesseader Debatte. 

2) Wir wollen von nntcren Beaprechnngen 
alle die Politik snd Religion betreffenden Oegwn* 
stünde ausnehmen. 

8) Wir wollen ano lern halten von jeder Art 
▼on Beipreehnngen ind Vorhaadlnngen Uber 
Specialangelegenbeiten einselner dP, eowie -von 
isller raaurer. Form. 

M. Brr! Wir wollen una fortbilden. Die 
•Fortbildung iet ein Bedttrfniss jedes denkenden 



'Uenachen, ehn BedHrfnies, welohee mehr denn je lieben-. tiefen, ab deren Nachfolger, Im g|el(})ien 



in unserer ^eit dnrch alle Schichten der Gesell- 
■•'ehalt gefühlt wird. Und wenn irgend ein 
Syuiptom geeignet ist, uns erkennen lu ia»Hen, 
daae wir in einer wahrhaft groesen, nach groseen 
Zielen rastlos und mit Aufwand aller Krtö» hin- 
arbeitend» n Zeit leben. 10 ist eB da« wahrea- 
nebmende rege BildungsbedQrfiiiBs aller Gesell- 
•chaftskreiee. ' Riebtetf Sie. m. Brr. Ihre Blidce 
auf die grossen Arbeitsgebiete unserer Zeit, über* 
alihiii, was nehmen Sie wahr? Die gros»aiiif,'sten 
tinermudlichsten, das meuscbliohe Geschlecht 



BedQrfnisse wir heute hier, verM^pmelt sind. 

Aber WHH veranlasste die 3 Brr Lehrlinge 
der g. u. V. a i Apollo %u Leipzig, Br .Gc^i^g 
Hermann Wagner. Br Emil Apollo Mejfener^.Br 
Bdnard Maybaum, dorn FortbildungsbedlbfiVi^ 
in der Begründung eines besonderen inattrer. 
Vereines tu geuUgen? Es wnr der Gedanke, d^m 
Br Blumeehagen in. folgenden. Worten Aufdrupk 
verlieh: ..Frmrel als Kurnst kann um- im Verein 
der Hl iid. i Schaft ^eUbt werden; denn nur durch 
mäuhii|;e Wechsel wirkong der ,Brr unter sich. 



dieser Tage vor den vergangenen ebveavoU aoa- ;> durch ein Erheben nnd< Aufrichten an «Aoaiyd^i 
Beiolinenden>Bfletrebungen, 'dnMsb>Bläinig, dunh • 4aaidi.nMithigeeQe8ainintwirkev.ri«lcr (inten 

Brleilditetcn anf die Mas'te der AI|l(^Ijcbon upd 

SelbstsQchtigen kann die Menschheit einer «ü- 
VeivoUkonitnQiing .en^^g^ngf^l^l^rt 



erweitertes Wissen eich sittlich frei au 
machen und die letsten Ueberreste von Fesseln 
Auf firiedlit^em Wege su beseitigen, die Vomr* 
thbile, Uttwiaaenheii -AberglMbe.' üntelbttindtg^ 
keit einerseits, Herrschgier, geheime Wissenst^haft, 
Bevonnundungssucht und Buchstabenglaubo 
andererseits der menschlichen Gesellschaft autge- 
swnngen batleB.'' Wenn die Bia«4i6fe Oestenrdehs 
ihren Eaisei' §eliendlch heeehwören. die von der 
Gemeindevertretung seiner Hauptstadt in Aussicht 
genommenen LehrerbilduugsstHtten in seinen 
katholischen Landen Bieht-errteben 
bemerken 
Ringen der 



gememeu 
m 



Seineu concreten Ausdruck fand .dieaer Oe* 
danke in der statutenmässigen , Fassung des 
Zweckes der Masonia, . wonach sie den Acce^it 
anf gegenseitige Fortbildang legt, Dttd.^lflM 4vipb 
„Vortrfigft mit daran tick, «ehlifeewder l^eh^ilMe'' 
BU erreichen hofft. 

Und, m. Brr, diese Art 4er.,g4gQn>eit|g^ 
iFprtbflditng lit TOn einem, t^dcht huch genug .an- 
darin daa letote »«knniiehtige l.euschlaffeBden ^utaen ftir den Einaelpeo^ wif 
*hcn' Finsterniss, die mit zähem ! das Ganze begleitet Die Arbeitsweise der □ 



Wideretreben ihr solange heherrscbtee Territorium \ bringt ^e« mit sieht .<jyiM m pjat^ns.my .ein Br, ,^.er 
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iAii^. V. St, ('Vseagetad, ßebffnd ißt, wälirend tClfö 
i3i^firen ßri* empfah^end, aafnehmend sich vor- 

'ik Äit ftich, das« lille ihRli;,' sein kilntv^n, Und mir 
^li^edigen nicht tlu'Uig sind, welche es nicht sein 
«ölien. ÜDsere allseitige Thätigkeit aber be- 
^\it darin . daaÜ nir ttlmr de« Emprangene «As 

bettrtbeilcn, unser Üirtheil 
i^tt ^r^ftnzen, erweitern, zu beschränken, zn 
ßcrk'fitißien lernen: mit einem Worte, das« wir 
durch MeiDangsaastanscb Uber einen gegebenen 
'de^btAa&il denselben mtaerer Bk-kenntnisi nfther 
tHnge|i. Übd du Feld unserer Th&tigkeit ist 
■(ffin grossei : dehnt sich aus Ober alle Gebiete 
ifihbrer., wie allgemeiner wiafienschaftlicber Er- 
tlAsiiUibi; e* entredet aibb niir niobt auf die 
<i^m Streite aoftgcsetzten Territbrieii der Politik 
brid Ki !i i.Moti, un'i auf das engbcgrehzte Domaniuin, 
auf welchen) jede cinseloe O ihre Specialange- 
legebheiten su regeln bii Aneb UA eelbA- 
TerstBndiich, dam nnaer. Clüb Ueb Ton aller 
'ttHlWer. fe'oi'm fern hält 

Aber, ni. lirr, nns»>r Club verfolgt ausser 
dem wisäeuschaftlichcn Zwecke auch noch einen 
wohUbltigea und einen geadligen. Von dein 
enteren will ich hier nicht aprechen, Uber den 
zweiten mficbte iob n^ einige Worte nn 8i6 
richten. 

In §. 4 nnaerer Statuten heiaet es: Der Club 
▼erfolgt gesellige Zwecke, um dadurch einio 
grössere Anuähorutip der einzelnen Mitpüeder 
so erzielen. Oesellige Unterhaltungen finden 
llneb Beendigung dea wiaaenaobafiliehen Tbeiiea 
atatt." 

Es ist nun zwar notorisch, da'^s seit ge- 
raumer Zeit diese geselligen Unterhaltungen nach 
Beendigung des wisaenachaftlicbeu Theiles nicht, 
od^ doeb nur in gana aobwacben Venncbeli 
itattgefundcn haben. 

Icli will, m. Brr, niclit die Gründe erwägen, 
wdche die Brr gewöhnlich gleich nach Verlesung 
jdea Protokolls ihre Familien wieder anfsudien 
liessen; ich will nidit den Birn llaaontaa, welche 
gewölmlK Ii nicht anwesend waren, liento ahcr 
uns mit ihrer um so erfreulicheren Gegenwart 
beglltuken, den Mund nacb den im letzten Qnartil 
aufgetischten geistigen QenUssen nachträglich 
noch dadurch wässerij^ machen, da's ich ihnen 
rbhme, die wissenschaftlichen Sitzungen seien 
ateta ao interessant gewesen, dass man danach 
"wedfer Zeit mdi Lust iin ftfnereki materiellen 
Genüssen empfand ; ich will die vielleicht auf der 
einen Seite vermisate QeaeUigkeit auf der andern 



aufsuchen, und ich bin sibb«t, sie dort anau- 

treffen. 

Ii. g; Bif ! WAn iHr 4m» |t 4 maerer 

Statuten vorg«sehenen geadlRgett Zweck der 
Masonia dahin yerstehcn, difss durch denselben 
eine grössere Annäherung der einzeloen Mit- 
glteder «rzielt werden aoH, dann beben wir dieaen 

Zweck erreicht. Dean das kann ich mit inniger « 
Freude und, missverstehen Sie mich nicht, fluch 
mit einer berechtigten Genuglhuung sagen: eine 
grössere, innigere Anitfbemng der kleinen ZaU 
von Rrm, welche der Dokineralag-Abend bier in 
diesem uns lieb gewordenen Zimmer znsamaicn- 
fÜhrte, hat in der That stattgefunden, und hat 
ihren wohlthuenden Einflnss, wie ich hoff», auch 
auf die Bn ansgeabt. welcbe nnaerer Masonia 
zwar nicht angehören , aber als die ihr befreun- 
deten Abgesandten der □ Apollo an ihren Ar- 
beiten regelmässig theilnahmen. 

Die Anaicblen nnaerer Mitglieder sind awaar 
hier und da auseinandergegangen, wie das unter 
freien, selbstfindig^en niid charaktervollen Mivnnern 
auch oft nicht anders sein kann ; aber wir selber 
haben uns etets wiedergefunden in der von nie- 
mand an 'dem nndem angesweiMien Liebe su 
derselben heiligen Sache und in dem aufrichtigen 
Gefühle, dans jeder von una auf seine Weise und 
nach seinem Gewissen bestrebt sein will, diese 
thenre Saebe aus allen Krilften m fbrdem. 

Und 80, ra. gel. Brr, wollen wir e» auch för 
die Zukunft halten. Ziehen wir petrost und ohne 
Scheu in den Kreis unserer Besprechungen alles, 
was beran gezogen zu werden ein gutes Recht 
bat, worüber sich anasusprechen dass Bedürfnis« 
dieses oder jenes unserer Brr ist, und woiüber 
Belehrung und Aufklärung zu gewinnen der 
Wunsch aller strel>8amen, nirbtvoreingenommraen, 
sondern 'mhig nach Mrerart prUrenden Br sein 
mnSs. Aber achten wir streng auf die Befaand- 
lnn;:aweise ßoleber Gegenstände. die eine 
Meinungsverschiedenheit hervorzurufen vorzugs- 
weise geeignet sind. 

Bi gprechen wir alles Manreriaebe wie Maurer : 
sine ira et studio Dann. m. Brr, wird auch 
ferner die wahre Ge^^elligkeit unter uns niiht 
fehlen, wie sie nicht gefehlt hat in dem ver- 
flossenen Vierteljahre. In Einij;keit, als wahiv 
halt troi! verbundene Brr, werden wir dsinn auch 
fortan zusammenstehen, und unsere liebe Masonia 
wild als beachtungswertber ' Factor in der Er- 
siebung anm wahren MrerUinme und dadurch 
cum wahren gottfthnlichen Menschentbnme aueb 
femOr' noeb mit Ehren gehen* dCLrfen. 
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Auf die „Replik" des b. e. Br Lncins er- 
kläre ich, eine Genugthuung Hlr den „Verein 
deuUcher Mrer" ioMfern darin finden ma können, 
dM Br Lneiiw der Anfforderong der Namlwl^ 
mAchung eines Gesetzes, gegen welches der ge- 
nannte Verein sich vergangen haben sollte, nicht 
nachgekommen ist, und dadurch an den Tag ge- 
legt bftt, dMs ibm ein lolches Geiets nicht be- 
kannt ist: protestire dagegen im Namen des 
Vt'rt'ins gegen die Anwendung des Wortes „ille- 
gal" auf bloae Abweichung von Gewohnheiten, 
die nienala Qawtseikraft erlangt babee, und 
protestire ferner im Kamen des Vereins gegen 
die unwahre, den Verein vordächtipendr; Be- 
hauptung, derselbe stelle sich den und Grosse 

„als gleichberechtigt an die Seite." Unare 
Correipondens mit QroaacP liat jedersdt nur die 
Bedeutung gehabt, daes wir denselben als den 
nns Obergeordneten maurer. Behörden unsre 
Resolutionen au geOtUiger Beachtung unter- 
breiteten; woau anch der «ntertbtnigsts Unter» 
than Wter allen Umständen ein Recht hat, nnd 
worin wohl noch nie ein Vorgesetzter oder eine 
Behörde eine „Gleichstellung" mit sich erblickt 
beben dttrft«. 

Persönlich bin ich durch die „Replik" des 
Br Lucius noch zn einer doppelten thatsächlichen 
Berichtigung veraolastit. Ich soll in der ^Bau- 
bUtte" von 1864, S. 314, die einfache schöne Idee 
der Frmrei ab •Pflege einer trivialen Moral nnd 
weichniütliigen Hnmanität" bezeichnet haben. 
Diese Worte sind aber dort von mir {'iü^ni (4egner 
der Frmrei in den Mund gelegt, den ich gleicb- 
iem als eme dramatisdie Peraon hl meinen Vor* 
trag eingeführt hatte. Ferner wird meiner Ver- 
theidipting der Aufnahme sogenannter „Atheisten" 
in den Bund durch Br Lucius der Sinn unterge- 
legt, ab bitte ich dem Festhalten «nd Nihren 
des Qottesglanbena in der (□ selbst dadurch Ab- 
bruch thiin wollen . und als läge es daher in 
meiner Absicht, eine „vollendete Kirche der 
Menschheit — ohne religiösen Glanben* ane dem 
Hierbande sa maehen. Br Lucius verwechselt 
dabei, wie es allerdings auch Bischof Ketteler 
bei seiner wortverdrehenden sophitischen Streit- 
weise begegnen konnte, die Aufnahmebedingung 
mit' dem in den Logenarbeiten selbst Torkommen- 
dcn Inhalte. Natttrlieh war es nicht meine 
Meinung, dass wir. wenn wir braven und Heb- 
reichen Männern, die aber in dem theoretisuhen 
Irrtfanme einer sogenannten atheistisohen Doetrin 



befangen sind, den BSntritt in «Dan HaBaa nidkt 
versagen, dadurch genödiigt wiren, in nnaem Ar- 
beiten den Namen Gottes zu umgehen; vielmehr 
habe ich stets betont, dass jeder StuLlmstr. in 
der CD nach seiner Ueberzeugung wirken, und 
jeder Vortragende darin nadi aeberUebeneognng 
sprechen solle. Dass bei solcher Freiheit dnndl 
die Sache selbst ein ächter Oottesplaube sieg- 
reich durchdringen werde, ist meine festeste Uoff- 
nong: ja, ich hoife Ton eher fireuidaehaftliehen 
Begegnung auf gleichem Boden entschieden mehr, 
als von irgend welcher Exclusivitiit und polizei- 
lichen Maassregel : so in der so in der Kirche, 
nnd vertrete deshalb anch in Sachen dtt Kirohen- 
gestaltung dasselbe Princip der wbekenntniiisloaen* 
Union, während doch jedermann von mir weiss, 
dass ich als Anhänger der Philosophie Ch. H. 
Weisses dem Theismus huldige und Uberhaupt in 
Tiden Stücken positiver denke, als der Linken 
und selbst dem linken Centnun nnsrer Kirdie 
angemessen sein würde. 

Endlich habe ich noch suraoksuweisen, daaa 
der Vernn oder doch wenigitena ich für meinen 
Theil in unaorp Bestrebungen die »altanPfllehtea'' 

der Frmrei zu beseitigen dächten oder denselben 
überhaupt entgegen wären. Vielmehr ist in der 
fraglichen Beziehung vojj Br Findel in der „B*a- 
hUtte* von 1868, Nr. 84, nnwMlerleglieh naolig^ 
wiesen worden, dass die Ansicht des s. e. Br 
Lucius gegen die „alten Pflichten" verstösst, 
während die unsrige mit denselben in Einklang 
Bteht 

Die Tendenaen dea „Terdoa dentaober Mrer*. 

die in der „Replik" des Br Lucias sehr lücken- 
haft und schiff dargestellt sind, namentlich unter 
fortwälirender Vermengnng meiner und anderer 
peraönlieher Ansichten mit dem Zwecke dea 
Vereins als solchen, — diese Tendenzen hier 
nochmals klar r.n raachen, fühle ich keine hin- 
reichende Veranlassung, und bemerke daher nur 
dies — nnter Hinweis anf die vorhandonen Draek- 
Schriften rücksichtlich alles Uebrigen, «»daaBala 
unsre Vereinsmitglieder auch ganz conservative 
Brr willkommen sind, dass wir allen maurerischen 
Richtungen in nnaem Versammlnngen Wort und 
Einflnaa geben, nnd uns nur fronen würden, wenn 
auch Br Lucius auf diesem Wege seine maurer. 
Ansichten zu weiterer Gellung zu bringen suchte. 
Und so scheide auch ich vom Kampiplatze. 

Br End. Seydel, 
d Z. Vers, des „Vsrsins doetscher Mrer." 
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Die Pttteer devtsche Loge ^Conconlia/' 

Von Br Hemcnn Hincb. 

I 

Uiwere deutsche O arbeitet nui regelmftMig; ■ 

md ihre Arbeiten bieten »teis neues Interesse. 
Viele Sucheade oaelden sich sur Aafnuhnte, zabl- 
reiche Gesuche sur AffiKirnng von Hitgliedeni | 
franaOtisoher and deutscher z§^ werden in jeder , 
Stawig ^geraicht Die Concordia verspricht 
somit ihren Zweck su erreichen, ein neues Band 
nm die in Paris wohnenden Deatschev an 
acblingen and diese angleicb den Fransoeen in 
Freundschaft und Sympathie niher eu bringen. 
Der Erfolg der jungen □ beweist, das» sie in 
der That eine Lücke hier in der Mrerei ausfUUt, 
nd die ibr antretenden HitgUeder, die rieh «heil- 
■tr^se, versteht sich ohne triftigen Grund, bis jetzt 
von der Mrerei fern hielten, werden der O nicht 
nur, sondern dem schönen Bunde wieder ge- 
wonnen, den sie lingere Zeit Tenachllssigt 
hatten. 

All« Bit acbmnen mit Uebe der Coneordia 

anzugehören, sie finden sieb voUcihiig attf den 
Reihen ein. eine Tugend, die gar vielen unserer 
fraoaöaischen ^ nicht nachzurühmen ist Möge 
es Midi so n der Folge bleiben, möge der IMa 
der Neuheit nicht allein diese erste maorertsche 
Pflicht , die Regelmässigkeit des HesuchenSt bei 
nns so glänzend hervortreten umobcn ! 

Die erste ordentiiclie feierliche Versammlung 
der nConcordia" fand am Mittwoch, den 6. Nov. 
statt Der jUngst aufgenommene Br Dr. med. 
Jahr hielt seine Neophy ten • Rede , worin er die 
Eindrücke, die auf ihn seine Aufnahme hervor- 
gebracht, sowie die philosophisch -religiösen Ge- 
danken seinea frflberen Lebens aasmnander setit« 
Dr. Jahr ist Hamibnter nnd nach den einseinen 
GrundzUgen, die er der □ aus den leitenden Ge- 
danken dieser Secte mittheilte. glaubte der Br 
Redner der □ in seiner Ansprache an die Neo- 
pbyteo und den Br Jahr insbesondere, den Unn' 
stand besonders hervorheben zu müssen, dass die 
Entstehung der Herrnluiter-Secte mit der Mrcroi 
in enge Verbindung zu bringen sei. li&ch den 
ao interessanten EnthttllungMi des Br Jabr nament« 
ficb sehien es unzweifelhaft, dass einige Uiystiscb 
gesinnte Brr, die in der Mrerei und ihrer ein- 
fachen Symbolik nicht Stoff genug fUr ihre meta- 
pbysisdie Tendans fanden, neb Ton den (S^ zth 
fttekaogen, um eine ihre persönliche Neigung 
TölHger befriedigende Gemeinde oder einen Band 
■n gründen, der die £rde mehr dem Himmel 



nähert, daa Menschliche mit dem Uebermensch- 
lichen in Verbindung bringt 

Ii ^ sagte der Redner, wbrd der naoa 
Br keine religiösen Anschanungen finden, die dem 
Qe wissen daa ladindmuna alleio flberbssaa 
bleiben. 

Sodann auf den Zweck der d übaij^Bbend« 
betonte dar Redner die Wichtigkeit, weldie die Ar^ 

beiten der Concordia den deatacben cP and ibren 

Latoleranten Gesetzgebungen gegenüber haben 
Vttrde, wenn sie durch ihre besuchenden Mit- 
glieder in Dairtsebland ihre featon Grandsitaa 
verbreitete, dass nur Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit ihre DevTse sei, dass sie mit dem 
Glanben und Unglauben des Menschen sich nicht 
EU befassen haben, nur rein Menschliches an- 
streben und auf dam ao wdten Felde genllgwide 
Arbeit an finden hoffen, am der Mitwelt ntttaliob 
tu sein. 

Der Redner ging sodann auf das Geschichtr 
Uoba das religiösen oder vkfanabr cbristlieban 
Prinripa in der Mrerei ein, daa die preoasiseben 

Gros8c§3 namentlich vertreten, und widerl^^ 
diese irrige Deutung des maurer. Gedankens. 

Einee der HitgUeder der Br Heinrich 
Brindk ana d«n Or. CMidd, «rwllmto Mr Bo> 
atliinng 'saiiMr Mdnnng Uber diesen Punkt dass 

er in «einer MutterO zu Crefeld gedeckt habe, 
weil man in derselben jüdischen Brrn den Zu- 
tritt verweigert habe. Die O nahm diese Mitr 
tbaÜiiDg mit labhaftem BeiM anf. 

Derselbe Br wurde in der am 28. Nov. ab- 
gehaltenen Maiataiaiteiiiig in dan dritten Grad 
belordert. 

Die Ansprache des Redners der Concordia, 
die also in ibni Tbeile aerfiel, dte Anlnabma dar 
Neophyten, die Tendenz der CD. von jeder reli- 
giösen oder irreligiösen Qlanbcnssacho abzusehen, 
und die Besiehungen der hiesigen deutchen O 
an ihren Schwestern im Vaterlande, gab zu einer 
UhiganB Dabatto AnbMa, an der sieb einige be> 
suchende Brr betheiligten. 

Vieles kam hier zur Erörterung, die Frage 
von dem symbolischen Ausdruck des Baumstrs. 
a. W.. die dar imabhlngigen Moral, endlieb 
glaubte sogar ein besuchender Br die Intolerans 
der prenssichen c§=l als bestehende Thataache be- 
streiten Bu können. 

Ea.war hödist erfirenBeh fitr nnsam ersten 
AiMtaabend, daaa eben durch einige Oegenradon 
der O Concordia die Gelegenheit geboten ward, 
ihre einhelligen Gesinnnngen an den Tag au 
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hf«*. «w dmen d«r,|r^|rin|iigf|teD fraasStMchen 

(jp nicht nachzustellen scheinen. 

Die Q gellt mit ihren Aufnahmen un(i An- 
«i^Ij^^ji^^D »oi^fftlti^ 8U JVerjse.^ Sic ver^isst 
aicbt, wie lehr iJir Gedeihen ^orclT Art^'a'mer in 
d|Mr ^iMicht gefttirdet «ein könnte. Sie will der 
Bit sicher sein, Aasn sie der O Ehre machen und 
dem, BaukI^ nützlich »eien. , Deutsche ^ler Stftnde 
■ohUetMii p|ich iiiir an. Wir h»b^n »deb aohön 
eilige Aufnahmen frunzösiacher Brr in Aussicht, 
selbst solcher, die liicht; im germanischen Osteu 
yun Frankreich geboren sind, die aber selbstver- 
«tiudlidi ^« dpnftche . Sprache, erlernt haben! 
^ liegt uns tÜesooden am Berxen , därek der- 
artigen Zuwai hs des national - Iran zö-si^chen Ele- 
ments den Gedanken immer nielir zu beseitigen, 
daas eine ^eutscj^c nationale Tendenz d^-r Cirundung 
der Concordia sa Omnde liege. Niir d'äi Baad 
der Sprache nmschlingt una, wir kennen in der 
Mren-i nur den Menschen und haben ja mit der 
geographischen Sonüerung der Völker in unserem 
Menicliheilibnnde niebta en ichaffBO. 

Die Meiatereitzung, deren eben sdion erwihni 
worden, ging recht feierlich von statten. Der 
Matr. V. Sti Bc Mejer, verdeutachte daa franzö- 
aiadie'BitiMl «at den S^rdfii gaas vwtrefffieh 
and polirte maige der alba doeunnürea Sätae 
desselben. 

Die CD hat indess in ihrer Comitesitzung eine 
Kommission von fünf Mitgliedern ernannt, um daa 
Ritoal dei Qr. Or. mit- etwaiger Benutsang 
deutscher vereinfacbender Gebräuche ins Deutsche 
»ur steten Benntauag bei den c§^- Arbeiten su 
übertragen. .... 

. .Nachdem , der Br Brink den Meiatergrad mit 
den .(Lblicben Feierlichkeiten erhalten hatte nad 
ihn der Vorsitzende Meister herzlich im Namen 
4er Q begrUsst hatte,, drückte derselbe aeinen 
Dank in ernaten Worten aaa. 

Der Bedner beantate den Anläse der ersten 
Mei&terai^nng . uni den neu n Meister zu he- 
di-nten, dass mit Krlnngung seines jetzigen Gradca 
der Abschnitt der ßefordernng für ihn als be- 
IcbloBBpn an betrachten sei, denn die O Concordia 
^l^be bei ihrer Gründung den Grundsatz aufge- 
ateUt, dasH sie keinen höheren "als deu dritten 
.Orad der echten ^rerei kenne und für keines 
ihrer Blitglieder einen, wenn anch ,vom Qr. Or. 
von Frankreich anerkannten httlteren Qrad der 
After Mn rel jemals anppreehen werde. 

Nach einer £in.vendung dea Bi:, 1. Aufsehers. 
,4er die F^ibet^ eines jedqp Brs gewalirt wissea 
wollte, bemeHLte der Bedner, dasa es sich war 



am die O iier KancRe, die alV soldicT ieiiie mn| 



nannten Hochgrade begC\natigen, cCitlier fUr keiaen. 
Br fordern würde. Was ein Br in seiner Eigen- 
schaft aU Mitglied einer anderen ßaabütte, aoaser- 
halb der Reihen der MÖoncordia*' mi^ .itmiS 
MrerwUrde verträglich halte , gehe die d nichts 
an und bleibe lediglich seiner persönlichen Öo- 

Jrtheiiung überlassen, £r habe dem neuen Mstr. 
ieae Tendenz der Ö. anr anaeiiiander gesetzt 
damit er die Meinaag der O kenne, die ^ 
Gründung derselben vorgeherrscht habe. 

Alle Brr schienen auch darüber einig. Die. 
^rago der Hocbgrade wünschte der ir 1. Auf- 
afher indeaa ^egentlidi aufb Tapet zu bringen ; 
und der Mstr. v. St erklärte die Sache flli* 
wichtig genug, die Brr in einer künftigen lleiatM^ 
Sitzung zu beschäftigen. 

Der Br Redner erklärte aic^ Ibereit. äie SJk 
genannten Hochgrade gcsehiclitllch unä contrar 
dietatoriseh mit dem ersten Anf«ehor, d"r d< )i- 
selben einige Bedeutung beizulegen scheine, in 
der folgenden MeistarO an beeprecfaen, was die 
□ aum Beschluaa erhob. 

Die nächste Sitzung der Concordia findet atA 
Mittwoch, den 3. Dec. statt Es aind für den 
Abend mebre AaseUieesangea lied die Aafnabma 
▼on vier Sachenden in Aassiebt genommen, die 
bereits ein günstiges provisorisches Examen vor 
der Prüfunga^Commission der O beatantlcn haben. 

(Bauh.) 



Aua dem Logenlcben. 

■ leipiir» 17. Deo. Daa heati|<e Tageblatt eni. 

hält folgende Bekanntmachung. Nachdem der prösste 
Theil der von der □ Balduin zur Linde in Leipzig 
unter ihren Mitgliedern auBgegebenea und vom t. 
Januar 1847 daiirton Anweiaangea und Sebald» 
scheine ä 25 Thlr. ausgeloost worden iat so soll der 
noch aussenateheiidu Theil derselben vom 1. Januar 
ItttiS ciogdäat werden. Ea werden daher die In- 
haber genannter Anweianngen nnd Schnldiicheine 
hiermit aufgefordert, dicscUicn bei Br Edmund Quarch 
hier, Jr'irma Ilödiger und Uuarch, Brühl Nr. 74, zur 
EinlSanng zu prSarathmi und den Betrag ¥oa 25 
Thlrn. nebst 1 Thlr. ZitiM ii auf daa Jahr l«67 in 
Empfang zu nehmen. Line weitere 
t. Januar 1868 ab findet sieht atatt 



vom 



Dresden. Der Improvisator Br Hermann aus 
BrnuiiEuliweig h^ 4. 15. Dso. die Khre, im kSaigt 
Schlosse seine Improvisationen Torsutmgen, und 9f' 
b^lt ^lir seine trefiiicha:^ Leistungen Tom Uhug i ' 
koetbarsa Biillaatiiiig 



« 

Digitized by Google 
— V 

_ M. . 



na 



Bntnnichweif. Die D pari mr «krönten Säule 
ia Bmuuohweig wir,df ihre dl^jähtli<A)6 WiDter>]ieN> 

□ nicht, wie iie Iii ihrem' tklcndör Üngc^reben , cm 



ffanw OTT. Die durch den beschlo&scnen An- 
•dblma der haonoyencben an die GroMC§^ in 
BerÜB entttmdcDair'IfCftUinllolini IKfleveBMa liod 

niibeprf iflicher^eieo in die Ocffentlichkeit gedrungen, 
nod et bescMM'iigen aich darnit Localblälter und 
Bätta^'wS'gibMi iateressfinten Stoff ab tu lotn- 
wdüfM Uaterhaltangcn in den BierBtub«D. 

' Wir UiMen hier eiiuu Abdruck des „Frarei" 
ttbeTBchriebenen Artikels aus d« „Zeitung fiir Nbtd- 

' dc^itschlaud** Tom. 5. d. M. fol|eD; der twar dfe iiki- 
«nj{ewcihte,Fe<lier erkennen, lodcM doeh den.jGFrad 
der eineetrotenen ZeriBtenheit wahrnehmen iHut. .Er 

^lünflrf? ' ' '" " Ii Midi .T i. 

- .^endMi eornrte hi der Mengen Pimm md im 

^Publikum daä Geriicht, viile Mitglieder der Johannis- 
von Hannover hatten ihren Austritt erklärt, und 
,die j^istent ^er gäuxeii Fiinrei' sei ernstlich becfroht. 
Die l. Lüne b. Ank" 'wollen pai' wiss^en , di« K dürfte 
sich „auf sämmtliche cs^ im Lande" erttreeken. 

ftt an dler Zeit, däss die»e Üerbchte präcisirt 
werden. Nameutlioh die letzte Notiz jst aehr übcr- 
tritben. Die verbürgten Facta, mit deren'Hittheiluug 
wir um ^o weniger Sägern, als uuch hin und wieder 
gehörten Aetuoenmgeu lu icblieMen, der Irrglaube 
AnhnngtT hat, ah hahe Prmmen einen geeetiwidrigen 
Druck iiuf die anfigeiibt, sind folgende: Wie 

andere ätuuten , bu hat eiuh aueh rreussen liiusicht- 

"flbh politikcfa abgegrenzt ui.d duldet kbme 

anderen i:^, iiis die ihrer Gro^s ^ . (Edict vom 20. 
06t. 1798). iJieseib«^ Forderung stellte Georg V. als 
Bedingung bei seiuem Eintritt in die O. üoslar und 
Oeiiubrück schlössen sich in det^Zcit der Qrc«8lJ 
'Bauuover an, wahrend Stade jfch' aofloate, jalsogar 
ihr ganze* LogenTermÖgen ausBefhalb Xaude» ^ub. 
In Folge der TorttndertSD p«Uttl«hflUi' Gestaltung 
Deutschlands gab im Bnnde alMeHig derWnneeh tioh 
kuni!, die Relbstäudigk« it der HauiioverBcln n Gross □ 
SU «rliaken. Am 17. Mai d. J. fand eiue Coafereoz 
- TOB Depntirten ans IK statt, weldi« einmUth^ 
bcschlosi«, den König Wilhelm zu bitten, die Selbstän- 
digkeit der hauiiov. Gross O noch ihren Gesetzen zu 
erhalten , sie ul»> vierte Gross CD in~"PrEii<sen eidzu- 
setzen und dos Protectorat derselben^ zu Ubernehtnen. 
Mehrere ~§3 waren indess nicht vertreleu, gaben' Auch 
Iniclit ihre Zustimmung. Bereits am 25. August war 
die C] in Goslar zu ihrer fi^ere|i OniM.C3 in Berlin^ 
übergetreten. Da Georg V. sein Amt weder üaotisch 
auhf ihren konnte und umh nicht preussischer tTnter* 
tban #ar, welche K^ensoboft ntr F6rt(bhrung 'des 

'"itbt^"hBefliaiAlbh'ttt,"da''fMW ditreli'«irib'iim"^0. 
Sept. von den Ministern der Justiz und des Innern 
getroffene Verluguug die Gross O Hannover (weiche 
bereite im Hai den hannorersoheo zSP er|fAiet, dnia 

sie den Entschluss ^jefasst und ausgeführt habe, sich 
aufzulüseu} aufgehoben wurde, so beschiusseu die 
meisten .^C§D^ (nur zwei naMn vielleicht bis jetat sieh 
niclit erklärt)! emer Gross CD in Berlin sich anzu- 
sclilieas«u, dabei inde«B dahin za streben, dass eine 



Provinzial O in HannoTer eonttitairt weide. Wlhveild 

i War hUsige t§3'^«i yorgermhhtfcrt'-'Weg' A>eMli5 
' 'ffttiei''piien7 hat die lltMtti^ hMBoTiirMMo 
i^A^ %re^'^em WlhnUa'«ea<4tts«M«B 
j dirOWIftÖ IlojiT.'Törk'"üF Ff'VHn noth-'lcnrtlicWst 
j heaoUoHen. Die Folge war, dass der Vorsitzende sein 
Amt Biederieg<& Die Neuwahl wwrde nun zu Agi> 
tationen benutzt , die ohne Zweifel grösstentheila von 
Hietsing aus veranlasst sind. Die c§^ sollten poli- 
tischen Zwecken tieften man WAlhe verhindert), dass 
sie in ein näheres Verhältniss zu Preussen traten, 
ja, soll doch sogar von einem Agitator gegen jeden 
AuBchluss an eine Gross □ in Berlin, die Aeusscrung 
gefallen sein: „fest auf den TrUmmeru Preussens 
reichen wir uns die Brnderhand' wieder !** l^nn, gott- 
lob! Die grosso Anzahl der Logenlnitglieder war ver- 
nünftig. Mit grosser M^oiität ^xde ein^Voraitzosder 
I gewählt, der den AnsokhoM an Berlin aober gotren> 
lieh ausführen wird. , Dass einzelne ausgetrot^-n , ist 
> richtig: die Nachrichten der „Lüneb. Ans." jedoch 
' sind T«tHg grundlos.* 

I Es beätiiti'gt sich ullerdingK, das* viele Mitgüt der 

der hies. cfi um dem, beschlossenen Ansehlasse an die 
Berliner GroesfjP- tu entgehen, ihre Deohong beroita 
offii iell eingereicht haben, und wir sind im Stande, 
die Namen der aus der O Friedrich zum wct.-i&cn 
Pferde ansgetn tenen Mitglieder diesem maurer. Blatte 
nntzutheilen. Es sind folgende: I. Consistorialrath 
Uoedeker, Mstr. v. 8t., auch gewesener 2., von 
König Geor«; W ernannter deputirter Gr. Mstr., 2. In 
stitutsvorstelier Bchre, au6h Biir^örrorsttiher, S.Ver- 
walter Behrens. 4. Schldssbroi^Blor'^'ili m Bild, 
5. Hoflapezirer Böhme, (t. Buchhalter Bokel mann, 
7. Büsch, 8.- £aufmaim Brandcfs, 0.' Ho%laser 
Dohrmann, lA.' 'Biaenbafin-S^fviaor Dormann, 
11. Hof-MöbclntiscÄIet Dierckr,, 1".'. Portaifnmler 
i David, IS. Stadtbmuieister und Baurath Droste, 
' erster Aofteher, 14. ]na{flt8riU4te|lftfMI<*Biigelkek 
1 5. Ober-Fcchlmeister F ü h r i n ^, 16. Fabrikant F e ! d- 
mann, 17. ' ESsonbalm - GehiUl'sarbeit^r G ö p p n e r, 
t8. Kaufmann Guth«, 19. 0.' Gh^' Anwalt Dr. jnr. 
Haase, 20. Hof Silberhieiater Ifaas^,' 21. Zimmer- 
meister Hotekamp, 22. MaoreTiheiffter Henne, 
23. XSniglioher Kammerdiener Kaiiten, 24. Dreehs- 
lermeister Knust, 25. Hofkürschner r. d. Linde, 
25. Uofkupforschmied Meyer, 27. Hoftapezirer 
• Othenbert',^28. Fisehhändler Rogge, 2». Schreib- 
' Riechers, 80. Hofbautischler Kümann, 

8!.^ Klenipni rmeltter Btthn dtorff, ' St.'Oold- nnd 
ßilberarbeiter Schüler, S.'J. Hofdrccbslt r Sierasen, 
, 34. O. G. Anwalt Dr. iur. Schnell, 35. Maurermeister 
'Venae^ W. Legier' Veti'k hl und ST.HMhMhnOSMBr 
"WUiel. 

I "*IXias diese 37 ansgetretenen intendiren sollen, 
* in mw^rer 'tfa eWmrt e ha ft'BnrwiTtirh w<4g eine newOt 

^^(Miuiint G<orpzum weitisen Pferde, lierzurichten, wird 

eine von den yielen Enten sein, die uns hier dermalen 
I in aanrer. Xioien vnfoben. DmgegoB d«rf bei dem 

bisher gezeigten Eifer der Ausgetretenen keinen Augen- 
. blick daran gezweifelt werden, dass sie, eingedenk 
I dea einst übernommenen feierliolien ▼trspiMhmis, der 
I CD, soviel in ihren Kräften liegt, zu nützen und diese 

nicht ohne bedeutende Un^aohe zu verlassen, bei den, 
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■kAnnaluBe 4m niar I. fBoaimtBiB Br«, ««In&di 

rtri||lfbndenen Sondorberathungeu ihron Schritt wohl 
MVitgltu UDd ala eia Mittel daza exkiuat habaiL iu 
WM a dadiiNh fnriMMilMift m flhdm. — 



ScillB8StO«0t. 

Darch PreiuseQB veito Cbtuea 
SohoU heut Feathammersohlag 
Der Brüder, die da bauen 
Am Tempel Tag für Tag 
Seit «elwig Tolleo Jahrea 
Kaoli einw Begd trao. 
Gott mag den Bau bewahren 
So Jahr am Jahr au£a neo. 

Des T( ni])( Irt Zinnen gllOMO, 
Weltkugeln draof und dnl; 
Dahin aoa allen CMnxea 

Ström auch fortan herbei 

So oJiaar auT GutuMi, mit £eUe 

ünd Hamnar wähl Teradin. 

So wirda im Osten helle, 
So mius die Nacht vorgiehn. 

Die Nacht, die manchem Herzen 
Noch unaern Bund Terachlieaat, 
Daaa ea in Noth nnd Schmersea 
Nicht ahnt, wo Hiilf ihm spnaMl» 
Wohl! uUer Brüder werde, 
Jetzt Tor Uochmitternachtj, 
Auf Gottea weiter Erde, 
In Liebe noch gedacht! 

Drum, Bniiler ! an die Waflin 
Zum letzten Male heut! — 
Auf! — Feuer! Guleaadiaffea 
Pai tfauaia Ban aifraotl — 



t Vni Fener! Bruderliaha' 

! Beicht ihm dabei die Hand I 

' Jetzt atärkatea Feuer! btieba 

Feet, ewig Ceat diaa Bandl — 

I Lttbbaa. • • WafMT. 

I * 

I 



Biichhäadlerische Ankaadispiagei, 

In G. C. Knappa Verlag in Halle a. S. ist aocbca 
folgcndca der Allgemeinen Deutschen «nd der AUt^e- 
meincn OestcrrcicbiHChon Lchrcrvcrsamnilutig g( w dmctc, 
um scine.H Inhaltca und aeinca Zwcckca wiUoa 
; doppelt empfeblanawartke Wark aneUaaaas 

Bilder, Studien mid Klänge aaa dan BeMiaha 

dea Eltornhauaea und Kindergartena, der 
Bawabranstalt and Volkaachule; nach 
Iriedr. FrSbalialiaii Orandaätzen, von Guatar 
Btainaekar, avang«»pMiait> nanw an BnUtt 

! atedt bei Weimar. 

82 Vi I^g- kl. 8. Geheftet. Preis 25 Gr. 

Dar Ertrag ist sum Baa- und Erhaltaopfoada 
te Uadaibairalmnatelt n BiltilaMt Maait.' 



Durch alle Bucbhandlnngen tat zu bczicbca: 

PllZi Das EeüigUium der f reimanrereL oa- 

•piilaba liibor dia ▼arvrüieila gegaa den aiaar. Ban^ 
Uber die WIrIcaamkcit und den Begn deMdban. 

Preia 22'/, Ngr. 

Zille, Sandl^ömer, maur. Auiaätze, Vorträge und 
Diehtnofan. Zwcita Aofla^a. Vnk 1 TUr. 

isdaZHOn, «a JabamdifbitapieL 

Preis 1« Ngr. 

Leipaig. Verlag dar Fninuuurantg. 



BekanntmacliuiLg. 

Bei der im hotiripon Jalirc crlolpten ersten Aua!oo>nnj^ der von der nnterzeichncten O zu 
BeflcbafTung eiocH Capitales fUr den Bau einea Logenhausea auagegebenen Anweiaiingen und Schuld- 
acheine vom 1. Mai 1862 und dia nnit der 4 und 5 beseichneten ausgeioost worden. 

Ea werden datier die Inbaber dieaar beiden Sdinldaciieine biermit «afgefordert, dieaelbra 
yom 1. Januar 1868 ab bei dem Sclmtzmstr. der O Br Albin Rascli. Kauininnn hier, zur Einlösung 
la prüsentiren und deren Betrag uebat Zinse n ant° das .hihr 1SG7 in ii^mptaog au nehmen, mit dem 
Bemerken, daas von da an weitere Verzinsung nicht at&tttiudot 
Or. Orimm« den 16. Deo. 1867. 

Die O All'f^^t z\ir Fintracbt 
Aiexaudcr Mcy, 
Meiatar von SinhL 

Friedrich Berlar« 

becrciAr. 

Dradt TO« fir G, W. Vellrath ia Leipaig. 
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